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Bericlif iiliev ilie anfierorilentlutlie fieneralvevsntnmluiiK. 


Bericlit 

iiber die 

auBerordentliche Generalversammlung 

am 25. Januar 1907. 


Der Vorsitzende, Herr Präsident Prof. Dr. R. v. Wettsteiii 
eriifiiiet die Sitzmig iiiid koiistatiert die Aiiwesenlieit von melir als 
50 Mitgliedern. 

Der Vorsitzende teilt mit, daJ3 die Gesellscliaft durcli' eine 
Deputation, bestelieiid aiis dem Präsidenten sowie den beiden 
Sekretären Briinntlialer und Handlirscli, dem Protektor, Sr. 
kais. Hobeit Erzherzog Rainer, zum 80. Geburtstage die ehrfiircbts- 
vollen Gllickwiinsche dargebracbt hat. 

Prof. V. Wettsteiii teilt der Versammlung mit, dafi der Aus- 
schiiB besclilossen hat, in Znkunft das Sekretariat in der Weise 
anszngestalten, daB der geschäftsfuhrende Sekretär fiir seine Mulie- 
waltung ein Honorar erhalten soll nnd den Titel Generalsekretär 
zii ftihren hat. Die stetige Ausdehnnng der Ågenden des geschäfts- 
fllhrenden Sekretärs lassen diese Änderiing nötig erscheinen. Der 
zweite Sekretär, welcher die Redaktion der Publikationen besorgt, 
soll in Hinkunft den Titel Redakteur fithren. Nachdem der bisherige 
Sekretär Herr Dr. F, Vierhapper sicli auBer stande erklärt hat, 
das Generalsekretariat zu ubernehmen, ist eine Neuwahl notwendig. 

Die Versammlung spricht Herrn Dr. F. Vierhapper den Dank 
filr seine Geschäftsfuhrung ans. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl erscheinen einstimmig 

gewählt: 

Zum Generalsekretär; Herr Josef Brunnthaler. 

Zum Rechnungsfiihrer: Herr Eechnungsrat Julius Edler v. 
Hungerbyehler. 

Zu Åusschiifiräten: Herr Prof. Dr. Ludwig Linsbauer und 
Herr Privatdozent Dr. Fritz Vierhapper. 
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Hieimif erstattet Herr Josef Bruniatlialer deii 

Bericlit der voiii Aosscliiisse eiiigesetzteii Koiiiniission ziir Beratiiig 
eioiger liideniiigeif in der Organisation der Gesellscliaft. 

Voii dem Gesiclitspunkte ausgehend, daö es wlinschenswert 
erscheint, die Eesidtate der Arbeiten der Zoologen mid Botaniker 
beiden Eichtimgen zugänglicli zu maeheii, wurde beschlossen, die 
in fräheren Jaliren eingeftthrt gewesenen gemeinsamen Sitzungen 
wieder zu aktivieren. 

Dieselben sollen den Titel: Allgemeine Versamniluiig ftibren 
nnd meist am ersten Mittwoch des Monates stattfinden. Die Zabl 
dieser Sitzungen ist auf inindestens seebs pro Jabr festgesetzt. 

Das Programm fiir diese Veranstaltungen, dessen Feststelliing 
durch das Generalsekretariat zii erfolgen liat, soll folgende Punkte 
umfassen: 

1. Geschäftlicbe Mitteilungen (Eintritt neiier Mitglieder, Ein- 
lauf von Geschenken, Vorlage eingereiehter Manuskripte sowie der 
Publikationen der Gesellschaft, Mitteilung von wichtigeren AusschuB- 
beschlitssen und Einläufen). 

2. Vorträge allgemeineren Interesses, womöglich immer je ein 
zoologisclier und ein botaiiisclier Vortrag, eventuell Eeferate tlber 
allgemein interessante Themen. 

3. Vorlage wicbtigerer Literatur. 

4. Demonstrationen aller Art. 

5. Diskussionen tlber Vortrags- oder spezielle Themen. 

Die Abbaltung dieser Versaminlungen soll einstweilen im Lo¬ 
kale der Gesellschaft erfolgen, aufier es erfordern die Vorträge 
spezielle Einrichtnngen (z. B. Skioptikon). Eventuell wären im 
Gesellschaftslokale zweckentsprechende Adaptierungen vorzunehmen. 

Um den Mitgliedern zu ermöglichen iiber ihre Zeit besser 
disponieren zu können, wurde die Abfassung eines Kalendariums 
der Sitzungen beschlossen. In demselben solleu die Daten der all- 
gemeinen wie aueh der Sektionssitzungen fur das ganze Jahr ent- 
halten sein; falls bereits spezielle Angaben iiber Vorträge gemacht 
werden können, sollen sie ebenfaUs Aufnahme in dem Kalendarium 
linden. Das Kalendarium erhalten die Mitglieder zu Beginn 



tjj) Herielit iiber (lic aiiGcriM-ileiitliche Generaiversaiiimlrai{{. 

^’or^ra^•!isaisoll zugeseiidet. auderclem erfolgt der Abtlruck anf dem 
Umselilag der „Verhandlnngeii“. 

Betreffs der Sektionen wnrde besclilosseu, dieselbeii wie bis- 
Iier besteben zu lassen nnd auf eiiie Ausgestaltung und rege Bc- 
teilignng liinznarbeiten. 

(Nach Mitteilung der Herren Dr. Holdliaus und Heiker- 
t ing er wird die Sektion filr Koleopterologie vom Februar 1907 an 
regelmäfiige Sitzungen balten.) 

Nur die Sektion fiir Botanik soll eine Änderung in ibren Ver- 
anstaltungen erfabren. 

Dnreh die Einftihrung der allgemeinen Versammlungen wiirdeu 
die Veranstaltungen der Gesellseliaft um eine Sitzung im Monat 
vermebrt werden. Dank deni Entgegenkommen der Veranstalter 
der bisberigen „Botanischen Abende an der Universität“, der Herren 
Prof. E. V. Wettstein und Hofrat Wiesner, ist es nun möglicb, 
diese Veranstaltuug als eine Unternebmung der botanischen Sektion 
unserer Gesellschaft zu iibernehmen und weiterzufiibren. Die bota- 
nisebe Sektion wlirde dann vrie bisber am dritten Ereitage des 
Monats eine Sektionssitzung, den bisberigen „Botaniscben Abend“, 
abbalten. Die äuGere Form der Veranstaltung bleibt die bisberige. 
Dieser Abend soll im Hörsaale des pflanzenpbysiologiscben Institntes 
der Universität stattfinden. Die Herren Dr. A. Ginzberger und 
Dr. K. Linsbauer sollen gebeten werden, die Veranstaltung unter 
Mitwirkung des Vorstandes der botanischen Sektion wie seither zu 
veranlassen. Die Einberufung der Sitzungen bätte in der gleichen 
Art und Weise wie bisber zu erfolgen und als Einberufer hätten Herr 
Hofrat Wiesner als Hausberr des Saales und der Obmann der bota¬ 
nischen Sektion zu fungieren. Der Vorsitz soll ein wechselnder sein. 

Aufier diesem botanischen Abend an der Universität veran- 
staltet die Sektion allmonatlich am vierten Freitage eine Sitzung, 
welche abwechselnd als Eeferierabend und als Spreehabend flir 
kleinere Mitteilungen, bauptsäcblicb floristiscber und pflanzengeo- 
graphiseher Natur, fiir Vorlage neuer und interessanter Pflanzen- 
funde u. dgl. bestimmt ist, im Lokale der Gesellschaft stattfindet 
und ein zwangloses Gepräge trägen soll. 

Einem oft geäufierten Wunsche zu entsprechen, wurde die 
Abhaltung von Kursen flber zoologiscbe und botanisehe Themen 
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ofler Disziplineii sowie ilber Hilfswissenscliaften (z. B. Mikroskopie), 
liber Sammeln iind Koiiservieren etc. besclilossen, Die Yeraastaltiing 
obliegi dem Generalsekretär tiber eigene Initiative oder aiif Wimscli 
eiiier Gnippe von Mitgiiedern. 

Weiters sollen Exkursionen, uiid zwar einerseits in Iiisti- 
tiite, Miiseen etc. veranstaltet^ andererseits gröfiere iind kleinere 
Aiisflllge und Eeisen imternommen werdeii. Diese Yeranstaltnngen, 
welcbe durcli den Generalsekretär erfolgen, sollen sowolil der Be- 
lelirnng imd Betätigung der Mitglieder in ihren spezielleii Arbeits- 
gebieten, als aiicli der Hebiing der Geselligkeit der Mitglieder 
imtereinander dienen. 

Fiir das beurige Jabr ist Ende Juni eine Exkursion in die 
Tat ra geplant. 

Zur Hebung der Geselligkeit wurde ferner bescblossen, dic 
Mitglieder einziiladen, nacli den allgemeinen Sitziingen sicli zu einer 
zwanglosen Zusammenkunft in einem vom Generalsekretär zu be- 
stimmenden Gasthause mehr wic bisher zusammenziifinden. Die 
Veranstaltung solcher Zusammenkiinfte nacli den Sektionssitzungen 
bleibt den Sektionen, respektive deren Scliriftfubrern iiberlassen. 

Ferner wurde der Generalsekretär ersucht, die Yorstellung der 
neu eintretenden Mitglieder zu veranlassen sowie die in friiheren 
Jahren gegriindete umfangreiehe Sammlung von Photographien der 
Mitglieder wieder fortzusetzen und zu diesem Behufe die Mitglieder 
zur Einsendung ihrer Bilder aufzufordern. 

In den „Verliandlungen“ der Gesellschaft soll tiber die Ver- 
anstaltungen der Gesellschaft, wie Vorträge, Exkursionen, Kurse etc., 
melir als bisher berichtet werden, ebenso wäre es wunschenswert, 
wenn tiber wissenscliaftlich interessante Begebenheiten, speziell bio- 
grapliischer Natur, berichtet werden könnte. Es wäre Sache der 
engeren Fachgenossen, hieruber Daten dem Redakteur zur Ver- 
fugung zu stellen. 

Ini Zusammenhange mit diesen Bestrebungen steht auch die 
Frage nach Einftihrung eines Fragekastens. Nach reiflicher 
Gberlegung wurde beschlosseU; den Mitgiiedern mitzuteilen, dafi der 
Generalsekretär auf Anfragen aller Art, welche das Arbeitsgebiet 
der Gesellschaft betreffen^ eine Åntwort erteilt, respektive eine 
solcbe veranlaBt. Die Vermittlung von Bestimmungen zoologischer 
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oder botaiiisclier Objekte erfolgt ebenfalis, weim sicli aiif Anfragen 
liiii Faclileiite bereit erkMren. 

An die jtingeren Mitglieder wird appelliert, sicli der Ordniing 
iiiiserer Sammliingen, eventuell der Bibliotliek in stärkerem Mafie 
als bisher zii widiiien. Die seitherigen Funktionäre unterzielien 
sich åieser Arbeit seit einer langen Keilie von Jahreii imd wäre 
es selir wiinsclieiiswertj dafi sich eine Anzahl jtingerer Mitglieder 
diesen Arbeiten regelmäfiig widmen wiirden. 

Zur besseren Benutzbarkeit der Bibliotbek soll ein Sachkatalog 
der selbständigen Werke imd Separata der Gesellschaftsbibliothek 
angelegt imcl gedruckt werden. 

Dieser Bericht wurde einstimmig ziir Kenntnis genommen. 

Herr Ignaz Dörfler regi die Nenausgabe des Mitglieder- 
verzeichnisses an. 

Der Antrag des Herrn Dr. F. Ostermeyer, auch die Aus- 
schnfisitziingen an festgesetzten Tagen abzuhalten, wird dem Aus- 
scliiisse Itberwiesen. 


Neii eiiigetreteiie Mitglieder ini Jahre 1906. 

(Nachtrag zii S. 351, Bd. LVI, 1906.) 

P. T. Vorgeschlagen durch: 

Herr B eni se hk o Edmund, k. k. Militär- 
Eechnungsrat, Wien, VIII., Auers- 

pergstrafie 5.J. Brunnthaler, Dr. A. Jencic. 

Fran Dörfler Marie, Wien, III, Barichg. 36 J. Brunnthaler, I. Dörfler. 

Herr Gafiner Adolf, Biireauehef, Wien, TIT., 

Erdbergerlände 28.den AusschuB. 

„ Henmayer Hans, Stud. phil., Wien, 

L, Kleeblattgasse 13 ..Dr. A. v. Hayek, J. Stadlmann. 

„ Nitsche Josef, Lehrer, Wien, VIII., 

JosefstädterstraBe 103.H.Fleischmami, Dr.K.Kechinger. 

„ Pauly Anton, Wien, VIIL, Lederer- 

gasse 5 . . ..den Ausscliiifl. 

„ SadlederKarl, Privatier, Linz,Markt- 

gasse 9 .......... den Ausschiifl. 

„ Stejskal W., k. k. Ober-Eechnungs- 

rat, Wien, Vli, Lerehenfelderstr. 69 J. Brunnthaler, Dr. Zahlbruckner. 
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P. T. Vorgesclilagen diircli: 

Herr Troll, Dr. Oskar Eitt. v., Wien, III., 

Marokkanergasse 19.Dr. E. Galvagiii, Dr. R. Stiirany. 

„ Wibiral Ericli, Wien, IV., Dami- 

liaiisergasse 6 ..E, Jancheii, Br. Haiidei-Mazzetti. 


ÅusgescMedene llitglieder. 

Dureh. den Tod: 

Herr Hans k a L. Herr Mayr Gustav. 

„ Kempuy, Dr. Peter. „ Osten-Sacken, Robert v. 

„ Keruer Josef. „ Wocke, Dr. M. F. 


Dureh Austritt; 


Frau Frank Eugenie. 

Herr Fuchs Anton. 

„ Hayek, Gustav Edl, v. 
„ Nemetz Johann. 

„ Nenning Rudolf. 


Herr Or t ner Josef. 

,, Penck Albreclit. 

„ Win t er Edwin. 

„ Zalilb nick ner August. 

K. k. Staats-Oberrealschule Troppau. 


Ållgemeine Versammlung 

am 6. Februar 1907. 
Vorsitzender: Präsident Prof. Dr. R. v. Wettstein. 


Der Generalsekretär Herr Josef Briinnthaler macht folgende 
Mitteilungen: 

¥exi eiiigetretene Mitglieder. 

Ordentliehe Mitglieder. 

P. T. Vorgeschlageii diucli: 

Herr Adamovié, Dr. Lujo, Prof., Wien, 

III., Fasangasse 28.J. Brunntlialer, Dr. F. Vierbapper. 

Frau And er le Carla, Wien, II., Schuttel- 

straBe 29 ... ..den Ausschuli. 

Herr Baumann Arth., Ingenieur u. Patent- 

anwalt, Wien, XIII./7, Glasauerg. 15 den AusscbuB. 
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P. T. 

IleiT Blitlnveid Franz, Wien, XX., Kord- 

]>aliiistrafie 4. 

,, Cliocliolaty Georg, k. k. llechmings- 
Mirer, Wien, XlV./l, Poutliong. 19 
„ Ekner v. E/Ofeiistein, Dr., k.k. Hof- 
rat, Wien, I., RathansstraBe 13 . . 
„ Ex ner, Dr. Sigmund, k. k. Hofrat, 
Wien, IX., Wasagasse 29 ... . 
„ Pahringer, Dr. Josef, k. k. Suppleiit, 
Wien, XVITI./l, Martinstrafie 1 . . 
„ Fitz Ernst, Prokiirist der Aktienges. 

„Poldiliiitte“, Wien, I., Landskrong. 1 
„ C4ielow Otto A., Arcliitekt und Stadt- 
kaumeister, Wien, XIII./6, Bern- 

brunngasse 23. 

„ G 0 1 ds chmidt, Dr, Giiido, Prof., Prag, 

Salmgasse 1. 

,, Ha ring JoL, Lehrer i. P., Stockerau 
Fraii HatsciiekE.,Wien,lY.,Gii6hausstr.23 
„ H a we l e k Klementine, Lehrenu i. P., 
Wien, V., SchÖnbruimerstrafie 102 . 
Herr Hoffmann Adolf, Kassenbeamter, 
Wien, XIV., Fenzlgasse 22 . . . 

„ Jolles, Dr. Adolf, Dozent am k. k. 
Technolog. Gewerbemuseum, Wien, 

IX., Tiirkenstrasse 9. 

Fii. Kaoffmann Emma, Wien, VIL, Maria^ 

hilferstrafie 96. 

Herr Kel em en AL, k. k. Ober-Eechmings- 
fuhrer, Wien, XIX./l, Schegargasse 6 
„ Klaus, Dr, Mathias, St. Pölten, Linzerg. 
„ Kni^ Alfred, Wien, IL, Karmeliterg. 8 
„ Kolisko, Prof. Dr. Alexander, Wien, 

IX., Lackierergasse 1. 

„ Kreidl, Prof. Dr. Alois, Wien, IX./3, 

Eotenbausgasse 8.. 

„ Latzei, Dr. Albert, Wien, X1V./2, Ihe- 

ringgasse 10. 

„ Lauterer, Dr. Felix, Wien, XVIIL/1, 

Hofstattgasse 4 .. 

„ Löwi, Dr. Em.,Wien, IL/1, Novarag. 20 
„ ' Marek Karl,Privatbeamter,TreMtscb- 
JejkoT, Mäbren 


Vurgeschlageii durcli: 

Dr. K. Holdbaus, F. Heikertinger, 
Dr. K. Holdhaiis, F. lleikertingor. 
den Ausscliul)! 
den AusschuiL 

Dr. A.Rogenhofer, Dr. F. Werner. 
Dr. H. Rebel, Dr. K. Scliawcrda, 

den Ausscliul]. 
den Aiissciiull. 

Dr. F. Ostermeycr, Dr. Rechiiigcr. 
den Ausschiili. 

den Ausscliiili. 

Dr. K. Holdhaus, F. Heikertingor. 

den AusschuB. 

J. Brunntlialer, E. Janchen. 

Dr. K. Holdhaus, F. Heikertingcr. 
den AusschuB. 

Dr. K. Holdhaus, F. Heikertinger. 
den AusschuB, 

Prof. V. Schiffner, J. Brunntlialer. 

J. Brunnthaler, Ign. Dörfler. 

Dr. K. Holdhaus, F. Heikertinger. 
Dr. K. Linsbauer, Dr. A. Jencié. 

den AusschuB, 
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1‘. T. 

Herr May er Tlieodor, Privatier, Ramplacli, 
P. Neunkirclieii, Niederösterreicli . 
„ Molitor A., Wien, XIIL,Laiiizerstr. 65 
„ XissI Frz., Wien, XllL/2, Philippg. 4 
„ 0 b e r s t e i n e r, Prof. Dr. Heinricb, k. k. 

Hofrat, Wien, XIX., Billrotlistrabe 69 
„ 0 b er s t ein e r Wolfgang, Agrar, Wien 

„ Sacli Hans, Ingenieur, Wien, lY., 

Karolinengasse 5. 

„ S c li e n n e r Ferdin., Faclilekrer, Wien, 

XIII., Aiiliolzgasse 40. 

„ Schencli Hugo, k. k. Offizial, Wien, 
XVIII., Semperstrafie 20 ... . 
„ Schindler Johann, stud. pML, Wien, 

IX., Porzellangasse 30. 

„ Sclimalzhofer, Dr. Franz X., Wien, 

IL, TaborstraÖe 76 a. 

„ S e i b t Kud., k. k. Postkontrollor, Wien, 
XVn./3, Hernalser HauptstraBe 152 
„ Stolz, Dr. Hamilkar, Eechtsanwalt, 
Eaden, Niederösterreich .... 
„ Strakoscb Siegfried, Wien, XVIII., 

SternwartestraOe 56. 

„ Teiibner B. G., Leipzig, Poststr. 3 . 

Frau Thenen Julie,Wien,VIII, Alserstr.25 

Herr Tö Ig, Dr. Franz, k. k. Siippient, Wien, 
XVIIL/1, Bliimengasse 20 ... . 
„ Watzl Bruno, stud.pML,Wien,XIII./2, 

PenzingerstraOe 46. 

„ Wintersteiner Fritz, Wien, IV., 

Phorusgasse 5 . . .. 

„ Wulff Eugen, stud. pML, Wien, IX., 

Sechsscbimmelgasse 21. 

„ Z e y n e k, Prof. Dr. R. v., Prag, Salmg. 3 
„ Zikes, Dr. Heinrich, Privatdozent, 
Wien, XVlIL/1, MichaelerstraBe 25 


Vorgesciil agen iliire ii: 


den Aiissehulj. 

Dr. K. Holdliaus, F. Heikertinger. 
Dr. K. Holdliaus, F. Heikertinger. 

den AusscIiuIj. 

E. Janclien, Dr. A. Rogenliofer. 
Dr. K. Holdliaus, F. Heikertinger. 
L. Keller, J. Brunntlialer. 

Dr. K. Holdhaiis, F. Heikertinger. 
J. Brunnthaler, E. Janclien. 
den Ausschuli. 

Dr. K. Holdliaus, F. Heikertinger. 

Dr. K. Holdliaus, F. Heikertinger. 

den Aiisschuö. 
den AusschuB. 

Dr. Thenen, J. Brunnthaler. 

Dr. A.Rogeiihofer, Dr. F. Werner. 

J. Brunnthaler, E. Janchen. 

Dr. K. Holdhaus, F. Heikertinger. 

J. Brunnthaler, Dr. F. Vierhapper. 
den AusschuB. 

Dr. F. Vierhapper, Dr.K.Lihsbauer. 


Unterstutzeiide Mitglieder. 

P. T. Vorgeschlagen durch: 

Herr Brand, Dr. F., Mtinchen, Liebigstr. 3 den AusschuB. 

Frau Fuchs Wilhelmine,städt.Lehrerin i.P., 

Wien, XVIII, GymnasiumstraBe 26 den AusschuB. 
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Vorgesoklagen diircli: 


Fraii HattcIIirscli Martha, Wien, IV., Rii- 

bensgasse 5. 

Herr Kitt, Prof. Dr. Morrz, "Wien, IX./‘2, 

Meynertgasse 9. 

„ EleibI, Dr. Engen, k. k. Uerichts- 
sekretär, Wien, IV., Favoritenstr. 17 
„ Kiitscliera Franz, k. k. Kontrollor, 
Wien, II./3, Schiffamtsgasse 10 . . 

May er Jos. Th,, Kanfmami u. Hans- 
besitzer, Wien, VL, Magdalenenstr. 42 
„ Praeht Rudolf, Wien, YIIL, Josef- 
städterstraBe 101. 


A. Handlirsch, J. Brumithaler. 
den Ansschiili. 
den Axisschufi. 

Dr. K. Holdhaxis, F. Heikertinger. 
den AxissclinB. 
den Ansschiifi. 


Ermtifiigttiigeii. 

Ober Einsebreiten des Geueralsekretaiiates erklärten sich be- 
reit, den Mitgliedern der Gesellschaft bei Fahrten zu wissenschaft- 
licben Zweeken Falirpreisermäfiigungen zu gewäliren: 

Ungariscb -kroatische See -Dampfschiffalirt-Aktien- 
gesellscbaft in Fiume: Flir Fahrten in gröBeren Gruppen. 

Kbniglicb Ungariscbe Seeschiffahrts -Aktiengesell- 
schaft j,Adria‘^ in Fiume: Den wirklichen und lebenslänglichen 
Mitgliedern der Gesellschaft flir das Jahr 1907 eine 25®/(jige Preis- 
ermäfiignng. 

Emgelaufeiie Geselienke. 

Flir Scbulzwecke: 

Herr k. u. k. Oberleutnant Oskar Ga t nar in Lemberg: Zwei 
Kartons mit Lepidopteren. 

Herr Dr. E. Gal vagn i: 50 Bienen und eine Schachtel Lepido¬ 
pteren. 

Herr Å. Metzger: 100 Lepidopteren. 

Ferner: 

Frau Apothekerswitwe Oelerin: Das Herbar ihres verstor- 
benen Gatten, unseres langjährigen Mitgliedes D. Oelerin. 

Herr Prof. Dr. J. Palacky; Zwei Pakete Pflanzen fur das 

Gesellschaftsberbar, 






Bericht fiber die all^emeiiie Versammliiiig*. I IS | 

Hiemuf hält Herr Dr. Karl BecMiig€i% Assistent aiii k. k. 
Naturhistoriselien Hofmiiseum in Wien, einen Vortrag fiber seine 
botaiiische Forschimgsreise nacli den Samoa- nnd Salo- 
nions-Iiiseln. 

Der Vortrageiide scliildert in zusammenhängender Weise iinter 
Vorzeigung von iiakezu 100 Skioptikonbildern nacli eigeneii 
pliotographisclien Anfnalimen seine gemeinsam mit seiner jiingen 
Gemahlin Frau Lily Rechiiiger, geb. Favarger, im Jalire 1905 
nnternommene botaiiische Forschiingsreise. 

Diese lianptsächlich in botaniscber, aber aiicb in zoologisclier 
Hinsicht selir ergebnisreiche Reise, der 9 Monate gewidmet wiirden, 
ftihrte von Wien iiber Bremen nach New York, Chicago, Los 
Ängeles, San Francisco, fiber die Hawaiischen Inseln nacli 
der Samoa-Gruppe, wo ein viermonatlicher Aufenthalt genommen 
nnd die Berglandschaft der samoanischen Inseln nacli allen Seiten 
durchquert wurde, wobei pliotographischen Vegetations- und Land- 
scliaftsaufnalimen gebtibrende Anfmerksamkeit gewidmet wnrde. 

tlber Neu-Seeland,’Sydney und Brisbane wurde die Reise 
nach dem Archipelvon Neu-Guinea fortgesetzt und vorläufig aiif 
der Insel Neu-Pommern in Herbertshöhe Aufenthalt genommen. 

Von hier aiis wurden neben verschiedenen anderen Ausfltlgen 
auch Exkursionen in das Baiaiig-Gebirge, auf den Berg Vuna- 
kokor (Varzin), auf die Gazelle-Halbinsel unternommen und in 
vier Wochen die Salomons-Inselgruppe mit den Inseln Bou- 
gainville und Buka besucht. Dieser Teil der Reise war wegen 
des höchst ungesunden Klimas und der wilden, dem Kanibalismus 
ergebenen Eingebornen besonders anstrengend und gefäbrlich. Gber 
China, Singapore, Penang, Ceylon und durch das Rote Meer 
wurde nach im ganzen 110 Tage und Nächte daueimder Seefahrt 
die ergebnisreiche Reise in Genua abgeschlossen. 

Die einzelnen charakteristischen Vegetationsformen von den 
Samoa- und den Salomons-Inseln, ferner von Neu-Pommern 
und Neu-Guinea wurden in Wort und Bild vorgefiihrt sowie auch 
manche ethnographische Bilder und Beohachtungen eingestreut. 

Herr Prof. Dr. P. Pfurtscheller demonstrierte dann eipe 
Anzahl der von ihm selbst gezeichneten und mittels JbithogrgpMé 
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vervielfältigten zoolog-isclien Wandtafeln fur den Unterriclit an 

ilittelscliiileii. 

Herr Privatclozent Dr. Fr. Werner demonstrierte Steppen- 
anpassiingen bei siidaiiesisclien Gliedertieren. 


Bericht der Sektion fur Botanik. 

Versammlung am 19. Oktober 1906. 

Vorsitzender: Herr Dr. E, v. Haläcsy. 

Herr Dr. A. v. Hayek legte einen iieiien O/rsiwm-Bastard 
aiis Steiermark vor, 

Gelegeutlich einer Exkursion anf den Grofien Bösenstein bei 
Trieben (Niedere Taiiern, Steiemark) im Jabre 1867 entdeckte 
P. Gabriel Strob i 0etzt Direktor des Gymnasiums zu Admont) 
„an Abbängen der ScMncht, die gegen den GroBen BösensteimSee 
liernnterzieht,^ in Gesellschaft von Girsium spimsissmum ein eigen- 
tllmliches Cirskmi, das er ftir den Bastard C. heteropliylhm X spino- 
sissimmn zn halten geneigt war. Unter diesem Namen veröffent- 
lichte er anch im Jabre 1870 seinen Fund^) nnd bemerkte aber 
gleichzeitig, dafi er im folgenden Jabre die Pflanze am gleichen 
Standorte vergebens gesncbt babe. Die Möglichkeit des Vorkom- 
mens dieser Hybride bat an und fltr sich nichts Unwahrscheinlicbes, 
da C. heterophylliim in diesem Gebiete sehr häufig ist, wenn es 
ancb nicht bis znr Höhe des genannten Standortes (ca. 7000') 
ansteigt. 

Umso befremdlicher ist es, daJS Strobl 11 Jabre später in 
seiner Flora von Admont^) die Hybride O. heterophyllum X spino- 

Ausflng aiif den Grofien Bösenstem. (Österr. botan. Zeitschr., XX, 
1870, S. 208.) 

Flora von Admont, in Progr. des k. k. Staatsgymnasiiims Melk, 1881, 
S. 5§. Die Standortsbezeicbnxmg ist dort etwas änders stilisiert, aber mit j ener 
der noeb als «{J. Kocb^ bezeichneten Originalexemplare völlig gleich- 

lantend. 
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sissimum gar iiiclit erwähnt, sondeni fiir den genaiiiiten Ståndort 
Clrskim henacense Treniiif. (spinosissimo X carniolkum) aiiftlliFt. 
Diese Aiigabe war mir schon lange sehr zweifelhaft gewesen, weil 
Cirsium camiolkitm in den Eottenmanner Tauern yolikommen fehlt 
lind sicli erst auf den benaclibarten Kalkalpen findet. Der nächste 
Ståndort desselben liegt von dem der vermeintliclien Hybride zirka 
Ibhn in der Luftlinie entfernt. 

Bei einem Besuclie P. Gabriel Strobls in Adniont im ver* 
gängenen Sommer hatte ich nnn Gelegenheit, das eine der von ihm 
gesammelten Exemplare einziisehen, iind das zweite Individuam, 
welches sich im Herbarium stiriacum des Johanneums zii Graz be- 
findet, liegt mir noch gegenwärtig vor. Sehon ein flnchtiger Blick 
auf die Pflanzen lehrt, dafi die Deutung derselben als Cirsium car- 
niölicum X sjnnosissinmm irrig ist, daC zweifellos eine der Stamm- 
eltern eine rotbllthende Art ist. Eine genaiiere Untersuchung aber 
ergab, dafi es sich in vorliegendem Falle um einen meiiies Wissens 
neuen Cirsienbastard handelt, dessen Beschreibung nachstehend 
folgt und welchen ich mir zu Ehren des Finders zu benennen erlaube. 

Cirsium Stroblii Hayek hot. hybr. 

(Cl Jinmcifloriim X s])inosmmiim,) 

Caulis erectxiSp ad IntlorescenUam nsque slmplex, imprimis in 
parte superiore sparse araclmoideus, non alatus. FoUa in pagina 
superiore pilis sparsis adpressis vesfita, in pagina mferiore parce 
arachnoideodanata vix canescentia; inferiora amVbtu ovata^ longi- 
tudine latitudinem diiplo superanfe, in petiolmn siibhreviorem suhifo 
angustata, profmide pinnatilöba lobis utrinqiie 6 —7 late rliomboi- 
deis pinnatilohis, Idbulis acutis in aadetim temiem exeimtibus atque 
tenuiter aculeato-dentatis; media et superiora similia^ Jiaec vix an- 
gustiora et basi aurimlato-amplexicauli sessilia. Capitula terna 
quaternave in apice caulis suhsessilia, foliis ovato-lameolatis pro- 
funde aculeato-dentatis vel bidentatis, quorum inferiora capitula di- 
midio circiter superanf suffulta, 2 cm longa. Squamae antliodii 
ovato-lanceolatae subpuberulae apice purpurascentes^ mferiores in 
acumen longum spmigerum subpatulum longe attenuatae, su 2 )erk)fe$ 
longe attemmtae acutae inermes. Flores citreif purpureo-suffmi.y^ // 
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Biff er t a Cirslo juaieifloro ecmle mqne ml inflorescentiani 
folkäo, slmplki, foUis (.mfimtiorilms suhUts mimis tomentosis 
'nafisixiis, rapUidls erectls, foVns snffidtls; a ik spinmksimo foUis 
latiorihus, atidels mimis ralidis, pubescerdici tlemiore^ cd) ndrogue 
florum cohre. 

A Jtylrida ralde polijniorjgdia Cirsimn heferqpJiyUimi X ^pino- 
sissinvum follis latiorihus. suhhis non fomeidosis, foUonmi Iminiis 
Ifdioréhus hrerius lohatis aegre differt. 

Da (ftrsium pancijlomm gleicliwie C. heterogdiylUim in der 
Voralpeiiregioii des Bösenstein sehr Iiäiifig ist, ist die Möglichkeit 
des Auftreteiis des genannten Bastardes anf obigem Standorte gewifi 
gegeben. Bei der Ähnlielikeit, die zwisclien Cirsimn carniolicmn 
nnd pcmci/lornm besonders beziiglicb der Blattform bestebt, ist es 
aiich begreiflicli, dal] Strobl sich auf Grund von Treuinfels' Be- 
arbeitung der Cirsien Tirols zii seiner irrigen Deutimg veranlassen 
lieii Oirsium Benacense Treuinf. sieht auch tatsäehlicb dem (J. 
SirölUi, abgeseben von der Bllitenfarbe und der doch stets noch 
naeliweisbaren fuclisroten Stengelbehaarung, sehr älmlich. 

Sodaiin spracli Herr Dr. Fr. Vierhapper „Dber zwei For¬ 
men von Girslum arvenée^k (Vgl. die demnächst dariiber er- 
scheinende selbständige Årbeit.) 

Herr A. Teyber besprach: ^Ftir die Flora Niederöster- 
reichs neue und interessante Phanerogameri.^ 

A. Fiir das Kronland neue Arten und Hybriden. 

1 . Polygonum condensatum F. Schultz, FL Pfalz (1846), 
S. 393 = P. dulio-perskaria A. Brann in Flora (1824), S. 359. 

Von Polygomm mite Sclirank vorztiglich dnrch dichtblntige, 
nicht tiberhängende Ähren, von P. Persicaria L. dnrch bedentend 
längere, unterbroehene Ähren nnd von beiden dnrch reiche In- 
ioreszenz nnd vollkommene Unfruchtbarkeit versehieden. Diese 
Kombination wnrde von mir bei Siebenbmnn im Marchfelde nnter 
den Stapmeltem in einem Exemplare angetroffen. Sie dtirfte jedoch 
'an.Änäeren Orten, W 0 'P. mite wnå Persicaria hänfiger.sich von 
finden,, nicht selten ^ein. 
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2. Polygonwni Brminianum F. Schiiltz, Fl. Pfalz (1846), 
S. 394 = p. minori-Persicaria A. Braun in Flora (1824), S. 359. 

Von P. minus Huds. durch breitere, mehr lanzettlicbe Blätter 
uncl dichtere Ähreo, von P. Persicaria L. durch sclimälere Blätter, 
dllnnere, oft iinterbrocheiie Ähren und von beiden durch reiehere 
Infloreszenz imd vollkommene Unfruchtbarkeit verschieden. Sie hat 
mit P. condensatiini F. Schultz grofie Ähnlichkeit, nur sind die Blätter 
schmäler lanzettlich und die Bliiten bedeiitend kleiner. Ich fand 
diese Hybride nicht selten unter den Stammeltern an vielen Punkten 
bei Hoheneich im Waldviertel; sie kommt aber gewiJB tlberall dort 
vor, wo P. minus und Persicaria gemeinschaftliche Standorte auf- 
weisen. 

Obwohl von der der Gattung Polygonum nahestehenden Gat- 
tung Mumex in unserem Kronlande verhältnismäfiig viele Bastarde 
aufgefunden wurden, ist meines Wissens bisher eine Polygonum- 
Hybridé aus Österreich erst einmal bekannt geworden (vgl. Murr, 
Allgem. botan, Zeitschr., 1905, S. 50), was umsomehr auffallen mufi, 
da dieselben stets leicht kenntlich sind und nicht selten aufzutreten 
scheinen. Sie kennzeichnen sich sofort durch ihre uppige Entwick- 
lung und ihre vollkommene Unfruchtbarkeit. Die Bluten fallen 
gröBtenteils ohne Samen zu entvrickeln ab. In nur sehr wenigen 
Fällen gelang es mir, unter Hunderten von Bläten eine mit ent- 
wickelter Frucht zu finden und auch diese waren stets taub. 

Die von mir aufgefundenen Hybriden sowie die Stammeltern 
wurden sehr heifiig von Bienen besucht und dtirften dieselben auch 
die Kreuzung vermitteln. 

3v Scleranthus intermedius Kittel, Taschb. d. FL Deutsch- 
lands, 1847 = S. annuus X jpcrennis Lasch. 

Von Ä perennis durch die einjährige Wurzel, schmäler beran- 
dete, weniger sturnpfe Kelchzipfel und durch kiirzere Staubfäden, 
von Ä anmms durch breiter berandete, stumpfe, konkave Keleh- 
zipfel und längere Staubfäden zu unterseheiden. Von beiden Stamm¬ 
eltern durch vollständige Unfruchtbarkeit verschieden. 

Ich konnte diese interessante Pflanze an vielen Orten im 
Waldviertel beobachten und bin dadurch zu dem sicheren Schlusse 
gekommen, daB sie die Hybride P. X darstellt. 

Aufier der genauen Mittelstellung, die sie einnimmt, und der steten 

Z. B. Ges. 57, Bd. U 
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LTiitVilcIitliarkeit spreebeii iioeli folgeiide BeobaclitiiDgeii flir die 
Bastarcliiatiir der Pflaiize: S'. 'i)er€nnls witclist an den von niir be- 
siicliteii Ståndorten stets auf felsiger Unterlage, B, mimms aiif san- 
digen lekern. Icii fand miii die Hybride imiiier an Stellen, wo 
beide Arten der Staiidorte aneiiiauder grenzen, immer dort, wo iii- 
mitteii der Äcker eiiizelne Felsgriippen sieh befaiiden, iiiid ancli 
liier iiiir am Eande derselben in der Aekererde; weiters traf icli 
sie iiieinals an Stellen, wo eine der Stanimarten felilte. 

Oborny in seiner Flora von Mäbren, S. 1110, und Cela- 
kovskj^ in Prodr. d. Flora v. Böhmeii, S. 488, spreclien sich liber 
die Pflanze zweifelliaft ans und letzterer erwähnt, daB der Bastard 
in maiiclien Gegenclen, wo die Stammelterii ziisammentreffen, fehlt. 
Diesel* Umstand kann jedoch nicbt als Gegenbeweis dienen, da 
vielleieht doeli eiii Dberseben vorliegt oder dnrcli irgend einen Um¬ 
stand (lie Kreiiziing verhindert wiircle. 

4. ValtJia ])rö€nmhens Hutb in Baenitz, Prosp. Herb. Eur. 
(1894), p. 15; Hiitb in ,,Helios^^, IX, Nr. 12, S. 70, MonograpMe 
der Gattiing Caltha. 

Diese Art findet sich an vielen Stellen im nördlichen Wald- 
viertel, wo ich sie heiier bei Kautzen, Heidenreicjlistein, Hoheneich, 
Sclirems iind nocli vielen aiideren Orten beobachten konnte. Zu 
entsclieiden wäre es noch, ob man es Mer mit einer Form der C. 
pahistris L. oder mit einer selbständigen Art zu tun hat. Filr die 
letztere Annahme sprechen naeh meinen Beobachtiingen mehrere 
Grilnde, die ich knrz erwähnen möchte: Der Stengel der Pflanze 
erscheint stets auf den Boden hingeworfen oder schief aufsteigend 
und treibt an den Gelenken nach abwärts Wurzeln, nach aufwärts 
Bilschel von Blättern. Das erste Blatt jedes Knotens, aus dessen 
Achsel die anderen Blätter des Biischels entspringen, ist mehr minder 
lang gestielt und hat eine herz-nierenförmige Gestalt, die aus den 
Åchseln entspringenden sind rundlich bis kreisförmig und lang 
gestielt. Der Stengel trägt in den meisten Fallen nur eine Blöte, 
selten ist derselbe zwei- oder dreibliitig. Während des Sommers, 
nachdem die Knoten fest eingewurzelt sind, faulen die Internodien 
des Stengek der Mutterpflanze ab und jeder eingewurzelte Blatt- 
btsehel’erscheint sodann als selbständige Pflanze. C, palusMs L. 
Iiingegei hat einen aufrechten, niemals an den Gelenken wurzeln- 
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den, mebrMiitigen Stengel, kiirz gestielte oder sitzeiide SteBgellilätter, 
aiis åereii Achseln nienmls andere Blätter entspringeii. Weiters 
spreclieii fiir die Auöassung der Pflanze als Art aiich die Unistände, 
daÖ an alleii Lokalitäten, an cleneii ich die Pflanze beobaclitete, 
dieselbe in Mässen aiiftritt und C. palusfris L. felilt. 

Nahe verwaiidt ersclieint C. radie ans Först., eine in Scliott- 
land entdeckte Art, welche sich jedocli sofort durcli ausgesproclieii 
dreieckig-lierzförmige Blätter nnterscheidet. 

Ans iinserer Monarcliie ist C, procivnibens Hiitli niir ans Scile- 
sien (Reiwiesen) und Mähren (Zlabings) bekaniit; anÖerdem wiirde 
sie von Dr. Baenitz aiicli in Preufiisch-Sclilesien bei Reinerz nabe 
der böhmischen Grenze gefunden. 

Die mährische Pflanze sammelte icli an ilirem Standorte, von 
Schlesien sali icb vielfacli Herbarexemplare imd konnte dadiircli 
konstatieren, dafl die niederösterreicbisclie Pflanze mit der schlesi- 
sclien und mähriscben vollständig iibereinstimmt. 

Die Lage der bisher bekannten Standorte läfit die Vermutung 
zn, dafl C. ^)roctmibens Hutli in Böbrnen, Mähren, Schlesien, im 
niederösterreichischen Waldviertel und den angrenzenden Teilen 
Oberösterreichs weiter verbreitet sei. 

5. Astragalus danieus Retz., Obs., III, 1791, S. 41. 

In Österreicli bislier nur aus Böhmen, Mähren und Siidsteier- 
mark bekannt, findet sich dieser Tragant auch in unserem Kron- 
lande bei Neu-Iluppersdorf und Ottental nächst Staatz, jedoch sehr 
selten. Diese Art wurde vor einigen Jahren von Herrn Dr. Vier- 
happer auf der Tärkensclianze in Wien eingeschleppt aufgefunden 
(vgl. diese „Verhandlungen“, Bd. LII, 1902, S. 72). 

6. VerhasGum 3furl)€cMi m. == V. pJilomoides X pulvem- 
lentum Murb., Beitr. zur FL v. Sudbosn. u. der Herz. (1892), S. 79, in 
Acta Universitatis Lundensis, Tom. XXVII, 1891—1892. 

Das von mir gesammelte Exemplar stimm t mit der von M ur- 
be ck gegebenen Beschreibung vollständig ttberein, nur möge Mer 
noch erwähnt sein, dafl die längeren Staubfäden bis zur Häifte 
behaart sind, v^as dem^ Einflusse des V. plihmöides L. zuzuschreiben 
isi Ich fand diese meines Wissens bisher nur aus der Herzegowina 
bekannte Pflanze an demselben Standorte bei Grammat-Neusiedl, 
v^o ich vor einigen Jahren F. pulverulenimn Vill. und die Hybride 
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r. Wirfgeni Franeli. zii beobacliteo Gelegenheit Imtte (vgi. diese 
j^VerliaiidliingeE^^ Bd. LII, 1902, S. 590). 

7. Etiphrasia liylrida Wettst. in Österr. botaii. Zeitsclir., 
XLI? (1894), S. 454 = E, strida Host x BosfJwviana Hayne. 

Diese Ton Prof. t. Wettstein znerst in Tirol aiifgefiindeiie, 
äiiBerst seltene Hybricle fand ich beuer aucli in einigen Exemplaren 
imter den massenbaft auftretenden Stammeltern bei Holieneich 
iiäclist Gmnnd iind bei Litschaii im Waldyiertel. 

Von E. strida vorztiglicli durch die drtisige Behaarung, Yon 
E, Böstlwiam durch die grannig zngespitzten Deckblätter nnd 
scliwächere, knrze Drlisenbehaariing verscliieden. 

8. Cirsiuni affine Tansch in „FIora^^, XVI (1833), S. 228 
= C. keterophjUum X oleraceum Wim. 

Findet sich nnter den Stammeltern bei Mitterschlag nnd 
Hirschenstein nächst GroB Gerungs im Waldyiertel, jedoch sehr selten 
nnd stets einzeln. Von C. oleraceum yorztiglich durch die räck- 
wilrts mit dlinnem Filztlberzuge yersehenen Blätter, yon C. lietero- 
phjllum durch gelbliche, von breiten Deckblättern gesttttzte Köpfchen 
verschieden. 

B. Nene Standorte vom in Niederösterreich schon 
beobachteten Pflanzen. 

Muscari iemdflormn Tansch. Bei Nen-Rnppersdorf nächst Staatz. 
Gagea Miemica (Zanschn.) R. et Sch. Bei Etzmannsdorf nächst Horn. 
Gagea minima (L.) R. et Sch. Sehr häufig anf dem Hundsheimer- 
berge bei Hainburg in Blättern; bllthend tritt sie auch an 
diesem Standorte selten anf. 

SchwotJieca tatarica Celak. Weit verbreitet im Pnlkantale. 

Thlaspi alpestre L. Bei Hoheneich im Waldyiertel nnd im Thaya- 
tale bei Retz. 

Sempervimm sololif&nm Sims. Bei Mitterschlag, Hermannschlag, 
St. Martin, Schrems nnd Litschan im Waldyiertel. 

As^agahis amtriams Jacq. Bei Nen-Ruppersdorf nächst Staatz, 
Afmgallis Eörfleri Ron, (= A. ar vemis X coendea). Bei Ganbitsch 
siålieh von Staatz nnd bei Klein-Höflein siidlich von Retz. 
Ahekmoyphm^ seroMnm (Schönh.) Beck. Ziemlich verbreitet im 
nördlichen Waldyiertel bei flioheneich, Schrems, Gmtind etc. 
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OrohancJie Älsatka KirscM. Bisher ans miserem Kroiilande niir 
vom Eiclikogel bei Mödling und vom Leopoldsberge bei Wien 
bekarmt, findet sicb diese Art aiicli bei Nen-Enppersdorf iiäclist 
Staatz, jedoch selten. 

Imda rigkla Döll. (= I. salicina X Mrta). An steinigeii Stelleii 
bei G-iimpoIdskircben. 

Fidicaria vulgans Gärtii. Bei Alt-Nagelberg nächst Gmtind ini 
Waldviertel. 

Girsiimi lieterophijlhmi All Diese scböne Art findet sicli anfier an 
den bislier in Niederösterreicb bekannt gewordenen Stånd¬ 
orten anch sehr liäufig zwischen Silberberg nnd Warmann- 
sclilag sowie zwisclien Grofi-Pertliolz iiiid Rindelberg nächst 
GroB-Gerungs im Waldviertel 

Cirsium lacteum Schleich. (= C. palustrl-oleracei^^^^^ Näg.). Bei 
Hirschenstein nächst Karlstift im Waldviertel. 

Im Anschlufi an die Mitteilungen des Herrn Teyber erwähnte 
Herr Dr. A. v. Hayek, dafi er im vergangenen Herbste Impatiens 
p arvi flor a DC. an zwei Ståndorten in der Umgebung von Kalks- 
biirg bei Wien verwildert beobachtete. Es ist merkwiirdig, dafi 
diese an vielen Orten Mitteleuropas völlig eingeburgerte Pflanze bisher 
in Niederösterreich anfierhalb des Wiener botanischen Gartens noch 
nirgends beobacbtet worden ist; doch ist es wahrscheinlicb, dafi sich 
die Pflanze nunmehr rasch aiisbreiten wird. Ferner machte derselbe 
die Mitteilnng^ dafi Impatiens Roylei Walp. im vergangenen 
Sommer in der Prein bei Reichenan massenhaft verwildert vorkam. 

Schliefilich machte Herr L. Keller Mitteilung von der Exi- 
stenz zweier nener Standorte von Convolvulus Gantairica nnd 
Plantago Gynops in Niederösterreich, deren genanere Angabe er 
verweigert. 

Versammlung am 16* November 1906. 
Vorsitzender: Herr Dr. E. V, Haläcsy. 

Herr Prof. Dr. V. Schiffner hielt einen Vortrag: ^Gber 
Nutzpflanzen nnter den niederen Kryptogamen.^ (L Teil, 
mit Demonstration reichlichen Materials.) 
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Hieraiif bringt Herr K. IJooiiiger imter dem Titel: „Flori~ 
?itiscTie Mittei 111 ligen*"' eiiie AiizaM bemerkeiiswerterer Fuiicle 
ziir Keniitiiis. iiiicl zwar: 

A'}iemo}ie haldensis L. Wiener Scliiieeberg, ini Juni 1906 
in den oberen Partien des Selioeidergrabens in gröfierer Anzalil 
gefimdeii (neii fiir die Flora von Xiederösterreicli). Der Vor- 
trageade fillirt ans, dafi er erst zirka eineii Monat nacb AiiffiiKlung 
der Pflaiize erfiilir, daö selion gelegentlicli des gemeiusamen Aus- 
iiiges der Teilnelmier am Internationaleii botanischen Kongresse 
im Juni 1905 H. Lindberg (Helsingfors) Änemone baldensis da- 
selbst aiifsammelteP) Das Yorkommen der Pflanze aiif dem Scbnee- 
berge ist pflanzengeograpbiscb diircbaus begreiflich, nacbdem sie 
in Steiermark auf dem GöBeck bei Yordernberg (Freyn) nach- 
gewieseii ist. Dafi ihr Yorkommen bisber auf dem wolildurcb- 
forschten Berge ilbersehen wurde, glaubt der Vortragende darauf 
zurilckfuliren zii dllrfen, daC gleichzeitig mit Änemone haldensis 
die Änemone narcissiflora L. massenhaft in einbllitigen Formen 
auftritt, welcbe der var. dliganfha Huter (in Kerner, Scbedae 
ad flor. exsice. Aiistr.-Hung., Nr. 897) zugehören und deren Bluten 
jenen der Änemone haldensis ziim Yerwecbseln ähnlich sehen. Da 
der Beschauer ¥on oben nur die Bluten, das Blattwerk aber erst 
bei näherer Besichtigung siebt, so ist ein Cberseben der Änemone 
haldensis in diesem Falle sebr leicht erklärlich. 

Sofhns ancuparia X austriaca = Sorhus dacica Borbås, 
Österr. botan. Zeitschr., 1887, S. 404; Hedlund, Monogr. der Gattung 
Sorhus, S. 58. Gebirgsstock der Eeisalpe, am Aufstiege von Klein- 
zell zum Plateau des Ebenwaldes, Jimi 1905, in einem nicbt blu- 
benden Exemplare unter den Stammeltern, und zwar balb beschattet 
von der Baiimkrone eiiies groBen Sorhus aucuparia-ExemplsiTes^ 
angetroffen. - (Nen fur die Flora von Niederösterreicb.) — 
Der Vortragende erläutert kurz die Dnterscbiede von Sorhus Ifougeoti 
Soyer>Willemet et Godron von Sorhus austriaca (Beck) Hedlund 
und bringt erstere in selbstgesammelten Exemplaren aus dem Wallis 
(Val d'Hérens, zwischeu Euseigne und Evolena), letztere von Nieder- 
Österreich, und zwar vom Aufstieg von Kleinzell zum Ebenwald 


Lindberg, Iter Austriacum, S. SL 
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und vom Orthof im Semmeringgeltiete zur Demonstratiou. Fiir die 
gesammelte Hybride lElSt sicli mit ziemlicher Wabrscheiulicbkeit 
aus der Art des Vorkommens behaupten, dafi sie der Kombination 
Horhus auciqjaria 9 X cmsiriam cf angeliört, sie entsprielit tibrigens 
genan der Beschreibung und Abbildung in Hedlunds Monographie. 

Pir US ni val is Jacq. von einem neuen Standorte: Nieder- 
österreich, Plateau des Ebenwaldes im Gebirgszuge der Keisalpe, 
nahe von Bauernhöfen. 

Pirus atistriaca Kerner (Schedae ad flor. exsicc. Austro- 
Hung., Nr. 2437). Zwei neue Standorte: Niederösterreich: Bei 
Ödenkircben im Wecbselgebiete; Steiermark: Am Ausgauge des 
Utschgrabens bei Bruck a. M., in beiden Fallen nabe von Bauern- 
böfen. Bezuglich dieser beiden Pints-Arten schliefit der Tortragende 
aus der Art des Vorkommens, dafi die von J. Witasek in diesen 
„Yerliandlungen“, Jabrg. 1904, S. 630, ausgesprocbene Vermutung 
des nicht spontanen Vorkommens in unseren Gegenden grofie Walir- 
scbeinlichkeit fiir sich hat. 

Melampyrum solstitiale nov. spec., eine von Melcmipyrum 
cristatim L. abgeleitete, durch Saisondimorphismus (beziehnngs- 
weise Saisondipbylismus im Sinne Behrendsens) entstandene friih- 
bllitige Parallelrasse, charakterisiert durch alle Eigenttimlichkeiten 
der bereits bekannten und von R. v. Wettstein in seinen „Des- 
zendenztheoretischen Untersuchungen“ eingehendst besprochenen 
ästivalen Sippen des Genus Melampyrum. Hauptmerkmale: Geringe 
Internodienzahl, geringe Verzweigung, vollständiger Mangel der 
Intercalarblätter zwischen der obersten Verzweigung und dem Bliiten- 
stande, Vorhandensein der Cotyledonen zur Bliltezeit, relativ schmä- 
lere Blätter. 

Ståndort: Niederösterreich, auf allseits von Wald umgebenen, 
alljährlich dem Mähen ausgesetzten Bergwiesen zwischen Hochstrafl 
und Klausen-Leopoldsdorf, seit 1904 alljährlich im Juni in Bltite 
beobachtet. Eine ausfiihi-licbere Publikation erfolgte in der Cen- 
turie 48 von J. Uörflers Herbarium normale, Nr. 4742, Schedae 
S. 247. 

Euphorhia aeuminata Lam. (== E. dbscura Loiseleur-Des- 
longchamps). Neu fiir Niederösterreich. Auf Brachfeldem am 
Rosenhiigel bei Hetzendorf (Wien, XII. Bez.), September 1903;, 
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Braclifeliler bei Groö-Enzersdorfj Jimi 1906. Die Uiiterscliiede von 
der nahe verwaiidten Eifphorhki falcata L. wiirdeii von Prof. Miirr 
in Dörflers Scbedae ad Ilerb. norm., Nr, 3656 treffeiid sldzziert. 

SciUa' retieulata L. var. serlcea liaiid. (vgl. Toepffer 
in ÖsteiT, botaii. Zeitschr., 1904, S. 175). Raxalpe, Triiiksteinboden, 
Juli 1906, bislier ftir Niederösterreich niclit nacligewieseii. 

Xigrifella uigra (L.) in einer teratologiscli bemerkeiiswerten 
Fomi: Scliaft im ganzen 16*5 om hocli^ bis zm* Höhe von Vå em 
einfacb, von liier an aufwärts in zwei Schäfte gegabelt nnd zwei 
vollstäiidig normale, wobleiitwickelte Bllttenäbren tragend. Sitdtirol, 
ain Aiifstiege von Caprile zum Nuvolan, Juli 1904. 

Trisptnnh (listic1i02^^iyUi(-^ii (Vill.) P. B. nov. var. vestitum. 
Blattsdieiden diclit zottig behaart, Haare so lang wie der Durcli- 
messer des Stengels. Blätter am Rande von ebenso langen Haaren 
spärlicb bewinipert Scbweiz, Wallis, Westseite des Col de Tor- 
reot am Obergange ans dem Val d'‘Hérens in das Val d^Anniviers, 
Aiignst 1906. — Die Publikation an dieser Stelle begrtindet der 
Vortragende damit, daB es nicht unmöglich ist, daÖ diese durcb 
sehr trockenen sonnigen Ståndort bervorgebracbte Varietät aucli in 
den stldlicben Alpenketteii Österreichs gefunden werden könnte. 

Herr E. Janchen demonstrierte Pflanzen ans der Herze- 
gowina. 

ScWieiJlicli legte Herr Dr. A. Ginzberger die neue Lite- 
ratiir vor. 


Versammlnng am 21. Dezember 1906. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Halåcsy. 

Fräulein M. Soltokovié besprach: „Einige Beobachtun- 
gen an Oseillatoria und 3Iicfoeoleiis.^ 

Sodann sprach Herr Dr. A. v. Hayek: ,,Uber einige Ver- 
hena-Afiem^ Die Gattung Verhena, die ihr Verbreitnngszentrnm 
in Stdamerika hat, ist dnrch ihren anfierordentlichen Polymorphis- 
mm ausgezeichnet. Gewbhnlich wird sie in zwei Sektionen geteilt, 
dereii eine durcb ein Anlmngsel des Konnektivs ausgezeicbnet ist, 
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wälireiid der anderen ein solclies Anhängsel mangelt. Ob diesem 
Merkmal aber wirklich ein hölierer systematiscber Wert ziikomint, 
mag dahiiigestellt sein, da einerseits die GröBe dieses Aiihängsels 
aiifierordeiitlicli scliwaiikend ist, andererseits oft zwei, verscliiedeiieii 
Sektionen angehörige Arten im iibrigen eine grofie Dbereiiistim- 
miiiig zeigen, wie z. B. Verhena chamaedrijfolia iind F. AiMietia, 

Als einen der iirsprtinglichsten Typen der Gattiing darf man 
jedenfalls jeiie grofibliitigen Bewoliner der sildamerikanischeii Sa¬ 
vannen anselien^ von denen viele, wie z. B. Verbena cJiamaedry- 
folia und pMogiflora^ als Zierpflanzen in nnsere Gärten Eingang 
gefunden liaben. Diese Arten zeigen nocli verbältnismäfiig wenig 
Anpassungsevscheinnngen an äiifiere Verliältnisse. Nalie verwandt 
mit diescn Arten sind wobl jene Formen mit grofien, lederigen 
Blättern, wie Verbena venosa Gill. et Hook. Die wenigen bydro- 
pliilen Arten der Gattimg, wie z. B. Verbena litoralis H. B. K., zeigen 
habituell nocli am ehesten Ähnlichkeit mit manclien unserer snmpf- 
bewohneiiden Scroplinlariaceen (ScroiJhularia, GraUola, Veronica); 
sie haben vierkantige, liobe Stengel, sclimale Blätter iind kleine 
Bltiten nnd sind völlig kabl. Nabe verwandt mit diesen Arten sind 
die nordamerikaniscben Formen, wie z. B. F. nrticifblia L., Carolina 
L., strida Vent., denen aiicli nnsere F. officinalis angesclilossen 
werden kann. Habituell einen ganz eigenartigen Eindruck macht 
F. stellarioides Oham. mit ihren lineallanzettlichen, ganzrandigen 
Blättern. 

Ganz aufierordentlieh mannigfach aber sind die xerophilen 
Anpassnngserscheinungen der Verbenen in den böberen Lagen der 
Anden. Verkleinerung der Blattfläche nnd dicbte Behaarnng weist 
z. B. F. thymoides Cham. auf; andere Arten aber haben kleine, hin- 
fällige Blätter, hingegen assimilierende Achsen nnd bieten nns so 
ähnlich wie Spartnm jtmceum den Typus der Rutensträncher dar, 
.wie z. B. F scoparia Gill et Hook. Bei einer Reihe anderer Arten 
^sind die bis znm Grunde handförmig geteilten Blätter in starre 
Dornen nmgebildet, wie z. B, bei F erinacea Phil nnd F juni- 
perina Schauer. In den höheren Regionen werden die Verbenen 
immer niedriger nnd nehmen schliefilich sogar die Form von Spalier- 
stränchern an (z. B. F microphylla Phil). In den höchsten Lagen 
aber finden wir sogar typische Polstergewächse gleich nnseren 
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tieii 'Z. [i 1\ briiiifdes PhilJ, måiiiebe Arten, wie V, erinacea PhiL, 
liabeii ^^ieiciizeitip.* in starre Doroen endigende Blätter iiiicl bilden 
so ötaeiielrasen aliiilicli den AcauthoUmoH-ÅTten. 

Diese wenigeii Beispiele genllgen wolil, uni zii zeigen, wie 
aiifierorclentiicli formenreicli die Gattiing Verhenct ist imcl dafi e>s 
aiigensclieinlicli die grofie Aiipassnngsfähigkeit an änUere Faktoren 
ist, die iiiiierlialb einer einzigen Gattung Formen zur Entwicklimg 
braclite, wie nian sie sonst kaiim innerlialb einer Familie fiiidet. 
Abgcselieii tou schwimmeiiden Wasserpflanzen und liochwiiclisigen 
Bäiimeii mit immergiiinem Laiibe sind ja innerhalb der Gattung 
Verhena so ziemlieli alle Yegetationsformen vertreten, die innerhalb 
der Dikotvleii tiberliaiipt Torkommeii. 

Herr Dr. A. Ginzberger legte die neue Literatur vor. 

Herr Kustos Dr. AL Zablbruckiier demonstrierte Proben 
ans dem Juncaceeii-Herbar Buchenaus und Herr Dr. A. Ginz¬ 
berger Vegetationsbilder ans der Ltineburger Haide. 


Versammlnng am 18. Jannar 1907. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Halåcsy. 

Herr A. Pauly hielt einen Vortrag, betitelt: „Die Struktur 
der pflanzliclien Zellen nach ihren Beobachtungen im 
polarisierten Lichte. (Nacb eigenen Porscbungen.)" Mit Demon¬ 
strationen. 

Demonstration von Zellstrukturen mit dem 
Ultramikroskope 

durclr Herrn Dr. X. Gaidukor. 

Durcli die freundliclie Cbeiiassitug der nötigen Apparate und 
Einrichtungen sowie des Raumes von Seite der Fima Karl ZeiB, 
Wien-Jena, wurde es möglich, Möntag, den 4. Februar 1907 einer 
gröfieren Zahl unserer Mitglieder diese Einrichtung zur Sichtbar- 
machung ultramikroskopischer Teilchen vorzuftthren. Es gebllhrt 
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Ilierflir sowolil Herm Dr. Gaidukov wie aiich dem Leiter der 
Wiener Niederlassiiiig der Firma Karl ZeiB, Herrn Otto, der 
wärmste Daiik uiiserer Gesellschaft. 

Herr Privatdozent Dr. Pauli hatte die Liebenswilrdigkeit, 
einleiteiid die Theorie des verwendeten Ultramikroskopes nacli 
Siedentopf (Prinzip der Abhlendiing) auseinanderzusetzen. Herr Dr. 
Gaidukov demonstrierte liieraiif lebeude Spirogyra iiiid OsfdlUtoria^ 
Anioeben sowie gequollene Kartoffelstärke. 

Die Teilcheii, welche hierdurch sichtbar gcmacht werden, die 
Ultramikronen, habeii eine Gröfie von 5—200milliontel Millimeter. 
Die kleinsten Teilchen des lebenden Protoplasmas sind in lebbafter 
Bewegung, das Protoplasma selbst besitzt eine Struktur, welche der 
einer kolloidalen Lösung ähnlich ist. Die Teilchen des toten Plas¬ 
mas dagegen sind unbeweglich. 

Die Zellwände bestehen aus Ultramikronen, welche in paral- 
lelen Keihen angeordnet sind. Die konzentrischen Schichten der 
Stärkekörner lassen Ultramikronen erkennen, welche in radialer 
Richtung gelagert sind. 

(Vergl. Gaidukov, Ultramikroskopische Untersuchungen der 
Stärkekörner, Zellmembranen und Protoplasten. Ber. d. D. B. G., 
Bd. 24, 1906, S, 580.) 

Bericht der Sektion fur Lepidopterologie. 

Versammlung am 4. Jannar 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. RebeL 

Der Vorsitzende stellt den Vei^sammelten Herrn Kiistosadjunkten 
A. Schmidt vom Ungarischen Nationalmuseum vor, welcher der 
Versammlung als Gast anwohnt. 

I. Der Vorsitzende legt die Faszikel 31, 37 und 39 der „6e- 
nera Insectorum^^ von Wytsman vor, welche die synoptischen 
Bearbeitungen der Discophorinae, ÄmatJmsiinae und Hymtime von 
H. Stichel enthalten. 
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IL Herr Dr. Kebel spridit ferner iinter Vorweisiing von 
Belegsttiekeii llber tlie Lepidoptereiiausbeiite, welclie gelegentlicli 
der Expedition des Herm Dr. Paulolf Trebitscli iiacli Westgröii- 
laiid ini Hoclisomiiier 1906 von seinem Begleiter Herrn Dr. Gustav 
Stiasnv gemacbt wiirde. Die Ausbeiite, welclie dem k. k. natiir- 
historiseben Hofiiiuseuni als Gesehenk libergeben wixrde, iimfafit 
12 Arten in rmid 150 Exemplaren, entbält also nur etwas weiiiger 
als den dritteo Teil der von Grönland bisber bekannt gewordeneii 
Arteiizabl Iveiiie der roitgebracbten Arten ist neu filr die gröii- 
läiidische Faiina^ ti'otzdem erscheint eine Aufzäblnng derselben bei 
deni Umstande geboten, als genaue Daten und Fundorte den ein- 
zeinen Stileken beigegeben sind. 

Die wiebtigsten neueren Arbeiteu ftir die Lepidopterenfauna 
C4rönlaiids sind: 

Aurivillius Chr., Grönlands Insektfaiina, I. (Bib. till K. Sv. 
Vet. Ak. HandL, XV, 1890, p. 1—33, Taf. 1-3.) 

Bang-Haas Andr., Lepidoptera Groenlandica. (Vet. Medd. 
naturh. Foren. Kopenhag., 1896, p. 178—195.) 

Pagenstecber Arn., Die arktiscben Lepidopteren. (Fauna 
Artica, II, 2, 1901, mit Literaturitbersicbt ftir Grönland, 
p. 209—212.) 

Skinner H. and Mengel L. W., Greenland Lepidoptera. 
(Proc. Acad. Nat. Sc. Pbiladelpb., 1892, p. 156—159.) 

Staiidinger O., Beitrag zur Lepidopterenfauna Grönlands. 
(Stett. Entom. Zeitg., 1857, S. 299—308.) 

Xachstehend das Verzeichnis der vorliegenden Arten: 

Pieridae, 

1. CoUas Heda Lef, 15 cf, 8 9 , nur zum Teile gut erhalten, 
von nachstehenden Fundorten: Jakobsbavn, Ikerasak, 21./VIL, Nug- 
suak, 27./VIL, Nusak, 17.—29./VIL, Natluarsuk am Waigat, 29./VIL, 
Dbekjendt Eil, 17./VIL, Dmanak, 28./VIL, Ujaragsusiik, 4./VIII, 
Dbekjendt Eil, 16./VL 

Die Stucke variieren namentlich im weiblicben Gescblecbte 
betrachtlicb. Eeines der 9 gehört jedoch der dicbromen weifien 
Form an, welche von Skinner und Mengel ^Pallida^ benannt 
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wurde. Letztere wurde auch in den Entom. News, Vol. III (1892), 
auf Taf. 2, Fig. 4 abgebildet. 

Nymplialidae. 

2 . Ärgynnis Chariclea Scbn. var. Ärctica Zett. Eine reiclie 
Serie von fast 100 Stucken, darunter zirka der dritte Teil 9 , von 
nachstelienden Pundorten: Ikerasak, 22./VI., Nugsuak, 28./VIL, 
Natluarsuk, 29./VIL, Nugsuak, 28./VII., Nusak, 28./VII., Sarkak, 
7./VIII., Ubekjendt Eil, 16.—17./VI., Umanak, 24./YII. 

Die Stiicke variieren namentlieh im licbteren, weiblichen Ge- 
scblecbte. Ibre Unterseite stimmt sehr gut mit der Abbildung bei 
Aurivillius (1. e., Taf. 1, Fig. 1).^) 

Noctuidae. 

3. Ägrotis Quadrangula Zett. Ein d' von Umanak, 21./VII. 
(Pagenst., 1. c., p. 277). 

4. Hadena Sommeri Lef. Ein Pärcben vom 21./VIL von Ike¬ 
rasak, resp. Umanak (c?). Die Sttlcke stimmen gut mit den Bildern 
bei Aurivillius (1. c., Taf. 1, Fig. 9, 10; Pagenst., 1. c., p. 286). 

5. Änarta Bichardsoni Curt. Drei Stiicke von Natluarsuk, 
29./VII., Nugsuak, 28,/VII., Sarkak, 7./Yni. (Pagenst., 1 . c., p. 299). 

6 . Anarta Leticocycla Stgr. Nur ein leider stark bescbädigtes, 
sehr kleines d von Ubekjendt Eil, 16./VII. Die Hinterflligel sind 
ausgesprochen gelb (Pagenst., 1. c., p. 300). 

7. Ana/rta Zetterstedtii Stgr. var. Kolfhoffi Auriv. (1. c., Taf. 2 , 
Fig. 1). Nur zwei Stiicke von Ubekj. Eil, 16.—17./VII. (Pagenst., 
1 . c., p. 301). 

8 . Anarta Lap^onica Thnbrg. var. Tenehricosa Mösehl. Nur 
ein frisches $ von Claushavn, 18./VIII. (Pagenst., 1 . c., p. 301). 

9. Plusia Parilis Hb. Ikerasak, 22./VII., ein 9 (Pagenst., 
1. c., p. 294). 

Greometridae. 

10. Larentia Polata Dup. var. Bndlei Lef. Eine Serie von 
18 Stucken beiderlei Geschlechts von Nusak, 27./VII., and ein Sttick 

‘) Von Rhopalooeren sind sonst von Grönland nur noch zwei Arten 
bekannt geworden: Ärgynnis PolarU B. nnd Lycaena Orbitulns Prun. var. 
Franklini Curt. 
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Yoii Sarkak, 7./VIII. Der Falter flog gegeii Abend aiif Sumpf- 
Avieseii. Die AbbiMimg bei Aiirivilliiis (1. c., Taf. 2, Fig. 4') zeigt 
m scliarfej lielle Querstreifen der Yorderflllgel iind wird dalier besser 
ziir Staiiimforin gezogen (Pagenst., 1. c., p. 328). 

Pyralidae* 

IL Salehria Fusca Hw. Nur ein Stiick von Niisak, 27./VIL 
(Aiiriv.. 1. c., Taf. 2, Fig. 5; Pagenst., 1. c., p. 348). 

12 . Sco][)aria Centimclla P. Nur ein frisches kleines, aiif- 
falleiid scliwach gezeicliiietes 9 von Ujaragsiisiig, 4./VIIL, vreiclit 
stark von der Abbildiing bei Aurivilliiis ab (l. c., Taf. 2, Fig. G; 
Pagenst, L c., p. 347). 

III. Herr Dr. E. Galvagni legt als bemerkenswertes Vor- 
kommnis fiir die heiniische Scbmetterlingsfaiina ein weibliches Exem¬ 
plar von Ängerona Primaria L. ab. Simnglergi Lampa vor (Wien, 
Hietzing, 20./VIL 1903), fiir vrelcbe vollständig zeichiuingslose Form 
ein literarischer Nacliweis fiir unsere Monarcbie noch nicbt vorliegt. 

IV. Derselbe beriebtet weiters: Zu Östern (11./IV.) 1906 er- 
beiitete ich diirch Licbtfang in den Macchieii bei der Ortscliaft 
Govedjari auf der Insel Meleda eine grööere Reihe männlicher 
Exemplare der Hemeropliila Ahmpiaria Thnbg., welcbe sich dort 
zu einer dunkleren Lokalrasse ausgebildet bat. Dieselbe zeigt alle 
hellereii (rostgelben) Partien gleichmäBig gebräunt; ausnabmsweise 
bleibt liie und da der Saumteil der Hinterflligel hell. Sie sei als 
var. Dahnata m. bezeicbnet. 

Die Typen befinden sich in meiner Sainmluiig imd in der 
Landessammlung des k. k. Naturhistoriscben Hofmuseiims in Wien. 

V. Herr Otto Bobatsch demonstriert unter anderem nacli- 
stebende Arten aiis seiner Sammlung: 

1. Argymiis Fapliia L. 9 aberr., gefangen von Karlinger 
bei Municbreith a. d. Thaya am 17. Juli 1905. Vorderfltigel dunkel 
rcÉbraun, die Unterseite der Vorderflugel mit stark ausgeprägten 
schwarzen Plecken und nur schwacber grtiner Bestäubung des 
Apikalteiles. Unterseite der Hinterflligel sehr dunkel, ohne Silber- 
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fiecke (wie bei ab. Immacidata Bell), aber sehr violettgrliii mit 
tief violetteii Biiiden. 

2. llummetopoech Processionea L. ab. LneMflca Stgr. Diese 
schwärzliclie Form wurde imter normalen, scliarf gezeicbneten 
Stilcken in Ofeii von Jambori 1906 mebrfacli erzogen. Ein Stilek 
dieser Aberratioii liegt anch aus der Umgebung Wiens vor. 

3. Croccdlis Elmquaria L. ab, Fiisca Reutti (Faun. Baden., 
ed. II [Me6 & Spiiler], p. 120; „Iris^ XVIII, Taf. 2,' Pig. 9). 

Von dieser auffallenden, stark an Or. Ttisciarki var. Gaigeri 
erinnernden Åberration erzog Herr Regierungsrat Dr. Nickerl im 
vorigen Jahre zwei Stiicke in Breitenbach im Erzgebirge (Böhmen). 
Die iibrigen Exemplare der Zucht geliörten der normalen Form an. 

VL Herr Hofrat Dr. Schima sprieht eingehend ilber die 
Variabilität von Colias GhrysotJieme Esp.^ wovon scliöne Serien 
beiderlei Geschlechts vorgewiesen werden. Die Stiicke geliören der 
Sommergeneration an und wurden bei Wiener-Neustadt erbeutet. 

Am bemerkenswertesten sind weibliche Stiicke^ bei welcheii 
der Saumteil auf Kosten der schwarzen Saumfärbung auffallend 
stark gelb aufgeliellt ersclieint. Auf den Vorderflilgeln wird dieser 
helle Saumteil nacli innen durcli die sehr scharf und breiter auf- 
tretenden Reste der schwarzen Saumbinde begrenzt. 

Im Gegensatze dazu stehen weibliche Stiicke mit auffallend 
breiter schwarzer Saumbinde, in welcher nur Reste der sonst vor- 
handenen gelben Fiecke stehen. 

VII. Herr Oberingenieur J. Prinz weist vor: 

1. Eine Serie von Tachyptilia Po^ndella CL Die Stiicke wur¬ 
den im Wiener Prater an Pappelstämmen in den Monaten Mai bis 
August erbexttet und zeigen zum Teile eine weitgehende Aufheliung 
der Kostalhälfte der Vorderfltigel, welche bei einem g rein weifi wird. 

2. Ein von Im Ampehxdiaga Bayle, welches am 17. August 
1906 in Radkersburg in Sfidsteiermark erbeutet wurde. 

VIIL Herr Dr. Alfred Kolisko macht eine vorläufige Mä- 
teilung ilber das Sehlufiergebnis seines Inzuchtversuches mit Pilim 
Tiliae var, Brunnescens. 
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Es ergabeii 12 Piippen von Tiliae 8 Falter, von denen aller- 
cliogs 3 iiieiir weuiger brann waren; dagegeii 26 Piippeii von 
Brmmescem 23 Falter, die sämtlicli braun waren. Es erscbeint 
also die Fortpflaiiziing der braunen Farbe iinzweifelliaft festgestellt.^) 

Iiiteressant ist ancb, dafi iiacb dieser zweiteii Inzuclit reiii 
braaner Exemplare die Farbe der lieurigen Falter eiiie viel diiiikler 
braiiiie wurde. 

Was die Zeichnnngsanomalien betrifft, so waren neben mebre- 
ren Stileken der ab. Mmulata Wllgr. imd der ab. Bipimcta Clark 
besonders liervorznbeben eine gänzlich braiine ab. Gentripuneta 
Clark lind ein selir dunkles Stuck, das Herr Prof. Rebel folgender- 
inafieii zii determinieren die Gtite hatte: Vorderflilgel: Margine- 

pumta Tiitt.; Hinterfitigel: ab. Suffiisa Clark. Gleicbt sebr der Grl- 
stöplii Stclgr. 

Gelegentlieli eines Aiifentbaltes in Dresden am 13. Dezember 
1906 koimte icli mich bei Besichtigimg der Staudingerschen 
Tj^pen soivolil biervon iiberzeiigen, als ich aiicli konstatieren konnte, 
dafi Staiidingers Typen von Ulmi und JExtineta ebenso kleine 
lind noeh mangelbafter besebuppte Exemplare sind als die Stiteke 
meines Ztlclitungsversucbes, was micb in der Meinung bestärkt, 
dafi wir es bei den Zeicbnungsaberrationen von Bilina Tiliae im 
wesentlieben mit Degenerationserscheinungen zu tun haben. 

IX. Herr Oberingenieur H. Kautz (als Gast) stellte iinter 
Bezngnahme auf vorstebende Mitteilung näbere Angaben uber 
Zuchten von Bilina Tiliae-Brunnescens in OberÖsterreicb in Aus- 
sicht, welche nacb ibrem Eintreffen eingescbaltet wurden. 

Im Jahre 1903 wurde in Linz ein Pärehen von Bilina Tiliae 
ab. Bnmmscem aufgefunden und von Herrn Lehrer Franz Han der 
noeh in copnla tibernommen. Das Weibeben legte in der Zeit*von 
zwei Tagen ca. 80 Eier, welche Herr Hauder seinem Kollegen 
Josef Mayr znr Zncht tibergab. 

Sämtliche Eier ergaben Räupchen, docb gingen von diesen 
wåhrend der Zucbt (wobl infolge zu gedrängten Beisammenseins) 
g^en 40 Stuck ein. 

Ygl diese ^Yerhandluiagen^ 1904, S. 2 und 1905, S. 167 (Sektions- 
beriebt tom 4. Bezember 1903 und 3. Februar 1905). 



Versiiinmliing' der Sektion tiii* Lepiclopterolof>ie. 


( 33 ) 


Aiis deii erhalteneii ca. 40 Puppen schltipften socknn gegen 
30 Schmetteiiiiige aus, welche ausnalmslos znr ab. Bmnnesceus 
geliörteii; es war iiiclit ein Stlick darunter, das der Färbung nacb 
der Stammart zuziizählen gewesen wäre. Die Qiierbiiide wies wenig 
Scliwankiingen aiif, nur einige Stlicke zeigten sie getrennt wie bei 
ab. Maeulata. 

Herrn Lebrer Mayr gelang es, ein geschlupftes Pärcben znr 
Copula zu bringen. Das Weibcben legte gegen 80 befrnchtete Eier. 
Alle Eier brgaben Eäiipchen, die bestens gediehen, anläfilich der 
tibersiedlung von Linz in die Sommerfrische ging jedoch die Zueht 
leider ein. 

Um die Mitte der Acbtzigeijabre fing Herr Händer in Kircb- 
dorf (Oberösterreicb) ein Pärcben von Dilina Tiliae (Stammform) 
in copula. Die Raiipen wurden mit Lindenblättern gefiittert. Von 
den znr Entwicklung gekommenen Scbmetterlingen gebörten viel 
melir als die Hälfte znr Stammart, der Rest znr ab. Brumiescens. 

X. Herr Dr. E. Gal vagni bringt scblieBlicb nacbträglich ein 
gezogenes § von JDiVma Tiliae ans Dentsch-Matrei (Tirol) zur Vor- 
lage, welches nacb seinen im‘ Aufienrandteil stark gescbwärzten 
Hinterflugeln znr ab. Suffusa Clark gezogen werden kann. Der 
Innenwinkel selbst ist bei dem Stnck scbwarz, der Saum bis znr 
Spitze scbmal gelbbraun, welche Färbung sich aiicli längs der 
Rippen bis in die breite schwarze Antemarginalbinde zieht. Der 
Basalteil der Hinterfltigel ist wieder hellbräunlich. 

Versammlung am 1. März 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Der Vorsitzende gibt bekannt, daB der Austritt des Herrn Otto 
Habicb ans der Gesellscbaft wegen scbwerer Erkranknng des- 
selben angemeldet wurde. Da Herr Habicb anch die zweite Ob- 
mannstelle in der Sektion bekleidete, erscheint eine Nenwahl not- 
wendig. Ftir die erledigte Stelle bringt der Vorsitzende Herrn Otto 
Bohatscb in Vorschlag. Dieser Antrag wird mit groJSer Majorität 
angenommen, so daJ3 Herr Otto Bobatsch znm Obmann-Stellva-- 
treter gewählt erscheint. 

Z. B. Ges. 57. Bd. é 
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I Herr Dr. Rebel legt tlie BeseLreibiiiig' eiiier neiieii Spbiii- 
g-ide aiis Iseii-Giiiiiea vor: 

Cephonodes Rothschildi nov. spec. (ö'). 

Das Ilofiiiiiseiioi erbielt in einer Sendiing iieiiguiiieisclier Arten 
von G. Walmes aiicb ein tadellos frisclie>s d einer de^jJmwdes-Art^ 
welclies ain Sattelberg ('Huon-Golf, Deutscli-Neii-öiiiiiea) erbeiitet 
■worilen war. Herr Baron Dr. W. Rotbsebild erklärte bei seinem 
kitrzlicli erfolgten Besiiclie in Wien die Art, welclie icli mir nacli 
dem iiervorragenden Moiiograpbeii und Besitzer des berlfhmten zoo- 
logischeii Moseiiiiis in Triog zu benemien erlaiibe, mit Siclierlieit 
fiir iinbesclirieben, 

Die Oberseite des Kopfes iind der Thorax sind dunkel oliven- 
griin, in der Mitte gelbbräiinlieb aiifgebellt. Die Fltbler sind scliwarz, 
der iintere Aiigeiirand rein weiB. Die Unterseite der Palpeii ist hell- 
gelb, die Briist ond Beine lebliaft orangegelb. Nur die drei letzten 
Mitteltarsen, clas obere Ende der Beliaariing der Hinterscbienen und 
die Hintertarseii siud schwarz. Die Vorderscbienen entbehren eines 
Endsporiies. Das Abdoinen ist ani Eiteken liell olivengTim be- 
sebiippt mit diinkleren Segmenträndern, auf der Baiichseite tief- 
scbwarz, der Afterbiiseli iinten und seitlicb lebhaft orangefarben, in 
der Mitte und seitlicb an der Basis schwarz. 

Die glasbellen Fltigel zeigen auf den Vorderflitgeln den dunklen 
Vorderrand in der Breite wie bei C, Htjlas, der Åpikalteil aber viel 
schmäler (nur 1 mm breit) schwarz gerandet. An der Basis des 
Innenrandes reicht auf beiden Flltgeln (wie bei Bylas) die oliven- 
grune Färbiing des Thorax in die Flitgel hinein. Auf der Unter¬ 
seite ist die Basis aller Flitgel in geringer Ausclehnung orange- 
farben. Vorderfltlgellänge 2Tb mm. 

Diese schöne Art steht der australischen C, Jmim Misk, zunächst. 

IL Herr Dr. Rebel bericbtet ferner tiber eine umfangreiche 
Lokalsammlung aus Waluiki (Sudriifiland, Gouvernement Woro- 
nesch), welclie Herr Wladimir v. Velitclikovsky dem Hofmuseum 
gewidmet hat. Einige sehr bemerkenswerte Arten daraus sind: 

1. Colias Chrysotbeme Esp. 

Die Årt, welcbe bei Waluiki auf dem Gipfel eines Kalk- 
berges anfangs August (n. St.) nicht selten vorkommt, variiert 
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dort ebeiifalls beträclitlicb. Unter den vorliegeuden 9 fiiiden sicli 
zwei Stlicke der oberseits blaö zitronengelben Aberratioii Schigu- 
roivi^) Kriil. (Soc. Eiit., XXI, p. 75), welclie im Diskus der Vorder- 
fiilgel keine Spiir der orangegelben Färbung aufweist. Der Flligel- 
scliiiitt, die viel scbärfer scbwarz begrenzte Saumbiiide (nameiitlicli 
aiif der Imienseite des Iiinenwiiikels der Vorderfliigel) iind die viel 
tiefer gelbe Färbiiiig treiinen die Stlicke sofort von fJolias Hyale 
ab. Flava Husz. Diese auffallende Aberratioii wnrde bislier nur aiis 
Sltdrufiland bekaiiiit. 

2. Agrotis Grisescens var. Nivescens nov. var. (cT). 

Zwei d' im Walde am Boden am 5, Juli 1898 erbeiitet, bieten 
auf dem ersten Blick durcli ihre rein weiiJe Grundfarbe, welclie 
namentlicb am Thorax iind auf den gegen den Saum nur scbwach 
grau verdunkelten Hiaterflttgeln sehr hervortritt, ein von Agrotis 
Grisescens so verscliiedenes Ausselien, dafi der Gedanke einer da- 
von verscliiedenen Art nahe läge, um so mehr, als (irisescens bis- 
her nur aus Gebirgsgegenden bekannt wurde. 

Die organische Beschaffenheit, namentlicb aucb die Stirn- 
bildung und die Zeiclmungsanlage der Vorderflugel stimmt jedoch 
so gut mit Grisescens, dafi nur die Annahme einer, allerdings sehr 
aufiallenden Lokalform statthaft erscheint. 

Der ganze Körper und die Hinterfliigel sind rein weiB, nur 
die Palpen an ihrer Aufienseite bräunlich verdunkelt, mit kurzem 
solchen nackten Endglied, die Hinterflugel im Saum- und Apikal- 
teil schwach bräunlichgrau verdunkelt, jedoch ohne eigentliche Saum- 
binde. Auch fehlt jede Spur der Mittelquerbinde (und eines Mittel- 
punktes). 

Auch die Grundfarbe der Vorderflugel ist weiö, die schwärz- 
lichgraue Zeichnung wie bei Grisescens, nur dafi Iiier der Mittel- 
schatten auf einen dunklen Keilfleck zwischen den beiden weifi 
auftretenden und dunkel umzogenen Makeln (welclie bei Grisescens 
nur selten deutlicher sichtbar sind) reduziert erscheint, also den 
ganzen Innenrandteil des Mittelfeldes frei läfit Die äuBere Quer- 
linie biidet ausnehmend scharfe Zacken. Die -Unterseite ist weifi, 


Die Form wurde zuerst irrtiimlich ^ChngurowF beuaiiut (KriiL, Soe. 
Ent., XXI, p. 50). 
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^a-raii bestäiibt, am Vorderraiide der Vorderflttgel verduokelt, mit 
seliarfeiii dunklen Qiierfleck daselbst, welcher dem Beginiie der 
äiifiereii Qneiiinie entsprielit. 

Uiiter den bisher bekannt gewordenen (Jrisescem-Formm 
konimt JS^iiwscens jedenfalls der var, TMansclianicci Stgr. zimäclist. 
Letztere bleibt aber kleiner (31 nim Exp. gegen 35 der Nivescens) 
imd ist iiocli viel mehr gran gefärbt, mit dimklem Mittelpunkt aiif 
der Uiiterseite der Hiiiterflilgel, 

Die von Dr, Standinger noch znnächst beschriebene Ägr, 
Electra wird von Hampson (Cat., IV, p, 571) nacb der glatten 
Stirne in die Gattung Lycoj^liotia gestellt. 

3. Nyssöcnemis Spilogramma Ebr., Ann. S. Fr., 1871, 
p. 321. — Stgr. et Rbl, Kat, Nr. 1612 et Add., S. 254^255. 

Ein männliches iind mehrere weibliche Stucke dieser auffallend 
grofien dunklen Enle wurden durch Lichtfang und an Apfelsclmitten 
in der Zeit vom 8. l)is 23. August (n. St) in mehreren Jabren erbeutet. 



Exp. 1.. —-- 


Myssoemmis, Spiiogramma Bbr. 9* 

Die Stticke stimmen vollständig mit der Besehreibung bei 
Rambnr (1. c.), welcher die Art ebenfalls aus dem zentralen Siid- 
nifiland erliielt und irriger Weise in die Gattung Valeria stellte, 
sie aber mit Mhelia Oxyacmtliae näher verglich. 

In der neuen Katalogsauflage hat die Art ihre fragliche Stellung 
innerhalb der Gattung Valeria beibebalten, von der sie sich aber 
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sofort durcli den Mangel der diclit grobwolligen Behaaning von 
Stirne, Palpen, Brnst iind Beine trennt. Audi sind liier die Aiigen 
iiackt, iiicht bewimpert und der Hinterleib entbelirt der Etlcken- 
scliöpfe von Valeria. 

Eine nähere Untersiichiing* der Art ergab, dafl dieselbe zweifel- 
los der bislier monotypisch gebliebenen Gattiuig Nyssocnemis Ld. 
aiigeliöi% mit der sie in allen wesentliclien Merkmalen, namentlich 
im Bau der männlichen Fiihler, der Behaarung von Kopf und Thorax 
imd den bedornten Scliienen iibereinstimmt. Verscliieden sind hier 
nur die weiblichen Fuliler, deren Gliederenden nur sehr sclwaeh 
vortreten und seitliche Borsten trägen, wogegen sie bei N. Obesa 
Ev. 9 kurze, doppelreihige Kamrazähne besitzen. 

Soiist untersdieidet sich Sjyilogramma sofort von Obesa diircli 
sehr bedeutendere Gröfie, gestrecktere Flugelform, viel diinklere, 
schwärzliche Grimdfarbe der Vorderfliigel, deren Rund- und Nieren- 
makel dunkel ausgefiillt bleiben und nur scharf gelb umzogen sind, 
wogegen bei Obesa die Nierenmakel ganz gelb ausgefiillt ist. Letztere 
Makel ist bei SpUogramma wirklicli nierenförmig, d. h. an ihrem 
Aufienrand stark eingedriickt, wogegen bei Obesa ihre Ränder fast 
parallel verlaufen, wodurch sie die Form eines sehr breiten Quer- 
striches gewinnt. Die drei kurzen, gelben, einfachen Vorderrand- 
häkchen nach den Makeln, die Färbung der Hinterfltigel und der 
Unterseite stimmen bei beiden Arten ganz ilberein. GröBe von Sjgilo- 
gramma 21—24 mm Vorderfliigellänge. 

Die in den Nachträgen der neuen Katalogsauflage (II, S. 254, 
255) erfolgte Einziehung von Sjpilogramma Rbr. als Synonym von 
Obesa Ev. geschah auf Grund einer brieflichen Mitteilung von 
O. Herz (St. Petersburg) an Dr. Staudinger. Jedenfalls hat Dr. 
Staudinger kein Stuck von Sjnlogramma zur Ansicht gehabt, da 
er sie sonst niemals mit Obesa vereint hätte. Die generische Stel- 
lung von Spilogramma erschien aber dadurch bereits berichtigt. 

4. Acidalia Velitchkovskyi nov. spec. ( 9 ). 

Von dieser interessanten neuen Art liegen zwei gut erhaltene 
9 vor, welche in Waluiki im Garten an einer Wand sitzend am 
7. Juni und 10. Juli (n. St.) erbeutet wurden. 

Nacli der langgestielten Rippe 6 und 7 der Hinterflägel, der 
Gestalt der Hinterflligel sowie der Fransen- und Saumbezeichnung 
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wircl die Art ain besten bei fjahmetarm Stgr. eingereilit, bei welclier 
aber der Yeiiaiif der Qiieiimien eiii ganz aiulerer ist. 

Der 8clieitel ist rein weiB, aucli die Fiililer siod an ihrer 
Basis weifilicli iiiid verdunkeln sicb nur schwacli gcgeii die Spitze. 
Die Stiriie ist schwarzbraun, die sebr kiirzeii Palpen sind ebentalls 
bmiinlielL Die Beine bleiben ungezeicbnet gelbgraii, die Vorder- 
sdiieiicii iiiid Vordertarsen aufieii stärker violettgran verduiikelt. 
Der Tliorax iind der sebr spitz zulaiifende Hinterleib sind wie die 
Griiiidfarbe der Flligel scliwacb gelblicb violettgran. 

Die Vorderfliigel sind ziemlich gestreckt mit gleicbmäBig ge- 
riiiidetem Saiim, die Hinterflugel etwas gestutzt, d. h. ihr Saum nacli 

dem vortretenden Innen- 
winkel bei Rippe 2 stark 
eiiigezogen und dann etwas 
scbwächer auf Rippe 4. 

Die gleicbmäfiig gelb¬ 
licb violettgraue Färbung, 
welche bei dem nicht ab- 
gebildeten,frischeren Exem¬ 
plar im Saumfelde etwas 
dunkler auftritt, lälit die 
dunkle Zeichnung nur 
scbwacb erkennen. Diese 
besteht nur aus den kaum 
erkennbaren Spuren einer ersten Querlinie, scharfen schwarzen 
Mittelpiinkten, wovon jene auf den Hinterfliigeln etwas kräftiger 
als die mehr stricbfOrmigen der Vorderfliigel sind, und einer scliarf 
gezackten änfleren Querlinie, welcbe fast senkrecht am Vorderrand 
beginnt, in der Mitte eine stärkere Ausbiegung zeigt und nabe 
dem Innenwinkel in den Innenrand geht. Diese Querlinie setzt 
sicb aucli scharf gezackt auf die Hiuterflilgel fort. Bei dem abge- 
bildeten Exemplar ist auch ein dunkler Mittelschatten scbwacb 
erkennbar. Die dunkle Saumlinie ist auf den Rippen liell unter- 
brochen, die bellen, braunstaubigen Fransen ftthren namentlich auf 

b Die iö doppelter Grööe aufgeDommene Abbildimg ist nicht sehr 
gelimgen; das Iler zeigt in Wirklichkeit eine viel gleichmaBigere Färbung, 
glattere Besckippnng nnd nnr schwach hervortretende Zeichnnng. 



Esp. l -1 

Acidalia Velitéfikövskyi 2^) (2:1). 
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den Hiiiterflilgelii deutliche seliwarze Flecke aiif den Eippeiienden. 
Die Unterseite ist blasser gefärbt, aber ganz wie die Oberseite ge~ 
zeiclinet. Vorderfiitgellänge 11 mm. Expansion 20— ■2lm}u. 

Nacli ilirem Entdecker, Herrn Wladimir v. Velitelikovsky 
benamit. 

5. Arctia Maculosa Yar. Mannerheimii Bup. — Bartel^ 
XV, S. 225. 

Eine Anzalil frisclier d" durcli Liditfang in der Zeit voin 29. Mai 
bis 5. August in verscliiedeuen Jahren in Waluiki erbeiitet, bestätigt 
die Yon B ar tel (1. c.) hervorgehobenen Unterscliiede gegentiber 
Arctia Ilciciäosa S.-V., welcbe im wesentliclien in der viel belleren 
Flilgelfärbiing, die aiif den Vorderflugeln bell rötlichgraii genannt 
werden kann, ferner in der hellercn rötliclien Färbimg des Hinter- 
leibes, der nur eiiien scliwarzen Mittellängsstreifeii und eine solclie 
schmale Lateralfleckenreilie besitzt, bestelien. Aucb liegen ganz ain 
Saiime der Vorderflugel regelmäCig drei schwarze Flecke, welcbe 
1)ei 3laciilosa fehlen. 

Die im neuen Katalog liicrbergezogenen Abbildungen von 
Duponcbel, Preyer und Herrich-Schäffcr geliören dieser Form 
an, nur die dovt gegebene Diagnose trifft nicht zu, dieselbe könnte 
besser lauten: dUiitior, al. ant. macnUs phribus (tribits 

marginalibi(s)j ahdonie roseo vitta media nlgra.'" 

Die aus Ostriimelien beschriebene, stark verdunkelte var. Sliv- 
noensis Ebl. (Ann. nat. Hofmus., XVIII, S. 274, Taf. 3, Fig. 9) steht 
nach den Saumflecken der Vorderflugel und dem roten, schwarz 
gebänderten Hinterleib der Iffmnerhemn näber als der Stammform 
Mactilosa. 

IIL Herr Dr. A. Giinner weist ein iii Kalksbiirg bei Wien 
am 22. Juli 1906 im Hausgarten erbeutetes friscbes Stitck von 
(kllmorpJia {kiadripiimtaria Poda {Hera L.) vor, bei welchem 
der ganze recbte Vorderflugel zeichnungslos, einfärbig blauschwarz 
erscheint. Der linke Vorderflugel besitzt die normale weifle Binden- 
zeicbnung. 

IV. Herr Zentralinspektor J. Prinz bringt eine gröBere Serie 
variabler Stucke von Steganoptycha Bat^ehurgiana Rtzb. zur Vorlage, 
welcbe in Poronin bei Zakopana (Galizien) am Fufie der bobep 
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Tatra Ende Jali iiiid aiifangs Aiigast v. J. von Ficliten gescheiiclit 
wiirden. Derselbe macht clie weitere Mitteilung, dali er die Art in 
Tirol bei Sferzing imd St. Ullrich anf Lärchen getroffen habe. 

V. Herr Haiiptniann H, Hirscbke legt Farnassms Mnemo- 
syne L. ab. Melaina Honr. vor, darunter ein Pärchen von Obern- 
dorf in Baiern. Das cT ist stark scliwärzlich bestäubt, das $ bis auf 
die Flecke der Mittelzelle der Vorderflilgel einfärbig glasig schwarz. 

VI Herr Dr. K, Scliawerda weist einige Einläufe seiner 
Samnikng vor, darnnter EucMdia Mi CL aus Kastilien mit hoch- 
gelben Hinterfltigeln, eine melanotisebe Åberration von Cymafqphora 
Or F. ans Hannover, ein Pärchen Hiniera Fennaria L. aus Kastilien 
mit griiiigraiien Vorderfitigeln nnd ein gezogenes c/’ von Ferisomena 
Caecigena Kiipido ans Zara, welches schwach gezeichnet, gleich- 
mäfiig gelb gefärbt ist. 

VIL Herr L. Seli wingenschufi demonstriert aus dem Triglav- 
gebiete eine sehöne Serie von Fieris Napi L. var. Brypniae Ochs. 
mit weifier bis lebhaft gelber G-rundfarbe, ferner einige andere Arten, 
wie Lar entia Austriacaria H.-S. und Fsodos Coracina Esp., welche 
im Triglavgebiete ein ganz anderes Anssehen zeigen wie in den 
nördliclieren Alpen, namentlich im Gebiete des Hochsehwab. 


Referate. 

Neuere Artoeiteii uber Plankton, mit besonderer Beriick- 
slcbtigung des Zooplanktons. 

(Eeferent: Privatdozent Dr. Adolf Sten er.) 

1904. Äpsteiu C.,Die Scliätziingsmethodein derPIanktonforschung. (Wissen- 
scliaftl. Meeresiintersiichungen, N. F., Bd. 8. Kiel.) 

1905 a. — Plankton in der Nord- und Ostsee auf den dentschen Termin- 
fabrten, L Teil (Volumiua 1908). (Ebenda, Bd. 9.) 

1905 b. — Tierleben der Hochsee. Keisebegleiter fur Seefahrer. (Kiel- 

Leipzig-Tsingtau, Lipsins & Tischer.) 

1906 a. — Lebensgesckiclite von Mysts mixta Lillj. in der Ostsee, (Wissen- 

sehaftl. Meeresuntersucbungen, N. F., Bd. 9. Kiel.) 
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1906 b. Apstein C., Salpen der deutschen Tiefsee-Expedition. (Wissenscliaftl. 

Ergebnisse der deutschen Tiefsee-Expedition, Bd. 12, Lief. 3.) 
1904- Bancroft F. W., Note on the Galvanotropic Eeactions of tlie Mediisa 
PölyorcMs penicillata A. Agassiz. (Journ. Exp. ZooL, Bd. 1.) 
1906. Borgcrt A., Atlanticellidae. Die Tripyleen-Badiolarien der Plankton- 
Expedition. (Ergebn. d. Plankton-Exp., Bd. 3, L. li. 3.) 

1899. Brandt C., Uber den Stolfweclisel im Meere. (Wissenscliaftl. Meeres- 
forscliungen, N. F., Bd. 4. Kiel.) 

1902. — Beiträge zur Kenntnie der Colliden. (Arcli. f. Protistenkmide, Bd. 1.) 

1905. Zur Systematik der kolonicnbildeiiden Radiolarien. (Zool. Jalirb., 

Suppl. VIII.) 

1906-—., — Tintinnen der Plankton-Expedition. (Ergebn. d. Plankton-Exp., 
dz. erst der Atlas erschienen.) 

1901—-..— imd Apstein C., Nordisches Plankton. Bis jetzt erschienen 
Lief. 1—5. (Kiel-Leipzig, Lipsius & Tischer.) 

1905 a. Brehm V., Zur Besiedelungsgescbichte alpiner Seebecken. (Verh. d. 
77. Vers. d. Naturf. n. Ärzte in Meran.) 

1905 b. Ziir Kenntnis der Mikrofaima des Franzensbader Torfmoor- 

distriktes. (Archiv f. Hydrobiol. u. Planktonkunde, Bd. 1.) 

1906 a. — Untersuclmngen iiber das Zooplankton einiger Seeii der nörd- 

licheu und östlichen Alpen. (Verh. d. zool.-bot. Ges. Wien, 1906.) 
1906 b. — Zur Phmktoufauna des Gardasees. (Archiv f. Hydrobiol. u. 
Planktonkunde, Bd. 1.) 

1905. — und Zederbauer E., Beitr«äge zur Planktonuntersiichung alpiner 

Secn. III. (Verh. d. zool.-bot. Ges. Wien, 1905.) 

1906 a. — — Dasselbe. IV. (Ebenda, 1906.) 

1906 b. — — Beobachtungen tiber das Plankton in den Seen der Ostalpen. 

(Archiv f. Hydrobiol. n. Planktonk., Bd. 1.) 

1906. Broek H., Bemerkiingen iiber zwei Tripyleenarten ans dem Nord- 

meere. (Zool. Anzeiger, Bd. 29.) 

1903. Brunnthaler J., Phytoplankton ans Kleiiiasien. (Sitzungsber. d. kais, 

Akad. d. Wiss. Wien, math.-nat. Kl., Bd. 112, Abt. 1.) 

1906. Blitschli 0., Uber die chemische Natur der Skelettsubstanz der Acaw- 
tTiaria. (Zool, Anz., Bd. 30, Nr. 24.) 

1906. C ar L., Das Mikroplankton der Seen des Karstes. (Annales de Biol. 
lacustre, Vol. 1.) 

1904. Ohevrcxix E., Description d’un Amphipode {Cyphocaris rkliaräi n. sp.) 

provenant des p6ches au filet å grande ouverture de la derniére 
campagne du Yacht „Prmcesse AIice“. (BulL Mus. océanogr. 
Monaco, Nr. 24.) 

1905 a. — Ctjphöcaris aUce% nouvelle espéce d^amphipode, voisine de Cypho- 
caris challengeri Stebbing. (Ebenda, Nr. 27.) 

1905 b. — Faracyphöcaris praedator, lYpe d’un noiiveau genre de Lysutr^ 
nassidae. (Ebenda, Nr. 32.) 
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190p 5 e. Cherreiix E., Dcscriptiou criiiie Amphipode [Katim ohesus n, gen. 

n. sp.) fciiivie d'ime liste des Ampiiipodcs de la tribu des Gamma- 
rina, rainenés par le filet ii gnmdc ouvcrture pendaiit la, clernicre 
campagiiede ia „Pi'incesse Alice“ en 1904. (Eberida, Nr. 35.) 
1905 ci — Liste des Scinulcie de la „Princesse Alice“ et description dHme 
espéce nouveile. (Ebenda, Nr. 37.) 

1905 e. — Description d\in Anipliipode nouveaii comme genre et eoninie 

espéce pelagique, (Ebenda, Nr. 49.) 

1905. Cliiiii C., Die vertikale Verbreitiing des marinen Planktons. (Compt. 
rend. Congr. intern. Zool. Berne 1904.) 

1905. Cori G., Uber die Meeresverschleiinung im Triester Golfe -vvahrend 

des Sommers 1905. (Österr. Fisclierei-Zeitg-, 1905, Nr. 1.) 

1906. — Uber die Meeresversehleimiing im Golfe von Triest währeiid des 

Sommers 1905. (Arcliiv f. Hydrobiol. n. Planktonk., Bd. 1.) 

1905, Daday, E. v., Untersnchnngen iiber die SllCwasser-Mikrobiiina Para¬ 
guays. (Zoologica, Hoft 44.) 

1905. Delap M. ii. G., Notes on the Plankton of Valencia Harbour, 1899—- 
1901. (Arm. Rep. Fisli. Ireland, 1902/3, Pt. II, App,, I.) 

1905. Delap M. J., Notes on tlie rearing, in an Aquarmm, of Cyanea La- 
marcJci Peron et Lesueiir. (Ebenda.) 

1905. Douwe, C. van, Copepoden von Transkaiikasien, Transkaspien und 
Turkestan. Zngleich ein Beitrag zur Kenntnis der Copopoden- 
faima salzhaltiger Binnengewässer. (Zool. Jalirb., Syst. Geogr. 
BioL, Bd. 22.) 

1904. Entz G. jun., A Quarnero Tintinnidåi. (Die Tintinniden des Quarnero.) 

(Ållatt. Közlöm, Bd. III.) 

1905. Esteriy C. O., The pelagic Copepoda of the San Diego Region. (Uni- 

versity of Caliöirnia piiblications. Zoology, Vol. 2, Nr, 4.) 

1905. Farran G. P., Report on the Copepoda of the Atlantic Slope off 
Counties Mayo and Galway. (Ann. Rep. Fish. Ireland, 1902/3, 
Pt. II, App., IL) 

1906 a. Forti A., Alciine osservazioni sul „mare sporco'‘ ed in particolare sul 

tenomeno avveniito nel 1905. (Nuovo giornale botanico italiano, 
N. S., Vol. 13, Fasc. IV.) 

1906 b. — Alcutii appiinti sulla composizione del plankton estivo delf estan- 
qiie graiide nel parco del Biien Retiro in Madrid. (Atti della, 
Societå dei Naturalisti e Matematici di Modemi, Seria 4, Vol. 8.) 
1896—1903. Fowier G. H., The Plankton of the Feroe Cbannel. (Proc. Zool. 

Soc., 1896, 1897, 1898, 1903; s. bes. Nr. 4, Appeiidix 1898.) 

1905. Fuchs T., Uber die Natur von Xanthiäkm Ehrenberg. (Zentralbi. f. 
Min. etc., Jahrg. 1905, Nr. 11.) 

1905. Fiihrmann O., Recherches sur la noiirriture de qiielques salmonides. 

(La noiirntiire de la paléc et de la bondeile.) (Bulletin suisse 
de péche et pisciciiltiire, Nr. 6, juin 1905.) 
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1904. Gardiner J. S., Notes and observations on the distribution of the 

larvae of marine animals. (Ann. and Magaz. nat. Mstory, Ser. 7, 
Vol. 14.) 

1905 a. Gough L. H., Report on the Plankton of the English Channel in 1903. 

(Intern. Investig. Marine BioL Associat., Report I, 1902--1903. 
London.) 

1905 b. — On the distribution and the migrations of Iluggiaea ailantica 

Cunningham, in the English Channel, the Irish Sea and off the 
South and West Coasts of Ireland, in 1904. (Publications de cir- 
constance du conseil permanent international pour Texploration 
de la mer, Nr. 29.) 

1906. — Plankton collected at Irish Light Stations in 1904. (Fisheries, 

Ireland, scientif. Invest., 1904, Nr. 6.) 

1904 a. Haecker V., Bericht iiber die Tripyleenausbeiite der deutschen Tiei- 
see-Expedition. (Verb. d. deutsch. zool. Ges., 1904.) 

1904 b. — tiber die biologische Bedeutiing der feineren Strukturen des 

Radiolarienskelettes. Nebst einem Anhang: Die Phaeodarien der 
Valdivia- und Gau6-Ausbeiite. (Jen. Zeitschr. f. Naturw., Bd, 39.) 

1905. — Finales und Kaiisales iiber das Tripyieenskelett, Dritte Mit- 

teihing tiber die Tripyleen der Valdivia-Ausbeute. (Zeitschr. f. 
wissensch. Zool., Bd. 83.) 

1906 a. — iiber die Mittel der Formbildung im Radiolarienkörper. (Verh. 

d. deutsch. zool. Ges., 1906.) 

1906 b. — Zur Kenntnis der Challengeriden. Vierte Mitteilung iiber die 
Tripyleenausbeiite der deutschen Tiefsee-Expedition. (Ärchiv f. 
Protistenkimde, Bd. 7.) 

1905 a. Han sen H. J., Preliminary Report on the Schizopoda collected by H. 

S. H. Prince Albert of Monaco during the criiise of the „Princesse 
Alicein the year 1904. (Biill. Mus. océanogr. Monaco, Nr. 33.) 
1905 b. — Further Notes on the Schisopoäa. (Ebenda, Nr. 42.) 

1904. Herdman W. A., On a Phosphorescence Phenomenon in the Indian 
Ocean. (Report of the seventy-third meeting of the British 
Associat. Advan. Sc. held at South port 1903.) 

1905/6. Huher G,, Monographische Studien im Gebiete der Montiggler-Seen 
(Stidtirol), mit besonderer Beriicksichtigung ihrer Biologie. 
(Archiv f, Hydrobiol. u. Planktonk., Bd. 1.) 

1906. Huitfeld-Kaas H., Planktonundersögelser i Norske Vande. (Chri- 

stiania, Nation al trykkeriet.) 

1904. Imm ermann F., Die Tripyleenfamilie der Aulacanthiden der Plankton- 

Expedition. (Ergebn. d. Plankton-Exp., Bd. 3.) 

1905. IssakowitschA., Gesehlechtsbestimmende Ursachen bei Daphniden. 

(Biol. Zentralbl., Bd. 25.) 

1904. Juday Ch., The diurnal moveinent of Plankton Crustacea. (Transact, 
Wiscon. Acad. Sc. Arts Lett, Vol. 14.) 
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1906. Jiiday Cii., Osiracoda of the San Diego Region. L Ealocypriclae. 

(Ullivers, of California Publications, Zoology, Vol. 3, Nr. 2.) 

1905. Karsten G., Das Pliytopknkton des Antarktisclieii Meeres nacli dem 

Material der deutschen Tiefsee-Expedition, (Wiss. Ergebn. cl. 
cleiitschen Tiefsee-Exp., Bd. 2.) 

1906. Keilhack L., Ziir Biologie des Tölyphenms peäieiiliis. (Zool. Ariz,, 

Bd. 30, Nr. 26.) 

1905 a. Eofoid Ch. A., Craspedoiella, a new genns of the eystöflagellata, an 
exemple of convergence. (Bull. Mus. Comp. Zoology Harvard 
College, Vol. 46, Nr. 9.) 

1905 b. — Some new Tintinniäae from tlie Planktön of tbe San Diego 
Eegion. (University of California Publications. Zoology, Vol. 1, 
Nr- 9.) 

1905 c. — A self-closing water bucket for Plankton investigatioiis. (Con- 

seil permanent international poiir Fexploration de la mer, Nr. 32.) 
1906. — Einoflagellata of the San Diego Eegion. I. Ou Heterodinium, 

a new genus of the Peridinidae, (University of California Publi¬ 
cations. Zoology, Vol. 2, Nr. 8.') 

1905. Langhans V., Uber das Zooplankton der julisclien Alpenseen imd 

die Variation des Asplanchna priodonta Gosse. (Sitznngsber. d. 
deutsch. nat.-med. Ver. „Lotos“ in Prag, Bd. 25, Nr. 3.) 

1906. — Asplanclma pfiodonta Gosse und ihre Variation. (Archiv f. Hydro- 

bioL 11 . Plaiiktonk., Bd. 1.) 

1906. Largaiolli V., Biaplianosoma hrachyurmi Liév. var. tnäentimmi m, 
(Ebenda, Bd. 1.) 

1905, Laiiterborn R., Die Ergebnisse einer biologischen Jj^robeuntersuchimg 
des Rbeins. (Arb. d. kais. Gesundheitsamtes, Bd. 22, Heft 3.) 

1906 a. Lemmermann E., Das Plankton einiger Teiche in der Umgebung 

von Bremerbaven. (Archiv f. HydrobioL u. Planktonk., Bd. 1.) 
1906 b. — tlber das Vorkommen von Siifiwasserformen im Phytoplankton 
des Meeres. (Ebenda.) 

1905. Levander K. M,, Uber das Winterplankton in zwei Binnenseen Siid- 

finlands. (Acta Soc. Fauna Flora fen., Vol. 27, Nr. 1.) 

1906 a, — Beitriige zixr Kenntnis des Sees Valkea-Mustajärvi bei der 

Fiscberei-Versiicbsstation Evois. (Ebenda, Vol. 28, Nr. 1.) 

1906 b, — Ziir Kenntnis des Planktons einiger Binnenseen in Kiissiscb- 
Lappland. (Festsclirift f. Palmén, Nr. 11.) 

1903. Levi-Morenos D., La cansa del mar sporco. (Neptunia, Nr. 21.) 

1899. Loeb J., Einleitung in die vergleichende Gebirnpbysiologie nnd ver- 

gleicliende Psychoiogie. (Leipzig, Job. Ambr. Bartb.) 

1906. — Vorlesungen iiber die Dynamik, der Lebenserscheinungen. 

(Ebenda.) 

1904. Lohmann H., Eier nnd sogenannte Cysten der Plankton-Expedition. 

(Ergebn, d, Plankton-Exp., Bd. 4, N.) 
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1902. Lozeron H., La répartitioii verticale du Plankton dans le lac de 
Zuricli de décembre 1900 ä décembre 1901. (Vierteljaliresschrift 
d. Naturf. Ges. in Ziirich, Bd. 47.) 

1905. Ma as O., Die craspedoten Medusen der Sigoba-Expeditioii. (Signba 
expcd. Monogr. 10, Livr. 26.) 

1905. Meisenheimer J., Pteropoden. (Wiss. Ergebn. d. dentsclieii Tiefsee- 

Exp.j Bd. 9.) 

1900. — Bie tiergeographischen Eegionen dos Pelagials, auf Grund der 

Verbreitiing der Pteropoden. (Zool. Anz., Bd. 29.) 

1905 a. Monti R., Physiologische Beobaclitungen an den Alpenseen zwiselien 
dem Vigezzo- und dem Onsernonetbal. (Forscliiingsber. d. BioL 
Stat. Pion, Bd, 12.) 

1905 b. — Un modo di inigrazione del plankton fin qui sconoscinto. (Rendi- 

conti R, Ist. Lomb., Seria 2, Vol. 38.) 

1906. — Recherches sur quelques lacs du massif du Ruitor. (Ann. BioL 

lacustre, Vol. 1.) 

1906. Miiller C. W., Ostracoda. (Wiss. Ergebn. d. dentschen Tiefsee-Exp., 
Bd. 8.) 

1906a. Nathaiison A., Vertikale Wasserbewegnng und quantitative Ver- 
teilung des Planktons im Meere. (Annal. Hydrograpbie u. Marin. 
Meteorolog.) 

1906 b. — Induence de la circulation verticale des eaux sur la production 

du plankton marin. (Bull. Mus. océanogr. Monaco, Nr. 62.) 

1906 c. — tiber die Bedeiituiig vertikaler Wasserbewegiingen fur die Pro¬ 
duktion des Planktons im Meere. (Abh. d. math.-pbys. Kl. d. kgl. 
säcbs. Ges. d. Wiss;, Bd. 29, Nr. 5.) 

1906. Neumayer, G. v., Anleitung zu wissenschaftlichen Beobaclitungen 
auf Reisen (darin: Apstein, Das Sammeln und Beobachten von 
Plankton). 2 Bde. 3. Aufl., Hannover, Dr. M. Jänecke. 

1906. Oberg M., Neue Resultate uber Plankton-Copepoden. (Scbriften des 
Naturw. Ver. Scbleswig-Holst., Bd. 13, Hcft 2.) 

1906. Ostenfeld, C. IL [Publié par le bureau, avec la coopération (pour le 
plankton végétale)] de, Catalogue des espéces de plantes et d'ani- 
maux observées dans le plankton récueilli pendant les expé- 
ditions périodiques dépxiis le mois d’aout 1902 jusqn^au mois 
de mai 1905. (Conseil perm. int. pour Texplor. de la mer, Nr. 33.) 

1904. — und Paul sen 0., Planktonpröver fra Nord-Atianter-bavet . . , 

samlede i 1899 af Dr. K. J. V. Steenstrup. (Meddelelser om Grön¬ 
land, Bd. 26.) 

1906. — and Wescnberg-Lund C., A regular fortnigbtly Exploration 

of tbe plankton of tbe two Icelandic lakes, Tbingvallavatn and 
Myvatn. (Proc. Roy. Soc. Edinburgb, Vol. 25, P. 12.) 

1905. Paul sen J., Uber die Galvanotaxis der Entoraostraken. (Zool Anz., 

Bd. 29.) 
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i*jOö. Paul sen 0., »Studies on tlie biology of Calanus fhimmxhicm in the 
waters roimd Iceland. (Meddelelser fra Kommiss. for Havimder- 
sdg^eJser. Serie: Planktoiij Bd. 1, Nr. 4.) 

190d. Pol ti er J. et Briiyant C., Les Monts-Dore et la station limiiolog-iqiie 

de Besse. (Ann. de Biol. laciistre, Vol. 1, Fasc. 1.) 

1904 a. P 0 p 0 f s k y A., System imd Faunistik der Acanthometriden der Plankton- 
Expedition. (Kiel, A. P. Jensen.) 

1904 b. — Acanthometriden. (Ergebn. d. Plankton-Exp., Bd. 3, L. f. «.) 

1905. Richard J., »Sor les instruments destinés å la récolte et ii l’examen 

préiimiiiaire dii plankton niicroscopique et snr la présence du 
genre Pemlia dans la Mediterranée, (BiilL Mus. océanogr. Monaco, 
Vol 52.) , 

1906. Rousseau E., La Station Mologique d’Overmeire. (Ann. de Biol. la- 

ciistre, Vol. 1, Fasc. 2.) 

1905. Riittiier F., Uber das Verhalten des Oberflächenplanktons zu ver- 

schiedeneii Tageszeiten im GroBen PlOner See und in zwei nord- 
bölimiaciien Teiclien. (Plöner Forsclmngsber., Bd. 12.) , 

1903 a. Sars G. O., On the Crustacean Fauna of Central Asia, Part II: Clado- 
cera-, Part III: Copepoda and Ostracoda. Appendix: Local Faunae 
of Central Asia. (Ann. Mus. Zool. Acad. sc. St. Pétersb., Vol. 8.) 
1903 b. ~ Pazifische Plankton-Crustaeeen. (Ergebnisse einer Reise nach dem 
Pacitie Schauinsland 1896-—1897.) (Zool. Jahrb., System., Bd. 19.) 

1905 a. ~ Liste préliminaire des Calanoidés récueillis pendant les cam- 

pagnes de S. A. S. le prince Albert de Monaco, avec diagnoses 
des genres et espéces noiivelies. (I. partie.) '(Bull. Mus. océanogr. 
Monaco, Nr. 26.) 

1905 b. ■— Dasselbe. (II. partie.) (Ebenda, Nr. 40.) 

1906. Schiemenz P., Die Pteropoden der Plankton-Expedition. (Ergebn. d. 

Plankton-Exp., Bd. 2, F. b.) 

1906. Schorler B., Thallwitz J. und Schilier K., Pflanzen- und Tierleben 
des Moritzburger Groöteiches bei Dresden. (Ann. de Biol. lacustre, 
Vol 1, Fasc. 2.) 

1906 a. Schröder O., Neue Protozoen der deutschen Siidpolar-Expedition. 

(Zool. Anz., Bd. 30, Nr. 13/14.) 

1906 b. — Eine neue Gytocladus-Ait (Cytodadus spimsm), (Ebenda, 
Nr. 17/18.) 

1903. »Schweyer A., Uber den Bau und die Verrnehrung der Tintinmidea. 

(Trav. Soc. Imp. NattiraL St. Pétersb., Vol. 35, Cah. 1.) 

1906. Steche 0., Bemerkungen iiber pelagische Hydroidenkolonien. (Zool, 
Anz., Bd. 31, Nr. 1.) 

1903 a. SteiierA., Urtiere als Schädlinge mariner Fischerei. (Österr. Fischerei- 
Zeitung, Bd. 1.) 

1903 b. — tiber eine Euglenoide (JSutreptia) aus dem Canal© grande von 
Triest. (ArcMv f. Protistenkunde, Bd. 3.) 
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1903 c. Steiuu- A., (Jber das Vorkommeu von Coccolitliopliorideii im Golfe 

von Triest. (Zool. Anz., Bd. 27, Nr. 4.) 

1904 a. Ober zwei interessante Larvenformeii ans dem Plankton des 

Triest er Golfes. (Ebenda, Bd. 28, Nr. 7.) 

1904 b. — tlber eiiie neue Oirripedieiilarve aus dem Golfe von Triest. (Ar- 
beiten d. zool. Inst iu Wien, Bd. 15.) 

1901 c. — (^opepoden der Yaldivia-Expedition. (Zool. Anz., Bd. 27, Nr. 19.) 
1900. — Einiges u!)er die Oopepodeu der Vaklivia-Expedition. (Yerb. d. 

Ges. deutsch. Naturf. ii. Ärzte in Meran.) 

1904 a. Stiligelin Th., Entomostraken, gcsammelt von Dr. G. Hagmaiiii im 
Miindiingsgebiet des Amazonas. (Zool. Jahrb., System., Bd. 20.) 
1904 b. — Unser heiitiges Wissen iiber die Systematik nnd die geograpM- 
sclie Verbreitung der Cladoceren. (Compt. rend. 6. Congrés in- 
ternat. Zool. Berne.) 

190G. Nene Beiträge ziir Kenntnis der Cladocerenfaiina der Schweiz. 

(Reviie suisse zool., Vol. 14, Nr. 3.) 

1906. åusta W,, Bericlit iiber die ersten Anfänge der teicbwirtschafllichen 
Versuchsstation in Fraiienberg. (Österr. Fisclierei-Zeitiing, Bd. 4, 
Nr. 5.) 

1905. Torre, K. W. v. Dalla, Bericlit iiber die Literatiir der biologisclien 
Erforschuiig des Siifiwassers in den Jabren 1901 und 1902, (Plöiier 
Forsellnngsber., Bd. 12.) 

1905. Yåvra V., Hotatorien nnd Grustaceen. Ergebnisse einer naturwissen- 

scliaftlichen Reise zum Erdschias-Dagb (Kleinasien). (Annalen d. 
Naturbist. Hofmus. Wien, Bd. 20.) 

1906. — Die Ostracoden (Halocypriden imd Cypriniden) der Plankton- 

Expedition. (Ergebn. d. Plankton-Exp., Bd. 2, G. g.) 

1905. Voigt M., Die vertikale Yerteiliing des Planktons im Groöen Plöner 
See nnd ibre Beziebungen zum Gasgebalt dieses Gewässers. 
(Plöiier Forsclningsber., Bd. 12.) 

1905. Wolf E., Die Fortpflanzungsverbältnisse iinserer einbeiinischen Cope- 

poden. (Zool. Jalirb., System., Bd. 22.) 

1904—1906. Woltereck R., Mitteilungen iiber die Hyperiden der Valdivia- 
Expedition. 1.—5. Mitt. (Zool. Anz., Bd. 27, 29, 30.) 

1906. —- Mitteilungen aus der Biologisclien Station in Lunz (N.-O.). (Blol. 

Zentralbl., Bd. 26.) 

1906a. Zacharias 0., Das Plankton als Gegenstand eines zeitgemäfien bio- 
logischeii Sijbiilunterriclites. (Arebiv f. Hydrobiol. u. Pianktonk., 
Bd. 1.) 

1906 b. — tJber Periodizität, Variation und Verbreitung versebiedener 

Planktonwesen in siidliclien Meeren. (Ebenda.) 

1907 — Uber die eventuelle Niitzlichkeit der Begrlindiing eines staat- 

licben Instituts fiir Hydrobiologie und Planktonkimde. (Ebenda, 
Bd. 2.) 
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1905 a. Zykoff W., Bemerkiiiig: iiber das Plankton des Wolgcadeltas. (Zool. 
Aiiz./Bd. 29.) 

19051 ). ^ Uber das Winterpiauktoii der Wolga bei Romaiiow-Borisoglebsk. 

(Ebeiida.) 

1905 c. — Ober das Plankton des Saigan-Sees. (Ebenda.) 

1906. — Das Plankton einiger ö^ewässer NordruÖlaods. (Ebenda, Bd. 30.) 


Als deutlicbeii Beweis fiir das ste tig wacbsende Interesse ftir hydro- 
biologiseiie Untersuchiingen diirfeii wir die Griindiing einer iieiicii ZeitselirJft 
betrachten, der Annales de Biologie laenstre (Bruxelles, F. Vanbuggeii- 
lioiidt, 1906). Der Heraiisgeber, Ernest Eoiisseaii, hat damit, unterstlitzt 
von iiber 80 Mitarbeitern, der modernen Hydrobiologie ein Zentralorgan ge- 
scliafien, das sicli wohl nicht besser einflthren konnte als mit einem Yorwort 
aiis der Feder des Altmeisters der Seenkunde, F. A. For el, luiter dem Titel: 
„Programme dbHiule de Biologie lacustre.“ Speziell von Plankton handelt 
im ersten Hefte des Archivs eine Arbeit von L. C ar (Das Mikroplankton der 
Seen des Karstes), leider nur eine Zusammensteilung von Faiuienlisten. 

Weiters hat sicdi O. Zacharias veranlafit gesehen, seine „Plöner For- 
schnngsberichte^ zu einem „Archiv fiir Hydrobiologie nnd Planktonkimde“ 
zu erweitern. ,,Das .Archiv^ wird — wie im Titel desselben angedeutet — 
namentlich aiich iiber die Fortschritte in der Plankton kunde berichteti, 
beziehnngsweise Originalabhandiiingen ziir Verötfentlichung bringen, welche 
unsere Kenntnisse von den Lebensbedingungen und den biologischen Eigen- 
tiimlichkeiten der tiottierenden Organismenwelt zu bereichern geeignet sind.“ 
Weiters verspriclit der Herausgeber: „Es soll in der angegebenen Hinsicht 
aber nkbt allein das SiiÖwasserplankton, sondera aiich dasjenige des Meeres 
berilcksiditigt werden.*^ Besonders wertvoll ist jedenfalls der von K. W. v. 
Dal la Torre erstattete „Bericht iiber die Literatur der biologischen Erfor- 
schung des SiiBwassers in den Jahren 1901 und 1902“ ^ ein spezielles, ausfuhr- 
iiches Kapitel ist der Planktonliteratur der beiden Jahre ge^widmet und es 
wäre sehr zu bedauern, wenn die „Berichte“ in dieser Porm nicht weiter 
ersclieinen wiirden: bei der so stark anwachsenden Literatur und den meist 
ungenligenden Geldmitteln unserer staatliehen Bibliotheken sind solche Berichte, 
gar venn sie auch, wie der vorliegende, kleine Inhaltsangaben bringen, fiir 
åen Spezialforscher einfaeh unentbehrlich. Wie erwiinseht solche Zusammen- 
stelhmgen auch in anderim Gebieten sind, beweisen die Literaturberichte 
unseres verstorbenen Schaudinn im „Archiv fiir Protistenkimde“ und die Be- 
rlcMe iiber die Fisehereiliteratur von K. Eckstein in der „ÖsteiTeichischen 
Fischeiei-Zeitung". 

Von iieii errieliteten Stationen, in deren Aufgabcnkreis auch die 
Erforschung des Planktons gehört, sind zu nennen: die von der Faculté des 
Bcienees von Clermont gegriindete Hmnologische Station von Bessc in der 
Gegend des Mont Dore (Auvergne), iiber die J. Poitier und C. Bruyant 
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bericliteii, sowie die belgiscbe biologisclie Station am Lac d^Overmeire, die 
von E. Rousseau g-eleitet wird. 

In Österreicli verdankt nach Woltereck die biologisclie Station in 
Liiiiz (N.-Ö.) ilini Entsteliiing urid Erhaitung der Initiative imd Opferwillig- 
keit des Herm Dr. K. Kupeiwieser sen. Mit der Station Lunz ist eine 
Zeiitrale ftir Siifiwasserplankton verbiinden worden. „Eine zentrale 
Sammelstelle, von welcher ans Vergleichsmaterial leiclit ziigänglich gemaclit 
werden kann, ist ein entscliiedenes Desiderat, ilire Verwirklicbnng kann mit 
Hilfo der einzelnen Planktologen iinschwer erreicht werden. Die vorliandenen 
Planktonproben sollen von Lnnz aus den Bewerbern kostenfrei und leihweise 
ziigesandt werden, soweit sie nicbt gerade fiir vergleichende Untersiichnngen, 
welche an der Zentrale selbst angestellt werden, benötigt sind.“ Zimächst 
soll eine möglicbst vollständige Sammliing von alpinem nnd nordischem Plank¬ 
ton in Lunz aufgestellt 'werden. 

Weiters wurdo kiirzlich auch in Frauenberg (Böhmen) eine teicbwirt- 
scliaftlicb^ Versiichsstation mit Unterstiitzimg des Fiirsten A. zu Schwarzen- 
berg gegriindet iirid mit ihrer Verwaltung W. Susta betraut. Endlich soll 
(nach mtindliclien Bericlitcn) in Fiiime eine marine biologische Station gegrun- 
det wordcn sein. tiber ihre wnssenschaftliclie Tätigkeit liegen dem Referenten 
noch keine Bericlite vor. 

ilber die Fortschritte in der Metliodik der Planktonforschuiig ist 
wenig Nenes zu bericliten und wir dtirfen daraus wolil den erfreiilichen ScMiiO 
ziehen, dall die Hauptfragcn der Planktonteclniik allgcmein als erledigt be- 
traclitet werden. 

Ganz besoiulers gilt das von den Planktonfangapparaten. Wer es, wie 
der Referent, versiichte, alle bislier erfundenen Apparate kennen zu iernen, 
von denen jeder einzelne eben so sicher von seinem Erfinder als vorzuglich, 
wie von dem näclisten Erfinder eines anderen Modelies als untauglicli bezeicimet 
wird, der wird jeden neiien Fangapparat von vorneherein mit einigermafien 
bereclitigtem MiCtrauen betracliteii. 

Eine gute Zusamraenstellung der gebräuclilichsten Planktonnetze gibt 
Apstein in G. v. Neumayers treffliclier „Anleitung zu wissenschaftliclien 
Beobacbtungeii auf Reisen“. Es eriibrigt nur noch hervorzuheben, daÖ bei 
den deiitschen Terminfalirten ein neues SchlieOnetz mit einem Aitsschnapp- 
apparat verwendet wird. Wie aus der Besclireibiing Apsteins zu ersehen 
ist, handelt es sich iim ein quantitatives Planktonnetz, dessen Oftbung diirch 
Klappen zu verschliefien ist. Die Klappen werden geöffnet und diirch Halte- 
schniire an einem Aixsschnappapparat befestigt. Das Netz wird offen in das 
Wasser gélassen und erst nach erledigter Fischerei inittels Fallgewicht ge- 
schlossen. Bei schlechtem Wetter kommt die sogenannte Planktonröhre in 
'Verwendung, die an der Oberfläqhe hinter dem Schiff hergezogen wird, mei^t 
15w, was gewöhnlich geniigend Matenal iiefert, ura den Cbarakter des Plank¬ 
tons kennen zu Iernen; Ein ähnlicher Apparat wurde iiberdies nach Osten- 
Z. B. Ges. 57. Bd. . å 
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feld nnd Paulsen sclioii 1899 von Steenstrup aiif seiner Eeise naeh Grön- 

land Ijeiiiitzt, 

Eiidlieli Ijiingt Kofoid einen selbstsclilieBenclen Wasserscliöpfer flir 
PlanktoEiiiitersiicliiingeii, eine Modifikation des Apparates von Pettersson, 
in Yorschlag, der bei Untersiichungen von Tiefseeplankton an der iieiien 
San Diego-Statioii der Universität von Kalifornien verwendet wird. 

iiber clie bei den Planktonuntersiichungen der dentsclien Terminfalirten 
angewandte Sehätznngsmetbode berichtet Apstein*, derselbe Aiitor sucbt 
aiicb durcb Vergleich der dnrcb einfaclie Scbätzung iind genane Zälihing 
gewoniienen Werte neiierdings die Uberlegenbeit exakter, quantitativer Metlio- 
deii vor Aiigen zu fitbren. 

Wenn wir in der Besprecbnng limnoplanktologisciier Arbeiteii wieder 
ivie im letzten Bericht^) mit Österreich beginnen wollen, mässen zunäclist die 
Untersiichungen von Y. Brehm nnd E. Zederbauer iiber das Plankton 
alpiner Seen. genannt werden, die sich nun (IIL Beitrag) auf die Seen in den 
Dolomiten nnd in Kärnten erstreckten, sowie (im IV. Beitrag) anf die der 
Bördlicben Kalkaipen. Mit einem V. Beitrag, in dem die Seen des Salzkammer- 
giites besprocben werden, bringt Brehm seine Untersuchnngen zum Abscblufi. 
Die wicbtigsten Resnltate werden sodaim von beiden Antoren in einem Anf- 
satz iiber das Plankton in den Seen der Ostalpen iind auBerdem von Brehm 
in einem Yortrag: „Zur Besiedlungsgeschichte alpiner Seebecken“ zur Sprache 
gebraeht. Znnächst wird die Frage gestellt, auf welchen Wegen die marinen 
Tiere in das SUBwasser gelangten. Von den drei Möglichkeiten (1. Eelikten- 
tlieorie, 2. passive Yerschleppung, 3. aktive Einwandernng) kann wohl mir 
die letzte zur Erklärung herangezogen werden. Da niin die aktive Einwan- 
deriing sich vorzuglich im Polargebiet zu vollziehen scheint, so wäre damit 
aiicli das arktische Gepräge unserer SiiBwasserfauna erklärt. Insbesondere 
spreclien geographische Yerbreitung, Vorkommen und Biologie des aipinen 
Planktons deutlich fur seinen nordischen Ursprang und die derzeitige Ver- 
teilung der Seenbewolmer kann nnr eine Polge des Glazialphänomens sein. 
Die Estheriden, Diaptomm Zachariasi und Asplanchna syrinx därften als inter- 
glaziale Steppenrelikte aufzufassen sein. Polyphemus pedimlus ist jedenfalls 
ein nordbstlieher Einwanderer. Öyclops oithonoides muB als eine flir Kord- 
dentschland im Gegensatze zu Mitteldeiitschland und dem Alpengebiet charak- 
teristische Art angesehen werden. Eine eingehende Bespreclmng erfahren 
weiters Yerbreitung und Abstammung der Piaptomus-Åvten und die Varia¬ 
tionen der Rotatorien, Die Beobachtungen an Anuraea stimmen mit La ut er- 
bor ns Arbeiten uberein, doch sind in den Alpenseen die Yailationen vi el 
schwächer als in den auBeralpinen Gebieten. 

Bei Asphnéhna prioäonta findet Langhans Variationen so wohl in der 
Bezahnung des Innenrandes der Kieferzangen als auch in der GröBe der 
Tiere selbst. Die Variation in der Bezahnung ist eine individuelle und eine 


Vgl diese „YerhandIungen“, Bd. LY, 1905, S. 497. 
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lokale, die GröOe der Tiere variiert lokal und temporal. Die temporale Gröfien- 
variatioa wird bedingt durch das Eintreten des quaxititatlYen Maximums und 
ist lediglicli eine direkte Folge der melir oder miiider gtinstigen Naliriings- 
verliältnisse. 

Deinselben Autor verdanken wir auch einen Bericbt tiber das Zoo- 
plankton der Jiillscben Alpenseen; interessant ist die Entdeckiiiig' des Dki- 
ptomiis laticeps im Wocbeiner See. 

Ein weiterer deiitscliböhmisclier Forsclier, Ruttiier. nntersiiebte im 
Aiiscbliifi an seine Ai'beiten am Pioner See das Plankton zweier nordböh- 
mischer Teiclie und Brelira berichtet ilber die Mikrofaiina des Franzensbader 
Torfmoordistriktes. Ans dem Siiden unserer Monarcliie verdanken wir deni- 
seiben Autor einen Beitrag zur Planktonfauna des Gardasees; von Interesse 
sind der JDiaptomus Steneri, der bislier niir aus dem Ledrosee bekannt war, 
und eiiie neue Varietät der Bosmina coregoni, nämlicli var. amethgstina. 
Weiters glaubt Largaiolli im Lavaronesee eine neue Varietät der Diapliam- 
soma 'brachyurum, var. tridentinum, gefunden zu liabeii. 

Die italienische Hydrobiologie liat durch einige Arbeiten R. Montis 
wieder eine wertvolle Bereicheriing erfahren. Die Verfasserin mitersuchte zu- 
näclist vier zwisclien dem Vigezzo- und Onsernonetal gelegene kleine Alpen¬ 
seen, in deiien unter anderen eine neue Varietät von Daphnia zsclwMel (var. 
vigezmia), die echt pelagisclie, stark rote Eeterocope saliens in grofier Menge 
gefunden wurde. Die Untersiichungen an den hocbgelegenen Seen des Riiitor 
(2000—2900 m) geben Veranlassung zii einer ausfuhrlichen Schilderung der 
Besiedelung dieser postglazialen Bocken. Nachdem durch Diatomeen, Palmella- 
ceen, Bakterien und Rhizopoden der Boden fiir weitere Ansiedler geschaffen 
ist, tritt endlich ein aus Rotatorien und Copepoden zusammengesetztes Plank¬ 
ton aiif, dem sich erst später auch Cladocereii zugesellen. 

Unter den deutschen Hydrobiologen sind zunächst die interessanten 
Studien von E. Wolf iiber die Dauereier und die Kopulation der Copepoden 
zu erwähnen. Ebenso verdienen die interessanten Untersuchungen von Issa- 
kowitsch iiber die geschlechtsbestimmenden Ursachen bei Daphniden von 
Seiten der Planktonforscher Beachtung. Die neuesten Beobachtimgen L. Keil- 
ha eks scheinen allerdings gegen die von Issakowitsch entwickelten An- 
sichten zu sprechen. 

tiber das Phytoplankton des Drewenz-Sees in Ostpreufien berichtet 
F. Krause, E. Lemmermann iiber das Plankton dreier Teiche in der Um- 
gebung von Bremerhaven. 17 der aufgefundenen Planktonten zeigeu ein ein- 
raaliges, vier ein doppeltes Entwicklungsmaximum. Interessant sind die Mit- 
teilungen desselben Verfassers iiber das Vorkommen von SliÖwasserforiaen 
im Phytoplankton des Meeres. Besonders Schizophyceen imd Bacillariaceen 
vermögen sich den veränderten Lebensbedingungen anziipassen. Von Chloro- 
phyceen sind Pediastrum und Botryococcus meist seiten im Meeresplankton 
anzutreffen, von Flagellaten und Peridineen vermögen nur wenige Formen 
in schwach salzhaltigen Buchten zu existieren. Die meisten SuBwasserplank- 
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toEteii Yerscliwindenj sobalcl der Salzgelialt gruBer wirå: das zeigt sich be~ 
soiiders scliOii im Bottiiisehen Meerbiiseii. Den Scliiiifi der Arbeit biidet ein 
systematfsclies Terzeiehiils der bisber im Meeresplankton beobaditeten SiiÖ- 
wasserformeii (mit Nacbtrag). 

Yon einer rein praktischen Frage ausgehend, die Verunreinigung des 
Elieins mitteis der biologiseheii Untersiichung festzustelleii, kommt E, La ut er- 
fe orn äiich zii mteressanten Ergebnissen beziiglich des Eheinplanktons-, es ist 
stetSj aiieii wenn das Wasser völlig klar und durchsicbtig griin erscheint, 
mit zablreichen mikroskopisch kleinen Sandkörncben vermischt, die in ihrer 
Masse diejenige der gefischteTi Organismen bei weitem ubertreffen, und auBer- 
dem mit nicht wenigen Bodenformen. Zu diesen „pseudoplanktoniscben“ Lebe- 
Tresen geliören in erster Linie gewisse Diatomeen, Iramerbin ist die Arten- 
zabl der Plankfonorganismen des Eheins eine nicht iinbeträclitliche, die Zahl 
der Iiidividuen aber zii allen Jahreszeiten eine relativ geringe, weim man 
den entsprechenden Hiiuiigkeitsgrad der Planktonorganismen der Altwasser 
mm Yergleiche heranziehtj die, wie Lauterborii schon 1893 konstatierté, 
den i^Iiitterboden fur das „Potamoplankton“ abgebeii. AuBerdem ist im stru- 
menden Wasser stets ein tlberwiegen des Phytoplanktons (inklusive der Fla- 
gellaten) ilber das tierische Plankton zu konstatieren, als Folge eines Aus- 
leseprozesses, der durch die verscliiedene Art der Ernährimg bedingt ist. 
Dieses Aiisdauern des Phytoplanktons diirfte fiir den Stoffwechsel im strömen- 
den Wasser und die Selbsfreinigung eines Flusses kaiim ohne Bedeutung 
sein, da gerade das eigentlich pfianzliche Plankton, selbständiger Ortsbe- 
wegong uidähig, willenlos dem Spiel der Wellen und Strömungen preisge- 
geben, in allen Schichteii des Wassers annähernd gleichmäBig verteilt ist, so 
daB dann jede Zelle im Lichte einen Sauerstoffherd und ein Oxydations- 
zentrum darstelit. 

„Sind diese Anschauungen richtig, so wäre wohl auch vom hygieni- 
schen Standpunkte aus zu punschen, es möge die Yerlandung der als Plankton- 
reservoir dienenden Altwasser nicht gar so bald zur vollendeten Tatsaclie 
werden, wie es nach den zähen Bemtihungen unserer Flufibautechniker leider 
den Anschein hat." 

Yon allgemeinerem Interesse sind weiters auch die Untersuchungen 
von B. Schorler, J. Thallwitz imd K. Schiller iiber das Pfianzen- und 
Tierleben des Moritzburger GroBteiches bei Dresden. Nach Brand t wird 
die Masse der Planktonproduktion durch den gebundenen Stickstotf hestimmt. 
Pianktonreiche Seen enthalten viel, planktonarme wenig Salpetersäiire (und 
salpetxige Sämre). Doch lassen sich daraus noch keine besonderen ^Fazies*^ 
ableiten. Lammermann hat an seiiwedischen Seen versucht, solche Unter- 
gruppen des Phytoplanktons nach der chemischen Zusammensetzung des 
Wassers aiifeustellen. Er unterseheidet: 

Å. Gewisser mit relcher organischer Substanz und geringer Tiefe. Schizo- 

phyceen stark, Veratmm schwach entwickelt oder ganz fehlend. 
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B, Gewässer mit reicher mmeralischer und armer orgardscher Siibstan 2 s. 
Ceratkm tippig, Schizophyceen schwacli entwickelt oder felilend. 

(7. Gewässer mit wecliseliidera Maximum von organischer oder mmerali¬ 
scher Substanz. Eiiiinal Schizophyceen, dann Ceratien vorwiegend. 

D. Gewässer mit geringem Gehalt an organischer und mineralischer Siib- 
staiiz. Schizophyceen und Ceratien wenig, dagegen Zoopiankton stark 
entwickelt. 

Dieser Einteilung, die wohl filr schwedische Gewässer Geltung habeu 
mag, sprechen die Verfasser auf Grund ihrer diesbeziiglichen Untersuchiingen 
eine allgemeine Giltigkeit ab; sie sind der Ansicht, eine Einteilung der Plank- 
tonforination der SuBwasserbecken in besondere Typen miisse zunächst von 
den Planktonten selbst gänzlich absehen und sich zunächst lediglich nacli 
der chemischen Zusammensetzung des Wassers, also nach den Ernährungs- 
bedingungen der Wasserbewohner richten. 

Endlich suchen die Verfasser auch den Einfliifi des Aushschens eines 
Teiches auf den allgemeinen Entwicklungsgang und die Zusammensetzung 
des Planktons festzustellen. Die gefundenen Zalilen zeigen eine starke Pro¬ 
duktion von Plankton vor dem Austischen und eine meist um ein Mehrfaches 
schwächere nach demselben an. 

Mit Riicksicht auf den, wie auch aus den eben angeftihrten Beispielen 
wieder zu ersehen ist, praktischen Wert des Planktons möchte Zacharias 
die Planktonkunde auch als Lehrgegenstand im Schulunterricht aufgenommen 
wissen. 

Unter den Schweizer Hydrobiologen bringt Th. Sting el in, dem die 
Bearbeitung der Phyllopoden fiir den „Catalogue des Invertébrés de la Suisse“ 
iibertragen wurde, unter anderém neue Beiträge zur Kenntnis der Gladoceren- 
fauna der Schweiz. Als Vorarbeit zu einer Monographie der Cladoceren fiir 
das „Tierreich,“ mit welcher derselbe Verfasser betraut wurde, gibt Stingelin 
weiterhin einen tlberblick iiber Systematik und Verbreitung dieser Tiergruppe. 

Die Zahl der bis heute beschriebenen Formen (Spezies, Varietäten und 
Formen) beläuft sich auf etwa 600. Die Einteilung der Erde in tiergeogra- 
phische Regionen läfit sich auch auf die Cladocerenfauna anwenden. Fiihr- 
mann untersuchte die Nahrung einiger Salmoniden und stellte unter anderem 
fest, daB unter den 12 Crustaceenapezies des Neuenburger Sees nur eine, 
nämlich Bythotrephes longimanus, von dem typischen Planktonfresser Coregonus 
Schimn Fatio subsp. palea Cuv. (Felchen) als Nahrung «aufgenommen wird. 
Sehr erfolgreich waren die Planktonuntersuchungen H. Lozerons imZiiricher 
See. Namentlich die statistischen Untersuchiingen iiber die Variation einiger 
Planktonalgen (Ästerionella gracillima und Tabellaria fenestrata), wobei dem 
Verfasser ein umfangreiches Material aus den Jahren 1896—1901 zur Ver- 
fugung stand, diirften auch in weiteren Kreisen Beachtimg finden. 

Eine inhaltsreiche Monographie iiber die Sildtiroier -Montiggier-Seen 
lieferte endlich der Schweizer G, Huber. 
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Ill Piiitilaiitl lind Finlnncl sind die iinguii.-^tigeii poiitischeii Verhältnlsse 
leifier iiklit oliiie Einfliin uiif die Entwiekhing der HydroMologie geblieben: 
Wiihrenå des Dezembeniiifstandes 1905 wiirde das Bloskauer Åqiiariiim zer- 
stört lind aiicii die reiclihaltige Bibliotliek der ichtbyologischen Abteihing 
der „Société d’acclimatatioa“ Terbrannte vollständig. Nicht minder ungiinstig 
laiitet der Bericlit G. Scbneiders tiber den aiigenblicklichen Staiid der 
Slifiwasserforscliiing in Finland. Wir beschränken uns daraiif, auf einige Ar- 
beiten Zykoffs Mnzuweisen, die das Plankton der Wolga, des Saisan-Sees 
lind eiiiiger Clewässer FordruBlands betreöen, sowie anf die Publikationen 
Le vand ers iiber das Plankton siidfinischer, iappländischer Binnenseen niid 
tiber das des faochgelegenen Valkea-Miistajärvi bei der Fischerei-Versiichs- 
station Evois. 

UmfassencleUntergiicliungen stellte Huitfeldt-Kaas an iiber das Plank¬ 
ton in 55 norwegischen Binnenseen-, dieselben sind, verglichen init den Seen 
in Norddeiitseliland, Dänemark, Stidschweden iind Finland, als reich an Zoo- 
plankton, arm an Phytoplankton zu bezeichnen-, dorninierend treten nur Chloro- 
phyceen anf. so da6 man die iintersiicliten Seen als „Ghloropliyceen-Seen“ den 
„Schizopbyceen-Seen‘‘ der nordeuropäischen Ebenen gegeniiberstellen könnte. 
Feriier ist den iiorwegisclien Seeii der Reichtum an Desmidiaceen eigentiimlich; 
limnetisclie Infusorien sind selten, dafiir tritt sonderbarer Weise Hy åra fusca 
in nicht imbedeiitender Anzahl in einem kleinen, planktonreichen See limne- 
tisch auf. 

Im allgemeinen ist der Pormenreiehtum der Seen des Tieflandes viel 
gröfier als der der C4ebirge. Das Massenerscheinen der Cyclotellen scheint 
ganz allgemein eine Spezialität der Alpenseen zu sein. 

Ein im Verliältnis zum Kiibikinhalt des Sees geringer Wasserzuflnfi ist 
der Planktonentwicklung gunstig (Strodtmahns Gesetz!), doch spielt dabei 
anch die Form des Sees keine unwichtige Rolle. 

An die Untersiichungen von Hnitfeldt-Kaas schlieBen sich die wert- 
vollen Mitteilungen von Ostenfeld und Wesenberg-Lund Iiber das Plankton 
zweier isländischer Seen an. Es sind das zugleich die nördlichsten Seen, an 
denen bisher kontinuierlich während eines Jahres Planktonnntersiichungen 
vorgenommen wurden. Auch fiir sie ist die Armiit an Phytoplankton, das 
dem einen See (Myvatn) fast ganz fehlt, und das Vorherrsohen des Zoo- 
planktons, das sich fast ausschlieBlicli von Detritus ernähren muB, charakte- 
ristisch. Im Zooplankton des Thingvallavatn konnten ÄcanthocysUs aculeata 
und Frontönm (das ausschlieBlich von Melosira lebt), einige weit verbreitete 
pelagische Rotatorien, Haphnia longispinaj Cydops strenum nnd JDiaptomus 
mimitm nachgewiesen werden. Es hat sich gezeigt, daB die sonst polyzykli- 
schen Cladoceren im holien Norden monozyklisch werden und die geschlecht- 
liche Fortpflanzung gegeniiber der parthenogenetischen immer inehr in den 
Vordergrund tritt Die Saisonvariation ist gering. Alle bisher auf Island ge- 
fiindenenPlanktoncrustaceen gehören zuEkmanns boreo-subglazialer Grappe 
(slehe meinen letzten Bericht in diesen „Verhandlungen«, 1905, S. 506 unten!). 
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Wälirend Hiiitfeldt-Kaas in den norwegischen Seeii niir melir zwei 
Tintinnenarten finden konnte, scheinen diese Protisten auf Island vollständig 
zu fehlen. 

Von den Planktonnntersnchiingen auBereiiropäiscber Seen mögen noch 
kiirz erwiihnt werden: Die von Brunnthaler iind Våvra bearbeitete Ans- 
beiite an Phyto-, beziehungsweise Zooplankton ans kleinasiatisehen Seen nach 
(len Saiiimlungen von Werner, Penther and Zederbaiier. Van Bouwe 
berielitet uber Copepoden von Ti^anskaukasien, Transkaspien nnd Tnrkestan, 
V. Daday verdanken wir eine groJÖe Monographie nber die gesamte SiiB- 
wasser-Mikrofauna Paraguays, Gr. 0. Sars bringt iinter anderem eine Bear- 
beitnng pazifischer Planktoncrustaceen nach der Sanimlung von Schauinsland 
imd untersucbte die asiatische Entomostrakenbuina. 

Von allgemeinen biologischen Fragen wurde das Problem der Waiiåe- 
rimgeii des Planktons von mehreren Seiten behandelt. R. Monti entdeckte 
eine bisber nnbekannte Wanderung des Planktons in borizontaler Richtung. 
Diese findet in kleinen, klaren, wenig tiefen Hochalpenseen in der Weise statt, 
dail die Planktonkrebse die von der Sonne beschienenen oder vom Wind bewegten 
Teile des Sees verlassen nnd im Schatten gelegene Seeabschnitte aufstichen. 

Ruttner veröffentliclit seine schon in unserem letzten Bericht ange- 
kiindigten Untersiichungen iiber die Planktonwanderung im grofien Plöner 
See. Die Zählungen des Phytoplanktons zeigten nichts, was auf eine vertikale 
Wanderung schlieBen lieBe; ebenso verhielt sich der einzige, ziemlich häufige 
Ciiiate, Epistylis rötans. Unter den Eotatorien ist ComcMlus mlvox ein typi- 
scher Nachtwanderer; die erwachsenen Krustaceen wandern durcbaus-, Hyalo- 
daphnia KoMhergensis und Bosmina coregoni werden als Dämmerungswan- 
derer bezeichnet. Die intensivste und ausgesprochenste Migration zeigen die 
beiden Calaniden des PlÖner Sees. Die Copepodennauplien aber lieBen gleich 
den Dret/ssetism-Larven,^) den Algen und der MehrzaM der Rotatorien keine 
Spur einer Wanderung erkennen. Ruttner giaubt weiters, dafi die eine ver¬ 
tikale Wanderung zeigenden Tiere ungefähr in der Reihenfolge in der Tiefe 
verteilt sind, wie sie am Abend an der Oberfläche erscheinen. Verfasser bält 
die vertikalen Wanderungen der Planktonorganismen fiir einen biologischen 
Vorgang, der in seinen Hauptziigen durch das Verbalten dieser Organismen 
zum Liohte bestimmt wird. Der Verfasser steht somit auf dem Standpunkte 
Loebs, der iiberdies, nebenbei bemerkt, uber seine diesbezxiglicben grund¬ 
legenden Arbeiten in seinem letzten Werke eine gute, zusammenfassende Uber- 
sicbt gibt. Die Arbeiten Loebs geben Veranlaasung, an dieser Stelle ancb 
auf einige neuere Arbeiten iiber die Galvanotaxis einiger Planktonten von 
Bancroft und Paul sen zu verweisen. 

Sebr genau’ verfolgte weiters Ch, Juday die vertikale Wanderung 
einiger Planktonkrebse in nordamerikaniscben Seen. Aucb bier scbeint es 


Nacb Voigt sollen allerdings aucb Hyahdaphnia, Bosmina und 
JDreyssensia-liMYBii wanderni 
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sicli in fler Hanptsache iim pliototaktischc Bnwegiingeii zii liaiidelii. Der 
Begiiiii iiucl clas Ende der näehtlichen Wanderimg ricliten sich nacli der Zeit 
des Söiineiiaiif" iiiid Unterganges. Dem Lininocalantis ‘macrtirus ist bei seiiien 
Wanderiiiigen diircli die Lage der Sprungschiclit in 15 w Tiefe eine obere 
Greiize gezogeii. Die Planktonten köiinen in einem See wandern, im ändereii 
iiictit {BapJmia sp.). Die Strecke, auf der sich die tägliche Migration abspielt, 
ist bei Zooplanktoiiteii derseiben Art, aber in verscliiedenen Seen versehiedeii 
groB nnd äiidert sich aiicli mit der Jahreszeit; so wandert Daphnia puUcaria 
12 m im Oktober, 1 m im Jimi im Oconomo^roc Lake. 

Nach Voigt stelit die Qiiantität des Planktons im Jahreslanf in Zu- 
sammenliang mit dem Reichtum der Seen an gewissen Gasen (namentlicb 
Kohlensäure, Saiierstoff nnd Stiekstoff)- Auch die täglichen Scliwankimgen 
des Gasgehaltes lassen sich leiclit mit den täglichen Migrationen des Zoo- 
planktons im Plöiier See in Beziehnng bringeii. 

Flir die Weiterentwieklnng der Hallplanktonkniide, der wir ims niin 
ziiwendeii wollen, sind hanptsächlich die Arbeiten von Ostwald iiber das 
Schweben der Plankt(mten, die bereits im letzten Berichte besprochen wnrden, 
die von Brandt ilbor den Stoffwechsei im Meere und in neuester Zeit die 
Publikationen von Na t hans o n Iiber die Bedeiitung der vertikalen Strömungen 
flir die Produktion des marinen Planktons von besonderem Werte. 

Die theoretischen Betrachtungen Ostwalds trägen wesentlich zum Yer- 
ständnis der Morphologie planktonreicher Lebewesen bei*, ihre Formgestaltung 
erscheint uns nicht niehr lediglich als das Resultat der „Launen einer ktinst- 
lerisch schaffenden Natursondem läBt sich aiis den heute gegebenen lokalen 
Verhältnissen rein physikalisch verstehen^ die Anpassnngserscheinungen des 
Planktons, wie sie uns gegenwärtig entgegentreten, sind in bestimmten Rich- 
tungen vorschreitende regulatorische Einrichtungen der Organismen nnd stellen 
in ihrer heutigen Ausbildung otfenbar den Endpunkt einer langen geschicht- 
lichen Entwickiimg dar. 

Namentlich der Radiolarienforschung sind die Ostwaldschen Ideen 
vielfach zustatten gekommen. Die Radiolarien repräsentieren, wie Haecker 
sich ausdrhckt, „eine Formenwelt, deren nnerschöpfliche Mannigfaltigkeit seit 
Haeckels Chailenger-Report geradezu sprichwörtlich geworden war und in 
welcher die alte Vorstellung von einer schrankenlosen, gleichsam spielenden 
Gestaltungskraft der organischen Natur einen letzten Rnckhalt zii hnden 
scMen“. Haecker gelang es unter anderem, bedeutende Voiiimsunterschiede 
zwischen den KaiL und Warmwasserformen aufzudecken, imd zwar sind fast 
durchgehends die erst eren Riesen-, die letzteren Zwergformen. Es zeigte 
sich -weiters, daB innerhalb der Spezies Äidacantha scolymantha zwei Rassen 
zu unterscheiden sind, von denen die eine eine paraplanktonisehe Zwergform, 
dfe andere eine aiisgosprochen skotoplanktonische Riesenform ist. Derartige 
GröBenunterschiede lassen sich bei den meisten Tripyleenfainilien nacbweisen. 
Aber nicht niir die allgemeinen Körperdimensionen des Organismus, auch die 
feiuere Struktur des Skelettes, die Beschaffenheit des Weichkörpers, der extra- 
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calymmalen Savkodeliaiit werden von der innereii Eeibiing* des Wassers be- 
einfliiBt. 

Ein Gegcnstiick zii dem oben erwä-linten Bimorphismiis gewisser Radio- 
larieii entdeckte Karsten bei einer antarktischen Eticmnpia: Die dickwandigen 
Formen dieser Diatomacee leben in tieferen Schichten, die ditnnwandigeii mebr 
oberflächlich. 

• Die Brandtscbe Lebre von dem Stoffwecbsel im Meere gelit von der 
Tatsacbe aiis, daO die nordischen Meere planktonreiclier sind als die niederer 
Breiten; dies wird diircb die Annabme erklärt, dafi die giinstigeren Lebens- 
bedingungen in den wärnieren Meeren eine bestiramte Organismengriippe, die 
Denitrifikationsbaktenen, in ilirer Tätigkeit derart fordere, daB dadurch ande- 
ren Lebewesen die Existenzbedingungen verscblecbtert werden. Sowie fiir den 
Ackerboden sind aucb arif dem Meere die im Minimnm vorhandenen Stoffe 
(Liebigs C4esetz) fiir die Produktivität mafigebend. Dahin geliört niin wegen 
der Tätigkeit der denitrifizierenden Bakterien in erster Linie der Stickstoff, 
weiters nocb Kieselsäiire nnd Phosphor. Während nocli von Raben dies- 
beziigliche Seewasseranalysen im Auftrage der dentsclien wissenschaftlichen 
Kommission fiir die internationale Meeresforscbung in Kiel ansgefiihrt werden, 
tritt bereits Nathanson in mehreren Abliandlungen der Brandtsclien Lehre 
entgegen-, es scheint ilim zweifelhaft, ob iiberhanpt in dem relativ saiierstoff- 
reichen Meerwasser giinstige Bedingungen fiir den Denitrifikationsprozefi ge- 
geben sind. Weiters waren die Bemiihungen des Verfassers im Golfe von 
Neapel nnd die Grans an der norwegischen Kiiste, nitrifizierende Bak¬ 
terien aufziifinden, fast durcliaus ergebnislos. „Befunde in immittelbarer 
Kustennälie, wie z. B. die Brandtsclien positiven Ergebnisse in der Kieler 
Fölirde, sind wohl aiif Einfiibrung vom Lande her zuriickznfiihren, wie man 
denn uberhaiipt mit der Verallgemeinerung von Resultaten, die in der Ostsee 
erhalten werden, nicht ohne groBe Vorsicht verfahren darf.“ Weiters weist 
Nathanson darauf hin, dafi der Planktonreichtum eines Meeres keineswegs 
schlechthin seiner Temperatur proportional ist, vielmehr steigt der Plankton- 
gehalt gerade in den Äquatorialgegenden wieder sehr merklich an. Die Stellen 
reicher Pianktonentwicklnng sind aber dnrchans Stellen lebhaften Wasser- 
anftriebes. Aiifstrebende Konvektionsströrae bringen die Planktonleichen an 
die Oberfiäche und die dadurch bedingte Bereicherung der Oberfläehenschicht 
mit Nahrungsstoffen hat wiedenim eine lebhaftere Entfaltung des Planktons 
an diesen Stellen zur Folge. 

Wie aus dem vorstehenden Literaturverzeichnis zn ersehen, ist gegen- 
wärtig der grbBte Teil der Haliplanktologen mit der Aufarbeitnng des ihnen 
von den letzten Expeditionen (National, Valdivia, Gaufi, AlbatroÖ, Sigoba, 
Hirondelle, Princesse Alice etc.) iibergebenen Materials besehäftigt. Wir 
verweisen Mer nnr knrz auf die schon erwähnte Arbeit Karstens hber ant- 
arktisches Phy toplankton *, von dem Bran dt schen Tintinnenwerke (National) 
ist bereits der Atlas ansgegeben^ zahlreiche, zum Teile erst vorlänfige Mit- 
teilimgen sind hber die Radiolarien von Haecker, Popofsky, Brandt, 
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IniBiermariiij Borg-ert, Schröder ersebieiien, die sclioii jetzt eine Siimme 
iieuer Tatsaclieit ziitage furderteii. So gelang es z. B. Popofsky^ dem Mlil¬ 
le r schen StaclielaTiordiiiingsgesetz bei Acantliometriden iiocli zwei weitere 
liinzuzufiigeii; weiters koiinte Yerfasser bei eben diesen Eadiolarien die inter- 
essante Beobaelitiing macheiij daB, sobald irgeiidwelche pathologische Yer- 
änderiiiigen im Skelettbau auftreten, die das Gieichgewicbt des schwebenden 
Tieres stören wiirden, durch Aixsscheiduiig von Skelettsubstanz an einem ent- 
sprecheoden anderen Ort des Skelettes die Schwerpunktsverlageruiig zn 
kompeiislereii vcrsiiclit wird. Nacli den Untersucimngen von Schröder und 
Bii t sch Ii besteht die Skelettsubstanz der Äcantharia im wesentlicheii aus 
Stroiitinmsolfat. Interessant sind endlich die inzwiscben von Haeeker be- 
stätigteii Angaben Immermanns iiber die Bildung der Tripyleeustacheln, 
zii deren Anfbau fast regelmaBig planktonische Biatomeen verwendet werden. 

Weiters uiitersuchte Lo lim ann die während der Plankton-Expedition 
gesammelten Eier imd sogenannten Cysten, die sich ebenfalls gröBtenteils als 
Eier planktoniscber Metazoen erwiesen. Interessant ist die Mitteihuig, daB die 
rätselliaften Meeres-Xanthidien — Copepodeneier sind und daB, worauf Fuchs 
aiifmerksam macht, diese zarten mikroskopiseben G-ebilde viel frliber im fossilen 
als im lebendeii Zustande aufgefunden wurden, nnd „ebenso ist es gewiB sehr 
antfallend, daB dieselben sich seit der Devonzeit bis in die Gegenwart so gut 
wie gar nicht verändert baben“. 

Die Bearbeitimg des reichen Medusenmaterials der Sigoba- nnd Valdivia- 
Expedition beschäftigt Ma as und Vanhoeffen und fiihrte n. a. erfreulicher 
Weise znr Einziehimg vi eier Haeckelseber Spezies. Die Medusenfaima der 
Oberfläclie ist von der der Tiefsee merklich verschieden, letztere aber uberall 
recht einheitlich in der Zusammensetziing der Arten. 

Bezuglich der Crustaceen liegt die Bearbeitung der Ostracoden der 
National- nnd der Yaldivia-Expedition fertig vor (Yåvra und Muller), ebenso 
ein Teil der Amphipoden der Plankton-Expedition (Yosseler). Vorläufige 
Mitteilungen iiber Gopepoden, Amphipoden, Schizopoden, Sergestiden bringen 
Sars, Steuer, Illig, Woltereck, Hausen, Chevreux. 

Nach Woltereck können wir die planktonischen Krebsformen nach 
morphologischen Sehwebprinzipien etwa in folgender Weise gruppieren: 

1. Bildung speziäsch leichter Stoffe (Öltropfen) ohne besondere Form- 

änderiing, z. B. bei Gopepoden, 

2. Bildung von langen, imverästelten, meist rauhen Stacheln (Beispiel: 

Metazoea von Porcellana, Cirripedien: „Archizoea“), 

B. FallscMrmartige Yerbreitening des Thoracalschildes {Älima, Krabben- 

zoea), 

4. IJmbildung des Körpers zu einer horizontalen dtinnen und breiten 

Platte (FhyUöSötna), 

5. Umbildiing des Körpers zu einer vertikalen dtinnen und lang- 

gestreckten Latte (Mastig&pmj Lucifer)^ 
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6. ITmbildung des Körpers zii einem langen horizontalen Stab (MhaMo- 

Söma)^ 

7. Umbiidimg von Kopf uiid Thorax zii einer gemeinsamen Hohlkiigel 

(Mimonectes) oder endlich 

8. blasenartige Auftreibung des Peräon (PhysosömaJ von der des Kopfes 

gesondert. 

Zwei iiirifangreiche Arbeiten liegen iiber die Pteropodenausbeute der 
beiden deutsclien Expeditionen vor (Schiemenz und Meisenheimer). Auch 
Schiemenz sucht die Körperformen der von ihm untersuchteii Tiere mit 
ilirem Schweb-, beziehungsweiae Schwimmvermögen in Beziehung zu bringen. 
Meisenheimer legt das Haiiptgewicht auf die Erörteriing zoogeographischer 
Fragen und seine Arbeit kann diesbeziiglich als mustergliltig hingestellt werden. 
Meisenheimer iinterscheidet fur das Pelagial folgende zoogeographische 
Gebiete: 

I. Zirkumtropische Zone. 

II. Arktische Zone. 

IIL Antarktische Zone. 

lY. Nordatlantisches Ubergangsgebiet. 

V. Nordpazifisches Ubergangsgebiet 

VI. Siidamerikanisches Ubergangsgebiet. 

VII. Sudafrikanisches Mischgebiet 

Das ausschliefiliche Vorkommen eines Copepoden (Copilia Jiendorffi) 
etwa zwischen dem 30. und 40. Grad a. Br. im Atlantik und Indik (Steuer) 
wilrde fiir ein einheitliches, auf alle Ozeane sich erstreckendes Obergangs- 
gebiet etwa im Verlaufe des 40. Grades s. Br. sprechen. 

Gleich Meisenheimer gibt auch Apstein, der Bearbeiter der Salpen 
der „Yaldivia“, genaue Karten iiber die Yerbreitung der einzelnen Arten. 

Schliehlich wären noch zu nennen Chuns vorläufige Mitteilungen iiber 
die Cephalopoden der Tiefsee-Expedition, B r au ers Berichte iiber die Tiefsee- 
fische und Goldschmidts Bearbeitung des planktonischen ÄrnpMoxiäeSj einer 
— wie sich später herausstelite — neotenisch entwickelten Branchiostomiden- 
larve, die aber in ihrem Bau den primitivsten bisher bekannten Chordaten- 
typus repräsentiert. 

Yon dem von Brandt und Apstein herausgegebenen Werke ^Nor- 
disches Plankton" sind bereits fitnf stattliche Lieferungen erschienen, in denen 
iiber 20 grOBere Tier- und Påanzengruppen systematiseh bearbeitet wurden. 

Ostenfeld veröffentlicht ein umfangreiches Yerzeiclinis aller während 
der bisherigen Terminfahrten 1902—1905 des „ConseiI permanent international 
pour Fexploration de la mer" gefundenen Planktonten; iiber die auffallend- 
sten und bemerkenswertesten pelagischen Organismen, die auf Eeisen ieleht 
beobachtet werden können, orientiert den seefahrenden Katurfreund leicht 
ein kieines, von Apstein verfafites Biichlein: „Tierleben der Hochsee". 
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Weiters imtL^rsuclit Goagh die Verbreitimg des Planktons, besoiiders 
der 2Inggiaefi afUnitlca in englischen und irisclieii €{ewässerii, iiber irländi» 
sciies Haliplaiikton arbelteii nocli Farran imd Delap, die Schwarmzeit einiger 
pkiiktoiiisclier Larven stellt Gardiner genaiier fest, Zacharias bringt eiiiige 
Dateii iiber das Plankton sildliclier Meere. 

Soiist wäreii nocli zu erwälmeu von Publikationen iiber planktonisclie 
Kriister eine Arbeit von Apstein iiber die Lebensgeschichte des neben 
den acrespeden Mediisen gröBten Planktonten der Ostsee, ii/?/S 2 ‘s Oberg 

stiidierte die poste.inbryonale Eiitwicklimg der Kieler Copepoden, Esterly 
die Copepodenfaiina von San Biego, Paul sen bringt neiie Daten tiber die 
Verbreitiing des Calanus finmareJiieus bei Island; imter den Arbeiteii iiber 
Plaiiktoncoelenteraten ist eine Arbeit Wolterecks zu erwähnen iiber die 
Metamorphose der Velellen von Villefranche. Die als kleine Mediisen (Chryso- 
mitren) sicli von den Velellen loslösenden Geschlechtsindividnen sinken in 
die Tiefe, um hier (oder nnterwegs) geschlechtsreif zu werden und groBe, 
rot gefärbte Eier zur Entwicklung zu bringen. Die Larven (Cornarien, später 
Eatarien) steigeii danii offenbar passiv, diirch die Bildung spezifisch leichter 
Stoffe, an den Ort ibrer Bestimmung, den Wasserspiegel der offenen See, 
einpor, wo sie den VerschluÖ ihrer Liiftflasche spreiigen, Luft einpumpen und 
so zu ihrer bekannteii Stellung aus dem Wasser aufzutauchen vermögen. 

Steche macht auf eine pelagische, von Chiin schon 1889 bei den 
Kanaren entdeckte und kiirz als Perigonimiis sulfureus beschriebene Hydroiden- 
kolonie aiifmerksam, die auf Hgalaea-Schsbhn lebt, sich auch offenbar von 
den Eiern ihrer Trägeriu ernährt und auch sonst noch in eigenartiger Weise 
an ihre symbiotische Lebensweise angepaOt erscheint. Her dm an beschreibt 
ein helles Meerleucliten, das er im Hafen von Manaar beobachtet und auf 
kleine Heteronereiden als Folgeerscheinung ihrer Geschlechtstätigkeit zurtick- 
fiihren möchte. Von marinen Protisten uiitersnchte Broek zwei Tripyleeii, 
Eofoid die Binoflagcllaten nnd Tintinnen der San Biego-Eegion; die Tintin- 
nen des Qiiarnero behandelt Entz jun., iiber ihren Bau imd ihre iingeschlecht- 
liche und geschlechtliche Vermehrung schreiben Schweyer und L a ack m ann; 
Ste ner beschreibt eine nene Euglenoide, Eiitreptia Lanoivi, die als mono¬ 
tones Plankton eine Griinfärbiing des Wassers im Canal grande von Triest 
bervorrief. Mit dem Auftreten eines monotonen Protistenplanktons im Triester 
Golf ist auch eine eigenttimliche Erscheinung in Beziehimg zu bringen, die 
als „mare sporco“, als Krankheit des Meeres, den adriatischen Fischern längst 
bekannt ist. Eachdem Sten er die Aufmerksamkeit der Hydrobio logen neuer- 
dings auf dieses interessante Phänomen gelenkt, im Meerschleim die inter- 
essaiiten Coceolithophoriden aufgefimden und als den Erreger der Meeres- 
verscMeimung eine Peridinee bezeichnet hatte, seblossen sich alsbakl Levi- 
Morenos und Cori dieser Meinimg zura Teile auf Grund eigener Unter- 
suchungen an. For ti dagegen, der eine ausfuhrliche Liste ailer im Meer- 
schleim vorgefunåenen Protisten gibt, möchte wiederuin im AnscliluB an ä-ltere 
Autorea die Biatomeea als die XJrbeber des Meerschleimes ansprechen oder 
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(locli diese iieben den envähnteii Peridiiieen fiir die Entstelinng der Meer- 
kraiikheit verautwortlich machen. Jedenfalls wird sie diircli schleimbildencle 
Protisteii bei plötzlicher Ilerabsetzuiig’ der Salinität des Meerwassers veriirsaclit 
lind bleibt iinmer aiif die Kiistenregion beschränkt. 

Ziim Schlnsse mögen nocli eiiiige neiiere Arbeiten iiber die vertikale 
Verbreitiiiig des marinen Planktons kiirz besproclien werden. Auf die dies- 
beziiglichen Uutersnclumgen Lo Biancos wiirde scbon im letzten Berichte 
Inngewiesen. Gluin unterscheidet auf Grund der Ergebnisse der Valdivia- 
Expedition folgende Zonen: 

1. Die oberste Etage, die bis 80 w hinabreicbt uiid dadurch cliarakte- 
ristiscb ist, dafi in ihr die niederen pfianzlichen Organismen unter dem Ein- 
fliifi des Sonnenlichtes iippig gedeihen. 

2. Die zweite Etage reicht von 80 bis etwa 350m in den Tropen, 
in der Antarktis nur bis 200 m Tiefe. In ihr finden nur inehr wenig pflanz- 
liclie Organismen ihre Existenzbedingungen (Scliimpers Scliattenflora). 

3. Die dritte Etage, die bis zum Gnmde reicht, ist diircli den Mangel 
an lebendem Phytoplankton ansgezeichnet. Von dem kontinuierlichen „Leiclien- 
regen“ ans den oberen Schichten aber vermag sich noch eine reiche Lebe- 
welt tierischer Organismen zu ernähren und erst von zirka 800 m abwärts ist 
eine ziemlich plötzliche Abnahme in der Quantität des Planktons zii bemerken. 

Die schon friiher von Fowler aufgestellten, von den Engländem viel- 
fach angenommenen „Oceamc zones“ mogen, da sie sonst wenig beachtet 
wurden, hier noch kurz angefiihrt werden. Fowler unterscheidet: 

1. Epiplankton, von 0 bis 100 Faden Tiefe. 

2. Mesoplankton, von 100 Faden Tiefe bis 100 Faden iiber dem Boden. 

3. Hypoplankton, von 100 Faden iiber dem Boden bis zum Meeresgrund, 

Weiters werden noch unterschieden: 

4. Epibenthos, von der Kiiste bis zur Schlammregion, d. i, gewöhnlich 

zirka 100 Faden Tiefe == Fauna der Kontinentalriffe. 

5. Mesobenthos, von der Schlammregion, d. i. 100 Faden Tiefe bis 

etwa 500 Faden = Fauna der kontinentalen Abfälle. 

6. Hypobenthos, unterhalb 500 Faden Tiefe = abyssale Fauna. 

Leider wurde es bisher fast durchgehends unterlassen, bei der Auf- 
steilung von Zonen die Resultate friiherer Autoren entsprechend zu beriick- 
sichtigen und eventuelle Unterschiede, die ein solcher Vergleich ergeben wiirde, 
zu erklären. Haeeker ist wohl der erste, derseine auf Grund der vertikalen 
Verbreitung der Radiolarien getroifene Zoneneinteilung mit der von Lo 
Bi an c 0 und der von Chun soeben kurz skizzierten vergleicht; Verfasser 
kommt dabei zu dem Resultate, dafi sich alle drei ohne gröfiere Schwierig- 
keiten nebeneinander stellen lassen, wie aus folgender Zusammenstellung er- 
sicbtlieh ist, die wir der neuesten Ha e eker schen Arbeit entnehmen: 
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j VerteiluBg 

1 des 

! Mittelmeer- 
{ plaDktons 
: (nacli 

|Lo Bianco) 

1 Verteiliing der Radiolarien, 

inskesondere der Tripyleen 

1 (nacii Haecker) 

Ver teil 11 ng des 
pflaiizliclien Planktons 
nacli den Ergebnissen 
der deutsclien Tiefsec- 
Expedition (Chnn) 

1 

! Ö~30 m : 

1 Lichtzone. 

Zoiie 

des Phao- 
j planktons 

0—50in: 

Oollidenscliielit 

(Leitformen: Collozoiimj Sphaero- 
zoum) 

Ö-80 (40—8Ö)m; 
Diatomeenschiclite 
(öhaetoceras, Bhizo- 
solenia, Thalassio- 
thrix^ Synedra) 

j 

j 30—500 m: 

; Schattenzone. 

1 Zone 

1 des Knepho- 
1 planktons 

i 

50—350 oder 400 (50—200) w: 
Cliailengeridenseiiiclit 
(Leitformen: Ch. xiphod&n^ Channeri, 
Sivireif Harstoni) 

80-350 (80-200) w: 

„Scbattenflora“ 

( FlanMonklla, Halo- 
sphaera, Coscino- 
discuSj Asteromphalns) 

j 500— ?wi: 
f Dmikelzone. 

j Zone 

! des Skoto- 
1 planktons 

1 

1 

350 oder 400—1000 oder 1500 

(200—i*)^: 

TiisearorenscMclit 
(Leitformen: Ch. Sloggetti, Tizardi, 
Bethelli; Äulographis pandora, Äulo- 
sjmtJiis^ ÄuloMeptes, Tiiscaroriden, 
Coelodendrmm furcatissimum) 

L Fandora-Stnfe (4ÖO—löOOm) 
(Leitformen; Äulographis pandora, 
ÄuloceroSf Aulodeptes n. a.) 

2. ÄulospatJiis-Stnfe (1000 bis 
1500 m) 

(Leitformen: Äulospaihis mriabilis 
und phms) 



1000 oder 1500—4000 oder 5000 w: 

PharyngellenscMeM 
(Leitformen: Uh, Nares% Thomson^ 
Muffagij Formpinia^ Fharyngella, 
FjntocannulUf ConchopsisJ 
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HaralåÅxel, Beiträg-e zur Morplioiogie uiid Pliysiologie der 
Aiitipoden. Inang.-Diss., Ziirich, 1906. 8®. 98 S., VI Taf. 

Die vorliegende Arbeit zerfällt in drei Teile: in einen Mstorischen Teil, 
diesein folgt eiii Abschnitt, welcher die Untersuchiingen des Verfassers bringt, 
lind scliliedlicb gibt Hiiss eine Zusammenfjissnng der Resnltate seiner Unter- 
sucliiingen. 

Ans dem ersten Teil sei hervorgehoben, da6 Hofmeister im Jahre 
1849 znerst der Antipoden Erwähming tnt. Seither haben sich eine grofie 
Zabl von Autoren mit der Morpliologie nnd Deutung dieser Gebilde be- 
scbäftigt. Die Zabl der Antipoden ist meist drei, doch ist fiir eine Keibe 
von Pflanzen eine gröfiere Zabl bekannt (z. B. Gramineen 12—36, Spar- 
ganium 100—150, Kompositen 2—13); Limmchans, Alcbemillen, welche 
sich parthenogenetiscb fortpflanzen, Helosis giiyanenfiis felilen sie ganz. Die 
Gröfie schwankt bedeutend. Mehrkernigkeit ist besonders bei Banimcula- 
ceen bekannt. 

iiber die pbylogenetische Bedeiitung der Antipoden gehen die An- 
sichteii auseinander. Strasburger deutete sie als Eiidimente des Prothab 
linms. Westermaier siebt in ihnen den Vorläiifer des Endosperms; Gold- 
flus dagegen betracbtet sie als „protballe reduit“; auch als „second egg- 
apparatus“ wiirden sie angesoben (Lo t sy, Scbaffner). Die verbreitetste An- 
sicht, welcbe von Strasburger herriihrt, ist gegenwärtig diejenige, welcbe 
in den Antipoden einen Teil des fraktioniert angelegten weiblicben Prothal- 
liums erblickt. 

Uber die pbysiologiscbe Bedeutung der Antipoden sind drei Ansichten 
vorbanden. Die eine betracbtet sie als inaktive Zellen, die zweite siebt in 
ihnen ernährungspbysiologisch wichtige Organe, während die dritte sie als 
einen Ort der Synthese der znr Ernährung des Embryosackes notwendigen 
Stoife betracbtet wissen will. 

Der Verfasser studierte nun bei einer sehr groBen AnzabI von Pflanzen 
(91 Arten) aus den Familien der Ranunculaceen, Berberidaceen nnd Papavera- 
ceen die Antipoden in ihrer Entwicklung, ihrem mikrochemiscben und pbysio- 
logiscben Yerbalten, 

Aus diesen Untersucbnngen geht nun als Resultat bervor, dafl die 
Antipoden als vegetativer Rest des w^eiblichen Prothalliums aufzufassen sind. 
Sie sind infolge ihrer Lage, welche ihnen eine reichliche Nahrungszufuhr 
bringt, zu Zellhypertrophien geworden. Als Riesenzellen mit reichlichem 
Plasmagehalt und groBen K er nen kommt ihnen manehmal die Fähigkeit zu, 
sich mehr oder weniger typisch karyokinetisch zu teilen. Die Nahrungszufuhr 
verbrauchen sie teilweise fiir die eigene YergröBerung. Es lassen sich keinerlei 
Beweise fur die Annahme irgendwelcher Tätigkeit zugunsten des Embryo¬ 
sackes erbringen. 

Die sehr schön ausgefiibrten Tafeln illustrieren fiir eine groBe Zabl der 
besprochenen Arten die vorgefundenen Yerhältnisse und sind besonders da- 
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tioreli wertvoll, (Infi die Abbildungeii alle bei g‘leicher VergröBerung' gezeielmefc 
wurdeii. Eiii {iiisliiiiilielies Li t eratur verzeielinis schliebt die ebenso wicbtige 
als täelitige Arbeit Brunnthaler (Wien). 

Baer W. Ein FraB "von Steganoi^tyclia nanana Tr., nebst Beiiier- 
kungeii iiber iihniich lebende Kleinfalter, (Naturw. Zeitscbr. fiir Land- iind 
Forstwirtseliaft, lY, 1906, S. 429—440.) 

Abgesebeii von dem melir forsteiitomologiscben Inhalte dieses liUbschen 
Beitrages weist Veifasser dariuif hiii, daö durchgreifende morphologische Cha-, 
raktere fiir die ersteii Stände der Mierolepidopteren nicbt bekannt seien iind 
niaciit fiir die Unterschcidimg der Pyraliden- und Tortricid enl arven die wichtige 
Angabe, daO die Lateralwarze des Prothorax, die iingefähr proral vom ersteii 
Stigma gelegeii ist, bei Pyralidenraiipen nur zwei, bei Tortricidenlarven aber 
drei starke Borsten trägt (S. 436, Fig. 2 A, B). Rllcksichtlicli der noch als 
Unterseliied liervorgehobeiien Aiigendecke der Subdorsaiwarzen am 2. und 
IL Segment bei den Pyralidenlarven, welche bei den Tortricidenlarven feblen, 
sei benierkt, dafi sicli solche Aiigentlecke nach Wissen des Referenten bei den 
Pyraiistineiiraupen niciit lindeii und nur bei einigen Subfamilien, wie Phyci- 
dinen- iind Fyralinenraiipen aiiftreten. 

Möge Yerfasser diese wertvollen vergleicbenden Untersucluingen fort- 
setzen, wodurch er sich gewiB den Dank auch der Systematiker erwerben wird. 

IL Rebel. 


Allgemeine Versammlimg 

am 6. März 1907. 

Vorsitzenefer: Präsident Prof. Dr. R. v. Wettstein. 


Der Generalsekretär Herr Josef Brunnthaler macht folgende 
Mitteiluiigen: 

Hm emgetretene Mitglieder* | 

a) Ordentliehe: 

P. T. Vorgeschlagen durcb: 

Herr B en del, Dr. J. M., Zalinarzt, Wien, 

L, Kärntnerstrafie 17.den Aiisschiifi. 

,, E i s e n m e n g e r, Dr. Yiktor, Wien, IIL, 

Satesianergasse 4.den Ausschub. ^ 

' llebigerfProC Dr. Josef, Wien, XIL, 

NiederhofstraBe 24 ...... J.Brunnthaler, Prof. L.Linsbauer. 
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P. T. 

Herr Fröscliel Pa\il, stud. pliii.,- Wien, 

VII., Zollergasse 2. 

„ Gaidukov, Dr. N., Jena, Jahnstr. 14 
„ Haberl Adolf, k. k. Regierungsrat, 
Wien, XV., Marialiilfergiirtcl 19 . 

„ Hand! Gabriel, Apotbeker, Wien, 

XXL, PragerstraBe 81. 

„ Jiingwirth Rudolf, Wien, VI., Kö- 

nigseggasse 11 .. 

„ Karzel Rudolf, stud.pliil., Wien,VIlL, 

■ Lederergasse 18 ....... 

„ Kwizda Julius, Edler v. Hoclistern, 
kais. Rat, k. k. Hoflieferant u. Kreis- 
apotlieker, Korneuburg bei Wien . 
Fri, Lesuisse Elise, Wien, III., Steing. 18 
Herr Löwy Leopold, Apotbeker, Wien, 
XIL, ScbÖnbrunncrstrafie 182 . . 
„ N ii c b tern Ernst, städ t. Recbmingsrat, 

Wien, IV., Phorusgasse 12 . . . 

„ Paska, Erwin Edler v.. Sekretär des 
Öst. Lloyd, Wien, III., Beatrixg. 3a 
Fri. Sas si Lily, Wien, IV., Scbwdndgasse 11 
Frau Sclilenkrich Klementine, Wien, L, 

Scbottengasse 3. 

Herr Scbmidl H., Wien, I.,Wipplingerstr. 3 
„ Schmied, Dr. Heinrich, Wien, XXL, 

Scblofiboferstrafie 6. 

„ Schreiber Peter, Fachlehrer, Zwittau 
„ Wabliss Ericb, Wien, XIII., Diester- 

weggasse 14. 

„ Wolf Såndor, Wien, L, Falkestrafie 6 


Vorgeschlagen durch: 

J. Brunnthalei’, R. KarzeL 
J. Brimnthaler, Dr. F. Vierbapper. 

Dr. K. Recbinger, Lily Recbinger. 

den AnsscbuB. 

den Ausscbiiö. 

J. Brimnthaler, Dr. K. Linsbauer. 


den Ausscbufi. 

Dr. A. V. Hayek, Dr. E. Jancben. 
den AusscbuB. 

J. Brunntb., J. v. Hungerbyebler. 

J. Brunntbaler, J. Dörfler. 

Lily Recbinger, Dr. F. Ostermeyer. 

den AusscbuB. 

L. Ganglbauer, Dr. K. Holdbaus. 

den AusscbuB. 
den AusscbuB. 

J. Brimnthaler, 0. A. Gielow. 
den AusscbuB. 


b) Unterstutzende: 


P. T. 

Herr Adam Benedikt, k. k. Regierungsrat, 
Wien, IX., Lazaretbgasse 10 . . . 
„ Hatscbek, Dr. Rudolf, Graefenberg, 

Österr.-Scblesien. 

„ Kaumberger Ludwig“ Wien, IV., 

Heumuhlgasse 10. 

„ Krzywén Georg, Apotbeker, Wien, 
V., Steinbauergasse 15. 

Z. B. öes. 57. Bd. 


Vorgeschlagen durcb: 
den AusscbuB. 
den AusscbuB. 
den AusscbuB. 
den AusscbuB. 
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FalirpreisermäBigung. 

Die k. k. priv. Eisenbahii Wien—Aspang hat sieh bereit 
erklärt, den Mitgliedern der Gesellschaft fUr die Kelationen Wien, 
Simmering und Wr.-Neustadt einerseits und den Stationen der Schnee- 
bergbahn andererseits dieselben Beglinstigungen einzuräumen, wie 
sie die touristisehen Vereine geniefien. Die Mitgliederkarten mtissen 
zu diesem Zwecke mit eiuer Photographie versehen sein, welche 
mit der Gesellsehaftsstampiglie iiberstempelt und mit der Unter- 
schrift des Generalsekretärs Tersehen sein muÖ. Die Fahrkarten 
sind nur durch die Kanzlei unserer Gesellschaft erhältlich. Die 
Fahrpreise können beim Generalsekretär eingesehen werden. 

Eingelaufeue Gesehenke. 

15 Kollektionen von Koniferenzapfen in Schachteln (mit je 
11 Arten) von Herrn Mich. Ferd. Mttllner. 


Perner ist zu beriehten, dafi sieh am 27. Februar 1907 eine 
Sektion för Paläozoologie konstituiert hat. Dieselbe hat Herrn 
Privatdozenten Dr. O. Abel zum Obmanne, Herrn Kustos Dr. L. v. 
Lorenz zum Obmann-Stellvertreter und Herrn Dr. A. Eogenhofer 
zum SchriftfUhrer gewählt. (Siehe Bericht der Sektion.) 

Folgende Manuskripte sind eingelaufen und wurden in der 
letzten Sitzung des Redaktionskomitees zur Publikation angenommen: 

Dr. F. Spaeth: Beschreibung neuer Cassididen. VI. 

Fr. Kohl: Eparmathosteifms nov. gen. Lmridanm. 

J. Glowacki: Bryologische Beiträge aus dem Okkupations- 
gebiete. III. 

V. V. Tsehusi: Ornithologische Literatur Österreich-Ungarns 

und des Okkupationsgebietes 1905. . 

H. Karny: Beiträge zur einheimischen Orthopterenfauna. 

Dr. A. Burgerstein: Der anatomische Bau der Markstrahlen 
bei Pinm. 

W. A. Sehulz: Die Trigonalyden des naturhist. Hofmuseums. 

P. P. Strasser: Naehträge zur Pilzfiora des Sonntagberges. IV. 
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J. Steiner: Uber JBuelUa saxonim tind verwandte Flecbteö. 
Dr. M. Bernliauer: Zur Staphylinidenfauria von Japan. 

Dr. A. Heimerl; IIL Beitrag zur Flora des Eisaktales. 

L. Keller: Neue Form von Gymnadenia conqpea. 

J. Haring: Floristische Funde aus der Umgebimg von Stockerau. 
Dr. R. Cobelli: Il Ficus carica nel Trentino. 

„ Le elitre del Ileconema irevipenne. 

„ Una nuova specie di Femnaclms. 

Hierauf spricht Herr Privatdozent Dr. O. Abel tiber „Neuere 
deszendenztheoretiscbe Probleme vom Standpunkte der 
Paläozoologie^L 


Bericlit der Sektion fur Paläozoologie. 

Konstitnierende Versammlnng am 27. Februar 1907. 

Vorsitzender: Herr Generalsekretär J. Brunnthaler. 

Nacb den einleitenden Worten des Vorsitzenden tiber den 
Wert und die Bedeutung der neuen Sektion erfolgte die Wabl 
der Funktionäre ftir dieselbe. Zum Obmann der Sektion wurde 
Herr Privatdozent Dr. 0. Abel, zu dessen Stellvertreter Herr Kustos 
Dr. L. Lorenz v. Liburnau, zum Schriftfiihrer Herr Dr. A, Rogen- 
hofer gewählt. 

Hierauf hielt Herr Dr. Abel den angektlndigten Vortrag: 

Die Aufgaben und Ziele der Paläozoologie. 

Die Grtindung der Sektion fiir Paläozoologie bietet Gelegenheit, 
in kurzen Zägen die Aufgaben und Ziele der Paläozoologie zu er- 
örtern und damit gleiclizeitig die Wege vorzuzeichnen, auf welchen 
sich die Arbeiten der neugegrändeten Sektion bewegen sollen. 

Icb habe nicbt die Absicbt, Ihnen ausföhrlich den Entwick- 
lungsgang zu schildern, den die Lehre von dem Vorhandensein 
und der Bescbreibung der ausgestorbenen Organismen bis zur Paläo¬ 
zoologie der Gegenwart durchlaufen hat und möchte nur die wichtig- 
sten Stufen dieses Werdeganges mit wenigen Strielieri skizzieren; 
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Yor Ciivier (1769—1832) gab es keiiie Paläozoologie als 
Wisseiiscliafi Die VersteiiieruDgen galten als ^Denkmäiizeii der 
Sciiöpfiing^^ luicl als „Leitfossilieii“, aber niemand versiiclite, dem 
genetiselien Ziisammenbang der ausgestorbeiieii Formen mit den 
Tiereii der Jetztwelt iiacbziiforsclien. 

Diircli die Untersiichiuigen Cuviers tiber das Skelett der 
lebendeii iind fossilen Wirbeltiere waren mit einem Scblage der 
Forscliiing neiie Balinen gewiesen. Sein fundamentales Werk „Ee- 
cliercbes sur les Ossemens fossiles“ kann aucb bente nocli mit 
Ehreii seiiien Platz bebaupten. Preilieb war Cnvier hinsiclitlicli 
der Abstammungslehre noch von scbweren Irrtumern befangen; er 
vertrat die Anscbammg von der Konstanz der Art und der Ver- 
nichtung der fossilen Faunen durch Katastropben am Ende der 
Formationsabscbnitte. 

Man bätte erwarten dtirfen, daC die von Cnvier eingescblagene 
vergieicbend-anatomisclie Metbode sicli rascb fruchtbringend ent- 
wickeln witrde. Merkwärdigerweise war dies jedocb nicbt der 
Fall Es erscbienen zwar in der ersten Hälfte des XIX. Jabrbnnderts 
zablreicbe Abbandlungen, welcbe sich mit fossilen Formen be- 
scliäftigten; aber den Autoren feblte meistens die unnmgänglicb 
ndtige zoologisclie oder botanische Vorbildung nnd so bestand der 
Inhalt dieser Publikationen fast ausscbliefilich ans Speziesbescbrei- 
bniigen. Eine imgebeure Menge fossiler Formen wurde bescbrieben 
nnd, was vielen das Wichtigste scbien, benannt. Die Namen selbst 
waren aber in vielen Fallen auf nngenugende Keste gegritndet, 
welcbe ilber die wabre Organisation oder Organisationsböhe des 
Tieres keinen AnfscbliiB zu geben imstande waren, „Der groJBe 
Obelstand^, sagt Woldemar Kowalevsky 1874^ ,,den dieser Zn- 
stand der Dinge bervorrnft, besteht in der Selbsttäuscbnng, daÖ 
die Enträtselnng der ansgestorbenen Formen groBe Fortschritte 
macbe, während in Wirklicbkeit niir die Namen vermehrt werden, 
nnsere Kenntnisse aber iiber die Organisation und die Bedeiitung 
åer nen aufgedeckten Formen fiir die hentige Schöpfung fast ganz 
nnverändert bleiben." 

Es wnrde also die von Cnvier mit so groflem Erfolge ein¬ 
gescblagene Ricbtnng nicbt fortgesetzt nnd die Paläozoologie ging 
allmählieb in der Petrefakttnkunde unter. 
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Mail hätte erwarten cllirfen, daB durch das Ersclieinen des 
Darwinschen Haiiptwerkes im Jahre 1859 eine rasclie Wenduiig 
erfolgeii imd sicli die Petrefaktenkxinde wieder zii eiiier morpho- 
logisck-biologischen Wissenschaft erhebeii wllrde. Sonderbarerweise 
blieben aber die meisteii Paläontologen der rein deskriptiven Eicb- 
tung treii imd erst dureb die grundlegenden Arbeiteii des frtth ver- 
storbenen Woldemar Kowalevsky, dessen Hauptwerk im Jabre 1874 
erscbien, trat die Paiäozooiogie in eine neue, fniehtbringende Periode 
der Entwicklung ein. 

Mit diesem Fortschritte der Paiäozooiogie begann der Gegen- 
satz immer deutlicher zii werden, der zwischeii ilir iind der von 
Geologen betriebenen Biostratigraphie besteht. 

Da sicli der Geologe iinbediugt aiif Versteineningen sttttzen 
miiB, um das relative Alter der Schichten zu bestimmen, weil ohne 
diese Basis die kllhnsten Spekulationen liber den Aufi)au der Ge- 
birge unmbglich wären, so handelt es sich fitr ihn vor allen anderen 
Dingen iim die möglichst scharfe Trenniing der altersverschiedenen 
Faunen mit Hilfe der „LeitfossilieiP^ 

Das Ziel des Paläontologen — sowohl des Paläobotanikers 
wie des Paläozoologen — ist aber jenem des Geologen durchaus 
entgegengesetztj der Paläontologe siicht vor allem die genetischen 
Fäden zwischen den altersverschiedenen Formen aufzufinden und 
seine Arbeitsmethode ist daher nicht trennend, sondern ver- 
bindend. 

Die Erscheinung, daB von zoologischer Seite so lange Zeit 
hindurch den Resultaten der paläontologischen Forschungen kein 
oder nur ein geringes Interesse entgegengebracbt wurde, ist auf die 
stratigraphische Methode der Paläontologen zuriickzufithren, welche 
auf die Erfassung des anatomischen Baiies, die Feststellung der 
Lebensweise und der phylogenetischen Stellung der fossilen Orga¬ 
nismen keinen Wert legte. 

Es biidete sich daher allmählich bei den Zoologen die falsche 
Vorstellung ans, dalJ die Reste der fossilen Organismen zu einer 
morphologischen und biologischen Untersuchung nicht oder nur in 
sehr geringem Mafie geeignet sei en. Man iiberliefi es den Geologen^ 
die Versteinerungen wie friiher zu sammeln, zu beschreiben und 
den Gesteinssammlungen anzareiben, .^obwohl es einleuchtend ist^ 
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dafi zwiselien dem Skelette eiiies lebeiidea iiiid eiiies tossilen Ele¬ 
fanten keiii so grofier Unterschied besteht, claS eiiie scliarfe Tren- 
iiuiig der fossilen iind lebenden Skelette imd der fossilen niid lebeii- 
clen Tiere ilberhaiipt gerecbtfertigt wäre, wie dies tatsächlicb heute 
nocb in den meisten Miiseen der Fall ist. 

In iiielireren modernen Museen ist tibrigens diese in der 
historischen Entwicklnng der Paläontologie begriindete Trennung der 
fossilen iind lebenden Tiere aiifgeboben worden. 

Ebenso tritt in der zoologischen Literatur der letzten Jahre 
mehr nnd mehr das Bestreben hervor, bei ziisammenfassenden Dar- 
stellungen das fossile Material in ausgedelmterem Mafie als bisber 
zii beröcksichtigen. Ein mnstergiltiges Beispiel dafär ist das im 
Jahre 1904 erscbienene Lelirbuch der Säugetiere von Max Web er. 
Diese Aimäherimg zwiselien Zoologen und Paläozoologen ist aber 
eine Folge der geänderten Arbeitsmetliode der Paläozoologen, seit- 
dem diese iiiclit mebr das Hauptgewiclit ibrer Forscbungen aiif die 
aiisfnhrliche Beschreibung von dlirftigen iind morphologisch wert- 
losen, nnr geologisch fixierten tierischen Uberresten legen. 

Wälirend sich gegenwärtig ein engerer Anschlufi der Morpho- 
logen uncl Paläozoologen vollziebt, sind die Vertreter der rein em- 
bryologisclien Richtung nur in seltenen Fallen geneigt, den Resul¬ 
taten der modernen paläozoologiscben Forscbungen Beachtung zu 
schenken. Es ist diese Absoiiderung umso auffallender, als ja 
Embryologen und Paläozoologen in gleicber Weise die Aufhellung 
der Vorgeschichte der lebenden Tiere anstreben und somit dasselbe 
Ziel, wenn auch auf verschiedenen Wegen verfolgen. 

* * 

L Die wichtigste Aufgabe des Paläozoologen besteht in der 
richtigen Erfassung des anatomischen Baiies der fossilen Tiere. 
Daraus ergibt sieh, dafi der Paläozoologe vor allem vergleichender 
Anatom sein mufi. 

Da bei der Fossilisation in der Regel nur Hartgebilde, in 
höehst seltenen Fallen aber auch die Weichteile (z. B. in den litho- 
graphiseheE ScMefern Wurttembergs und Bayerns) erbalten bleiben, 
so folgt daraus, dafi der morphologische Wert der ttberlieferten Reste 
aufierofdentlieh ungleicbwertig ist. 
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Wälirend Bivalvenschalen imd Schneckengehäuse in morplio- 
logisclier Hinsiclit geriögwertig sind, besitzen die Hartgebilde anderer 
Tiergruppen fiir die BeurteiluDg der Gesamtorganisatioii eiiieii an- 
gleich höheren Wert. Voa gröBter Wicbtigkeit sind die den Fos- 
silisationsprozeC nberdauernden Skeletteile und Zähne der Wirbel- 
tiere, das Skelett der Echinodermen, Bracbiopoden, Korallen nnd 
Spongien. 

Die Tierleiclien wurden häufig erst in stark zerstörtem Zu- 
stande — verwest, von der Brandung beschädigt, von Aasfressern 
zerrissen — in das Gestein eingebettet; beispielsweise sind die 
Skeletteile der Wirbeltiere in der Regel wirr durcheinander geworfen. 
Ferner ist in sehr vielen Fallen eine Deformierung der Reste dnrch 
den Gebirgsdruck pder die Last der nberlagernden Schichten ein- 
getreten. 

Darans erwäcbst fiir den Paläozoologen eine dem Zoologen 
frenade Aufgabe, die Rekonstruktion des fossilen Tieres. In 
friiherer Zeit hat die mangelnde Kenntnis des anatomischen Baues 
und der Anpassungstypen lebender Tiere zur Folge gebabt, dafi die 
Rekonstruktionen mitunter recht abenteuerlich ausfielen. Die mö¬ 
derne Paläozoologie hat jedoch manehe schöne Erfolge in der gliick- 
lichen Rekonstruktion fossiler Tiere aufzuweisen, wovon z. B. die 
mustergiltigen Rekonstruktionen fossiler Fische durch die Meister- 
hand R. H, Traquairs sowie jene von O. C. Marsh, H. F. Osborn 
und O. Jaek el Zeugnis ablegen. 

IL Bei systematischen Zusammenstellungen wird in zoo- 
logischen Lehrbuchern sehr häufig auf die Vorläufer der einzelnen 
heute noch bestehenden Gruppen wenig oder gar keine Rueksicht 
genommen. Eine gleichmäfiigere Behandlung der lebenden und 
fossilen Tiere in systematischer Hinsicht ist jedoch unbedingt not- 
wendig. Von vielen Stämmen ragen nur die letzten Ausläufer in 
die Gegenwart hinein und deren Stellung im System wird erst 
dann verständlich, wenn die Vorgesehichte dieser Formen beräck- 
sichtigt wird. 

Daraus ergibt sich, dafi ebenso wie auf rein morphologischem, 
so auch auf systematischem Gebiete ein einträchtiges Zusammen- 
wirken der Zoologen und Paläozoologen unerläfilich ist, um ein 
richtiges Bild von der Gruppierung der Tiere zu gewinnen. 



■i i2) VerÄiiiniiliujji’ *l6r Sektion fiir Paldozoolo^ie, 

IIL Eiiie der wiehtigsteii AufgaLeB der Paläozoologie ist die 
Erforsehinig der Lebeiisweise der fossilen Formen. 

Zu einem riclitigeo Urteil iiber die Lebensweise der fossilen 
Orgaiiismeii können wir in den nieisten Fälleii iiiir dnrcli Analogie- 
sclillisse gelangen. Es ist damm för den Paläozoologen iinbedingt 
notwendig, die xAiipassnngen der lebenden Tiere auf das sorgfältigste 
zu studieren, iim einen Ellckscbliifi auf die Lebensweise eines fos¬ 
silen Tieres aas dem Anpassungstypiis desselben ziehen zu köiiiien. 

Es ist auf diese Weise möglicb geworden, die Lebensweise 
einer grofieii Zalil ausgestorbener Tiere zu ermitteln. Wir körnien 
lieute mit Bestimmtlieit sägen, dafi z. B. iinter den Fischen eiiie 
Form ein Bewohner des Litorals war, dafi eine zweite Form ein 
bentlionisches Leben flihrte iind dafi eine dritte Form nacb Art der 
lebenden Flugfisclie Iiber das Meer dabinscbwebte; wir vermögen 
mit Sicberheit x4npassiingen an das Leben im Meere iind in den 
Flllssen bei fossilen Formen festziistellen und wir können endlicli 
nacb Analogie der lebenden Land tiere entscheiden, ob eine fossile 
Form ein schwerfalliges Scbreittier oder ein flncbtiger Läiifer war. 

In einigen Fallen "werden diese Analogiescblitsse iiber die 
Bewegiingsart und den Aufentbaltsort der fossilen Tiere durch 
Fährten uiiterstiitzt, die sich unter giinstigen Umständen erhalten 
baben. Wir wissen beute, in welcher Weise die riesigen Iguano- 
donten sich auf dem Lande bewegten;^) aus Fäbrten in den litho- 
graphischen Schiefern von Eicbstädt und Solnhofen gebt hervor, 
dafi Ärehaeopferyx lithograjpliica beim Gehen auf dem Lande ihre 
Arme wie Krucken gebraucbte, indem sie sich auf den Carpus auf- 
stiltzte und dann mit beiden Ffissen gleichzeitig den Boden beritbrte, 
während der lange Schwanz nachscbieifte, wie die deutlich erhal- 
tenen Abdriicke in den Plattenkalken des weiflen Jura Bayerns 
beweisen.^) 

L. Dol l o, Les Allures des tguanodons, d’aprés les Empreintes des 
Pieds et de la Quene. (BuII. scientifique de la France et de la Belgique, XL, 
1005, p. 1—12, PL L) 

A. Opp el, tiber Fährten im lithographisclien öchiefer. (PaL Mitt. a. 
d. Mus. d, Bayr. Staates, Bd. II. Stuttgart, 1862.) — J. Walther, Die Fauna 
der Solnhofener Plattenkalke, bionomisch betraclitet. (Festsclirift fiir Ernst 
Haeekel, S, 147, Fig. 5. Jena, 1904.) 
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Eiii treffendes Beispiel dafiir, welche unerwartete Resiiltate 
diirch ein sorgfältiges Studium der Aupassimgen der lebenden Tiere 
lind diircli 'eiiieu RtickscliluiJ auf fossile Formen erzielt wercleii 
köiinen, biidet der Nacliweis L. Dollos von der tauchendeii Lebens- 
weise der Gattiing Flioplatecarj)iis, eines marinen Mosasaiiriers aiis 
der oberen Kreideformationd) ^ 

Die Naliriingsweise der fossilen Tiere ist häufig iiiiscbwer 
7 jii ermitteln. Audi hier sind wir freilich meist auf Aiialogieschlllsse 
iiach den Gebissen der lebenden Formen angewiesen, welche aber 
in der Regel ein sicberes Urteil gestatten. Nur in seltenen Fällen 
gelangen Nabrungsreste in der Leibesböhle zur direkten Beob- 
achtiing wie bei den Icbthyosauriern des stlddeutselien Lias oder 
einem Delpliin ans dem Odenburger Komitat, in dessen Magen- 
gegend Fiscbreste, dariinter CJmjsopJirys-Zähne^ angetroffen wiirdend) 
Ob die Skelettreste in der Leibesböhle von Conpsognathus longipes 
(ans dem lithograpbischen Scbiefer von Jachenhausen in der Ober- 
pfalz) als Reste eines Futtertieres oder eines Embryos anzuseben 
sind, ist zur Zeit nocb nicht mit Sicherbeit ermitteltd) Sicher ist 
dagegen schon seit langem festgestellt, dafi die Ichtbyosaurier vivi- 
par waren, eine Folge der hocbgradigen Anpassnng an die inarine 
Lebensweise. 

Dafi jene Erscheinnng, welche wir nnter dem Namen Mimicry 
kennen, anch in frtilieren Perioden der Erdgeschicbte eine Rolle 
spielte, ist diirch die anflfallende Ähnlichkeit, welche zwischen den 
Fliigeln der karbonen Blattidengattung Mylacris nnd den Blättern 
eines Neuropteris-Yf^åd^ besteht, erwiesen.^) 


b E- Dollo, Les Mosasauriens de la Belgique. (BulL Soc. Beige de 
Géol. etc., Tome XVIII, p. 207. Bruxelles, 1904.) — Derselbe, Un noiwel 
opercule tympanique de Plioplatecarpus ^ Mosasaurien plongeur. (Ibidein, 
XIX, 1905, p. 125.) 

®) K. V. Papp, HeteroäelpMs leiodSntus n. f. aus den miozänen Schicliten 
des Komitates Sopron in Ungarn. (Mitt. a. d. Jahrb. d. kgl, iing. geolog. Anst., 
Bd. XIV, p. 47. Budapest, 1905.) 

®) F. V, Nopcsa, Neues iiber Oompsognathus, (Neiies Jahrb. fiir Min., 
Geol. nnd Pal., Beilagebd. XVI, S. 476. Stuttgart, 1903.) 

^) A. Handlirsch, Ober die Insekten der Vorwelt iind ihre Bezie- 
luingen zu den Pflanzen. (In diesen „Verhandlimgeii“, Bd. LIV, 1904, S. 116>) 
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Eine aiidere, uoch weiiig beachtete ErsclieinuDg ist die Sym- 
biose fossiler Formen. Als cine Symbiose miifi wolil das bäufige 
Vorkomnien eines Wiiriiies (Serpula) in der Basis des iiiiterdevo- 
niscben Korallenstockes Pleurodkiijimi proUematiciim angesehen 
werden, welche iii der Symbiose eines Wnrmes in der Basis eines 
Korallenstockes aiis dem Tertiär der Insel Djöbal im Roten Meere 
lind der Symbiose der lebenden Einzelkoralle Heteropsammia Ificlie- 
Imi mit einem Wiirme (Aspidosiphon) ihr Gegenstltck findetd) 

Während die eben geschilderten Lebensverhältnisse fossiler 
Formen von rein biologischem Interesse sind, haben die Beobacli- 
tnngen ilber die Spnren des Todeskampfes bei Fischen iisw. aucb 
fnr den Geologen Wert, da aiif diese Weise Ilber die Litbogenesis 
mancher Ablagenmgen Licht verbreitet wird. 

IV. Der Paläontologe ist Historiker; daher bleibt die Ent- 
rätselung der Geschichte der Tierstämme.eine seiner wiclitigsten 
Anfgaben. Die Morphologie und Embryologie der lebenden Tiere 
kann nos nnr in unvolikoramener Weise ilber die Vorgescbicbte 
der Tierstämme aiifklären; in vielen Fallen läfit uns namentlich 
die Embryologie vollkommen im Stich. 

Es darf nns nicht entmutigen, daJ3 sicli zu wiederbolten Malen 
die Anschaiinngen tiber die Phylogenie der einzelnen Stämme ge- 
ändert haben. Fast jeder bedeutendere neue Fund wirft neues 
Licht anf die Vorgeschichte der lebenden Tiere nnd verschiebt 
nnsere Vorstellungen tiber die genetischen Beziehungen der An- 
gehörigen der betreffenden Stammesreihen. Dies darf jedoch nicht 
als Beweis dafnr angesehen werden, dafi es nnmöglich sei, die 
Stammesgeschichte zu enträtseln und dafi die phylogenetischen Unter- 
suchnngen unniitze Spielereien sind; unsere Kenntnisse von der 
Geschichte der Tierstämme vervollständigen sich eben inehr und mehr 
und wir können schon heute mit Befriedigung konstatieren, dajB die 
Genesis einzelner Stammesreihen in ihren Hauptzligen geklärt ist. 

Als Beispiele dafiir, daB anf paläozoologiseher Basis die Phy¬ 
logenie verscMedener Gruppen aufgehellt werden konnte, mögen 
die aiisgezeichnete Studie L. Dollos la Phylogénie des Di- 

J. Walt b er, tiber die Lebensweise fossiler Meeresttoe. (Zeitscbr. 
der Doutschei}. GeoL Ges., l$97j S. 220—221.) 
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pBeiistes‘^V) die Uiitersiicliuiigen von H. F. Osborn ilber „The Ex- 
tiiict EIimoceroses“imd die Abhandlimg von C. W. Andrews 
jjOn tlie Evolution of tlie Froboscidea^^^) ans der Ftllle jener Arbeiten 
genannt werden, die sich mit der Phylogenie der Tierstämme be- 
schäftigen. 

V. Die in einer Gesteinsschichte eingebetteten Reste gehören 
in vielen Fallen nicht allein jenen Tieren an, welche an Ort imd 
Stelle gelebt liaben und zugrunde gegangen sind, sondern sehr 
liäufig sind fremde Beimischimgen vorhanden. 

Ein vorzllgliches Beispiel ftir eine derartige Vermischung bietet 
die Fauna der Leithakalkbildungen des Wiener Beckens. Neben 
den Bewohnern des Litorals treffen wir eingeschwemmte Knochen 
und Zähne von Landsäugetieren und Reptilien, vereinzelte StiB- 
wasserformen und neben ihnen die Reste von Walen, welche die 
Hochsee bewohnen und nur als Leichen an die Kuste getrieben 
werden. 

Es entsteht daher fiir den Paläozoologen die Aufgabe einer 
biologischen Analyse der Faunen, wie dies in trefflieher Weise 
von Johannes Walther fur die Solnhofener Plattenkalke durch- 
geflihrt worden ist."^) 

VI. An diese Aufgaben des Paläozoologen reihen sich die 
Untersuchungen uber die geographische Verbreitung der Tiere 
an. Die Verteilung der lebenden Formen auf der Erdoberfläche 
ist nur zu verstehen, wenn der geographischen Verbreitung ihrer 
nächsten Verwandten in fruheren Abschnitten der Erdgeschichte 
eingehende Untersuchungen gewidmet werden. 

Ich erinnere an die auBerordentliche Bedeutung der Forschungen 
tiber die Zeitdauer der Trennung und den Zeitpunkt der Verbindung 

L. Dollo, Sur la Phylogénie des Dipneustes. (BulL Soc. Beige de 
GéoL etc., T. IX, p. 79—128. Bnixelles, 1895.) 

H. P. Osborn, The Extinct Rhinoceroses. (Mem, Amer. Mus. Nat. 
Hist., Vol. I, Part III, p, 75—164, Pl. Xlla—XX. Xew York, 1898.) 

®) C. W. Andrews, On the Evolution of the Frohoscidea, (PMlosoph. 
Transactions Roy. Soc. London, 1908, Ser, B, Vol. 196, p. 99—118.) 

^) J. Walther, Die Fauna der Solnhofener Plattenkalke. Festschrift 
fiir Ernst Haeckel. (Denkschr. d. med.-nat. Ges. Jena, Bd. XI, 1904, S. 185--- 
214, Taf. VIII.) 
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Sit4 iiiicl Norclaoierikas.^} leh eriiiuere weiters an die Frage der 
Besieclliiiig: des Koiitiöeiits Aiitarktika"j imd die Frage der Besiedlung 
Australiens. Ich erimiere eiidlicb an das Problem von der Bedeiituiig 
Afrikas als Eiitwickliiiigszeiitriini eiiizelner Gruppen der Säiigetiere/"*) 
Jedeiifalls fällt die Erörtening derartiger paläogeographisclier Pro- 
bieme in den Kreis der Aiifgaben der Paläozoologie. 

VIL Seitdem diese Wissensehaft in die Reihe der biologischen 
Disziplinen eingeiitckt ist iind seitdem sich eine intensivere Betäti- 
gimg aiif pliylogenetiscbem Gebiete bemerkbar maclit, ist aiich die 
tiberpriifiing verscliiedener deszendenztbeoretiscber Probleme 
von paläozoologiscber Seite in Angriff genommen 'worclen. Unter 
den FrageUj welcbe naraentlieh in den letzten Jabren zur Diskussion 
gestelit wurden, befindet sicli an erster Stelle die Frage nacb der 
Umkehrbarkeit oder Nichtumkebrbarkeit der Ent-vvickliing. L. Dollo 
liat als Erster in einer Eeihe von Schriften den Nacliweis gefiihrt, 
dafi die Entwicklung nicbt iimkelirbar ist. Die Gescbichte 
der Schildkröten, die sekmidäre Qimdrupedie der Dinosaurier- 
gattungen Stegosaiirus und Tricerafo^is^ die Extremitäten der Marsu- 
pialier, der Baii und die Anordniing der Flossen bei Äm^hisijle usw. 
beweisen die Richtigkeit dieses Satzes, welcher von grofier Be- 
deutung fiir den Åusbau der Entwicklungslehre ist. 

Eine weitere Frage betrifft die Gleichmäfiigkeit oder Ungleich- 
mäfligkeit der phylogenetischen Entwicklung. Die Gescbichte ver- 
schiedener Stämme, z. B. der Physeteriden, lehrt, daU die Entwicklung 
riickweise erfolgt und dafi auf Perioden eines raschen Åufbluhens 
und der Bildung zablreicher neuer Formen eine längere Ruliepause 
einzutreten pflegt, so daB wir den Verlauf der pbylogenetisclieii 
Entwicklung einen nickweisen nennen kbnnen. 

b R. Lyåekker, Die geograpMsche Verbreitimg und geologische Erit- 
wlckiung der Säiigetiere, S. 159—167. Jena, 1901. 

F, Biaschke, Uber die tiergeographische Bedeutimg eines antnrkti- 
scbeii Kontinents. (In åiesen „Yerbandiungen‘*, 1904, S. 144.) ■— II. F. Os- 
born, The Geological and Faunal Relations of Europé and America diiring 
tlie Tertiary Period, and the Theorie of the Successive Invasions of an African 
Fauna. (Science, Vol. XI, 1900, p. 566.) 

®) E. v. Strom er, Afrika als Entstehungszentrum fiir Säugetiere. (Zeit- 
schrlft der Deutschen Geol. Ges., 1903, Juni-Protokoll, S. 61.) 
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Eine Ersclieimiiig, welclie W. Kowalevskj ziierst an ans- 
gestorbeneii Paarhiifern beobaclitete und als die „iiiadaptive Re- 
doktion der Seiteiizelien“ im Gegensatz zii der adaptiven Reduktion 
derselbeii bei den lebendeii Paarhufern besclirieb/) klärt uns dar- 
Itber anf, dafi wir aiicb feblgeschlagene Anpassiiiigen, wie 
icli diesen ProzeB nennen möchte, bei fossilen Tieren za iinter- 
scheiden liaben. 

Wir selien ferner, dafi die Entwicklung nicht niir irreyersibel, 
soiidern aucli begrenzt ist. Bei einer Reibe von Formen treten 
exzessive Spezialisationen auf, welclie einer weiteren Steigerung 
niclit mebr fäbig sind und dalier zum Aussterben der betreffenden 
Formen filbren. Ein Beispiel einer solcben bocbgradigen Speziali- 
sation sind die enorm verlängerten und iiber der Schnauze ge- 
kreuzten Unterkieferzäbne des Mesoplodon Layardi. 

Eine Ersclieinung, welclie E. Koken iterative Artbildung 
genannt liat,^) ditrfte jedoch kaum änders gedeutet werden können, 
als dafi von einem und demselben Hauptstamm zu wiederholten 
Malen Abzweigungen stattgefunden haben, deren Angehbrige sich 
an dieselbe Lebensweise anpafiten. Wenigstens scheint die im 
Lias, in der Kreide und im Oligozän vor sicb gegangene, also 
dreimalige Abzweigung des „Vola-Typus^^ vom Hauptstamme Äequi- 
pecten^) auf nichts anderes iiinzuweisen, als dafi dreimal zu ver- 
scbiedenen Zeiten Angebörige dieses Stammes die gleicbe Lebens¬ 
weise angenommen haben. Es liegt also hier ein äbnliches Verhältnis 
vor wie zwischen den Equiden und Proterotheriden. 


Durch diese Ausfuhrungen wären also in kurzen Zugen die 
Eichtungen vorgezeichnet, in denen sich die Paläozoologie ent- 

W. Kowalevsky, Mouographie der Gattung Änthraeothemmi Ciiv. 
und Versuch einer natiirlichen Klassifikation der fossilen Huftlere. (Palaeonto- 
graphica, XXII, 1874.) 

E. Koken, Paläontologie und Deszendenzlelire, S. 13. Jena, G, 
Fischer, 1902. 

®) E. Pkilippi, Beiträge zur Morpbologie und Phylogenie der Lamelli- 
brancliier. II. Zur Stammesgescbickte der Pectinideii. (Zeitschr. d. Beutscken 
Geol. Ges., 1900, S. 111.) 
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wickelt, UBcl damit zngleicli die Gveiizeii, in welclieii sich die Ar- 
beiten der neuen Sektion bewegen werden. 

Die Paläozoologie und Paläobotanik, also die Paläontologie 
ilberhaupt, verfolgt wesentlich andere Ziele als die Biostratigraphie. 
Die Biostratigraphie ist ein Teil der Geologie; sie hat seit Alters 
her die Frage nach dem relativen Alter der Versteinerungen zum 
Gegenstande ihrer Forschungen gemacht. Die Paläozoologie ist ein 
Teil der Zoologie und ein Teil der Biologie; ihre Aufgabe hesteht 
im wesentlichen in der Erforschung der fossilen Tiere nach ihrem 
Bau, ihrer Lebensweise, ihrer Verbreitung und ihren gene- 
tischen Beziehungen zur lebenden Tierwelt. 

Bericht der Sektion fur Zoologie. 

Versammlung am 12. Dezember 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. K. Grobben. 

Herr Prof. Grobben sprach „Ober Dekapodenspermien®. 

Herr Dr. K. Holdhaus sprach „0ber Faunendifferen- 
zierung“. Der Vortragende fiihrte aus, auf welche verschiedenen 
Arten Faunendifferenzierung, d. i. der Zerfall eines Gebietes 
mit einheitlicher Fauna in mehrere Gebiete mit differenter Fauna 
zustande kommt. Eine Arbeit Qber dieses Thema wird an anderer 
Stelle erscheinen. 

Versammlung am 14. Februar 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. G. Mayr. 

Herr Dr. 0. Abel sprach: „Hber die Bedeutung der neuen 
Fossilfunde im Alttertiär Ägyptens fttr die Geschichte 
der Säugetiere.“ 

Der Vortragende legt den „CataIogue of the Tertiary Verte- 
brata of the Fajum, Egypt“ von 0. W. Andrews (London, 1906, 
XXXVII -j- 324 S., 26 Taf., 98 Textfig.) vor, die erste zusammen- 
fassende Darstellung der Wirbeltiere aus dem Eocän des Fajfim. 
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VoE ganz besonderem In teresse ist die diirchatis fremdartige 
Ungulatengattiiiig Arsmoiflierkmi, welches bislier die einzige Gattiiog 
der iieuen Unterordmmg Barypoda biidet (Andrews, GeoL Mag., 
1904, p. 481), Das Tier besafi ungefähr die GröBe eines kräftigen 
Nasliorns; seiii Schädel ist mit zwei Paar selir starken Zapfen be- 
setzt, deren vorderes Paar von den Nasenbeinen entspringt nnd das 
hintere bedeutend an Stärke llbertrifift. Walirsclieinlicb wareii diese 
Schädelzapfen mit Hornscheiden bedeckt. 

Das Skelett ist durcb den massiven Bau aller Knoclien ausge- 
zeicbnet; der Hals ist kurz, dick und die hinteren Halswirbel 
elefantenähniich. Der Vorderfufi ist pentadaktyl, ebenso der Hinter- 
fnfi. In der Artikulation der Tarsalknocben erinnert Ärsmoitlierimi 
an die Amblypoden. 

Die pbylogenetische Stellung dieses eigenartigen Huftieres, 
von welchem nunmehr eine selir groBe Zabl von Eesten vorliegt, 
die sämtlich aus dem Obereozän des Fajum stammen und sich auf 
zwei Arten (Ärsinoifherium ZiUeli und J,. Andreivsi) verteilen, ist 
zweifelhaft. Vielleicht stammen die Barypoda von den Hyracoidea ab. 

Die Hyracoidea sind im Eozän Ägyptens durch mehrere Gat- 
tungen vertreten. 

Das gröBte Interesse unter den Säugetierresten aus dem Eozän 
des Fajum verdienen ohne Zweifel die bis jetzt ältesten Probo- 
scidier: Moeritherium und Palaeomastodon, Während die ältesten 
Proboscidier bisher aus dem Untermiozän (Burdigalien) Europas 
und Nordafrikas bekannt waren, ist nunmehr die Entstehung dieser 
Gruppe im Mitteleozän erwiesen. 

Mderifherium, das etwa die Gröfie eines Tapirs erreichte, ge¬ 
hört zweifellos dem Stamme der Proboscidier an, unterscheidet sich 
aber von allen jiingeren Gliedern dieser Gruppe durch sehr primi¬ 
tives GebiB und primitiven Schädelbau. Das Gebifi umfafit 11, | C, 
I P, I M; es sind somit erst der Ig und O des Unterkiefers sowie 
der Yorderste P in beiden Kiefern verloren gegangen. 

An diese Gattung reiht sich der obereozäne Falaeomasiodon 
von der Gröfie eines halberwachsenen Elefanten an, welcher sich 
im Bau des Schadels und der Dijfferenzierungsart des Gebisses schon 
sehr enge an Tefrahelodon angusUdens aus dem Miozän anschliefit 
Die Reduktion des Gebisses ist weiter vorgeschritten: 1 1 , | O, | P» 
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M, aber die StoBzäline der beiden Kiefer (I^) siiid selir verläii- 
gert iiiid mastodonartig. Ebeiiso zeigt aiicb das Scliädeklacli in 
seiiier Neigiing iiacb A^oiiie, welcbe MoeritJterimn felilt, eine ent- 
scliiedeiie Amiälierimg an TeirabeJodon. 

Während Avir also durcli diese Funde eine sehr AvertA’'olle Ver- 
mebruiig iiiiserer Kenntiiis yon der Stammesgeschichte der Probo- 
scidier erbalten haben, sind wir niinmebr anch in der Lage, die 
Cetaceen bis anf die Landranbtiere sicher zurlickfitbren zii können. 
In dieser Hinsicht war der Fund des von E. Pr aas bescbriebeiien 
Profocetus atainis im nnteren Mitteleozän vom Mokattamberge bei 
Kairo von böchstem Werte. Der Scbädel dieses ältesten Wales be- 
weist die nahe Verwandtscbaft mit dem jilngeren Ze^iglodon^ aber 
das Gebili ist nocb sebr primitiv und diircbaus Creodontier-artig 
gebaiit. An Profocetus scblieBt sicb Eocefiis E. P^*aas, Proseuglodon 
Andr. imd die scbon seit langer Zeit bekannte Gattung Zeuglodon 
an, welebe zuletzt A"on E. Stromer eingehend untersucbt wiirde. 

Eine dritte Gruppe, deren älteste Gescbicbte diirch die Funde 
im Alttertiär nnnmebr aiifgehellt erscbeint, sind die Sirenen. Im Mittel¬ 
eozän Ägyptens tritt die Gattiing Eotherium anf, welcbe sicb durcb 
ein A^ollständiges, dipbyodontes Gebifi und den Besitz von hinteren 
Gliedmafien von den lebenden Sirenen sebr bedeutend unterscheidet. 

Der Vorteagende stellt den baldigen Abschlufi seiner Mono- 
graphie der alttertiären Sirenen in Aussicbt und bespricht einige 
Umformungen des Skelettes, welcbe sicb scbrittweise verfolgen 
lassen, wie die Eeduktion des Beckens. bei den tertiären Sirenen. 

Zum Schliisse Aveist der Vortragende auf die Iheoretischen 
Ergebnisse der ausgezeicbneten Abbandlung von C. W. Andrews 
bin, welcbe sicb insbesondere auf die Frage beziehen, inwieweit 
Afrika als Entwicklungszentrum der Säugetiere alzusehen ist. 

Hierauf spracb Herr Dr. F. Sedlaczek: 5 ,Uber die Genital- 
organe undGenerationsverhältnissebeiRussel-undBorken- 
käfern.^ 

Welcbe Bedeutung anatomische Forscbuugen fär die Ergrtin- 
dung der biologischen Verbältnisse haben, haben die Untersuchungen 
der Genitalorgane der Russel- und Borkenkäfer, wie sie von Ku 13lin 
und Knoebe diirebgefiibrt wurden, erwiesen. 
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Blaii iialim frillier stets aii; daC alle diese Käfer, soliald sie 
die Piippeiililtlle verlasseii liabeii, gescbleclitsreif siiid, sicli eiie- 
balcligst begatten uiid nacli der Begattung, respektive Eiablage in 
kiirzer Zcit absterben. Nacli dieser Ansicht wiirden also die Genera¬ 
tionen Itlckenlos wie die Glieder einer Kette sicli aueiuander reihen. 

Nim liat Öppen sclion im Jalire 1887 Beobaclitniigeii ttber 
J-fyloU-us ahietis pnbliziert, aiis welcben liervorgelit, dal3 einzeliie 
Exemplare desselben sogar drei Winter nberdanern köiinen niid 
es ergab sicb iiatiirlich die Frage, ob diese Käfer wälirend ihres 
langen Lebens wirklich iiur einmal zur Briit scbreiten sollten. 

Nnfilin pnblizierte 1897 Versucbsergebnisse iiber die Genera¬ 
tionen verschiedener Pisso&a-Arten, nach welcben diese Käfer 
wälirend der ganzen Saison nach einmaliger Begattung entwick- 
Inngsfähige Eier ^blegen, welche nacli je drei Monaten Jungkäfer 
lieferten. Gleichzeitig hat Nnfilin nachgewiesen, dafi die Jungkäfer 
keineswegs gleich nacli der Entpuppung fortpflanzungsfähig sind, 
sondern dafi die Genitalorgane monatelang bis zur völligen Aus- 
reifung brauchen. Dieser Nachweis wurde auf Grund der Merk- 
male, welche das weibliche Genitalorgan im unreifen Zustande und 
im reifen Zustande vor und nach der Begattung sowie vor, während 
und nach der Eiablage aufweist, gefährt. 

Diese Merkmale sind: Vor der Eeife enthalten die Eiröhren 
keine Eifollikel; das chitinige Eeceptaeulum seminis ist anfangs 
weich und die Anhangsdrlise natiirlich oline Sperma, also sehr klein. 
Das Eeifestadiiim ist durch Vorhandensein der Eifollikel charak- 
terisiert, wälirend die Keimfächer nur das blinde Ende der Eiröhren 
einnehmen, das Eeceptaeulum seminis ist hart und dunkelbraun. 
Nach der Begattung ist die Anhangsdruse mit Sperma gefullt, grofi 
und prall. SobaM ein Ei abgelegt ist, biidet sich an der Mundungs- 
stelle der Eiröhren in die Eikelche ein gelblicli gefärbter Fleck, 
analog zu den Bildungen am Eistock der Säugetiere, nach Platzen 
der Follikel, Gdrpus luteum genannt. Ist die Eiablage beendet, so 
sind nur Eifollikel mit Degenerationsmerkmalen vorhanden, ebenso 
finden sich natärlich auch die Oorpora lutea vor. 

Auf Grund dieser Befunde hat Ntifilin konstatiert, dafi während 
der ganzen Saison Tiere mit unreifen Genitalorganen neben alten 
Exemplaren vorhanden sind, dafi mithin die Generationen regeh 

X B. Ges. 57. Bd, f 



Vemmiiiluiij4‘ Sektion tiir Zoologie. 


milBig ineinander iibergreifcn, also der Geuerationsfrage niclit die 
Bcdeiitiing wie friilier beizulegen ist, da jederzeit brutbereite Käfer 
Yorkommen könneii. 

Ihnliclie Untersuchungen iind Versuche ergaben, daB aucb 
bei den Borkenkäfem die Generationsverbältnisse niclit allein von 
der Daner der Metamorpbose abbängig sind, sondern bei viclen 
Arten derselben durcb Langlebigkeit der Individuen, -wiederliolte 
Bruten desselben Individiiums und langsame Reifung der Genital- 
organe eine stete Gefabr fiir den Wald zn gewärtigen ist. 

Die 'wicbtigsten Forscbungen in dieser Hinsicbt baben Knocbe 
undNilfllin dnrcbgefUbrt. Erstererbat zunäehBtfUrMyelopJdlus mimr 
nnd pinlj)erda festgestellt, dafi das Scbwärmen, die Eiablage und die 
Entwickluug nur bei einer Tagesdurcbscbnittstemperatur von 9° 0. 
unddaruber stattfinden; bei tiefererTemperatur tretenRidiepausen ein. 

Weiters bat Knocbe nacbgewiesen, dafi die Jungkäfer der 
genanuten Spezies keineswegs, wie man bisber annabm, gleicb nacb 
der Entpuppung geseblecbtsreif sind, sondern erst nacb längerer 
Zeit und, wie er bebauptet, erst nacb dem bekannten Zwiscbeufrafi 
in den Markröhren der Triebspitzen fortpflanzuugsfäbig werden. 

Eine weitere Komplikation der Generationsverbältnisse ent- 
stebt aber aucb fiir die Myelopliilm-^^ezi&s dadurch, dafi ein Teil 
der Käfer nacb Beendigung des Brutgescbäftes niclit abstirbt, son¬ 
dern neuerlieb einen Zwiscbenfrafi vollfiihrt und während desselben 
sicb die Genitalorgane regenerieren, so dafi aucb bier die Åltkäfer 
wieder znr Brutanlage scbreiten können. — Gleiebes wurde beim 
Escbenbastkäfer (Hylesinus fraxini) konstatiert. 

Knocbe glaubte diese Verbältnisse aucb fiir die Spezies typo- 
graphus annebmen zu können, indem er die Anlage von Gängen 
ohne Eikerben, welcbe scbon lange bekannt sind, als Zwiscben- 
frafierscbeinungen betraehtete, doch hat dies Niifilin auf Grund 
eingehender Versucbe zurilckgewiesen. 

Dnzweifeihaft gibt es aber aucb Scolytiden ohne Zwiscbenfrafi, 
was fiir die Splintkäfer {Scolytus-ÅTt&n) nacbgewiesen erscbeint. 

Schliefilich versucbte der Vortrageude, die Eesultate seiner 
Arbeit uber den Darmkanal der Borkenkäfer mit diesen Porsebungs- 
ergebnissen in Einklang zu bringen. 
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Versamnilung am 8 . März 1907« 

Vorsitzender: Herr Kustos Dr. L. Lorenz ¥. Liburnaii. 

Herr Dr. Karl Toldt jun. spracli: „0ber die Haiitgebiide 
der Cliiropteren.^^ 

Der Vortragende gab eine zusammenfassende Darstelliiiig der 
wiclitigsten Formen der versebiedenen Hautgebilde der Flederniäuse, 
welclie, wie ja aucb die meisten anderen Organsysteme/J haiipt- 
säcblicli im Ziisammenliange mit dem Flugvermögen dieser Tiere 
zahlreicbe interessante Eigentlimlielikeiten aufweisen. Die Haut- 
bildimgen sind bekanntlieli fur die Systematik von gröfiter Wichtig- 
keit und eine vergleicliende Betracbtung derselben gentigt bereits, 
um eine imgefäbre Vorstellung von dem relativ grofien Formen- 
reichtnm dieser merkwiirdigen Säugetierordnung (bis bente zirka 
120 Gattnngen mit zusammen 750 Arten zn erlangen. Da in 
unserer Gesellscbaft llber Fledermäuse sebon lange niebt mebr ver- 

S. z. B.: A. Eobin, Reelierches anatomiqiies sur les mammiféres de 
Tordre des Chiropteres (Aim. des Sc. Nat., Sér. 6, YoL XII, Paris, 1881); H. 
Win ge, Jordfimdne og niilcvende Flagermaiis (öhiroptera) fra Lagoa Santa, 
Minas Gera^s, Brasilien (E Miiseo Lundii, Yol. 2, 1893, p. 92); W. Lcche, 
Säiigetiere in Bronns Klassen imd Ordniingen, Leipzig, 1874—-1900; 0. Grosser, 
Zur Anatomie und Entwicklungsgeschicbte des Gefäfisystemes der Chiropteren 
(Auatom. Hefte, XVII, S. 203—424, Wiesbaden, 1901); M. Web er, Die Säuge- 
tiere, Jena, 1904, ferncr die in diesen Abbandlungen zitierte Literatur. Fiir 
die Hautgebilde auBer den gelegentlicli angefiihrten Abhandlungen insbeson- 
dere: F. Leydig, IJber die äiiBeren Bedeckiingen der Säugetiere (Arch. f. 
Anat. u. Physiologie, S. 677—747, Berlin-Leipzig, 1859); M. Jobert, Études 
sur les organes du toucher etc. (Ann. des Sciences Nat., Yol. XVI, Chiroptera^ 
p. 117-139, Paris, 1873). 

2) S. vornehmlich: G. E. Do b son, Cataiogue of tbe GMroptera in the 
Collection of tlie British Museum, London, 1878; P. Matsebie, Die Fleder- 
inäuse des Berliner Museums fiir Naturkunde (1. Lief.: Die MegacMroptera^ 
Berlin, 1899); E. L. Trouessart, Catalogus mammalium etc., 1898/9 und 
Snppi. 1904, Berolini (Literatiirangaben); ferner fiir die europäischen Fleder¬ 
mäuse u. a.: J. H. B las i US, Säugetiere Deutschlands, Braunsebweig, 1857; 
F. A. K olena ti, Monographie der europäischen Chiropteren (Jahreshefte der 
naturwissenschaftl. Sektion der k, k. mähr.-schles. Gesellsch. zur Befbrd. des 
Ackerbaues fiir das Jahr 1859, Brtinn, 1860); C. K och, Das Wesentliche der 
Chiropteren etc. (Jahresber. d. Yer. f. Naturk. im Herzogt. Nassau, Heft XVII 
und XVIII, S. 263—640, Wiesbaden, 1865). — Die meisten dér Mer kurz zu 

' t* ' 
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iiiiiiiiek wiinle iiiid isick kier nar wenige Forsclier mit (leiiselbeii 
lieseliriftigcii. dilrfte eiiic derartige kurze Bespreckim^^’ niclit iiE“ 
erwiliisekt seiii. 

1. Dif 3 Fliigdiaiit (PatagiumF Abgangsstelleii derselken vom 
Kijrper: Propatagiiiiii an der Beiigeseite der vordereii Extremität; 
Piagiopatagiiim zwiseken den liomodyiiamen Extremitäterij der 
Eörperseite imd dem filiiften Finger; Cliiropatagiiim zwisckeii den 
Yerläiigerteii Fingern \2. —5.); Uropatagiiim zwisclien den beideii 
liinteren Extremitäten. Das Pataginm ist bei den Fledermäiiseii 
gegenllber den liomologen tlautfaltenbildungen aller anderer Säiige- 
tiere aiii mäclitigsteii entwickelt; jedocli reickt bei Galeoiritlieous 
Fall das Propataginm itber das Sckiiltergelenk kinaiis bis an die 
Kelile, aiick ist das Uropatagiiim bei den Ckiroptereii oft niir schwacli 
entwickelt. Ansualimsweise gekt das Plagiopatagiiiin der Fleder- 
iiiäiise iiicdit von der Körperseite, sondern von der Mittelliiiie des 
Eilckeiis, beziebiingsweise von den Scliiiltern imd dem dorsalen 
liiutereii Körperende ab (C€i)luihtes Geofir., Cliilomjctem äavyi Gr.); 
dadiircb wird zii beideii Seiten des Ritckgrates zwisclien der be- 
kaarteii Rtlekeiikaiit imd den dieselbe iiberdeckenden Teil der Flug- 
liaiit ein Saek gebiidet, welcker entlang der Körperseite offen ist. 
Die Tascke bei Cheiromelcs Horsf. beiderseits an der Basis des 
Plagiopatagiiiins, welcke den Keugeborenen vorubergehend ziim 
Aiifentlialte dient, ist eine liomologe Bildung, nur reickt die Ab- 
gangsgrenze der Fliighaiit nicht so weit aiif den Räcken kinauf 
lind der Eingang zur Tascke wird durch das faltige Vorspringen 
seiiies Rändes eingeengt. Bei Ilystacops Lyd. ist die Flugkaut 
entlang den Armen, den Flanken und den Sclienkeln verdickt und 
riinzelig, was iiacli Dobson bei eingezogenen Flligeln ziim Sckutze 
fllr den tibrigen dariinter hineingefalteten zarten Teil der Flugkaut 
dient. Die Ursprungsverhältnisse der Flugkaut am Daumen (z. B. 
die Tasebenbildungen am Handgelenk bei vielen Megackiropteren 
und bei gewissen -Arten) und an den kinteren Extremi- 

täten sind sekr versehieden. 

bespreckenclen Verbliltmsse siad im Katalog vou Pokson näher ei^Örtert und 
abgeblMet, aiich ist dortselbst sowie im Katalog von Tron essart dio ein- 
scWagige Literatiir angefiibrt. Bezäglich der Komenklatur wurde Trouessart 
(1004) geiblgt. 
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Allgemeine Formverhältnisse der Flugbaiit; die Breite der- 
selben ist liauptsächlicli von der relativen Länge des fiinften Fingers 
abbängig; je klirzer derselbe, desto scbmäler die Flugbaut nnd 
nmso gescbickter der Flug des Tieres. Verschieden starke Ans- 
bildiing des Uropatagiums und Lage des sebr verscbieden lang 
entwiekelten Scbwanzes zu deinselben (z. B. das Hervortreten des 
Scliwanzes an der Dorsalfläcbe des Uropatagiums bei den meisten 
Emballonuriden). Kleine, ventral gebffnete Hauttascbe in der Mitte 
des Uropatagiums von Bklklurns Wied. Rand des Uropatagiums 
öfter ausgescbnitten (zumeist in Zusammenbang mit dem mitunter 
sebr langen Fersensporn, z. B. bei Bhjncliomjderis Patrs.), gelappt 
(Spornlappen), feinzackig (z. B. bei Vesjierugo imlcher Dofas.) oder mit 
knorpeligen Zacken am Fersensporn {Thjroptern fricolor Spix) ustv. 

Elastizität der Flugbaut (elastische Balken, Skelett- und Haut- 
muskeln) und experimentell leiclit naehweisbare Emptindlicbkeit der- 
selben (Nerven- und GrefäBreiehtum, Sinnesbärcben ^). Driisensäckcben 
im Propatagium von Saccopteryx Ill. siehe unter 5. 

2. Differenzierungen der Haut an den Händen und 
Ftifien.^) Da die vorderen Extremitäten nicht mebr zum Sttttzen 
gebraucbt werden, felilen den meisten Fingern die Krallen; nur 
der Daumen trägt stets eine solche (bei Mystacopf, Lyd. mit einem 
basalen., zabnförmigen Fortsatz) und bei den meisten Megacbiro- 
pteren aucb der zweite Finger. Die Zeben sind alle, oft mit sebr 
kräftigen, spitzen, seitlicb zusammengedriickten Krallen verseben. 
An der Palma und Planta ist die Haut meistens verdickt. Mitunter 
treten in regelmäBiger Weise warzenartige Erbebungen auf (z. B. 
bei Desmoäns rotmdus Geoffr.) oder die ganzen Fläcben sind polster- 
artig verdickt und dann mitunter runzelig (Vespertilio nanus Ptrs., 
V. pachypiis Temm. u. a.). Bei Myxopoda A. M.-E. und insbesondere 
bei Tiiyroptera Spix sind an diesen Stellen deutlich cntwickelte 

*) J. Schöbl, Die Flugbaut der Fledermäuse etc. (Arcliiv fiir mikrosk. 
Anat., Bd. VII, S. 1-31, Bonn, 1871); M. Jobert, 1. c.; T. Morra, I muacoli 
cutanei della membrana alare dei Ghirotteri (Boll. Mus. di Zool. ed Anat. coinp. 
di Torino, V, XIV, Nr. 350, 1899); O.Grosser, 1. c. 

*) G. E. Dobson, On pecnliar stnictnres in the Feet of certaiii Species 
of Mammals which enable them to walk on smootli perpendioular aurfaces 
(Proc. Zool. Soo., p. 526—535, London, 1876). 
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Saiigselieiben Torliandeii. Alle diese Bildiiiigeii liEiigeii mit der 
Aulieftiiogs-; bezieiiiiiigsweise Krieelifimktion der Extreiiiititeii zu- 
sammen. 

Die Saiigselieiben von Hiyropfera Spix entlialten nnter andereiii 
Kiiorpelgewebe iiiid elastisclie Fasern und siiid reicli an Scliweib- 
drilsem An einem vSclinittpräparat dnreh den Daiimeiiballeii von 
T(q}Mims melamjmgou Temm., welches Herr Prof. J. Scliaffer 
gittigst zur Verfllgiing stellte, fällt der gänzliclie Mangel an SebweiB- 
drllseii iiiid das vielscliichtige Stratnm corneiim aiif. 

3. Die Obrnniscbel. Yerschiedene Form und Gröfie der- 
selben. Bei den Megacbjropteren biidet die Basis der Obrmnschel 
eiiieii geschlosseiien Ivreis, bei den Mikroebiropteren entspringt der 
äiiBere Muselielraiid tiefer mid meistens weiter vorne als der Innen- 
rancl. Je gröfier die Obren, desto kleiner ist der Abstand zwisclien 
beiden am Sclieitel; mitimter treffen sie median an der Basis zn- 
sammen imd ilire Innenräiider können in versclnedener Weise, oft 
bis weit liiiianf verbnuden sein (z. B. bei Megaäerma Geoffr.); dabei 
ist maoclimal der ganze Ohreiikomplex nacli vorne geneigt {Molossus 
Geofir. ii, a.). Bei Nydiuomns joJiorensis Dobs. befindet sicli aiicli 
weiter binten eine Verbindiingsfalte. Der Tragiis, welcber bei den 
ilbrigeii Sringetieren meist nur eine schwache, kantige Erliebnng 
darstellt, feblt bei maneben Pledermäusen (Pteropodidae^ Bhmolo- 
lihmae), bei anderen ist er nur ein ganz kleiner häutiger Vorsprung 
(bei vielen Emballonuriden), oft aber bekanntlicb ein deutliclier 
Haiitlappen, welcber sehr verschieden gestaltet ist, gedrungen, am 
Ende verbreitert und abgeriindet (z. B. Vesjierfilio mciula Sebreb.) 
oder seiir lang und spitz ziilaufend (z. B. bei Megaäerma Geoffr.); 
seine Ränder sind manchmal, insbesondere an der Basis mebr oder 
weniger ausgezackt {Megaäerma Geoffr., Anåiorina Lyd. usw.). 
Der Antitragus ist mitunter {EMnolopliuB Geoffr. u. a.) selir stark 
entwickelt, so wie die Ohrränder iiberbaupt in versebiedener Weise 
ausgesehnitten sein können (z. B. bei Triaenops Dobs., Barhastella 
Gr., Myofis inmlarmn Dobs.). 

Die Ohrmuschel ist meistens zart-, seltener diekbäutig und 
oft mit fltr einzelne Arten cbarakteristiscli angeordneten Quer- und 
Längsfalten verselieii. Bei einigen lihmoloplitis-ktitjx ist der Innen- 
rand teilweise diebt bebaart. Die Obrmusebel besitzt eine binde- 
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gewebige iiiid knorpelige Grimdlage, welche bei grofieii Oliren 
stelleiiweise streifeiiförmig verdickt ist (Mecofiis Geoffr.’): iiiitiinter 
trägt sie aiicli zalilreiclie Sinnesbärcken (z. B. Kyderis Geoffr.). 
Die meisteii genannten Eigentlimlichkeiteii der Olirmiiscliel dieneii 
ziir YerstärkiiBg der Scliallempfindung oder axicb zimi Tasteii. 

4. Die Differenzieriiiigen an der Scliiianze. Die Um- 
gebiing der Nasenlilcber weist bei den Megacliiroptereii niir in 
weiiigen Fallen besondere Eigentlimlicbkeiten aiif. Fälten and Wiilst- 
bildungen an der Obeiiippe bei E])omoj}liorus Bennet (besonclers 
stark bei den alten cT); rölirenförmige Verläiigermig der Näsen- 
bifniingen bei Gelasimis Temnn 

Unter den Mikrocbiropteren ist die Unigebiing der Nasen- 
öffiuingeii bei den Vespertilioniden nnd Emballoiiuriden ziinieist 
einfacli gestaltet; nur bei einigen finden sicb wnlstige Erhebiingen 
an der Sclinaiize (JBarbastella Gr., CJialinolohus Ptrs. nsw.) luid 
bei Ilurina Gr. sind die Nasenöffnnngen äbnlicli wie bei Gelasiniis 
Temm. rolirenförmig verlllngert. Bei lilmopoma mieroi)hjlliim Geoffr. 
(Emballonuride) liegcn sie innerbalb einer kreisriinden, scbeiben- 
förmigen Hautverdicknng. Bei den Phyilostominen, bei welcben 
die Nasenlöcber nicbt terminal liegen, sondern etwas auf den Nasen- 
rtlcken binauf verschoben sind, ist die Umgebnng der Nasenöffniingen 
blattförmig gestaltet (Sella) und oberbalb derselben scbliefit sicli 
ein mebr oder weniger abgegrenzter Fortsatz (Prostbema) an. Bei 
den Megaderminen ist der Nasenaiifsatz ähnlicb, jedoeb nicbt in 
zwei Teile gesondert. Bei den Ebinolophiden kommt ancb nocb 
ein die Sella in ibrem nnteren Absclinitte nmfassender Hantsanm 
(Ferrnm eqniniim) binzn. Die einzelnen Hautblätter sind bald melir 
in die Breite, bald mebr in die Höbe entwickelt, entweder scbwacb 
gewölbt oder eingesenkt, stellenweise verdickt (insbesondere kieb 
artig entlang der Mittellinie des Prostbema), an den Eändern glatt 
oder ansgescbnitten nsw. Dazn können nocb akzessorische Gebilde 
kommen, wie wnlstige Anftreibnngen in der Umgebnng des Nasen- 
blattes {GMlomjcteris Gr., Mormoops Leach., Jkcichyphijlki Gr. n. a.), 
Hantfalten entlang dem Eande des Hnfeisens {Hlpimmlerns Gr.), 
Öffnnngen von Driisensäcken (siebe unter 5.) u. dgl. Eine besondere 
Form des Nasenriickens besitzt Nycterk Geoffr., indem åerselbe 
seiner ganzen Länge nach grubig eingesenkt ist nnd diese Ein- 
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seiikiiiig von eiiieiii melirfacl] gelappten Haiitsaiiiiie iimgeben ist, 
au clesi^eii apikalem Ende die Xaseiiöffniiugeii liegeii. 

Die Oberlippe ist oft infolge von zalilreieli aiige>saiiimelteii 
Haiitclrilseii wiilstig aiifgetrieben idiisbesondere bei Ves2)erf'dio L. — 
Vesjienigo Kejus. et Bias.); bei Nifcthiomus Geoffr. ii. a. tiilgt sie 
eiiie gTöbere Anzabl melir weniger senkrecliter, scbarfer Fiirclieiu 
Die Lippeiiriiiider siiid mitunter gekerbt (z. B. Ärtiheus Leacb.). 

Aiicb am K i un treten, insbesondere wenn es gespalten ist, 
ziimeist regelmäfiig angeordiiete Warzeii aiif [ TraclujoiJS Gr., FhjUo- 
sfoma Lac. ii. a. i, selteiier Hautlappen (Lohosfomiuae). Bei NoetiUo L., 
desseii Lippenränder scbarf liervortreten, ist das Kiiin eigeiitiimlicli 
geninzelt. 

Die Schiiaiize Mlgt nieisteiis, besonders aiitfallend, wenn sie 
rerläiigert ist, zalilreielie lange Spnrliaare (GloBSophagu GeotFn u. v. a.). 

Die zalilreiclien Kombinationen der verscliiedenen Formen 
der Olirmiisclieln, der Nasen-, Lippen- nnd Kinnbildiingen bedingen 
in Verbindiiug mit den verscliiedenen Kopfformen die groBe Maniiig- 
faltigkeit der mitunter ganz abentenerlicli ausseheiiden Gesiclits- 
formen (sielie insbesondere Megaderma Geofti*., Ilornmi^s Leacli., 
Ceninrio Gr.). 

ObwoM die der Haiiptmasse naeh aus Fettgewebe bestebenden, 
mir spärlieli bebaarten Nasenanhänge selir empfindlicli sind (diirch 
Verletziing derselbeii v>^ird das Flugvermögen beeinträcbtigt), worden 
in denselben bislier nocb keine besonderen nervösen Organe iiach- 
gewiesen. 

5. Die Hautdrtisen*^) Bei den Fledermäusen ist die lokale 
Ansammhing von Hautdrtisen selir verbreitet und die Stellen solcher 
Drlisenanbäufungen sind meistens sclion äiiöerlich erkeniibar. So 
rlilirt die erwäbnte widstige Åiiftreibung der Oberlippe von Ve^^^er- 
tilio L. von solclien ber. Die Art dieser Drlisen, welche baiipB 
sächlicb zur Einfettiing der Plugbaiit dienen, ist nacb den Gattimgen 


0 A. Red t el, Der Nasenaufsatz des Bliimloplms hippocrepis (Zeitsclir. 
fiir wissenscliaftL Zoologie, Bd. XXIII, S. 254—288, Leipzig, 1873); O. Grosser, 
Zar Aaatomie der Nasenhölile und des Rachens der eiiiheimischen Chiropteren 
{Morph. Jalirb., Ed. XXIX, S. 1—77, Leipzig, 1902). 

-) (j. E. Dobs 011 , On secundary sexual charakters in tlie Chiropfem 
(Proc. Zool. öoc. London, 1873, pr 241—252). 
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selir verscliieden; so siiid es bei Vespertilio L. liauptsäcblicli acinöse 
Talgdriisen; bei liMnohplms Geoffr.^) sind solche clagegen mir in 
den obereii Haiitlagen vorbanden und die Haiiptmasse dariiiiter be- 
steht aiis tiibiilösen, serösen Drllsen. Mitimter miliiden melirere 
Driisen atif Ideinen, warzenförmigen, mit laiigen Haareia besetzten 
Papillen, welclie an verschiedenen Stellen des Gesichtes liegeii (z. B. 
bei Yielen Vespertilioniclen). 

Ill anderen Fällen liegen gröfiere Drilsenansammltingen am 
Nacken (bei mancben Pteropiis-Artm) oder in der Umgebnng des 
äiiBereii Genitales {Eof^ycteris spelea Dobs.). Oft sind sie voii^einem 
Haiitsack iimgeben, welcber seinerseits nacb aiiBeii mlindet, so in 
der EiiizaM bei mancben llippösiderus-kxi%n binter dem Nasem 
aufsatz (dieser Sack, welcber an seiner Basis ein Haarbflscbel trägt, 
kann handscbnbfingerartig nacb aiiCen gestlilpt werden), bei Cheiro- 
méles (Horsf.) und bei mancben Tapliomis-kxtm an der Kelile 
(bei T. melampogon Temm. liegt ^ das Drusenfeld nicht in einem 
Sack, ist aber beim cf äufierlicb oft durcli ein Bttscbel langer 
scliwarzer Haare gekennzeichnet), bei Ilohssus nifus Geoffr. an 
der Briist; ferner linden sicb paarige Driisentascben bei den meisten 
E 2 )omop>horus-Arten an der Schulter, bei Saccopteryx Ill. am Propa- 
tagium imd bei NocfMio L. am Scrotum (Rand der Sacköffnimg ge- 
zälmt). Diese Drltsen sind meistens niir beim c? deutlich ausgebildet 
und zur Brunftzeit stärker entwickelt; sie sind somit ein sekun¬ 
därer Gescblecbtscliarakter und erleicbtern offenbar diirch den Duft 
ibres Sekretes die Annäherung der Individuen und wirken zur Be- 
gattung anregend. Wenn solcbe Driisensäcke am Nasenaufsatze 
vorkommen (lEpposiderus Gr.), ersclieint durcb die yerscbiedene 
Ausbildung derselben in beiden Geschlechtern auch die Form des 
Nasenaufsatzes etwas änders. 

Das Zitzenpaar liegt entweder an der Brust oder der Achsel- 
hbble mebr oder weniger genähert (bei CJmromeles Horsf. sub- 
axillar in der Hauttasche); vereinzelt kommen gleicbzeitig pektorale 
und siibaxillare Milcbdrlisen' vor {Lasiums hoTealis MiilL). Aucb 
in der Abdominalgegend befinden sicb mitunter zitzenartige Gebilde 


b Eine Abbildung siehe bei C. Gegenbauer, Vergleicbende Anatomie, 
Bd. I, S. 119. Leipzig, 1898. 



;90'i Vemiiiiiilun" (ler Sektion fiir Zoolo^le. 

i Yon 2Iei]aderma uiid lilrmoloplms) iiiid bei Hi^)posi(lerm 
speork Selmeiil, wiirtlen in dieser Gegend aucli tatsäclilicli Milcli- 
drtlsen koiistatieii. 3Iaiiclimal, insbesondere bei Ckjnopterus spldnx 
Yalil, silld die Milclidriiseii ancb beim c? ziir Bnmftzeit selir stark 
entwickelt iincl sclieineii lactatioiisfähig zii seiii (Unterstiitziiiig des 
g wegen des beini Fliegen erscbwerten Stilleiis zweier Jiiiigeii 
gleiclizeitig). 

6. Der Haarscbaft.^) Bekanntlich sind die Haare der meisten 
Fiedermäiise, insbesondere der Mikrocliiropteren, gegeiiltber jeneii 
der aiidereii Säugetiere durcli eine besonders raulie Bescliaffenlieit 
cler Oberfläche aiisgezeicbnet, welclie diireli das Vorspringen der 
oberfläcliliclieii Eindenfaserlagen (samt Oberbäiitclien) bedingt wird. 
Die Form dieser Differenzieriingen ist innerlialb der Gattnngeii 
zienilieli konstant: die einzelnen Spezies sind aber, obwolil die 
Haarstärke bei denselben im allgemeinen yerscliieden ist, nacli den 
Haaren nicbt immer mit Sicberlieit zu erkeiiiieii. Die Vorsprlinge 
bilden beispielsweise in kiirzen Abständeii wiederkelirende, senk- 
reclit ziir Haarachse steliende Einge, welche an ihrem apikalen, 
frei Yorspringencieii Eand mebr oder weniger fein gezälmt (z. B. 
Xycttmmm gracilis Natt.) oder wnlstig sind. Diese Einge sind 
bei anderen Arten mebr oder weniger schräg gericlitet, oft nicbt 
ganz gesclilosseii imd erscbeinen dann meistens in spiraliger An- 
ordnuiig; dabei kann jedes Zwisebenglied basal verjiingt sein, so 
daC der ganze Scliaft aiis ineinandergesteckten Diiten ziisammen- 
gesetzt zii sein scbeint (z. B. Vespertilio namis Ptrs.). Bei Mimo- 
ptems scJireihersi Natt. sind die einzelnen Glieder scblank md eiiifacli 
wellig gekrlimnit, so dafl der Haarscbaft zickzackformig ersclieint. 
Mitnnter ist derselbe mit mebr oder weniger scblanken, apikal vor- 
springenden Scbnppen bedeckt (z. B. bei lihimponia mkropkjllmn 
Geoffr.; dieselbem filhren zu den stark abstebenclen Dornen der Haare 
von GhssopJmga soricina PalL^) tiber. 

F. Kol enat i, Beiträge ziir NatnrgescMcbte der europäiseben Chiro- 
pteren (Ällgem. Katurbist Zeitnng „Tsis“, S. 1—24, Dresden, 1857)*, €. Kocb, 
1. e.; P. Marchl, Siilla morfologk dei peli nei chirotteri (Atti della Soc. Ital. 
di Sc. Kat, Vol. XY, Fasc. II, Milano, 1873). 

All mmm vorliegenden Präparat sind diese Domen ubrigens nicbt 
ganz frei, sondeni es spaniit sicb, wie man bei stärkerer Abblendiing deutlicii 



VerHammhili" der Sektion fur Zoologie. 


(91; 

Cheiromeles Horsf. ist bis auf einzelne Haare in cler Uingebiiiig 
des Kelilsackes iiackt. 

7. Ziini Scliliisse wiirden noch die Ganmenleisteii^) er- 
wiiliiit, welche bei den Pledermäuseii in mannigfacher, oft fiir eiii- 
zelne Arten cliarakteristiscber Weise aiisgebildet sind iind anch in 
der Systematik verwertet werden. Audi die Znngeiipapilleii 
silld mitiinter in bestimmter Art, oft sebr stark eiitwickelt {Carj)o- 
nyderinae, fxlossoydmga Geoffr.). 

Manche der hier angedeuteten Verbältnisse, insbesondere der 
feinere Bau der Obrmuscbel, der versebiedenen Hautdrltsen imd 
aucli der Haare, bedurfen noch eingebender vergieiebender Unter- 
sucbungen bei den versebiedenen Gruppen der Fledermäuse. 

Viele der besproebenen Eigentumlichkeiten konnten an Ob¬ 
jekten aus dem k, k. natnrbistorischen Hofmuseiim der Versammliing 
demonstriert werden. Einzelne der vorgefilbrten mikroskopischen 
Präparate wurden von den Herren Prof. Dr. J. Sebaffer mid Dozent 
Dr. O. Gr oss er freundlicbst zur Verfilgung gestelit. Audi wurden 
stereoskopisebe Bilder von Fledermausköpfen {inibiöloydms E. Geoffr., 
Gélasimis Temm.) gezeigt, welche die Gesicbtsforinen auBerordent- 
lidi plastisch zur Ansebauung bringen. Diese Pbotograpbien stam¬ 
men aus der Sammlung stereoskopiseber Aufnabmen von natur- 
wissenscbaftlicben Objekten, welche Herr H. Diimler (Wien, IX., 
ScbwarzspanierstraBe 4) zusammengestellt bat und die eiu wert- 
volles Hilfsmittel fur den Anscbaiiungsunterricbt biidet. 

sehen kann, zwischen jedem derselben und dem entspreebenden Scliaftteil 
eine naembranartige Verbindimg aus, welche am Schafte selbst bis an die 
Basis des daruberfolgenden Dornes nacb aufwärts zieht. Diese Verbältnisse 
bediirfen noch der Aufklärurig. 

F. K olen a t i, Die Gaumenfalten und Hebcnzungen der Ciiiroptereii 
(Sitzungsber. der kais. Akad. der Wissenseb., mathem.-naturw. KL, XXIX, 
1858, ^S. 329““345); G. Ketziiis, Biologische Untersuebungen. Heue Folge. 
XIII: Die Gaumenleisten des Mensclien und der Tiere, 8.116—168. Stock¬ 
holm-Jona, 1900. 
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Bericht der Sektion flir Lepidopterologie. 


Versammlung am 5. April 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

I. Der Vorsitzende gibt eiue an die k. k. zoologiscli-botanisclie 
Gesellsebaft in Wien geriebtete Zuschrift der Witwe des kvirzlicb 
verstorbenen Herrn Dr. M. Wocke in Breslau bekannt, worin dessen 
hinterlassene Lepidopterensammlung um den Preis von 25.000 Mk. 
ziira Verkaufe angcboten wird. (Adresse: Breslau, VIII., Feldstrafie 6.) 

II. Der Vorsitzende legt femer nachstehende Drnckwerke 
nnter Hinweis aiif die in diesen „Verbandlungen“ erscbeinenden 
ansftthrlichen Besprechiingen znr Ansicbt vor: 

Tiitt, J. W. A Natural Histoiy of tbe British Butterflies. Vol. I. 
London, 1905/6. (IV + 479 S. und 15 photogr. Tafeln.) 
(Entspricbt dem Vol. VIII der Natural History of tlie 
Britisb Lepidoptera desselben Autors.) 

Nickerl, Dr. Ottokar. Die Spanner des Königreiches Böbmen. 
Prag, 1907. (X + 71 S.) 

Trost, Dr. Alois. Beitrag zur Lepidopterenfauna der Steier- 
mark. 3. Fortsetzung. Graz, 1907. (Aus den Mitteil. d. 
naturw. Ver. f. Steierm., Jabrg. 1906.) 

III. Der Vorsitzende macbt sodann Mitteilung iiber die mor- 
phologisclie Bescbaffenheit des äufieren männliehen Genital- 
apparates bei Pieris Rapae L. und deren Varietät Manni 
May er in der Somm erform Bossi Stef.: 

Zur Ergänzung der ausflibrlichen Mitteilungen des Hofrates 
Dr. Schima (vgl. diese „Verhandlnngen“, 1903, S. 566 und 1905, 
S. 24) wurde an dem von ihm freundlichst zur Verfiigung gestellten 
Material von Grignano der männliche Genitalapparat sowolil von 
P. Bapae als der Form Bossi in einer gröfieren Individuenserie 
untersucht. 

Der relativ sebr einfach gebaute Genitalapparat ergab nun 
keinerlei durchgreifenden Unterscbied zwischen beiden Formen: 
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Der Uncus verlängert sicli distalwärts in eine lange unge- 
zähnte Spitze, welche von den Valven vollständig gedeckt wird und 
mn- ini Mazerationspräparate aus denselben herausragt. Ein Scaphium 
felilt vollständig. Der Saccus ist sehr gut entwickelt und von typi- 
sclier Taschenform. Die Valvae sind lang und schmal, ilire Bänder 
bloB beliaart, aucb auf ihrcr Innenseite feklén Cbitinzähne oder 
gesägte Leisten. Der Penis ist relativ kurz, an seiner Basis er- 
weitert, deutlich gebogen und gegen das Ende in eine stumpfe Spitze 
ausgezogen. Unterhalb desselben findet sich stets ein mehr oder 
weniger hakenförmiges CMtinstttck, welcbes als Penisarmatur (Pol- 
janec) anzusprechen ist. 



Ticfis Bapae var. Manni-Bossi. c?. 
Mazerationspräparat, seitlich gesehen 
nach Entfernuiig einer Valve. 

(u = unoiis, s = saccus, p = penis, v = valva.) 



Pieris Bapae cf* 
Mazerationspräparat, 
ventralwärts gesehen. 


Sämtliche hier angefilhrte Komponenten des Genitalapparates 
zeigen individuelle Variabilität, welche aber keinen konstanten 
Untersebied innerbalb der beiden Fornaenreihen (Eapae nnd Mmm% 
resp. Eossi) erkennen läBt. 


IV. Herr Hofrat Dr. Schima spricht nnter Vorweisnng liber 
nachstehende Arten: 

Melitaeu Äthalia Rott. Von zwei ganz frischen cT ans 
dem Hochscbwabgebiete gehört eines der ab. Gorythalm Hb* an, 
das andere biidet einen Obergang zur ab. Navarim Selys. 
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Ä[irofis Crasäa fib. Eine seliöne Serie gezogener Stiicke von 
Oberweitleu iincl aiis dem Prater zeigt flie g-roBe Variabilität dieser Art. 

Aculalta Immorata L. &h. Alhomarginala Habicli (vgl. 
diese „Yer]iaiidliuigen“, 1903, S. 425). Ein im Hochschwabgebicte 
im Jnii erbentetes Q dieser Form Icgte bei 40 Eier. Von den er- 
baltenen Itanpen zeigte eine ein auffallend raselies Waclistum, ver- 
puppte sicb nocli im August und ergab bereits am 10. September 
y. J. ein J, welches ebenfalls der ab. Alhomarginata angehört. Die 
librigen Eaupen uberwinterten und gingen hierbei bis auf ein Stiiek 
sämtliche ein. 

Boarmia B,epandata L. ab. Maculata Stgr. Diese Form 
wurde vor Jahren an einer waldigen Stelle in der Umgebung Mtirz- 
zusehlags häutig erbeutet. Seither ist diese Stelle abgeliolzt worden. 
Trotzdem wurde im Vorjahre daselbst unter typischen Exemplai^en 
ein cf der ab. 3Iamlata wieder gefunden. 

V. Herr Dr. E. Galvagni gibt bekannt, dafi die von ihm 
kiirzlieh in diesen „Verhandlungen“ (Jahrg. 1906, S. 649) mit dem 
Hamen Kcmjmyaria bezeichnete helle Form der Hylernia Ba- 
jaria Sehiff. zufolge brieflicher Mitteilung des Herrn E. Piingeler 
bereits von Hiibner unter dem Namen Sorditaria (Hb., Geom., 
334) abgebildet wurde. Auch zitiert Treitschke (VI, 1, S. 321), 
der sicb iiber die Variabilität von H. Bajaria eingehend äuBert, 
bereits SordUaria Hb. bei dieser Art. Eine neuerliche Nachpriifung 
der Literatur ergab, dafi die helle Form von H. Bajaria zweifel- 
los den Namen Sorditaria Hb. zu föhren hat, wozu Kenqmyaria 
Galv. als Synonym tritt. 

VI. Herr Zentralinspektor J. Prinz macht tiber das Vorkom- 
men zweier seltener Cranihus-kxim in Siidtirol Mitteilung: 

Herr Paul Nagel aus Breslau erbeutete am Sellajoch, circa 
1 hn vom Sellajochhaus, an der Wasserscheide in der Richtung 
gegen Wolkenstein Mitte Juli 1904 auf einer nassen Wiese entlang 
des Wasserlanfes Crambus Biarmicus Tngstr. und an der Lehne 
daräber Crambus Lanquidellus Z. Von letzterer Art wurden 5 Stiicke 
erbeutet, darunter zwei Exemplare des seltenen, kleineren und spitz- 
fl%eligeren Weibchens. 
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VII. Herr Fritz Wagner teilt unter Vorweisiing des Beleg- 
exemplares mit, dafi er unter einer Anzalil Ilelanargia Titea Kliig 
aiis Beyriit aiicli eiii cT erliielt, dem jede Spiir einer Ozellen- 
bildung’ man g el t. Da alle bis nun bekaiint gewordenen aiigeii- 
loseii Formen der Gattuiig Melmiargia mit Namen belegt wiirden, 
gebiilirt aiicli der liier erwäbnten Titea-Fovm — liber welclie iibri- 
gens aiis der Literatnr bisber nicbts bekannt gewordeii ist — ein 
soldier. Herr Wagner bringt fiir dieselbe die Bezeicbuung ab. In- 
ocellata in Vorsclilag. 

Weiters weist derselbe ein frisclies d der Saiyrus ÄntJie O. 
(Asia minor, Bulgar Dagli) vor, welches — in Annähening an die 
weibliche dimorphe Form Ilamfa Nordm. — aiif allen Fltigeln bell 
ockergelbe statt weifigelbe Binden besitzt. 

Eudlich demonstriert derselbe ein cf der Hii^telia Ockreago 
Hb., das von Herrn Dr. Jaitner (Baden) aus einer bei Baden in 
Niederösterreicb am 13./VIL 1906 gefundenen Puppe gezogen wiirde 
und des Fundortes wegen von Interesse ist. Bisber wurde Hiptelia 
Ochreago nur in der subalpinen Region der niederösterreiebiseben 
und steierisclien Gebirge beobacbtet; eine Mitteilung Manns (konf. 
Speyer, Geogr. Verbreitung, II, S. SI), wonach Ockreago „einmal 
bei Mauer^^ gefunden wurde, welcbe Angabe jedodi von Lederer 
imd Rogenliofer angezweifelt wurde, gewinnt durcb den Fund 
Dr. Jaitners sebr an Wabrscbeinlicbkeit. 

VIII. Der Vorsitzende gibt sebliefilieb nachstebende syste- 
matische Richtigstellungen beztlglicb einiger paläarktischer 
Mikrolepidopteren bekannt: 

1. Xociuelia Neptioiilalk Hofm. (j,jlris^, X, S. 236, Angöra), 
welcbe in der neuen Katalogsauflage als fragliebes Synonym bei 
N, Floralis var. Stygialis Tr. (Nr. 1291 a) zitiert erscheint, ist nach 
einem ktirzlicb aus der Sammlung Caradjas zur Ansiclit erhaltenen 
cf aus der Umgebung Smyrnas (Burnabad 1903) eine gute Art, die 
nach iV. Eseherkhi Hofm. einzureihen ist. 

2. GrapJwUtJm Gnmertiana Rtzbg. (Waldv., II, S. 414, Taf. 5, 
Fig. 9). Aueb diese Form erscheint mit Unrecbt als blofies Syno¬ 
nym von Gr, Paefolam Z. in der neuen Katalogsauflage (Nr. 2190) 
angeftihrt. Nach einem aus Sachsen (Eaeblau) erhaltenen, von 
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Lari.c Bechhui gezogeuen Pärcheii haiidelt es sieli zweifellos um 
eine iiamensbcrecliiigtc Form, dic sieh von typisclien Paeiolana 
durcli viel dnnklere, scbwärzliciie Färbung niid viel feinere blei- 
graue Färbiuig rmtersebeidet. Aucb maiigelt den Vorderfiiigelii 
vollständig der bei typisehen Paeiolana so auffallendc brauugclbe 
Sehimmer. Das Saumfeld zeigt bei Grunertkma irur eine ganz feine 
gelbc Bestänbang. Es erscbeint sehr wabrscbeinlicb, dal3 nähere 
Untersucbungen, namentlicli der ersten Stände, eine artliche Tren- 
nung der Lärcbenform (Gnmertiana) von Paeiolana bestätigen 
werden. 

3. GrapholitJui LotarsewsMi Now., En., 138; Micr. Sp. Nov., 
p. 9, Tab. 1, Fig. 2; Cat.- Nr. 2232. — Pnmworana Rag., Bull. S. 
Fr., 1879, p. 132; Ann. Soe. Fr., 1894, p. 216, Pl. 1, Fig. 8; Cat. 
Nr. 2158. 

Ein klirzlich von Hen’n Abbé J. de Joannis von Vannes er- 
baltenes Pärehen der Gr. Prunivorana Rag. ergab deren vollstän- 
dige Cbereinstimmung mit OriginalstUcken von Pamene Lohar- 
seasUi Now., so dafi der Name Prunivorana als blofies Synonym 
zu Lobarsew&ldl zn treten hat. Ragonots Beschreibung betont zii 
wenig die stark rötliche Färbung der Vorderflugel, welcbe aucb auf 
seiner kolorierten Abbildung von Prunivorana fehlt. Trotzdem kann 
an der Identität mit Lolarsewshii nicht gezweifelt werden, um so 
weniger, als das gesandte Pärehen von Prunivorana ausgesprqchen 
dunkel rotbraune Vorderfliigel zeigt. 

Bei dieser Gelegenheit wurde aucb das Geäder der männlichen 
HinterflUgel von Loharzeivskii (Prunivorana) untersucht, welches 
einen freien Verlauf der Eippe 8 in den Saum zeigt, so claB die Art 
aus der Gattung Pamene entfernt und zu GrapJiolUha gestellt 
werden muB. 

4. PJirealcia ExmieUa Rbl. in diesen „Verhandlungen“, 1899, 

S. 176, Taf. 4, Fig. 7; Cat. Nr. 2346. — Brevipal])ella Chrét., Bull. 
S. Fr., 1900, p. 90; Cat. Nr.*2450i’«. 

Fiir diese von mir zuerst nach Tiroler Stlicken beschriebena 
Art habe icb ein Jahr später („Iris“, XIII, 1890, S. 161) die Gat¬ 
tung Procalaniica erriebtet. Inzwischen wurde die Art und Gattung 
von Herrn Cbrétien nach Sttteken aus Siidfrankreieb und Kata- 
lonien als Plireahia BrevipalpeUa publiziert, so dafi der Gattungs- 
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iiame Fhreahia die Priorität vor Brocalantica besitzt, wog‘egeii der 
Artnanie Exiniiella abcr fttr Brevipcä^)eTla einzutreten Iiat. 

Der Freimdliclikeit Herrn Clirétiens Yerdankt das Hofnnisenm 
ein Pärclieii seiiier Fhreahia Brempalpella, welclies iiiclit bloB die 
Syiionymie mit Frocalantica Eximiella aiiBer Zweifel stellte, son- 
clerii aiicli die weitere Ziisammengehörigkeit mit Usmriensis Pibl 
(„Iris‘^, XIII, S. 162) sebr wabrscbeinlicli macht. Es-dilrfte sicli iiiir 
iim eine variable, sebr weit verbreitete Art bandeln. 

Phreahia wurde als eine Plutellidengattimg beschrieben, icb 
balte aber ihre Zugehörigkeit zur Pamilie der Yponomeiitiden fiir 
begrundeter. 


Bericht der Sektion fur Koleopterologie. 

Versammliingeii am 7. und 21. Februar 1907. 

An den genannten Tagen fanden Besprecbungen statt, deren 
Zweck es war, den Wirkungskreis der Sektion wesentlich zu er- 
weitern. Ergebnis der Versammlungen war der BeschliiB, die Sektion 
in folgender Weise auszngestalten: 

1. Vortragsabeiide. Åm ersten Donnerstag jedes Monats 
findet eine Versammlung statt, welclie der Abhaltung wissenschaft- 
licher Vorträge gewidmet sein soll. Auch die Erstattnng von Lite- 
raturreferaten wäre gegebenenfalls auf diese Abende zn verlegen. 

3. KonYersationsabende. Am dritten Donnerstag jedes 
Monats findet ein sogenannter Konversationsabend statt. Diese Ver- 
sanimlnngen sind vorgeseben ftir kllrzere Mitteilungen nber inter- 
essante Funde nnd Sammelmetboden, fiir kleine Demonstrationen, 
Aiisktinfte anf Anfragen seitens der Mitglieder, ftir Reise- nnd Ex- 
knrsionsbericbte, fiir Vorlage und Besprechung von Literatur etc. 

Die geplanten Kurse wären an diesen Abenden abzuhalten. 

(Sämtliche Versammlungen finden im Lokale der Gesellschaft 
statt und wurde der Beginn derselben fiir 6 Dbr abends festgesetzt. 
Einladungen werden nur zu besonderen Vorträgen, nicbt aber zu 
den Konversationsabenden versandt. Gaste bei allen Versammlungen 
herzlicb willkommen.) 

Z. B.Ges. 57. Bd. " g 
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Sowobl iiber öie Vortrag-s- als aucii iiber die Konversatioiis- 
aljende weixlen SitziiHgsbericlite veröffentliclit, in welciieii in erster 
Linie das wisseiisdmftlicli Neue berilcksiclitigt werden soll. Audi 
Besclireibimgea von Novis können in diesen Sitzungslieriditen ‘ge- 
bracht werden. 

3. Kiirse. Zum Zwecke der Vermittlimg der érforderlichen 
Hilfskemitnisse an die Sammler ist die Ablialtung von Kursen ge- 
plant. Diese Kiirse, deren Abhaltung Herr Dr. Holdliaus öber- 
nommen bat, sollen in allgemein verständlieher Form gebalten sein 
uad fiir die uäcbsten Jahre folgende Themata zum Gegenstande 
baben: 

Sldzzierung des äuBeren Banes der Käfer iind der bierbei ver- 
wendeten Terminologie. 

Durchbesprecbung der wichtigsten Käferfamilien nnter Vorlage 
der hierfiir vornebmlich in Betracbt kommenden Lite- 
ratur und ebarakteristiscber Gattungstypen. 

Ubungen im Bestimmen von Koleopteren, später Anatomie, 
möderne Sammeitecbnik, mikroskopiscbe Tecbnik, Gesteinslebre etc. 

4. Exkursionen. Fiir den Sommer ist die Veranstaltung von 
Exkursionen in die TJmgebung von Wien geplant, welcbe der 
Sehulung der Mitglieder auf biologischem und sammeltechnischem 
Gebiete dienen sollen. 

Die Sektion setzt sicb des weiteren das Ziel, ibre Mitglieder 
bei Unternebmung weiterer Sammelreisen durcb Erteilung von Aus- 
ktinften, Vermittlung von Empfehlungen ete. naeb Möglichkeit zu 
unterstiltzen. 

5. Anlage einer Sanuulung. Es soll eine Koleopteren- 
sammlung angelegt werden, welcbe ausscbliefilich den Zweck bätte, 
den Mitgliedern als Vergleiebssammlung zu dienen. In dieselbc sind 
nur exakt determinierte Stiicke aufzunehmen. 

6. Sammelbericbte. An jedes Mitglied ergebt das Ersucben, 
Iiber eigene Sammelreisen der Sektion kurze Bericbte zu iibei'- 
reichen, in denen aucb das vom touristischen Standpunkte Wissens- 
werte Erwäbnung finden soU. Dem Bericbte wolle ein Verzeicbnis 
der verläBlich determinierten Arten (womöglieh mit Angabe des 
Determinators) beigegeben werden. 
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Diese Berichte sind nicht ftlr den Drack bestimnit, soiiclern 
werclen im Manuskript zur Einsicktnalime fiir Interesseiiten aiif- 
liewalirt uncl dtirften braiiclibare Beiträg-e zur Faiiiieiikeiintnis, jedeii- 
falls aber wertvolle Hilfsmittel fiir jeden später die gleicbe Gegeiid 
besucbenden Samniler bilden. 

Die Sektion betracbtet es als ihre vornebmste Aiifgabe, die 
Mitglieder zii selbständigen wissenscliaftlicben Årbeiten anziiregen 
Ulld insbesondere im Verlaiife der Zeit eine Reihe von tilclitigen 
Spezialisten lieranziibilden. Gerade die Entomologie ist ein Gebietj 
aiif dem ancli der Amateiir bei entsprecliender Pörderung eine 
frucbtbare Tätigkeit entfalten kann. 

Jfenwalileii. 

Herr Direktor Ganglbauer bracbte mit grofieni Bedaiiern 
zur allgemeinen Kenntnis, dalJ der bisherige Obmann der Sektion, 
Herr Senatspräsident i. P. Josef Birnbacber, sicb aus Gesundheits- 
riicksicliten veranlafit sehe, seine Stelle zurifckzulegen. Da mit ibm 
aucli die Itbrigen Vorstandsmitglieder, Herr Direktor Ganglbauer 
und Herr Magistratsrat Dr. Spaeth, zuriicktraten, wurde zu Neu- 
waHen gescliritten, welcbe folgendes Resultat ergaben: 

Obmann: Herr Direktor Ludwig Ganglbauer. 

ObmanmStellvertreter: Herr Dr. Karl Holdhaus. 

Schriftfiihrer: Herr Franz Heikertinger. 

Dem scheidenden Vorstande wurde der Dank der Sektion zum 
Ausdrucke gebracht. 

In der Versammlung am 21. Februar berichtete Herr Direktor 
Ganglbauer iiber die dureh Ssilantjew experimentell erwiesene 
parthenogenetiscbe Fortpflanzung des in SiidruBland in grofier Menge 
als Weinsoliädling auftretenden Otiorrhymhus tur ca Bob. und legte 
aufierdem die ersten diesjäbrigen Hefte der vorzugsweise koleoptero- 
logiscben Monatsschrift „Entomologische BIätter“,herausgegeben von 
Gustav Hen so It in Schwabacb (Baiern), vor, ivelcbe desbalb em- 
pfolilen wird, weil sie Referate iiber koleopterologiscbe Årbeiten, 
die in den zahlreichen forst- und landwirtschaftlieben Zeitschriften 
zerstreut publiziert werden, in Aussicht stellt. 
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Versammlimg am 7. März 1907. 

(Vortragsabend.) 

Vorsiteender: Herr Direktor L. Gangibauer. 

Herr Dr. Karl Holdhaus sprach tiber das neue Koleopteren- 
system von Gangibauer. 

Versammlung am 21, März 1907. 

(Konversationsabend.) 

Vorsitzender: HeiT Direktor L. Gangibauer. 

I. Der Vorsitzende bespricht die auf Koleopteren bezBglichen 
bisber erscbienenen Teile der von P. Wytsman herausgegebenen 
„Genera insectorum", nnd zwar: 

Rousseau, AniMmae, Mwmolyånae; Régimbart, Q-yrini- 
dae: Desneux, Pamsidae, PlatypsylUdae: Belon, Lathriäiiäae; 
Scbenkling, Cleridae; Schwarz, Elateridae; Kerremans, Bu- 
prestidae: Pic, Hylqihilidae; Jacoby, SagrkJae; Jacoby und Cla- 
vareau, Bonamdae, Crioceridae, Megascelidae, Megalojndae, Cly- 
trime; Boucomont, Geotrupidae. 

n. Weiters bespricht der Vorsitzende die grtindliche Arbeit 
von Dr. Gilbert Fuchs: „t}ber die Portpflanzungsverhältnisse der 
rindenbrutenden Borkenkäfer, verbunden mit einer geschichtlichen 
und kritisehen Darstellung der bisberigen Literatur“, speziell die 
Aiisflihrungen des Autors iiber den sogenannten „ZwischenfraB“ 
(Kuoche) oder ,jKachfrafi“ (Pauly) und den EegenerationsfraC. 
Die Bezeichnungen „Zwisehenfra8“ oder j,NaebfraB“ scbeincn dem 
Referenten niebt sebr bezeichnend und wtlrde derselbe hierfUr 
„JungkäferfraB‘‘, „JuveniIfral5“ oder „PraematurfraB“ proponieren. 

III. Ferner bringt er zur Vorlage die von B. Poppius publi- 
zierte Monograpbie der vorherrscbend zirkumpolaren Pterosticben- 
Untergattung Oryolnus, mit speziellem Hinweis auf die von Pop¬ 
pius entworfene Verbreitungskarte. 

IV. AuBerdem werden die jiingst erscbienenen Hefte diverser 
entomologischer Zeitscbriften vorgelegt und kurz besprocben. 
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V. Der Vorsitzeiide demonstriert den brasiliaiiisclien Bockkäfer 
OmjchoceniS scorpio F., der mit dem letzten, wie eiii Skorpion- 
stacliel in eine scliarfe Spitze auslaiifenden Flthlergliede empfindlicli 
zii verwiinden vermag, iind weiters 

VI. die vier bis jetzt bekannten Arten der aiif der Halbinsel 
Malakka iind den groCen Simdainseln einbeimiscben merkwltrdigen 
Carabideiigattiing Ilormolycej deren Lebensweise an der Unterseite 
gigantischer gefällter Banmstämme gleicbfalls besprochen wird. 

VIL Herr Franz Heikertinger bericbtet ilber die von ihm 
bis jetzt determinierten Halticinen der Sammelausbente des Herrn 
G. Paganetti-Hummler ans Kalabrien imd Sttddalmatien imd 
erwälint als vom geographisclien Standpimkte bemerkenswert das 
Vorkommen von Grepidodera corpulenta Kiitscb. iind ÄpMhona 
hispana All. am Aspromonte (Slidspitze der italieniseben Halbinsel) 
lind von Äplithona attica Weise und Oardax Stussineri Weise bei 
Castelnnovo (Snddalmatien). 

Aplitliona Mspana, von Allard nacb einem einzelnen $ ans 
Spanien bescbrieben, findet sich aiich in gröCerer Anzahl in dem 
corcyrischen Materiale der Herren Leonliard, Dr. Eitter v. Woerz, 
Winkler und Moczarski. 

Oardax Stussineri, von Weise nach einem einzelnen, ans 
Istrien stammenden 9 beschrieben, wurde von Herrn Kustos Viktor 
Apfelbeck auBerdem in einem weiblichen Stiick in Bosnien und 
in einem männlicben Stiick in Albanien aufgefunden. 


Versammlung am 4. April 1907. 

(Vortragsabend.) 

Vorsitzender: Herr Direktor L. Gangibaiier. 

Gegenstand des Vortrages biidet die Metamorpbose und 
Systematik der Meloiden. 

Der Vorsitzende erörtert nacli schematischen Figuren, flir deren 
gelungene Ausfuhrung er dem Schriftfiihrer der Sektion, Herrn Franz 
Heikertinger, seinen wärmsten Dank zum Ausdrucke bringt, die 
Metamorpbose von Epkauta nach Riley, von Lytta nach Lichten¬ 
stein und Beauregard, von G&rocoma nach Fabre, von Mehx 
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imcii Xewpoii, Fabre imå Beaiiregarcl, Toii Sitcms nacli Fabre 
iiatl Maj'et imcl yon ZoniUs naeli Fabre. 

Die aiis dem Ei liervorgegangene erste Larve der Meloicleii 
(Tfmigulinus) gelaiigt entweder in die Eipakete von Feldlieii- 
selirecken oder in die Bratzellen von Mordwespen (Spliegideii) oder 
solitären Bieiieu. Daselbst verwandelt sie sicli in eine von (ler 
ersten sebr verschiedene Larvenform, die in den Heiiscbreckeneierii 
(Epimnla, Mylahris), in den von TacJiytes nianiidda Fabre^) fiir 
die eigenen Larven eingetragenen jungen Mantiden (Gerocoma) oder 
ini Honig der Briitzellen solitärer Bienen (LijUa, Meloe, Sitaris, 
Zoniiis) reicliliche Nabrnng findet. Nach einigen Häntungen, die 
mit wesentlielien Formveränderungen verbiinden sein können (Lytta), 
erfolgt die Verwandlung in ein nymphenäbnliches Euhestadium, das 
von Fabre als Pseiidocbrysalide, von Newport als pseudolarva, 
von Riley als coarctate larva, von anderen als Scbeinpnppe, semi- 
pupa oder pseiidopnpa bezeicbnet wiirde. Infolge reichlicber Chitin- 
anssclieidiing ist die Cuticula der Pseudocbrysalide stark verdickt, 
die Miindteile, Fithler imd Beine sind nur diircb kleine unbeweg- 
liche Höckerclien angedeiitei Die Larven von Epicauta, Lytta, 
Gerocoma, Meloe proscarahaeus und aukimnalis verlassen vor der 
Umwandlung in die Pseudockrysalide ibre Ernähnmgsstätte (larves 
errantes, Beanreg.), bei Meloe cicairicosus, Sitaris und Zonitis er¬ 
folgt aber die Umwandlung in die Pseudocbrysalide in der Bienen- 
zelle (larves sédentaires, Beaureg.). Die Pseiidocbrysaliden von 
Sitaris und Zonitis sind von der Haut des vorangegangenen Larven- 
stadiums umscblossen. 

Åns der Pseudocbrysalide gebt die praenymphale Larve (larva 
oppressa, Brauei") hervor, die keine Nabrung aufnimmt, nachdem 
die gesamte fiir die weitere Entwicklung bis zur Imago erforder- 
liehe Nahningsmenge vor dem Pseudoebrysalidenstadiiini aufge- 
Bommen wurde. Die praenymphale Larve zeigt in der Körperform 
eine grofie Ähnlicbkeit mit dem der Pseudocbrysalide vorangegan¬ 
genen Larvenstadium. Bei Epicauta, Lytta, Cerocoma, Meloe pro- 


Kustos Kohi vermutet in der von Fabre mit dem Namen Tachytes 
maniiciäa belegten nnd mir kurz charakterisierten Mordwespe den Tachysphex 
CosiMe Dest. oder den Taehysphex PanseH v. d. L. 
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sccméaem iincl anhminalis verläBt sie clie Pseiicloclirysalideiiliaiit, 
bei Ilehe cicatricosus spaltet sich zwar clie Pseiicloclirysalidenliaiitj 
(lie praenympbale Larye bleibt aber yoh ibr umblillt, bei Sifaris imd 
ZonMis bleibt clie Pseudochiysalidenbaut intakt iincl die praenynipliale 
Larve wird von derselben vollkommen eingescblossen. 

Bei der Unawandlung der praenympbalen Larve in die Nympbe. 
wird bei ZoniUs im Gegensatze zn den txbrigen Meloiden die Larven- 
liaiit niolit abgestreift, sondern adbäriert der Psendocbrysaliclen- 
cntienla. Die Imago von Zonitis hat daher vier Htlllen zii darch- 
breclien: 1. die Nymphenbaut, 2. die Hant der praenympbalen Larve, 
3 . die Hant der Pseudocbrysalide nnd 4. die Hant des der Pseiiclo- 
cbrysalide vorangegangenen Larvenstadiiims. Dieses yierfacbe Eiii- 
schacbtelungssystem stellt die weitestgehende Differenziernng der 
Meloidenmetamorpbose dar. 

Die Metamorpbose der Meloiden differiert von der der meisten 
anderen Koleopteren dadurcb, daB zwiscben clas erste nnd das prae- 
nympbale oder dritte nnd letzte Larvenstadinm an Stelle des zweiten 
mebrere Larvenstadien nnd auJJerdem ein nympbenäbnliches Enbe- 
stadinm eingescboben sind, nnd dadnrcb, dafi die ans dem Eiibe- 
stadinm bervorgebende praenympbale Larve keine Nahrnng auL 
nimmt. 

In ihrer fortscbreitenden Weiterentwicklnng läfit die Meta- 
morphose der Meloiden folgende Etappen imterscheiden: 

1. Die Verwandliing in die Psendochrysalide erfolgt anBerbalb 
der Ernährnngsstätte. Die Psendochrysalide frei. Die praenympbale 
Larve gebt ans der Psendochrysalide frei bervor. Ifare Hant wird 
bei der Umwandlnng in die Nympbe abgestreift. (Epkania, LyUu, 
Cerocoma, Meloé jproscarahaetis nnd autumnalis.) 

2. Die Verwancllnng in die Psendochrysalide erfolgt in der 
Bienenzelle. Die Psendochrysalide frei. Bei der Verwandlung in 
die praenympbale Larve spaltet sich die Psendocbrysalidenbaiit, die 
praenympbale Larve verläBt aber nicbt die gespaltene Hltlle, sondern 
verwandelt sich innerhalb derselben, ihre Hant abstreifend, in die 
Nymphe. (Meloe cicatricosus^) 

3. Die Verwandlnng in die Psendochrysalide erfolgt in der 
Bienenzelle. Die^ Psendochrysalide in der Hant des vorangegange^ 
nen Larvenstadiiims eingescblossen. Die Verwandlnng in die prae- 
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iiympiiale Larve und iu (lie Nymplie iiinerhalb der intakt bieiben- 
deu Pscudoclirysaiideiibaut. Die Haut der praeuymplialeu Larve 
vrird bei der Verwandhing in die Nymphe abgestreift. (Sitaris.) 

4. Die Verwaiidlung in die Pseudochrysalide erfolgt in der 
Bienenzelle. Die Pseudocbrysalide in der Haut des vorangegange- 
nen Larvenstadiums eingeschlossen. Die Verwandlung in die prae- 
nympbale Larye und in die Nymphe innerhalb der intakt bleiben- 
deu Pseudochrysalidenhaut. Die Haut der praenymphalen Larve 
wird bei der Verwandlung in die Nymphe nicht abgestreift, sondern 
adhäriert der Pseudochrysalidenhaut. (Zonitis.) 

Die Meloidensysteme von Castelnau (1840), Blanchard 
(1845), Mulsant (1857), Lacordaire (1859), Fairmaire (1863), 
Leconte und Horn (1883), Seidlitz (1890), Beauregard (1890) 
und Escherich (1897) werden kurz besprochen. 

Sie basieren mit Åusnahme der von Beauregard auf die 
Metamorphose und die Nahrung der Larven gegrundeten Einteilung 
auf morphokigisehen Charakteren der Imagines. Von Blanchard 
bis Beauregard wurden die flilgellosen Meloinen an den Anfang 
der systematischen Reihe gestelit, wiewohl sie sich durch den Mangel 
der Flttgel, die Reduktion der Fliigeldecken und die aufierordentliche 
Verklirzung des Metasternums als stark derivate Formen erweisen. 
Erst bei Beauregard finden sie die gebiihrende Mittelstellung. 

Beauregard teilt die Meloiden in folgende sechs Gruppen: 
1. Zonitites, 2. Sitarites, 3. Meloites, 4. Cantharites, 5. Lyttites und 
6. Mylabrites. Er beginnt also mit jener Gruppe, die sich in der 
Verwandlung am weitesten von der normalen Metamorphose der 
Koleopteren entfernt und die daher eine terminale Stellung einzu- 
uehmen hat. Durch Umkehrung der Reihenfolge wiirde sich Beaure- 
gards System natiirlicher gestalten. Doch ist die Trennung seiner 
Cantharites (mit Canfharis = LyUa\ Lyttites (mit Epicautd) und 
Mylabrites (mit Mylabrk und Cerocoma) nach der Nahrung der 
Larven: 

La larve secondaire est mellivore. Cantharites 

La larve secondaire est carnivore et se nourrit d’oeufs d’Ortho- 

pléres.Lyttites 

La larve secondaire est carnivore et se nourrit de jeunes Ortho- 

pféres.Mylabrites 
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systematiscli niclit verwertbar, da Lytta iind Ejricauta iii so iialier 
Verwaiidtscliaft stelicn, dafi sogar iliro generisclie Verscliiedeiilieit 
Yielfacli bestritteii wiirde, und da sich die Larven von Mylahris 
niclit von jiiiigeii Ortbopteren, sondern — wie Kitiickel d’Hercin 
lais festgestellt liat — von Acridiereiern ernähren. 

Escliericb bat die Meloiden aiif Grund prinzipieller Uiiter- 
sebiede im Bau des mäniilichen Kopulationsapparates in zwei Uuter- 
familieii: Mcloiäae i. sp. (= Meloites + Cantbarites -|- Lyttites + 
Mylabrites Beaiireg.) imd Zonitidae (= Zonitites + Sitarites 
Beaureg.) zerleg^. Die Meloidae s. str. teilte er in die zwei Haiipt- 
gruppen: Ilelomi und LyUini, die Zonitidae in die zwei Haupt- 
gruppen: Gephaloonini und Zonitim. Die Cepbalooninen wurden 
seither von Sem eno w unter die Melandryiden verwiesen. Nacli 
Åussebeidung derselben lassen sicli die zwei von Escliericb nacb 
Imaginalcliarakteren präzisierten Unterfamilien der Meloiden in 

folgender Weise durcb die Metamorphose charakterisieren: 

f 

Ilehidae i. sp. Escliericb. Die Pseudochrysalide nicht von der Haiit 
des vorangegangenen Larvenstadiums eingescblossen. Die 
Pseudochrysalidenbaut spaltet sich bei der Verwandliing in die 
praenymphale Lar ve. Aus ihr gebt die praenympliale Lar ve ent- 
weder frei hervor oder sie verbleibt in der gespaltenen Pseudo- 
clirysalidenbtille. 

Zonitidae (Cephaloonims exclusis) Escliericb. Die Pseudochrysalide 
von der Haut des vorangegangenen Larvenstadiums einge- 
schlossen. Die Pseudochrysalidenbaut bleibt bei der Verwand- 
lung in die praenymphale Larve intakt. Die pränympbale 
Larve und die Nymphe in derselben eingescblossen. 
Escherich beginnt wieder mit den derivaten fliigellosen Me- 
loinen. Diese bilden in Hinsicht auf die Metamorphose ein Binde- 
glied zwischen Lytta und Sitaris und sind in einem natlirlichen 
System unbedingt hinter die Lyttinen zu stellen. Escherichs Me- 
loidensystem ist daher durcb Verschiebung der Meloinen hinter die 
Lyttinen und dureh Ausscheidung der Cepbalooninen zu modifizieren. 

Teils auf Escherich, teils auf Beauregard basierend, pro- 
poniert der Vortragende folgende Gruppierimg und Aufeinanderfolge 
der europäischen Meloidengenera; 
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1. Siibfaaiilie: Meloiuae. 

Tribiis Lpttini: 

Epicmäa, Lytta, Lagorhia, Cahalia, Lydns, (kdydus, 
Oenas, Mylahris, Gcrocoma, lllimniiholyssa. 

Tribiis Mcloiul: 

Meloe, ? Sitarohracliys. 


IL Siibfamilie: Zonifinae. 

Sa^jahis sensii Semenow 1895 (Uapalus s. str. + 8iemrla-\- 
Sitaris), Gfenopiis, Stenodera, Gochlioplionis, Leptopalpus, 
Zonitis, NemognatJia. 

Die Blir iiacli einem weibliclien Exemplar bekannte Gattung 
SitmvlracJiys ist möglicberweise aus der Tribus Mehini zix ent- 
ferneii iind unter die Zonitiiien in die Näbe von Jlapahs zu stellen. 
In der Siibfamilie Zomtinae wurde die von Eschericb (Revision 
der paläarktisclien Zonitiden im XXXV. Bd. der Verb. d. naturf. 
Ver. in Brllnn, 1897) proponierte Reihenfolge geändert, indem den 
mit Zonitis verwandten Gattimgen eine terminale Stelliing* znge- 
wiesen wurde. An Zonitis schliefien sicb zwei Gattimgen mit ver- 
längerter Aufienlade der Maxillen an: NemognatJia imå die ameri- 
kaniscbe Gattung Gnathkm, 

Bei den paläarktiscben Nemognathen ist die Verlängeriing der 
Maxillen relativ mäBig, bei den meisten amerikaniscben Vertretern 
dieser Gattung erreichen aber die AuBenladen der Maxillen oft die 
Körperlänge, sie sind innen gerinnt und schlieBen so aneinander, 
dafi sie wie bei Schmetteiiingen einen Saugriissel bilden, mit dem 
die Käfer nacb Fritz und Hermann Muller aus engen und tiefen 
Röbrenbliiten Nektar gewinnen. Eine ähnliche Differenzieriing der 
Maxillen finden wir in keiner anderen Familie der Koleopteren. ^ 

Ziir Demonstration gelangen Entwicklimgsstadien von Sitaris 
und Zonitis, Imagines jener Meloiden, deren Metamorphose be- 
sprocben wiirde^ Hymenopteren, in deren Brutzellen sie sicb ent- 
wickeln, und eine nordamerikaniscbe NemognatJia (htea Lee.), bei 
der der Saugriissel die Länge des Körpers erreicht. 
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Ifayelc, A. v. Moiiographische Studien iiber die Gattung Sasoi- 
fr aga. I. Die Sektion Porphyrion Tausch. (In: Denkschriften der kals. 
Akad. der Wissenscli. in Wien, matliem.-naturw. KL, Bci LXXVII, 1905. 
Mit 2 Tafeln iind 2 Karten.) 

Seit dem Ersclieinen der Saxifraga-Moimgvsipliie voiv A. Engler sind 
iiielir als 30 Jalire verflossen, Dieser Uinstand alleiii läfit es lolmend ersclieinen, 
einzelne Artengruppen dieser groBen und heterogenen Gattung neu durchzii- 
arbeiten, insbesondere voni Standpunkte der durch Wettstein inaugiirierten 
geographiscli-morpliologisclien Methode. Der Verfasser macht in der vor- 
liegenden Abhandliing den Anfang mit der an Arten relativ armen Sektion 
Porphyrion^ zii welcher die prächtigen rotbliihenden Arten iinserer Hoch- 
gebirge geliören. 

Der relativ kurz gefaBte allgemeine Teil der Abliandiung beschäftigt 
sich nacb einigen Bemerkungen iiber die Abgreuziing der Sektion Porphyrion 
mit den anatomisclien und morphoiogisclien Verhältnissen. Der spezielle Teil 
enthält die selir ausfiihrliclie Behandlung der einzelnen Arten. Jede Art ist 
mit einer kurzen Diagnose und einer lateinischen „descriptio“ verselien; Exsic- 
caten, Abbildungen und Synonyraie sind genau verzeichnet, dann folgt die 
Angabe der geographischen Verbreitung und die Angabe aller Standorte nach 
den vom Yerfiisser eingesehenen Herbarexemplaren; schliefiiich folgeii kritisclie 
Bemerkungen. 

Der Verfasser unterscheidet folgende Arten und Hybriden: 

I. Subsectio: Pnrpureae. 

1. Saxifraga pnrpurea All. {S. retnsa Gouan). Pyrenäen und Westalpen. 

2. Saxifraga Wulfeniana Schott {S. retusa vieler Autoren). Ostalpen 
(Steiermark), Karpathen, bulgarisehe Hochgebirge. 

II. Subsectio: Oppositifoliae. 

3. Saxifraga Mudolphiana Hornsch. Alpen von der Schweiz bis Steier¬ 
mark; Karpathen. 

4. Saxifraga oppositifoUa L. Arktisches Gebiet; Rocky mountains; 
Gebirge von Irland und GroBbritannien; Skandinavien; Sudeten; Alpen von 
der Schweiz bis Steiermark; Karpathen; bulgarisehe Hochgebirge. (Zalilreiche 
Varietäten und Formen.) 

5. Saxifraga Nathorsti Dusén. Grbnland. 

6. Saxifraga Mmithiana Tissiére. Gebirge der iberischen Halbinsel, 
von dort durch die Pyrenäen und Westalpen bis in die Schweiz (aiich Jura) 
verbreitet. 

7. Saxifraga meridionalis Terrac. Gebirge von Montenegro. 

8. Saxifi^aga asiatica Hayek, Hochgebirge Zentralasiens. 

9. Saxifraga bkpharophylla Kem. Zentralalpen von Kärnten, Salzburg 
und Steiermark. 
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10. Saxifraga speciosa D(jrfl. ct Hayck. Abnizzeii. 

11. Sikvifraga Intina (Temic.) Hayek, ApciiBiiieii, 

ni. Siibsectio: Bi f lo res. 

12. Baxifraga hiflora AU. Von den Sccalpeii bis in dio noriscticn Aipon 
verbreitet. 

lo. SaxlfrcKja macropetala Korn. Zeiitralalpeii von Frankrcich bis Gasfceiii. 

Hybriden. 

14. Saxifnuja liflora X oppositifolia. Schweiz bis Kiirnten. 

15. Saxifraga hiflora X Murithiana. Westalpen. 

16. Saxifraga macropetala X oppositifolia. Hohe Tanern. 

17. Saxifraga macropetala X Murithiana. Berner Alpen. 

Nacli einer j,Tabelle zur Bestimniung der Arten“ folgt der interessanteste 
Teil der ganzen Arbeit, der „Versuch einer Darstelliing dos entwickliings- 
gcscliichtliclien Znsammenhanges der Arten der Sectio Porphyrion^^. Der Ver- 
tasser nimmt an, dafi sieli „die Stammform der ganzen Sectio Porpliyrion 
sclion zu Ende der Tertiärzeit in drei Stammformcn, S. archipurpiirea, S. arch- 
oppösitifolia und 8. arcMbiflora, gespalten“ habe. Die weifceren Schicksale dieser 
drei hjpothetischen Stammfoi^men während der Eiszeiten und Interglazial- 
zeiten werclen vom Verfasser mit solcher Sicherheit dargelegt, als liandle es 
sicli uiclit iim spekulative Deduktionon, sondern iim feststchende Tatsachen! 
Es soll damit weder der Wert der geographisch-morphologisclien Methodc 
herabgesetzt, noch die Berechtigung derartiger Spekulationen angezweifelt 
werden*, es soll aber darauf liingewiesen werden, daB Hypothesen in etwas 
vorsiclitigerer Weise in die Welt gesetzt werden sollten. 

Die beiden Tafeln bringen hauptsächlicli die Formen der Laubblätter 
und der Kelchblätter der einzelnen Arten sowie (recht fluchtig gezeichnete) 
Blattqiierschnitte. Durch die beiden Verbreitungskarten wird die verdienst- 
volle Monogi^apMe in recht anschaulicher Weise ergänzt. Fritsch. 

Seliineil-Bcliolz. Naturgeschicbte des Tierreiches. Unter besonderer 
Beriicksichtigung der Beziehungen zwischen Bau imd Leben bearbeitet 
von Prof. Dr. Otto Schmeil. Ftir die unteren Klassen der Mittelsclmlen 
und verwandter Lehranstalten bearbeitet von Prof. Ed. Scholz. Wien, 
‘ Manz, 1906. 

Was das Bucii auf dem Titelblatte verspricht, hält es aiiclr. es betont 
den Zusammenbang zwischen Körperban und Lebensweise bei jodcr Gclogon- 
heit lind jeclenfalls ausgiebiger als unsere iibrigen Selmlbiicher. DaB die 
Bohmeilsche Methode infolgedessen ebenso intcressant als belohrend istund 
dafi andererseits durch die von ihm eingeschlagene Art der Darsteliung ein 
frischerer Zug aucb in andere Lehrbiicher gekommen ist, ist den Kennern der 
Schiilbticherliteratur nicht mehr neu. Freilieh scheint Schmeil in seiner 
lebhaften Weise in der Erklärung mancher Dinge hier und da etwas zii weit 
zu geben; das Bestreben, alles erklären zu wollen, kfinnte manclimal eber 
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Mifitmiien erweckcn, statt iibcrzeugend zu wirken. Die Menge des gebotenen 
LelirstofFes eiitspriclit uugetalir der ilnserer iibrigeii Scliiilblicber; aucli mit 
der Aiiswalil der näher beschriebenen Beispiele kann man sicli vollkommeii 
einvcrstanden erklären. Daö als (einziges) Beispiel der Bandwiirmer Taenia 
solkmi bescbrieben ist, wäre an nnd fiir sicii nicht verwundeiiich, wolil aber 
im Znsammenbange mit dem Umstande, daJS Schmeil in deinselben Jalire, 
ill dem das vorliegende Biich erschieneii ist (1906), in dem Begleitworte seiner 
Bandwnrmtafel bemerkt, T. soUum sei schon so selten geworden, dafi dieser 
Art als mensobliclier Schmarotzer kaiim nocli eine Bedeiitung ziikomme nnd 
sie also iinreclitmäbigerweise in der Schulbucliliteratur eine besondere Be- 
aclitiing tinde, dab vielmehr 2\ saginata gewälilt werden miisse. In einer 
folgenden Auflage wird also das wolil geändert werden. 

Von den Åbbildiingen sind vor allein die 10 kolorierten Tafeln zu er- 
wälinen (6 fur Insekten, 4 fiir andere wirbellose Tiere), die fast durcbgeliends 
sebr schön ausgefallen sind. Pie 10 ganzseitigen Bilder in Scbwarzdruck 
sind zum Teile Verkleineningen Sclimeilscber Wandtafeln. Ein paar davon 
haben in der verkleinerten Wiedergabe viel von ibrer Schönlieit eingebilöt; 
besonders die Tafel auf S. 21 läJBt das pracbtvolle Friesesche Eisbären- 
bild kaum wieder erkennen. Unter den iibrigen Abbildungen sind einige der 
voii Heubacli gezeiclmeten gar zu flott und fliicbtig ausgefallen, wirken 
aber immerbin viel kiinstlerischer als die Kullscben Bilder, die nocb in 
ziemlicb groBer Zabl vorhanden sind. Verwunderlicb ist die Abbildung des 
Hummers, der an al len Briistbeinen Scheren trägt; umso verwunderlicber, 
als die Abbildung ein Teil einer Tafel von Merculiano ist. Einige Text- 
abbilduugen sind wohl durcb feblerbafte Behandlung beim Dnick zu Scbaden 
gekommen: das Bild S. 64 z. B. ist (weiiigstens in dem vorliegenden Exemplar) 
eigentlicli nur ein grofier scbwarzer Fleck. 

Sclimeil-Scliolz. Naturgescbicbte des Pflanzenreiches. Fiir die 
unteren Klassen der Mittelsclmlen und verwandter Lehraiistalten. Wien, 
Manz, 1906. 

Bclimeil-Seliolz. Leitfaden der Botanik. Fiir die oberen Klassen der 
Mittelsclmlen und verwandter Lebranstalten. Wien, Manz, 1905. 

Audi in diesen beiden Bilchern ist die Darstellung iingemein anziehend 
und lebendig, zugleicb im lioben Grade belebrend. Umfang imd Auswabl 
des Gebotenen entsprechen unseren Lehrplänen. Die cingeliende Betonung 
biologiscber Verbältnisse gereiclit beiden Bticbern zum groöen Vorteil Dafi 
fiir die folgenden Auflagen ab und zu kleine Ändeningen, respektive Ver- 
besserungen wiinscbenswert w'ären, möge in Kö nigs Eezension des Leit- 
fadens fiir die Oberstufe (Zeitscbrift fiir Lebrmittelwesen und pädagogiscbe 
Literatnr, 1906, Nr. 3, S. 89) nachgelesen werden. 

Die Ausstattiing dieser beiden Biieber ist entscbieden viel scbuner als 
die der „Naturgescbicbte des Tierreiches“. Die Abbildungen in Scbwarzdruck 
sind meist recbt btibsch und sorgfåltig, jedenfalls aber immer rastruktiv. 
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Geradezii iiiiill)ertreiliieii scliuii sind die fiirlugen Tafelii (30 in dem Biielie 
fiir ilie IJiiterstiife, 20 in dem för die Oöerstiife), in welclicii Maler Hciibaeli 
eiii walires Mcistenverk gescliaffeii liat! Diese Tafeln sind, wie Keferent 
sclioii Imi eiiie.r iViiliereii (Telegenheit gesagt, nicht iinr dazu da, iiin das Biicli 
mit biiiitcii Bildeni aiiiziipiitzen, die in keinem notwrmdigcn Ziisainiiieiilning 
mit dem Texte steheii, sondeni jede Tafel ist in kihistlerisclier mid piida- 
gogisclier Hinsiclit gleich vollkommen nnd biidet eine präciitige Ergänziing 
des Textes. 

Zweifelios werden sicli alle drei Biiclier zaiilreicho Frenndc erwerhen. 

Prof. Pfiirtscheller. 


Bericlit 

liber die 

ordentliche General-Versammlung 

am 10. April 1907. 


Der Präsident Prof. Dr. K. v. Wettstein begriifit die Ver- 
samnilung, konstatiert deren Beschlufifåliigkeit imd bält folgende 
Ansprache: 

Yerehrte Versammlung! 

Es sind nocb nicht drei Monate verflossen seit jener aufler- 
ordentlicben General-Versammlung, in welcber wir uns liber die Eiu- 
ricbtungen unserer Gesellschaft aussprachen nnd in welcber eine 
ganze Reihe weittragender BescHiisse gefaBt wurde, von deren Diircb- 
filhmng wir nns einen neuen Aufschwiing unserer Gesellschaft er- 
warten. leh widerstehe der Versucbung darzulegen, daB wir allen 
Grund haben nacb den seither gesammelten Erfabrungen zu boffen, 
daB unsere Erwartungen in erfreuliebster Weise in Erftillung gelieii 
werden; ich tue dies, nacbdem es sicb ja heute um die Bericlit- 
erstattnng liber das Jabr 1906 handelt. 

Wie Sie aus den Berichten unserer Herren Funktionäre ent- 
nehmen werden, war das abgelaufene Jahr eine Periode rubiger, 
sachlicber Entwicklung in jenen Babnen, die sicb ja so lange fUr 
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lins bewälirteii. Das Vereinsleben war ein liberaiis reges, alle Unter- 
iiehmiiiigeii der Gesellscliaft wurden in erfoIgTeiclier "Weise weiter- 
gefiiliTt lind icli benlltze gerne diesen ÅiilaB, iim alien jenen, die 
in iiiieigeniititzigster Weise Zeit und Mitlie in den Dienst der Ge- 
sellscliaft gestellt liaben, den herzlicbsten Dank abziistatten. 
Iiisbesondere benlltze ich den ÅnlaB, welcben die beiitige Versamni" 
liing bietet, iim zwei Männer unserer Dankbarkeit zu versiebera, 
welcbe mit Ende 1906 aus dem Ausschiisse schieden, beziehungs- 
weise ihre Funktionen niedeiiegten; es sind dies Herr Prof. Dr. 
Krasser, der iiacb Prag itbersiedelte, und Herr Dr. Vierbapper, 
welcber nicht in der Lage war, die Vermebrung der Agendeii, welcbe 
mit der Erricbtiing eines Generalsekretariates verbiinden ist, aiif 
sicli zu nehnien. Beide Herren baben durcb längere Zeit die mlihe- 
vollen Funktionen des geschäftsfitbrenden Sekretärs verseben und 
der Gesellscbaft grofie Dienste geleistet. 

Aucb Herr Brunnthaler bat mit Ende des Jabres 1906 sein 
Amt als Kasseverwalter niedergelegt; indem icb ibm fur die bei 
Ausiibung dieser nicht immer erfreulichen und leicbten Funktion 
bekundete Opferwilligkeit berzlicbst danke, freut es micb feststeilen 
zu därfen, daJB er mit Aiifgebung dieser Funktion nicht aus der 
Mitte unserer Funktionäre scbeidet, sondern im Gegenteile durcb 
tlbernahme des Generalsekretariats eine nocb viel gröfiere und 
wicbtigere Arbeitslast auf sich nimmt. 

tfber die Grundung ein er Sektion fur die Beschajffung Ton 
Lehrmittelsammlungen fur Schulen aller Kategorien unter der Leitung 
des Herrn Hofrates v. Weinzierl babe ich schon im vergangenen 
Jahre bericbtet. Im Jahre 1906 hat die Sektion alle Vorarbeiten 
ftir die Inangrifinahme ihrer Aufgabe auf breiter Basis abgescHossen 
und die zur Eiiangiing der nötigen staatlicben Beibilfe erforder- 
lichen Scbritte eingeleitet. Nacb den uns seitens des hohen Mini¬ 
steriums fiir Kultus und Unterricht und des hohen Ackerbaumini- 
steriums gemacbten Zusagen können wir wobl mit Sicherbeit darauf 
recbnen, dafi es uns in der allernäcbsten Zeit möglicb sein wird, 
an die Verwirklicbung unseres Programmes zu schreiten. 

Der Stand unserer Mitglieder ist im vergangenen Jahre nahezu 
gleich geblieben. Einem Abgange von 15 Mitgliedern stand der 
Eintritt von 10 neuen Mitgliedern gegenuber. 
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Wir Terloreii cliircli deii Tod ftiiif orcleiitliclie Mitgliecler, Bämlicli 
(lie Herreii L. Hans ka. Dr. Peter Kenipiiy, Gustav Mayr, Eobert 
V. Osten-Sackeii imcl Dr. W. F. Wooke^ feruer zwei Eliremiiit- 
gliecler, Bämlieli Hofrat Josef Kerner iiiid Prof. Möbiiis. Diircli 
cleii Tod J. Kerners wiirde der Kreis der Begriiiider iinserer Geselb 
scliaft, weielie sieli diireli diese Grilndung ein dauerndes Verdienst 
iim die Hebuiig des naturwissenscbaftliclien Lebens iu Österreicli 
erworbeii liabeii, abermals verkleinert imd es trifft iins dieser Ver- 
liist besoiiders sclimerzlicli. 

Icb darf Sie wolil einladen, der Traiier om das Hinsclieiden 
all* der Geoaiiiiten diircb Erbeben von den Sitzen Aosdriick zii 
verleiben. 

Wollte icb bente hier ein Programm för die näcbste Zeit eiit- 
wickelii, so mllBte icb dasselbe wiederboleii, was wir in der letzteii 
aiiBerordeiitlicheii General-Versammlung Ibnen unterbreitet baben. 
Icb möcbte daber davon absehen iind nur iiocb kiirz erwähnen, 
dafi wir die Veranstaltiing eiiier Linné-Feicr im gröfieren Stile 
im kommenden Monate planen. Anlafi bierzii gibt iins.der Umstand, 
dafi 200 Jahre verflossen sind seit dem Tage, an dem dieser grofie 
Reformator der Naturwissenscbaften das Licbt der Welt erblickte; 
wir wollen aber diircb diese Feier beknnden, dafi wir ehrlicb be- 
mtlbt sind, die an den Namen Linnés sich knilpfenden Traditionen, 
wenn auch mit ZogTundelegnng moderner Metboden iind An- 
scbanimgen, zn wabren. 

Wir sind seit Ende des Bericbtjabres iu ein neiies Jabr eiii- 
getreten, welcbes nacb unserem Plane eine Erweiterong der Tätig- 
keit lind eine Vergröfierung des Eabmens nnserer Gesellscbaft bringen 
sollj an Sie alle ricbte icb an dem heiitigen Tage die BittC; ims in 
diesem Streben zii nntersttttzen. Besonders an iinseren jungen natur- 
wissenschaftlichen Nachwuebs ergebt mein Appell; möge er sicli 
vertrauensYolI nnserer Gesellscbaft anschliefien, er wird bier eineii 
Kreis von Menscben finden, die. selbst mit Begeisteriing in den 
Dienst der Wissenschaft sich stellen iind die sicb gliicklicli sclmtzon, 
wenn sie andeien bei Erwecknng nnd Betätignng gleicber Gesiii- 
nnng entgegenkommen können. 
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Berklit åes ftciieralsekretlirs Herrn J. BriiiiÄtIia!ei% 

Die Sekretariatsgescliäfte fiilirte das ganze abgelanfeiie Jalir 
iiocli Herr Dr. F. Vierliapper. 

Das Vereinslebeii war ein selir reges; die Sektionen Iiielten 
zalilreiclie Vortragsabende imd Exkursionen ab, welcbe sicli reger 
Beteiligiing erfreuten. Von Seite des Präsidiiims wiirden zwei aiiBer- 
ordeiitliclie Vortragsabende veranstaltet, der erste im Vereiii mit 
der k. k. Geograpbischen Gesellscbaft, an welcbem Abende Herr 
Prof. Conwentz tiber den Scbutz der Natiirdenkmäler spracb. Der 
zweite Abend war einem Voidrage des Herrn Prof. Potonié „tiber 
die Entstehimg der Steinkohle“ gewidmet. Beide Veranstaltungen 
waren selir gut besiicbt. 

Die Sektion filr Lebrmittelangelegenbeiten war im abgelaiifenen 
Jabre mit der Fertigstellung des Verzeicbnisses der fiir Scbiilen 
erwlinscliten zoologiscben und botanischen Objekte bescliäftigt und 
liegt dieses Elaborat nunmehr in Form eines Zettelkataloges vor. 

Von iinseren Mitgliedern baben sicb wieder eine Ånzabl diircb 
Widmung von zoologiscben und botaniscben Objekten fiir die Be- 
teilung von Lebranstalten grofie Verdienste erworben. Zoologische 
Objekte erhielten wir von den Mitgliedern: Galvagni, Gatiiar, 
Pfurtscbeller und Eogenhofer. Herbarpflanzen lieferten unsere 
Mitglieder: Breuer, Elsinger, Gerold, Ginzberger, Klammerth, 
Mayer, Meissner, Mtillner, Nevole, Ostermeyer, Porsch, 
Recbinger, Rogenhofer, Sandany, Teyber, Vierhapper. 
Frau Apothekerswitwe C el er in widmete das Herbar ibres ver- 
storbenen Gatten, unseres lan^äbrigen Mitgliedes. 

Unsere Sammlung der Koleopteren Niederösterreichs ist Dank 
der aufopfernden Tätigkeit des Herrn Biirgerscbullehrers Reimoser 
neii aufgestellt und nunmehr in tadellosem Zustande, wofiir ihm 
an dieser Stelle der wärmste Dank ausgesprochen sei. 

Unserem verebrten Vizepråsidenten Herrn Dr. Ostermeyer 
sind wir, wie seit vielen Jahren, sebr zu Dank verpflichtet fiir die 
Ordnung unseres Herbares so wie fiir die Zusammenstellung von 
Schulherbarien. 


k 


Z. B. Ges. 57. Bd. 



Berkitt (IIp nrin*rai-^'ersaniir]lmi,<i'. 


; 1 14 

Berlchr des Eediilitcars Herrn Knstos A. Handlirscls. 

EvtVeiiliclierwcise zeigt ilie Pnblikationstätigkeit luiserer 6e- 
sellsclialt. wie seit einigen Jakreii. so aucli im abgelanfeneu Yereins- 
jabre, eine. wenii aiieli laiigsam, so doeb stetig steigende Teodenz, 
dic sieh nicbt nur in deui Unifange des LVI. Jalirganges iinserer 
■A erbandlniigen"' ausdriickt. welclier nm vier Bogen stärker ist als 
jener des vorhergehenden Bändes, sondern auch in dem Inlialte 
nnserer Seliriften. 

In den 35 Sitzungsberiebten finden sie ein Bild des regen 
Vereinslebens. 8U Originalmitteilungen zoologischen iind 20 botani- 
sclicn Inhaltes enthalten eine Fiille nener Tatsaehen nnd Ansichten 
aiis den versehiedeusten Zweigen nnserer 'Wissenschaft. Der Natur 
des Vereines cutsprechend widmete sich die nbemiegende Mehr- 
zahl nnserer Mitarbeiter der faunistischen, beziehungsweise floristi- 
sehcn nnd systematisch-deskriptiven Riehtung. Aber auch Biologie, 
Physiologie, Morphologie. Phylogenie nnd Bibliographie gelangten 
wiederholt zum IPorte; Referate nnd Literaturberichte halfen mit, 
den Inhalt unserer Publikationen möglichst vielseitig auszugestalten. 
2 Tafeln nnd 30 Abbildungen ergänzen den Text, welcher 704 Druck- 
seiten fttllt und unter anderem die Beschreibungen von 101 neuen 
Tierformen und 4 neuen Pflanzenformen enthält. 

Von unserer zweiten, anläfilich des oOjährigcn Bestandes der 
Gesellschaft vor sechs Jahren gegrttndeten Zeitschrift, die unter dem 
Titel „Abhaadlungen der k. k. zool-botan. Gesellsehaft“ im Verlage 
von Hölder ersehieii und eine Serie gröfierer monographischer Ar- 
beiten enthält, konnte im abgelaufenen Vereinsjahre mit dem 12.Hefte, 
welches eine uber 20 Bogen umfassende, reich illustiierte Monographie 
der Issiden aus der Feder unseres Mitgliedes Sektionsrat Dr. L. 
Melichar enthält, der III. Band zum Abschlusse gebracht werden. 
Nachdem unser Vertrag mit der Firma Hölder mit dem Erscheinen 
dieses Bändes erlosch, waren wir genötigt, mit anderen Firmen in 
Verhandlungen zu treten, welche erst in allerjiingster Zeit zu einem 
fär den Verein gtinstigen Resultate geftihrt haben, v?elches das 
weitere Erscheinen der „AbhandIungen“ garanfiert. 

Indem ich allen Mitarbeitern sowie den Mitgliedern des Re- 
daktionskomitees för ihre Miihewaltung und ihr stets freundliehes 
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Eiitgegeiikommeii daiike, schliefie icli meineii Berielit mit dem 
Wiiiisclie, imser ferneres Zusammeiiwirkeii möge eiiieii weitereii 
Aiisbaii und einen nocli kräftigeren Aiifschwiing der PiiWikatioiis- 
tätigkeit erzielen. _ 


BeiicM des Recloiiiiigsfuhrers Hemi Jiiliiis v. Hmiger- 

l)yeliler* 


Einnab-Bien pro 1906: 


Jaliresbeiträge mit Einschliifi der Melirzahlungen . . 

K 

6.596. 

59 

Siibyentionen. 

7? 

2.420. 

— 

SabYention des b. k. k. AckerbaivMiiiisteriiims fär die 




pflanzengeograpbisclie Aiifnabme Österreichs . 

J? 

1 .000. 

— 

Vergiitimg des li. n.-ö. Landesaiisscbiisses fltr die 




Naturalwoliniing im Landhause. 

?7 

5.000. 

— 

Zins fltr den vermieteten Wobniingsteil. 

J? 

840. 

— 

Verkanf Yon Druckscliriften und Driickersätze . . 

j; 

1.006. 

90 

Interessen von Wertpapieren nnd Sparkasse-Einlagen 

7? 

1.260. 

43 

Unvorbergesebene Einnabmen. 

7’ 

438. 

— 

Summa . . 

K 

18.561. 

92 

Hierzu Kassarest mit Ende 1905 . 

75 

9536. 

72 

Ziisammen . . 

K 

28.098 

64 

Ausgaben pro 1906: 




Besoldung des Kanzlisten. 

K 

1.704, 

,— 

Versicbeningsprämie fltr den Kanzlisten .... 

n 

101 . 

,04 

Remimerationen und Nenjahrgelder. 

7? 

90. 

,— 

Gebiihrenäquivalent. 

77 

39, 

.15 

Mietzins rom Mai 1906 bis Mai 1907 . 

r» 

4.260, 

.— 

Versieberungsprämie fltr Bibliothek, Her bar uud Ein- 




richtung. 

77 

73, 

.96 

Bebeizung, Beleucbtung und Instandhaltung der 6e- 




sellscbaftslokalitäten.. 

77 

340 

.66 

Kanzleierfordernisse. 

77 

569 

.30 

Porto uud Stempelgebuliren. 

77 

688 , 

.74 

Transport . , 

K 

7.866 

.85 














clle oi-ilf-ntiiehe fienerai~l'ersairiiiilniig. 


iV' 


rU:‘nebf 'ni'jrr 


Transport . . 

lleraiisgalie von Dnickschrifteii: 

..YerliaiifUiiiigeiTv Bd. LVL Drnek, 

liFoseliiereii iiiid IIlnsTratioiieii K 5.068.09 
,,Airiiamiliii]g-eiT^, Bd. III. 3. Hcft: 

K. Tecliet, Uber die marme 
Tegetation des Triester Clolfes „ 112.50 

Bd. in, 4. Heft: Dr. L. Me ii c ha r, 

Moiiograpliie der Issideu . . 750.— 

Bllcher- imd Zeitschrifteiiankaiif. 

Biiclihiiiderarbeit f!!r die Bibliotliek. 

lloBorare flir Eeferate .. 

Soiistige verschiedeue Anslagen. 

Eeisespesen .. 

Åiikaiif Toii 10.000 Krönen Mairente (mkl. Zinsen) . 


K. 7.866.85 




71 

77 

77 

77 

77 


5.930.59 

1.080.40 

679.57 

103.20 

250.— 

950.— 

10.012.82 


Summa . . K 26.873.43 
Es yerbleibt sonaeh am Schlusse de.s Jabres 1906 eiii Kassa¬ 
rest iu Barem von K 1225.21, welcher gröfitenteils bei der Union- 
bauk in Wien liinteriegt ist. 


Ferner besitzt die Gesellschaft an Wertpapieren: 

K 400.— 3V2”/ojg6 ÖsteiTeicbische Investitionsreute, 

„ 200.— 4®/(,ige österreichische Kronenrente, 

„ 18.000.— Mai-Rente, 

„ 1.100.— Juli-Rente, 

,, 2.000.— (= fl. 1000.—) Angust-Rente, 

„ 400.— (= fl. 200.—) Oktober-Rente, 

„ 400.— Ungarische Kronen-Rente, 

„ 4.000,— Wiener Verkehrs-Anleihe, 

1 Sttick Rudolfs-Los, 

1 „ Clary-Los, 

2 „ Aktien des „Botaniscben Zeutralblattes". 


ATérzeiclinis 

der im Jahre 1906 der Gesellschaft gewährten. 

Subventionen: 

Von Sr. k. u. k. Apost. Majestät Kaiser Franz Josef I. K 400.— 
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Von Iliren k. ii. k. Holieiten den diircM. Herren Erz- 
lierzogen: 

Josef Karl 

Rainer. 

Eugen . 

Friedricli. 

Von Sr. Majestät dem Könige von Bayern . . . . 

Von Sr. kgi. Hoheit dem Herzoge von Cumberland 
Vom liohen k. k. Ministerium fitr Kultus und Unterriclit 
Vom lioken k. k. Ackerbau-Ministerium fur die pflanzen- 
geograpbisclie Åufnabme Österreicbs .... 
Vom löbl. Gemeinderate der Stadt Wien. 


K 

j? 

7! 

7J 


57 


100 .— 

100 .— 

100 .— 

100 .— 

80.— 

40.— 

600.— 


,, 1000 .— 

„ 1000 .— 


V^rzeichnis 

der fiir das Jahr 1906 geleisteten liöheren Jaliresbeiträge 
von 14 K aufwärts. 


Yom hohen k. k. Ackerbau-Ministerium. 

Von den P. T. Herren: 

Drasehe Freih. v. "Wartimberg, Dr. Richard . . . 

Liechtenstein, reg. Flirst Johann von, Durchlaucht 
Wettstein v. Westersheim, Dr. Riehard . . . . 

Mayr, Dr. Gustav. 

Bartsch Franz, Hofrat. 

Steindachner, Dr. Franz, Hofrat. 

Leonhart Otto, Nedwed Carl, Paszlawszky Josef, 
Eothschild, Albert Freih. v., Schwarzenberg, 

Flirst Adolf Josef, Durchlaucht, je. 

Baehinger August. 

Berg, Dr. Rudolf, Netuschill Franz, Rossi Ludwig, 
Wocke, Dr. M. F., je. 


K 50.— 


K 


7? 

77 

57 

5? 

57 


100 .— 

50.— 

50.— 

50.— 

40.— 

40.— 


7? 


5? 


20 .— 

16.— 


57 


14.— 


Die Rechnungen wurden von den Herren Revisoren Magistrats- 
rat Dr. Fr. Spaeth und Sektionsrat Dr. L. Melichar gepruft und 
richtig befunden. 

Hierauf wurde dem Rechnungsftihrer das Absolutorium erteilt. 














; ijS ' Bödclit ui.*‘r ^lit' onlejstlklie Geiitrr»l-'\ emiiiiiilimi^'. 

Berielit des BLbliotlielv-Komitecs. 

Die Goscliilfto der Bibliotliek besorg-ten im Bcriclitsjahre die 
Herren Josef Brunnthaler nnd Kustos Dr. Ä. Zalilbriickner. 

Der Zuwaclis der Bibliotliek im Jahre 1906 betrug; 

^1. Zeit- iiud CTesellschaftsschriften: 

ais Gesebenke ... 2 Nummern in 2 Teilen, 

durcb Taiiscb . . . 308 „ „ 370 „ 

„ Kauf . . . . 19 „ fl 25 „ 

Zusamnien . . 329 „ a 397 „ 

B. Einzelwerke und Sonderabdriicke: 

als Geschenke ... 87 Nummern in 88 Teilen, 
durcb Tauscb ... 63 „ „ 63 „ 

„ Kauf . . . . 12 „ „ 14 „ 

Zusammen . . 162 „ „ 165 „ 

Es wurden demnaeb der Bibliotbek im Jahre 1906 491 Num¬ 
mern in 562 Teilen einverlcibt. 

Der Ausweis der Ge-sebenke erfolgt in den „Verbandlungen“. 
Das Bibliotheks-Komitee erlaubt sicb hiermit, den Spendern den 
wärmsten Dank auszusprecben. 

Verausgabt wurden fär die Bibliotbek: fur Ankäufe K 1080.40, 
för Buchbinderarbeiten K 679.57, zusammen K 1759.97. 

Neue Tauschverbindungen wurden angekniipft mit dem Im- 
perial Department of Agrieulture in Calcutta, Natal Government 
Museum in Pietermaritzburg und der Michigan Academy of Science 
in Lanning. 

Hierauf macbt der Generalsekretär Herr Josef Brunntbaler 
folgende Mitteilungen: 

Neu eingetretene Mitglieder. 

Ordentliohe: 

P. T. Vorgesohlagen durch: 

Herr BaldassariKichard, k.u.k. Leutnant, 

Wien, XII., Aichliolzgasse 5 . . . den AusschuB. 

„ Berger Josef C., Wien, IX., Bleicher- 

gasse 14.den Aussehufi. 
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T* Vorgescliiiigeii iliivch: 

Herr Crawford F. C., Ediiibiirgb, 19, Royal 

Terrace ..J. Bruniitlialer, Dr. A. v. Hayek. 

„ D o d e r 0 f ii G i u s t i 110 , Agost., Stn rl a- 

Geiiova, Via Torre delFAiiiore 9 . L. Gaiiglbaiier, Dr. K. iloklliairs. 

„ Ful me k, Dr. Leopold, Wien, IL, 

TriiimerstraBe 1 .Dr. A. Eogeuliofer, Dr. B. WaliL 

„ G i e 1 0 w Friedr. W., Salzburg, Rieden- 

burgerstrafie 10.J. Brimntlialer, 0. A. Gielow. 

„ Handereck Joh., k. k. Postoffizial, 

Wien, XVIII., GerstlioferstraÖe 70 . Dr. K. Hoidhaiis. J. Briiiiiithaler. 

„ Hille, Dr. Ediiard, Wien, XVIL/ 1 , 

Jörgerstrade 33.Dr. K. Holdliaiis, A.Heikertiiiger. 

„ PoclieFranZjWien, IX.jGarelligasseS Dr. K. Holdhaiis, J. Brimiitbaler. 

„ Vouk Valentin, Wien, IX., Tiirken- 

strade 12.J. Briinnthaier, J. Himmelbaiier. 

Lebenslänglieh: 

P- T. Vorgeschlagen clureh: 

Herr Zamoyski, Xaver Graf, Wien, L, 

Zedlitzgasse 8 .den Aussclmd. 

FalirpreiscrmlijUiguiig* 

Der Österreichische Lloyd in Triest gewilhrt den Mit- 
gliedern der Gesellscliaft folgende Ermäfiigimgen: 

1. Ånf der dalmatinisclien Linie sowie aiif der Linie Triest— 
Venedig 25 Passageermäfiigung bei Bezahlung der vollen Ver- 
pflegnng. 

2. Dieselbe Ermäöigung auch anf der Mittelnieerlinie, mit Aiis- 
schliifi der Alexandriner Eillinie, jedoch lediglicb in jeneii Fallen, 
wo das betreffende Mitglied die Keise nachweisbar zii wissenscliaft- 
licben Zwecken unternimmt, was in den betreffeiiden Gesnclien vom 
Präsidenten oder Generalsekretär bestätigt werden mnfi. 

Znr Erlangung der Ermäfiignng sub 1) gentigt die Vidimiernng 
der Gesiiche durcli den Generalsekretär. 

Anf Tonr- iind Eetonrkarten, Enndreisebillets oder sonstige, 
bereits eine ErmäBignng genieflende Fabrkarten finden vorstebenåe 
Konzessionen keine Anwendnng. 









Der FrlDide;:: raaciit liieraiif die Mitteiliiiig, ilaB der Aiisseliiii] 
(ler Oesellseliir/r beseh!osseii liat, der General-Versamui- 

Iiiiig* die Wakl de^ Herrn Liidwig Gaug-lbaiier, Direktor der 
zöologiselien Abteiliuig des naturlnstorisclieii Hofmiiseiims, in Aiibe- 
traclit sciiier Venlienste iim die Zoologie sowohl, wie aiicli iim die 
Gesellseliaft ziiiii Ebrenmitgdiede voimisclilagen. 

Die Walil wird per acclamationem Torgenommen. 


Herr Dr. Otto Porscli Meit einen Vortrag; 

¥ersuch einer Phylogenle des Embryosackes und der doppelten 
Befruchtung der Angiospermen, 

Der Vortragende charakterisierte in der Einleitiiiig kurz die 
Hofmeistersclie Lelire vom Generationsweclisel, die den Znsammen- 
hang zwisclien den niederen Cormopliyten (Moosen und Farnen) 
und den höheren (Gymnospermen und Angiospermen) erscMoB. 
Aus dieser Lelire ergaben sicli als weitere Probleme: 

1. Die biologisclie Kausalerklärung des Generationsweclisels. 

2. Die Erforschung der gescMclitlichen Entwicklung der Angio- 
spermenbliite aiis jener der Gymnospermen. 

3. Die Abieitung des Embryosackes der Angiospermen aus 
jenem der Gymnospermen. 

4. Eine phylogenetische Erkläiwg des Vorganges und Produktes 
åer j,doppelten Befruchtung^. 

Ån der Lösung des ersten Problems haben sicli unabliängig 
voneinaoder H. Muller, Kienitz-Gerloff und v. Wettstein be- 
teiligtP) Eine anatomisclie Begriindung der von diesen Autoren 
gegebenen Erklärung wurde von dem Vortragenden versucht.®) 
Flir die Lösung des zweiten Problems hat erst in jnngster Zeit 
V. Wettstein die leitenden Gesichtspunkte geliefert.^) Pur die 

Vgl. H. Muller, tJber den Ursprung der Blumen. „Kosmos“, 1877, 
Heft 2. — Kienitz-Gerloff, Botanik fur Landwirte, 1886, S.34, 307 ff. — E. v. 
Wettstein, Handbucli der systematiseken Botanik, 1903, Bd. II, T. 1 , S. 13 ff. 

*) Porscli, Der Spaltöffnungsapparat im Lichte der Phylogenic. Jena, 
1905, IV. Åbschn.: Spaltöffnungsapparat' und Generationswechsel. 

A, a. O*, Bd. Il, TeE % åeiaeit noch im Drucke. 
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beicleii iibrigen wiirde bis jetzt nocb keine vollständig befriedigeiide 
Erkliiriing gegehen. Der Vortragende versiiclite flir eke solelie 
dne Griindlage zii scbafFen. 

Wälireiid die Homologie des Embryosackes der Gynmospernaen 
mit der Makrospore der heterosporen Pteridopbyten im speziellen 
vollkommen klargestellt ist, bestebt zwiscbeii dem Embryosack 
der Gymnospermen und dem der Angiospermen eine Kliift, die 
weit gröBer ist als die zwiscben der Spermatozoidenbefruclitung 
und der Befriichtimg durcb passiv beförderte Spermakerne, 

Cbarakteristiscb fllr den Embryosack der Gymnospermen 
ist der Besitz ekes vor und unabbängig von der Befruchtiing ent- 
wickelten primären Endosperms, eines letzten Restes des Pro- 
thalliums der niederen Cormophyten, das bei Cycas circinalis ge» 
legentlicli sogar nocb Chloropbyll entwickeln kann, wie WarmingG 
gezeigt bat. In diesem Prothallium werden in bei den einzelnen 
Gattungen wecbselnder Anordnung und Zabl die Arcbegonien ent- 
wickelt. Jedes Arcbegonium bestebt konstant aus zwei oder mehr, 
im Maximum bis tiber 30 Halszellen, einer Eizelle und einer 
Baucbkanalzelle,^) also aus mindestens vier Zellen, 

Ganz auders ist das Bild des typiseben Angiospermen-Embryo- 
sackes mit seinen acht freien Zellen, respektive Kernen (2 Syner- 
giden mit Eizelle, 3 Antipoden, 2 Polkerne). Yon diesen liefert 
bekanntlicb die befruchtete Eizelle den Embryo, während — nacb 
den herrschenden Angaben der Lehrbucher — der zweite männliche 
Kern sicb mit dem Verschmelzungsprodiikt der beiden Polkerne 
’ vereinigt; aus dieser Vereinigung gebt dann durcb Zellteilungen 
das sekundäre Endosperm bervor. 

Der Vortragende gibt dann eken kiirzen tlberblick uber die 
wichtigsten bisherigen Deutungen der Teile des Angiospennen- 
Embryosackes. 


Recherchcs et remarques sur les Gycadées (Oversigter over S. K. 
B. Vidensk. Selsk. Forliandl., 1877); Contribiitions h Fliistoire natiirclle des 
Cycadées (ebenda, 1879). 

2) Die Bezeiclimmg BauchkanalzelJe ist hier insoferne gerecMfertigt, 
als dieselbe wexm auch keine eigene Membran, so docli ilir eigenes 
besitzt. 
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Die Eizelle wiirde emsfimmig’ mit der Eizcile der Gyiiiiio- 
spermeii lioiiioiogisiert. 

Die Synergiden deiiteii die meisten AiitoreH^) als bis aiif clie 
Eier rediizierte Arcliegonien, so beispielsweise Hofmeister (1858), 
Tretjakof(lS95),Lotsy (1899), Coiilter iiiidCliamberlaiii(1903); 
aiicli Dangeard zälilt zii diesen, da er alle Teile des Embiyosackes 
fllr Eier erklärt. Treub dagegen deutet in seiner Untersucbnug tiber 
Casficirum die Synergiden dieser Gattnng als HalszellenA) 

Die Antipoden fassen beinalie sämtlicbe Antoren als Eest des 
Protballiums der Gymnospermen auf, wobei ihre in der Itberwiegen- 
deii Mehrzabl der Fälle konstante Dreizabl imaiifgeklärt bleibt* Um 
iiiir einige Antoren aimifllhren, seien Strasburger (1878 nnd 
später), Vesqne (1878), Gnignard (1881), Tretjakof (1895), 
Goldfliis (1898), Campbell (1899), Lötscber (1905) nnd Hiiss 
(1906) genannt. 

Blod einige wenige Antoren erklärten die Antipoden als El¬ 
apparat oder als Teile eines solchen; so — wie scbon erwilhnt — 
Dangeard, demznfolge jede Antipodenzelle ein Ei repräsentiert; 
ferner bat Cbamberlain (1895) aiif Grund seiner Untersnclmngen 
an Äster nouae-angliae die mittlere Antipodenzelle als Eizelle be- 
trachtet („antipodal-oosphere^^). Dasselbe tat Schaffner (1896) 
auf Grand seiner Untersnchnngen an ÄUsma Tlmitago, Lo t sy er¬ 
klärt in seiner Untersnchung Itber Gnetim (1899) die einzelnen 
Antipodenzellen fiir Eier. 

Von den Polkernen wird der obere einstimmig als ein weib- 
licher Kern betracbtet, da er entwicklnngsgescbicbtlieb ein Scbwester- 
kern des Eikernes ist (Sargant, 1900; Conlter nnd Cbamber¬ 
lain, 1903). Ebenso wird der nntere Polkern von allen Antoren, 
welclie die Antipoden als Protballinm erklären, folgericlitig ebeu- 
falls als ein Protlialliumkern gedentet. 


0 Der Ktirze baiber werden in der Folge bis 1003 biol] Axitor undJahres- 
zaM der Publikation zitiert. Ein genanes Literaturverzeicbnis findet sicli boi 
Conlter and Cbamberlain, Morpbology of Angiosperms, p, 318ff. New- 
York nnd London, 1903. 

Nenerdings deutet Strasburger („FIora“, 1905, Ergänziingsband, 
S. 228) die Synergiden als Protbailiiimzeilen, die sicli einer bestimmten Funktion' 

angepait baben. 
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Beziigiicli cles Vorgauges der doppelteii Befriiclitimg 
seien kiirz folgetide Daten erwälint: 

Entcleckt wurcle dieselbe bekanntlich von Nawascliiii iMSllS) 
lind Giiigiiard (1899). Seit dem Jabre 1900 ist der Vorgaiig von 
zahlreiclien Aiitoreii bei den verscliiedensteii Faiiiilien der Angio- 
spermen, iiiid zwar sowobl Monokotylen als Dikotyleii — uucl aiicli 
imter diesen wieder bei Apetalen, Cboripetalen iind Ganiopetalen —- 
iiachgewiesen. Bis 1902 war er schon bei 16 Familien mit zii- 
sammen 40 Gattiingeii nnd 60 Arten bekannt; in letzter Zeit liat 
die Zabl der Arten, bei denen er sicber nachgewiesen wnrde, be- 
deiitend zugenommen. 

Beznglich der Deutung des Prodnktes der doppeltenBe- 
frucbtnng — des Endosperms — sind folgende Erklänmgsver- 
suche zii erwähnen: 

Hofmeister (1858) balt es fltr ein verzögertes Protballiiim, das 
erst dnrcb den Befrucbtungsvorgang znm Wachstiim angeregt wircl; 
nacb ihm entspricbt es also dem Protballiiim der Gymnospermen. 

Le Monnier (1887) bezeichnet das Endosperm als einen 
zweiten modifizierten Nälirembryo und den Akt seiner Entstebung 
als eine ecbte Befriicbtung. Dieselbe Anffassung wiirde neuerdings 
mit besonderem Nacbdrucke namentlicb von Nawaschin (1898)^) 
und Gaston Bonnier^) verfocbten, während Strasbnrger (1900) 
und Goebel (1^1) das Endosperm filr eine ans Grunden der 
Materialersparnis erst nacb der Befriicbtung fortgesetzte Protballium- 
bildung hält. Sargant (1900) sagt von dem Endosperm, es sei 
5 ,ein nicbt lebensfäbiger Gewebekomplex^ und stlitzt sicb bei dieser 
Auffassimg in erster Linie auf die abnormale Vermehrung der 
Chromosomenzabl Die Auffassimg der Endospermbildung als Be- 
fruchtungsvorgang erfährt eine Bestätigung durcb die bekannten 
Xenienversucbe von H. de Vries, Correns und Webber bei Zea 
Mmjs, welcbe bekanntlicb ergaben, daB die Kreuziing zweier Mais- 
rassen mit verscbiedenen Endospermmerkmalen schon in derselben 
Generation Sanien mit Bastardendosperm liefert* 

Nacb den angefttbrten Deutungen steben der Embiyosack der 
Angiospermen ebenso wie die doppelte Befruchtung voUkommen 


Eevue générale de Botanique, 1905, p. 97 ff. 
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isoiiert da, oliiie die Mögliclikeit einer phylogeiietisclien Ableitiiiig 
Ton dem cler Gviniiöspermen. Deiin alle bislierigeu Deiituiigeii lassen 
¥or aliem vier wesentliclie Momente unerklärt: 

1. Die Aclitzalil cler Kenie ini Embryosacke, ocler — iim mit 
Strasbiirger (1900) zu sprecben — j,clie Erseliöpfnng der Kerii- 
teiliing mit dem dritten Teilungsscbritte^b 

2. Die vollkommene polare Gleichheit der oberen nnd nnteren 
Enibryosackliäifte. 

3. Die vollkommene entwicklimgsgescbicbtliclie Gleicbbeit 
dieser Hälften. 

4. Den Vorgang der doppelten Befnicbtung imd zum Teile 
aiich die morpbologische Bedeutimg des Endosperms der Angio- 
spermen. 

Es bleiben also aiif Grund der berrschenden Erklä- 
rnngsversiiche geracle die cbarakteristiscliesteu Kriterien 
des Embryosaekes der Augiospermen pliylogenetisch nn» 
aufgeklärt 

Der Griind fär die Unziilässigkeit der bisherigen Deutiings- 
versiiclie liegt vor allem darin, dafl zwei Haiiptcharaktere des 
Gametopbyten der Gymnospermen bei der Ableihing des Angio- 
spermen-Erobryosackes vollständig unberllcksicbtigt blieben, weiters 
aber anch darin, dafi viele Detailtatsachen, welcbe aiif die ganze 
Frage Licbt werfen, erst Enmngenschaften der jnngsten Zeit sind. 

Diese zwei Hanptmerkmale, die den Gametopbyten 
sämtlicher Gymnospermen ausnahmslos charakterisieren, 
sind das Vorhandensein der Halszellen iind des Banch- 
kanalkernes. 

Es wnrden bis bente gegen 30 Gymnospermeiigattnngen der 
versebiedensten systematischen Stellung nnd.mithin des verschie- 
densten bistoriscben Alters auf den Embryosack bin niitersncbt mid 
trotzdem ist keine einzige Gymnospermengattuug bekannt 
geworden, deren Archegonien keine Halszellen besitzen.^) 
Wir inden deren mindestens zwei, meist jedocb mebr als zwei bis 


0 Yon den Gymnospermen, die uberiiaiipt Archegonien besitzen, denn 
die ganz aberranten nnd ziim Teile noch imaufgoklärteii Verlmltnisse bei 
Gmtum nnd WehaitscMa kommen hier iiberhaupt nicht in Betracht. 
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zaiilreiclie, so bei den meisten Taxaceen, Abietineein Ciipressaceeii 
iintl Ei^liedra. 

Darans ergibt sicb, da6 in der Entwicklimg- des Gymnospemien- 
Arcbegoniiims nicbt iinr keineswegs die Tendeiiz der Eecliiktioii 
der Halszellen, soiidern yielmebr der Vermehrniig derselben bestelit* 
Dieses zähe Festhalten an dem genannten Merkmal ist vollkommeii 
begreiflicb, da den Halszellen eine wicbtige pbysiologiscbe Rolle 
bei der Leitung des Pollensclilanches iind der Spermakerne znr Ei- 
zelle znkommt, eine Aufgabe, die sie der im folgenden vorgetrageiien 
Deiitung gemäfi auch nocb llber die Gymnospermen binaiis bei den 
Angiospermen besitzen. 

Mit dieser Funktion hängt auch die bei den einzelnen Arten 
verscliiedene Zahl der Halszellen ziisammen. 

Ebenso konstant wie die Halszellen findet sich bei sämt- 
lichen bis jetzt untersuchten Gymnospermen ein Baiich- 
kanalkern im Archegonium. Auch dieser hat sich erhalten, 
weil ihm eine Funktion zukommt. Er ist stets ein Schwesterkern 
des Eikernes und stimmt mit diesem in seinem chromatischen Ver- 
halten, ja oft sogar auch in der GröBe vollkommen liberein. Der 
Bauchkanalkern bleibt bis llber die Zeit der Embryobildung erhalten 
und zerfällt hieraiif häufig in eine Anzahl kleinerer Kerne, welche 
das Prothallium in der Ernährung des Embryo unterstlitzen. 

Dieser phylogenetisch bedeutsamen Tatsache, die sowohl fur 
die Cycadeen als auch flir die Koniferen (Tasaceen und Cupressa- 
ceen) nachgewiesen ist, wurde bis heiite von sämtlichen Autoren 
keine historische Bedeutung beigelegt. Und doch Iiaben wir in 
dieser Bildung die erste Stufe eines seiner Masse nach 
zwar noch rudimentären, aher physiologisch unzweideutig 
klaren sekundären Endosperms zu erblicken. Wir fiiiden 
dieser Auffassung zufolge also gerade dasjenige Merkmal, 
welches als Hauptunterschied zwischen dem Embryosack 
der Angiospermen und der Gymnospermen aufgefafit wird, 
in seinen Anfängen schon bei den verschiedensten Grup¬ 
pen der Gymnospermen vorbereitet. 

Der im folgenden ausgefährte Erklärungsversuch des Emhryo- 
sackes der Angiospermen und der doppelten Befruchtung auf phylo- 
genetischer Grundlage berucksichtigt die eben betonten Tatsache» 
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Hiid versiidit daiiiit:. (lie Kliift zwisclien (lem weibliclien Gaiiicto- 

pliyten der Gymnosperruen nnd Ångiospermen zu iiberbriicken. 

Vier Entwickliingstendenzeii charakterisiereu clie pliylogene- 
tiselie Anfwärtsentwickhing des Enibryosackes: 

1. Die allmälilicbe RöekMldting des Protliallinms. 

2. Die Yermiiideraug der Zabl der Ärehegonien. 

3. Die Åbsorption der Schwesterarchegonien zugunsten der 
Ernälirung der fertilen Årebegonien. 

4. Die Bildung nackter Zellen im Embryosack. 

1. Was die alhnäbiicbe Eiickbildung des Protballiums anbe- 
langt. so ist dieselbe ein die Aufwärtsentwieklung der gesamten 
Cormopbyten beberrsebender gemeinsamer Zug, welcber durcb sämt- 
lichc Entersucbimgen innerbalb der Gymnospermen bestätigt wurde. 
Er ist iibrigens ein theoretisebes Postulat der woblbegrllndeten Hof- 
meisterseben Lebre. So zeigt bekanntlicb der Embryosack des 
ältesten Gymnospermentypus, der CTcadeen, eine ganz kolossale 
Entwieklung der Masse des Protballiums. Wie bereits oben erwäbnt, 
bann dasselbe bei Ci/cas circmalls uacb Warming sogar nocb 
Cbloropbyll bilden, erweist sicb also auch pbysiologisch als sebr 
ursprlinglicb. Je böber wir im Systeme emporsteigen, desto mebr 
ersebeint die Masse des Protballiums verringert, am meisten bei den 
Cupressaceen, also gerade bei einer jtingeren Familie, die wobl nocb 
in Weiterentwicklung begriffen ist. 

2. Die älteren Typen zeigen ferner im allgemeinen eine gröfiere 
Zabl Ton Arebegonien (so Taxodium tiber 30), die jttngsten dagegen 
starke Vermindernng derselben. So fand z. B. Strasburger (1872) 
bei EpJiedra 3—5 Arebegonien, Jacquard (1894) bei EpTiedra Jielr 
vetica 3, gelegentlicb bloJS 2 Arebegonien, der Vortragende bei Ephe- 
dra distachja S—5, Land (1904) 3—1 Arebegonum. 

3. Die Auflösung der Schwesterarchegonien wurde zuerst von 
Lawson bei Cryptomeria japonka nachgewiesen; Dr. Porseb 
fand sie bei einer zwitterbliitigen Form von EpJiedra distachya, die 
Prof. V. Wettstein bei Spalato sammelte. 

4. Der letzte Sebritt naeh aufwärts in der Entwieklung des 
Gymnospermen-Embryosackes ist die Bildung freier Zellen, die bis- 
ber nur bei den jitngsten Tertretem nachgewiesen wurde, nämlicb 
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bei Gmtmn von Karsten imd Lotsv imd bei WehrlUchki von 
Strasbiirger iiiid Pearson. 

Diese vier Entwickliiug-stendenzen sind bei iiiiseren rezeiiteii 
Formen — so weit dieselben untersucht sind — iiiclit iinmer an 
eiii niid derselben Form gieich weit vorgescliritten, sonderii mit 
Aiisnalime der ersten, die ja die gesamte Aiifwärtsentwickliing* der 
Cormophyten belierrscht, ist bald die eine, bald die andere vor- 
berrschend. Denken wir uns dieselben sämtlicb bei ein und der¬ 
selben Form vereinigt und zum Höhepiiiikt ibrer Åiisbildnng ge- 
langt, — zii welcbem Ergebnis mitfite dies fubren? Es wttrde 
einen Embryosack mit folgenden Merkmalen ergeben: volLständiger 
Mangel eines Prothalliums und bei niaximaler Pieduktion der Arche- 
gonienzabl ein Archegonium, bestehend aus mindestens vier nackten 
Zellen, nänilich zwei Halszellen, einer Eizelle und einer Baucli- 
kanalzelle. 

Ans später zu erörterndeu Griinden ist die Reduktion der 
Arcliegonienzahl aber bei der Zweizabl stehen geblieben und wir 
mtissen dann aclit Zellen finden, nämlicb zweimal den oben ange- 
flllirten Komplex. Die gegenseitige Lage der beiden Komplexe ist 
dabei niclit von wesentlicber Bedeutung; zeigen ja aucli die alten 
Gymnospermengattungen bezllglicb der Verteilung der Arcbegonien 
grofie Mannigfaltigkeit (Sefiuoia u. a.). Liegen die beiden Vierer- 
komplexe von Zellen, deren jeder ein bis auf die minimale Zellen- 
zahl reduziertes Archegonium darstellt, so, dafi sie voneinander ab- 
gewendet sind und ihre Längsachsen zusammenfallen, so bieten 
sie uns vollkommen das Bild des typischen Angiospermen-Embryo- 
sackes, wie wir ihn in der uberwiegenden Mehrzahl der Fälle 
finden. Nebenbei sei hier erwähnt, dafi sich aueli eine Neben- 
einandeiiagerung der beiden Komplexe findet, so bei den daraufhin 
untersucliten Balanoplioraceen nach Van Tiegliem (1896), Trcub 
(1898), Lotsy (1899, 1900), Chodat und Bernard (1900). Audi 
scliräg seitlidie Anordnung wurde beobachtet, und zwar bei €kis-uar 
rina von Treub (1891) als Ausnahmsfall. 

Nach der Auffassung des Vortragendeii besteht also 
der Embryosack der Angiospermen aus zwei Archegonien, 
deren jedes bis auf das Minimum von vier Zellen reduziert 
ist. Aus diesem Charakter des Embryosackes ergibt sich 
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voB sellist clie konstante Aelitsanl der Zellen sowie clie 
polare Gleielilieit tinå entwickliiiigsgescliiclitliclie G ber» 
einstimiiiiiig seiiier beiden Häiften. Der Eiapparat mit 
dem obereii Polkeni eiitspriclit dem eiiien Arcliegoiiinm, 
die Aiitipocleii mit dem iinteren Polkeni dem aiidereii. 
Die Svnergiden siiicl mit den Halszellen identiscli, die 
beiden Polkeriie mit den Baiiclikanalkerneii der beiden 
Areliegonien. Von den Antipoden eiitsprechen zwei den 
Halszelieii, die dritte der Eizelle des nnteren Arcliegons. 

Die Bestätigiing dieser Dentiing ergibt sicb sowoM ans der 
Oiitogenie des Embryosackes, als aiicli ans dem pbysiologischeu 
Verlialten seiner eiiizelnen Teile. 

Ontogeiiie. Bekanntlich teilt sicb die Miitterzelle desEmbryo- 
saekes in zwei Zellen, die nach den Polen wandern iind deren 
jede zur Miitterzelle eines Komplexes ron yier Zellen^ wird. Die 
weitereii Teilungen erfolgen oben imd imten gleichzeitig und in 
derselben Weise. Die zweite Teilnng liefert genan so wie im 
Arebegoniiim der Gymnospermen eine linUere und eine innere Zelle. 
Bei diesen entstelit ans der letzteren (der Zentralzelle) dann die 
Eizelle und der Bancbkanalkern, ans der ersteren die Halszellen. 
Im Embryosack der Angiospermen liefert der eine Kern der 
obereii Hälfte die beiden Synergiden (also nacli der vorgetragenen 
Auffassnng die beiden Halszellen), der andere das Ei und den Pol- 
kera, der nacli der tibereinstimmenden Angabe aller Autoren immer 
ein Scliwesterkern des Eies ist ebenso wie der Bancbkanalkern 
der Gymnospermen. In der unteren Hälfte des Embryosackes gelien 
die Teilungen genan ebenso vor sicb; nur daB wir bi er, da das 
årcbegoninm sexuell degeneriert ist (siehe unten), physiologiscb 
nicht mehr von Eizelle imd Synergiden sprechen können. Ånch im 
nnteren Archegon tibertrifft die mittlere Antipodenzelle hänfig die 
beiden seitlicben an GröBe genan so wie die Eizelle die Synergiden. 
Pbysiologisches Verhalten. 

a) Die Eizelle wird wie bei den Gymnospermen durcb den 
Spermakern befrncbtet und liefeii: den Embryo. 

Stimg genommeii sind es blo8 drei Zelien und ein xierter Kern, der 

obere Polkem (Bauelikanalkem). 
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1 )) Sclion ill der BezeicliBung der SyBergiden als »,6eliilfimieri^' 
spridit sicli ihre Funktion als Vermittlerinnen beiiii Befruclitmigs- 
akt aiis. Ilire physiologische Aufgabe deckt sicli im wesentliclien 
yollständig mit der der Halszellen des Gymnospermen-Arcliegoiiiiims, 
nämlicb der Leitung des Spermakerns ziir Eizelle, wahrscheinlidi 
diircli Bildung cliemotaktisclier Substanz. Im Einklang biermit 
'wiirde von den verscMedensten Aiitoren gefunden, daC der Pollen- 
scblaiicli in der Eegel sicb an eine Synergide anlegt, bäufig audi 
zwischen den Synergiden wie zwiscben den Halszellen des Arche- 
goniums zur Eizelle wachst. Weiters ist bekannt, dafi sie wie die 
Halszellen meist kiirzlebig sind, friih verquellen, kiirz, mit der 
Leitung des Pollenschlauclies ihre Aufgabe erfiillt liaben. 

Wiclitig ist ferner, dafi — wie namentlich Strasbiirger auf 
Grund zahlreicher Beobachtungen bei Vertretern der verscMedensten 
Familien beobachtete — die Synergiden dem Eikern „niemals den' 
Spermakern streitig maclien“. Sie verhalten sich also auch dem 
Spermakern gegentiber wie echte Halszellen und nicht wie Eizellen. 

c) Der Antipodenkomplex ist nach der Aiiffassung des Vor- 
tragenden ein zweites Arcliegonium, das im Laufe der historischen 
Entwicklung des Embryosackes der Angiospermen seinen sexuellen 
Charakter verloren und vegetativen Charakter augenommen hat. 
Begiinstigt wurde diese sexuelle Degeneration höchstwahrscheinlich 
infolge Obérernährung auf Grund seiner gtinstigen Lage am Gefäfi- 
bundelende. Eine wertvolle Bestätigung findet diese Ansicht in einem 
Forschungsergebnisse, das Hiiss in einer jlingst erschienenen Arbeit 
uber die Physiologie der Antipoden mitteilt.^) Auf Grund eingehender 
Untersuchungen ihres mikrochemischeu Verhaltens und ihrer Kem- 
struktur bezeichnet er nämlich die Antipoden als ^Zellhypertrophien", 
entstanden durch Oberernährung infolge ihrer gitnstigen Lage am 
GefäBbtindelende. Er stutzt diese seine Auffassung auf die voll- 
ständige Ubereinstimmung der Antipodenkerne im cytogischen Ver¬ 
halten mit den Kernen hypertrophierter Zellen, die Kuster unter- 
sucht hat.^) Nur steht er in bezug auf die Deutung der Antipoden 


Huss, Beiträge zur Morphologie und Pliysiologie der Antipoden, 
(Inauguraldiss., Ztirich, 1906,) 

Kuster, Patliologisclie Pflanzenanatomie, 1903. 

Z. B. Ges. 57. Bd. i 
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aiif dem heiTsclieöden Staudpnnkt daO sie eioen Protlialliumrest 
darstellen. 

DaC sicli das untere Areliegoaium so lange erbalten bat, bängt 
wabrscbeinlieb aneh damit zusammen, daB ihm mögliebenveise eine 
ernäbruDgspbysiologisebe Fanktion innevbalb des Embryosackes zu- 
kam oder noeh bente zukommt, die ibm librigens Yon mebreren 
Autoreii zugesprocben wiirde (Westerraayer, 1890,1896, Lötscber, 
1905)A) 

f?; Aneb das Verbalten der Polkerne wäbrend des Vorganges 
der sogenannteii doppelten Befrncbtung stimmt vollkommen mit der 
vorgetrag-enen Tbeorie llberein. 

Wie scbon envälint, zerfållt bei den Gymnospermen in vielen 
Fälien der Baucbkanalkern nacli der Befrncbtung in eine gröBere 
Zahl von Kernen, welche das Prothallium in der Ernährung des 
Embryo unterstntzen und demgemäfi scbon bei den Gymnospermen 
ein sekiindäres Endosperm darstellen. Ja, er kann sogar, wie 
jttngst Land (Bot. Gaz., 1904) ftir Tliuja gezeigt, befrucbtet 
werden und einen Gewebekomplex (nacb Land Embryo) 
liefern. Es ist vielleicbt nur eine Prage der Zeit, diesen 
pbylogenetiscb bedeutsamen Vorgang nicbt nur ftir den 
Gesamtbereich der Gymnospermen als allgemeiner ver- 
breitet zu erweisen, sondern aucb den Anteil der Ver- 
schmelzung des Bauchkanalkernes mit dem zweiten Sperma- 
kerne an demselben eventuell festzustellen. Jedenfalls 
liefert uns dieser Vorgang die gesucbte Brttcke zum Ver- 
ständnis der Endospermbildung der Angiospermen. 

IVeiters mUsseu die beiden Polkerne,, wenn sie beide Bauch- 
kanalkerne sind und nicbt — wie friiber angenommen wurde — 
etwas wesentlich verschiedenes, sich bei der doppelten Befruebtung 
im allgemeinen gleicbwertig erweisen. Wie geht nun die doppelte 
Befruebtung vor sicb? 

Nacb der gewöbnlicben Darstellung der Lehrblicber ver- 
sebmelzen die beiden Polkerne miteinander zu dem „sekundären 
Embryosaekkern®. Mit diesem vereinigt sich der eine Spermakern 

0 Die geiiaae Angabe der bezUgliehen Publikationen findet sich in 
dem von Huss (I. o.) gegebenea Literaturverzeichnis. 
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1111(1 ans dem Versclimelziiiigsprodiikt beider gelit diircli Teihing clas 
sekiiildäre EiKlo>sperm hervor. Der Vortragende zeigt iiiiii an der 
Hand zablreicher Beispiele aiis den betreffenden Origiiialarbeiten, 
dafi diese Darstelliiiig diircbans nicht immer den tjpisclien Normal¬ 
fall scliildert, sondern mir einen Eiiizelfall ans vielen anderen. und 
dafi in Wirklicbkeit alle nnr denkbaren Variationen Torkommen, wie: 
gleiclizeitiges Verschmelzen aller drei Kerne oder Verscbmelzung in 
anderer Reihenfolge, endlich Verschmelzen des Spermakernes mit 
nnr einem Polkern, nnd zwar bald mit dem obereBj bald mit dem 
nnteren, je nach dem znfälligen Zusammentrelfen derselben in dem 
zentralen Plasmastrang. Dabei warden bei ein nnd derselben Art 
nicht selten mehrere der erwähnten Formen beobachtet. Alle diese 
Fälle werdeii von den Autoren ansdriicklich als Normalfälle bezeichnet. 

Es scheint demnach bei dem ganzen Vorgang nnr auf eine 
Yereinignng der Kernsubstanz eines Polkernes mit dem Sperma- 
kerne itberhanpt anznkommen, nicht aber beider Polkerne nnd in 
bestimmter Weise. Denn der Effekt ist derselbe, ob der Sperma- 
kern mit beiden Polkernen oder mit irgend einem derselben ver- 
schmilzt. 

Auch bezilglich der Zeit und des Ortes der Verscbmelzung 
sind alle mögliclien Varianten beobachtet. Sie findet ganz normal 
statt sowohl vor als während der Bestäubnng, vor, wälirend und 
nach der Befruchtung. 

Ja Shibata gelang (1902) der Nachweis, daB der Zeitpnnkt 
der Verschmelznng von der AuBentemperatur abhängt. 

Anch der Ort der Verschmelznng ist vollständig gleichgiltig. 
Oft erfolgt sie nahe der Eizelle, wie zahireiche Beispiele zeigen, in 
anderen Fallen in der Nähe der Antipoden. 

Alle diese Momente lassen den ganzen Vorgang als etwas der 
Form nach nicht völlig gesetzmäfiig Gefestigtes erscheinen, was in 
der bedeutsamen, an lebendem Materiale gemachten Beobachtung 
Strasbnrgers (1900) seine Bestätignng findet, daB die Beför- 
dernng der in Frage kommenden Kerne im zentralen 
Plasmastrang passiv dnrch Plasmaströmnng erfolgt 

Die erwähnten Fälle sprechen dentlich ftir die Gleichwertig- 
keit der beiden Polkerne. Ans ihren ererbten Fähigkeiten als Banch- 
kanalkerne ergibt sich aber anch leicht die Möglichkeit, dafi io jenen 
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Fälleii, wö iler Embryo partbeuogeuetisch eiitstelit iincl zii seiiier 
ErEilliniiig eiii Euilosperm braiiclit, (lie Polkerne alleiii dieses liefem 
köiiiieiE wie dies ja aiicli der Bauchkanalkern der Gymnospermeii 
in seliwaclieni Umtange kanii. Diese Endospermbiklmig ist aiicb tat- 
säcliiieli iil niebreren Fallen nachgewiesen, imd zwar ftir niebrere 
Gattimgm toii BakmojiMra von Treub, Lotsy imd Van Tiegliem, 
fllr ÄHtermarki iäinna von luel (1900) u. a. 

Diircli diese Tatsachen erscbeint die Deiitung der Polkerne 
als Baiielikanalkerne bestätigt. Das Wesentliclie des Aktes, den wir 
als doppelte Befriiclitiiiig bezeicbnen, das allen seinen Erscheiniings- 
formeii Gemeinsame ist also eine Vereinignng aller drei Kerne 
(Spemiakerii iiiid zwei Polkerne) oder zweier Ton den drei Kernen 
(Spermakeiii iincl ein Polkern), die im zentralen Plasmastrang des 
Eiiibryosaekes ziisammentrefien. Er ist insoferne ein Befruchtungs- 
akt, als dabei eine Verschmelzimg männlicher und weiblicber Ele^ 
mente stattfindet; ilire Folge ist Wacbstum nnd Zellvermehmng, 
wobei aiieli erbliclie Eigensehaften tibertragen werden, wie die er- 
wähiiten Xenienversuclie ergeben baben. AlP dies hat der Vorgang 
mit der Eibefruelitiing gemeinsam. Er imterscheidet sicb aber von 
der normalen Befrucbtiing durcb einige wicbtige Momente nnd im 
Zusammeiibang damit ancli durcb das Produkt, das er liefert. Vor 
allem ist der Polkern als Scbwesterkerii der Eizelle wohl poten¬ 
tiell ein weiblicber Kern, doch ein sexuell degenerierter Eikern. 
Daher liefert aucb die Verschmelzimg blofi eines Polkerns mit dem 
Spermakern keinen lebensfäbigen normalen Embryo. Beteiligen sicli 
aber an dem Verscbmelzungsvorgang beide Polkerne; so kann das 
Produkt dieses BefruelitnngSYorganges um so weniger ein lebens- 
fähiger Embryo sein, als dadurcb aucb die Zahl der Chrom.osomen, 
der Träger der erblicben Eigensehaften, abnorm vermehrt erscheint, 
eine Tatsache, die auf zoologisebem Gebiete durcb Experimente mit 
Seeigeleiern ein Analogon findet. 

Fragen wir iins iiun, welche morphologische Bedeutung dem 
seknndären Endosperm ziikommt, so finden wir die Prage im wesent- 
licben schoii von Le Monnier (1887) und namentlicb von Nawa- 
scbiii (1898) nnd Gaston Bonnier (1905) beantwortet, nnr ohne 
Deutiiiig der Polkerne imd ohne Beziebung auf die Gymnospermen. 
Diese berden Aiitoren haben ,zum erstenmal klar den Gedanken aus- 



Bericlit iiber clie ordentliclie General-Versammlimg. (133 ) 

gesproclieii, dafi das Endosperm der Angiospermeii iiiclits aiideres 
als einen zweiten modifizierten Embryo darstellt, welclier dem 
eigeiitliclieii Embryo als Nabrung dient, ibm gegeniiber also die 
Iiolle eiiies Nährembryo spielt. Dies stimmt aiicli mit der liier Tor- 
getrageiieii Tbeoric tlberein. Von den beiden Arcliegoiiieii, 
die den Embryosack bilden, liefert das obere — der El¬ 
apparat — den normalen lebensfäliigen Embryo, das un- 
tere, im Laufe der historisclien Entwicklung vegetativ 
gewordene Archegonium — der Antipodenkomplex — be- 
teiligt sicb diircli seinen Baucbkanalkerii (iinterer Pol- 
kern) an der Bildung des zweiten, des Nälirembryos des 
Endosperms. 

Von diesem Gesiclitspunkte aus sclieint es dalier aiicb begreif- 
licb, dafi die Mehrzahl der Angiospermen bei der fllr die Okonomie 
der Pflanze sehr vorteilhaften Zweizabl der Arcliegonien stehen ge- 
blieben ist. Biologiset bestelit siclier die von Strasburger (1900) 
imd Goebel gegebene Erklärung vollkommen zii Rechte. 

Die konsequente Weiterfiihrung des vorgeträgenen Gedaixkeii- 
ganges fithrt ziir theoretiseben Forderung der Möglichkeit, dafi bei 
Angiospermen, welclie kein oder nur sehr wenig Endo¬ 
sperm prodiizieren, das zweite Archegonium sogar in 
We^fall kommen könnte, da ja der ohere Polkern, der 
Bauchkanalkern des oberen Archegoniiims, allein fur die 
Bildung des Endosperms aufkommen kann. Audi diese 
Forderung der Theorie erscheint durcli empirische Beobacbtungen 
glänzend bestätigt. Den ersten Sdiritt bierzii zeigt nadi den Unter- 
suclmngen von Chodat und Bernard (1900) Helosis guyanensis, 
wo der untere Initialkern fiir das antipodiale Arebegon sicli meist 
tiberhaupt nicht mehr teilt, sondern fruhzeitig degeneriert. Es komint 
hier also ilberhaupt nidit mehr zu der Bildung eines Åntipoden- 
komplexes. Dasselbe fand Hall (1902) bei Limmcharis. Ja selbst 
der Höhepunkt dieser theoretiscb postulierten Reduktion ersebeint 
innerhalb. der so abgeleiteten Familie der Orohidaceen bei der 
Gattung Cypripedilum realisiert, wo, wie jiingst Cbamberlain^) in 


0 Chamberlaln, Alternation of (Jenerations in Animals (Seienc© M, 

S., xxn, 1905 , p. 208). * 
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eilier voriäiifigeii Mitteilimg bericlitet, als AiiSHaliiiisfall gelegeiitlicli 
iiberliaipt blofi das obere Areiiegoniiiiii, nämiicli åer El¬ 
apparat mit dem oberen Polkeni ziir Eiitwickhiiig geiaiigi 

SclilieBlieli wirft die vorgetragene Tlieorie noch Liclit aiif 
eiiie Eeibe weiterer Erselieiniiugen, von denen der Vortragencle 
bloB auf die Ton Treiib entdeckte ecbte Cbaiazogamie von 
Casuarhui binwies. Denn wenn ancli der endotrope Verlauf des 
Poilenschlaiiclies diirch die Cbalazagegend an iind ftir sich scbon 
ein pliylogenetiscli iirsprtlngliclies Stadium seiner pliysiologischen 
Unselbständigkeit darstellt, so spriclit andererseits das Eindringen 
der Polleiisclilaiiclispitze zum Eiapparat auf dem Wege der Anti- 
poden dafilr, dafi bei den Vorfahren der Casiiarinaceen aucli das 
uutere Areliegoii auf den Pollenschlaucli nock einen sexuellen Eeiz 
ausiibte. Die weitere Tatsache, dafi gerade diese Familie unter 
siimtlicbeH Angiospermen die näcbsten Berltbriingspunkte mit den 
Gyninospermen zeigt/) spridit weiters zu Gunsten dieser Åuffassung. 

Wie aiis obiger Darstelliing liervorgeiien dtlrfte, erscbeint der 
vorliegende pbylogenetiscbe Erklärungsversucli des Embryosad^es 
luid der doppelteii Befniclitung der Angiospermen geeignet, im Ein- 
klange mit dein einsclilägigen Tatsadienmateriale eine Grimdlage 
ftir dic Cberbriickiing der Kluft abzugeben, welcbe die bisberigen 
Erklärungsversudie zwisdien den weiblichen Gametopbyten der 
Oymnospermen und Angiospermen bestehen lieBen. 


Hierauf liäelt Herr Dr. Paul K am mer er einen Vortrag: 

tJber kuHstliche Tiernigrinos. 

Mit Hilfe von drei pbysikalisdien Bedingungen, erstens bober 
Temperatur, zweitens starker Lichtstrablung und dritteus 
Trockenbeit oder docb selir niedrigem Feuditigkeitsgebalt, ge- 
lingt es, viele Tiere in mebr oder minder totale Scbwärzlinge 
(Nigrinos) umzuwaiideln: wenn man sie nämlidi längere Zeit den 
genaniiten Paktoren aussetzt, entweder niir einem davon oder zweieii 
oder alleii kombiniert, so vermehrt sicb in ibrer Ilaut das scbwarze 

VgL Forscb, Der SpaltöfTuungsapparat von Oasuarim und selne 
pliyletiscbe Bedeutung. (Österr. botan. Zeitschr., 1904.) 
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Pigment (Melaiiin) clerart, dafi es nacli imd nacli alle aiideren 
Farbstoffe verdrängt. 

Icli bin in der Lage, Ihnen dieses Ergebiiis an drei ver- 
scbiedenen Beispielen zii demonstriereii, an drei Tierarteii, welclie 
im Stammbaiime recht weit voneinaiider entfenit siiid. Von jeder 
Art zeige ich — gröfitenteils lebencl — zwei Exemplare, ein nor¬ 
males, wie es zu Beginn des Versuclies aussielit oder wie es bleibt, 
wenn es in gemäbigten Temperatur-, Licht- und Feuchtigkeitsbe- 
dingungen lebt, und ein experimentell gescbwärztesP) 

Die zur Vorzeigung gelangenden Arten sind: 

1. Karsteidechsen {Lacerta fmmcma Werner): das eine 
Exemplar bei ca. 40° C. binnen P/g Jahren schwarz geworden; nur 
die leucbtend blauen Flecke an den Körperflankeii, welche eiii 
sekundäres Grescblechtsattribut des Männchens darstellen, baben 
sicb auch beim Nigrino erbalten. 

2. Feuersalamander {Salaniandra macidosa Laurenti): das 
eine Exemplar wurde wäbrend zweier Jabre bei so wenig Feuchtig- 
keit gehalten^ als sicli mit seinem Bediirfnisse nur irgend verträgt, 
wodurcb die gelbe Farbe stark zuruckgetreten ist. Vielleicbt wird 
sie mit der Zeit völlig schwinden und das Tier wird dann bin- 
sicbtlich seiner Farbe dem Mohrensalamander {Sal. atra Laur.) 
gleicben.^) 

3. SiiiJwasserkrabben {Telplttisa fluiiatiUs Belon): das eine 
Exemplar wurde etwa ein halbes Jabr lang an einem Slldostfenster 
starkem Licbte und vieler Sonne ausgesetzt und hat hierdureb ein 
braunscliwarzes Kolorit angenommen. 

In der allgemeinen Versammlung der k. k. zoologisch-botani- 
schen Gesellscbaft vom 6. Februar 1907 zeigte Herr Dr. F. Werner 
Steppenanpassungen sudanesischer Gliedertiere vor."^) Da- 

Jedem Versuch und Kontrollversuch dienten selbstredend zahlreicbe 
Exemplare, nicht bloO die oben ausgewiesenen. 

P. Kam mer er, Klinstlicber Melanismus bei Eideciisen (Zentralbl. 
fiir Pliysiologie, Bd. XX, 1906, Hcft 8, S. 261-^263}. 

P. Kammerer, Beitragzur Erkenntnis der Yerwandtscbaftsverhältnisse 
von Salamandra atra und mamlosa (Archiv f. Entwicklungsmecli., Bd. XVII, 
1904, Heft 2 und 3, S. 165—264, 1 Taf., besonders S. 236 und 257). 

In diesen „VerbandlnngBn% Bd. LVH, 1907, Hcft l, S. 14. 
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bei maclite er aufmerksani, dafl solclie Formen, clie aiis Gegeiideii 
stammen, wo liäiifige Steppenbrände vorkommen, scliwärzlicli aus- 
sehen iincl dadurcli von ihrer Umgebiing, den verkoblten Halmen, 
schwer zii miterscbeiden sind. Nach dem vorbin Gesagten kaiin 
es kaiim einem Zweifel iinterliegen, dafi diese scblitzende Älinlicli- 
keit durcb einfacbe äufiere Faktoren, eben diircb die im Nacbbar- 
bereielie der Brände entstebende Hitze und Trockenheit beryor» 
gebracbt wird. 

Bevor man imstande war, die Entstebung solcber Verände- 
rungen, die sclion im Leben ein imd clesselben Individuums Platz 
greifen, experimentell zu verfolgen, wtirde man sie wobl auf natiir- 
liebe Ziicbtwahl zuritckgefiihrt und ungebeure Zeiträume daftir in 
Ånspruch genommen baben, besonders in jenen Fallen, wo die 
Verändernngen tatsächlicb etwas ZweekmäBiges bewirken, wie bei 
den sudanesiscben Steppenanpassimgen. Darzutun, dafi die Mit- 
wirkung der Selektion wenigstens in diesem Falle nicht notwendig 
ist, war der theoretisclie Zweck meiner Ausflibrungen. 

Und iimsomebr wird die Anscbaimng von der Unwirksam- 
keit des Selcktionsprinzipes, der Wirksamkeit des direk¬ 
ten Anpassungsprinzipes bier die ricbtige sein, als sicli bei 
Einwirkuiig der entgegengesetzten Faktoren, also niedriger Tempe¬ 
ratur, Dunkelbeit und bohem Feuchtigkeitsgehalt, jeder Faktor ein- 
zeln gleicbwie mit den andereu kombiiiiert, melaniscbe Formen 
wieder aufhelleii und aus normalen Exemplaren albinoäbnlicbe 
Bleichungsformen erzielen lassen. 


Internationaler Entomologen-Kongreb. 

Nacb einem Meinungsaustausche mit zahlreicben Entomologen 
Europas und Amerikas ist bescblossen worden, im Laufe dieses 
Sommers Einladungen zu einein internationalen Entomologen-Koii- 
gresse ergehen zu lassen. 

Zweck des Kongresses ist die Fördenmg der Interesseii der 
entomologischen Forschung und damit der allgemeinen Biologie. 

Ein solcber Koiigrefi wird zu einem berzlieben Zusammen- 
gelien der Entomologen der verscbiedenen Länder beitragen und 
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åie genieinsameii Beratuiigen tiber Fragen von allgemeiiiem eiito- 
mologisclien Interesse werden die entomologisclie Forscliiiiig an- 
regen iind sie in Bahiieu lenken, wo sie ani fniclitbringendsten 
ist oder wo Spezialiintersiichimgcn besonders wiinsclienswert sind. 
Die aiigewaiidte Entomologie wird gleiclifalls in den Kreis der 
Beratungen iind Vorträge gezogen werden, damit die reiciien Erfah- 
rnngen der reinen Entomologie besser iiutzbringend fiir die öl^o- 
nomiscbe nnd bygienisclie Entomologie Verwendmig finclen. 

Die Entomologen werden freundlicbst gebeten, diircli Rat mid 
Tat bei der Organisation zu belfen. Mitteilungen und Anfrageii 
sind bis auf weiteres zu richten an: Dr. K. Jordan, Zoological 
Mnseum, Tring, Herts., England. 

Chr. Anri villius, Th. Becker, L. Bedel, E. L. Bouvier, 

I. Bolivar, M. Bezzi, P. Bacbmetjew, S. Bengtssen, 
C. T. Bingham, J. C. Bradley, W. Beutenmiiller, C. 

J. S. Betiiune, C. H. Carpenter, O. C. Champion, Gr. 
T. Chapman, J. D. Cockerell, Ph. P. Calvert, K. 
Daniel, F. A. Dixey, H. Druce, W. L. Distant, E. C. 
van Dyke, Ed. Everts, A. Forel, J. Fletcher, H. 
C. Fall, C. G. Gahan, A. Giard, E. Gestro, L. Gangl- 
bauer, F. Diicane Godman, W. Horn, A. Handlirsch, 
Sir F. G. Hampson, K. M. Heller, G. v. Horvätb, H. 
J. Kolbe, F. Klapålek, P. Mabille, J. G. U. de xMe- 
jere, A. L. Montandon, P. Magretti, P. Merrifiekl, 
L. W. Mengel, Ch. Oberthtir, R. Oberthur, H. Os^ 
born, P. Pavesi, E. B. Ponltoii, H. Rebel, F. Ris, W. 
Rotbschild, IL Sehouteden, F. Silvestri, M. Stand- 
fuB, G. Severin, Y. Sjöstedt, Å. v. Schulthess- 

^ Scliindler, J. B. Smith, H. Skinn er, 1. W. Tntt, G. 

II Verrall, E. Wasmann, Obas. O. Waterhouse. 
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Ållg^emeine Versammlmig’ 

am 8. Mai 1907. 

Yorsitzender: Herr Prof. Dr. R. v. Weitsteio. 

Der Geiieralsekretär Herr Josef Brunntlialer macht folgende 

MitteiliiBgen: 

Neii eingetretene Mitgiieder. 

Ordentlielie: 

F. T. VorgeschLagea diirch: 

Herr Dra b ert Jos., Apotlieker, Schwecliat den Aiisschufi. 

,, P 11 c by Karl, k, k. Steiieramts-Prakti- 

kaiit, Wien, III., HauptstraÖe 33 . Dr. E. Jancheii, J. Brunntlialer. 

„ vSclineider, Prof. Max, Wien, VIIL, 

Bcimoplatz 5.A. Handlirscb, J. Brunntlialer. 

Die ermäfiigten Fabrkarten ftir die Schneebergbahn 
(Aspaiigbabn) sind nunmehr in der Kanzlei der Gesellschaft zii liaben. 

Der näcbste internationale botanische KongreB lindet 
im Jabre 1910 infolge eingetretener unuberwindlicber Scbwierig- 
keiten nicbt in Briissel, sondern in Leiden (Holland) statt. 

Die Linnean Society in London bat liber Antrag der Association 
internationale des Botanistes beschlossen, von dem in ihrem Besitze 
befmdlicben Herbare Karl v. Linnés Faksimile-Reproduktionen 
berauszugeben, falls sicb eine geniigende Anzabl von Subskribenten 
findet. Die erste Serie, 50 Tafeln in Licbtdriick in OriginalgröBe 
der Herbarexemplare (33:20 cm), soll iim den Freis von 35 sh. bei 
direktem Bezuge (50 sb. im Bucbhandel) bergestellt werden. Mit- 
teibingen sind an den Präsidenten der Association internationale 
des Botanistes, Herrn Prof. Dr. R. v. Wettstein, zn ricbteii. 

Hieranf spricbt Herr Prof. Dr. V. Scbiffner: ^Dber Nntz- 
pflanzen nnter den niederen Kryptogamen.^ (II. Teil.) 

(Bqt Vortrag erscbeint später in ausfitliiiicber Weise.) 
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Linné“Feier 

aiii 34, Mai 1907'. 

x4iiläI31icli der 200. Wiederkelir cles Gebnrtstages Karl v. Linnés 
veraiistaltete die Gesellscliaft eine Festversammluiig ini Saale 
des Ingenieiir- und Arcliitektenvereines. 

Zu dieser Veranstaltung hatten sich eingefunden: Der Pro- 
tektor Se. kaiserl. Hoheit Erzlierzog Eainer, der königl. schwe- 
dische Gesaudte Exz. Baron Beck-Priis, in Vertretnng des Unter- 
richts-Ministeriums Herr Sektionschef Cwicklinski, der Präsident 
der Akademie derWissenschaften Prof. Ed. Siiess, Vize-Btirgermeister 
Dr. Keumayer, Herrenhansmitglied Exz. Graf Lanckorohski; 
von den anläJBlich des landwirtschaftlichen Kongresses in Wien an- 
wesenden Scliweden die Damen iind Herren: nnser korrespon- 
dierendes Mitglied Prof. G. Andersson (Stockholm), Dr. E. Are- 
nander (Ultuna), Hofintendant A. Bendix (Stockholm), Dr. N. H. 
Ehle nnd Frau (SvaM), Forstmeister W. Ekman und Frau (Stock¬ 
holm), Dr. O, Elofsson (Svalöf), Prof. Juhlin-Dannfelt (Stock¬ 
holm), Forstmeister A. Strandberg nnd Frau (Stockholm), Ober- 
Torfingenieur Kaptein E. Wallgren (Skara), Dr. Th. Wulff nnd 
Frau (Stockholm); ferner die Herren Prof. Conwentz (Danzig), 
Direktor Cuboni (Rom), Prof. Fruwirth (Hohenbeim), Prof. Lo- 
priore (Catania), Prof. D. Schellenberg (Ziirich) sowie zahlreiche 
Mitglieder der Gesellscliaft nnd Gaste. Ihr Fernbleiben hatten ii. a. 
entschuldigt: Unterrichtsminister Mardiet, Exz. Ferdinand Graf 
Bnqnoy, Exz. Dr. v. Böhm-Bawerk, Bllrgermeister Lueger, 
Magistratsdirektor Wc i B k i r c h n e r. 

Im Saale war vom Generalsekretär Herrn J. Brnnnthaler 
eine kleine Ausstellung arrangiert worden, welehe sämtliche in 
Wien vorhandenen Werke Linnés nmfafite, ferner die von der 
Buchhandlung W. Junk in Berlin hergestellten Nendrucke, zahl¬ 
reiche Biographien sowie die anf den Briefweclisel Linnés bezilg- 
lichen Publikationen. Herr Direktor Prof. Dr. Baccariiii (f^lorenz) 
hatte in liebenswiirdigster Weise die Photographien einiger der im 
dortigen Herbar befindlichen Originalpflanzen Linnés znr Yerfugniig 
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gestellt. Eine groBe AiizaW von Liiméporträts, die Pliotograpliien 
der Statiieii in Upsaia iiiid Wien. Gipsabgilsse imd Photograpiiien 
(ler ill Wien befiiidliclieB Linnéinedaillen sowie eiii blillieiicles Exem¬ 
plar der Lhmaea horealis vervoilständigteii die Exposition. Die 
ebeii erscliieneiieii zwei Liefentngen der von Herrn I Dö rf ler lier- 
aiisgegebeaen Botaiiikerporträts bildeten mit iliren Linnébildem imd 
cleiijeiiigen seiner Zeitgenossen eine willkoinmene Ergänziiiig. Wir 
sind flir die Cberlassiing der Objekte zn Dank verpfliclitet: der 
k. 11 . k. Faniilieiifideikommis-Bibliotliek, der botanischen iind zoo- 
logisclieii Åbteihing des k. k. natiirhistorisclien Hofmnseiims, Herrn 
Begieniiigsrat Dr. K. Domanig, Kustos am k. k. kunsthistorisclieii 
Hofmiiseum, dem botaiiiscben Institute der k. k. Universität, ferner 
den Herren: Kommerzialrat O. Adleig Dr. E. M. Kronfeld, Dr. 
F. Ostermeyer, Hollender, W. Junk (Berlin), Hofrat Dr. J. 
Wiesiier, Kustos Dr. A. Zalilbriickner, besonders aber Herrn 
I Dörfler. 

Herr Prof. Dr. E. v. Wettstein liielt folgende 

i^estrede. 

Zweiliundert Jalire sind verflossen seit dem Tage, an welchem 
Karl V. Linné das Lidit der Welt erblickte; ein flucbtiger Moment 
in der Entwickliing der Natur, ein langer Zeitrauni fiir die 6e- 
scbiclite der Erforscliung derselben. Wenn bente dieser Eriimeriuigs- 
tag allerorts gefeiert wird, so gilt die Feier nicht in erster Linie 
der Person — vielleicht mit Ansnabme von Sebweden, das mit 
Kedit in Linné eineu seiner gröCten Söhne erblickt —; sie gilt 
einem Jnbiläum der Naturwissenschaften, speziell der Biologie, fiir 
die riiit dem Auftreten Linnés der Anbruch einer neuen Epodic 
zusammenfällt, in der ununterbroehen eine Entdeckimg an die an- 
dere, eine Idee an die andere sich fiigte, bis scbliefilicb alle diese 
Bausteine zu dem Gebäude zusammenscblossen, das wir bente mit 
Btolz lind Freude uberblicken, an dessen Weiterbau wir alle — 
jeder je nacb seinen Kraften — zu arbeiten tracbten, 

Die Åufgabe, fiber Linné zu sprecben, ist keine ganz leichte, 
wenn vom Eedner verkngt wird, dafi er Allbekanntes vermeide. 
Linné gebört wolil zu den bekanntesten Naturforsebern uberhaupt; 
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eiiie iimfaiigreiclie Literatiir handelt liber Man wird es niir 

clalier niclit veriibeln, wenii ich das, was allgeiiieiii bekaiiiit ist^ 
iiiir kiirz streife und etwas ausflihiiiclier einige Seiteii bebaiiclle, 
welclie mir weiiiger bekannt erscheineii iind in Beziig aiif tlie 
die Meinnngeii reclit geteilt sind. 

Icb lasse dabei absicbtlicb die Persönlichkeit Linnés etwas 
in den Hintergrund treten; es ist nicht leicbt, eine Persönliclikeit, 
die einer fenien Zeit angehört, so zu rekonstruieren, dafi das aiif 
dieser Eekonstruktion beruhende Urteil Anspnich aiif Gerechtigkeit 
erheben kann. 

Wenig heiTorragende Menschen haben zu versehiedenen Zeiten 
so verschiedene Beurteilung erfahren, wie Linné. Zu Lebzeiten 
wurde er von vielen geradezu vergöttert; lange Zeit nach seinem 
Tode galt er als der bedeutendste Naturforscher Itberliaiipt; in 
jiingster Zeit wurden mitimter ganz entgegengesetzte Urteile laut. 
Der Gieöener Botaniker Hansen hat vor sechs Jahren in seiner 
Eektoratsrede die Behauptung aufgestellt, Linné könne von unserem 
heiitigen Standpuiikte aus kaum mehr als Botaniker bezeichiiet 
werden und vor wenigen Tagen sagte ein österreichischer Fach- 
kollege in einem Festartikel uher Linné: „Wenn wir unseren 
heutigen Begriff der Naturforschmig zugrunde legen, dann war 
Linné uberhaiipt kein eigentlicher Naturforscher.^^ 

Ich will mich ebenso von uberschwänglicher Festesbegeiste- 
rung wie von so ungerechter Einseitigkeit freihalten imd in Ktlrze 
betracbten, was Linné fltr die Naturforschimg geleistet hat Wenn 
ich dabei in erster Linie von Linné als Botaniker sprecbe, so mag 
man dies meinem persönlichen Standpunkte zugute halten; mutatis 
miitandis mag das Gesagte ja aucb vielfach fiir andere Zwcige 
der Biologie gelten; tibrigens war Linné docb in erster Linie 
Botaniker. 

Es ist unmöglich, die Leistungen und die Bedeutiing eines 
Mannes ricbtig zu beurteilen, wenn man nicht seine Stellung zu 
der Gedankenwelt und den Bestrebungen seiner Zeit in Betracht 
ziebt. Die oben erwäbnten ungerechten Urteile beruben darauf, daB 

Die iimfassendste Biographie ist jene von Th. M. Fries: Linné. 
Lefnadsteokning. Stockholm (Fahlcrantz). 2 Vol. 
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Lill 11 é mit clem Mafistabe gemesseii wurde, welcben wir an eiiieii 
Natiirforsclier des 20. Jalirliiiiiderts anlegen dlirfeii. 

Die Botanik cles 17. imd des Begiiines des 18. Jalniiiinderts 
war iiielit so arm an Kenntnissen imd Ideeii, wie man liäiifig an- 
nimiBt; wenn man die Werke Kaspar Banliins, Caesalpins, Juii- 
gins', YOii Eay, Riviniis ii. a. vonirteilsfrei lietraclitet, stauiit 
man ilber die llberall walirnelimbaren Ansätze zii fnicbtbringenden 
rorscimiigsrielitimgen; es felilte aber der Mann, der in klarer Weise 
das gesammelte Wissen verarbeitete, der flir die nacli einem Ans- 
dnick riiigendeii Erkenntnisse den geeigneteii Aiisdruck scbnf, der 
die Kraft der Persönliclikeit besafi, nm die geschaffene Ordnung 
znr allgemeinen Anerkennung zu bringeii. Ein soldier Mann er- 
stand dem 18. Jalirbimdert iii Linné. Die Bedeutuiig eines Mannes 
liegt selir bänfig nicht gerade in der Art seiner Leistiingen nnd 
FähigkeiteBj sondern dariii, daB er jene Fäliigkeiten besitzt und jene 
Leistiingen Tollbringt, welcbe seine Zeit in erster Linie braiicbt, 
nnd dies trifft gerade bei Linné in ganz liervorragendem Ma6e zu. 

Wenn aucb Linnés Erfolge in erster Linie anf bestimmte, 
stark ausgeprägte Anlagen ziiriickznfiibren sind, so wirkten doeb 
audi äiiOere Umstände seines Lebens stark mit. Linné wudis in 
Schweden anf, in jenem Lande, in dem Schärfe der Beobachtung 
nnd Klarbeit der Darstelliing so viele Menschen cbarakterisieren, 
wie wir dies ja an vielen schwedischen Naturforscbern bis anf 
den beiitigen Tag konstatieren kömien; er verbracbte einen groBen 
Teil seiner Jngend in dem elterlichen Garten, wo Bilder des Pflanzen- 
lebens ihn nmgaben; er hatte Gelegenheit, frltlizeitig durcli Eeisen 
seinen Vorstellnngskreis zn erweitern nnd die Pflanzen- nnd Tier- 
welt fremder GeMete kennen zu lernen; er lebte als jnnger Mann 
längere Zeit in England nnd Holland, den Länderii, in welcken 
sclion zn seiner Zeit Gartenbau nnd Botanik in lioher Bltite standen. 

Linné wnrde in der Kaclit Tom 22. anf den 23. Mai in Ras- 
halt in Småland als Sohn eines Pastors geboren. Sein Vater fiihrte 
den Kamen Linnaens. Den Kamen Linné nalim der Solin erst 
gelegentlieh seiner Nobilitierung an. Er stndierte in Wexib, dann 
an den Universitäten in Lnnd nnd Upsala nnd scbliefilich an der 
Åkaciemie in Harderwijk in Holland, wo er 1735 zum Doktor 
medicinae promoviert wurde. In Upsala wnrde er wegen seiner 
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botanischeii Keniitnisse schon als Student zur Vertretiirig des greiseii 
Professors Olaus Eiiclbek herangezogen iiiicl iim dieselbe Zeit sciirieb 
er seine erste botaniscbe ArbeitP) 1732 bot sicli ibiii Gelegenlieit 
zii einer Eeise nacli Lappland, 1734 zu einer solcbeii nacli Darle- 
carien. Zum Troste manclies Vaters möcbte ich erwäbiien, dafi 
der nachmals so berulmite Linné als Knabe zu den sclilecbtesten 
Schlilern zäblte, so dafi seine Lebrer dem Vater dringend rieten, 
den Knaben ans der Schule zu nelimen imd einem Haiidwerke zu- 
zufuhren; ziim Troste manclies Jtingers der Wissenschaft möclite 
ich erwähnen, dafi Linné nach seiner Promotion unter sehr be~ 
scheidenen materiellen Verhältnissen lebte, so dafi er nocli 1738, 
nach Stockholm zuriickgekehrt, sich durch eine ärztlicbe Praxis 
erhalten mufite, die schon lebhaft an Kurpfuscherei erinnerte. Von 
grofier Bedeutung ftlr die Entwicklung Linnés war der Umstand, 
dafi er 1736 von dem Bnrgermeister von Amsterdam Georg Ciif- 
fort zu seinem Leibarzte und zugleich zum Leiter seines beriilimten 
Gartens (Hortus Cliffortianus) bestellt wurde. In die Zeit dieses 
Aufenthaltes in Amsterdam fällt die Veröffentlicliung der ,, Genera 
plantarum^^ (1737) und einer Eeihe anderer wichtiger Werke (Funcla- 
menta botanica, 1736, Flora Lapponica, 1737, Hortus Cliffortianus, 
1737), welche rasch sein Ansehen so erhöhten, dafi er 1741 einen 
Euf als Professor der Medizin und Naturgeschichte an die Uni- 
versität Upsala erhielt. Er bekleidete diese Stelle bis an sein 
Lebensende, unablässig arbeitend, von einem äufieren Erfolge zum 
näcbsten steigend. Er starb am 10. Januar 1778, naebdem er schon 
mebrere Jabre leidend gewesen. 

Der persönliche Einflufi, den Linné auf seine Zeitgenossen 
ausubte, war ein aufierordentlich grofier. Er stand mit fast allen 
bedeutenden Hatiirforschern seiner Zeit in persönlicben Beziehungen; 
er zäblte zu seinen Schtilern nicht blofi alles, was damals in Skandi¬ 
navien Naturwissenscbaften studierte, sondern von weit und breit 
kamen Lernbegierige zu ihra. Auf Linnés Anregung und mit seiner 
Förderung wurde eine grofie Zahl wichtiger naturwissenscbaftlicher 
Forscbungsreisen ausgeftihrt, die ganz aufierordentlich zur Kenntnis 


Exercitatio botanico-physica de miptiis et sesu plantanuö. Die Ab- 
bandlurig wurde erst 1828 durch A. .Afzeiius publiziert 
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tler Tiei' iind Pfianzenweit beitnigen: ich erwähne iiiir clie Eeiseii 
Temstroems luicli Ostmdieii, Hasseiqiiists iiacli dem Orieiit, 
Sparmaiiiis imd Tliiinberg*>s naeli dem Kap, iiach Japan imd Ost- 
iiidiePi, Forskåls nacli Arabien, Osbecks nacb Cliina, Eolan- 
ders iiacii Surinam ii. a. m. 

Docli aiieb der stärkste persönliclie EinfluJB yermag die Stel- 
liing, die Linné errang, niclit zii erklären; sie beruhte aiif seinen 
Yerdieiisteii. Der Erörterung derselben möcbte ich mich nmi zii- 

wenden. 

Allgemein anerkannt ist Linnés klassifikatorisches und nomen- 
klatorisches CTcnie. Dnrch das, was Linné aiif dem Gebiete der 
Terminologie, der Klassifikation iind Nomenklatur leistete, hat er tat- 
sächlich fiir den Betrieb der Wissenschaft eiii Fundament geschaffen, 
das von gröfiter Bedeiituiig war. Er trng ganz wesentlich dazu bei, 
daC die Fachmänner sich fortan in uiizweifelhafter "Weise tiber 
Natnrobjekte imd die Eigenschafteii derselben verständigen konnten 
und das will in eiiier Wissenschaft, die fortwäbrend mit einer Un- 
summe verschiedener Objekte sich zu bescbäftigen hat, nicbt wenig 
sagen. 

Zu den Abstraktionen, welcbe wir als „Gattungen“, „Arten 
y^Yarietäten^ etc. bezeichnen, waren die Systematiker schon vor 
Linné gelangt; keiuem war es aber geliingeii, diese Abstraktionen 
so scharf zu definieren, durch Diagnosen so deutlich zu cbarakteri- 
sieren nnd in so kurzer, prägnanter Weise zu bezeichnen, wie Linné. 
Die binäre Ncmenkiatur, die wir heute noch anwenden, geht auf 
Linné zuriick nnd es will gewiJB viel sagen, dafi ein Mann um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts eine Form ftir den Ausdruck wissen- 
schaftlicher Erkenntnis fand, die heute, nach 150 Jahren, noch voll- 
kommen ausreicht, um das auszudrucken, was wir in dem Namen 
eines Organismus znm Ausdrucke hringen wollen. 

Jlbenso wie auf dem Gebiete der Systematik hat Linné auch 
auf dem der Morphologie und Pflanzengeograpliie eine grofie Anzahl 
von Ausdriicken geschaffen, die heute noch gang und gäbe sind. 
Man findet häufig das Bestrfiben, diese klassifikatorische Leistung 
Linnés als eine rein formale hinzustellen, der kein oder ein nur 
geringer wissensehaftlicher Geist innewohnt. Ich glanbe, dies ge- 
schieht mit Unrecht. Nur der kann Einteilungen, Unteischeidungen 
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iinil Namengebungen mit solcher Klarlieit scbaffeii, der sieli selbst 
diircli iimfassende Beobacbtungen imd Uiitersucliimgen zEr Klariieii 
cliirciigeriiBgeii Iiat. 

Ich gebe genie zu, da6 Linné in seinem Bestreben, ailes zii 
scliematisieren nnd zu klassifizieren, mancbmal etwas zii weit ging; 
andererseits erscheint dieses Bestreben verständlicb in Aiibetraclit 
der Bedtirfnisse seiner Zeit nnd in Anbetracht des Umstandes, dafi 
er .gerade anf klassifikatorischem Gebiete so viel Erfolg sah. 

Sind in beziig auf die Anerkennung der Leistimgen Linnés 
auf terminologiscliem und nomenklatoriscbem Gebiete alle einig, so 
gelien die Meinnngen weit anseinander in bezng auf den wissen- 
sdiaftlichen Geist, der Linné bei seinen Arbeiten beherrsclite. 
Gerade daraiif etwas näher einzugehen, erscheint mir als eine nicht 
nndankbare Anfgabe. 

Linné gilt vielfach Iieute noch als ex trems ter Vertreter der 
kltnstlichen Systematik, also einer Art der Anordnung der 
Natiirobjekte, die iinserer wissenscliaftliclien Auffassung zuwider- 
läuft. Man stlttzt sich bei dieser Cliarakteristik Linnés yor allem 
auf sein bekanntes Sexualsystem, das ja nicht unwesentlich zu 
Linnés Euhm im 18. und 19. Jahrhunderte beigetogen hat 

Ich will davon nicht sprechen, dafi fiir seine Zeit selbst dieses 
Sexualsystem eine schöne Leistung war, da es auBerordentlich um- 
fassende und miihsame Einzeluntersuchungen vorausseti^e. Ich gebe 
zu, daB eine weite Kluft die wissenschaftliche Auffassung Linnés 
von unserer trennen wurde, wenn er in der Schaffu^ eines solchen 
kunstliehen Systems die oberste Anfgabe der systematischen Botanik 
erblickt hätte, da wir doch davon uberzeugt sind, dafi die soge- 
nannte Systematik erst eine wissenschaftliche Vertiefung erfahren 
hat durch das Streben, den entwicklungsgeschichtlichen Ziisanimen- 
hang der Organismen im Systeme zum Ausdriick zu bringen. 

Nun ist es aber gar nicht richtig, dafi Linné in der Schaffung 
des kunstliehen Systems die oberste Anfgabe der Systematik er- 
blickte. Er stellte zwei Systeme auf, ein ktinstliches, sein be¬ 
kanntes Sexualsystem, und aufierdem ein naturliches, das er selbst 
so nannte. Das heute wertlose, nur historisch interessante Sexualsystem 
ist allgemein bekannt gewordenj von dem ungleieh wertvollerea 
Batliiiichen Systeme Linnés wissen selbst viele Fachleate niehta, 

Z.B.Oes. 57. Bd. , k 
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Es veiioluit sicli deshalb, mit wenigen Worten auf clieses 
iiatiirliclie System Linnés einzngeheu. Dasselbe umfafit 62 Gruppen, 
clarnnter viele, die wir heiite nocli als ganz natlirliche ansehen, 
wie die Palmen, Gramineen, Orcliidaceen, Papilionaceen, Cuciirbita- 
ceeu, Cruciferen, Asperifoliaceen, Umbelliferen, Compositen, Ooni- 
fereu cte. Wer dieses natlirliclie System dnrchsielit, der mufi — 
von einigen den Kenntnissen der Zeit entsprechenden Irrtlimern 
absebend — geradezu den Sinn flir natiirlicbe Verwandtschaft be- 
wundern, den Linné entwiekelte. 

Linné selbst nennt dieses System ein „nat1irlicbes“ („Metbo- 
dus natiiralis“). Daö er dabei eine Einteilung naeb der Verwandt¬ 
schaft bezw^eekte, deutet klar der Satz an (Pbilosopbia botanica, 
p. 27); „Plautae omnes utrinque affinitatem monstrant; ut territorium 
in mappa geograpbica“ und dafi er die Gewinnung eines solcben, 
die Verwandtschaft ziim Ausdrucke bringenden natiirlieben Systemes 
als oberste Aufgabe der Systematik aufifaBte, gebt ganz unzweifel- 
haft aus seinen eigenen Worten (1. c.) hervor: jjMetbodi naturalis 
fragmenta studiose inquirenda sunt. Primum et ultimum hoe in 
Botanicis desideratum est.“^) 

Wie ist es nun zu erklären, dafi Linné auf der einen Sei te 
die Wichtigkeit des natiirlieben Systemes so klar erkannte und 
auf der anderen Seite ein ktinstliehes System schuf. Icb glaube, 
die Erklärung ist nicht so schwer. 

Er nennt sein naturliches System ein „Fragmentnm“ und 
charakterisiert das ktinstliche System als „nitor et certitudo bo- 
tanicae“. Beide Bezeichnungen geben wertvolle Anbaltspunkte ab. 

Linné war iiber die Bedeutung des natiirlieben Systemes 
Tollkommen im Klaren; er erkannte aber, dafi ziir Zeit es nocb 
niebt möglicb war, ein solebes auszuarbeiten, das Ansprucb auf 
einigen Bestand erheben konnte. So beschränkte er sich auf die 
Ausarbeitung eines „Fragmentes“ des naturlicben Systemes — wir 
wtirden beute sagen, einer „VorläHfigen Mitteilung“ — und scliuf 
daneben fttr die Praxis der Botanik eine kiinstlicbe Anordnung, die 
allerdings den Vorteil einer gewissen Stabilität und Sieberheit bat. 

Es folgt — nebenbei bemerkt — an dieser Stelle der oft später von 
Deszeadenztheoretikem gebrauchte Satz: ,Natura non facit saltus.“ 



Linné-Feiei*. 


(147) 


Diese klare Einsiclit in den Sacliverkalt maclit dem wisseii- 
scliaftlichen Blicke Linnés alle Ehre. Er sali in dieseni Punkte 
viel Idarer, als viele spätere Vertreter des natliiiiclien Sjstenies. 

Icli will bei diesem Anlasse die Bemerknng nicbt iinterdrliekeii, 
daB manclnnal aiicli dem modemen Systematiker sich Gedanken 
aiifdräiigen, welclie sicb den eben angedenteten Linnés nicbt un- 
wesentlicli näbern. Die Art, wie heiite das System der Pflanzen 
ausgebaiit wird, hat nnvermeidlich gewisse Konflikte ziir Folge. Die 
Praxis der Botanik — darunter verstehe ich die Verwendnng der 
Namen Yon Pflanzen imd Pflanzengruppen ohne tieferen wissen- 
scbaftliclien Zweck — verlangt ein möglichst stabiles, tibersiclit- 
liclies må leiclit zu erfassendes System. Die wissenscbaftliclie 
systematische Forschnng bedingt eine fortwährende Änderung des 
Systemes, sie gestaltet dasselbe immer unubersichtlicber, je mebr 
wir xins der Erkenntnis der durchaus niclit so leicbt nbersehbaren 
und so komplizierten genetischen Beziehungen der Pflanzen zn- 
einander nähern. Beide Bestrebungen stelien im Widerspruche mit- 
einander; der Versiich, beiden Bestrebungen gerecht zu werden, 
ftihrt zu einem Kompromifi, das fiir beide Teile unbefriedigend ist. 
Die Wissenschaft ist in der Darstellung ibrer Ergebuisse gebemmt; 
die Praxis klagt doch tiber die Veränderliclikeit und Untibersiclitlicli- 
keit des Systemes. Icb glaube, so mancbem Systematiker dtirfte 
sich schon die Frage aufgedrängt haben, ob es niclit doch besser 
wäre, wenn wir die beiden Bestrebungen trennen wllrden, wenn 
wir ftir die Praxis ein System schaffen wllrden, das heute aller- 
dings kein kunstliches zu sein braucht, und wenn wir der wissen- 
schaftlichen systematischen Forschnng die Möglichkeit offen hielten, 
ihre Ergebnisse zunächst in jeder angemessen eracheinenden Form 
zum Ausdrucke zu bringen. 

Der Naehweis, dafi Linné die Wichtigkeit des naturlichen 
Systemes klar erkannte, fuhrt naturgemäfi zu der Frage: Wie war 
dies möglich, da Linné doch das Dogma von der Konstanz der 
Arten vertrat und an eine Entwicklung der Organismenwelt gar 
nicht dachte? 

Diese Frage fuhrt mich zu der Besprechung einer zweitem 
Seite der Linnéschen Anschauiingen, die auch nicht ohne Inter- 
esse isi 
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leli aiöehte mir aber vorber eine kvirze Einschaltung liber 
das Yerliäitnis zwisclieu natitrlielier Systematik uncl Einblick in 
das Weseu einer solcben gestatten. Man sollte nämlicb glauben, dafi 
niir derjenige Anbänger einer natilrlicben, auf die Verwandtscbaft 
Riicksicht nebmenden Systematik sein kann, der sich daruber klar 
ist, woraiif denn diese Verwandtscbaft berubt. Das ist aber durcb- 
aus nicbt immer der Fall. Die Mehrzabl der Vertreter der natur- 
licben Systematik in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhnnderts 
bat sieb kaum einen Gedanken daruber gebiidet oder wenigstens 
einem solehen niemals Åusdrnek verliehen, worauf diese Vemandt- 
schaft znrnekzuftihren ist und ich glaube bebaupten zu können, 
dafi es bente noch solcbe Systematiker in nicbt zu geringer Zabl 
gibt. Dieser scbeinbare Widerspruch ist nicbt allzuscbwer aufzu- 
klären. Die nattirlicbe Systematik hat eine Metbode des Arbeitens, 
nämlicb den morpbologischen Vergleich, ferner eine Metbode der 
Darstellung ausgebildet, die so einfacb ist, dafi sie auch der an- 
wenden kann, der liber das Wesen der Metbode gar nicbt nach- 
denkt; dafi dies nicbt von Vorteil ftir die Wissenscbaft ist, liegt 
auf der Hand. Ånderseits beweist dieser Umstand aber, dafi die 
natiirlicbe Verwandtscbaft der Organismen eine so klare ist, dafi 
sie auch dem theoretisch TJngeschulten oder Gleichgiltigen auffallen 
mufi, dafi wir Deszendenztheoretiker darin einen scbönen Beweis 
fiir die Richtigkeit unserer Anschaunngen erblicken dlirfen. 

Um nacb dieser Absehweifung wieder zu Linné zuiUckzu- 
kehren, so wttrde es im Sinne des Gesagten und dem Geiste seiner 
Zeit entsprecbend immerhin nocb begreiflich sein, dafi er einerseits 
den Ausbau des natilrlicben Systems als eine Forderung aufstellte 
and ånderseits an die Konstanz der Arten glaubte. Allerdings 
wörde aber dieser Vorgang wenig för die Tiefe der geistigen Arbeit 
sprechen und es ist daher ein sehöner Beweis ftir die naturwissen- 
schaftliche Denkweise Linnés, dafi er sich viel mit der Frage be- 
schäftigte, ob denn die Verwandtscbaft von Pflanzen nicbt auf einen 
entwicklungsgescbichtlicben Zusammenhang zuruckzufiibren sei. 

Ich kann mir nicbt versagen, in dieser Hinsiebt etwas näber 
auf eine nicbt viel bekannte Abhandlung einzugehen, welche sich 
in dem VI. Bande der ^Amoenitates academieae“ (1763) findet und 
den Titel „Fundamentum fructificationis“ fiibrt. 
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Ill dieser x4bliaiidlimg^) sagt der Verfasser, clafi sicli iliiii ali- 
ttiälilicli der Gedaiike aiifdrängte, dem er nuii in Form eiiier Hvpo- 
tliese Aiisdruck verleilit, dafi alle Arten einer Gattiuig iirsprtlnglicli 
aiif eine Art ziirtickznftlbren seien, ebenso alle CTattiiiigen einer 
Ordnnng aiif eine Gattnng, dafi nur so der älmliclie Baii iiiicl clie 
äbnlicben Eigenscbaften verwandter Formen zii verstelien seien 
lind dafi aiif einem anderen Wege dieselben gar nicbt erklärt werden 
könnten. Er kommt anf Grund solcher Erwägiingen zu dem Satze: 
„Per hane hypothesin cinisque cordatus Botanieus admonetur, ut ad 
ortum specienim posthac sollieite attendat et experimenta instituat, 
utrum casu et arte prodnei queant; si hoc obtinetur, clayem habe- 
bimus hiic nsque desideratam fundamenti fructificationis a priori, a 
posteriori haetenus tantum induetam et exemplis confirmatam^^ (p. 302 ). 
Mehr können wir von einem exti-emen „Vertreter des Dogmas von 
der Konstanz der Arten“ nicht verlangen; in diesen Worten drilckt 
sich klar das Wesen einer deszendenztlieoretischen Aiiffassung ans. 

Was nun die Art und Weise anbelangt, in der nacli Linné 
neiie Arten und Gattungen entstehen sollen, so denkt er dabei an 
die Wirkung der Kreuzbefruchtung, der Bastardieruiig. Dureh Be- 
fruchtung eines Vertreters einer Ordnung dureh den Pollen eines 
Vertreters einer anderen Ordnung sollen die Gattungen, dureh Kreu- 
zung eines Vertreters einer Gattung mit einem einer anderen Gat- 
tung die Arten, dureh Befruchtung einer Art dureh eine andere die 
Varietäten entstehen. Wir wissen heute, dafi diese Vorstellungen 
irrtumlich sind und doch bewegen sie sich innerhalb eines Ideen- 
kreises, der sich jenem* manches Deszendenztheoretikers neuerer 
Zeit nicht unerheblich nähert. 

Wie weit Linné bei dem konsequenten Durchdenken seiner 
Hypothese ging, das möge noch ein Beispiel lehren, das ich der- 
selben Abhandlung entnehme. 

Linné wirft die Frage auf, worauf es denn beruhe, dafi ein- 
zelne Gattungen sehr artenreich, andere sehr ai*tenarm seien und 
trachtet, letzteres mit der Unmöglichkeit der Kreuzbefruchtung zu 

DaB der Inhalt der Ahhandlungen in den ^Amoenitates academicae", 
speziell der sieben ersten Bände derseiben, obwohl sie vielfach unter anderen 
Kamen erscMenen, als geistiges Eigentnm Linnés anzuselien' ist, ist all» 
gemein bekannt. 
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erkläreii. Er siiclite dies flir eiiie C4attiiiig, die er flir monotyp 
flir Fimiasski zii erweisen. Er beobaelitete, daB in der Blttte von 
P.jidmfris iin feiiaiife der Antliese eine Antliere iiacli der aiideren 
sicii Itber die Narbe iegt iind scliliefit daraiis, dafi dies die Belegung 
der isarbe mit fremden Pollen verhindere. 

Die Yorstebenden Zeilen sollen nicbt miBYerstanden werdeii; 
es wilre gewid zii weit gegangen, wollte man mm im Gegeiisatze 
ziir beiTSchenden Anöassiing Linné zu den Deszendenztbeoretikern 
recbnen. Icb wollte niir zeigen, dafi es anderseits ganz falsch ist, wenn 
inan in Linné niir den geschickten Kompilator nnd Klassifikator 
sielit; Linné war ein Natnrforscher, der nicbt blofi die Katur ein- 
gebend beobacbtete, sondera anch seine Beobachtnngen durcbdachte. 

Wenn wir die Stellnngnabme Linnés zum naturlicben Systeme, 
seine entwickiiingsgescbiebtlichen Ideen in Betraclit zieben nnd be- 
achten, dafi er anderseits ein ktinstliches System schnf nnd die 
Art als etwas scbarf umschriebenes bebandelte, so scbeint sich nns 
da ein Widerspriich entgegenzustellen. Und docli ist dieser Wider- 
sprncb nicbt scliwer zn erklären und seine Aiifklärnng wirft ein 
Licbt auf die ganze Arbeitsrichtimg Linnés. Viele seiner Biicbcr 
haben den Cliarakter von Lebr- niid Handbitcbern; liier war er be- 
mlibt, das Sicberstebende in Idarer Weise zur Darstelliing zu bringen; 
er verschmäbte es, hier seine eigenen Ideen und Hypothesen zur 
Grundlage zu machen und zog es vor, diese in akademischen Åb- 
handlungen darziilegen. Icb glaube, wir dtirfen diese Zuruckbaltiing 
Linné nicbt zum Vorwurfe macben; es wäre Yielleicbt giit, wenn 
inancher möderne Naturforseher in diesem Punkte sicb Linné 
etwas zum Muster genommen bätte. 

Noch einem weit verbreiteten Irrtume möclite icb entgegen- 
treten. Linné wird so bäiifig als Dogmatiker und Scbolastiker 
bezeichnet, dem jede induktive Forscbertätigkeit ferne lag. Audi 
dies ist nicbt bereebtigt. Diese Ansicbt berubt zum guten Teile auf 
dem Eindrucke, den seine bekanntesten Werke liervorrufen. Icb 
babe eben erwähnt, dafi diese Blicber den Cbarakter von Lelir- 
böebern, von Kompendien hatten; in diesem Cbarakter der Blicber 
liegt es begriindet, wenn sie einen dogmatiscben Eindruck macben. 
Denken wir docb an unsere modernen Lehr-und Handbucber; wie 
viel Dogmatiscbes baftet ihnen an! 
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Wer Linnés Forscliertiitigkeit ricbtig beiirteileii will cler niiiB 
iiiclit blolJ die geiiaimten Werke, sondera aiieli seiiie Aljliaiidlaii^*eii 
beacliten, der niiiB bedeiiken, welche Unsiimme von Beobaclitiiiigen 
voraiisgelien miifiteii, bevor Linné nur zii den Prinzipiea seiiier 
systematisclien Eiiiteiliingen gelangen koniite. Icli kann niir nicbt 
versagen, an eiiiem Beispiele etwas eingelieiider zii zeigen, wie 
Linné aiicli indnktiv vorzugeben verstand niid entnehme dieses 
Beispiel einem Gebiete, das allgemeines Interesse besitzt. 

Linné scbrieb 1757 (Amoen. acad.) eine Abhandlnng tiber 
die Ursacben der Krankheiten der Menscben, in der er speziell die 
Infektionskrankbeiten bebandelte. Bei dem Porschen nadi den Ur- 
saclien derselben stellt er zimäclist unter anderen folgende gemeiin 
same Eigentiimlicbkeiten fest: 1. Infektionskrankbeiten rufen häiifig 
Exantheme bervor; 2. sie werden durcb Bitterstoffe enthaltende 
Arzneimittel bekämpft; 3. wird ihr Aiiftreten durcb Wärme be- 
giinstigt; 4. ibre Verbreitiing läBt slcb durcb dieselben Mittel ver- 
bindern, durcb die man parasitiscbe Tiere fern hält, also durcb 
Scbwefel, Quecksilber, Tabakraucb u. a, Ferner konstatiert Linné 
das zeitweise Nacblassen und Wiederauftreten von Infektioiiskrank- 
heiten und siebt darin ein Analogon zu den periodiscben Erschei- 
nungen des Tierlebens. Aus allen diesen Tatsaeben scbliefit Linné, 
dafi Organismen, „animalcula viva^^, die Ursacbe der Infektions¬ 
krankbeiten sein mtiBten. 

So hat Linné auf induktivem Wege die Existenz pathogener 
Mikroorganismen erscblossen und an der Ricbtigkeit des Gedanken- 
ganges ändert der Umstand nichts, daB — den Kenntnissen seiner 
Zeit entsprechend — manche der Yoraussetzungen und insbesondere 
die Vorstellungen tiber die systematische Zugebörigkeit dieser Mikro¬ 
organismen irrtumlicb waren. 

Icb babe bisber den Versuch gemacbt, einige der Hauptztige 
bervorzuheben, welche die Denkweise Linnés charakterisieren. 
Vergeblich wäre es, den Versuch zu macben;, in der kurzen mir zur 
Verfugung stebenden Zeit alF das anzufubren, was Linné auf dem 
Gebiete der direkten Natiirbeobachtung geleistet hat Icli will 
nur bervorbeben, dafi die Leistungen Linnés sicb durcbaus nicbt 
blofi auf das Gebiet der Systematik beziehen. Linné bat zahlreicbe 
gute bltitenbiologische Beobachtungen gemacbt, er war der Eatdeeker 
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des j,PflaDzensclilafes“, er stellte die Bezieliiingen zwischen Ein- 
richtimgen au Fritcliteu nnd Sameu und ihrer Verbreitung fest, er 
konstatierte Bezieiuingen zwisclien Ståndort und Pflanzeubau, er 
deutete Dorn- und Haarbildimgeu als Waffeu der Pflauzen u. v. a. m. 

Statt einer eiugebenden Besprecbung dieser vielseitigeii Tätig- 
keit Linnés soll bier nocb der Hinweis auf eine Åbbandlung folgen, 
deren Inhalt am besten beweist, mit welcb’ umfassendem und klarem 
Blick Linné das (Jesamtgebiet der Botanik iiberscbaute. 

Im Jahre 1762 veröffentlichte Linné in den scbon niehrfach 
genannten ,,Amoenitates academicae" eine Åbbandlung, in der er 
nicbt blofi ausfiibrte, was er selbst seiner Meinung nach fur die 
Botanik geleistet batte, sondern auch ein Programm fur die 
Botanik der Zukunft, eine Art „botaniscbes Testament“ aufstellte. 

Nach dem frilber Gesagten kann es nicbt Wunder nebmen, 
wenu Linné bier den Ausbau des natiirlicben Systemes ins 
Programni aufnimrat und „die Feststellung der Vorfahren der 
Arten und Hybriden“. Von dem letzten Programmpunkte sagt 
Linné: „opus plurium seculorum.“ Es fiuden sicb aber nocb an- 
dere bemerkenswerte Programmpunkte. So empfiehlt er das Stu¬ 
dium der Knospeulage der Bllitenteile, das bekanntlicb später 
den Inhalt einer ganzen Richtung der Morpbologie biidete; er em- 
pfieblt das Studium der Blattstellung, des Verlaufes der 
Blattstränge, das Verfolgen der periodiseben Erscbeinungen 
im Pflanzenreicbe, der Ursacben des Pflanzenbabitus und 
manehes andere, was später tatsächlich in den Vordergrund des 
wissenscliaftlicben Interesses trat. 

Icb bin mir wohl bewuBt, daC es mir nicbt möglicb war, 
ein Gesamtbild der Persönlichkeit und der Leistungen Linnés zu 
entwerfen. Das war auch nicbt mein Plan. Ich batte mir zur 
Aufgabe gestelit, zu zeigen, daB ein tieferes Eindriugen in seine 
Werke ibn doch in mebrfacber Hinsicht änders erscbeinen läfit, 
als er so häufig dargestellt wird, dafi er — unbefangen und ins- 
besondere im Lichte seiner Zeit betraehtet — als das erscbeinen 
muB, als was er bente iiberall gefeiert wird, als einer der be- 
deutendsten Naturforscber aller Zeiten. 
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Bericht der Sektion fiir Paläozooiog^ie. 

Tersammlung am 20. Mäi^z 1907, 
Vorsitzender: Herr 'Prof, Dr. 0, åbeL 

Herr Kustos A. Handlirscli spracb ttber: 

Fnnktionswechsel einiger Organe bei Arthropoden. 

An Beispielen fltr einen Fnnktionswechsel Yon Organen herrscht 
in der Zoologie kein Mangel: Ans Flossen der Wirbeltiere werden 
SclireitfttBe, aus Fllfien wieder Ruderorgane oder Fliigel oder Kletter- 
organe, ans Haaren Stacheln, ans Talgdrtisen Milclidriisen usw. 
Wenige Gebilde aber bieten uns eine solche Ftille interessanten 
Materiales zn diesem Thema, wie die Extreinitäten der Arthropoden. 
Und damm möclite ich anf diese zunächst Ihre Anfmerksamkeit 
lenken, nm so melir, als gerade in bezug anf diese phylogenetisch 
hochbedentenden Organe noeli so manche Kontroverse besteht. 

Man untersclieidet bekanntlich zwei wesentlich rerschiedene 
Typen yon Arthropodenextremitäten: Den Spaltfufi nnd das ein- 
fache Bein. Ersterer findet sicli ganz allgemein in der Eeihe 
der Crustaeeen nnd wird dort mit Recht als Grundtypns betrachtet, 
wälirend das einfache Bein als typisch fiir Insekten nnd Myrio- 
poden, also fiir die sogenannten „Traclieaten^^ angesehen wird. 

Ob mm das gespaltene Bein yon dem einfachen abznleiten 
ist oder nmgekebii, oder ob jeder Typns fiir sich selbständig ent- 
stand, dartiber herrschen noch sehr geteilte Ansichten, die zwar 
meistens von den Forschern nicht deutlich ansgesproclien werden, 
aber ihren Ansdriiek in den verscMedenen Stammbänmen nnd Sy¬ 
stemen finden, denn jene Autoren, welche die Crustaeeen oder 
ähnliche Formen zum Ansgangspunkte fiir die anderen Arthropoden 
wählen, denken natiirlich an eine Ableitnng des einfachen Beines 
Yom Spaltfufi, während die Gegenpartei, welche die Tracheaten 
yon Peripatus ableiten will, entweder gezwnngen ist, das einfache 
Bein als gemeinsamen Grundtypns zu betrachten oder eine diphy- 
letische Åbstammnng der Arthropoden anzunehmeii. Denn eine 

Z. B. Oös: 57. Ba. l 
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AbleitaDg des Peripatixs von crustaceeaähnlicheu Vorfahreu ist be- 
kanntlicb ein Ding der Unmöglicbkeit. 

leli mufi micii hier darauf bescbränken, auf einige Momente 
hinzuweisen, welcbe dafttr sprecben, dafi die einfacben Extremitllten 
der Tracheaten von Spaltfttfien abzuleiten sind: Die wobi sehon 
stark reduzierten und metamorphosierten abdominalen Extremitäten 
gewisser Tracheaten, xvie z. B. Lejnsma, entstehen aus einem ge¬ 
spaltenen embryonalen Extremitätenhöcker; bei manehen Myrio- 
poden und Tbysanuren kommen noch heute Huftgriffel_ vor, welcbe 
als Eudimente eines zweiten Beinastes betrachtet werden können; 
die nach Heymons direkt aus embryonalen Extremi tätenanlagen 
hervorgehenden „Tracheenkiemen“ der Ephemeridenlarven sind 
noch häufig in zwei Äste gespalten; bei palaeozoischen Myriopoden 
werden Gebilde gefunden, welche lebhaft an Spaltfilde erinnern. 

Wir werden also kaum irren, wenn wir den Spaltfufi als 
Grundtypus der Arthropodenextremitäten liberhaupt bebachten und 
annehmen, daö die ursprunglichsten Arthropoden homonom segmen- 
tierte Tiere waren, die auf jedem Segmente mit Åusnahme des 
Akron, Antennensegmentes und Telson je ein SpaltfuBpaar trugen. 
Und diese Ansicht fand durch die palaeontologische Forschung eine 
glänzende Bestätigung, indem in letzter Zeit der Nachweis erbraeht 
werden konnte, daö die Trilobiten, die ältesten tatsächlieb bekannten 
Arthropoden, den oben an eine Urform der GliederfilBer gesteliten 
Anforderungen entspreehen, denn die Beine dieser vom Kambrium 
bis zum Oberkarbon reich vertretenen Tiere hatten zwei Äste, von 
denen der eine ofifenbar zum Schreiten, der andere zum Eudern 
diente. Aufierdem scheinen noch in manehen Fällen separate An- 
hänge der Atmung gedient zn haben. 

Von dieser Basis ausgehend wird es uns nun leicht gelingen, 
die 80 enorm verschiedene Ausbildung der Arthropodenextremitäten 
dnreh Funktionsweehsel, beziehungsweise funktionelle Anpassung 
an sehr verschiedenen Gebraueh zu erklären. Wir werden leicht 
b^eifen, daB in jenen Fällen, in denen das Gehen zur Hanpt- 
aufgabe wurde, also vorwiegend bei den Landbewohnern, der eine 
Euderast des Beines zur Eeduktion gelangte, daö sich anderseits 
bei rein pelagischen Formen die ganze Extremität in ein Ruder- 
organ umwandelte. Es wird uns auch leicht verständlich sein, daö 
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jene ExtreBiitätenpaare^ welche in dem Bereiclie cles Miiiicles lagen, 
später ilire Funktion als lokomotorische Organe eiiiblifiten uiid zii 
ganz verscliiedeii gestalteten Frefiwerkzeugen wurden, wäkrend sie 
iiocli bei Trilobiten den iirsprnnglicben Spaltfiifitypiis zeigeii. Äliii- 
licli erging es den in der Genitalregion gelegenea Extremitäten, 
cleiin aiich sie verloren in den meisten Fällen ibren iirsprllnglicben 
Charakter gänzlicli und wiirden zu Tast- oder Haltorganen. 

Bei Larven tiefsteliender Insekten (z. B. Ephemeriden) wurde 
eine AnzaH Extremitäten des Abdomen ansscbliefilich in den Dienst 
der Atmnng gestelit nnd zu Kiemen umgewandelt. Allerdings hat 
man vielfach versuclit, diese Gebilde, die man sehlechtweg Tracheen- 
kiemen nannte, als Neuerwerbungen hinzustellen und so die amphi- 
biotischen Insekten ftir sekundär angepafite, aus landbewohnenden 
Pormen entstandene zu erklären und noch heute sind die Zoologen 
diesbezuglich in zwei Lager verteilt. Ich freue mich daher, einige 
palaeontologische Daten bieten zu können, welche dafur sprecheU; 
dafi diese Kiemen ererbte, durch Funktionswechsel beeinfluBte und 
nicht neii erworbene Organe sind: 

1. Bei rezenten Ephemeriden sind Kiemen höchstens auf den 
ersten 6—8 Segmenten entwickelt, bei permischen Formen dagegen 
auch noch auf Segment 9. 

2. Sind die ältesten und ursprtinglichsten Insekten, die Palaeo- 
dictyopteren, nach allen Anzeichen auch amphibiotisch gewesen 
und es gibt imter den Karboninsekten noch Formen, bei denen 
die genannten abdominalen Atmtingsorgane aus dem Larvenleben 
in das Geschlechtsstadium mit ubernommen wurden, was, von ganz 
vereinzelten Ausnahmen abgesehen, heute nicht mehr der Fall ist. 

3. Lassen sich alle heute noch mit echten (primären) Ex- 
tremitätenkiemen versehenen Insektenformen (Ephemeriden, Perliden, 
Odonaten, Sialiden, einige Neuropteren) nur auf jene amphibiotischen 
Ur-Insekten (Palaeodictyopteren) zuruckfuhren, aber nicht auf land- 
bewohnende Formen. 

Die Extremitätenkiemen interessieren uns aber noch aus einem 
anderen Grunde, denn man hat versucht, die Flugel der Insekten 
von derartigen Organen abzuleiten und gewissermaJJen ihre Ent- 
stehung auf einen Funktionswechsel zuräckzufuhren. Hauptsäehlich 
war es Gegenbauer, welcher eine solche Ansicht vertrat; A. Lang 
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sclilofl sicli iliiii aii iind erst in allerjiiiigster Zeit erwämte sicli 
abeiiiials eiii Forsclier, Woodworth, ftir diese Tlieorie, die flir 
alle iinaniielimbar ist^ welclie an der Homologie der Extremitäteii" 
kiemen nnd Beine festlialten, denn die Fltigel finden sicli immer 
aiif jeiien Segmenten, welche wohlerhaltene Beine haben, Sind 
also die Kiemen iind Beine komolog, so kömien erstere iiiclit mit 
Flllgeln lioniolog sein. Dieser Schwierigkeit sucbte man mm da- 
diirdi zii entgelieii; dafi man die flllgeltragenden Thorakalsegmente 
ans zwei iirsprttnglichen Segmenten hervoi^gehen lieB nnd sicli vor- 
stellte, dafi die Extremität des einen dieser zwei Segmente ziim 
Flllgel gewordeii sei, wälirend jene des anderen Segm entes als 
Bein erbalten blieb. Es stellen sich aber einer solcben Betraclitnngs- 
weise schwerwiegende Bedenken entgegen, denn die Thorakal¬ 
segmente erweisen sicb anatomisch (Muskeln nnd Nerven) ebenso 
wie ontogenetisch als einfache Segmente. Audi die Palaeontologie 
gibt ims keinerlei Ånhaltspunkt fur die Annabme von Doppel- 
segmenten, denn gerade bei den ältesten Insekten gleiclien die 
böcbst einfach gebanten Tlioraxsegmente fast ganz den einfaclien 
Abdominalsegmenten imd zeigen keine Spnr einer Teilimg. Alles, 
was bei rezenten Insekten als Endiment einer Segmentgrenze auf- 
gefafit werden könnte, ist sekundärer Natur und beruht auf mecha- 
niscben Ursachen. 

Es kbnnen somit die Fltigel nicht durch Fnnktionswecbsel 
ans Kiemen, beziehnngsweise Beinen entstanden sein. Mtissen wir 
aber damm schon annehmen, dafi sie Nenbildnngen sind? Mtissen 
wir annehmen, dafi sie dnrcb das blofie Bedtirfnis zn fliegen^ also 
ånrcli aktive oder direkte Anpassung im strengsten Sinne entstanden 
sind, dafi sieh dnrcb dieses ,;Bedtirfnis“ die Seiten der betreftenden 
Segmente erweiterten nnd abflacbten? Oder sollen vielleiclit dnrcb 
Variation oder Mntation kleine fnnktionslose Fälten oder Erweite- 
rnngen der Thoraxseiten entstanden sein, ans denen dann die 
Selektion die Fltigel schnf, oder soll gar ein „Flugreiz^ die Seiten 
der Thoraxsegmente gekitzelt haben, woranf diese sofort zweck- 
miflig reagierten? 

Meine palaeontologiscben Studien versetzten micb in die an- 
genehme Lage, aucb tiber die Entstehung der Fltigel zu einer von 
den Traditionen abweicbenden Ansicht zn gelangen, welche ich 
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sclioii an aiiderer Stelle veröfTentliclit liabe. Es koniiie gezeigt 
werdeii, dafi die ältesteii fossilen Insekten (Palaeodictyopteren^ 
iiiclit iiiir ini ImaginalziLstande mit breiter Basis ansitzeiide iiiid 
iiiir in vertikaler Riclitung* bewegliclie Flitgel besafien, soiitlern^, 
(iafi aiich die Fiiigelankgeii ilirer Larven abnlicli bescbaffen waren 
lind einfacli horizontal abstebende Erweiteriingeii der Segmeiite 
bildeten. Es Imt sicb ferner ergeben, dafi aiiBer an dem zweiteii 
lind dritten Tborakalsegmente aucb oft iiocli an dem ersten riidi' 
meiitäre Flitgel vorbanden waren und dafi selbst die Åbdomiiial- 
segmente nocb bäiifig laterale Fortsätze triigen, ähnlicb wie wir 
sie nocb bente bei mancben Insekten oder deren Larven linden. 
Man vergleicbe z. B. eiiie Larve der Blattide Oniscosoma, die ims 
wobl in iinzweidentiger Weise beweist, dafi diese lateralen Segment- 
erweiternngen iind die Flitgel bomolog sind. 

Ans diesen Tatsacben darf man wobl scblieBen, dafi bei den 
jedenfalls nocb wasserbewobnenden Yorfabren der Ur-Insekten oder 
Palaeodictyopteren scbon irgendwelcbe Organe an den Seiten aller 
Segmente vorbanden gewesen sein diirften, ans denen dann diircb 
Fimktionswecbsel die Fltigel entstanden. Und nicbts liegt näher, 
als diese Organe in den „Plenren^^ der Trilobiten zu sncben. 

Welcbe Funktion diese Trilobitenplenren besassen, ist mir niebt 
bekannt, docb läfit sicb mit Sicberbeit bebanpten, dafi es nocb keine 
Flugorgane waren. Vielleicbt wirkten sie bei der Fortbewegnng 
im Wasser als borizontales Steuer oder als scbiefe Ebene. Es er- 
scbeint mir nnn ganz gnt möglicb, dafi gewisse Trilobiten zeitweise 
das Wasser verliefien, anf steile Ufer oder Pflanzen kletterten nnd 
dann ibre erweiterten Plenren als Aeroplan benlitzten, nm beqnemer 
nnd rascher in ibr Element zuruckkebren zu können. Fimktionelle 
Anpassnng mag dann ibr Teil beigetragen baben, um die ,jPlenren“ 
einiger Segmente besonders zu vergröfiern und in vertikaler Ricb^ 
tung beweglicb zu macben, wodurch ans dem Aeroplan ein eehter 
Fltigel entstand. 

Ob die jyPleuren“ bei den Trilobiten selbst entstanden sind 
oder ob sie bereits bei den jedenfalls annelidenähnlichen Yorfabren 
dieser Ur-Arthropoden in irgend einer Weise vorgebildet waren, mag 
vorläiifig hier unerörtert bleiben. Das ganz allgemeine Vorkominen 
der Organe bei den Trilobiten spricht wobl fllr ererbte Bildungen. 
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Die liier in Kiirze besproelieueii Beispicle zeigen uns recbt 
deiitlieli, wie verseliieden sicli inanche Frage in movpliologiscb- 
embryologischer iind in palaeozoologisclier Beleuclitung ausnimmt, 
sie zeigen aber aueli, dafi bei einigem giiten Willen beide Eicb- 
t ungen leiclit in Einklang za briugeu sind. 


Herr Prof. Dr. O. Abel sprach iiber: 

Die Lebensweise der altpalaeozoischen Fisclie. 

i. Anpassungstypen der lebenden haloblotischen Fische. 

A. Plankton: 1. Aeuleiform [= aignilliforme^) Dollo]. 

Beispiel: Sijngnathus. 

2. Compressiform — symmetrisch. 

Beispiel: Älecfis. 

B. Bentlios; 1. Maeniriform. 

Beispiel; Macrurtcs. 

2. Depressiform. 

Beispiel: Baja. 

3. Compressiform — asymmetrisch. 

Beispiel: Pleuronectes. 

4. Anguilliform. 

Beispiel; Conger. 

G. Nekton; 1. Fusiform. 

Beispiel: XipM as. 

II. Anpassungstypen der palaeozoischen Fische. 

1. Macrnriform. 

Kbrper langgesti-eekt, Mnter dem Schädel am höehsten, gegen 
hinten gleichmäfiig verschmälert und spitz zulaufend, Candalis (s. s.) 
rudimentär, Kopf grofi. 

’) L. Dollo, Poissons de TExpedition Antarctique Beige. (Resultats du 
Voyage du S. M. Yacht „Belgiea“ en 1897, 1898, 1899, p. 106. Anvers, 1904.) 
— L. Dollo, Bathgdraco Seotiae, Poisson abyssal nouveau reeueilli par PEx- 
pédition Autarctique Nationale Écossaise. (Proc. R. Soc. Edinburgh, XXVI, 
Part U, 1906, p. 70.) 
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Beispiele: a) Goccosteiis hiclcensis Koen. (Devoii).^) 

h) Pleitracmiflms sessilis JorcL (nnt, Perm)/*^) 

2. Depressiform. 

Körper dorsoventral abgeflaclit and im Vorderteile scliildartig 
verbreitert, Äugen aiif der Oberseite des Kopfes; Riickenflosse, 
weiin vorbanden, klein; Baachflossen feblen gänzlich, Brustflossen 
niemals deatlicli getrennt, sondern entweder in den scbildartig ver- 
breiterten Vorderteil des Körpers einbezogen wie bei den Eoclien 
(TheloduSj Lanarlcia) oder gänzlicli feblend; Körper entweder mit 
einzelstehenden Hautzähnen bedeckt (Tliehdus, LanarMa) oder ge- 
panzert; im letzteren Falle der vordere scbildartig verbreiterte Teil 
mit grofien polygonalen Panzerplatten bedeckt, der sclilanke, beweg- 
licbe Scbwanzteil aber beschuppt; Scbwanzflosse beterocerk. 

Beispiele: a) Thelochs scoUcus Traq. (Obersilur).^) 
h) LanarMa spinosa Traq. (Obersilar).^) 
c) Äteleaspis tesselata Traq. (Obersilur)/'’) 
ä) Geplialaspis Lyelli Ag. (Unterdevon).®) 


R. H. Traquair, On the Structure of Coceosteus decipiem Ag. 
(Proc. R. Soc. Edinburgh, X, 1889—1890, p. 211, PI. XI [Rekonstruktion].) — 
O, Jaekel, Neue Wirbeltierfiinde ans dem Devon von Wildungen. (Sitzungs- 
ber. d. Ges. naturf. Freunde, Berlin, 1906, S. 73--85.) — L. Dol lo, Snr quel- 
ques Points d’Éthologie paléontologique relatifs aux Poissons. (Bull. Soc. Beige 
Géol., Paléont., Hydr., XX, p. 136. Bnixelles, 1906.) 

0. Jaekel, Xeue Rekonstruktionen von Pleiiracanthus sessilis und 
von Polyaerodus (JSyhodus) Hcmffianus. (Sitznngsber, d. Ges. naturf, Freunde, 
Berlin, 1906, S. 155—159, 1 Tafel.) 

R, H. Traquair, Report on Fossil Fishes, collected by the Geological 
Survey of Scotland in the Sihirian Rocks of the South of Scotland. (Transactions 
R. Soc. Edinburgh, XXXIX, Part III, Xr. 32,1899, p. 829, Pl. I, Fig. l-lö.) - 
Supplementary Report, (Ibidem, XL, Part IV, Hr. 33,1905, p. 880, PL I, Fig. 1—8, 
Textfigur p. 881 [Rekonstruktion].) 

^) R. H. Traquair, ibidem, XXXIX, 1899, p. 832, PL III, Fig. 7-12, 
PL IV, Fig. 1—2XL, 1905, Textfigur p. 881 (Rekonstruktion). 

s) R. H. Traquair, ibidem, XXXIX, 1899, p. 834, PL IV, Fig. 6-12; 
XL, 1905, p. 883, Textfigur p. 884 (Rekonstruktion). 

®) E. R. Lan k est er, The Oephalaspidae of the Old Red Sandstone of 
Britain. (Palaeont. Soc., XXI, 1868; XXIII, 1870.) — A. Smith -Woodward, 
Outlines of Vertebrate Palaeontology, p. 8, Cambridge, 1898. 
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e) BrejKtnasjus G-emfmdenemk ScliMt. (Uiiter- 

deroBj.^) 

f) Gemmduia Stnrtzl Traq. (Unterdevon).^) 

U. s. £ 

3. Ästerolepiform. 

Eiii Tjpiis, der sieli niir im älteren Palaeozoicima findet. Vor- 
(lere Körpeiiiälfte mit kräftigeo, grofien Panzerpktten bedeckt, die 
sicli scliräge an- nnd tlbereinauder legen, Veiiti'alseite abgeflacM, 
Dorsalseite toib Yorclerende des Schädels an pyramidenartig zn einem 
lioben Höcker aufsteigend, der nach alien Seiten bin gleicbmäBig 
abdaclit. Angeii aiif der Obenseite des Schädels. Vorderer Teil des 
Körpers mit groBeii Paiizerplatteii bedeckt, hiiitere Körperbälfte be- 
scliiippt. Pdlckenflosse klein, in der binteren Korperhälfte liegend, 
Schwanzflosse heteroeerk. Briist- und Baiichflossen felilen; das soge- 
naniite j,Riiderorgan^^ ist kein Homologon der Briistflosse. 

Beispiele: o) PfericJdJnjs Miller i Ag, (Mitteldevon).^) 

h) Boflirioleins Ccmaåemis Whit. (Oberdevon).^) 

4 Fnsiform. 

Ä, Paarige Flossen fehlen. — Beispiele: 
aj Lasaniits pröblematicus Traq. (Obersiliir.)^) 

Körper nackt, Schwanzflosse heteroeerk, tief aiisgeschnitten. 
Körper hinter dem Kopf stark aiifgetrieben. Räcken-, Åfter-, Briist- 

E. H. TraqiKlir, The Lower Devonian Fishes of Gemiinden. (Trans- 
jictions K. Soc. Edinburgh, XL, Part lY, Nr. 30, 1903, p. 725, PL I, Fig. l—3, 
Pl. n-IV.) — Supplement. (Ibidem, XLI, Part II, Nr. 20,1905, p. 469, PlI-IIL) 

E. H. Traqiiair, ibidem, XL, 1903, p. 734, Pl. VII. 

E. H. Traqiiair, Extinet Yertebrata of the Moray Firth Area. In: 
Harvie-Brown and Biickleys ^Vertebrate Fauna of the Moray Basin“, 
Vol. II, p. 235—-285, PL 1. Edinburgh, D. Douglas, 1896. — R. H. Traqiiair, 
A Monograph of the Fishes of the Old Red Sandstone of Britain. The Astero- 
lepidae. (Monogr. Palaeont. Soc., London, 1894, 1904, 1906. Textfiguren 34, 35, 
36, 51, 52 [Rekonstruktionen].) — O. Jaekel, tlber die Organisation imd syste- 
matisehe Stel! ung der Asterolepiden. (Zeitschrift der Deiitschen Geolog. Ges., 
Bd. 55, 1903, S. 41, Textfigur 8 [Rekonstruktion].) 

*) R. H. Traqiiair, The Ästerolepidae. (Ibidem, 1904, p. 112, Text¬ 
figuren 57 und 58 [Eekonstruktionen].) 

E. H, Traquair, Transaetions R. Soc. Edinburgh, XXXIX, 1899, 
p. 841, PL V, Pig. 5—11, Textfig. 4 (Rekonstruktion); ibidem, XL, 1905, p. 886, 
Textfig. 4 (RekoöBtriikMon), PL II, Fig. 4—8. 
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lind Baucliflossen fehlen. Hinter dem Kopf acht scliräg von oben 
liiiiteii nacli luiten voriie verlaufende, am Oberende hakeiiartig iim- 
g^ebogene Kiioclienspaiigen, vor der ersteii Spange mehrere pfeil- 
spitzenförmige kleine Knöchelcben. Morphologiscbe Bedentmig dieser 
Spången uiid Knöchelchen durcbaus rätselhaft. Aiif der Ventralseite 
ill der Medianliiiie eine Reihe diclit aneinanderscliliefiender Scbiippen, 
dereii gekrummte Spitze nacli unten iind liinten sieht. 

1)) Birlmiia elegans Traq. (Obersilur).^) 

Körper mit langen ScMenenscbuppen gepanzert; Scbwanzflosse 
heterocerk, tief ausgeschnitten. Riickenflosse selir klein, in der 
liinteren Körperhälfte. Alle paarigen Flossen felilen. Hinter dem 
Kopf aclit kleine, in einer von oben biiiten nacb unten vorne 
laiifenden Reibe stebende runde ÖfiFnungen (Brancliialöffnimgen?). 
Mediane Ventralscliuppen äbnlicli wie bei LasanmSj aber unregel- 
mäfiig geformt. 

c) Fteraspis Oronclvi Lank. (Unterdevon).^) 

Vorderer Teil des Körpers von grofien Panzerplatten einge- 
schlossen, liinterer (zum Teile) bescbnppt. An der Grenze zwischen 
gepanzertem imd beschiipptem Körperabschnitt ein sehr scliräge nacb 
binten gericbteter RltckenstacbeL Kopf am Vorderende in ein långes, 
spitzes Rostrum verlängert. Scbwanzflosse beterocerk, scbwacb 
ausgeschnitten. Alle tibrigen Flossen feblen. 

B. Paarige Flossen vorhanden. — Beispiele: 
a) Climatms scuUger Egert. (Unterdevon).^) 

Körper mit kleinen, dicken, rbombiscben Schuppen gepanzert. 
Zwei fast gleicb groBe dreieckige Riickenflossen, eine ebenso groBe 
dreieckige Afterflosse und eine seicht ausgeschnittene beterocerke 

E. H. Traqiiair, ibidem, XXXIX, 1899, p. 837, Pl. V, Fig. 1-4, 
p. 838, Textfig. 3 (Rekonstruktion). 

M. Leriche, Le Pteraspis de Liévin (Pas de Calais) (Pieraspis CroucM 
Lankester). (Annales Soc. géoL du Nord, Lilie, Yol. XXXII, p. 161, PI. V—Yl. 
Textfig. 1, p. 169: Nene Rekonstruktion auf Basis der Rekonstruktionen der 
Pteraspis rostrata von A. Smith-Wo od w ard [Catalogue of the Fossil Fislies 
in the Britislx Museum, Vol. II, 1891, p. 161] nnd R, H. T^raqnair [Transactions 
R. Soc. Edinburgh, XXXIX, 1899, p. 851].) 

'^) A. Smith-Woodward, Outlines of Yertebrate Palaeontology, Cam¬ 
bridge, 1898, Textfig. 28, p. 36. 

Z. B. G-es. 67. B4. 


m 
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Scliwaiizflosse Yorliancleii. Zu beiclen Seiten des Körpers siiicl ia 
der Torcleren Körperhälfte je seclis Staelieln vorliandeii, von welclieii 
der voTclerste Stacliel der Brxistflosse, der liinterste der BaiicMosse 
angeMirt. Diese kontinuierliclie Staclielreilie zwisclien 
Briist- lind Baiicliflosse ist von auBerordentliclier Bedeii- 
tiiiig, weii dadiirch die Lateralfaltentheorie oder Ptyclio- 
pterygiiimtlieorie eine wiclitige Stiltze erliäli 

b) Biptems Valenciennesil Sedgw. et Murcli. (Mitteldevoii)d) 
Körper mit grofien rnnden Ganoidsclinppen bedeckt. Briist- 
iiiid Baiicbflossen^ eine Afterflosse, eine lieterocerke Scbwanzflosse 
lind zwei Rilckeiiflossen vorlianden. 

e) Clmrol€j}ls TraiUii Åg. (Mitteldevon),^) 

Körper mit selir kleinen rhombiscben Ganoidschiippen be- 
deekt. Brast- imd Baiicliflossen, eine Afterflosse, eine weit nacb 
billien gerilckte Rfickenflosse imd eine lieterocerke Scbwanzflosse 
vorlianden. 

ä) Cladöselache Fyleri Newb. (Oberdevon).^) 

Körper mit selir kleinen Haiitzähncben (oliiic Scbmelz) be¬ 
deckt. Eine kleiiie, weit liinten steliende Pdickenflosse, grofie drei- 
eckige Briistflossen, kleiue Baiicbflossen mit selir breiter Basis iind 
eine bobe, senkreclit stebende, fast gleicblappige, aber beterocerke 
Scbwanzflosse. Der Baii der paarigen Plossen ist eine wicb- 
tige Stutze der Ptychopterygiumtheorie. 

Ili. Die Lebensweise der altpalaeozoischen Fische* 

1. Wir liaben nnter den Fiscben des älteren Palaeozoiciims 
vier verschiedene Körpertypen kemien gelernt: 

a) Macrnriformer 
h) Depressiformer 
€) Asterolepiformer 
d) Fiisiformer 

b R. H. Traqnair, Extinct Yertebrata of tlie Moray Pirtli Area. (IMdem, 
PL If, Fig. S.) 

R. H. Traqiiafr, ibidem, PL III, Fig. 4. 

B. Dean, Contribntions to tbe Morplioiogy of Cladoselaclie (Glaäo- 
åm), (Joiirn. MorpkoL, IX, 1894, p. 87—114, PL VII.) — Derselbe, Trans- 
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2, Uiiterdeii fusiformen Fisclien besitzen die ältesteii Ms 
jetzt bekaiinten aus dem Obersilur Scbottlands (Lasanius imd Bir- 
lisnia) keine paarigen Plossen. 

Ebeiiso feblen die paarigen Flossen den asterolepiformen 
Typen gänzlich. 

Bei den de pr es sifor men Fischen des älteren Palaeozoicums 
feblen die Bancbflossen imd die Brustflossen sind, wenn iiberbaiipt 
vorbanden, in den vorderen scliildartig yerbreiterten Teil des Körpers 
einbezogen (Tlielochs, LanarJcia). 

3. Wälirend die relativ wenigen fusiformen Fiscbe 
des älteren Palaeozoicums dem Nekton angehörten, sind 
alle librigen Fisclitypen dieser Epocbe zweifellos Boden- 
be woli ner gewesen. DaU auch die asterolepiformen Panzerfiscbe 
eine bentboniscbe Lebensweise fuhrten, gelit ans der ventralen Äb- 
plattnng nnd der Augenstellung hervor. 

Unter den fusiformen Fischen des älteren Palaeozoicums ist 
die Griippe der Pteraspiden von besonderem Interesse, da sie in 
ausgesprocliener Weise den fusiformen Typus repräsentieren, aber 
im vorderen Teile des Körpers mit einem kräftigen Panzer ver- 
sehen sind. Dies scheint darauf liinzuweisen, daÖ diese Gruppe 
der altpalaeozoisclien Fisclie von gepanzerten Bodenbewohnern ab- 
stammt und eine freiscbwimmende Lebensweise angenommen hat, 

Die eingehenden Untersuchungen von O. Jaekel liber die 
Panzerfische aus dem Oberdevon von Wildungen sind fitr unsere 
Kenntnis von der Lebensweise dieser Fisclie von gröfiter Bedeu- 
tung. Aus den vorläufigen Mitteilungen Jaekels^) ist zu entnebmen, 
dafi die Wildunger Panzerfische durchwegs sehr groBe 
Augen besitzen, die an Umfang jene von Coccosteus, Homosfem 
und Ileterosfeus zum Teile um das Zwei- bis Fimffache ilbertreffen. 
Dies spricht ohne Zweifel daflir, dafi die Wildunger Typen in 
einer gröBeren Tiefe lebten als dies bei den Panzer- 

actions N.~York Acad. Science, XIII, 1894, p. 1X5—119, PL 1. — Berseibe, 
Fislies, Living and Fossil, p. 79, Fig. 86. New-York, 1895. — Berseibe, Tlie 
Fin-Fold Origin of tlie Paired Liinbs, in the Light of the Ftijchopierygia of 
Palaeozoic Sliarks. (Anat Anzeiger, XI, 1896, S. 673.) 

0. Jaekel, Septemberprotokoll d. Beutscli. GeoL Ges., 56, 1904, S. 162. 
™ Sitznngsber. d. Ges. naturf. Frennde in Berlin, 1906, S. 80. 
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fisclieii der tTpisclieii Oldredfacies der meisteii Paiizer- 
fisebfaiiueii der Fall ist. Ferner ist hervorziilieben, dal3 die 
Wildiiiiger Paiizerfisclie sowobl Formen iimfassen, welclie stark 
(lorsoveiitral cleprimiert siiid, wllkrend daneben iiiid diircb 
zalilreielie Zwisclienformeii mit der ersten Gruppe verbimdeii late- 
ral komprimierte Typen aiiftreten. Diese letzteren sind nacb 
Jaekel an clas freie Scliwimmen angepafit nnd baben die 
Lebeiisweise ibrer Vorfahren aufgegeben. 

Diese Fauna scbeint sonach in einer Tiefe gelebt zu baben, 
„clie etwa zwisclien 200—500 m liegen mocbte nnd jedenfalls der 
eigeiitlicben Kllsteiizone entrtickt war“. 

Wälirend also die Panzerfische des scbottischen Old Red in 
geringer Tiefe lebten, sind die Panzerfische aiis dem Oberdevon 
von Wildiingen in grbfiere Tiefen binabgegangen, wobei sie ver- 
scbiedene Umformungeii erfiibren. Von diesen ist neben der be- 
trächtlicben Augenvergrböerung und Veränderung der Kdrperform 
iiocli eiiie weitgebende Verdiinnung nnd Flächenreduktion 
des Haiitpanzers zu nenuen, wäbrend die scbwerfälligen, auf die 
Defensive eingerichteten Panzerfische des Old Red einen kräftigen 
Panzer besaBen. 

4. Die depressiformen Panzerfische besitzen keine freien Ex- 
tremitäten nnd keine Organe, welche mit solchen yerglicben werden 
könnten. Dagegen treten bei Coccosteiden (z. B. bei Coccosteiis 
Irkicensis Koen.) an der Grenze zwiscben dem Kopfpaiizer und Hals- 
panzer lange, spitze Seitenstaeheln auf, weiclie bei den Asterolepiden 
eine Spezialisation erfahren und bei dieser Gruppe diirch eine Tei- 
lung in zwei Åbschnitte ausgezeichnet sind. 

Die physiologische Funktion dieser Organe ist bisber, wie es 
scbeint, nicht befriedigend gedeutet worclen. Wäbrend einige die 
Vermutung ausspracben, dafi es sicb in diesen Seitenstaeheln mit 
einfaeber Qnerteilung nm Euderorgane bandle, vertraten andere die 
Meinung, dafi diese Apparate als Stiitz- oder Bewegungsapparate 
fiinktionierten. Jedenfalls besteht aber darllber keine Meinungs- 
versehiedenbeit mebr, daJB die Seitenorgane den Bnistfiossen der 
Fische nicht homolog sind. 

Gegen die Deutung dieser Seitenorgane als Stiitzapparate 
sprieht zunächst ibre Form. 
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Bei den Asterolepiden endet der distale Teil des Seiteiiorgaiis 
in eine scharfe Spitze. Da die Tiere auf einein feinen, weicheii, 
tonigen Sandboden lebten, so wäre die Spitze des yermeintlichen 
Stlitzorgaiis jedenfalls tief eingedrungen nnd bätte dann nicht so 
selir als Sttitze wie als Anker fimktionieit Bei dieser Annalime 
bliebe ferner die Querteilung der Seitenorgane und die Aiisbildimg 
eiiies „Scliiiltergelenkes“ mit weitem Dreliraum imerklärt. Die yor¬ 
deren Pektoralstralilen, mit deren Hilfe sicb Trigla auf dem Meeres- 
boden aufstlltzt nnd fortbewegt, zeigen niclit die geriogste Älmlicli- 
keit mit den Seitenorganen der Asterolepiden. 

A. Kemna^) bat die Seitenorgane der Asterolepiden mit den 
Brnstflossen von JPenopliflicilmiis verglicben und die Vermiituiig 
ausgesprocben, dafi die Asterolepiden in sehr seicbteni Wasser lebten, 
sicb auf die Seitenorgane aufsttitzten nnd die Augen ttber dm 
Wasseroberfläclie erboben. 

Wir mtissen jedocb yor allen Dingen in Erwägung zieben, 
dafi die Seitenorgane qnergeteilt sind, und zwar wird dnrch diese 
Querteilung in der Regel ein proximaler längerer und kräftiger 
Abscbnitt von einem distalen kiirzeren und sclilankeren getrennt. 

Das Längenyerhältnis beider Abschnitte unterliegt bei den 
einzelnen Gattungen und Arten der Asterolepiden ziemlicben Scbwan- 
kungen. Sebr grofi sind die Formverschiedenheiten des distalen 
Abscbnittes bei den verscbiedenen Arten, wie dies z. B. aus dem 
Vergleiche von FfericMJit/s Milleri Ag., Botlmolepis liydrophila Ag., 
Both, Gamdensis Wbit. und PfericlifJiys productus Ag. bervorgebt. 

Wenn man von diesen Form- und Längendifferenzen absieht, 
so ersclieint das Seitenorgan doch in allen Fällen nacli einem 
gleicbartigen Prinzip gebaut, 

Betracbten wir die Seitenorgane in jener Körperlage, in welcber 
sie in der Regel gefunden werden, so erscbeint das obere oder 
proximale Segment, der „Oberarm“, als ein dreikantiges langge- 
strecktes Gebildej seine dorsale Fläcbe ist schwach konvex, die 
ventrale Fläcbe flacb und die innere Fläcbe etwas konkav. 


i) A. Kemna, Les récentes découvertes de Poissons fossiles primilifs, 
Part II. (BalL Soc. Beige Géol, Paléont, HydroL, XVIII, p. 59-6L Bru- 
xelles, 1904.) 
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Das iiiitere oåer distale Segment ist fl a c h er als das obere 
iiiid isfc iiielit dreikaiitig, sondern im Quersclinitt liiiseiiförinig^ da 
beide Känder ziigeseliärft sind. 

Die Eiliider cles oberen iind iintereii Segmeiites sind in der 
Eegel mit sebarfen Zäbiien besetzt. Hier sind zwisciien PkrkMhjs 
imd Bothriolepis folgeiide Unterscliiede zu beacliten: 

1. Seitenorgane länger als der Körperpanzer. — 

Bofliriolcins. 

Botliriole^pis Canadensis Whit Konyexer AuCen- 
rand des oberen Segmentes mit dichtstebenden kräftigen 
Zäbiien besetzt, konkayer Innenrand mit xinregelmäJBigeren 
Zäbiien yon gleieber oder geringerer Gröfie xyie jene des 
Aiifienrandes; Iinien- imd Aufienrand des unteren Segmentes 
mit grofien imd kräftigen, imregelmäfiigen, widerbakenartigen 
Zäbnen besetzt. Die Aclisen der Zälincben stelieii auf dem 
oberen Segment senkreclit zu der Acbse derselben, auf dem 
unteren Segment sind sie dagegen zu der Aclise des Segmentes 
scliräge gestellt. 

2. Seitenorgane kilrzer als der Körperpanzer. — 
FtericMhjSj Äsferolepis, 3Licrobracliius. 

Pteriehihys Milleri Ag. Zäbne auf dem distalen 
Segment kräftiger ausgebildet, imd zwar auf dem konyexen 
scharfen Aufienrand dicht nebeneinaiiderstehend, auf dem 
konkayen Hinterrand sebr seliwacb und nur gegen die Spitze 
zu kräftiger, obne aber die Starke der Zäbne auf der äufieren 
Xante zu erreichen. 

Sebr beacbtenswert ist die verschiedeiie Knickuiig des „EI1- 
bogengelenks^, also der Winkel, den die beiden Segmente mit- 
einander einscMiefien. 

Bei PiericMiys ist stets das distale Segment ein wenig nacb 
hinten gegen das proximale Segment abgebogen, so dafi der offeiie 
Winkel des „Ellbogengelenks^^ gegen den Körper geriebtet ist. 

Bei Botimolejyis ist stets das distale Segment in entgegen- 
gesetztem Sinne wie bei Ästerolepis, also nacb yorne abgebogen, 
so dafi der offene Winkel des „EUbogengelenks^ nacb auflen ge- 
rlchtet ist. 
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Sclioii ilaraiis läfit sicli mit Siclierlieit eiitnelimeii, tlaB tlie 
Fimktioii der Seiteiiorgane bei Åsteroleim iiiul Pterkhthjs Bidit 
gleicbartig' geweseii sein kann. 

Der lieiTorragende Palaeoichthyologe Dr. E. H. Traqiiair ist 
bei seinen aiiBerordeiitlicb eiogeheaden Untersucbiingeii liber die 
Åiiatomie der Seitenorgane der Åsterolepiden zii dem Ergebnis ge- 
kommeii, dafi ^tlie movemeiit to one of flexion and extension in 
a plane wbicb is nearly borizontal, and tbe extent of wliich is 
from a position parallel and close to tbe side of tbe body to one 
at right aiigles to it^b 

„Tbe elbow-joint is somewbat complicated ... It is bard to 
say bow mucb movement couM bave been bere allowed, biit from 
tbe form of tbe joint I sbould fancy it was limited to a sliglit flexion 
and extension, and possibly only in tbe borizontal plane, as in tbe 
case of tbe sbonlder.^^ (Tbe Asterolepidae, L c., 1894, p. 08—69.) 

Sebr wiclitig ftir die Beurteilung der Funktion dieser Seiteii¬ 
organe ist die Art der Einlenkiing derselben am Körper. Das pro- 
ximale Ende des oberen Segmentes liegt zimi kleineren Teile aiif 
der Aufienseite, zum gröfleren Teile aber aiif der TJnterseite des 
Körpers, wie dies aiis der klaren Darstellung von E. H. Traquair 
bervorgebt. 

Da6 es sich in diesen Apparaten weder mn Stlttz- nocb tim 
Lokomotionsorgane handelt, geht scbon ans der von Traquair 
festgestellten Bewegnngsebene dieser Organe liervor. Beachten wir 
nun die cbarakteristiscbe Quergliederiing, die eigeiititmlicbe Gestalt 
des distalen Segmentes iind die Ausbildung scbarfer Scbneideii an 
demselben, die bäufig mit spitzen Zacken besetzt sind, so werden 
wir nicht lange im Zweifel daiiiber sein kbnnen, dafi es sicli in 
diesen Seitenorganen nur um Fangapparate bandelt, welcbe in 
älmlicher Weise wie bei den Krebsen oder vielleicbt wie bei den 
Mantiden fiinktionierten. 

Wenn wir es versixcben, uns die Funktion dieser Organe zn 
vergegenwärtigen, so mttssen wir uns vor Augen halten, dafi die 
Abknicknngsricbtiing des distalen Segmentes bei Boiåriolejns imd 
bei Ptericitfhys entgegengesetzt ist; der Fangapparat von Bofkrio- 
kpis muB daber in anderer Weise als bei Pterkåthys funktioniert 
haben. Die scbarfen, mit Zähnen besetzten Scbneiden der unteren, 
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Segmeiite waren jeclenfalls vorziiglich geeiguet, die Bente zii er- 
greifen uiid festzulialten. 

Die Haltung der Fangapparate wälirend ihrer Tätigkeit kann 
natiirlicli iiiclit dieselbe gewesen sein wie in den bisber znr Dar- 
stelhuig gebrachten Rekonstruktionen von R. H. Traquair und O. 
Jaekel. "Wenn auch die Fangapparate bei den Exemplaren ans 



Fterichthys Miller i Ag. 

Old Rod Sandstonc (Mittoldevon), Sehottland. 
(Halbe i^^aturgröRe.) 


KekoustTuktioii auf Grimdlage der Rekonstruktionen von E. H. Traciuair (1896, 
KkM:) lind O. Ja eke 1 (1003). Fiir das Längenverhältnis zwischen oberem und uiitereni 
Sej,^meiit des Faiigorgans dient die J a ek el sclie Rekonstruktion iiiid die Abbiklimg 
des Exemplares von Letben Bar in Scbottland zur Grmidlage, welches E. H. Tra¬ 
quair 1004 abgcbildet liat {The Å^terolepidae. — Palaeontogr. vSoc. London, Mono- 
graphs, Volume for 1004, Pl. XX, Fig, 1). 

dem Old Red in der Regel nngefähr nnter einem recliten Winkel 
vom Körper absteken, so mllssen wir doeli bedenken^ dafi ancli 
die Scheren fossiler Crnstaceen sehr häufig eine Stellnng einnebmen, 
wie sie nnr bei toten, nicbt aber bei lebenden Krebseii zu beob- 
achten ist. Am ebesten werden wir wobl au eine Haltung der 
Fangapparate der Åsterolepiden denken dtirfeii, wie wir sie von 
den Gespensthensehrecken kennen. 

Dafi diese Seitenorgane der Åsterolepiden keine Ruderorgane 
darstellen, erhellt ans der Krummnngsart der proximalen Segmente. 
Die dem Körper zugewendete Seite ist konkav und schmiegt sich, 
wie aus einigen Exemplaren hervorgeht, der Krtimmung des Körpers 
vollkommeii an. Dies deiitet darauf bin, dafi die Seitenorgane beim 
Schwimmen enge an den Körper angelegt wurden und nicbt als 
weit absteliende Balanzierorgane dienten. 
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Paläozoologische Exkursion nach Eggenburg 

am 9. Juni 1907» 

An der Exkursion in das Miozänbecken von Eggenburg be- 
teiligten sicli 32 Mitglieder und Gaste, dariinter Herr Direktor 
Hermann v. Iliering (Säo Paiilo). Der verdienstvolle Lokalforscber 
Herr J. Krahiiletz scbloB sicb in Eggenburg der Exkursion an. 

Das er ste Ziel war Gauderndorf, wo das gegen wär tig ans- 
gezeichnet aufgeschlossene Profil zwiscben den letzten Häusern von 
Gauderndorf vom Lateinbacbe aufwärts bis zur Hornerstrafie be¬ 
gången wurde. 

Dieses Profil läfit auf das Deutlichste erkennen, dafi die aiif- 
eiiianderfolgenden Ablagerungen des Miozännieeres in verscliieden 
tiefem Wasser abgelagert v7orden sind. Die unmittelbar dem Gneis 
aufruhende Bank von Ostrea crassissma zeigt den Beginn der Trans- 
gression des Meeres an; dann folgen Ablagerungen, deren Fauna 
der Laniinarienzone (tiefste Ebbe bis 10 Faden) entspriclit, bis 
endlicb Scbicbten mit Organismen der Korallinenzone (20 bis 
50 Faden) den Abscblufi bilden. 

Die groben griinen Sande mit Quarzgeröllen fiber der Bank 
mit Ostrea crassissima sind von zabllosen Zweischalern (Mi/tilus 
Haidmger% Ostrea lamelhsa, Venus, Cardiiim) erffillt, welebe sicb 
durch dicke Schalen auszeichnen; dunnschalige Mollusken sind bier 
sebr selten. In diesen Sanden wurden von einem Exkursionsteii- 
nelimer Splitter von Sirenenknochen entdeckt; sofort angestellte 
Nachgrabungen förderten eine gröfiere Zahl von Eippen und einige 
Wirbelfragmente von Metaxytliermm Kralmletzi, der Seekuh des 
Horner Beckens, zutage. 

Dber diesen groben grfinen Sanden liegen die feinen heli¬ 
gelben, pulverigen Sande mit zabllosen dfinnschaligen Bivalven; 
diese sogenannten Gauderndorfer Tellinensande sind durch das 
massenhafte Auftreten von grabenden Bivalven ausgezeichnei Die 
Schichten mflssen daher in einer Tiefe gebiidet worden sein, welche 
der Zone zwiscben Ebbe und Flut entspricbt und in welcher gra- 
bende Bivalven vorherrschen. 

Daröber folgen grobe Sandsteinbänke mit Veden Jmmmis, 
welche ebenso wie die noch hoher liegenden Niilliporenkalke mit 
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>Seeig’elii (EeJiimlamjjas) in der Korallineiizone ziir Åblageriing ge- 
koiiimeii sein miisseii, wie der auffalleiide Reiclitiim an ästigeii 
Bryozoeii beweist (Tii, Fiiclis). 

Yon der StraJJe iiacli dem Lateiiibacli in eiiiem Parallelprofil 
absteigeiicl, wiirde der grofien, erst seit kiirzer Zeit im Betriebe 
stelienden Sandgriibe ein Besiicb abgestattei Die Griibe liegt wieder 
ili den groben grilnen Sanden^ deren Basis von eiiier Bank iinge” 
wbhiilicli grofier iind dickscbaliger Exempkre der Ostrea crassisshua 
gebiidet wird. Besoiiders instruktiv war die Besiclitigiing der keller- 
artig aiisgebölilteii Partien der Grube, deren Decke aus eiiiem waliren 
Mosaik von Miisclielscbalen gebiidet wird. Hier konnten die groBen 
Cardien (Cl Iloemeskimim), grofie Exemplare von Peetimculus (P^ 
pilosiis), grofie Turritellen (Turritella cailieäralis), Ärca iisw. beob- 
aclitet werden. Aiif den Halden fanden sicb zalillose Sclialen der 
kleinen Ostrea lamcMosa. 

Nacbmittags ^viirde das KrabuIetz-ÄIiiseiim in Eggenbiirg be- 
siiclit, weleiies wertvolle Originale mebrerer Wirbeltierreste entliältj 
die aus den groben grilnen Sanden im Liegenden der Gaudern- 
dorfer Tellinensancle stammen. Die meisten Fiinde wurden von 
Herrn J. Krahiiletz im j,Schindergraben^^ bei Eggenbiirg gemacbt 
(Brackyodiis onoideiis Gerv., Oyriodelphis sulcatus Gerv., Äcrodel- 
pliis KraJmhtsi Abel, Meiaxijtliermm KraMleisi Depéret, Gromlilus 
Eggenburgensis Toula imd Kail, Schildkröten- und Fisclireste). 

Die Knocben- imd Scbädelreste ans den groben Liegendsanden 
des Scliindergrabens lagen einem fast horizontalen Pilaster von 
Granitbrocken auf. Die alte Fundstelle ist gegenwärtig verwachseii. 

Um ein Bild von den mächtigen Strandbildimgeii der Eggem 
biirger Scbicbteii zu gewinnen, wurde der Scliindergraben besnclit, 
wo besonders die Bedeckung des Granits durcli grofie eckige und 
gerollte Strandblöcke, die nach oben in Geröllagen und grobe Sande 
tibergeben, deutlich sichtbar ist. Daruber liegen grobe, zerfressene, 
scMaekenartig aussebeiide Sandsteine mit zabllosen Scbalen und 
Steinkernen von Perna BoUeij Osirea lamellosa und Pecten sub- 
striatus. Ein Teilnebmer fand eine präclitige Balanus-Kolonie als 
tJberzng eines Granittritmmers; ferner wurden zahlreiclie scliöne 
Steinkerne von Plioladomya alpina gesammelt. Viele Anstemschalen 
aus diesen Scliicbten sind mit Bryozoen bewacbsen. 
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Im iiuteren Teile des Schindergrabens wnrdeii in dem groben 
Sandsteine oberhalb der Fimdstelle des Krokodilscbädels Pano- 
Itaea Fmijasii, Ostrea lamellosa, Pedunculus inlosits, Pecieu hor- 
nensis, Tmritella cathedralis und Fragmente von Korallenstöckeu 
beobacbtet. 


Bericht der Sektion fiir Lepidopterologie. 

Versammlung am 3. Mai 1907. 

Vorsitzeiider: Herr Prof. H. RebeL 

I. Der Vorsitzende legt nnter Hinweis aiif ein in dieseii „Ver- 
liandliingen" bald erscheinendes Eeferat ziir Ansiclit vor; 

Bingliam, C. T. The Fauna of British India Butterflies, 
Vol IL London, 1907, 

II. Derselbe gibt nachträglich eine Zusclirift des Herrn Rudolf 
Piingeler (Aachen) bekannt, worin derselbe zii den Mitteilungen 
Dr. Rebels uber einige Arten aus Waluiki^) (SildniBland) nach- 
stehende Bemerkungeii macht: 

Ad 3: Nyssocnemis Spilogramma Rbr. 

„Hierher gehört als Synonym Iladena GJmsioplii Ålpb. (Stgr. 
u. Rbl, Kat, Nr. 1657). Ich besitze von dieser Art ein sehr frisches, 
von Christoph bei Guberli gefangenes cT und ein niatter gefärbtes 
9 von Kukii-Noor. Dornen kann ich an den Schienen meiner 
Stttcke freilich auch mit Httlfe einer scharfen Lupe niclit fiiiden, 
sie mögen aber in der dichten Bebaarung versteckt seiii.^^ 

Ad 4: Äcidalia VelitcMovsJ^yi Rbl. 

jjDiese von Ihnen beschriebene Art erhielt ich von Bartel 
aus Orenburg und Uralsk und erzog sie in Anzahl ab ovo. Ich 
halte sie nicht fiir neii, sondera fur Deseitaria Cbr. (Stgr. ii. Rbl, 
Kat, sub Nr. 3023 a). Es scheint, dafi Staudinger sie gegen åie 


Sektionsbericht vom 1. März 1907, S. {34)—(39). 
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Aiisiclit Alplierakys iincl Cliristoplis mit Peclmria verbiindeii 
hat, mit der sie in kleinen, schwach g-ezeiclineteii Stllckeii, wie sie 
besoiiclers hei der zweiten iind dritteii Generation vorkommen, 
grofie äiifiere Äliiilickkeit hat, doch ist sie sicher yerscliieden» 
Oliristoplis kiirze Diagnose ist durch den Vergleich mit Lougaria 
(icli vermiite fast einen bei Cliristoph nicht gerade verwimderlicheii 
Schreibfehler statt Elongaria) imd die Bezeichniing der Flligel als 
,e]origatae' irrefiihrend^ aber die sonstige Beschreibung niid die Fund- 
orte, iiisbesoiiders Taganrog iind Kiildja, wozu Alpherakys An- 
gaben imter PecJiarla fiir Kiildja zu yergleichen sind^ sprechen sehr 
fttr meine Deiitnng. 

Was die Stellixng der Art betrifft, so ist sie auch nacli der 
Raiipe und besonders der Piippe an die Virgiilaria-Gvn-pige an- 
ziiscliliefien, wälirend aber bei Puppen von Virgtilariaj Contiguaria, 
Valesiaria nsw. die Rippen der Fliigelsclieiden dunkel eingefafit 
sind, trcten bei der sitdrussischen Art die Rippen selbst schwarz 
liervor. Die Falter ändern nach Gröfie, Färbung und Deutlichkeit 
der Zeichniing sehr bedeutend ab.“ 

Dr. Re b el bemerkt zu den vorstehenden brieflichen Mit- 
teiliingen Herrn Pttngelers, daB die Abbildung von Iladena CJm- 
siopJii Alph. (Mém. Rom., V, Pl. 12, Fig. 2 a, b) im Vergleiche 
zu den vorliegenden Stticken die Hinterfltigel zu wenig v;^ei6grau 
und die Saumbiiide nach innen zu wenig abgegrenzt zeige, auch 
seien die männlichen Fuhler stärker kammzähnig als in der Ab¬ 
bildung. 

Was Äeklalia VelitcMovskyi anbelange, so habe ein von Herrn 
P ting el er an HeiTn Bohatsch gesandtes gezogenes Pärchen der 
angeblichen Besdtaria die volle Dbereinstimmimg mit den Typen 
von Velitclikovslyi ergeben, das heifit, es kann kein Zweifel bestehen, 
dafi HeiT Plingeler dieselbe Art aus Sudrufilaud erzogen habe. Ob 
dieselbe aber in der Tat mit JDescitaria Chr. zusaminenfalle, dar- 
liber kann nur ein Yergleich der Typen letzterer Art volle Sicher- 
heit gewähren. 

IIL Der Yorsitzende legt ferner nachstehende eingesandte Mit- 
teilungen åer Herren Rudolf Klos (Stainz) und cand. phil. Adolf 
Meixner (Graz) vor: 
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Seirrothripus Hevayamis Sc. iiiid Degeneranus Illi. 

Von Rudolf Klos. 

Diirch eine Reihe tou Jaliren bescliäftigte icli micli mit der 
Aiifziiclit der Raiipeii dieser Tiere. In der mittleren Steiermark 
ieben beide Formen nebeneinaiider iind sind leicht in gröfierer An- 
zalil zn beschaffen. Aiicb ans anderen Gegendeii erbielt ieh Piippen. 
Die Aiifziiclit ans dem Ei wurde nicht versiicbt, da dieselbe iinr 
am Stocke erfolgen könnte, in dessen Blattknospen die jimgeii 
Räupchen leben nnd schwer berauszuklopfen sind. Sind aber die 
Raupen erwaciisen, so häften sie nnr lose zwischeii tibereinander- 
hängenden Blättern, welclie die Tiere zwar verbergeBj ans denen sie 
jedocli durch Klopfen leicht heraiisgeschnellt wercien können. Ein- 
zelne Vor- iind Nachzilgler abgerechnet, ist die Zeit, in welcher 
die Raupen in der angedeuteten Weise in Anzahl gesammelt werden 
können, eine kiirze: in der Gegend Yon Stainz filr Eeimycmus die 
letzte Woche des Monats Mai nnd die erste Woche des Juni. iJe- 
gener anm erscheint nngefähr zwei Wochen später. In gtinstigen 
Jahren konnte ich eine weit spärlicher anftretende zweite Generation 
erziehen nnd die Falter noch Ende Augnst nnd September im 
Freien finden. Die Raupen sind in gleicher Anzahl an yon der 
Sonne beschienenen Bänmen nnd Sträuchern zn finden; einzeln 
auf Feldern stehende Gebnscbe sind besonders gut besetzt. Die 
Verpnppnng geschiebt in dem bekannten kabnförmigen Gespinste, 
in der Gefangenscbaft oft in Gesellscbaft dicbt aneinander gereiht 
auf offener Unterlage oder indem ein Blatt mitteis zweier Fäden 
an das znr Unterlage dienende geheftet wnrde. 

Icb glaubte deshalb die Ökologie der Ranpe erörtern zn sollen, 
weil doch eine gewisse Ungenanigkeit nnd Unsicherbeit zn besteben 
scheint. Heinemann erwähnt nnr knrz: „Die Raupen Ieben an 
Wollweiden.“ Spnller schreibt in seinem Werke; 5,Die Raupen 
leben in znsammengesponnenen Blättern von Eicben nnd besonders 
Salweiden (/Salis caprea); die an letzteren lebenden sollen znmeist 
Begemrana^ nnr die an Eicben ab. Pmidana ergehenE (Anton 
Schmid.) Äfanlicbe Angaben finden sich aneb in anderen Werken. 

Nach kaum 14 Tagen erscheinen die Fälten Die an Eicben 
gefnndenen Eanpen ergeben nnr Eevayanm nnd seine Formen; 
' die an Weiåen lebenden nnr Begemramis, 
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Ilevai/fiHiis Iiat, wie bekaunt, eine groBe Neigung, aberrative 
Formen zii bilden, deren wesentliebste benaunt uiid al)gebildet sind. 
Docii gebeii die eiuzelnen Formen iueinander iiber, z. B. Ilcmiosmms 
nnd Fiindanus usw., so da6 nicht allein eine Unzalil Obergänge 
entsteben, sondera aucb die Merkmale beider Formen an einem 
Stilcke vorbandeu sein können. Im Laufe von mindestens zebn 
Jabren liatte icli Gelegenbeit, alljäbrlicli wolil 100 Falter zu erzieben. 
N i e aber ergab eine an Eieiien gefundene Ranpe ein Tier, welches 
eine Ånnäberung zu Degeneramis bilden 'wlirde, sondera stets nnr 
Cbergänge nnd Kombinationen von Pievayamis-Formen. 

Begemramis ist bier etwas spärlieber vertreten. Wie scbon 
eingangs erwäbnt, ist die Eaupe etwas später als jene von Itevayanus. 
Die letztere ist dann entweder nocb Puppe oder diese bat scbon 
den Falter ergeben. Die Eaupen steben einander sebr nabe, lassen 
sicb aber docb bei eiuiger Obung gut auseinanderbalten. Jede der 
beiden Sarrothri2)i(s-Fovm.en ist der Nahrungspflanze angepafit. Die 
von Ilevayanm ist saftgrtin, wie das junge Laub der Eicbe, und 
sebr scblank. Jene von Degeneramis ist gedrungener, grön, milch- 
wei6 angehaueht. Aucb von letzterer konnte icb eine grofie Anzabl 
von Faltern erzieben. 

Aus dem MUrztale erbielt icb Eaupen und Piippen, welcbe 
sebr spät, Ende August und anfangs September, den Falter ergaben. 
Herr M. Schieferer erzog in Graz eine zweite Generation von 
Degeneranus. 

Keiner der Falter, welcbe von Weidenraupen stammten, zeigte 
die Neigung, einen Ubergang zu Mevayanus zu bilden. Aucb De- 
generanus variiert, jedocb nicbt in so auffallender Weise, wie es 
bei Revayamis der Fall ist. Diese Umstände veranlafiten micb, Herrn 
caud. pbil. Meixner zu ersuchen, die Genitalorgane beider Formen 
einer Untersucbung zu unterzieben, deren Resultat folgt. 

]>ie inäuulieben Gcnitalapparate ron S. Bevaymms Sc. und 
Degeneramis Hb. 

Von cand. pliil. Adolf Meixner. 

Ån Masierationspräparaten läBt sicli znnäclist eine merkliclie 
Gröfiendifferenz der Genitalapparate der beiden Sa/rrotJmpm- 
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Formen koiistatieren. Der männliche Kopiilationsapparat von ä 
Degenermvm ist etwas gröBer als der eines — der Spamiweite 
iiacli — gleicligrofien Individuums von 8. JRevaijarms, wäbrencl die 
Gesclileclitsapparate selir nngleich grofier iii 

den DimeiLsionen aiiffallend miteinander libereinstimmen. 

In der Gestalt der Valven, des Unciis etc. läBt sicli kein 
inerkliclier Unterscliied der beiden 8arrot]iri2)ns-Form.en erkeiiuen, 
wie ja ancb sonst nahe verwandte Arten zumeist im vresentliclieii 
den gleichen Baii der Kopiilationsapparate aiiiVeisen. 

Aiiffallend aber sincl die Differenzen sowohl binsichtlicli der 
GröBe als aiicli der Gestalt des Penis. Unterscbiede an diesem 
Organe sind aber naturgemäfi fiir die Beiirteiliing der spezifiseben 
Verschiedenheit einander nabestebender Formen am scliwenviegend- 
sten. Fig. a und i stellen die Penes der beiden Sarrothrq^m- 
Arten in linker vSeitenansicbt dar. Beide Figuren sind mit der 
Abbéesclien Garnera lucida in gleicher (43facher) Vergröfienmg 
gezeicbnet. 

Der Scliilderimg der spezifiscben Unterscbiede miiC eine kiirze 
Bescbreibung des Bauplanes des Sarrothrqms-Fenm voraiisgeschickt 
werden, 

Nacb Zander^) läBt sicli am Lepidopterenpenis ein proximaler, 
membranöser ( 2 ) 1 ) iind ein distaler, stark cliitinisierter Abscbnitt 
Q)o -f unterscbeiden. Auf den ersteren sol! bier nicht näber 
eingegangen w^erden; letzterer stellt bei Sarrotliri/ims ein im all- 
gemeinen zylindriscbes, kaudal allmälilich dicker werdendes Cbitin- 
robr dar, das sicb rostral in gerader Verlängernng in den ventralen 
Penisblindsack (g^h) fortsetzt; eine scbarfe Grenze dieser beiden 
Chitinteile bestebt niclit. Demzufolge mitndet der prosimale, mem- 
branöse Penisabschnitt von der Dorsalseite her in den distalen ein. 
Der ganze Penis wird weiteiiiin von einer membranösen Penistasclie 
iimschlossen, welclie mit der Wand des Penisblindsackes iiiid des 
grölJten Teiles des distalen Penisabschnittes ( 2 )$) fest verwacliseii 
ist und nur das kaiidale Ende des letzteren { 2 ) 3 ) frei hervortreten 


E. Z an der, Beiträge zixr Morphologie der männliclien Geseblecbfcs- 
anbäage der Xiepidopteren. (Zeitschr. fiir wissensehaftl. Zoologie, Bd. liXXIV, 
S. 557—615, Tal XXiX. Leipzig, im) 
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lällt, indeui sie dieses in Form eiues weiten Trieliters (pt) nmhlillt. 
Aueii anf die Penistasclie soll hier nicht nlllier eingegangen werden. 

Das kaudale Ende der Chitinröhre des distalen Penisabsclmittes 
ist ausgesi)rocben asymmetrisch: auf der recliten Seite setzt sich die 

Wand erlieblich weiter 
. A * kaudalwärts fort, so dafi 

% .die Röhre von oben be- 

traebtet, schräg abge- 
p. B stutztersclieint. Aufder 

h liöken Seite hingegen 

'■' springt vom ventraleii 

r-"' / ^ Rande der Oliitinröhre 

ein dorsalwärts aufge- 

PeniSj a) von S. Eevmjamis Se., h) von S. Be- bogener Lappen (Z) vor, 


generanus Hb. —- Linke Seitenansicht. 


welcber au seiner In- 
nenseite einen starken 


FigtireiierliläriiDj': proximaler, Pz-j-jh distaler Penis* 

ahschnitt f/>3 Vervvacbsimgszone tlesselben mit der Penis- tiud dorSalwärtS Siclicl- 
tasdie, freies Ezidstuck); ph ventraler Penisblindsack; 

pt Penistascbe (soweit niclit mit der Peniswand verwachsen); geixi umiiittju 

i linksseitiger lappiger Aiihang der Penisruhre, £ Chitinzahn ChitillZalin träg*t. 

desselben, * reciitsseitiger lappeiifiirmiger Anhang der Penis- -r 'ZoUr* 

• röiire (nnr in Fig. a). ijappenima lasseu 

sicli in ihrer Verbin- 


dung am besten mit einer KatzenkraUe vergleichen; dem gescliil- 
derten Haftapparate entspriclit eine besondere Tascbe am Ostinm 
biirsae des 9 , 

Die Penes der beiden SarrotJirijptis-Fovmen xintersclieiden sicli 
Yor allem in drei Punkten: 


1. In der relativen GröBe. Die Länge der stark cbitinisierten 
Penisröbre mit EinschluB des Penisblindsackes beträgt bei S. lie- 
viiymms 1*3 bei S. Degeneranus VS mm. Der gröfieren Penis- 
länge der letzteren Art entspriclit ancli eine bedeutendere Dicke, 
besonders des Endsttlckes. 


2. In der Form des ventralen Penisblindsackes. Dieser 
ist bei S, Revayanns am rostralen, blind gesclilossenen Ende etwas 
dorsalwärts gekrämmt iind an seinen ,Seitem*ändern anfgebogen, so 
daB er eine rinnenförmige Gestalt erliäli Von oben betrachtet er- 
scbeinen seine Ränder völlig parallel. Bei 8, Degeneranus hin¬ 
gegen ist das rostrale Ende des Penisblindsackes nach den Seiten 
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liiii verl)reitert uiid diircli eine medianeFurche dentlicli in zwei Lappen 
geteilt, die kanm merklich dorsalwärts aufgebogen ersclieinen. 

3. Ill der Porm des Haftapparates am freien Penis- 
ende. Der letztgenannte Unterschied ist sowolil der aiiffallendste 
als aiich der bedeiitsamste, weil gerade dieser Teil des mäniiiiclieia 
Begattimgsorgaiies am iinmittelbarsten mit dem weibliclien Kopiila- 
tioiisapparat in Beziebixng tritt; gerade diese Organteile, das Penis- 
endstiick des cf imd das Ostium bursae des 9 , erfordern die voll- 
endetste gegenseitige Anpassung.^) 

Åuf der recliten Seite des Penis ist der freie Eaiid der Cliitin- 
röbre bei S. Bevai/anus selir stark aiisgezogen, and zwar niir in 
seiiier dorsalen Hälfte, so dafi ein diskreter Lappen (*) znstande 
kommt. Bei S. Begeneranus hingegen tritt er relativ weniger weit, 
aber in seiner ganzen dorsoventralen Aiisdelmimg kandalwärts vor, 
so dafi der Penis, von oben betrachtet, einfacb schräg abgestntzt 
ersclieint, obne dafi ein deutlicber lappenförmiger Anbang auf der 
rechten Seite vorlianden wäre. Der lappige Fortsatz der linken 
Seite (Z) ist bei S. Eevayamis viel kleiner (besonders kiirzer) als 
bei S. JDegeneranus; im Einklange damit ist der Ghitinzabn ( 0 ) 
der ersteren Art ungleicb kleiner nnd scbwächer als der der letzteren, 
zeigt aber eine etwas stärkere, sichelförmige Krummnng. 

Besser als Bescbreibungen lassen die beiden Figuren diese 
Unterschiede erkennen, die dazii angetan scheinen, eine Copula 
zwischen Individiien der beiden in Eede stebenden Sarroiltripus- 
Formen zu verbindern. Augenscbeinlicb bat Hand in Hand mit 
der ökologiscben Isolierung (durch verscbiedene Nahrung der Raupeii) 
auch eine „physiologische Isoliernng^^ der beiden Formen statt- 
gefunden, indem Differenzen im Baue der Kopulationswerkzeuge 
entstanden sind, die eine geschlechtliche Vermiscbimg der eat- 
standenen Arten unmbglicb zu machen scheinen. 

Leider konnten bisher nur S. Begeneranus-^^IhchBn xmtersncbt 
werden; es ist aber nicht zu kezweifeln, dafi den ausgesprociienen Differenzen 
der männliclien Haftapparate aucb entsprecbende Unterschiede der korre- 
spondierenden weibliclien Appar^e entspreehen. 

Vgl. W. Peters en, Die Morphologie ' der Generationsorgane der 
Sciiinetterlinge nnd ihre Bedeutung för die Artbiidiing. (Mém. A'<»d. Imp. 
St. Pétersbonrg, 1904, Sér. VIII, Vol. XVI, Nr. 8.) 

Z. B. Ges, 57. Bd. ^ 
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IV. Der Vorsitzeiide legt weiters naclistelieiide Mitteiliiiig vor: 
^eiie Heliconins - Formen. 

Besclirieben von Heinricli Neiistetter. 

Im iiaclifolgeiideii will icli die Beschreibimg einiger iieiier 
IlellcouiHS-Fovmeii lieferu, welclie sicli in der Sammlung des k. k. 
iiatiniiistorisclien Hofmiiseiims in Wien sowie in meiner Saiiimliing 
befiiiden iiiid sich beim Umordnen derselbeii nach der nenesteii 
Arbeit von Eiffartb nnd Sticbel (Tierreicli, 22. Lief., Berlin, 1906) 
als nocli iinbeiianiit lieraiisgestellt haben. Obgenannten Herren ge- 
billirt das groBe Verdienst, diese artenreicbe uncl so scbwierige 
Gattiuig ziim erstenmale vollstandig bcarbeitet zu liaben. Einesteils 
die grofie Varialiilität der Formen, andernteils die bocbinteressanten 
Arbeiten liber diese Gattnng von Weymer (^Iris^^, VI, Dresden, 
1893), Staiidinger f„Iris“, IX, 1896) sowie die letzteren Arbeiten 
von Eiffartb nnd Sticliel haben micli dazii angeregt, dieser Palter- 
griippe besondere Aiifmerksamkeit zuzuwenden. 

Von Eiffartb wnrde die Gattung Helicomus Latr. in zwei 
Ilaiiptgriippen eingeteilt, welclie sich folgendermassen nntersclieiden: 

L Griippe. Der Innenrand der Vorderflligel-Unterseite der cT 
ist bis ziir Mediana glänzenci Mit Ausnahme eines kleineren Teiles 
der Sikana-Gmii-pe ist aiich bei den c? der Vorderrand der Hinter- 
flligekOberseite Iiellglänzend gran, mancbmal etwas dnnkler iim- 
randet. 

IL Griippe. Der Innenrand der Vorderflngel-Unterseite der 
c? ist iinr schwacli glänzend oder ganz matt, der Glanz gelit jecloch 
niclit bis ziir Mediana, sondern hört etwa 0*5—1 nmi davor auf. 
Der Vorderrand der Hinterflngel-Oherseite der o' ist stark dimkelgraii. 

Xiin finden sich aber nnter mehreren von Eiffartb in die 
II. Griippe gesteliten Arten Stilcke, bei denen der Glanz bis an die 
Mediana gelit, sowie solcbe, wo derselbe so nalie an dieselbe reiclit, 
åafi man diese Arten mit demselben Eecht ebenso gnt in die erste 
Grnppe geben köniite, nm so mebr, als ancb der Glanz am Vorder- 
rande der Hinterfltlgel-Oberseite ebenso bellgran ist als bei vielen 
Arten der ersteii Griippe. Bei folgenclen in Griippe II nntergebrachten 
Arten geht der Glanz bis an die Mediana: Helk, Bnjllis, H. Gllyso- 
nimus nnd IL Ilygimia^ ferner bei allen mir vorliegenden Arten der 
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Äoede-(}Tiip^e. Dieselbe paJlt ilberliaupt infolge ihrer eigentiimliclien 
Beseliuppitng weder gut in die erste nocb in die zweite C4nippe, 
sondern mitfite eine eigene Hauptgruppe bilden, wenn man schon 
die Heliconier ibrer Bescbuppung nacb in Hauptgruppen einteilen 
wollte. Ferner besitzt das Hofmnseum ein allerdings etwas al tes 
cf von E. Xenocha Hew., bei dem der Glanz bis an die Mediaua 
gebt, geradeso wie bei E. Batesi Eiff., nnd dennocb stimmt dieses 
Stlick in der Form der roten Vorderfiiigelflecke vollständig mit 
Xenoclea liberein. 

Aufierdem variiert aucb der Glanz bei Individnen ein nnd der- 
selben Art, was icb besonders bei E. Eecalesla, E. CMymiimm, 
E. PhjUis nnd anderen beobachtet babe, besonders bei letzterer 
Art ist das sebr deutlicli der Fall, denn es gibt Stitcke, die sehr 
gut in die zweite Gruppe passen. Icb erwäbne nocb, dafi die oben- 
genannte E. Phjllis mit den Merkmalen der ersten Grnppe nicht 
etwa mit E. Nanna Sticb. identiscb ist, da sie die fiir PhjUis 
cbarakteristiscben gelben Flecke im Apikalteil und einen roten 
Scbulterpunkt besitzt. E. Nanna Stieb. hat keinen roten Scbulter- 
punkt und die gelben Flecke feblen vollständig im Apikalteil der 
HinterflUgel-Unterseite. 

Im Gegensatze zu diesen in Gruppe II untergebracbten Arten 
befindet sicb im Hofmuseum eine von Eiffabrtin der ersten Gruppe 
untergebracbte Aid, nämlieh ein o” von E. Eenriy^ia Hew., bei dem 
der Glanz nicbt weiter an die Mediaua gebt als bei mancbem d 
von E. Eecalesia oder Eygiana und wo sicb dieser Glanz nocb vor 
der Gabelung des ersten Medianastes von dieser entfernt, wäbrend 
er bei anderen Arten der Ci/i/Ho-Gruppe längs des Medianastes bis 
fiber die Mitte desselben anliegt, aucb ist der Glanz dunkler als bei 
anderen Cj/drao-Fonnen. 

Endlich wären nocb die von Riffartb (Berl. Ent. Zeit, 1900, 
S. 185) selbst erwäbnte E. Eemeter Stgr. und ihre var. Buqmii 
Nöldn. zu nennen, die ebenfalls nicbt gut in die zweite Grnppe 
passen. Aus alledem ist zu ersehen, wie schwer es ist, ein kon¬ 
stantes Merkmal zu finden, das beide Hauptgruppen sicher trennt, 
wesbalb es wobl am besten wäre, diese Einteilung ganz wegzu- 
lassen und nur die Untergruppen beizubehalten. Dadurcb wttrde 
aucb das so unnatfirlicbe Zerreifien so äbnlieber Arten wie z. B. Ä 
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Fttcliinus nud II. IlarUsonl, H. Xenoclea und H. Batesi and vieler 
aiulerer, die ja docli alle mir einer Gattung angeliöreu, entfallen. 
Icli liolTe, daS dicse Mitteiinngen alle jene Lepidopterologen, weldie 
sich för diese Familie interessiereu, anregen werden, die eiiizelnen 
Arten geuauer m beacbten and man wird dann lueine Angaben 
bestätigt and vielleiclit aaeli neae Ånbaltspankte findcn, die zar syste- 
niatiscbeu Einteilung dieser Familie beitragen werden. 

Bevor icb nan zar Besclireibang der neaen Formen tibergebe, 
möcbte icli nocb Herrn Prof. Rebel meinen verbindliclisten Dank 
aassprecben, da er mir in liebenswiirdigster Weise die reichhaltige 
Sammlang and Bibliotbek im natarbistorisclien Hofmnseam zar Ver- 
fiigang stellte and mir aach die. Besehreibang der daselbst vorge- 
fandenen neaen Formen gestattete. 

1. Helicoixius Narcaea Godt. ab. Brunnescens m. 

Diese Form ist etwas kleiner als Narcaea, die scliwefelgelbe 

Querbinde der Vorderfltlgel sowie jene der Hinterfiligel ist rotgelb 
bestäabt, ein weiiig heller als die rotgelbe Farbe der Warzelhälfte 
der Vorderflligel. Der Apikalfleck ist ebenfalls rotgelb, ähnlich wie 
bei der Form Flavomaculatus Weym., welche aber schwefelgelbe 
Binden hat. Von der Form Satis Weym., der meine Brunnescens aaf 
den Hinterfltigeln ähnlich ist, läfit sie sich leicht durch die rotgelb 
bestänbte, bei Satis schwefelgelbe Qnerbinde der Vorderflligel unter- 
seheiden. Ein 9 aas dem Hofmusenm, bei dem die Binden eben¬ 
falls rotbraan bestäabt sind, das aber einen weifien Apikalfleck hat, 
fällt mit Brunnescens zusammen. 

Hab.: Rio de Janeiro (Brasilien), 1 9 , Type (Coll. Nenstetter), 
1 9 mit weiflem Apikalfleck (Wiener Hofmaseam). 

An dieser Stelle möehte ich auch erwähnen, dafi im Hofmusenm 
ein cf von Narcaea steckt, bei dem die Warzelhälfte der Vorder- 
flfigel ebenso schwefelgelb ist als wie bei Bohjchrous Feld., doch 
auterscheidet sich dieses Exemplar dnrch bedeutendere Gröile und 
hellere, nicht samtsehwarze Grundfarbe von allen mir in gröBerer 
Anzahl vorliegenden Bolijchrous. 

2. Heliconius Eibra Hubn. ab. Brasiliensis m. 

Gröfie und Zeichnang genau wie bei H. Edira. Der Unter- 
schied liegt auf der Obereeite der Hinterflugel, bei welehen die (bei 
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der Type scliwefelgell) Ibestäubte) Mittelbiiide vollstäiidig rotbraiiii 
ist. Dadiircli kommt diese Form dem H, BoUgus Weym. nalie, von 
dem sie sicli aber diircli den breiteren Submedianstreifen der Vorder- 
fllig-el imd die vollständig gescblossene schwarze Mittelbiiide der 
Hinterfliigel iiiiterscheidet. 

Hab.: Esp. Santo (Brasilien), 1 cf, Type (Coli. Neiistetter). 

Weym er erwälint in „Iris^^, VI, S. 296 (1893) eiii 9 , das zii 
obiger Form pafit, belegt es aber nicbt mit einem Namen. 

3. Heliconius Ethra Hiibn. ? var. Hopfferi m. 

Gröfie lind Färbiing wie die Stammart, von der sie sicb da- 
diircli untersclieidet, dafi der bei JEtlira gegen den Vorderrand zii 
ausgeflossene Teil der scbwefelgelben Mittelbiiide der Vorderfliigel 
vollständig febIt. Bei Ethra ivird durcb diesen Teil ein scbwarzer 
Pleck der Grundfarbe am oberen Ende der Mittelzelle abgetrennt. 
Aufierdem feblt anch der gelbe Fleck in Zelle 3 der Vorderfliigel, 
der bei der Stammart sebr grofi ist mid an Medianast 2 anliegend 
mit der Mittelbinde znsammenliängt. Die Begrenzimg derselben ist 
daher nacb anfien sebr scbarf. Bei allén anderen äbnlicben Arten 
ist die Mittelbinde immer mehr oder weniger durcb gelbe Bestäu- 
bung nacb auBen begrenzt, am scbwäcbsten bei H. liohigus Weym. 
und H. 3Ieta2)}iortis Weym. Die Submediana ist beim 9 von Höpfferi 
etwas breiter scbwarz als beim 9 von Ethra. Die scbwefelgelbe 
Mittelbinde der Hinterfliigel ist reiner gelb und die Ådern in der¬ 
selben nicbt so stark bervortretend wie bei Ethra, Diese Form ist 
von Efhra durcb die oben angegebenen Merkmale, von den anderen 
äbnlicben Arten leicbt durcb die scbwefelgelbe Mittelbinde der 
Hinterfliigel zu unterscheiden. 

Hab.: Brasilien, 2 9 , Type (Wiener Hofmuseum). 

4. Heliconius Ismenius Latr. ab. Ålbofascmtus m. 

Von allen Ismenius-^öimm durcb die breite weifie Mittelbinde 

der Vorderfliigel auffallend verschieden. Diese wird nnr durcb die 
schwarzen Adern geteilt; sie beginnt mit einem grofien weiBen Fleck 
an gleicber Stelle wie bei Ismenius, verengt sicb binter der Mittel¬ 
zelle, worauf sie wieder erweitert bis an den ersten Medianast ziebt, 
woselbst sie die^Wurzel der Zelle 1 freilassend in einer Breite von 
8 mm endet. In Zelle 3 ist sie am breitesten, indem sie åieselbe 
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bis zur Wiirzel ansfiillt imd nur eine 2 mni breite Stelie am Saiim 
frei iäBt. Die weiBen Apikalflecke etwas gröfier als bei Ismenms. 
Gröfie Ulld ailes andere wie bei dieser. 

Hab.: Bogota (Eolumbien), 1 d’, Type (Wiener Hofmuseum). 

5. Heliconius Rebeli m. 

Diese nene Art, rvelcbe ieli Herrn Prof. Dr. Rebel zii Eliren 
beneune, ist bei IL EolcqyJwrm Stgr. einzureihen, mit dem sie in 
der Zeiclmnngsanlage gut ilbereinstimmt. Länge eines Vorderfiligels 
43 mm, Expansion Ib mm. Kopf seliwarz mit weiBen Punkten. 
Fiibler bis riber die Hälfte scbwarz, dann rotgelb. Körper wie bei 
den venvandten Arten gefitrbt. Grundfarbe scbwarz. Vorderfliigel 
an der Subkostale sclinial, an der Mediana nnd in einem Streifen 
am Innenrande breiter rotbraun. In der Mitte eine schwefelgelbe, 
an den Ådern und in der Mittelzelle rotgelb bestäubte Querbinde. 
Dieselbe wird dureb den schwarzen Fleck am ScbluB der Mittel¬ 
zelle und die beiden Medianflecke in einzelne Teile getrennt. Sie 
gebt etwas liber den Medianast 1 hinaus und wird daselbst durch 
braune Bestäubung mit dem letzten Fleck der Eandbinde verbunden. 
Der obere Medianfleck fliefit mit dem scbwarzen Aufienrande zu- 
sammen, wodurcb ein gelber ITleck in Zelle 3 Ton der Mittelbinde 
abgetrennt wird. Dieser ist gröBer als bei H. iToZcpp/iorMS-Männehen, 
während er bei den § dieser Art vollständig feblt. Die scbwefelgelben 
Randflecke sind Tollständig wie bei Ilelieeiia Bat., bei Holcophorus 
feblen sie in Zelle 3 und 4. Der schwarze Submedianstreif ist 
nocb breiter als bei IlolcopJicrus und an der Wurzel niebt so zu- 
gespitzt. Der schwarze Keilfleck der Mittelzelle gebt bis zur Basis. 
Die Oberseite der Hinterfliigel scbwarz mit zwei rotgelben Quer- 
binden und der dem $ iiblichen rotgelben Bestäubung am Yorder- 
rande. Die schwarze, von den rotgelben Querbinden eingescblossene 
Mittelbinde ist etwas breiter und stärker gezackt als bei Roleophorus. 
Der gelbe Apikalfleek gröfier als bei diesem. Vorderfltigel-Uuter- 
seite wie oben, die gelben Flecke etwas liebter. Hinterfiägel- 
Dnterseite äbnbcb wie bei Roleophorus, die obere schwarze Binde mit 
einem gröfieren rotbraunen Fleck in der Mitte, die mittlere aus 
mehr abgerundeten Flecken bestebend. Die weifien Saumflecke 
sehr grofi und bis an den Yorderrand gehend. 

Hab.: Bogota (Kolumbien), 1 $, Type (Wiener Hofmuseum). 
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VoB IMcoi)liorm diircli oben angegebene Merkmale, besonders 
aber durcli die rotgelbe Subcostalis iind die ebeiiso bestäiibteii Ådern 
sowie beiin g diirch den bis zur Basis gelienden seliwarzen Keil- 
■fleck in der Mittelzelle der Vorderfliigel, den sebwarzen Medianfleck 
in Zelle 2 inid den scliwefelgelben in Zelle 3 yerscbieclen, welcli’ 
letztere bei den JfoZcoiJ^Äorws-Weibclien feblen. Von IT. Amlerläa 
Hew., IJ. Annetta Eiff. imd II. EHclierkis^fejm. Yerscbieden durcb 
die breite scliwarze Submediana iind den grofien, bis ziir Basis 
gebeiiden sebwarzen Keiifleck in der Mittelzelle der Vorderfliigel, 
von EucJieriiis anöerdem nocb dnreb die rotgelb bestänbten Ådern, 
den ebensolchen Fleck in der Mittelzelle der Vorderfliigel nnd die 
gezälinte schwarze Mittelbinde der HinterfliigeL 

6. Heliconius Zuleika Hew. ab. Dentata m» 

Diese Form ist dnreb die änders gestaltete scliwarze Eand- 
binde der Hinterfliigel von Zideiha versebieden. Dieselbe ist iiämlicb 
breiter nnd biidet in den Zellen starke Bögen nach innen. Dadiircli 
entstehen aiif den Ådern spitze, nacb anfien geriebtete Zäbne der 
inneren rotbraiinen Farbe, welcbe dem Falter ein ganz anderes 
Åusseben verleiben. Bei Zuleilca ist diese Eandbinde nacb innen 
sebarf abgeschnitten. Die Vorderfliigel sind wie bei Zuleika. Von 
H. XantMciis Bat., der mir nur nacb der Bescbreibimg bekannt 
ist nnd aneb eine äbnlicbe, aber mit den Zäbnen nacb innen ge- 
richtete Eandbinde bat, ist Eentata aneb anf den Vorderflttgeln ver¬ 
sebieden, die ja ganz wie bei Zuleika gezeicbnet sind. 

Hab.: Panama, 1 cT, Type (Coll. Nenstetter). 

7. Heliconius Cydno Bbl.-Hew. ab. Mediocydno m. 

Diese Form ist reclit interessant, indem sie in der Zeichming 

der Vorderfliigel mit Cydno, auf den Hinterfiiigeln mit IJjiieydmdes 
Stgr. nbereinstimmi Sie zeigt so recht die grofle Variabilitilt der 
Heliconiden, besonders aneb in der CJ^diw-Grnppe, deren Formen 
iioch lange niebt alle bekannt sind. Mediocydno nntersebeidet sicli 
von Cydno dnreb die sebr breite weifle Eandbinde der Hinterfliigel, 
die wie bei Epicydnides bis zum ÅnBenrande gebt nnd nnr gegen 
den Vorderrand zn etwas von dem sebwarzen Sanme in der Form 
von Dreiecken znritekläflt. Die sebwarzen Ådern in åieser Binda 
sind Sebr fein. Mediocydno ist ferner von E 2 nc'ydnides dnreb die 
nicht geteilte gelbe Mittelbinde der Vorderfliigel versebieden. 
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Iliib.: ivoliimbieii, 1 ob Type (C 0 II. Neiistetter). 

Hier liiilclite icli nocli eine Cj/chw-Yomi meiiier Samiiiliiiig er- 
wäliiieii, von cler icli o" iincl o aiis Kolumbieu besitze, bei welclier 
aiE AiiCeiirande der Vorderflligel-Oberseite in Zclle l—Ci weifilich- 
gelbe Eandflecke steben. Dieselben »siiid am Iiuienrand ani gröfiten 
lind werdeii gegeii den Yorderrancl zu kleiner. Nacb iiiiien scliliefit 
sieli iiocli eine zweite imvollkommeiie Reibe ebeiisolcber Flecke in 
(len Zellen 2, 3 imd 4 an die äufiere an. Alles andere ist wie bei 
Cijihio. Sollte sicb diese Form konstant zeigen, so schlage icli dafiir 
den Namen Piinotata vor. 

8. Heliconlus Alithea Hew. ? var. (ab.) Minor m. 

Obzwar Alitliea ganz aufierordentlich abändert, wie schon eiiiige 
mir voiiiegende Stiicke zeigen, so glanbe icb docb keinen Feliler 
zii begehen, wenn icb die nachstehende Form, die einen so ganz 
anderen Eindrnck macbt, benenne. Vorderfltigellänge Ex¬ 

pansion 55 mnij also viel kleiner als gewöbnliche Alithea; mein 
kleinstes o von letzterer hat l?>mm iind mein gröBtes 16 das 
kleinste g 62 mm Expansion. Grundfarbe scbwarz mit schwacliem 
Blanglanz. Die licbtgelbe Mittelbinde der Vorderflilgel sebr scbmal, 
besonders im oberen Teil Mnter der Mittelzelle. Der bei der Stamm- 
art in der Mittelzelle liegende gelbe Fleck feblend, was aber auch 
bei einem anderen, sonst mit Alithea gut libereinstimmenden d' in 
meiner Sammlung der Fall ist. Hinterfliigel mit auffallend scbmaler, 
niir 3*5 mm breiter gelber Eandbinde, welche bei den anderen mir 
vorliegenden Alithea 1—8 mm mifit. Sie ist dem Saiim mehr parallel 
lanfend, also gleicbbreit iind nach innen nicbt so stark scbwarz 
eingekerbt wie bei Alithea, mir gegen den Vorderrand etwas ver- 
sehmälert. Der Hanptunterscbied zwischen der Stammart und der 
Form Mmm liegt- also in der bedentend geringeren GröBe nnd der 
scbmalen gelben Eandbinde der Hinterfliigel. Unterseite der Vorder- 
fltigel mit einer vollständigen Eeihe weiBer Saumflecke. Die gelben 
Binden beinahe weiB, auch auf den Hintei’flugeln. 

Hab.: Llanos (Ekuador), 1 cf, Type (Coll. Nenstetter). 

V. Herr Fritz PreiBecker weist nebst anderen aberrativen 
Stlicken ans seiner vorjährigen Ausbente ein stark verdunkeltes d 
der Byhemia Margimria Bkb. vom Micbaelerberg in Wien vor, 
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welclies lielleren Exemplaren der englisclien ab. Fnscuta Harrisoii 
sehr nalie kommt nnd mindestens als starker Ubergang zu dieser 
Form bezeichnet werden mull. 

Weitcrs briugt derselbe eine schöne Serie von 70 gezogenen 
männlichen Stucken der Fhalacropterijx Calherlae Heyl. zur Ansiebt, 
welclie sich anfangs April aus Säcken entwickelt hatten, die auf 
einein Osterausfluge nach Wippacb in Krain gesamnielt 'wurden. 
Die Art variiert beztiglich der Ausdehnung der blaUgelben Basal- 
flecke auf den Fliigeln. Einzelne Stiicke werden sehr dunkel. 

VI. Hofrat Dr. Sch i ma demonstriert ein reichhaltiges Material 
von Ematurga Atomaria L., darunter die var. Orientaria Stgr. von 
Grignano in Istrien in beiden Generationen. 


Bericht der Sektion ftir Koleopterologie. 

Versammlung am 18. April 1907. 

(Konversationsabend.) 

Vorsitzender: Herr Direktor L. Ganglbauer. 

1. Der Vorsitzende legt die Diagnose eines neuen, nahezu 
blinden Staphyliniden aus Oberösterreich von Dr. Max Bern- 
hauer vor: 

AtJieta (hot. subg. Actocharina) leptotyphloides 
Bernh. nor. spec. 

Eine winzig kleine Art aus der Verwandtschaft der Äfheta suh- 
filissima Kr. nnd tenuissima Epp., mit viel kiirzeren Fltigeldecken, 
kaum siehtbaren Augen und auch sonst sehr verschieden; ich stelle 
auf diese Art, welche vielleicht einer eigenen Gattung angebört, 
Yorläufig die neue Untergattung Äctocharina auf. 

Hellgelb, der Hinterleib vor der Spitze etwas dunkler, nieder- 
gedrtickt, mit mikroskopisch kleinen, auf ein winziges Plinktehen 
reduzierten Augen, gelblich behaart. 



\’'ersamffih{ng' <kH* i^ektioii lur KoJcopterologie. 


( 186 ) 


Kopf kaim sclimiiler als der Halsscliild, fast kreisrmid, breit 
teilerfönuig eiiigedrUckt, mit deiitlielier mipuuktierter Mittelfurclie, 
sonst fein. aber deutlieli uud dicht punktiert; die Scliläfen milclitig- 
eutwickelt, sieli ilber die ganzen Kopfseiten erstreckeud, unten kaum 
gerandet. Fiibler mäBig knrz, die beideu ersten Glieder gestreckt, 
das dritte und vierte kugelig, die folgendeu quer, die voiietzteu 
iiugefähr iim die Hälfte breiter als lang, das Endglied kiirzer als 
die zrvei vorbergebenden zusammen. 

Halsscbikl so breit als die Flligeldecken, etwas breiter als lang, 
an den Seiten nach riickwärts geradlinig verengt mit breiter Mittel- 
furebe, fein, aber deutlieli und diebt punktiert, wenig glänzend. 

Flligeldecken fast kiirzer als der Halsscbild, nacb riickwärts 
etwas erweitert, ebenso wie der letztere punktiert. 

Abdomen nacb riickwärts fast erweitert, mit breit abgesetzten 
Seiten, bis zur Spitze fast gleicbmäfiig, verhältnismäfiig kraftig, raub 
und dicht punktiert, gegen die Basis der eiuzelnen Dorsalsegmente 
zu mit je zwei stärkeren, deutlich bervortretenden Punkten. — 
Länge 1 mm. 

Die Eindriicke ara Kopf und Halsscbild sebeinen Gescblechts- 
auszeiebnungen des d' zu sein, auBerdem ist das secbste Yentral- 
segment breit abgestutzt vorgezogen. 

Das reizende Tiercben, welches fast ganz an ActocJiaris er- 
innert, wurde von mir am 8. April 1907 in einem männlieben Stiicke 
am Ufer der Steyr in der Näbe Griinburgs im feinen Ufersande 
unter einem tief eiugebetteten Steine aufgefunden. 

II. Hierauf bringt Direktor Ganglbauer kurze Sammel- 
beriebte der Hen-en J. Breit (von den Balearen) und K. Hold- 
baus (vom Monte Gargano) zur Verlesung. 

III. Derselbe referiert iiber eine Eeihe von Arbeiten aus dem 
letzten Jahrgauge der Bull. de la Soe. Ent. de France. Es werden 
besproeben Publikationen von Eaffray, Saulcy, Chobaut, Jean- 
nel, Lesne, Peyerimhoff, Bedel, Béguin, Bourgeois etc. 

IV. Sehliefliicb spriebt der Vorsitzende ilber die Lebens- 
weise von Paussus. 
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Versammluiig am 2. Mai 1907. 

(Vortragsabeiid.) 

Vorsitzender: Herr Direktor L. Gaii|lbaiier. 

Herr Kustos A. Handlirscli liielt eiiien Vortrag: 

IJber clle Åbstammiiiig åer Koleoptereii. 

Die Phylogenie oder die Lelire von der Stammesgescliiciite 
der Organismen entstand in derselben Zeit, in der man den Glanben 
an eine selbständige Scböpfung aller Arten tlberwiinden liatte. 
Logischerweise miiBte man in konsequenter Durchftibning des Des- 
zeiidenzgedankens daran geben, die Tierformen nicbt niir wie Mlier 
nach mebr weniger äufierlichen Ähnlichkeiten in systematische 
Kategorien einziireiben, sondern nacb ibrer Blutsverwaiidtscbaft. 
Zur Ermittlung der Blutsverwandtscbaft konnten aber in der ersten 
Zeit der neuen Ära docb wieder nur diese Ähiilicbkeiten beran- 
gezogen werden, und so kam es, dafi sich die ersten postdarwini- 
scben Systeme nicbt wesentlich von den prädarwiniscben nnter- 
scbieden. Erst mit dem Fortscbreiten imserer morphologischen imd 
entwicklungsgescbicbtlicben Kenntnisse trat Scbritt fllr Scbritt ein 
Wandel in den Anschannngen ein und man begann die Merkmale 
änders zu bewerten. So manches frltber fur wicbtig gebaltene Mo¬ 
ment verlor im Licbte der Deszendenztheorie seine Bedeiitung, so 
manches frltber vernachlässigte gelangte dagegen zu bohem Anseben. 
Wie man friiher die Pflanzen etwa nach der Zahl der Staubgefäbe 
einteilte, so machte man es auch mit den Koleopteren und iinter- 
schied nach der Zabl der Tarsenglieder oder nach der Form der 
Ftihler, nach der Lebensweise usw* die gröBeren Gruppen. Und es 
brauchte lange, bis man dahinter kam, dafi sich etwa eine Re¬ 
duktion der Tarsenglieder oder eine knopfartige Erweiterung der 
Ftiblerglieder parallel und unabhängig in verschiedenen Entwick- 
lungsreiben ausbilden konnte. Erst spät gelangte man zu der Uber- 
zeugung von der bohen phylogenetischen Bedeutung gewisser Merk¬ 
male des Flligelgeäders, der Ovarien und Hoden und damit war 
endlicb die Basis ftir ein phylogenetisches System der Koleopteren 
gegeben, uber welcbes Dr. Holdhaus in einer der letzten Yersamin- 
lungen an dieser Stelle berichtet hat. 
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So wie mit deii Koleoptereii giiig^ es aber aiicli mit den In¬ 
sekten llbeiiiaiipt, deiiii aiich liier dauerte es länge, bis man sicli 
Yoii den alten kiiiistliciien Merkmaleii niir balbwegs lossagte. Die 
bequemeii Eiiiteiliingen in y^sangende^^ oder ,jkaiieiide^^ Insekten 
oåer ill solclie mit Tollkommenen oder iinvollkonimenen Metainor- 
plioseii iisw. wiclien nnr Scliritt fiir Scliritt der besseren pbylo- 
genetisclien Erkenutnis and nocti bente liängen viele Antoren, imd 
darnnter aiicli eifrige Verfecliter des Deszendenzgedankens, mit einer 
bewiinderungswilrdigen Zähigkeit an den alten, fest eingewurzelten 
Systemen. Kein Wnnder aiicli, denn die Erfahrungen, die man mit 
den ersten auftaiichenden „pbylogenetiscben“ Systemen maclite, 
waren niclit geeignet, der nenen Eicbtung zum Durchbruche zn 
verhelfen. Waren es dock meist nnr klthue Spekulationen oline 
sicliere Basis, ,,genial^^ entworfene Stammbäiime okne eingekende 
Begrtmdung. Denn, wie das in jeder nenen Ära der Fall ist, be- 
mäektigten sick anck kier mancke Phantasten oder Streber der 
Sache, Lente, denen es an der erforderlicken Formenkenntnis ge- 
brack. Nnr wenige bemlikten sick ernstlick, ihre Ideen in so exakter 
Form wie z. B. Panl Maier oder Braner durck Beweise znr Gel- 
tiing zu bringen. 

Nnr die genaue Kenntnis möglickst vieler Formen in morpho- 
logischer, biologisclier nnd geographischer Bezieknng wird imstande 
sein, die pkylogenetiscke Spekulation nach nnd nach in die ricktigen 
Baknen zn lenken, denn nnr eine erscköpfende Menge von Tat- 
sackenmaterial kann uns Yor Feklsckltissen bewakren. Aiis diesem 
Grnnde ist es aiich mit Frende zn begrnBen, wenn sick immer 
wieder Jtlnger finden, welcke ihre Kraft der scheinbar nndankbaren 
systematiscken oder biologischen Detailarkeit widmen, okne sick 
diirck die Geringsckätznng, welcke ihnen Yon Seite der „köheren^^ 
Zoologen so oft entgegengebraekt wird, beirren zn lassen. Wer 
gnte Detailarbeit leistet, fördert die Wissensckaft melir als jene, 
die nber alle Details sick ktihn hinwegznsetzen filr berechtigt balten 
nnd die ans der Untersnchnng einzelner Arten oder sogar einzelner 
Organe dieser wenigen Formen die vielYerschlnngenen Wege der 
ETolntion' erkennen wollen. 

Wir wollen daker bente bei der Behandlnng einer viel- 
nmstrittenen phylogenetiscken Frage aueb wieder von der Detail- 
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arlbeit aiisgelien, die im Laufe der letzten Jahrzelinte eine solclie 
Fitlle von Formen und Tatsachen auf dem Gebiete der Koleopterologie 
festgelegt hat, und wollen an Ganglbauers System ankniipfen, in 
dem ja aucli die Ånsichten anderer hervorragender Forscher, wie 
Leconte, Horn, Sharp, Bordas, Lameere, Kolbe, Escherieh 
u. a. kritiseh verwertet worden sind. 

Wie Ihnen bekannt, Jst es den Bemlihungen der genannten 
Forscher und namentlich Ganglbauers gelungen, zwei Haupt- 
entwicklungsreihen festziistellen, welche sieh, wie wir sehen werden, 
nicht voneinander, soudern nur von 
gemeinsamen, noch urspriinglieheren 
Stammformen ableiten lassen: Ade- 
phaga und Polyphaga. 

Die Adephagen, welche auBer 
den Carabiden auch die Dytisciden, 

Halipliden, Gyriniden, Rhysodiden, 

Cupediden und Paussiden umfassen, ^ig. i. Hinterflugel von Omma. 
zeichnen sich durch polytrophe Ova- (Adephagentypus.) 

rien aus, d. h. ihre Eiröhren zeigen c = costa, sc = subcosta, u = naJms, 
alternierende Nähr- und Eikammern. frA™’. 

Die Hoden sind bei dieser Gruppe 

stets tubulös; das Geäder der Hinterflugel ist relativ ursprtinglich, 
mit gut erhaltener, oft noch aus der Fliigelbasis entspringender, frei 
gegen den Band laufender Medialis, einzelnen Queradern und deut- 
lich als Ader erhaltenem Sector radii (Fig. 1). 

Dagegen finden wir in der Polyphagenreihe, welche alle an- 
deren Koleopterenfamilien umfafit, den telotropben Typns der Ovarien 
ganz allgemein ausgebildet, denn hier besitzen die Eiröhren nur 
eine terminale Nährkammer, von welcher sich eigene Stränge der 
Hährsubstanz zu den in ununterbrochener Eeihe angeordneten Eiera 
ziehen. Die Hoden der Polyphagen sind acinös und das Geäder 
der Hinterfliigel erweist sich durchwegs stärker und in anderer 
Richtung spezialisiert: Queradern sind in der Regel verschwunden; 
der Sector radii ist fast immer stark reduziert; die Medialis hat 
ihren Zusammenhang mit der Flögelbasis eingebiiflt und läuft ent- 
weder als freier Aderrest in den Rand aus (Staphylinidentypus, 
Fig. 2) oder sie vereinigt sich mit dem vorderen Ast des Cuhitos 
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lind biidet die sogcnaiinte „Riicklaufende Ader“ (Cantliarideutypiis, 
Fig. 3). 

Die Adepbagen bcsitzen durchwcgs nuv vicr inalpigliisclic 
Gefäfie (Tetrauepliria), wälircud in den verscliiedensten Paniilien- 



Fig. 2. Hinterätigel von NecropUonis. 
(Staphylinidentypus.) 

Boxeichninigcn wie liei Fig. 1. 


reilien der Polypliagen nocli 
Formen mit seclis soldi,cn 
Organen (Hexanepliria) vor- 
kommen. Ftililer und Beine 
sind in beiden Hanptreilien 
parallelen Spedalisierungen 
unterworfen imd es finden 
sidi sowolil bei den Ade¬ 
pbagen wie bei den Poly¬ 
pbagen nochzalilreiclieVer- 
treter des einfaclien Grund¬ 


typas, d. h. mit normalen Scbreitbeinen, groBen Hiiften nnd typiscb 
pentameren Tarsen sowie lioinonom-vielgliedrigen Fliblern. 

Bei allen tiefstelienden Formen beider Hanptreilien ist der 
Protborax melir minder sclieibenförmig, grofi und mit Seitenkanten 



Pig. 3. Ilinterflugel von Lygistopterus. 
(Oantharideiitypiis.) 
Bezeiclmvngerit wie bei Fig. 1. 


versehen. Desgleiclien An¬ 
den sicb in beiden Haupt- 
reihen nocli nrsprttnglicbe 
Larvenfoimen mit gut ent- 
wickelten Thorakalbeinen 
und Cercis. 

Alle Koleopteren sind 
typiscbe Holometabola mit 
ruhendem Nympbenstadium 
und haben (von vereinzelten 
liocbspezialisierten Formen 


abgescben) typiscb kauende 

Mundteile von ursprUnglicbem (orthopteroidem) Typus. 

Naehdem sicb nun aus morphologischen Grönden weder der 


teloti-ophe Ovarientypus von dem polytropben nocb der polytropbe 
von dem telotropben ableiten läflt, sondern nur jcder der beiden 
Typen von dem ursprtinglichen panoistiscben (holoistiscben), bei 
dem Ei auf Ei folgt und die Näbrkammern gar nicbt entwickelt 
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sind, kluiuen wir, wie erwähnt, weder die Polyphag-en von Ade- 
pliagen iioch diese von jenen ableiten und mlissen eine ausgestorbene 
Gruppe von „Prot()koleopteren“ annebmen, weleke selion in vor- 
jurassisclier Zeit gelcbt liaben muB, denn sclion im Lias sind beide 
llauptreihon getrennt. Mit dieser Annalune stimnat das tatsiicbliclie 
Vorkommen von fossilen Käfern in der Trias tiberein, und zwar 
von larmen, welcbe ilirem Habitus nacb als wenig spezialisiert zu 
bezeiclmen sind und sicb in keine der rezenten Familien einreihen 
lassen. In noch älteren Schiebten, also iin Palaeozoikum, wurden 
bekanntlicb schon viele andere Insekten gefunden, aber noeb kein 
einziger Käfer, und wir werden daber niclit feblgeben, wenn wir 
die Entstehung dieser beute dominierenden Insektenordnung an 
das Ende der palaeozoiscben Epocbe, also etwa in die Permzeit 
verlegen. 

Kurz zusammenfassend kiinnen wir also sagen, dall die ersten 
ecbten Käfer oder „Protokoleopteren“ bereits bolometabole Insekten 
waren, welcbe typiscb kauende Mundteile besafien, einen erweiterteu, 
mit Seitenkantcu versebenen freien Protborax, bomonom vielgliedrige 
einfacbe Eiibler, Komplex- und Stirnaugen, bomonome Sebreitbeine 
mit funfgliedrigem Tarsus, derbe, deckenartige Vorderflllgel, bäutige, 
faltbare IlinterflUgel mit gut erhaltenem Sector radii, freier, in den 
Eand mllndcnder Medialis, Queradern, panoistisebe Ovarien, jeden- 
falls sechs malpigbiscbe Gefäde und frei beweglicbe, mit kauenden 
Mundteilen, mebrgliedrigen Pilhlern und Cercis versebene Larven. 

Und nun wollen wir seben, ob es möglicb ist, diese Proto- 
koleopteren von einer der uns bekannten Insektengruppen abzu- 
leiten. Wir wollen uns dabei der AusselilieBungsmetbode bedienen, 
um rascher zum Ziele zu gelangen. 

AuszuscblieUen aus der Abnenreibe der Käfer sind selbstver- 
ständlicb die. parasitischen Insektengruppen, welcbe bereits ibre 
Flugorgane eingebtlfit und durcbwegs eine bobe Entwicklungsstufe 
der Mundteile erlangt baben, also die Suktorien oder Flöbe, die 
Sipluuikulaten oder Läuse, die Mallopbagen und^Diploglossaten oder 
Hemimeriden. Ferner die bochspezialisierten Stfepsipteren, die un- 
glaublicherweise erst jlingst von einem italieniseben Forseher als 
„Ähnen“ der Käfer bezeichnet wurden. Es sind natörlicb aucb alle 
typiscb saugenden Gruppen auszuscblieflen, wie die Dipteren, die 
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tibrigeiis aucli viel liölier spezialisierte Larven haben uud nnr mebr 
die Vorderfltigel besitzen, die Homopteron und Heiuipteren, die 
Lepidopteren uud die Thysanopteren, ebenso die Pliryganoiden mit 
ibren reduzierten Mundwerkzeugen und polytrophen Ovarien und 
die Epbemeroiden. Wegen ibres Polymorpbismus und ilirer bocdi- 
koiuplizierten Flugorgane komiuen aueli die Termiten oder isopteren 
niebt in Betracbt; wegen der Asymmetrie der Hinterleibsanliängo 
und komplizierten Vorderbeine die Embioiden, wegen ibrer luerk- 
wlirdig spezialisierten Flugorgane, Mundteile und Larven die Odo- 
nateu. Mantoiden und Phasmoiden mussen als einscitig boch- 
spezialisiert gleichfalls beiseite gelassen werden und es bleiben 
daber zur engeren Wabl nnr mebr die bolometabolcn Hymeno- 
pteren, Panorpaten, Neuropteroiden (Megalopteren, Rapbidoiden, 
Neuropteren s. str.) einerseits und die heterometabolen Perlarien, 
Ortbopteren, Blattoiden, Dermapteren und Corrodentien (Psociden) 
anderseits. 

Man bat bereits den Versucb gemaebt, die Koleopteren von 
neuropteroiden Formen abzuleiten, dabei aber vergessen, dafi die 
eebten Neuroptera bereits viel zu hocb spezialisierte Larven besitzen, 
welcbe die Cerci verloren baben und eigenartige saugende Mund¬ 
teile (Saugzangen) besitzen, aus denen die ursprtinglichen Käfer- 
mundteile niebt mebr abzuleiten sind. Åueh die Larven der Rapbi- 
diden sind zu sebr spezialisert und entbebren dér Cerci. Beide 
Gruppen besitzen ilbrigens polytrophe Ovarien und kommen des- 
balb ebensowenig in Betracbt wie die telotropben Megalopteren 
(Sialiden). Zudem sind die Flugorgane dieser drei Gruppen in ganz 
bestimmter, von jener der Koleopteren vollkommen versebiedener 
Ricbtung ausgebildet. 

Aucb an Panorpaten bat man gedacbt, docb sind aneb diese 
polytroph, baben höber spezialisierte Mundteile und oine Larvc, von 
der die primitive Koleopterenlarve niebt mebr abgeleitet werden 
kann. Es blieben also von holometabolen Insekten nur mebr die 
Hymenopteren, die in bezug auf die Mundteile in ibren tiefersteben- 
den Formen grofie Obereinstimmung mit den Koleopteren aufweisen. 
Docb beruht diese Dbereinstimmung nur auf der beiden Ordnungen 
gemeinsamen und offenbar ererbten Äbnlicbkeit mit ortbopteroiden 
Mundteilen; sie sagt uns böcbstens, dail beide Gruppen gemeinsame 
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Alineii liattcn, alter iiiclit, daB sie voneinander abstammen. Auch 
die nymcnoptera lial)en bereits polytropbe Ovarien iind ihre Fliigel 
sind ansnaliiiislos in einer von jener der Kiifer total abweiclienden 
Iticlitung bocli spezialisiert. 

Wcnn es nns abcr niclit gelingen will, die Koleopteren von 
ciuer der liolonictabolen (Iruppen abzuleiten, so bleibt uns niclits 
anderes tibrig, als cntwedcr eine ansgestorbene, schon liolometabole 
Stammgruppe anzunelimcn, von der aufier den Koleopteren auch 
die anderen Ilolomctabolen abstammen, oder wir mlissen an eine 
mebrfache Eutstelunig der vollkommenen Verwandlungen denken, 
denn es ist aus Grlinden, deren Erörtcrung den Rahmen dieses Vor- 
trages Uberschreiten wlirde, nicbt möglicli, die Koleopteren als Aus- 
gangsputdit flir alle lloloraetabolen zu betracbten. 

Wir wollcn also von der von vielen Autoren noch immer an- 
genommcnen monophyletisclicn Entstehung der Holometabolie ab- 
selien iind iiriiCcn, ob niclit doch eine der oben erwäbnten, noeh 
iiiclit niUier bcsproclieuen Insektenordnungen mit unvollkommener 
Verwandliing den Ausgangspunkt fttr die Koleopteren bilden kann. 
Audi von diesen wurden sclion einige als Almen der Käfer in An- 
sprucli genonimcn, und zwar die Corrodentieu oder Psociden und 
die Dermaptercn oder Olirwttrmer. Diese beiden liaben auch wieder 
polytropbe Ovarien und sind auch in anderen Punkten viel höher 
spezialisiert als die tieferstehcnden Gruppen der Koleopteren. So 
haben die Psociden ganz eigenartige Mundteile und im Larven- 
zustande kcinc Cerci mebr und die Ohrwiirmer zeiclinen sich dureh 
viel höher entwickelte Flitgcl aus, bei denen fast nur mehr der 
mächtig cntwiekelte Analfächer vorhandeu ist. 

Die amphibiotischen Perlaricn sind anatomisch zu weit ver- 
scliieden und dcuten in ihren Flugorganen eine total verschiedene 
Entwicklungsriclitung an, so dafi eigentlich nur die Orthopteren 
(Heuschreckcn und Grillen) und die Blattoiden (Schaben, vulgo 
Schwabeu) in Betracht kämen. Die Mundteile dieser zwei Gruppen 
wtirden eine Ableitung der Koleopteren ebenso gestatteii wie ihre 
panoistischen Ovarien. Aber die springenden Orthopteren miifiten 
ihre Sprungbeine und Zirporgane eingebilfit haben, um Käfer zu 
werden, und aufierdem ihre Tarsenglieder vermehrt haben. Das 
scheint mir um so unwahrscheinlicher, als auch die HUften der Ortho- 

2. B. Oes. 57. Bd. 


O 
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pteren iind ilir ganzer Thorasban weiiigcr mit jenen der Koleo- 
pteren tibereinstimmt als die genannten Orgaiie der ganz allgeineiii 
mit bomoiiouicn pentameren Sclircitbcinen verschcncii Klattoidcii. 

Suclien wir also nacb Anlialtspiinkten fiir ciigere liezieluuigeii 
zwiseben Käferu und Scliaben. Da ist in erster Linie der sclieibeii- 
förmige, breite, mit Seitenkanten versebene Protborax zn erwäbncn. 
Perner die bei den Blattoiden sebr verbreitete Tendeiiz zur Biklnng 
von Fliigeldecken, dic sicb bei Formen wie FAeutlieroila besonders 
dentlich ausprägt. Bei Blattoiden besteht entsebieden die Tendenz 
zu einer Reduktion der Medialader, genan wie bei Käfern. Anch 
sind die Hinterfliigel doppelt faltbar. Das Analfeld der Blattoiden- 
Yorderflligel ist von dem tibrigen Teile des Flögels dnreh eine 
Gelenkfalte abgegrenzt; bei Koleopteren ist von den Analadern in 
der Fliigeldecke nur die erste erbalten, welcbe bei Blattoiden die 
Gelenkfalte biidet, wäbrend das eigentlicbc Analfeld bei den meisten 
Formen feblt und nur in eiuzelnen Fallen als Rudiment erbalten ist: 
als umgescblagener Anallappen bei Ilyärophilus nnd öalosoma. In 
der Blattoidenreibe ist das Einsebliefien der Eier in eigene als Ei- 
kapseln bezeicbnete Kittmassen ganz 'allgemein und besonders bei 
den Mantiden gut aiisgeprägt; IlydropMlus bat diese Gewobnbeit 
gleiehfalls. Der blattoide Typus ist bei Koleopterenlarven verbreitet 
und kommt in verschiedenen tiefstehenden Familien vor, so bei 
Carabiden, Silpbiden ete., und die Larve von Gyplion zeigt sogar 
nocb die langen, blattidenähnlichen Ftibler. 

Es wtlrde niebt sebwer fallen nocb eine Eeibe soleber Momente 
anzufiibren, docb glanbe ieb, da6 diese wenigen sebon genligen, 
um zu zeigen, dafi tatsächlich von den beute lebenden Gruppen 
die Blattoiden am meisten Aussiebt baben, als direkte Dcszendcnten 
der Abnen der Koleopteren betrachtet zu werdeu. Kein Geringerer 
als Haeckel hat sebon auf diese Tatsaebe bingevviesen und die 
Palaeontologie bestätigt insoferne seinc Ansiebt, als blattidcnäbnlicbe 
Formen schou im Palaeozoikum reich entwickelt waron. Unter diesen 
fossilen Formen gibt es eine Gruppe, die ieb als FrotoUaUoidea 
zasammengefabt habe und die nocb in einigen Punkten urspröng- 
liebere Verhältnisse aufweist als die rezente Ordnung Blattoidea. 
Einige der Protoblattoiden hatten Vorderflligel, die sebon lebbaft 
an jene der Käfer erinnern, aber nocb ein Analfeld besafien. Gerade 
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(licsc Foniieii gleiclien ancli habitiiell den Koleopteren, so daö ich 
iiiclit zög'crc, den AiiscldnC der Koleopteren an die Protoblattoiden 
vorzuneliincn, von deuen aueb die Mantoiden und eigentliclien 
Blattoiden ab,stammen. 

Daö sicli die Koleopteren otwas weiter von ibren Stammelteru 
entfernten als die zwci anderen Ordnungen, findet seine Erklärung 
in der Erwcrbnng der vollkoinmenen Metamorpliose der Käfer. 
Den Impnls zn diesem Portscliritte durften, wie icli an anderem 
Orte angefillirt babe, während der Permzeit eingetretene wesentlicbe 
Ändernngen des Klimas gegeben baben, die eine Abklirzung der Vege- 
tationsperiode, beziebungsweise der Fraöperiode mit sieb bracbten. 

Sollen meine Schlnöfolgernngen ricbtig scin, so inuÖ sich die 
gesamte Organisation der Käfer und deren Larven auf den Typus 
der Blattoidenfornien zuruckfiibren lassen, d. li. es dörfen bei den 
Käfern kelno ursprtinglicberen Vorbältnisse berrseben als bei ibren 
präsuintiven Vorfabren. 

Dieser Anforderung sebeinen nun die Larven einiger Wasser- 
käfer (PeloMns, Cimnidoim, ITydrous, Jierosus, Gyrinus), welcbe 
durcb sogenannte 'rracbcenkiemen atmen, zu -widersprechen, denn 
l)ekanntlicb sind Traobeonkieinen in vielen Fällen umgewandelte 
abdominale Extremitäten. Es ratifiten also wobl, vorausgesetzt, daö 
die Kicmenanbänge der Wasserkäferlarven ecbte Extremitätenkiemen 
sind, die Vorfabren der Käfer gleichfalls solebe Organe oder wenig- 
stens Abdominalbeine besessen baben, was bekanntlich bei den 
Blattoidenformen niebt mebr der Fall ist. 

Genauere Priifung ergibt aber, daö die bei Wasserkäfern vor- 
koinmenden Kiemenanbänge offenbar doch sekundäre Bildungen 
sind, denn sie steben entweder auf der Dorsalseite und oft in mebreren 
Paaren auf oinom Segmonte oder es sind, wenn sie lateral angebraebt 
sind (bei Gynnus) und ibrer Lage nacb auf Extremitäten bezogen 
werden könnten, aucb zwei Paare an einem Segmente. Zudem 
mliCte man, im Falie diese Kiemen ererbte Organe wären, doch er- 
warten, sie boi den tieferstehenden Gruppen zu finden und niebt 
gerado bei so hocb spezialisierten wie Gyrimis. So sebeint mir 
denn die Ansiebt berecbtigt, daö die Kiemen aller Wasserkäfer 
FTeuerwerbungen und daher phylogenetiseb belanglos sind, daö also 
die Urkäfer bereits Landtiere warén. 

o* 
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Die Feststellmig der Abstammimg kaim flir dic Systematik 
nielit gleicligiiltig seiii, denn wir kommen dadiircli erst in die Lage, 
die Entwicklinigsliöhe der einzelnen Ko]eoptcrcng-nii)])cn riclitig 
abzuscbätzen. Mlifiten wir docli ganz andere önippeii fiir iirsprting- 
licb balten, wenn wir die Käfer von Netztliiglern, Panorpaten, 
Psociden oder gar Strepsiptei’en ableiten, als Aveim wir die Plat- 
toidenformen ziini Ausgangspnnkte wälilcn. Gaiiglbaucr bat sicli 
der letzteren Ansebaunng angescblossen nnd daber driickt aneb 
sein System sebon jetzt am besten von allen Koleopterensystemen 
die nattirliebe Verwandtscliaft und Stamniesgescbicbto ans. 

Versammlung am 16. Mai 1907. 

(Konversationsabend.) 

Vorsitzender: Herr Dr. Karl Holdhaus. 

Der Vorsitzendc legt die Besebreibung eines nenen italieni- 
schen Pterostichiis von Direktor L. Ganglbauer vor: 

JPterosticJms Amorei Ganglb. nov. spee. 

Herr Filippo Cavazza beziebt (Rivista Col. Ital, Anno II, 
1904, p. 11, Tav. II) den Pterostichus diMus Heer (Faun. Col. Helv., 
1838, p. 77; P. oiiMstis Heer, Die Käfer der Schweiz, II, 1834, 
S. 32; nec Sturm) auf einen in Kalabrien vorkommenden JPtero- 
sticlms, der ibm von hicolor Arag. so unwesentlich versebieden er- 
scheint, daB er ibn nur als sogenannte Aberration desselben be- 
tracbtet. 

PteivsiicJms dubiiis Heer, der aus dem Engadin stammen soll, 
war von Schaura (Berl. En t. Zeitsebr., 1859, S. 83) för den pyre- 
näiseben Xaimii Dej. erklärt worden und Heer bat diese Bestim- 
mung akzeptiert. Wie mir nämlieb Herr Hans Wagner mitteilt, 
findet sicb im Katalog /der Sebweizer Koleopterensainmlung des eid- 
genössiseben Polyteebnikums in Ziirieh, der die Heerscbe Samm- 
lung einverleibt ist, die Bemerkung: „P5 xatarti Dej. = duhius Heer, 
ein Exemplar mit der Bezeichnung a aus den Engadiner Alpen.“ 
Dieses als Xatarti bestimmte Exemplar der Heer seben Sammlung 
ist zweifellos die Type des dubius Heer. Es lag Herrn Cavazza 
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vor 1111(1 (laiik dem liebciiswitrdigen Entgegenkommeii des Herni 
Direktors Prof, Dr. Staiulfub komitc icli dasselbe gleiclifalls luiter- 
siiclicii. Nach diescr Typc geliört PL iliibhts Heer tatsäclilicli zii 
Xatarli Dej. Dic Provcnienz, des Stilckes aiis den Engadiiier Alpen 
ersclieiiit alicr nngkiibwiirdig iiiid es mag dasselbe, wie Scliaiim 
(i. c,) veniiiitet bat, aus Vcrselien imter dic Scliweizer Insekten ge- 
rateii seiiiA) 

Nacli Vcrgleicb der Type des diibkis Heer liat nun Cavazza 
den kalabrisclien Pterosticlnfs fiir dulhts Heer erklärt, dabei aber 
ttberselien, dail bei jenem die Aiigcn viel gewiilbter sind iind dalier 
stärker vorspringen niid die Seitenrandleiste der Stirne nacb vonie 
viel plbtzliclier iiiid stärker verdickt-erweitert ist. Es ist somit der 
kalabrisclie PtcrosUdms von diihms Heer — Xatarii Dej.^) sehr 
merklicb verscliiedeii. 

Von dem iiber die Basses-Alpes, die Seealpen und den Bguri- 
sclien nnd ctriiskisclien Apeimin verbreiteten, diirch fciirig goklige 
oder kupferige Fltlgeldec-ken ausgezeiclmeten Pierostichis Ineolor 
Arag. differiert er niclit blofi, wie Cavazza (1. c., p. 12) angibt, 
als sogenannte Aberration durcb die grtine, blaiic oder scbwarze 
Färbnng der Flllgeldecken, sondern aucli diircli den nacli hinten 
stärker verengten, vor den als Zäbnclien vortretenden Hinterecken 
ausgesebweiften Halsscliild imd in gleiclier Weise wie von Jurinei 
und xatarti durcb die stärker vorspringenden Augen und die nacli 
vorne plötzlicb und stark verdickt-erweiterte Seitenrandleiste der 
Stirne. Da mir binsiclitlicli der zwei letzteren Untersekiede Dber- 
gänge zwisehen licolor und dem kalabrisclien Pterostichus nicht be- 

b Audi bei Ft hicolor dtirfte Heer oin Irrtimi in der Fundortsangabo 
unteiiaubii Hcin. Ft, hicolor Feiroleri i, 1. Heer (Faiina Col. Hel v., 1838, p. 76) 
ist nacb der Diagnoso inizweifelbaft dieselbe Art, die vorlier Aragoiia (De 
(piilmadani Gol. nov. ant. rar., 1830, p. 7) nach Stucken vom Apennin uiiter dem 
gloichen Namcn beschrieben liat. DaD diese iiber die siidlieben Westaipen 
und den nördlichen Apennin verbreitete Ai’t, wie Heer angibt, auf der Hemmi 
in der Sdiweiz vorkomme, ist aulJerst imwahrsclieinlich. 

In der neuen Anflage des Cat. Gol. Eur., Caiic. et Arm. Ross. (p. 92) 
erscheint Ft ohtusiis Heer als Synonym zu Jurinei Panz. und äuhius Heer als 
Aberration zu hicolor Arrag. (reete Arag.) gezogen. Ft. äuhius ist aber nur 
noinen novum fiir Ft. ohtusus Heer olim, nec Sturm und sind beide auf das- 
selbe Exemplar beziigliche Namen in die Synonymie des Ft Xatarti zu stellen. 
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kannt wurdcii, luiiB iek iliese Untersckiedo vorläufig fiir spe/Jlisclic 
kalteu und den kalabrischeu Fterostichns ftir ciiie eigene Art an- 
gpreckeir, die mit dem Namcn Äviorei Uerrii Antonio d'Amore 
Fracassi in Cercluo dediziert sei. Es ist akcr dnreliau.s nickt aiis- 
gescdilossen, da(ä iin riimisekeu Apenniii ixock Zwisckenforinen zwi- 
sckeu Ineohr nnd Ämorei entdcckt werdeu, welclio deu letztercn 
als Easse des crsteren erweiseii. 

Fferosliclms Ämorei ist ilkrigeiis nickt klok anl‘ Kalabrien bc- 
sckränkt, soadern bevvokut auck die Monti Sirenti in Mittelitalicn, 
von weleken er mir durch Herrn d’Amore in einer sckönen Suite 
Torliegt. Die Ämorei von den Monti Sii^enti sind sämtlick durcli 
lebkaft metallisck griine FJUgeldeeken ausgezeiclinet, Auf der Sila 
kommen Sttieke mit bronzcsckwarzeu odcr metallisck blauen Fltigel- 
decken vor. 

Hierauf bericktet Dr. Holdhaus iiber deu Verlanf seiner 
Samiuelreise naek Italien. Es wiirdeu der Monto Gargano (in 
Gesellsckaft der Herren M. Hilf und A. Knisoli) sowic der Monte 
Argeiitario in Toskana (in Gesellsckaft des Herrn Dr. Stolz)' be- 
sucht. Die silrikole Koleopterenfauua des Monte Argentario zeigt 
ganz apenninisckeu Charakter (ebenso wie die Molluskenfanna); 
eine landfeste Verbindung des Argentario mit dem Tyrrhenislande 
noeli zur Pliozäuzeit, wie sie von Forsytk-Major vermutet wurde, 
ist somit sekr unwakrscheinlick. 

Kurze Saramelberichte der Herren E. Moczarski (ans Söd- 
dalmatien) und G. Paganetti (aus Apnlien) gelangen zur Verlesung. 

Dr. Holdkaus legt die geologiscke Karte der Klcinen 
Karpatken von Beck und Vetters vor. Trotz ihrer geringen Ent- 
fernung von Wien sind die Kleincn Karpatken bislier koleoptero- 
logisck fast unbekannt. Eine genauere Explorierung wäro von kolicm 
Interesse. Es wäre in erster Linie festzustelleu, ob die ckarakte- 
ristisehe Fauna der Kordkarpathen bis in die Kleinen Karpatken 
vordringt. Da die Nordkarpatken Subterrankäfer bekerbergen, ist 
auck in den Kleinen Karpatken das Vorkommen von Blindkäfern 
nickt ausgescklossen. Beim Sammeln wäre auf die geologiscke Be- 
schatfenkeit des Untergrundes sekr Riieksickt zu nehmen. Nament- 
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licli iiri sfkllielieii Tcil der Kleincii Karpatlicn iielmicii faiiiiistiscli 
7.weifelIos sebr sterile Qiumite uiul Grauite eiii breites Areal em. 
Dic besten Saiiimelresiiltatc vcrspreclieu die triassiscbeii luid liassi- 
sclieii Kalke. 

Herr llnirat Skalitzky maelit scldieOlicli fol^*eiide Mitteiliiiig 
fiber die Art der Kopulation bei eiiiigen liolzbobreiKlen 
Kolcopteren: 

^;Bei einer Exkursion am 15. Mai 1. J. traf icli Melasis lu- 
presioides L, in der Faarung. Das 9 war dabei in eiuein Bolir- 
loclie eiues anbruclilgeii Carpimis-SimnmG^ imå steckte nur sein 
Abdomen ziim Bolirloclie liinaus^ wäln-end das c? bei dieseni Akte 
ganz an der Oberfläcbc des Stammes sicli befand. 

Diese Art der Paanmg erinnert micli an Beobaclitungen, die 
icli vor etwa 20 Jabreu bei mclirercn Arten von Eccoptogasler 
maelite. Bei Fj(xopiogasier mnlMsfriatfis Marsli. ging die Paarung 
auf dieselbe Art vor sicb, wie icli sie bei Ifekisis beobaclitete. 

Dagegen paaren sicli E. pygmaeus F. und intrkakis Eatzeb. 
in sogenaiinten Kammelkammerii. 

Erstere Art liat die llammelkammer unter der Einde und gelit 
von derselben der Muttergang aus, von welchem sicli dann die 
Larvengänge abzweigen. 

Ganz änders verliält sicli die Paarung bei E. mtrkakis^ welche 
in naclisteliender Weise zu meiner Beobaclitung kam. 

Von einem Förster auf der Herrschaft Braiideis a. E. wurde 
dem Forstamte gcmelclet, daC in einer nälier bezeiclmeten Wald- 
strocke selir viele abgefalleue Eiclienzweige unter den Bäumen 
lägen. Icli begab micli an Ort und Stelle und fand, daB die Zweige 
iiifolge Ausliöliiung der Zweigacliseln abgebrochen waren. Ich liefi 
einen angegriffenen Baum fallen und bemerktc an vielen Zweig- 
acliseln ein Bolirlocli, welclies zu einer Ausliöhlung der Zweigachsel 
ffibrte nnd fand in jeder dieser llöhlungen ein Päreben von JJ. 
intfkatus» Ich schlieBe daraus, dafi das Begattungsgcscliäft in dieser 
Hölilung vor sich geht und das $ erst nachher den Stamm anbobrt, 
um seine Eier abzusetzen. 

Ich kann selbstverständlich fär diese meine Beobachtungen 
den Charakter der Neuheit nioht beanspruchen — schon das Datum 
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derselbeu ist ein ziemlicli altes fedaube aber docli (lieselben der 
Versammlnng nielit vorenthaltcn zn dtirfen, da sic vielleiclit se,li(in 
frlilier geniachte mid veröffentliclitc Beobacbtungcii bcstiltigcn." 


Versammlung am 6. Juni 1907. 

Yorsitzender: Herr Dr. Karl Holdhaus. 

Besprechung tiber die Sektionstätigkeit während der Souimer- 
monate. Es wird bescblossen, jeden ersten und drittcii Donnerstag 
des Monats eine abendliclie Zusammenkunft ini „Deutschcn Haiis“ 
abzuhalten. Jede zvveite Woche werden (am Mittwoch) Nachmittags- 
exkursionen in die Umgebung Wiens veranstaltet. Wenn möglicli, 
sollen anch einige ganztägige Sonntagsexkursionen arrangiert werden. 

Versammlungen finden bis Oktober keine statt. 


Referate. 

Bie Iiisekteiifamilie der Pluismideii, bearboitet von K. Brunn er v. WattcU" 
wy 1 und Jos. Redteiibaclier. Verlag von W. Engclmann in Leipzig, lOOö. 
(1. Lieferimg.) 

Unstreitig sind die Phasmiden als eine der interessantesten und eines 
detaillierten Studiums wiirdigsten Insektenfarailien zu betrachteru Eine Fulle 
iniraetischer Anpassungen maelit sie dem Deszendenzttieoretiker interessant. 
Die geringe Wanderungsfäiiigkeit der meisten Arten, namentlich der zalilreiclicn 
ungeÖiigelten Formen bringt es mit sicli, dafi die Phasmiden auch fur den 
Zoogeographen liervorragendes Interesse bieten und sicli in Ilinkunft zweifol- 
los fiir die Lösung zoogeographischer Probleme in den Tropenländem mit 
gröBtem Erfolge werden heranziehen lassen. 

Es war eine der empfindlichsteii Liicken in der entomologischcn Systo- 
matik, dafi bisher kcin Werk existierte, das tiefer in das System dieser Familie 
eindrang und eine exakte Deterinination von Phasmiden ermöglicht hatte. Dic 
vorliegende grofi angelegte monographisclie Bearbeitiing der Familie ist ans 
dieaem Grunde als wahrhaft bahnbrechendes Werk mit ganz besondorer Uenug- 
tuung zu begriifieu. 

In die systeinatischo Bearbeitiing des enorraen Materials teilteu sich 
Brunner und Redtenbacher. Der beschreibende Text ist in latoinischer 
Sprache gehalten. Sowohl ziir Bestimmung der Tribus und Genera als auch 

Es ist dies vielleicht die letzto grofie entomologische Publikation, 
die in lateiuischer Sprache erscheint. So sehr sich das Latein infolge seiner 
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fler ArtAni wcrde-n Bestiininungstabelleu geboten. Da dic Axitoreii aiiRer den 
reiclien, diircli Jalirzeliuto angeliäuften Scbätzen der Druiinersclieii Samm- 
Iniig ancb (las Materia,! fast allcr grijfioren oiiropäischeii Museeii iiiitersueliten, 
so ist dio Zahl d(a' iKnibescliriobonen G<nnira iind Arten naturgemäH eine selir 
betniclitliclKJ.®) Glcichwolil crwies sicb das vorliegende Material iiocli vielfacli 
als iingeTulgend, 

Als Einleitiuig gibt Kedtenbaclior eine S(.du’ Idare, viele wertvolle 
Anrcgimgcn bietendo Ubcrsicbt iiber die Morphologie, Bioiiomic luid geo« 
grapbiscbo Verbreitung der Fhasinidon. Aus dieseii aiisfiihrliclion Erörterungcn 
scieii iiur einigc Punkte in Kiirze liervorgelioben: 

Dio Farailie dor Pbasmiden entbält die gröfiten Formen iinter den leben- 
den Insekten. Einigc Arten erreiclieii im weiblichen Gesclileclite die Länge 
von V4“V3W^. 

Die beiden Gesehlecbter sind voneinander in vielen Ftillen so weitgeheiid 
in iiudcren Cbarakteren abweicliend, daC imd 2 derselben Art bisher niit- 
unter selbst in verscliiedene Genera eingcreiht wurden und aucli jetzt iiocli in 
einzelnon Fiillen beziiglicli der Zusammengehörigkeit der Gesclilechtsformen 
keine Klarbeit herrscht. Dieser Umstand biidete naturgemäfi eine nickt iin- 
• wescntliclie Erscbwerimg der Pbasmidensystematik. 

Eine interessaiite Korrelation besteht in der Ansbildiing der Ozellen 
und der Flugorgane. Formen mit rudimentären oder fehlenden Flligeln ent- 
bcliren fast stets der Ozellen, wälirend fliegende Arten in der Regel Ozellen 
besitzen. Eine andere, systematiscli bcdeiitsame Korrelation bozieht sicli auf 
dic Länge des Mediansegmentes. Bei fliegenden Arten stets mindestens so lang 
als das Metanotum, isi das Begmentuin inedianum bei imgefliigeiten Arten im 
Ziisammenhange mit der Atrophie der Flugmuskulatur in der Regel sebr 
verkiirzt. 

Die Eier der Pbasmiden erinnern in ihrem Aussehen oft so täuschend 
an Pflanzensarnen, daB sie wiederliolt als solcbe angeselicn und selbst ver- 
sendot wurden. Die äuBere Form der Eier, die ein sebr derbes, in seiner bisto- 
logischen Struktur an Pflanzengewebe erinnerndes Exochorion besitzen, ist 
sebr mannigfaltig und oft weitgobend differenziert und ftir viele Gattungen 
so cbarakteristisch, daB fie sicb zweifellos als wichtigcs systematisclies Krite¬ 
rium verwenden lieBe. 


Prägnanz und Kiirzo des Ausdrucks ftir die Orientierungssystcmatik des ver- 
flosseiien Jalirbunderts eignete, so wenig braucbbar erweist es sicb fur die ins 
Detail dringende exakte Systematik unserer Tage. Dio lateiniscbe Sprache 
bietet niobt gendgende Aiisdrucksmöglicbkeiten und wird mit Eecht immer 
inebr durch lebende Spracben verdrängt. Das anzustrebende Ideal wäre wobi 
eine Internationale Kunstsprache. — Esperanto. 

Die Zabl der bekannten Pbasmiden ist damit auf etwa 2000 ange- 
wacbsen. Bisher waren etwa 600 Species bescbrleben. 
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Die Zalil der Häiituiig-oo diirfte ausiiahniölos 4—Ö botr.‘i|>;'ivn. Von luelireren 
Autoreii wiirdo bco])aclitet, dab Piiasiiiidenlarven iiach der lläiitiiiii»* ilirtj al)- 
gestreifte Haiit aiiftmsseii. 

Die Pliasmidcn zeigeu woitii^elieiulo Kc^^^öiiorationHfähig-kcit. Ke^^eiierierte 
Beiito iiutersclieideu isicli von nonnaieu Bciiien diircli i^crhi^,^ore (irollii uud 
durcli den Besitz von luir vicr Tarsal^-iiodenij wahrond daa iionuaie Beiii fiiiif 
Tarsalg-lieder aci^d. 

Alle Pliasmidon sind PflaiizenlVesser xiiid aelir ^‘cfrälii^’. Manche Arteii^ 
nameiitlich in Australien und Polynesien, treten zii Zeiten als arge Pila-iizen- 
sclilidlinge aiif, so Gmeflea coceophagaj die den Kokos})ahneii selir gcialsr- 
lich wird. Bei den meisten Pliasmiden treten beide Geschlecbter iu anniiliornd 
gleieber Zalil aiif, docb gibt es einige Arten, bei denen die c? ungemein selten 
sind, so daO die Art vielfacli zii partlienogenetisclior Fortpflanziing iliro Zn- 
fluclit neiimen xnuB. Partlienogenese wurde nacligewiesen bei den europjusclien 
Arten Bacillus JRossU iind (jallicm und bei Leptynia hispanica, fenier bei 
Eurymerna lierculeana von Java, 

Verscliiedene morpbologischo Cliaraktere, so der Bau der Mundteile, 
der Filigel etc., zeigen, daO dio Pliasmiden niclit zu den Mantiden oder Blat- 
tideu in Bezielmng zu bringen sind, sondern als näclistc Verwandte der Ortbo- 
ptera saltatoiia betracbtet werdon miissen, 

Die Phasmiden sind als eine relativ junge Insektenfamilic aufznfasscn. 
Mit Handlirsch ist die obeijurassisclie Gattung Chresmoda als Bindeglied 
zwiseben Phasmiden und Locustiden zu betracbten. Aus inesozoischen Ab» 
lagerimgen sind im iibrigen bisber keine Phasmiden bekaniit-, erst im Tertiär 
treten Pliasmiden, uncl zwar in gröfierer Zahl, auf. 

Die Phasmiden sind vorwiegend Tropentiere, einige wenige Arten dringen 
in gemäBigtes Klima vor. Mit Ausnahme der auf Amerika besebränkten Äniso- 
morphini sind alle Tribiis sowobl in der alten als in der neuen Welt vertreten. 
Den gröfiten Formenreiebtum zeigt die Familie in der indomalaiiscben Kegiou 
sowie im tropischen Mittel- und Siidamerika. Eine uberrasebend groBe Zalil 
enderoischer Arten zeigt Madagaskar, relativ arm ist die Pliasmidenfauua von 
Afrika. Sehr verarmt ist die Fauna von Neuseeland, das nur zwei Genera 
belierbergt, und Polynesien. Aiich die australisclie Fauna ist niebt sebr 
formenreioh. 

Bisber liegt die erste Lieferung des Werkes vor, der AbscbluO der 
Monograpbie ist in Ktirzo zu erwarten. Die Ausstattung ist biibscb, die zabl- 
reiclien "Tafeln bringen sebr gelimgene Figuren, grbfiteiitoilB von Kedtcn- 
bacber selbst gezeichnet. 

Wohl auf Jahrzehnte hinaus wird dieae Monograpbie die imentbebriicbate 
Basis ftir das Studium der Pliasmiden bilden. Kaii Holdbaus. 

SehmieåekneeM, Prof. Dr. Otto. Die Hy me nop ter en Mi 11 el c ur o-p as 
nach ibren Gattungen und zum grofien Teilo aucli nacb ihren Arten analytisch 
bearbeitet Mit 120 Figuren im Texte. Jena (Verlag von Gust. Fiseber), 
1007. Gr.-8^ 



Keierate. 


( 203 ) 


Seit dciii Erscliciaen <1 ch ^Toficn HymGnoptereiikiidilog’es von Prof. Dr. 
K, W, V. Dalla Torre iind des scliönen (nocli niclit vo]lstäutlig‘on )5 aber weg’en 
öeiiier Grufie koste[)ieli\i»'eu Werkes von E. André („Species des Hyméiioptéres 
d’Eiir(>pe vX (rAl^^anrkdO ist vorlie^i^eudes Bucli diis liedciitendstc ini Simie der 
Weiterentwickliiug’ uud Eörd(n'uug der nymeiioptercnkundc. Wiedciiiolt war 
Jtelbreiit auf di c Antra^^e: „Mit widcbeni Buclic kaim ich raeine Ilymeiiopteren 
bestinimcuV^ ^•ezwungeii zu ant\v(jrtcii, daO ein derartigcs, dem lieuti^^eu Stande 
der Wissenscliaft entsprecbendes Ooiupendium ftir Hyineuopterologio niclit 
OKisticrt und kouut(3 niir anf das Ideiue Werkclien: „Die Hymenopteren Deutscli- 
lands nach ihren Gattiingou“ von Dr. E. L. Tasclieubcr^^, Leipzig, 1866, ver- 
weisen. Dieses Init gcwili scinerzoit den angelicnden Hymenopterologen gnte 
Dienste geleistet iind manchen diingcr in die Iinincnkunde eingcfillirt. Ilente 
alier, inelir als 40 Jahrc nach scinem Erschoiiieu, ist das Buch als vcraltet 
anzu schen. 

Dor Mangel eines geeigncten Sainnichvcrkes scheint dem Referenten 
neben anderen Umständen (z. B. der Millachtung der entoinologischen Syste¬ 
matik von Scito der fast doginatisch exkliisiven anatoniisch-liistologischen 
Forschungsrichtuiig der hentigen Universitiit) ein Grund zu sein, daU sich in 
letztercr Zeit in Deiitschland und (istorreich fast niemand iiielir der Ilyiueiio- 
pterologie ziigewcndot hat, trotzdein sie einc Insektongriippe von unendlichem 
und roizvolleni Formenrcichtuni iind huclistcm biologisehen Interesse behaiulelt. 

Das Krsclieinen des grolien, 804- Druckseiton in GroBoktavform iiin- 
fassenden O. Sclnnicdekncchtschen Werkes ist iimso höher zu schätzen, 
als es von cinem Hymenopterologen stammt, der sich durch bedeutendo syste- 
matische Arbeiten hervorgetan hat und bei den Fachgeiiossen wegen seiiies 
uinfassenden Wissens in groBom Ansehen steht. Es mag vorausgeschiekt 
werden, daii es nicht, wie der Titel besagt, ausschlioBlicli die Formen Mittel- 
europas beriicksichtigt, sondern auch viele aus der Mediterraiiregion, welche 
noch in die mittelouropäische Fauna hineinrageii, z. B. die mediterranen Hymeno- 
pteren der Stidschweiz, Stidtirols, Unganis, Niederösterreichs. S. 1—15 be- 
handelt in gedrängter, klarer Weise die allgemeino Morphologie des Hymeuo- 
pterenkörpers, soweit cleren Kenntnis zur Beniitzung des Werkes vonnöteii 
ist (die näheren niorphologischcn Verhältnisso der Gruppen werden bei den 
einzelnen Familicn abgehandelt); ferner die Lebonsweise, den Fang und die 
Pniparation der Hymemopteren. 

Ilierauf folgt als Eintcilung der Hymenoptereu S. 15—20 eine analytiache 
4'abelie zum Bestimmon der Familicn (22)» Die JBestimmungstabcllen sämtlichcr 
Familien flihren auf die initteleuropäiachcn Gattungen, mitiiiiter auf dio dos 
ganzen europäisciion Öebietes. Von der groBen Abteilung der Aculeaten — 
mit Ausnahme der Bethyliden — sind auch die Arten analytisch behandelt. 
Ausgenommen sind nur einige wonige Gattungen, bei deiien die Artkenntnis 
heute noch nicht auf der erforderlichen Höhe steht (z. B. Sphecodes, (JolMes, 
Balietiis^åmiichm), DaB endlich doch einmal in einem praktischen Bammel- 
werke die Bethyliden von den Proetotruinden iosgelöst und den Aculeaten 
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zugeteilt sind, zii demni ,sie iiac-hweisbar goliöreo, oraclitiit Refereut tur eiiieo 
erwähnuiigswilrdigeii Vorzug. Einoii jrortschritt budciitct aiudi die analytiucbc 
Behaiidliiiig der Evaiiideii, clor Holzwespeii, einiger BladtwGspeiigiittiiugcii 
iiiid der Siibfamilie der Ichueumoniiieii iiach iliren Arten. 

Seliiniedekiieclit kann mit Befriedigung auf sein verdieiistvollea Werk 
blicken; mit ilim liat sicli der imermudliclie Forscher eiu Denkinal gcschaffeiij 
lyelches geeigiict ist, der Hymenopterenkunde vicle Freunde iind wissenscbart- 
lichc Arbeiter ziizufiiliren. DaÖ das letztere der Verfasser bei der Ziisa,minen- 
stellimg seiner reichen Studieiieifalirmsse angestrebt bat, gebt aus dem Scblusse 
seines Vorwortes liervor, wo es lieiitt: „Es sind mit die schöiisten Seiteii vom 
grobeii Biiclie der Natur, die niein Werk verstehen lehreii wiil. Damm 
wiinsclie ich, daO reclit viele, besonders ans der jiingeren Generation, sicli 
diesein Studium zuwenden mögen, das so reclit geeignet ist, sich in das ge- 
beimnisvolle Walten der Natnr zn vertiefen, das, wie ich sclion trillicr be- 
toiit liabe, weit melir bietet als bloBes Sammeln und Jagen nacli liaritäten, 
sicli stets als eine Quelle iingetriibten Naturgenusses erweist nnd als ein 
Zufluclitsort in den Wechselfällen des Lebeiis.“ 

Ganz unzweifclbaft wird das Werk wegen seiner Brauchbarkeit eine 
groOe Verbreitung linden; allen natiirwissciiscliaftlichen Instituten und den 
Naturliistorikern der Mittelscluilen wird cs ein unentbelirliclies Hilfsbucli sein. 

Zum Scblusse druckt der Referent iiocb den Wunscb aus, dab es dom 
Yerfasser gcgönnt sein muge, später eimnal eine zweito Autiage in zoitgemälier 
Erweiteruiig veröffentlicben zu köimen. Franz Friedr. K o hl. 

Selmiz j W. Å. S p 0 1 i a h y m e n o p t e r o 1 o gi c a. Paderborn, Iimfermann, 1906. 

355 S. 8®. Mit 1 Tafel und 11 Abbildungen im Texte. 

Auf eine kurze Einleitung, die aiiller aligemeineu Betracbtuugen iiber 
dio verscbiedenen Ricbtungen der Entomologie banptsäcblieh die Aufforderung 
zu genauer tjntersclieidimg von „Varietäteii“, „Aberrationen“ und gcograpbi- 
scben Bassen oder Subspezies enthält, folgt (p. 8—76) eine faunistiscbe Studie 
tiber die Hymenopteren der Insel Kreta. Verfiisser bespriclit 173 Krcteiiscr 
Arten in bezng auf ibre sonstige Verbreitiiiig und gelangt dadiircb zu ehier 
Zergliederung der Fauna in viele geograpbische Artgruppen. So interossant 
d,erartige Studien vom tiergeograpliischen Staiidpunkte sein iiiögen, so bält es 
Referent dock fiir verfriilit, sclion an der Hand eines so spiirlicben Matcriales 
und nocb dazn aus ciner Gruppe, welche in den anderen zu berilcksicbtigendcn 
Gebieten nocb durcbaiis iioziilcänglicb gesammelt ist, irgend welche allgemeinc 
Tliesen aiifzustellen. Referent siebt daber das Wortvolle von Scbiilz’ Arbeit 
in der Feststellung der auf Kreta gefundenen Arten und iiiclit etwa in iVulie- 
ningen wie: „Blob mit Korfu hat Kreta gemeinsain“, „Aus Syrien bat Kreta 


leb beschrieb einmal einen Gorytes nacb Bozener Exemplaren imd 
Meit ihn nattirlicb fiir speziliscb sudtirolisch. Nocb im sclben Jabre fing icli 
diese bis dabin unbekaimte Art in Ungarn und erbielt sie aus — Korea! 
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bezog'en“ iisw., dcnii alle derartigeii KScldiisse sind aiif liyiiienopierologischeiii 
(jel)iete sclir verfriilit niid kömion durch die iiächste Sainuielexlmrsioii in 
ir^^cnd eineni Teilc des Meditin-mngebictes oder selbst dnrcli f^enaneres Stiidmiii 
in den Sanimhoigeii Iicreits dopoiiierteii Materiales fiber den Kaufeii geworfeii 
werden.O 

IJnter der Ee/adolninn^ „8tnmdiS^iit“ fol^‘t liieranf eine fast 200 Seiten 
langG Eeilie von Korrekturen uud Ergninzungen zix dcin grandiosen Katalog- 
werkc Dalla TomeSj g(3wurzt durch kritische Axisfuhriingen, Namensände- 
rangen nnd Nciibcschreibiingen ctc. Es sind dies die Ergelxiiisso jalirelanger 
Detailarbeit, gelegentlicho Vorincrkungen, die sich jeder Autor macht, die 
aber leider meist iiiclit veröftcixtlicht wcrden xind dadurch wieder in Verhxst 
geraten. Es ist mit Frciidc zii bcgriiOen, weim ein Autor derartige Notizen 
ziisammeiifiissend veruåentlicht und niclit in ciner endlosoii Reihe kleiner 
Artikelcbeii zcrsplittert. 

Den SchlxiO des Werkcs biidet cine sebr interessante Liste der Hymeno- 
pteren dor Insel Fernando Po. Es werden dio sclion friilier von dort be- 
kannten 13 Arten angctulirt ixnd 35 beigefiigt, von denen 12 liberliaupt neii 
sind. Dieso letzteron werden naturlich wieder als autochthon betrachtet, womit 
sich der Itcferent nicht einverstanden erklären will, denn irgendwo mässen 
doch die neuon Arten ziierst gefunden werden; später wird man sio ver- 
mutlich wenigstons zum Teil auch anderweitig nachweisen. Handlirsch. 


Pulblikatioiieii ilber Lepidoptereii, 

(Referent Prof. H. Eebel.) 

Tntt, J. W, A Katural History of the British Butterflies, their world- 
wide Variation and geographical distribution, a Textbook for Students and 
Collectors, Vol. I, (Vol. VIII of the Natxxral History of the British Lepido- 
ptera.) London und Berlin, 1905/6. (8°. III + 479 S., mit 20 photogr, Taf.) 
Der vorliegende Band bringt den Beginn der Bearbeitung der britischen 
l^agfalter und stellt gleichzeitig den voraus publizierten VIII. Band in der 
ganzon Reihe der „Natural History of the British Lepidoptera“ dar.^) 

öriinde praktischer Natur waren es vor allera, die den Verfasser be- 
stiininten, von der Einhaltung der systematischen Reibenfolge abzusehen iiiid 
die Bearl)eitung der Tagfalter in Angriif zu nehmen. Das entomologische 
Pnbiikuin kann daniit wohl zufrieden sein, aus der unermädlichen Peder Tutts 
bald ein Handbiich iiber jene Pamilie zu besitzen, welche nach vielen Gesiehts- 
punkten ain bosten gekannt und am eingohendsten bearbeitet wurdö. 

Was ein Handbuch von Tutt bedeutet, darxiber sind eigentlich alle 
Ansichten einig. Es ist ein Compendium mit fast erschöpfender Bearbeitung 

Vgl. die Besprechungen vorausgegangener Bände in diesen „Ver- 
handlungen“, Jahrg. 1903, S. 350—352, 1905, S. 373—375. 
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der Materic nach alleii Geaiclitspaiikten, welche fiir den wisaeiiscliaftliclieit 
Entoiooiogen in Betracht kommen, nnd mnfi dalicr fiir eiiicn solclien g'eraciezii 
als mientbehrlich ].)czeicliiiet werdcn. 

Niclit blofi iibor systematisclic nnd deskriptive Fra.gen, sondern aucli 
iiber dic Lebensgewohnlieiten, ii])cr die ersten Stäiide luid dic ^^eogTaphische 
Verbreitiiiig' werden eine solclie Fiillo quellenmaBiger Nacliricbteu gebracbt, 
da C dic Beniiiziing* weiterer Literatur in den meistcn Fälleii iiborliilssi^ 
erselieint. 

Als ein Beispiel fiir die staiinenswerte Griindliciikeit des Verfasaers sei 
aus dem vorliegenden Bande, welcher die Bearbeitung der Hcsporiiden eiit" 
liiilt Liiid joiie der Lycaeiiiden beginnt, nur die Besprechiing* von Mtimieia 
(GJirysopliamis) phlaeas L. erwalmt, welclic niclit weniger als 84 Seiten 
(S. 320—-414) beanspruelit! Freilicli wird allén modernen Bediirfnissen in der 
weitgeliendsten Weise Recdinnng’ getrag-en iind die VariabilitUt der Art niclit 
blofi in ibrcn auf drci Weltteilo aiisgcbreiteteii Flngpliitzen, sondern aucli in- 
sowcit sie G-cgenstaiid experimontal-biologiscber Untersuclningen war, ein- 
gehencl beimndelt Die Zahl der liier erwälmten und zum Teil aiich nen auf- 
gestellten AbeiTationsnamen ist eine sehr groBe und macht schon von diosem 
Oesiclitspnnkte aiis das Bucli zum Quellenwerk. 

GroOes Interesse beanspruelit aucli die Bearbeitiing* von Cliryso^ 
phamis dispar H\v. (S. 418—461), rucksichtlich dio geschichtliclie Darstel- 
hing seines Vorkonimens in England. Die letzten Exemplaro wiirden nocli 
1858 in Cumberlaiicl beobaclitet. Seither ist dio Art in England verseliwimden. 
Niclit die bedeutendere Grööe (denn Ineriii variieren aucli englisclie dispar 
stark), sondern die viei breitere orangegelbe Anteinarginalbinde auf der Unter- 
seite der Hinterdiigel geben den entscheidenden Unterschied gegen den konti¬ 
nentalen Eutihis. Während der Preis eclit engliseher dispar im Jahre 1871 
nocli 15 sb. betrug, wurden auf den Auktionen der letzteren Jaiiro fiir cT 
5-6 I, fiir 9 6-8 bezalilt. 

Aber aucb der als Einleitung in das Studium der Tagfalter gegebene 
allgemeine Teil des Werkes (S. 1—78) enthält die Zusainmenstellung vieler 
wissenschaftlicli sehr wertvoller Gesiclitspunkte, deren aiisziigswcise Obor- 
setzuiig in deiitsclien entomologi schen Zeitscliriften, denon so liänfig der Stoff 
zii wissenseliaftliclien ]\Iitteilungen auszugehcn droht, anzuempfehleii wäro. 
Die wichtigsten Kapitel des allgemeinen Teiles behand(4n die Eiablage der 
Tagfalter, wobei niclit bloö die Form der Tagfaltereier, sondern aucli dio 
photographische Teclinik zur bildlichen Aufnalime derselben eine eingeliende 
Darstellung ertährt, ferner die Raupen der Tagfalter, ihre iiuBere und innere 
Organisation, die Symbiose von Tagfalterlarven (besonders Lycaenidcii) mit 
Ameisen, wobei aucli die Literatur iiber Exoten Berucksichtigung erflihrt, 
weiters Mordraupen bei Tagfaltcrn, die Färbuiigsvorlialtnisso derselben und 
ihre Riihestellungen. 

Die photograpMschen Tafeln bringen auCer Yollbildern der behaiidelten 
Arten auch zahlreiche Mstologische Details von groBem Interesse. 
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Audi ciu Apparat ziim Pliotograpliioreu der Sclmictterliiigseier wird 
ai>g*ebildet (Taf. II). 

Der nädiste Band, deasen baldi^es Ersdicinen in Aussidit stolit, wird 
dio Bearbeitung' dor Lycaoniden zuin Absclilusse briiigeii. 

Wic sdion bei Ijosprodning' der friihercn Bände hervorgehobeii wurde, 
boöitzt die so reidic lepidopterologisdio Literatur keiii so griindlidics Work 
iibcr eiiropäisclie Arton als das vorliegende, so daO dem Verbisser wolil zii 
wiinschen wärc, er fiindo in dem roichen Absatz soines Werkes ein klciiies 
Entgelt lur seine staiuicnswerteii Leistungen. 

Lainpcrtj Prof. Dr* K. GroBschmetterlingo iind Eaiipen Mittel- 
europas. (Licf. 7—24. Bei J. F. Sclireiber in Eölingcn nnd Mundien iind 
Eobcrt Molir in Wien.) 

Das der baldigen Vollendnng cntgegengeliende Werk, uber desseii Er- 
sdieinen sdion einmal an dieser Stelle refcriert wurde/) ist bis zu den Geo- 
metricien vorgescliritton. Die systematische Bearbeitung sclilieJBt sicli in selir 
praktisdier Weiso eng an dio neuc Katalogsaiiflage an, läfit aber allo Åber- 
rationen uiiberucksiditigt. In ibrer knappen Form kann sic nnr zur Erkonnung 
der Arten ausroidien uiid aiich zu diesem Zwecke wären komparative An- 
gabcn bei naliestoliendon Arten sebr zwockdienlidi gewosen. 

Dio Abbildungen der Hcteroceren auf den saubercu Farbendrucktafeln 
nilissen im allgemeinon als sehr gut gehmgen bezeichnet werden iind iiber- 
treifen vielfadi an Naturtreuo jene der Tagfalter. Die selir zalilreichen Raupen- 
abbildiingen sind meist bekannten Darstellungen entnommen und zeigen eine 
goschickte Auswabl. Die raelirfach im Texte eingedruckten Darstdlimgen 
aämtliclier Entwicklungsstadien einzelner bekannterer Arten, wie z. B. von 
Dendrolimus pini E. (S. 13ö) oder von Dichonia aprilina L. (S. 164), sind ganz 
zweckentsprecbend, obwohl dieselben Arten samt iliren Raupen audi auf den 
Farbendrucktafeln abgebildet sind, da die Textfiguren auch neue Details (wie 
z. B. Eier nnd Gospinnst) bringen, 

Die Fiille giitor Abbildungen ist jedenfalls ein Hauptvorzug des Werkes, 
tiber dessen Vollendnng nocli eine Anzeige erfolgen soll, und sicliern ilmi bei 
dem ansnehmend billigen Preis (90 h pro Lieferung) auch einen groBen Ab- 
satz. Namentlich Anlängern kann das Werk bestens empfohlen werden. 

Mekorl, Rcg.-Rat Dr. Ottokar% Die Spanner des Königreiches Böli- 
meii. Prag, 1907. (Herausgegcben von der Ges. f. Physiokratic.) 

Der vorliegeiide, selir zuverliissig gearbeitete Beitrag zur Lepidopteren- 
laima Böhmens stellt oino wesentlicli erweiterte Nenauflage des „Catalogus 
insectorum fauna boheniicae“ dar, der im Jahre 1897 nur ein nacktes Arten- 
verzeiohnis von 273 Spannerarten brachte, wogegeii die vorliegende Arbeit 
280 Arten mit 11 Varietäten imd 26 Aberrationen aufzählt imd bei jeder Art 
aufier der leitenden literatur auch nähere Angahen iiher das Yorkommen, 


1) Vergl, diese ^Verhandlungen'*, 1906, S. 622—623. 
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fenier qiielleumäfiig sichergestellte Fnndortsnachweise niid Aiigaben iiber die 
ersteii Stäiide bringt. 

Zweifellos lieBe sicli die Artenzalil diircli iiitoiisive Sanimeitätig-koit 
iiaHieiitlicb in den Ibulmiiiäciien Randgebirgen betriiclitlich venneliren. Vorder- 
band bietet die voiiieg^ende giiindliche Arboit jedenfalls eino gesicbertc Baaiö 
fiir weitero lokalfaunistisclie Studien in Bölmien beziiglich der von SaunnUn’n 
oft vernaclilässigten Familie der G eometriden. 

Aigner-Åbaft, L, t. Schinetterlings-Aberrationcn aus der Saumilung 
des Ungarischen Nationalmuseums. (Amial. Mus. Nat. Hung., IV, 1900, 
p. 484—-531. Mit 2 Farbendrucktafein imd 23 Textfiguren.) 

Eino Besprecliiing uud in allen bemerkenswerten Fällen auch Abbil- 
diing von 130 Aberrationen paläarktisclier GroBschinetterliiige, welcbe sicli in 
den Sammlungen von Oclisenlieiiner, Treitsclike, Frivaldszky iind Dahlström 
am Ungarischen Nationalmuseum vorfinden. Viele derselben blciben unbenannt, 
ein Teil trägt bereits Namen in der Litcratur und fiir einen weitoren Tcil 
derselben werden hier Namen in Vorscblag gebraeht. 

Von letzteren verdiont besonders hcrvorgehobcn zu werden: ,^Ärgijnnis 
Äclip 2 :ie L. var. öleoäoxa Och. ab. TöröM Aig.“ (p. 509, Tab. 13, Fig. 10), eino 
auf der Oberseite der Vorderflugel in broiter Ausdehnung melanotisclie Cleo- 
döxa, Ferner ^^Amschnm Levana L. ab. Frivalds^lzyi Aign.“ (p. 489, Tab. 14, 
Fig. 3), bei welcber die Gitterzeichniiug fast ganz geschwunden ist und die 
Fliigel oberseits eine allseitige schwarze Randbindo zeigen. Ein derselben 
Aberration angehöriges Stiick befindet sich im Natiirhistorischen Hofmuseum 
in Wien mit der Bezeicbnung: „Ficbtel 1804.“ Das beschriebeno Stuck stainmt 
aus Epeijes (Dahlström). 

ScIilieBlicb sei nocli ^Therapis Evonymaria Schiff. ab. Exgymita Aign.“ 
(p. 526, Tab. 14, Fig. 11) erwähnt, bei welcber das Saumfeld aller Fliigel und 
der Hinterleib dimkeibraun gefärbt sind. Eine nahestebende Form ist ab. 
lAcscaria Wagn. (Soc. Ent., XVIII, 1903, p. 92), von welcber ab. Obsmra Dahl¬ 
ström nicht zu trennen sein diirfte. 

Mlyake, T. A List of a Collection of Lepidoptera from Formosa. 
(Annotat. Zool. Japon., VI, 1907, p. 53—82.) 

Eine Liste von 130 von Nordforraosa stammenden Arten, wovon gorado 
100 Spezies Rhopaloceren. Seit der Zugeliörigkeit Formosas zu Japan niacbt 
aucli die faunistische Eiforschung ersterer Insel betUichtlicho Portschrittci, 
wofUr die vorliegende Liste, welche die friihere Literatur beriicksiclitigt und 
genaue Fimdorte und Daten bringt, als Beweia gclten kann, Neue Formen 
werden darin nur bei den Heterocereii (4) aufgestellt. Audi nacli Europa 
kamen In letzterer Zeit wiederbolt Sendungen von Dutenfaltern aus Formosa, 
so daö Referent im Vorjahre Gelegenheit hatte, einige Lokalformen formb- 
sensischer Papilioniden zu benennen (vgl, diese „Verhan(31ungen“, 1906, S. 222 
bis 224). Die vorliegende Arboit Miyakes bringt keino Unterscheidiing von 
Lokalformen, wozu aucb das dem Verfasser zur Verfitgung gestandene Ver- 
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gieicIlsmaterifiJ uiclit ausreicheud war, Neii besehriebei] weiTleii zvvtd Ag-ari- 
stideiiformcii, und '/war: Exsiila denäatrix Westw. var. alhonumdata iind 
Chelononiorplm formomna (p. 7b), fcriicr cine Arctiide: Nicaea formosmia 
(p. 80) Ulld eiiie Syntomide: Syntomis taiivana (p. 81). 

111118*11111115 T* Butterflies. (The fauna of Britisli Iiulia.) Vol. I und II. 

(London, 1905 und 1007.) 

Von diosein ansgezeichneten Baunenwerk, in weloliem Sir G. F. Hamp- 
son dic lletoroceren (inklusive Pyralidae) in vicr vorausgegangenen Bänden 
beavbeitet liat, Hegen die ersten beiden Bände der Bearbeitung der Ehopalo- 
cereu vor, welclie sich wiirdig den bereits erschienenen ansclilieöen. 

Die konzise Form der Bearbeitung, welclie docb alles wesentlicbe be- 
rllcksiclitigt, ist fllr ein Handbiicli mustergiltig. Uberdies unterstiitzen zalil- 
reiche Textabbiklungen, welclie niclit blob Gattungsrepräsentanten, sondem 
in schwierigen Gruppen aticli zaidreiche Arten innerlialb derselben Gattung 
bringen, sowie eine Anzabl vortrefflicli ausgefiilirter Farbcndrucktafeln die 
rasebe Identifikation der Arten in vorziiglichcr Weise. 

Interessenten der indischen Fauna, mit der die meisten Exotensammler 
zuerst bekannt werden, kann dies Handbucli auf das wärmste anempfohlen 
werden. Der dritte Band, wclclier den Schlufi der Bliopaloceren entlialten 
wird, dtirfte im näclisten Jahre erscheinen. 

Flir die wissenscliaftlicli selir wertvolle Darstellung sprechen nicht nur 
die exakt gearbeiteten Bestimmungstabellen, sondern auch die gelegentliclie 
Beriicksicbtiénng ökologischer Verkältnisse, wie die Bezieliungen der Vertreter 
der Lycaeniden-Subfamilie ^^Geryåinae^ zu den Aphiden (die Schmetterlinge 
saugen in gleicber Weise wie Ameisen an der Exkretion der Blattläase). Auch 
die ersten Stände sind unter Literaturangabe berticksichtigt. Besonderes In- 
teresse verdienen die Angaben fiber die Eaupe der Liphyra Brassolis Westw., 
jener seltenen, abnorm grofien Lycaenide, deren Verbreitungsgebiet sich bis 
nach Australien erstreckt und deren Eaupen in Nestern von Baumameisen 
leben. Die Eaupe zeigt die Euckenseite schildförmig verbreitert, so dafi der 
ganze fibrige Körper dariinter geborgen und vor den Ameisen geschfitzt 
werden kann. 

Tatt, »T. W. A Natural History of the British Lepidoptera. Vol. V. 

London, 1906. 

Fast gleiobzeitig mit dem ersten Bande der Tagialter (dem 8. der ganzen 
Reihe) 0 ist der fuiifto Band des grofi angelegten Werkes erscliienen, welchor 
die Bearbeitung der Alucitides (= Pterophoriden) bringt. Was schon nielir- 
mals hier fiber das Werk Tutts hervorgehoben wurde, giltaueb fur den vor- 
lie^enden Band. Der Hauptwert liegt in einem gewisseiihaften Zusammen- 
tragen wombglicli all er literarischer Nacbrichten und in einer Aiiswertung 


^) Besprechung siehe vorne S. 205. 

Z.B. Ges. 57. Bd. p 
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derselbeii, oline dai] hervorragend Neues gebotcn wiirdc. Das Selbstäiidigo in 
der Darstelhiiig ist nicht leicht zii fiiideii, es wäre deiiii die so selir belicbte 
Auiiösiiiig alter Gattungen in eine möglichst grolie Aiizahl iieiicr. In dieser 
Hinsiclit ist aiicli die generisclie Nomenklatur eine so verscliiedeno imd nen- 
artige, daÖ Interessenten anf das Original verwiesen werden inussen. 

Tiitt wiirde von einer Eeihe hervorragender englisclicr Lopidoptero- 
logen, namentlicb diircli Di\ Chapman, in der vorliegenden Bearbeitimg 
imterstutzt, welche ancli ansfiihrliclie Nachricliten iiber die crétcn Ständc nnd 
den männlichen Genitalapparat vieler Arten bringt. Natiirlich kann nntcr 
diesen Umständen der voiiiegende Band von 558 Seiten (mit 5 schwarzcn 
Tafeln, meist anatomisehe Details des Gcnitalapparates darstollend) selbst die 
Ideinc Pteropiioridenfauna Englands nicbt zu Ende bringen, was dem folgenden 
Bande der „Natiiral History^ vorbehalten bleiben imiB. 

Ill saciilicher Bezieliung sei liervorgelioben, dafi Stenoptilia (Adldnia) 
Graplwäactyla Tr. imd TneiimonantJies Sclileicb als synonym vereint werden 
nnd dall aiif Grund der Untorsiicliungen Chapman s Oxijptikis (Gromhrugghia) 
Disians Z. nnd Laetus Z. endgiltig als getrennte Arten anzusehen sind. Anch 
ihre Larven sind selir verscliieden (p. 450 ff.)* 

Die beiden ersten Kapitel sind allgemoin biologischen Inhaltes nnd be- 
handeln die Hybridisation bei Lepidopteren (S. 1—39 nnd Nachtrag S, 536—543) 
imcl die Mongrelisation bei denselben (S. 39—67). Wahrend iinter Hjdiridisation 
die Kreuzung verscliiedener Arten verstanden wird, soll der Ausdruck „Mon- 
grelisation“ die Kreuzung verscliiedener Eassen derselbeii Art bezeichnen, 
Audi diese Znsainuienstellimgen sind fiir den Fachniami selir arigenehm* 

Als ein Kuriosum der nocli immer gcreizteii Stiminung englisdier 
Autoren gegen dio neue Katalogsauflage St an din g ers nnd Re b el s sei er- 
wälmt, da6 derselbeii riicksichtlich der Pteroplioridon der Vorwiirf geinacht 
wird, „the crudest possiblo divisions are adopted“ (S. 97). Der Anordnung im 
Katalog liegt aber (wie Tu 11 naturlidi selbst sagt) die Bearbeitimg der Ptero- 
phoriden durch den Engländer Meyrick (1886 imd 1890) zugriiude, dessen 
Arbeiten ein paar iSeiten friilier von Tu 11 nur mit selir vorsichtiger Kritik 
angefiibrt werden. Da6 Ilofmanns Arbcit (1895), der nur die deutschon 
Pterophoriden behandolte, gegeniiber einer die gesamto pahäarktische Fauna 
beriicksiditigenden Arbeit bei der neuon KatalogsaufiagG zuriickstehen muBte, 
ist klar. Icli selbst habe mich iiber Meyricks Arbeitsmanier inchrmals ab- 
fällig geäufiertO und nehme gerne den Fortschritt zur Kenntnis, der seithor 
in der Pterophoridensystematik gcmacht wurde. Die angeflilirte partciische 
Bemerkung hätte sich aber Tu 11 ersparen können, der aus seiiien oigenen 
literarischen Arbeiten wissen muB, dafi man nicbt immer in der Lage ist, allcs 
selbst zii uberpriifen, am wenigsten bei einer Katalogsarbeit, wo es sich viel- 
facb nur um die Wiedergabe des nenesten Standes der Facbliteratur handeln 
kann (vgl. Torwort des Kataloges, S. IX). 

0 Stett. Entom.Zeit, 1891, S. 103-116; 1892, S. 247 ff. 
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Willieliw^ Prof. »r. KarL Kleiner Bilder atlas ziir Forstbotaiiik. 
Wien, EcL Ilölzcl, 1907. 8^. IV imd 167 8., 294 Textabbildimgen. (K 5.-,) 

Der vorliegeiicle Band vereinigt dio Textabbildungen aiis dem von 
H 0 m p e 1 imd W i 1 li c 1 ni liorausgegebenen bekaiinten Pracbtwerke: Die Bäiinie 
imd Sträucher des Waldes zn einem AtUis, der in erster Linie ftir Stiidierende 
an forstlieben Lohranstalten bestiramt ist, aber aiicli jeelem Freiiiide des Waldes 
willkommeii sein wird. 

Es werden in drei Abteihingen die Abbildmigen der Nadelliölzer, Laub- 
liölzer sowie die tiber Knospen iind Holz zusammengestellt und mit kiirzen 
Erläutcriingcn verselien. 

Die boigegebenen Habitusbilder sind nach Photograpbien des Verfassers ^ 
lind Hempels liergestellt. 

Der billige Preis und die schöne Ausstattiing werden dem Werkchen 
lioffentlicli die verdiente Yerbreitung verschaffen. J. Brunn t hal er (Wien). 

Yierliapper F. Monograpliie der alpinen Mrifjeron-Arten Europas 
und Vorderasieus. Beihefte ziim botan. Zentralbhitt, Bd. XIX, Abt. II, 
Ileft 3. Mit 0 Tafeln imd 2 Karten. 

Eine sohr verdienstvolle, mit groöer Sorgfalt und Sachkenntnis durch- 
geluhrte monographische Arbeit, welche diircli die BenUtzung und Zitierung 
eines aiiBerordentlicli rcichen ITerbarmateriales noch wertvoller wird. 8ie be- 
ginnt mit eincr oingelienden Besprechung der morpliologischen Veriiältnisse, 
welcher zwei ganze Druckbogen gewidmct sind. Das Vorliandensein fädlicher 
weiblicher Bliiten bei einem Peil der Arten der Gattung Erigeron hatte schon 
Cassini veranbiBt, eino Gattung Trimorpha abzutrennen, zii welcher von be- 
kannten Arten namentlich Erigeron acer L. und Erigeron alpinus L. gehören. 
Diesem Vorgange, der so zicmlich in Vergessenheit geraten war, schlieBt sich 
Vierhapper an.^) 

Die Gattung Trimorpha teilt Vierhapper in zwci Sektionen: Brachy- 
glossae, als deren Typus Trimorpha acris (L.) Vierh. gelten kann, und Macro- 
glössae. Die Brachyglossae sind, wcil nicht alpin, nicht ausfiihrlich behandelt. 
Die Macroglossae gliedern sich in folgender Weise: 

Subsectio Hirsutae: Trimorpha alpina (L.) Vierh., T. cappadocica Vierh., 
T. olympica (Schott et Ky.) Vierh., T. rhodopaeaYier\ T. tramsilvanicaYiexh.^ 
T. hungarica Vierh., T. epiroUca Vierh., T. lore$lis Vierh., T. neglecta (Kern.) 
Vierh. 

Subsectio Glandtilosae: Trim. attica (Vill.) Vierh., T. alba (Gaiid.) Vierh. 

Die Gattung Erigeron wird in folgender Weise eingeteilt:®) 

Sectio Pleiocephali: B. amphibolus Ledeb., B. Zeäerbaueri Vierh., B. 
polymorphus Seop. (== B. glabratus Hoppe), B. major (Boiss.) Vierh. 


Keferent ist hierin anderer Ansicht. (Vgl. Mitteilungen des natur- 
wissenschaftl. Ver. fiir Steiermark, Jahrg. 1907, S. 11.) 

®) Abgeseheh von den exotischen Arten. 
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Seetii) 3£i)not:.q>nuli: J£ unalaschkoids (liU.j Vitnli., J£ mdflorus L., B. 
dmnensis Yieiii,, Jd lihanoUcHS Vierli., X cilicieiis Boi.sw., .E> anjmm Vierh., 
E. Jiispidus (f.Jti'’. (it J^iKlr.) Viorli., E. (mifioncusis Vlerli., E. eUnifsenm Boiws. 

Melircro x\rtcii zcifallen in eliie ^icanzo Beilic von wepnrat Inniannton 
Formen. Die^e sowie die mir aiiliaiigsweise besprocliencn Arton inUBse.n hier 
iiber^aiigeii werden. Von Bastarden siud nur zwei als siclier arii^efiilirt, diir» 
iinter aiieli fduer zwisclicn Trimorplia nnd Erigeron. Alle anderen Mittelforuuni 
sind iiielir oder minder zweifelhaft. 

Von groBcin Interesse ist das Kapitel „Pliylogenetisclie Ergcbnissc“, in 
welcbem namentlicli aucli dargetan wird, da.15 fur iinsere alpiiien Trimorpha- 
Arten em ganz anderer Ursprung angenommen werden muB, als fiir die ecliten 
Erigeron-Avten. Den ausfuhrlichen Darlegungen dieses Kapitels folgt ein 
„liypotlietisclier Stainmbaiiin“ und ein analytischer BestimmiingsscblusseL Eine 
Tafel bringt Analysen, die fiinf anderen pliotographische Habitusbilder. Zwci 
klar gezeiehnete Verbreitungskarten, auf welclien aucb die bypothetischen 
Wanderungen der Arten ersichtlich geinacbt sind, beschlieBen die Arbeit. 

Fritscb. 

Bericht der Sektion fiir Lepidopterologie. 

Versammlung am 4. Oktober 1907. 

Vorsitzender; Hen- Prof. H. Rebel. 

I. Der Vorsitzende legt Fasz. 57—59 der Genera Insectorum 
(Wytsman) mit einem kurzen Keferate vor: 

Fasz. 57. Eothsehild et Jordan, Spiingidae, 53.50 Fr. 

„ 58. Stiekel H., Farnassimm, 18.90 Fr. 

„ 59. Stichel H., ZeryntMinae, 12.20 Fr. 

II. Herr Dr. Eebel spricht weiters (unter Vorwoisimg von 
Nr. 2 nnd. 3) iiber nacbstehende Macrolepidopteren-Arten, welche 
neu fiir die Fauna Dalmatiens sind: 

1. Ägrotis flavina H.-S. (Kat. 1352) erbieltnacli einer Auf- 
zeichnung Kustos Eogenliofers Herr Eeitter aus Dalmaticn, walir- 
sebéinlich aus der Umgebung Zai-as. Leider kam das Belcgexeni- 
plar nicht an das Hofmuseum, weslialb aucb Dr. Staudinger die 
von mir im Manuskripte der neuen Katalogsauflage gemachte An- 
gabe fiir Dalmatien stiich. An ihrer Eicbtigkeit bestelit aber kaura 
ein Zweifel (vgl. Eebel, Ann. Naturb. Hofm., XVIII, S. 213). 
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2. Thalpochares himmiglioffeni Mill. (Kat. 2436). Herr 
Prof. W. Krone erbeutete am 20. Jnli 1. J. bei Gravosa durcb Liclit- 
fang ein gut erlialtenes weibliches Exemplar, welcbes an clas Hof- 
miisenm gelangte. Die Art wurde bislier erst in Katalonien ge- 
funden und ist in Dalmatien jedenfalls selten. 

Das Stiick stimmt vollständig mit einem von Dr. Staudinger 
ans Katalonien erbaltenen Originalsttick, weniger gut mit den Ab- 
bildungen Milliéres (leon. 82, Fig. 1, 2), welcber die Grundfarbe 
als gelb, statt weifi, auffafite und die glänzend weillen Stellen blei- 
grau darstellte. 

3. Phalacropteryz apiformis Rossi (Kat. 4490). HeiT 
Prof. Krone fand die Säcke dieser Psycbide in der Umgebung von 
Gravosa und zog daraus um den 7. Juni 1. J. mebrere männlicbe 
Stiicke, wovon zwei an das Hofmuseum gelangten. Die Art vrar 
bisher nur aus Italien und Korsika bekannt. 

III. Herr Dr. Rebel legt die Beschreibung eines neuen Klein- 
schmetterlings aus der Familie der Gelechiiden vor und gibt 
eine tibersicht der näelistverwandten Arten: 

Aristotelia prohaskaella nov. spec. (cf, $). 

Herr Prof. Karl Prob aska (Graz) erbeutete heuer in der Zeit 
vom 17. bis 22. Juli in der Woebein (im Triglavgebiete) und in Mal- 
borgetb (in Kärnten) in kleiner Anzahl eine unbeschriebene Aristotelia- 
Art, welcbe bei oberflächlicber Betrachtung leicbt mit Ar. decvlrtella 
Hb. verwecbselt werden könnte. Die Tiere flogen in den Abend- 
stunden auf Bergwiesen umber, wo keine Oalluna zu finden war. 

Die Art steht zwiscben Ar. erkinélla Dup., mit der sie in 
dem glatt beschuppten Palpenmittelglied tibereinstimmt, und Ar. 
deciirtella Hb., der sie in Gröfie und Färbung aufierordentlich gleicht. 

Die Ftibler sind lebbaft schwarz und weifi geringt, die Stirne 
weifilicb gefårbt, der Scbeitcl und Thorax lederbräunlicli mit zwei 
verloschenen bleifarbigcn Längsstreifen. Die Palpen sebr lang, mit 
glatt beschupptern, längerem Mittelglied als bei erichiella, welcbes 
weifi und lebbaft scbwarz gefleckt erscbeint. (Bei erkinella ist es 
weifigran mit viel weniger deutlicher Fleckung.) Endglied so 
lang als das Mittelglied. Brust und Beine sind weifi, letztere an 
Scbienen und Tarsen sebarf sehwarzfleckig, die Hinterschienen an 
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ilirer obereii Scinieide zienilicli lang behaart. Der Hiiiterleib liell- 
gran mit weifiliclieii Segmeiiträndeni. 

Die Vorderflilgcl zeigeii wic l)ei äeemialla 11b. ciiic ocker™ 
bnlimliclie öriindfarbe, (lic längs des Vorderrandes streifenartig 
brann verdiiiikelt ist. Von den dvei weifilich-blcifarbigen (iiiclit 
wie bei erkineUa silbcrglänzcndcn) Qixerstreifcn zielit der erste 
scliräg ill die Falte, der zweite niid dritte vercinigen sicli obcrlialb 
der Falte, stimmen in ilirem Verlaufe also besser mit erkindla als 
mit demrtella tibereiii. Die lunteren Gegenfleckclien sind an dem 
knrzeii scliwarzen Mittellängsstricb zusammengeflossen, der obere 
viel breiter rein %Yeil3 nnd glanzlos. Die Fransen an der Basis 
mit breiter, weiBer, gegen die Innenwinkel zu ziisammengcflossener 
nnd rosa glänzender Fleckung. Die Endhälfte der Fransen gran 
seidenglänzend mit deutlieber Teilungslinie. Hinterfltigel bleigrau 
mit belleren, bräunlichen Fransen. Uiiterseite bleigrau mit selir 
(leutlicliem gelben Vorderrandfleck vor der Spitze der Vorderflitgel. 
Vorderflllgellänge 7 mm, Expansion 14-4 mm. 

Von ericinella Dup. aiiBer durch etwas bedentendere GröBe 
dnreb das auch aiif der Innenseite scliarf scbwarzgefleekte Palpen- 
mittelglied, dnreb yiel bellere ockerbranne Färbung im Innenrand- 
teile der Vorderflilgcl, Mangel des Silberglanzes der Qnerstreifen, 
gröfierem, reiner weifien Vorderrandfleck nnd breitere belle Fleckung 
der Fransen sogleich zu untersebeiden. Von der durcb die belle 
Innenrandfärbung nocb äbnlicberen decurtella sofort durcb das glatt- 
besebuppte Palpenmittelglied zu trennen. 

Nacb ibren nm die Erforschung der beimiseben Microlepido-' 
pterenfauna sebr verdienten Entdecker benannt. 

Typen befinden sicb in der Sammliing des Herrn Prof. Pro™ 
baska nnd im k. k. Naturliistorischen Hofmnsenm in Wien. 

Die mitteleuropäischen Arten der G^ttmig Äristotelia lassen 
sicb in nacbstehender Weise untersebeiden: 

1 . Das Mittelglied der Palpen lang abstebend beschuppt. 

decurtella Hb. 

— Das Mittelglied der Palpen anliegend bescbnppt .... 2 

2 . Die Vorderfltigel längs des Innenrandes streifenartig beller 3 

— Die Vorderflägel längs des Innenrandes niebt beller (bocbalpin). 

heliacella IL-S. 
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3. Die bleiglänzeudeii Querstreifen in dem scliwarzbraiinen Vorder- 

raiid verscliwmulen. suldecuriella Stt. 

— Dic bleiglilnzendcn Querstreifen in dem biiclistcns dunkelbraun 

werdenden Vorderrandteil solir deutlicb.4 

4. Der Inncnriind der Vorderfliigel nielir lelimgelb, die bleifarbigen 

Querstreifen der VorderHiigcl selir feiu . . hrisella Tr. 

— Der Innonrand der Vorderfiiigcl ocker- oder rostfarben, die blei¬ 

farbigen Querstreifen bindenartig breit.5 

5. Das Mittelglied der Palpen ockerfarben.(5 

— Das Mittelglied der Palpen weifi oder gran.7 

6. Selir grofi, der Innonrand der Voi-derfiiigel hell ockergelb. 

decoratella Stgr. 

— Klein, der Innenrand der Vorderfiugel undeutlich ockergelb aiif- 

geliellt. leonliardi KroneQ 

7. Der Innonrand blad ockergelb, die Querstreifen besoiiders breit. 

sulcricinella H.-S. 

— Der Innenrand dunkel ocker- oder rostfarben, Querstreifen 

sclimäler...8 

8. Das Palpenmittelglied grau, sebwacli gefleckt ericinella Dup. 

— Das Palpenmittelglied grau, sebarf schwarz gefleckt. 

prohaskaella Rbl. 

IV. Herr Dr. Rebel gibt ferner Anregung, die Nachrichten 
fiber das Ende Juni 1. J. in Wien erfolgte Massenauftreten von 
Malacosoma nenstria L. zu sammeln und am näcbsten Sektions- 
abende kurz darliber zu berichten. 

V. Ankntipfend daran inacht Herr P. v. Meifil Mitteilung fiber 
das Massenauftreten von Lymantria disx^ar L. in der Umgebung 
Prefiburgs und in Bosnien. 

Am 17. Juni ilberscbritt ein 15 m breiter Raupenzug die Babn- 
trace zwiseben Scbenkwitz und Bösing (bei Prefiburg), wodurcb die 
Zligo Verspätungen erlitten. 

Auch in Bosnien, namentlich bei Maklen, trat die dispar- 
Raupe in sehr groGer Menge auf. 

b Krone, XVII. Jahresber, d. Wiener Entom. Ver., 1900, S. 25 (N.-Ö.)., 
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iieiT L. Selnving-ensoliiifi Ijcriclitet. dafi das Gleiciie dev 
Fall war im Vrbas-Defilé uiul ))ei Prozor in Bosnien. 

VI. Herr R. Spitz bcriclitet tiber die Zuclit von Nonagria 
Hcuriea llb. in der Lobau bei Wien und iiberreicbt ein g-ezogenes 
c? sowie eine präpariertc Kaupe nnd Puppe fiir die Landcssamni- 
lung des k. k. natarliistorisclien Hofmuseums, woflir Dr. Re b el den 
Dank ansspricht. 

VII. Herr Dr. F. Schawerda weist eiii naännliches Exemplar 
von Philosamia egnthia (Drn.) vor, welches im Juli 1. J. in 
Wien an das Lampenlicht der Restauration Weingarten ange- 
flogen kam. 

Herr L. ScliwingenschuB beriehtet, dafi bereits im Vorjahre 
zwei Stileke des Falters im Bezirke LandstraUe an Laternen er- 
beutet wurden. 

Herr Dr. Kolisko macht auf eine Notiz in Hofraann-Spuler 
(S. 111) aufmerksam, wonach die Art in Mitteleuropa melirorts als 
eingebUrgert betracbtet werden mufi. 

Herr Dr. Rebel spriclit die Meiuung aus, dafi es sicli in Wien 
nur um von Ziicbtern freigelassene Exemplare bandle. 

VIII. Herr Dr. K. Schawerda macht naclistehende Mit- 
teilung: 

„lJber meine Reise, die icli heuer im Juli in Gesellsehaft der 
Herren E. Fitz, F. v. MeiBl nnd L. Scbwingenschufi in Bosnien 
und der Herzegowina gemaeht liabe, werde icb in einer der nächsten 
Sitzungcn mir zu beriebten erlauben. Ftir beiitc möcbte icb nur 
Uber meinen B^ang von Oolias halcanica Rbl. und ibre weib- 
lichen Formen spreeben. 

Der feuerrote Falter fliegt wie scin diisterer griecliiscbcr Vetter 
(G. aurorina vur. héldreicM Stgr.) auf den Bergen in cincr llöbc von 
1200—1600 m. Er ist also ein Gebirgsticr und kommt in der 
Ebene niebt vor. Balcmica liebt Bergwiesen, auf denen er sicb 
nur bei Sonnensehein in scbnellem Fluge, oft plötzlich kehrt 
machend, tummelt. Obne Sonne verbirgt er sicb sofort im boben 
Grase und Pflanzenwald. Mit Vorliebe setzt er sicb auf gelbe 
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Pfianzen iiieder. Ob seiiie Fiitterpflanze eine gelbe Papilioimcee 
ist^ clie clort viel vorkommt, wage icli niclit mit Siclieiiieit zu sagen. 

Wir liaben im Vorjalire und hener Golias lalccmica in dem 
grolJen Lande Eosnien iiiir anf dem Trebevic geselien. Hener fanden 
wir iliii aiicli wie unsere Vorgänger Mrs, Nicholl imd Herr Prof. 
Dr. Eebel in der Herzogowina iialie der montenegriniscben Grenze 
in einem 1200 m bolien, sebr scbwer und mtilievoll zugänglichen 
Hoclitale. Das Tier ist also nicbt, wie man ans der Zahl der er- 
benteten Tiere sclilieJBen könnte, verbreitet, sondeiii nnr an sebr 
wenigen Lokalitäteii, aber dort zablreich, zu finden. 

Icb habe scbon im 10, Hefte (Jahrg. 1906, S. 651) dieser 
„Verbandlungen“ mich tiber den grofien Unterschied dieser Form 
und der myrmidone Esper geäufiert und darauf bingewiesen, dafi 
die bdcaniea ein Bindeglied zwiscben der kleinen, weniger roten 
Stammform in Mitteleuropa und der Golias caucaska Stgr. (= olga 
Kom.) in Armenien ist. 

Das Okkupationsgebiet liegt in jeder Hinsicbt (Breitegrad und 
Meridian) zwiscben Mitteleuropa und Armenien. Die caucaska sind 
dann im Durchscbnitte nocb etwas gröBer und dunkler rot als die 
laleanica. Die weibliche Form alba Riihl (caucaska) unterscbeidet 
sich Yon der entsprecbenden balcanica-Form^ der weiCen rebeli 
Scliaw., durch mehr zinnoberrote Mittelfiecke auf den Hinter- 
ffilgeln, 

Bei Golias balcanica ist im männlicben Geschlecbte das 
Schwarz der Rippen in der Randbinde intensiver als das des Pliigel- 
randes selbst und reicht in das feurige Orangerot hinein, welcbes 
intensiver rot ist als das der Stammform. Die Männchen und Weib- 
cben der Stammform sind circa 45 mm breit (Flugelspitzenabstand 
bei borizontalem Hinterrand der Vorderfltigel), die Männcben von 
balcanica 42—50 mm, die Weibcben 45'—55 mm. Also ein gewal- 
tiger Unterscbied. Nocb dimkler zinnoberrot mit breiterem scbwarzen 
Saume, meist obne in das Rot hineinragenden scbwarzen Rippen 
und nocb ein wenig gröfier — beide Gescblechter im Durebscbnitte 
55 mm — ist die caucaska. 

Im Vorjabre erbeutete icb die balcanka-Wåimchen kleiner als 
die beurigen, was mit den Verhältnissen auf dem Flngplatze im 
Frtibjahre zusammengehängt sein dtirfte. Das Tier war aucb hener 
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acht Tage im Finge voraiis. Wie die Miuinclien in der Gröfie ver- 
scldedeii siud, so siiid sie aueh in der Farbe niclit imnier gleicli. 
Es gibt Falter iiiitcr ilineii, die cliroingelb sind, die iiieisteii aber 
silld oraiigcfarbig oder ziiiiioberrot. Eiiiige scliillcrii bei scliiilg 
aiilTallendeiii Tageslicbt scliön violcttblaii, besoiulers anf den Hinter- 
fliigelik Eiii Mruniclien vom Trebevi6 luit aiif der ganzen Oberseitc 
(aiicli am MitteHleck) ein merkwurdiges mattes, blasscs, rosiges 
Cliromgelb, a1)er die breite Interkostalzelle luiterhalb der Mittelzellc 
ist scliön oraiigefarbig. 

Wie man sclion aiis dem Vergieiclie der MaBe sielit, ist der 
Unterscliied zwisclien balcanica iind myrniiäona bei den Weibeben 
nocli gröfier. Man glaiibt da direkt eine eigene Art vor sicli zu baben. 

Herr Prof. Dr. Rebel wird tiberdies die Giite baben, die Geni- 
talien beider Formen zii iintersiicben. 

Die roten Weibeben wareii heuer anf dem bosniseben Finid- 
platze hänfiger als die weiBen. In der Hcrzegowiiia war es nni- 
gekchrt der Fall. Alle Weibeben aberrieren sehr im Scbwarz des 
Vorderflilgelrandes nnd Hinterfliigels. Die ein en seben durcli das 
Verschwinden der gelben Flecke im scliwarzen Vorderfliigelsaura 
dunkel ans, die anderen werden durcb das Stärkerwerden der 
gelben Flecke wieder heller. Ich fing Falter, bei denen die scbwarze 
Randbinde der Hinterfltigel das Gelb fast verdrängt und wieder 
solche, bei denen am Rande der Hmterfliigel grofie, hellgelbe 
Zwiscbenrippenflecke steben, die das Scbwarz fast ganz zum Ver- 
scbwiiiden bringen. Noeb weiter als die erstgenaiinten scliwarz- 
berandeten Weibeben geht ein Exemplar vom Trebeviö. Das Gelb 
im Scbwarz des Vorderfltigelrandes verschwindet fast ganz imd die 
Basis der orangeroten Vorderflugel ist stark scbwarz bestäubt. Die 
Hinterflngel baben eine ziemlicli breite scbwarze Randbinde, an 
deren Innenseite kleine gelbe Flecke steben. Basalwärts von diesen 
geben scbwarze Keilflecke bis zum roten Mittelfleck. Die Basis ist 
auch scbwarz beruBt. Diese Form, bei der das Scbwarz so tiber- 
wiegt, daJS es anf den Hinterfltigeln bis zum Mittelfleck gelangt, 
entspricht der von Herrn Prof. Dr. Rebel (Fig. 8) abgebildeten 
weifien Form mit äberhandnebmendem Scbwarz. 

Von den roten Weibeben differieren zwei lichtgelbe Exemplare, 
die in dem Gelb der Yorderfltigel einen orangegelben Haucb baben. 
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Währciid bei den roten Weibclien die TJnterseite dottergelb mit 
orangefarbiger Vorderfltigelbasis ist, trägt hier die Unterseite 
Giilngelb (mit Gelb in der Vorderfltigelbasis). Diese gelben Weibclien 
mit von der .Fnisis aiisstralilendem oraiigefarbigeii Haiicli aiif den 
Vordcrfliigeln bcnemic icli biermit ab. nielwlli nacli Mrs. Niclioll, 
die >sicli iim die Fauna des Okkupationsgebietes Verdienste erwarb. 
Sie cntsprcclien ctwa der ab. flaoescens Garbowsld der Stammform- 
weibclien. 

Das weiile Weibclien der halccmica wurde von mir in den 
Verb. d. zool.-bot. Ges., 190G, S. 651 mit dem Namen reheli belegt, 
nacb Herrn Prof. Dr. Kebel, der die neue Form halccmica m seiiien 
Studien liber die Lepidopteren der Balkanläncler, II. Teil, S. 148, 
näber bespracb. Die rehcU sind nur selten rein vreifi iind baben 
dann immer aucb den Fleck aiif den Hinterflligeln weifi. Die 
meisten rehoU baben eiu grtinlicbes oder gelblicbes Weifi imd gelben 
oder orangegelben Fleck. Besonders ist letzterer bei den reheli- 
Formen dunkler orange, bei denen ein orangegelber Hanch tiber 
der ganzen Oberseite, besonders der Vorderfltigel, lagert, der im 
Diskus am stärksten ist und den Innenrand oft allein vreifi läöt. 
Einen Obergang zu dieser heuer von mir und Herrn Prof. Krone 
erbeiiteten, von Mrs. Nicholl zuerst gefundenen Form (Rebel, 
Fig. 4), bei dem nur der Diskus rötlich ist, bat Wagner in der 
Internat. entomol. Zeitung, Bd. 21 (1907), S. 125 Semialba genannt. 

Die Unterseite bei reheli ist grungelb, weist aber in der 
Vorderfltigelbasis und Vorderflugelmitte reines Weifi auf. 

Und nun zur letzten, aber seltensten Åberration. Icb hatte 
beuer das Gltlck, beim Fang der halcanica (Herzegowina) mitten 
unter den normalen Faltern ein im Fluge ganz grtin erscheinendes 
Weibclien zu erbeuten. Dieser Falter, der mich so interessierte, 
dafi icb ilm im Sprunge fing, hat in der Farbe unter allen GoUas 
nicht seinesgleicben. Die Oberseite ist herrlicb zitronengelb mit 
einem scbwacben Sticb ins Griinliche (Vorder- und Hinterfliigel, wie 
bei mancher jungen, hellgelben Zitrone, die griin angeflogen ist), 
aucb der Mittelfleck der Hinterfliigel ist zitronengelb. Die Unter¬ 
seite ist tiber den ganzen Plinterfltlgeln, im Vorderrande der Vorder- 
fliigel, deren Spitzen und Aufienrand blaugrtin, die Basis der Vorder- 
fltigelunterseite ist aber hell zitronengelb. Leib grungelb bebaart, 
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Fiifie und Fransen gelb (bei rcltcU rosig), Fiiblcr sclimxitziggriin mit 
braunen Kolbeii (bei rcheli dunkclrosa), sonst dieselbe Zeicbnung 
wie die normalen rchnlL Icb nenne diese herrliclie weibliche hal- 
caHfca-Fonii, dic vorderliand nocli eiiizlg- dastelit, ab. anna. 

In Fig. 7 (Studien iiber die Lepidopterenfauna der Balkan- 
länder, II, Txif. 4) biidet Herr Prof. Dr. Rebel ein albinistisebes 
Exemplar der reheli ab, dessen Griiudfarbe selir blafl ist und dessen 
Hinterfltigelunterseite sowie die Vorderfliigelapices auf der Unterseite 
nicht gelb oder griinlicbgelb sind, sondern weifilicbgrlin. Anch hier 

sind die Fransen nnd Föbler niebt 
rosig, sondern blafi grtinlich. Die 
Basis der Vorderflligel ist, wie es 
der rel)éli eigen ist, unten weifi, 
im Gegensatze zu meiner Form 
anna, bei der die Basis unten 
sebön gelb ist. Diese albinistische 
Form der rébeli (Fig. 7) ist ein 
Pendant zur Form anna, die ich 
als einen weiteren Schritt im Albi- 
nismus (sit venia verbo) des roten 
Weibehens balte, als es bereits die 
Form nicholli ist, bei der das 

GenitaLapparat von Colias m^jrmidone O^-^ngerot bereits einem wobl nocb 
halcanica cf. rötlicli angeliaiicliten Gelb weiclit 

Maxerationspräparat nacb Entfernang der litiken und aucb die Unterseite mebr griin- 

licb wird. Bei nocb weiterera Ver- 

(p = penis, u uneus, se ™ scapliium, i . t 

V = vaive, s = sacous.) scliwmdeii dei’ roten 1 arbe baben 

wir dann die änfierste nnd berr- 
liebste Form anna. Die sebön griinlichgelbe Farbe der Oberseite, 
vor allem aber das seböne Gelb der Unterseite der Vorderfliigel- 
basis zeigen uns, dafi das Ticr zur roten Weibebenform gebört und 
nicht zur rcbéli. 

Freilich dtlrften die Form anna und die allxinistisebe rebeli 
grolJe Raritäten sein. 

IX. Ankniipfend an die Mitteilungen Dr. Scbawerdas be- 
riebtet Prof. Rebel, dafi er an dem zur Verftlgung gestellten Materiale 
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die milnnlichen Geuitalapiiarate von (lollas imjrmuhne luid der Form 
balmnku iinterscielit liabc und keiiierlci durcligreifendeu TJnter- 
schied auffinden konutc. Alle wcsentlielieii Bestaiidteile stimmen 
ini Batiplanc bei beiden Formen vollständig iiberein, niir die Gröden- 
verhältnisse sind bei halcamcu, entsprecliend der bedentenderen 
Spannweite des Falters, audere. 

X. Herr Dr. E. Galvagni maeht unter Vonveisung Mitteilung 
von dem Auffinden der Larentia hollcifiaria H.-S. im Wald- 
viertel (N.-Öst.), wo er bei Grainbrunn am 26. Mai 1. J. ein frisehes 
c? in Gesellschaft der bäufig fliegenden Lar. inficlaria Lab. er- 
beutete. 

Dr. Scbawerda bemerkt dazu, daC Lar. lioUarlaria im heu- 
rigen Jabre sehr bäufig am Dörrenstein bei Lunz vorkam. 


Veranstaltung-en der Sektion fiir Botanik. 

Botaniseke Abeiide an der Uniyersität. 

Versammlung am 15. Februar 1907. 

Vorsitzender: Herr Hofrat J. Wiesner. 

Herr Prof. Dr. F. v. Höhnel spracb fiber „Mykologisches“. 
Der Vortragende cbarakterisierte zunächst das Verhältnis und die 
Tätigkeit der allgemeinen Mykologen zu der der speziellen und 
zeigte an Beispielen, wie notwendig es ist, dafi auch der allgemeine 
Mykologe eingehende Kenntnisse aus der speziellen Mykologie babe, 
wenn er korrekt arbeiten und Febler vermeiden will. Hierauf zeigte 
er, wie wichtig eine genaue Substratkenntnis speziell fiir die riebtige 
Bestimmung und Besebreibung der Schmarotzerpilze ist, und be- 
tont, dafi es stets notwendig ist, die riebtige Bestimmung des 
Substrates festzustellen. Dann bespracb er den Umstand, dafi viele 
Beschreibungen von Pilzen auf einer unricbtigen Erkenntnis des 
wahren Sacbverhaltes beruben. Oft werden zwei zusanamenlebende 
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oder anfeinander scbmarotzende Pilze als ein einiaelier Pilz bc- 
schrieben. So ist lyidynmphaeHa comidea Messl Leptosphaeria 
Boliolmn mit einer iu den Perithecien selimarotzenden Didymo- 
spliaeHa, ferner Valsa suhemigena liehm nicbts anderes als alte 
(pmternefia Persoonii mit darin nistender Calosplmeria parasitica 
Fuckel. Im Gegensatze dazii Lielt Znkal die Innenscliiclitc der 
Pevitbecien von Sordaria honibardioides fiir in dicsem Pilze scbnia- 
rotzende Sordaria fimicola. Bei dieser Gelegenheit konstatiertc der 
Vortragende, dail Bomhardia fascieulata keine Mélanommaea, soudcrn 
eine echte Sordariee ist, nnd zwar eine Bodaspora. 

Nun bespraeb der Vortragende die Publikationen des Dr. J. 
Foltgen in Luxemburg, welcber nicht weniger als 435 neue Åsco- 
myceten-Arton, Varietäten und Formen aufstellte. Der Vortrag'ende 
Iiat von diesen 308 Arten an Originalexemplaren revidicren können 
und gefunden, dafi biervon nur 42 gultige sind, alle anderen berulien 
auf unzureiclienden Funden, falsclien Bestimmungen und auf Irr- 
tiimern aller Art. 

Audi Feltgen besclirieb mehrfadi Gemenge von zwei Pilzen 
als einen eiufaelien, ja er hiclt sogar Lcntizellen fiir Pilzstromata! 
Hierauf bespraeb der Vortragende die Fuugbi prevedibili Sacear- 
dos und zeigte, dab das Sueben der Mykologen, bei Protobasidio- 
myceten dieselben Frucbtkörperformen nacbzuweisen, wie sie bei 
den Eubasidiomyceten [Agarieus, Folyporus, Ilydnum, Thdlc- 
phora etc.) vorkommen, eigentlicb auch auf den Vorgang Sacear- 
dos in seinen Fungbi prevedibili binauslaufe und daber unbegriindet 
ist. Zum Scblussé bespraeb der Vortragende die neue, eigentiim- 
licbe Familie der Pseudosphaeriaceen mit den Gattungen Wett- 
steinina, Fseudosphaeria, Scleropka und Fyrenoptmri, deren Stro- 
mata sebr klein und peritheciuraartig sind und mebrere Loculi mit 
je einem Aseus entbalten. Diese Formen wurden bisber fUr ein- 
faebe Spbaeriaceen gebalten. 

Herr A. Kasper demonstrierte Abbildungcn von Bliiten stld- 
brasilianiseber Orchideen, Herr Dr. F. Vierbapper I*flanzen aus 
Sokotra. Ferner kamen neue botanisebe Wandtafeln von L. K ny 
zur Demonstration. 
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YersammlUBg am 15» März 1907» 

Vorsitzender: Herr Prof, K, Wilhelm, 

Herr Dr, Å. v. Hayek liielt eiuen Vortrag itber die pflaiizen- 
geograpliisclie Gliederung Österreicli-Ungarns. 

Der Vortrageiide besprach die diesbeztlgliclien Arbeiteii von 
Grisebacli, A. Kenier, Drude, G. v. Beck u. a. und vertrat vor 
allem die Aiisicbt, dal3 das pannonisebe Waldgebiet und das poii- 
tisclie Steppengebiet keineswegs in einen pflanzengeograpliiscben 
Bezirk vereint werden diirfen, da einerseits ein ausgesprochenes 
Waldgebiet von eineni Steppengebiete entsebieden scharf zu treniien 
sei, andererseits anch entwicklungsgeschichtliche Grltnde ftir eine 
solebe Trennnng spreclien, da die pannonisebe Waldflora die Reste 
der mittelenropäischen Tertiärflora darstelle, also autocbton sei, 
wäbrend die Steppenflora erst in jiingster Zeit eingewandert sei. 
Vortragender möcbte das pannonisebe Waldgebiet nacb dem Vor- 
gangc von Grisebacb und Drude dem europäischen Waldgebiete 
als eigenen Bezirk angliedern. Als ein weiterer Bezirk dieses 
Plorengebietes wäre die Flora des Karstes, der lombardiscli-vene- 
zianiseben Tiefebene und der siidlicben Alpentäler anzusehen, die 
gewissermafien ein Obergangsgebiet zwischen dem europäiseben 
Waldgebiete und dem mediterranen Gcbiete darstelien, 

Auf Grund einer iieii entworfenen pflanzengeographischen 
Karte Österreieb-Ungarns versiicbte der Vortragende niin eine dem 
heutigen Stande unserer Kenntnisse entsprechende pflanzengeo- 
grapbische Gliederung des Gebietes diircbzufuhren und kam bierbei 
zu -folgendem Entwurf: 

L Eiiropäisc]i-sill)iriseh.es WaldgeMet. Sommergrune Laub- 
und Nadelwälder. Wiesen, Heiden und Moore. 

1. Siidbaltisclier Bezirk. Sandfluren mit Ooryneplioms ca- 
mscens, Blymus arenariiis etc, Hochmoore mit Bekila Jmmilis, 
Saxifraga Ilirculus, Ledum palustre, Heiden; Kiefernwälder auf 
Sand- und Moorboden. Selten Fiehten- oder gemischte Laubbe- 
stände. (Nord- und Nordostgalizien.) 

2. SMdeutscher Bezirk. Vorwiegend Wälder, und ztvar 
Pöhren-, Fiehten-, Buchen- oder Eichenwälder. In den NadelwEldern 
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vorheiTsdiend Eiioacceu (Vacehiieu) iiiid Pirolacceii. 'rai- iiiid Bcrg- 
wieseri, Heiden, IJoeli- iind Wicseiinioore. 

a) Suljlierzynischer öaix. NadelwiUdcr (Tiims dlocHtris 
nnd Fkea excelsa) mit artcnavmem Nicderwuchs. Moore mid Hei¬ 
den. Östliche Floreuelemente fast feldcnd. Spiraea sallcAfoliu. 
(West- Ulld Siidliöhmeti, Obor- uud Niederösterreicli uördlicli der 
Donau. Sildwestmäliren.) 

h) Subsudetischer Gau. Neben Nadelwäldern Laubvvälder, 
und zwar Eicbenwälder (vorherrschend); in letzteren aucb vereinzclt 
östliche Arten (Staphylea). Moore und Heiden selten. Ligularia si- 
lirica. (Nordostböhmen, Nordtnäbren mid westlicbes Scblesien.) 

c) Siibkarpathiscber Gau. Vorwiegend Bucliemvälder und 
Laubmisehwälder mit Raminculus cassuhicus, Ilacguetia EpipacUs, 
JDentaria glmiäulosa, im Osten aucb Ilellehonis purpurascens und 
Ptdmonaria ruhra. Moore spärlich. Heiden und Sandtluren nur 
an der Grenze gegen Bezirk 1. (Vorland der Karpathen im östlichen 
Scblesien, in Galizien und der Bukowina.) 

d) Präalpiner Gau. Buchen- oder Ficbtenwälder mit al¬ 
pinen Elementen (Erica ccwnea, Oyclcmen). Keine Heiden und 
Sandfluren. Moore spärlich. (Vorland der Alpen in Salzburg, Ober- 
und Niederösterreieh, Oststeiermark und Ungarn [Eisenburger Ko- 
mitat].) 

3. Siidrussischer Eichenbezirk. Eicbenwälder aus Quercus 
Bohur und sessiliflora (ohne Q. Cerris) und Hainbuchenwälder mit 
meist reichlicbem Mederwuehs (u. a. Melica altissima, Waldsteinia 
geoides, Äclenophora UUiflora, Orepis sibinca). Keine Nadelhölzer 
(aucb nicbt Junipenis)-, keine Moore, keine Heiden. An Stelle der 
Wiesen Steppen und Triften. Hier nur der 

a) podolische Gau mit Fagus silvatica (Ostgalizien und 
östliche Bukowina mit Ausseblufi des zentrålen Steppengebietes). 

4. Pannonischer Eichenbezirk. Eicbenwälder mit Querms 
Cerris und lanugimsa, im Osten aucb Tilia cwgentea, in höheren 
Lagen aucb Fagus. Von Nadelhölzern nur Juniperus und Finus. 
Keine Hocbmoore, keine Heiden. Ericaceen fast fehlend. Neben 
Berg- und Sumpfwiesen aucb Steppen und Triften mit zablreicben 
östlieben und siidöstbeben Arten: Stipapennata, Iris variegata, Ba- 
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mmculm illyrims, Gytkus- imd ui-stfagaltis-krim^ TrifoUum ruhens, 
LitJiosjoermimi ^mrpureo-coeruleiim, Gampamda sibirica, Scor0onera 
ptirjMirea imd amtriaca etc. etc. 

a) Bölimisclier G au. Die Elemente des Bezirkes in iiiniger 
Verbiiidung* mit Formationen des Bezirkes 1. Neben Eichenwäldera 
nnd Steppeii (mit Koelcria nifidula iind Ävena desertomm) anch 
Fölirenwälder imd echte Heideu. (Zentralböhmen.) 

b) Siibkarpatbischer Gau. Eichenwälder und Bergwiesen 
sowie Sandsteppen mit Stipa pennata und capillata, Koeleria gra¬ 
cilis etc., daneben Pöbi'enbestände und Sandfluren mit CorynepJioruSy 
Armeria etc. (Sudmähren, nordöstliclies Niederösterreich, Vorlancl 
der Karpatlien in Nordwestungarn.) 

c) Dacisclier Gau. Von vorigem durcli eine Eeihe von 
Charakterpflanzen (Rélleborus purpurascens, Pnhnonaria nibra, 
Hieracimt transsUvanictm) verschieden. Elemente aus der säd- 
russischen Steppe (Centaurea rutJienica, trinervia)] im Zentrum 
Triften von steppenartigem Charakter (Serratula nitida, Cirsium 
furiens^ Stipa Tirsa, Salvia mäans etc.), Halopliyten. (Sieben- 
biirgen mit Ausnahme des Sädwestens, sädliche Vorlagen der Wald- 
karpatlien.) 

d) Banater Gau. In den Eichenwäldern aucli Quercus con- 
ferta, Tilia argentea, Carpinus duinensk, Fraxims Ormis, Castanea 
sativa. Reicher Endemismus an den Gelmngen der unteren Donau 
(Tulipa hungaricaj Gampanula crassipes). (Banater Bergland und 
sädwestlichstes Siebenbltrgen.) 

e) Westungarisclier Gau. Eichenwälder mit Q. 
sessilifiora^ lanuginosa und öerris; auch Fagus. Pimis fehlt. Berg- 
triften und Sandsteppen; im Siiden des Gebietes auch Fraxims 
Orms, In den Niederungen Eichenwälder (Q, liohitr) mit Eschen, 
Ulmen etc. (Westungarisches Bergland bis zur Matra und znm 
Leithagebirge; Waldgebiet des westlichen ungarischen Tieflandes.) 

f) Kroatischer Gau. Von vorigem verschieden durch das 
Vorkommen von Castanea sativa und zahkeicher sltdliclier und 
subalpiner Typen (Sesleria temifolia^ Lilium carmolicum, Helle- 
böfus atrorubenSf Genista triangula/ris, Cytisns purpurem, Ompha- 
lodes verna, Fpimedium alpinum), tJbergang zum Karstgebiet In 

Z. B. Ges. 57. Bd, . U 
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den Niederungen Wiilder von qtwrms Rohnv mit Genisfa virgafa 
lind (Jhrysanthcmmn uUginostmi. (Nordkroatien, Slavonien, Siid- 
steiermark luid Unterkrain mit Ausscliluö des höhercu Berg-landes.) 

g) Bosniseher Bezirk. Eichenwälder, danebeii Pimis sil- 
vestris nnd P. nigra. Wiesen voni Typus des Bezirkes 1. Fnixmm 
excélsior, stellenwcise aiicli Tilia argentca und Qucrcus cmferta. 
Frammis Ornm und Ostnja feklen. (Bergland von Nord- und 
Mittelbosnien.) 

li) Niederösterreicliischer Schwarzfölirengau. Wälder 
aus Finm nigra. Triften mit zahireichen pannonischen Arten 
(ÅdoMS vernalis, Scorsonera purpurea, Iris sihirica, Onosma Visianii, 
Stipa pennata). Quercus nur vereinzelt (aber auch Q. lanuginosa 
und Cerris). Zalilreiche subalpine Elemente (Gyclamen, Erica car- 
nea, ÄmelancJiier). (Ostrand der Alpen in Niederösterreicli.) 

5. Transalpiner Eickenbezirk. Laubwälder, vornelimlich 
Eichen (Q. sessiliflora, lanuginosa nnd Cerris) mit Gastarna, Ostrya 
und Fraxinus Orms. Je nach den Bodenformationen Felsentriften 
oder Wiesen, keine Sandsteppe. Zahlreiche mediterrane Ploren- 
elemente {Tamus communis, liuscus aculéatus, Eryngium amethy- 
stinum etc.), wenig östliche Typen. 

a) Insubrischer Gau. Neben Wäldern aus Quercus und 
Osi/rya Felsenflora mit sehr zablreichen mediterranen Elementen 
(Quercus Ilex, Gapparis, Cistus albidus, Fistacia TerébmtJms, 
Eryngium amethystinum, Gerds, FhilVyrea) (slidliche Alpentäler 
Sudtirols). 

h) Padanischer Gau. Eichenniederungswälder aus Quercus 
Bolur mit Fraxinus Ornus, Tamus communis, Buscus aculeatus, 
Genista virgata, Clematis viticella etc. Sumpfwiesen und Stimpfe 
mit Sahinia, VaTUsneria, Lemna cmrhisa. (Lombardisch-veneziani- 
sche Tiefebene, ins Gebiet nur im Stidwesten von Görz llber- 
greifend.) 

c) Karstgau. Eichenwälder. Buschgeliölze mit Faliurus, 
Gisitts-Arten, Ccwpinus duinensis, Quercus Ilex. Felsentriften (Karst- 
heide) mit mediterranen Arten (Sahia officinalis, Eryngium ame¬ 
thystinum, ÅsphodélMs etc.). (Illyrisches Karstgebiet von Stidkrain 
bis in die Herzegowina.) 
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6. Bezirk der Hochgebirgswälder. Hochwälder aiis Biiclieii, 
Blcliteii und Taniien, im Niedcrwuclis iind an Bergbächeii „s!ib- 
alpine“ Staiidoii (Folygonakmi vertiällakmi, Äcordttim, Adenostyles, 
SenevÅo, Cirsium etc.). Hochmoore; Wieseiimoore niir in den Tälern. 
Blittenreiclie Voralpenwiesen. Eichen felilen oder nur an der unteren 
Grenze. 

a) Herzynisclier Gau. Vornehmlicb Fichtenwälder mit Vac- 
cinien-Uiiterwncbs. Årtenarme Flora. Cbarakterarten: Alulgedmm, 
Arnica^ Metmt afhamantimm und Iltitellina, Petasites alhus, Eeicli- 
liclie Hochmoore. Im Siiden Alnus Alnobetula und Cyclamen. 
(Höheres Bergland des Lausitzer und Erzgebirges, Böhmerwaldes 
und dessen stidlichen Vorlandes.) 

h) Sudetischer Gau. Vorwiegend Fichtenwälder. Ufer- 
gehtische ans Salix silesiaca, Pelphinium elatum, Sorhis sudeticay 
Arckangelica officinalis, Adenostyles Älliariae. (Höheres Bergland 
der Sudeten bis zur Baumgrenze.) 

o) Stidwestkarpathischer Gau. Vorwiegend Buchenwälder 
mit Bentaria enneaphylloSy Frimula acaulis, Buphthalmmn salici- 
folium, Saxifmga rotundifolia, Gydameny ferner aber Bentaria 
glandulosa, Äctaea cimicifuga und Salix silesiaca, (Weterna Hola, 
Fatra^ Niedere Tatra, Kremnitz-Schemnitzer Gebirge.) 

d) Zentralkarpathischer Bezirk. Vorwiegend Nadel- 
wälder, Die vorhin genannten Arten mit Ausnahme von Bentariay 
Actaea und Salix fehlen. An der Baumgrenze Pimis Cemira; an 
Felsen Oampanula carpatica, Bianthus Tiungaricus und Cystopteris 
sudetica, (Beskiden und Tatra bis zur Baumgrenze.) 

c) Dazischer Gau. Buchen- und Fichtenwälder mit Ranm- 
culus dentatuSy Pulmonaria rubray BtipMIialmum speciosxmiy Aposeris 
foetiday Ilieracium transsilvanicum, Voralpenwiesen mit Bianthus 
compactmSy Viola declinata, Arnicay Hypochoens unifloray Potentilla 
cJtrysocraspeda, Scor^onera rosea, An Felsen GypsopMla petraea, 
Zahlreiche Endemismen. Pinus Gemhra, (Ostkarpathen von der 
KaschamEperieser Bruchlinie bis zum Roten Turmpafi.) 

f) B anat er Gau. Vorwiegend Buchen-, aber auch Fichten¬ 
wälder. Gampanula carpatica fehlt bereits, hingegen treten Syringa 
mlga/risy Moehringia pendula. Arabis procurrenSy Boromcum cor- 
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äuium und Pkms nigra auf. (ÄuBerster Flflgel der OstkarpatLen 
vom Roten Tunnpafi ostwäi’ts, Bihariagcbirge.) 

g) Nordalpiner Gau. Vorwiegend Ficbten-, aber aucb 
Biichenwälder, Larix. Alpine Enklaven auf Scliuttlialden und in 
Scblucbten häufig. Eric a cmn-ea, ITellehoms niger, Oyclamen, 
Lonicera alpigena und kalkbolde Felsenpflanzen {PotmtMa caule- 
scens, Primukt Awicula, ITieracmm hupleuroidos etc.). Piuus Mug- 
Jms häufig, Ahvus Älnobetula nur in höheren Lagen. P-inus Gemhra 
zerstreut. Hochmoore spärlich. (Nördliche Kalkvoralpen.) 

Ji) Zentralalpiner Gau. Nadelwälder mit Picea und Larix. 
Fagiis fehlt (nur am Ostrande); ebenso die oben genannten Cha- 
i'akterarten. Pimis Cenibra und Alnus Älnobetula häufig, ebenso 
Hochmoore. StrutJdopteris, Lonicera nigra häufiger als im vorigen 
Gau. Alpine Enklaven selten. (Zentralvoralpen.) 

i) Tridentinisch-karnischer Gau. Ffeben Nadelwäldern 
reichliche Buchenbestände. Charakteristische Felsenpflanzen (Allmm 
ochroleueum, Veronica lutea, Laserpitium peucedanoides, Sedum 
glaucuni). Auf hochgelegenen Voralpenwiesen Cirsium montanum 
und Paradisia. Endemismen ziemlich zahlreich (Garex baldensis, 
Moehringia bavarica, glaucovirens, Daphie petraea, Gentaurea cir- 
rJiata etc.) Keine Hochmoore. (Sttdliche Kalkvoralpen bis zum 
Isonzo.) 

j) Dinariseher Gau. Vorwiegend Buchen- und im Suden 
Tannenwälder. Homogyne silvestris, Eentaria trifolia, polyphjlla, 
Lilium carniölieum, Scabiosa HlaäniMana, IIeliosp}ernia eriophonmi, 
im Stiden auch Buphthalmum specioswn und Ghrysanilienmm macro- 
phyllum. Alpine Enklaven zahlreich. Pinus Gemhra fehlt. Keine 
Hochmoore. (Sttdliche Kalkalpen vom Isonzo ostwärts. Höheres 
Bergland von Kroatien, Dinarische Alpen, bosnische Gebirge.) 

Tc) Herzegowinischer Gau. An der Baumgi-enze Pinus 
leucodermis. Charakteristische Voralpenpflanzen (MoUkia petraea, 
Senecio Yisia/nianus, Amplioricarpus etc.). (Waldregion der herze- 
gowinischen und angrenzenden slidbosnischen Hochgebirge.) 

l) Serbischer Gau. Bestände Yon Picea Omorica, Bruchen- 
thaUa spmdÅfolia. (Im östlichen Bosnien in unser Gebiet tiber- 
greifend.) 
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II. Alpines Kein Baumwiiclis. In der nnteren Ee- 

gion iiocli Buschgeliölze, höher nur Grasflnren mit zahlreiclien 
Stånden, Zwerg- nnd Spaliersträucliern, Keicblicli Flecliten nnd 
Moose. Znletzt Anfhören einer zusammenliängenden Pflanzendecke. 
(Uber der Waldgrenze liegende Gipfel der Hocbgebirge.) 

Eine Znsammenfassnng der einzelnen Gaue in Bezirke stöCt 
auf grofie Schwierigkeiten, da die einzelnen Gauen gemeinsamen 
charakteristischen Eigenttimlichkeiten meist nm* anf rein edaphiseben 
Ursachen (geologisches Substrat) beruhen. 

1. Sudetischer Bezirk. Busebbestände von Krummbolz nnd 
Salix silesiaca. RJwdodendron nnd Almis Älnohetida feblen. Alpen- 
wiesen mit zahlreichen endemiseben Hieracien nnd Viola sudetica. 
Zablreiche arktische Elemente (Saxifraga nivalis, Pedieularis si€- 
detica, Biéus Chamaemoms). (Sndeten.) 

2. Westkarpathischer Bezirk. Busebbestände von Kramm- 
bolz nnd Salix silesiaca. Blioäodendron nnd Älnus Älnohetula fehlen. 
Die oben genannten arktischen Arten feblen. 

a) Bes k ide 11 -Ga n. Charakterarten: CerasUum alpinum, Ba- 
nmeulus montanuSj Oxyria digyna, Polygonmi vivipamm, Salix 
retusa, Pedieularis summana, welcbe den Sndeten fehlen. (Bes¬ 
kiden.) 

b) Tatra-Gau, Carex firma nnd sempervirens formation- 
bildend. Zu vorigen Arten treten Llodia, Saxifraga perdwam, 
Meracifolia, Qentiana frigida, Leontodon clavatus, Viola alpina^ 
Bupleurum ranunculoides^ Astragalus oroboides u. v- a. (Tatra, Fatra^ 
Niedere Tatra.) 

3. Ostkarpathischer Bezirk. Neben Pinus pumilio nnd 
Salix silesiaca auch Bestände von Bhododendron myriifoVmm nnd 
Älnus Älnohetula. Carex frma, Primula Aurimla, Bupleurum 
fehlen. Alpen wiesen mit SeoTBonera rosea, IlypocJioeris uniflora, 
Viola deelinata. In der Hochregion Carex curvula^ Loiséleuria, 
Soldanella pusilla. An Felsen AcMllea Schurii, lingiilata, Doro- 
nieum carpaUeum. 

a) Rodnaer Gan. Charakterarten: Serachum palmaium^ 
Saussurea serrata, Alyssum repens. Zablreiche Endemismen. (Wald- 
karpatben nnd Rodnaer Alpen.) 
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h) Gj^ergyoer C4aii. Die geiiamiten Cliamkterarten felileii, 
liiiigegeii treteii Aljissmu tramsikKmimm imd Iscék praecox aiif. 
(Ostkarpatlieii zwischeii Tölgyes- uncl Tömöspafi.) 

c) Biirzenländer Gaii. BruclcenthaUa in der Krummliok- 
region. Zalilreiclie Eiidemismen {Dianilms caUimms, G-envmmn 
eoerulaämi etc.), Bmha Kotschyi, T[aynal(l% Bupleimmi diversi- 
folkmi, haldense, Brmmla longiflora treten aiif. (Ostkarpatlien voin 
TömöS’ bis ziim Koten Turnipafi.) 

B ana t er G an. Vom vorigen durch das Fehlen von Salioo 
reiusa, Dräba Koischyij Brmmla longiflora verscliieden. Cbarakte- 
ristisch sind Potentilla Haynaldi und Draha DornerL (Karpatlien 
vom Roten Tiirmpafi westlich.) 

e) Biharia-Gau. Durcli das FeMen von Soldanella pmiUa, 
PJiyteuma confimmi, Banuneiilns erenatus, B^ipleurmn diversifolium, 
Boronienm carpatieum, Äcliillea ScJmrii u. v. a. ausgezeicbnet. (Bi~ 
haria-Gebirge.) 

4. Nordalpiner Bezirk. Bestände von Krnmmholz, Ithodo- 
dendron hirsutum, seltener Älnus Älnohetula. Formation der Garex 
firma. Sesleria varia häufig. 

a) Allgäuer Gau. Bezeiclinende Arten Viola eaharaia. Gen- 
tiana purpurea^ Älsine lanceolata, Cerinthe alpina. Kein lllioäo- 
thamnus. (Allgäuer Alpen bis zum Lech.) 

h) Nordtiroler Gau. Bhodothamnm Chamaecistus und Avena 
Barlatorei treten auf. Alchimilla Hoppeana häufig. (Nördliclie 
Kalkalpen vom Lech bis zur Saalach.) 

c) Salzburger Gau. Sesleria ovata, Valeriana siipina, Aretia 
JielveUca, Horminmn pyrenaicmn verbreitet. (Nördliche Kalkalpen 
von der Saalach bis zur Traun.) 

d) Eisenerzer Gau. Die genannten Arten fehlen oder sind sehr 
selten. Charakteristisch: JDianthus alpinus, Viola alpina, Saussurea 
pygmaea, AMdmilla anisiaca. (Nördliche Kalkalpen östlich der 
Traun. Lantschgruppe in den östlichen Zentralalpen.) 

5. Zentralalpiner Bezirk. Bestände von Älnus Alnohetula 
nnå Ehödödendron ferrugineum, seltener Pinus pumilio. Wiesen mit 
Festuca pieta, dwa, Ävena versicolor, Nar dus; Formation der Sesleria 
disticha und Oarex eurvula. 
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a) Westriiätisclier G au. Cliarakterarten: Laserpitimu Pa- 
nax, GenUana imxpurea und compacta, Prinviila integrifoUa. (Rhä- 
tikon, Ortler- und Ådamellogriippe.) 

h) Ostrliätisclier Gau. Armes Gebiet mit ÄlcJdmillapenia- 
phyllea, Erimis alpinus, Carex foetida, Plantago alpina, die hier 
ilire Ostgrenze erreicben. (Ötztalcr Alpen.) 

c) Taiiern-Gau. Reiches Gebiet mit viel Kalkeinlagerungen. 
Cbarakterarten: liammcuhis pygmaeus, Braya alpina, Saxifraga 
BudolpMana und macropetala, Gentiana nana, Siveertia carinthiaca, 
die Mer ihre Ostgrenze erreicben. (Zillertaler Alpen, Hohe Tauern, 
Kitzbuhier Alpen.) 

d) Noriscber Gau. Im Osten zahlreiche karpathische (Ba- 
nunculus crenatus, Änfhemis carpatica, Saxifraga Meracifolia, Wul- 
feniana) und arktiscbe (Carex cdpina, rigida, Galium trifidum) 
Typen. Saponaria pimiilio selir häufig. (Niedere Tauern, Norische 
und Fischbaclier Alpen.) 

6. Siidalpiner Bezirk. Pinus MugJius und Bhododenäron 
hirstitum Bestand bildend. Bhododendron ferrugmeimi felilt, Boise- 
leuria und Ahviis Alnoletula selten. Carex firma formationbildend. 
Viel Endemismen. 

a) Judikarischer Gau. Polygomtm alpinum, Primulacaly- 
cina, Campamda Baineri, Aqidlegia alpina erreicben die Ostgrenze. 
(Sudlicbe Kalkalpen bis zur Etsch.) 

h) Tridentiniscber Gau. Callianthemum Kerneriamm en- 
demisch. Anemone haldensis und Saxifraga Bnrseriana häufig. 
(Siidliche Kalkalpen zwischen Etsch und Brenta.) 

c) Dolomitengau. Reiche Flora. Endemisch Kernera alpina, 
Primula Tiroliensis, Saxifraga Facchinii, Phytemna comostm. Cba- 
rakteristisch tiberdies Potentilla nitida, JDouglasia Vitaliana, Pliy- 
teuma Siéberi, Artemisia nitida, (SUdtiroler4)olomiten.) 

d) Karnischer Gau. Alpenwiesen mit Scormnera rosea und 
Eryngium al%nnum, Endemisch: Alyssum Wulfenianmi, Wulfenia 
Carinthiaca, (Karnische Alpen und westlicbe Karawanken.) 

ö^JuliscberGau. Endemisch; Gentiana Froelichii, Cerastkm 
rupestre, Campanula Zoysii, Primula Wulfeniana. In der Krumm- 
holzregion Genista radiaia, (Julische und Sanntaler Alpen, östliche 
Karawanken, Krainer Schneeberg.) 



(232) 


'\\'‘TSuiiimlung der Sektion iiir Botanik. 


f) Dinariselier Oau. Charakterarten: Areuaria orliatlaris, 
Bupleurum Kiwglii, Frinmla KitaihcUana, Brtjngmm alpimmi, 
Hedraeanikiis Pumilio. (Dinara und Velebit.) 

7. Herzegowiniseker Bezirk. llhododendron hirsukmn felilt, 
Pimis Miujhiis nur selten oder felilt. An Stello von fkma 

und sempermrens tritt O. lacvis. 

a) Slidbosnischer G-an. Pinus Muglms nocli bestand- 
bildend. Zahlreiclie Endemismen. Charakterarten: Ayhrietia croatica, 
Viola prenja, Ärtemisis JBawngartenii, Gentawea Kotsdiyana. (Bos- 
nisch-herzegowinische Kalkgebirge nait AusseblulJ der Magliégruppe.) 

b) Montenegriniseher Gau. Pinus Muglms tritt stark zu- 
riick oder fehlt. Papaver Kerneri, Saxifraga nieridionalis. (Maglié- 
gruppe.) 

8i Bosnisclier Schieferbezirk. Ähus Ahiobetnåa bestand- 
bildend. Ålpenmatten mit Anemone alha, Saxifraga androsacea, 
Gentiana punctata, Pcdkularis petiolaris. (Vranica-Planina.) 

III. Pontisclies Steppengebiet. Grasfiuren von meist 
steppenartigem Charakter. SU2)a pennata und capillata. Baum- 
wuclis nur unter besonders gttnstigen edaphischen Verhältnissen. 
(Flufiufer.) 

1. Podolischer Bezirk. Triften öber die fi^Hjia-Steppen vor- 
herrschend. Formation von Prunus pumila. Ckarakterarten der 
Triften: Veratrum nigrum, Ghmatis recta, JDiciamnus alhus, Senecio 
campester, Adsnopdiora. Keine Halophyten. (östliches Galizien und 
nördliche Bukowina.) 

2. TJngarischer Bezirk. Sandsteppen mitjiewM-flto und 
capiUata, Andropogon Grgllus, Festma mginata, Bromus-krtm, 
daneben Salzsteppen mit Lepturus panmnicus, Hordeum Gusso- 
nianum. Reiche Halopliyten-, Sumpf- und Wasscrflora. 

a) Nordwestungarischer Gau. Steppen mit PJplmlra di- 
stachya. Paeonia tcnuifolia, Mattia umhellata etc. fehien. (Baum- 
loset Teil des ungarisclien Tieflandes bis zur Temes und der Donau.) 

. h) Banater Gau. Vorvriegend Sandsteppen mit Paeonia 
tenuifolia, MatUa umhellata und Gotinus Goggygria var. a/renaria. 
(Ungarisebes Tiefland zwischen Donau und Temes.) 
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IV. Mediterrangebiet. Immergi^iine Laubliölzer mit lede- 
rig-em Laub (Hartlaubgewäcbse), Buschwälder (Macebien), seltener 
Hocbwälder bildend. Wälder aus Nadelholz. Daneben mediterrane 
Felsenbeide mit zablreicben Stränebern, Halbsträucbern, Stauden 
nnd annnellen Gewäcbsen, AfFodillfluren. Hier nur der 

1. Adriatische Bezirk mit starkem Zurlicktreten der stacb- 
ligen Ginsterarten, der Cistrosen, der Palmen nnd der Affodillfluren. 

a) istriseber Gau obne Wälder aus Finns nigra und Finus 
halepensis. Jimiperus plwenicea und zablreicbe andere Arten fehlen. 
(Klisten Istriens und Dalmatiens bis zur Punta blanea mit einer 
gröfieren Unterbrechung an der kroatiseben Kiiste.) 

1) Suddalmatiniseber Gau. Neben Macebien aueh Wälder 
aus Fintis nigra und F. halex)ensis. Juniperus phoenicea, Inula can- 
diäa, Ephedra campyhpoda und nébrodensis und zablreicbe andere 
Arten erreieben die Nordgrenze. (Kiiste von Sttddalmatien.)’ 

Zur Demonstration gelangten botanische Stereoskopbilder und 
Vegetationsbilder aus Österreich. 


Versammlung am 19. April 1907. 

Vorsitzender; Herr Dr. E. y. Haläcsy. 

Herr Prof. Dr. E. v. Tsebermak bielt einen Vortrag: „tjrber 
die Blub- und Frucbtbarkeitsverbältnisse bei den Ge- 
treidearten." 

Herr Dr. K. Linsbauer spracb; „tJber Waebstum und 
Geotropismus der Aroideen-Luftwurzeln.“ 

Demonstriert wurden lebende Pflanzen aus dem botanisebeu 
Garten der Universität, ferner eine Pinzette mit Nadel und Sebutz- 
hlilse von Löffler. __ 

Versammlung am 21. Juni 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. A. Cieslar. 

Herr Dr. E. Zederbauer spracb liber: „Licbtbedurfnis 
derWaldbäume und Lichtmessungsmethoden." (Mit Demon- 
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strationeii.) ( Vgi <lie gleich betiteltc Arbeit iru Zciitralblatt fiir das 
gesamte Forstweseu, 1907, Heft 8/9.) 

Herr J. Nevole bespracb: „Die Verbreitung einiger be- 
merkenswerter Pflanzen in Europa.“ 

Herr L. v. Portheim hielt einen Vortrag tiber: „Sta(lien 
iiber Immunität bei Pflanzen." (Mit Demonstrationen.) [Vgl. R. 
Erans, L. v. Portheim und T. Yamanouchi, Biologiscbe Studien 
hber Immunität bei Pfianzen, I (vorl. Mitteilung), in: Ber. d. Dtscli. 
botan Hes., XXV, 1907, S. 383—388.] 

Demonstriert wurde ein Ktlhlkasten fiir Plattenkulturen durch 
Herrn Dr. H. Ziekes und ein neuer Zeifiscber Zeichenapparat durch 
Herrn E. Otto. 


Spreckabende der Sektion fiir Botanik. 

Versammlung am 22. Februar 1907. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haiåcsy. 

Herr J. Vetter hielt einen Vortrag iiber: „Zwei neue Carex- 
Bastarde aus Tirol und neue Standorte." 

Ani 6. August v. J. unternahm ich von. Solden im ötztale aus 
eine Exkursion ins Rofener Tal. Ich hatte die Absicht, Carex al- 
pma zu suchen, eventuell zu sammeln. Hausmann gibt in seiner 
„Flora von Tirol “ den Gufalar in Rofen als Ståndort dieser Pflanze 
an. Dalla Torre und Sarnthein haben diesen Ståndort in ihre 
neue Flora von Tirol aufgenommen. Auf der vom Deutschen und 
Österreichischen Alpenverein herausgegebenen, sehr genauen Karte 
des Ötztales ist der Name Gufalar nicht zu finden. Erkundigungen 
in Sölden nach diesem Berge fiihrten zu keinem Ziele. Ich nahm 
nun an, dafi unter dem Gufalar eine der drei GuClarspitzen zu 
verstehen sei. Von einem frUheren Aufenthalte im Ötztale glaubte 
ich mich erinnern zu können, dafi die genannten Bergspitzen vom 
Hochjoeh-Hospiz aus leicht zu ersteigen seien, eine Annahme, die 
iibrigens nicht richtig ist. Ich stieg nun zum Hochjoch-Hospiz auf. 
Der Weg von Vent ins Rofener Tal fiihrt zunächst iiber magere 
Alpenweiden durch den kleinen Ort Rofen, iiber mäfiig feuchte Wiesen, 
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ttbersetzt dami die Kofeiier x4che, zielit an der Zwercliwand diircii 
ein mit Gebtlsclien iind einzelnen Bäumen bewacbsenes Gelände 
dallin nnd endet in einem mit Felsentilimmem bedeckten Gebiete. 
Ill dieser Felseiiwildnis entdeckt man vereinzelte Easenfläclien. Dort 
fand icli die g-esucbte Pflanze. 

Garex alpina Swartz wächst im Eofener Tale meist diclit- 
msig nnd zeigt bezuglicb der Ährchenzahl eine Veränderlickkeit, 
tiber die icli in der botanisclien Literatur keine Andeiitung fand. 
AnBer der typisclien Pflanze, die bekanntlicli drei Ährclien trägt, 
fand ich niclit selten Pflanzen mit 1—2, häufiger mit 4 oder 5 
Ährchen. Mitunter war das unterste Älirchen von den tibrigen 
etwas entfernt. Laubartige Tragblätter waren vorlianden oder 
fehlten. Bei einigen Pflanzen war in einer Entfernung von etwa 
1 cm unter dem untersten Ährclien ein Blatt vorhanden. Oareoc al¬ 
pina wächst dort in Gesellscliaft von Oarex lagopina und Carex 
atrata. 

Oarex lagopina Wahlenbg. erreicht im Rofener Tale die 
ungewöhnliche Höhe von zirka 30 cm. 

Bei Oarex atrata L. sind die Tragblätter der untersten Ähr¬ 
chen lanb- oder borstenartig. 

Oarex alpina und Oarex atrata waren im Fruchtstadiiim. Die 
Fruchtschläuche beider Arten waren auf beiden Seiten stark kon- 
vex gekriimmt. Nach einigem Suchen fand ich eine Pflanze, die 
mir wegen des stets männlichen oberen Ährchens und wegen der 
flachen Fruchtschläuche auffiel. Eine eingehende Untersuchung er- 
gab, dafi ich einen neuen Bastard^ 

Carex alpina Sw. X Oarex atrata I., gefunden hatte. Die 
Pflanze wächst dichtrasig oder einzeln. Die Sclieiden der Biätter 
sind glänzend schwarzbraun, ihre Spreiten intermediär und ober- 
wärts rauh. Der dtinne Stengel ist dreikantig und unter dem 
BMtenstande rauh. Der BlUtenstand besteht aus 2—3 Ährchen, 
das oberste Ährchen ist stets männlich, die tibrigen sind weiblich. 
Das männliche Ährchen ist länglich verkehrt-eiförmig, die weib- 
lichen sind eiförmig und stehen meist ungleich hoch. Das 
Tragblatt des untersten Ährchens ist rauh, 6 — 24 mm lang, 
laubartig, griin und liberragt das Gipfelährchen nur wenig oder 
gar nicht; oder es ist borstenförmig, zuweilen braun und erreicht 
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etwa (lie Spit/^e des imtersteii Ibrcliens, clesseii Stiel 2—6-5 rmn 
lang ist. Silld drei llirclien vorlianden, dami ist das Tragblatt des 
zweiteii Älirclieiis borsteiiförmig, brann, liöclisteiis imw. lang iind 
klirzer als das Äbrclien, dessen Stiel böchstens 2*5 mm Länge er- 
reiclit. Die Deckblätter sind scbwarzbraun, stnmpfer als bei (Jarex 
atrata iincl spitxer als bei Carex alpina, ibre Länge ist intermediär, 
Die Friicbtschläiicbe sind auf beiden Seiten fiacb, ani oberen Ende 
abgernndet, imten zngespitzt, die Frtichte selbst sind sebr klein und 
yollkommen steril. 

Die Traclit einzelner Pflanzen, die Anordnung iind die Form 
der Ährchen, die Parbe der Deckblätter sowie die Breite der FrucliL 
schläiiche stimmen mit Careo) atrata ilberein. Der dicbtrasige 
Wnchs, die dönnen, unter dem Bliitenstande raiiben Stengel, die 
Gröfie der Äbrchen, die Länge der Ibrcbenstiele nnd die Znspitznng 
der E^ruchtscbläucbe am nnteren Ende weisen anf Garex alpina 
bin. Die intermediäre Breite der Blätter, die Form nnd die Länge 
der Deckblätter, die Porm der Frucbtschläucbe und die Sterilität 
der Frlicbte sprechen filr die Bastardnatnr dieser Pflanze. Icb will 
die Pflanze zn Ehren des einen Heransgebers der nenen Flora von 
Tirol, des k. k. Statthaltereirates Ludwig Grafen von Sarntbein, 
als Garex Sarntlieinii m. benennen. 

Vorkommen: Garex Sarntlieinii wäcbst anf raäflig feucbten, 
inmitten von Pelsentriimmern gelegenen Rasenfläcben im Rofener 
Tale, ötztaler Alpen. 

Knencker gibt in seiner „Allgemeinen botanischen Zeit- 
schrift^^, Jabrg. 1899, S, 195 eine Beschreibnng eines Bastardes 
zwiseben Garex alpina nnd Garex aijrata, den er Garex Candriani 
nennt. Ein Vergleich zwiseben Garex Candriani Knencker nnd 
Garex Sarnfheinii m. ergibt folgendes: 

0. Candriani Knencker. 0. Sarntlieinii ni, 

Spieulae 6*. Spiculae 2 — S, 

Spieula snprema hasi maseula, Spieula suprema semper mamda, 
ceterum feminea, spimlae hinae spiculae inferiores femineae. 
inferiores femineae. 

Spiculae dmaeformes. Spieula maseula elongato-ohovata, 

spiculae femineae ovatae. 
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C. SarntJbeiuli iii. 

FediceUus spieulae iufmiae ä — 
6**5 mm, spimlae secimåae m 
maxhno 2*5 mm longtis. 
Bractea spieulae infimae 0 — 
2å mm longa, inflorescentiam 
paulo vel non super ans, vel 
vix infimae spimlae apicem 
attingens. 

Squamae tegentes nigröbnmneae, 
non marginatae. 

Planta in maximo 18 cm alta. 

Carex Candriani Kiieucker scheint wegen der bedeutenderen 
Hölie imd wegen der gröBeren Länge der Tragblätter nnd der 
Äbrehenstiele Carex atrata L. näher zu stehen, während Carex 
Sarntheinii m. Carex alpina Swartz näher steht. 

Carex dioica L. X echinata Mnrray var. grypos (Schk.) 
nov. hybr. fand ich in einer sumptigen Niederung auf der Seiser 
Alpe bei Bozen nächst dem Spitzbiihl in ca. 1900 m Höhe in Ge- 
sellschaft von C. dioica, C. ecMnata var. grypos und C. irrigua. Da 
diese Pflanze in manclier Beziehiing von der in Tirol mebrfacb 
beobachteten Hybride zwischen G. dioica und der typischen C. ecM¬ 
nata verschieden ist, will ich sie in Kilrze besclireiben: 

Stolones plerumgiie desimt, raro adsunt. Folia plana vel in- 
voluta, vix 2 mm lata, snpra seahra. Gaulis triqueter, reetus vel 
siihflexiiostis, sub inflorescentia semper scaier. Inflorescentia e 8 vel 
rarms i spiculis approximatis composita. Spietda suprema tasi 
maseula, supra feminea, spieulae laterales totae femineae vel basi 
maseulae et ceterum femineae. Spieulae omnes ovatae, suprema 
basi inferdum velut petiolata. Squamae tegentes brtmneae et ple- 
rumque albomarginatae, nervo medio plermnque brunnescenti-alho, 
nunquam viridi. Forma et longitudo squaniarum, fruetmm utricu- 
lorum et rostrorum eadem ac Caricis dioicae; sed utrieuli partim 
manifeste, partim obsolete ca/rinati, margo rostri plermnque laevis. 
Fruetus erecti, nunquam squaxroso-patuU. Fruetus steriles sin- 
guli tantum adsunt 


G. Candriani Kiieucker. 

Pedicellus spieulae infimae ca. 
10 mm, secimdae ca. 2—8 mm 
longus. 

Bractea spieulae infimae 25— 
80 mm longa, inflorescentiam 
paulo superans. 

Squamae tegentes fere nigrobrun- 
neae, albomarginatae. 

Planta ca. 25 cm alta. 
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Das Vorhanclenseiii keimfäliiger Sam en erklärt das bänfige 
Vorkommen dieses Bastardes aiif dem geiiaiiiiteii Staiiclorte. Der 
Bastard komiiit dort liäufiger vor als seine beiden Stammeltern. 

Neue Standorte aiis Tirol und Niederösterreicli. 

TiroL In dieses Verzeichnis wurden nnr solclie Standorte 
monokotyler Pfianzeii anfgenommen, welcbe nicbt in Dalla Torre 
imd Sarntlieins „Flora yoii Tirol“ enthalten siiid, von dikotylen 
6-ewäcbsen solclie, welche nach der mir zugängliclien Literatur, vor 
allem Hansmanns „Flora von TiroF^, neu scheinen. 

Tficlio])lwnim Austriacum Palla. ScMern, Falzarego bei Cortina. 
Carex dioica L. Siimpfe beim Misnrina-See nahe der Tiroler 
Grrenze; am Wege von Sölden im Ötztal nach Zwieselstein. 
Carex pulicark L. Anf snmpfigem Boden am Waldrande bei Sclilofi 
Minichau nächst KitzbtiheL 

Carex microgloclmi Wahlenbg. Im Fimbertale ca. 20 Minuten vom 
Bodenwiitshaus entfernt am Wege zur Heidelberger Hfttte. 
Carex rn^estris Bell fand mein Freund Wallender anf dem Fal¬ 
zarego bei Cortina. 

Carex incnrva Lightf. wnrde im Jahre 1825 von Funck und 
Fleischer anf dem ScMern bei Bozen gefunden. Seit dem 
Jahre 1855 liegt keine weitere Nachricht liher ihre Wieder- 
anffindung anf diesem Standorte vor. Ich fand die Pflanze 
am 29. August 1906 auf der sogenannten Schlernalpe, einer 
teilweise sumpfigen Einsenkung zwischen dem Schlernplateau 
und der Rotherdspitze. Im Jahre 1905 siichte ich sie zwei 
Tage lang mit grohem Eifer, leider vergebens. Nach A sch er¬ 
son und Gr a eh ner soll Carex incurva auf Felsen und im 
Gerölle wachsen. An diese Angabe hielt ich inich 1905. 
Tatsächlich wächst aber die Pflanze nur auf mäflig feuchtem, 
im Sommer leicht austrocknendem, sumpfigem Boden. Murr 
gibt auch die beiden Ufer des Inn bei Zams nächst Landeek 
als Ståndort dieser Pflanze an. Herr Keller, mein Freund 
Wallender und ich suchten Carex ineurva dort vergebens. 
Wahrscheinlich hatte ein Hochwasser diesen Ståndort, der 
durcli Anschwemmung entstanden sein soll, wieder vernichtet. 
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Oarex lagopina Walilenbg. Fimberalpe. 

^ Ckrex^ aterrima Iloppe. Am Åiifstiege von Pfelders zim Eisjöclil 
aiii Bild (Stettiner Hätte). 

(jarex omUhopodioides Ilausmann. Falzarego boi Cortina. 

Gar ex davaefonnis Hoppe. Åiif .einer siimpfigen Wiese am Wege 
von St, Gertraud im Ultentale zum Rabbijocli. 

Carex clavaeformis Hoppe var. Dinarica Asch, et Graehn. An 
einem Bäcblein ara Wege vom SpitzbUhel ziir Profiliner Scbwaig 
auf der Seiser Alpe bei Bozen. Neu ftir Tirol! Diese Varietät 
wurde nach Ascherson und Graebiier bisher nur in Sieben- 
bltrgen und in den östliclisten Ausläufern der Alpen gefiinden. 
Die beiden Autoren sprecben die Verrautung aus, dafi die 
Pflanze weiter verbreitet sein ratisse. 

Carex menibranacea Hoppe. Am Aufstiege von Pfelders zum Eis- 
jöchl am Bild. 

Plileiim alpinum L. var. commutatum M. K. Rofener Tal. 

Trisetum spicafum (L.) Richter. Am Wege von Rofen zum Hoch- 
joch-Hospiz. 

Poa supina Schrad. Kersclibaumer Alpe bei Lienz. 

Poa laxa Hanke. Hintere Schöntaufspitze bei Sulden auf ScMefer- 
gestein; in grofien Exemplaren (28mHöhe) im Rofener Tale 
näclist dem Hocbjoch-Hospiz. 

Poa minor Gand. Kerschbaumer Alpe bei Lienz. 

Poa Chaixii Villars, var. rubens Asch. et Graeb. Unter Ehodo- 
deudrongebiischen im Venter Tale, nahe bei Vent. Die Pflanze 
kommt dort mit dreibliitigen Ährchen vor. 

Festuca alpina Suter. Kerschbaumer Alpe bei Lienz. 

Festuca Halleri Allioni. Alpenweiden im Venter Tale. 

Festuca dura Host, tTbergangsform zu F. Halleri All. Grasige Ab- 
hänge im Rofener Tale. In der Nähe des Hochjoch-Hospizes 
fand ich auch eine gelbbltitige Form, forma flavescens. 

Festuca nigricans Sclileicher. Zwischen Felsblöcken im Fimber- 
und im Rofener Tale. 

Festuca pumila Villars. Falzarego bei Cortina. 

Festuca rigidior Mutel. Fedaja-PaB im Gebiete der Marmolata. 

Lolium remotum Schrank. Leinfelder auf dem Sonnberg bei Kitz- 
biiheL 
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Jiiucifs Jacqtiini L. Eofeiier Tal. 

Lusula lidea (All.) DC. Im Eofener Tale in der Nälie des Hocli- 
joeli-Hospizes. 

Luzula Favrati Riclit. {angustifolia X nkea var. ruhella R. et O. 
Schnlz). Am Gumerdnnbaclie auf der Seiser Alpe bei Bozen. 

Lusula Sieheri Tausch. Kerschbamuer-Alpe bei Lienz. 

Lusula sjncaia (L.) DO. Fimber-Alpe nächst dem Fimber-PaB. 

Lhijdia serotina (L.) Salisbury. Padon-PaB näcbst dem Fedaja-Pa6. 

Listera cordata (L.) R. Br. Rettenbachtal bei Solden im ötztale. 

Stellaria Frieseana Seringe. Rettenbachtal bei Sölden im ötztale. 

Älsine recwva (AU.) Wahlenbg. Rofener Tal nächst dem Hochjoch- 
Hospiz. 

Eanmimlus glacialis L. Auf Schiefergestein auf dem Madritsch- 
joch bei Sulden. 

Ihalictnmi foetklim L. Auf Dolomitfelsen im Langentale bei Wolken- 
stein in Gröden. 

Papaver aurantiaaim Lois. WeiBbltttig auf dem Fedaja-Pafi. 

Gardamine alpina Willd. Helm in Sexten. 

Saxifraga aspera L. Am Wege von Moos im Sexteutale zur Alpe 
Nemes. 

Saxifraga androsacea L. Helm in Sexten. 

Gemn reptans L. Helm in Sexten. 

Latkynis seiifolius L. Olbaumhaine am Varonefall bei Riva am 
Gardasee. 

Scandix Pecten Veneris L. Äcker bei Varone nächst Riva. 

Prhmda longiflora All. Padon-PaB nächst dem Fedaja-Pafi. 

Äretia alpina (Lamarck) Wulfen. Padon-Pafi nächst dem Fedaja- 
Pafi, am Wege von der Zufallhtitte zum Madritschjoch bei 
Sulden, am Aufstiege von Pfelders zum Eisjöchl am Bild. 

Vinca major L. Beim Varonefall nächst Riva am Gardasee. 

Veronica alpina L. In der Hähe der Zsigmondj-HUtte im Fischlein- 
tale, Sextener Dolomiten. 

Veronica fruticulosa L. Am Sextenbach bei Moos im Sextentale. 

Veronica fruticans Jacq. Falzarego bei Cortina. 

Pedieula/ris iuberosa L. Venter Tal in den Ötztaler Alpen. Be- 
haarung der Stengel nicht typisch. 

Pedimlaxis caespitosa Sieber. Zwischen Felsblöcken im Rofener Tale. 
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Plantago serpentina Vill. Ven ter Tal, Ötztaler Alpen. 

Qalmn ruhrum L. Moospolster in Nadelwäldern bei Seis näclist 
Bozen. 

Linnaea borealis L. Fimbertal, Paznauntal, Pfeldersertal. 

Valeriana elongata Jacq. AuBergsell bei Moos im Sextentale. 

Phyteuma comosuni L. Kalkfelsen im Langentale bei Wolkenstein 
in Gröden. 

Ächillea tomentosa L. Auf trockenen HUgeln bei der Einmiindung 
des Pfossener Tales ins Schnalsertal. 

AcMllea distans W. K. Triften im Kabbitale. 

Artemisia nitida Bertol. Dolomitfelsen im Langentale bei Wolken¬ 
stein in Gröden. 

Boroniam Clusii (All.) Tauscli var. glahratum Tausch. Im Rofener 
Tale, auch eine Form mit derberen, auf der Fläcbe behaarten 
Blättern. 

Senecio Carniolicus Willd. Helm in Sexten. 

Senecio incanus L. Rabbijocli, Tierser Alpl im Schlerngebiete. 

Ghondrilla prenantJwides Vill. Am Fufie des Rauebkofels bei Lienz. 

Crepis grandiflora (All.) Tausch. Seiseralpe bei Bozen. 

Hieradum amplexicaule L. Auf Felsen in der Galizenklamm bei 
Lienz. 

Hieradum pulmonarioides Vill. Felsen an der neuen ötztaler Strafie 
bei Sölden. 

Hieradum alpinum L. Rofener Tal. 

Cryptogramme crispa (L.) R. Br. Windacher Tal bei Sölden im 
ötztale. 

Woodsia alpina (Bolton) Gray. Luerssen sowie Ascherson und 
Graebner geben an, daB Woodsia ihensis (L.) R. Br. auf 
der Burgsteinwand bei Längenfeld im ötztale wacbse. Ich 
fand dort nur obige Pflanze. 

Niederösterreich: 

Heleocharis ovata (Roth) R. Br. Winkelauer Teich bei Heidenreich- 
stein im Waldviertel, Stankauer Teich. 

Carex brizoides L. X remota L. Hach den neueren floristischen 
Werken liber Niederösterreich wächst Carex Ohmuellericma 
O. F. Lang zwischen Purkersdorf und dem Troppberg. Ich 

Z. B. Oes. 67. Bd. r 
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fand dort zwei Formen des Bastardes zwisehen Carex hri- 
soicles und G. remota, welcbe in mehrfaclier Hinsicht von 
Carex Ohnmélleriana abweichen: 

Form I. Der Bliitenstand ist ungefähr 17 cm lang. 
Das Tragblatt des untersten Ährchens ist laiibartig und liber- 
ragt die Stengelspitze. Das zweite Ährchen sitzt in der 
Achsel eines borstenförmigen Tragblattes, das ungefähr fiinf- 
mal so lang als das Ährchen ist. Das Tragblatt des 4., 5. 
und 6. Ährchens ist borstenförmig verlängert und reicht bis 
zum nächsten Ährchen. Das unterste Ährchen ist nicht zur 
Entwicklung gelangt, das 4. und 6. Ährchen (von unten ge- 
zählt) sind verkiimmert, das 5. ist nur schwach entwickelt. 
Das 1., 2. und 3. Ährchen sind weit voneinander entfernt, 
die Entfernung des 4., 5. und 6. Ährchens von dem vorher- 
gehenden beträgt etwa eine Ährchenlänge, die Ährchen 7—11 
sind genähert. In sämtlichen Ährchen kommen weibliche 
BlUten vor, die Frtiohte sind steril. Diese Bastardform unter- 
scheidet sich von Carex Ohtmielleriana durch die bedeutende 
Länge des Blutenstandes, durch das die Stengelspitze tiber- 
ragende untere Tragblatt, durch die Verkömmerung einzelner 
Ährchen und durch das Vorhandensein weiblicher BlUten in 
sämtlichen entwickelten Ährchen. 

Form II unterscheidet sich von der typischen Carex 
Ohmmlleriana nur durch die YerteUung der Geschlechter. Die 
heiden untersten Ährchen sind vollständig weiblich, die ttbrigen 
unten weiblich, oben männlich. Die Frttchte sind auch bei 
dieser Pflanze steril. 

Carex cy^eroides L. Teichufer bei Litschau im Waldviertel. 

Gwrex Buxlaumii Wahlenbg. Stimpfe zwisehen Mttnchendorf und 
Velm. Der Ståndort wurde mit meiner Zustimmung von Herrn 
Louis Keller vor einigen Jahren veröffentlicht. 

Carex verna Chaix forma lasigyna. Bergwiesen bei Kaltenleutgeben. 

Carex verna Chaix forma hrevistyh-basigyna m. Eine Form mit 
grundständigen, aber kurzgestielten weiblichen Ährchen fand 
ich bei Breitensee im Marchfelde. 

Carex ericetorum Poll. Im Tale der weiBen Walster bei Maria-Zell, 
niederösterreichisch-steierisehes Grenzgebiet. 
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Garex mdans Host forma cladostachya. Sumpfwiesen bei Maaners- 
dorf an der Marcli. 

IleleoMoa alo^mnroides Host forma angnstifolia Beck. Bekaniit 
von Mllncbendorf, wurde von meinem Freuiide Dr. Kolb in 
Auen bei Stillfried and an einem Feldwege bei Mannersdorf 
an der Marcli gefiinden. 

Älopeamis geniculatns K. Bei Goyfi iind Nensiedl am See. 

Avenastmm pratense (L.) Jesseii. Spittlmaisberg bei Eetz. 

Vulpia liyurus (L.) Gmelin. Wltste Orte am toten Donanarme bei 
Kaisermtililen. 

Lumla nmltiflora (Hoffmann) Lejeune. Mitterbaclier Torfmoor. 

OrnitJiogalum BoucJieammi (Kimth) Asclierson. SchloCpark von 
Laxenburg. 

Leucojmn vernmn L. Wiesen bei Kircliberg an der Pielacb. 

Orchis ustulata L. forma rubriflora m. Eine Pflanze mit rosen- 
roter Honiglippe fand icb auf der Völkerwiese bei Kaltenleut- 
geben. 

DiantJms serotinus W. K. Nächst der Abdeckerei von Marchegg. 

lUecehrum verticillatmn L. Sandige und fenchte Teicbränder bei 
Litschaii, Ostufer des Winkelaner Teiches bei Heidenreiclistein 
im Waldviertel. 

Myagrum perfoUatmn L. Zwiscben Breitensee und Lassee im 
Marcbfelde. 

Bunias orienialis L. Nahe der Einmtindung des Steinbachtales in 
das Mauerbaclital. 

Potentilla Norvegica L. Am Ufer eines kleinen Teicbes an der 
Strafie von Litscliau nach Chlumetz. 

Ononis Natrix L. Auf einem trockenen, unbebauten Bergabhange 
bei Percbtoldsdorf. — Diese stldliche Pflanze wurde walir- 
sclieinlicli dort angebaut; neu ftir Niederösterreich. 

Ästragalus exscapus L. Auf Wiesen zwiscben Weiden und Poders- 
dorf am Neusiedler See hiiufig. Auf trockenem; sandigem und 
kurzgrasigem Boden bei der Abdeckerei von Marchegg. 

Die Pflanze wurde bisher nur auf der Parndorfer Heide 
und auf dem Pfaffenberge bei Deutsch-Altenburg gefimden. 

Gonvölvulus Cantairicus L. Abhänge des Pfaffstettner Kogels nächst 
der öd bei Baden häuflg, ferner auf einem Bergrticken, der 
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gieli vom Pfaffstettner Eogel gegen den Ort Pfaffstetten hin- 
zielit. 

Fulmonm-ia mollissma Å. Kerner. An einem Bacliufer zwischen 
Eggenburg nnd Stolzendorf. 

Saluia Äustriaca Jacq. Åuf Wiesen auf der StraBe von Marcliegg 
nacb Schloflliof. 

Ordbanche arenaria Borkh. nnd 

Orobanche major L. Abhänge des Königsberges bei Enzersdorf a. 
d. Fiscba. 

Sodann legteHerr Dr. A. Ginzberger die neuere Literatur vor. 


Versammlung am 22. März 1907. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haläcsy. 

HeiT Dr. F. Vierhapper bielt einen Vortrag: „Aus den 
Pflanzenformationen des Lungan." 

Herr J. Nevole demonstrierte nnd besprach: „Interessante 
Pflanzen ans Steiermark." 


Versammlung am 26. April 1907. 
Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Halåcsy. 

Fräulein J. Witasek besprach: „Kränzlin, Scrophulariaceae- 
Calceolarieae in Englers ,Pflanzenreich‘.“ 

Hierauf sprack Herr Dr. F. Vierhapper: „Hber JErigeron 
"'uberans Huter." 

Versammlung am 28. Juni 1907. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haläcsy. 

Herr Dr. A. v. Hayek sprack tiber den Formenkreis des 
Tragopogon pratensis. Derselbe erläuterte die Unters(Aiede 
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zwisclien Tragoiwgon prateusis L., T. orientalis L. iind T. praecox 
Focke und besprach die Verbreitungsverhältnisse der drei Arten. 
T. pratensis ist -eine nordisebe Art, die in Skandinavien und Nord- 
deutschland verbreitct i st; seine Sildgrenze ist noch genauer fest- 
zustellen; bei Wien kommt er nicbt oder höcbstens nnr eingeschleppt 
vor. T. orientalis ist vom Orient ber durch die ganzen östlichen 
Alpen mindestens bis naeb Salzburg und Kärnten verbreitet und 
ist die einzige bei Wien vorkommende Tragopogon-kvt (bis anf 
T. dubius Scop. = T. niaior Jacq.). T. praecox kommt auf Vor- 
alpenwiesen Tirols und Salzburgs vor, mit ibm ist der von Sauter 
aufgestellte, aber nicbt, beziehungsweise ganz ungenägend be- 
scbriebene T. pratensis grandiflonts wabrscbeinlicb identisch. 
Derselbe wurde östlicb von Salzburg bisber nicbt beobacbtet. 

Herr Dr. E. Wagner macbte „Morpbologische Mittei- 
lungen“. _ 


Exkursion der Sektion fiir Botanik nach Aspang 

am 22. und 23. Juni 1907 

un ter Ffihrung der Herren Prof. Dr. V. Scbiffner und Kustos Dr. 
A. Zablbruckner. 

Nacbdem am Samstag den 22. ein kleiner Spaziergang in der 
nächsten Umgebung von Aspang unternommen vrorden war, wurde 
am Sonntag die Grofie Klause besucbt. Nebst einer Anzabl selte- 
nerer Pbanerogamen wurden daselbst von interessanten Moosen ins- 
besondere Sypnum moUuseum var. subphcmifertm, Dryptodon Ha/rt- 
manni und in näcbster Näbe beisammen Fellia Neesiana und en- 
diviaefolia, von seltenen Flechten Lecanora intmnescem (auf Aborn), 
GhaenotJieca tricMalis, Pa/rmeliella microphylla, Porina carpinea 
(auf Baphne Megereum!), Lecidea (Biatora) viridescens und pro- 
pinquata, Opegrapha rufescens (neu flir Niederösterreicb!), Artlionia 
cinereo-pruinosa (neu ftir Niederösterreicb!) und ScJiismafomma 
aUetinum gefunden. 
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Bericlit der Sektion flir Paläozoologfie. 

Versammliing am 15. Mai 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. 0. åbel. 

Herr Prof. 0. Åbel spracli tiber: 

Eim iieiier Eeptilieiitypiis ans der Triasformatioii Un,garns. 

Vor einigen Jahren wurde von Prof. Desiderins Laczkö in 
den obertriadisclieu Mergeln des Jeruzsälemhegy bei Veszprém am 
Plattensee ein bochbedeutsamer Fund von Resten eines schild- 
krötenartigen Reptils gemacbt, welche von 0. Jaekel eingehend 
nntersucbt nnd beschrieben wurden. 

Die Präparation der Knochenreste gestaltete sicb äuBerst 
scbwierig, da die Knocben zum Teile mllrber waren als der sie 
nmhtillende Kalkstein, Dies war namentlich bei dem Knochen- 
panzer der Fall. Jaekel sab sicb daber gezwungen, den Knocben 
vollständig zu zerstören nnd das somit blofigelegte Negativ der 
Oberseite des Panzers anszugieUen. 

Der in der Oberansicht herzfbrmige Sch ädel ist vor allem 
dnrch das GebiB merkwiirdig. Die Zwischenkiefer sind zahnlos, 
die Oberkiefer trägen je drei von vorne nach binten an GröBe zn- 
nelimende, flache, niedrige Kanzäbne von ovaler Form. Die Ganmen- 
beine trägen je zwei flache Kanzäbne, deren hinterer der gröfite 
des ganzen Gebisses ist. Die Bezahnung des Unterkiefers bestelit 
ans je zwei Zähnen, einem groBen binteren nnter dem hinteren 
Ganmenzabn nnd einem kleinen vorderen, welclier nnter den vor- 
deren Ganmenzabn zn stehen kommt. 

Von der Wirbelsänle sind etwa acbt Wirbel erhalten. Die 
Halswirbel zeigen eine sebr anffallende Erscheinung: vom Nenral- 

0. Jaekel, Pber Flaeochélys n. g. uad ihre Bedeutnng fiir die 
StammesgescMcbte der ScMldkrÖten. (Resiiltate der wissenschaftlichen Er- 
forsclmng des Balatonsees, 1. Bd., 1. Teil, Paläontologischer Anhang, S. 1—15, 
4 Textfiguren. Budapest, 1902.) — Derselbe, Flacochelys placodonta aus der 
Obertrias des Bakonj. (Ibidem, S, 1—90, Taf. I—X, 50 Textfiguren, Buda¬ 
pest, 1907.) 
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kanale aus ist eine Vertiefung in der Form eines vierseitigen rektan¬ 
gulären Kastens in den Wirbelkörper eingesenkt (1. c., 1907, Taf. Y, 
Fig. 2b, 3a). Diese Erscheinung stebt bis jetzt unter allen Verte- 
braten ganz vereinzelt da. 

Der Rttckenpanzer wird von knöchernen Buckeln gebiidet, 
welche mit ihren Sockeln seitlich verwachsen sind und als stumpfe, 
kantige Kegel tiber das Niveau der verwachsenen Sockel vorragen. 
Einzelne Buckel sind bedeutend vergröfiert; die gröfiten Kegel sind 
nicht unregelmäBig verteilt, sondern scbeinen namentlieh der Peri¬ 
pherie des RUckenpanzers eigentumlich zu sein. In der mittleren 
Panzerpartie sind die Buckeln in Gröfie und Stellung unregel- 
mäfiiger. 

Wiohtig ist das Verhalten der Rippen zum RUekenpanzer. 
Die obere konvexe Seite derselben ist verbreitert, die untere kon- 
kave gekielt. Die Form der Oberseite der Rippen ist durch ibre 
Lage unter dem Ruckenpanzer bedingt. Es liegt also zwischen 
der Rtickenpanzerbildung von JPlacochelys und den meisten Scbild- 
kröten ein fundamentaler TJnterschied vor, indem der knöoberne 
Räckenpanzer von Placochelys nicht aus den verbreiterten Costae 
(Costalia) gebiidet vrird, sondern ein selbständiges und von den 
Rippen ganz unabhängiges Skelettelement darstellt. Einen analogen 
Fall finden wir nur bei den Dermochelyden, bei vrelchen der der- 
male Buckelpanzer gleiehfalls unabhängig von den Rippen ist. 
Daraus ist klar zu ersehen, dafi der RUekenpanzer von Placochelys 
nicht mit dem RUekenpanzer der Landschildkröten homologisiert 
werden darf, sondern eine ganz verschiedene Bildung darstellt, die 
nur mit dem sekundären Panzer der Dermochelyden verglichen 
werden kann. Daraus geht aberweiters hervor, daU Placochelys 
keinesfalls eine Ahnenfoi’m der Schildkröten darstellt, 
sondern einem von diesen ganz unabhängigen Zweig 
des Reptilienstammes angehört. 

Die Bauchrippen oder Gastralia von Placochelys erinnern zum 
Teile unmittelbar an jene der Nothosaurier. Die Gastralia sind 
mit ven trålen EippenstUcken fest verwachsen (0. Ja ek el, 1. c., 
1907, S. 55, Fig. 38, Taf. VI, Fig. 6—9, 11). 

Vom SchultergUrtel und BeckengerUste liegen nur 
dUrftige Reste vor. Von den freien Extremitäten hingegen 
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silld Humerus, Femiir, drei Mittelbeinknoclien imd eine Plialange 
bekamit geworden. 

Die allgemeine Kbrperfonn von Flacoclielys dliifte einer 
Seescbildkröte äbnlicb gewesen sein. Jaekel nimmt an, dafi die 
Extremitäten zu Flossen nmgefonnt waren. 

Die Lebensweise von Placoclielys ist zweifellos marin ge- 
wesen, tind zwar dlirfte sie die Ktiste bewohnt liaben. Ans dem 
ö-ebisse geht mit Sicberheit hervor, dafi Placoclielys konchifrag 
gewesen sein mufi, ebenso wie die iibrigen Placodonten, welchen 
Placoclielys einznreihen ist. Wäbrend bei den ältei'en Placodonten 
zum Loslösen der Muscbeln vom Meeresgrunde das Sehneidezahn- 
gebifi der Zwiscbenkiefer dien te, feblen diese Zähne bei Placoclielys; 
vsiabrscbeinlich hat bei dieser Gattung der zugespitzte und vermnt- 
lich mit einer Hornscheide versehene Schnabel die Funktion der 
Schneidezäbne iibernommen. 

Placodonten sind bisher nur aus der Triasformation bekannt 
geworden, und zwar ist Placodm im Buntsandsteine und Muschel- 
kalke, Gycmodus nur im Muschelkalke, Placoclielys nur im Keuper 
gefunden worden. Wenn auch vielleicbt die Placodonten 
und Schildkröten gemeinsame Ahnen besitzen, so ge¬ 
hören doch zweifelsohne die Placodonten nicht zu den 
Ahnen der Schildkröten, sondern stellen einen durchaus 
selbständigen Stamm dar, der in der Ausbildungsart seines 
Rlickenpanzers schon in der Trias einen Spezialisationsgrad er- 
reichte, welcher bei den Schildkröten erst sehr spät bei den phylo- 
genetisch jungen Dermoehelyden auftrat. 

Kleinere Referate. 

I. tJber die Symbiose zwischen einer Hydractinie 
und einem Cephalopoden aus dem Eocän Ägyptens. (H. Dou- 
villé, Sur le genre Kerunia. Bull. Soe. Géol. France, 4“ Sér., VI, 
Fase. 2-3, p. 129, Pl. V—VI. Paris, 1906.) 

II. tfber den ersten Fund von Mastodon in Stidafrika. 
(E. Fraas, Pleistocäne Fauna aus den Diamantseifen von Stidafrika. 
Mitteilungen aus dem königl. Naturalienkabinet zu Stuttgart, Nr. 43. 
— Zeitschrift der Deutsch. Geol. Ges., Bd. 59, Heft 2, Nr. 2, Taf. VIII, 
Fig.,1. Berlin, 1907.) 
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III. Uber die Pterosaurier der Juraformation Schwa- 
bens. (F. Plieniager, Paläontog-rapbica, Bd. LIII, S. 209—314, 
Taf. XIV—XIX, 40 Textfiguren. Stuttgart, 1907.) 

Versammlung am 30. Oktober 1907. 

Vorsitzender: Herr Kustos Dr. L. Lorenz v. Liburnau. 

Herr Prof. Dr. 0. Abel sprach uber: 

Die Ånfänge des Säagetierstammes. 

Der Vortragende gibt eine tfbersicbt ilber die bisber bekannten 
fossilen Säugetierreste aus den mesozoiscben Ablagerungen und be- 
spricht deren Beziebungen zu den Marsupialiern und Plaeentaliern 
der Gegenwart. Es ist bis jetzt noch nicbt gelungen, den Nach- 
weis der Abstammung der Placentalier von den Marsupialiern ein- 
wandfrei zu erbringen; der Vortragende macbt insbesonders auf 
den Nachweis einer rudimentären Placenta bei einzelnen Beutel- 
tieren aufmerksam, eine Frage, die namentlich von Hill, Selenka, 
Caldwell und Semon erörtert worden ist. Sicher kann man da- 
gegen heute feststeilen, dafi keine direkten genetischen Beziebungen 
zvrischen den multituberculaten Säugetieren einerseits und den Mar¬ 
supialiern und Plaeentaliern andererseits bestehen, obwohl F. Ame- 
ghino eine derartige Stammesvervzandtscbaft annimmt und die 
Xager auf multituberculate Stammformen zurttckftibrt (F. Ameghino, 
Los Diprotodontes del Orden de los Plagiaulacoideos y el Origen de 
los Roedores y de los Polymastodontes. Anales del Mus. Nac. Buenos 
Alres, IX, p. 81—192. Buenos Alres, 1903). Sehr beachtenswert 
sind die neueren Untersucbungen von J. L. Wortman iiber die 
Beziebungen der Marsupialier zu den Plaeentaliern (J. L. Wort¬ 
man, Studies of Eocene Mammalia in tbe Marsb Collection, Pea- 
body Museum, Part I, Camivora. — Amer. Journ. Sci., 4‘*“ ser., 
Vol. XI—XIV, 1901—1902). Das Fufiskelett des Greodontier be- 
weist, dafi ursprtlnglicb Daumen und grofie Zebe opponierbar ge- 
wesfen sind, so dafi wir auf eine arborieole Lebensweise der 
Vorfabren sebliefien mlissen. Dieser Nacbweis gewinnt dadurOb 
besonderes Interesse, dafi wir nunmebr mit Sieberbeit feststellen 
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können, dafi die Vorfahren aller Marsupialier gleichfalls arbo- 
ricol gewesea sind. Die Untersncbmig des Beckens von Bro- 
mocyon vorax Marsh (I. c., XII, Dezember 1901, p. 424 [82]) er- 
gab, dafi dieser Creodontier einen auffallend engen Beekenausgang 
besafi, weit enger, als dies bei den lebenden Carnivoren der Fall 
ist. Wortman kommt daher zum Schlusse, dafi „there seems to 
be no escape from the conclusion that the yqung were horn in a 
very weak and helpless condition, like the Marsupials, a fact 
which way liave had something to do with their extinction, espe- 
cially when it is remembered that they were exposed to compe- 
tition with the rapidly developing contemporary Canids“. Es 
scheint, dafi alle neueren Untersuchungen dahin fuhren, fiir die 
Marsupialier und Placentalier einen Ursprung von ge- 
meinsamen Åhnen annehmen zu nallssen. 


Allgemeine Versammlung 

am 4. Juni 1907. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. R. v. Wettstein. 


Der Generalsekretär Herr Josef Brunnthaler macht folgende 
Mitteilungen : 

Neu eingetretene Mitglieder. 

Pörderer auf Lebenszoit: 

P. T. Herr Dr. Karl An er Eitter v. Welsbach, SoMofi Welsbach. 

Ordentliebe Mitglieder: 

P. T, Vorgeschlagen durch: 

Herr Antonius Hellmut Otto, stud. pML, 

Wien, IIL, ScMitzengasse 13 . . . Prof. Dr. 0. Abel, J. Brunnthaler. 
Frau Pischel Adele, Wien, L, Eathausstr.7 J. Brunnthaler, Dr, F. Vierhapper. 
Herr Habl Emil, Wien, III., Ungargasse 13 J. Brunnthaler, Dr. A. Grinzberger. 
Fräulein Ho eke Frieda, stud. phiL, Wien, 

YIL, Burggasse 30.J. Brunnthaler, Dr. K. Linsbauer, 

Herr Jesenko iPranz, Wien,VIII., Kochg. 9 Dieselben, 




Bericilt iiber clie allgemeine Versammlung. 


(251) 


P- T- Vorgeschlagen durcli: 

Herr Köiiig, Dr. Fritz, Wien, XIII., Neue 

Welt^asse 11 . ..Prof. Dr. O. Abel, J. Brunnthaler. 

Fräuleiii Neiiberger Marie, stud. phiL, 

Wien, IX., Maximilianplatz 13 . . J. Brunnthaler, Dr. K. Linsbauer. 
Herr S i egm ii n d Alois, k. k. Professor,Wien, 

VIII., Florianigasse 21.Prof. Dr. 0. Abel, J. Brunnthaler. 

„ Vi di t z, Dr. Richard, k. k. G-erichts- 

sekretär, Wien, IIL, Matthäusgasse 8 Dieselben. 

Unterstiitzende Mitglieder; 

P. T. Vorgesclilagen dnrch; 

Frau Dengg Marie, Wien, XIII./2, Cumber- 

iandstrafie 21.Prof. Dr. 0. Abel, J. Brunnthaler. 

Herr Schneider Rudolf, Wien, IL, Zirkus- 

gasse 42.Dieselben. 

„ Stum mer Albert, Klosterneuburg, 

k. k. önol.-pomol. Versuchsstation . Dieselben. 

Hierauf hält Herr Direktor Dr. Hermann v. Ihering (S. Paulo, 
Brasilien) einen Vortrag: ;,Die Entstehungsgescliiclite der 
Fauna der neotropisclien Kegion.“ (Erscheint später ausftilir- 
licb in diesen j,Verhandlungen“.) 


Exkursion in die Hohe Tatra. 

In der Zeit vom 28. Juni bis 2. Juli 1907 veranstaltete die 
Gesellschaft eine Exkursion in die Hohe Tatra. 

An derselben nahmen unter der Fuhrung des Generalsekretärs 
Herrn Josef Brunnthaler folgende Damen und Herren teil: F. 0. 
Crawford ans Edinburgh, Dr. Henriette Boltzmann, Dr. Egon 
Galvagni, Leopold Löwy, Dr. Franz Nåbélek, Dr. Margarete 
Zemann. 

Es wurde am ersten Tage von Tatra-Lomnicz aus die Wald- 
region bis Barlanliget durcbwandert; am zweiten Tage das oberbalb 
des Drechslerhäuschens gelegene Gebiet bis gegen den Stirnberg 
besucht. Der dritte Tag war dem Besuche des kleinen EoMbacb- 
tales bis zu den fiinf Seen und der Téry-Htitte gewidmet. Der vierte 
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lind letzte Tag galt einer Wanderung von Magyarfalva zum Griliien- 
See, iiber den Weifi-See zum Kopa-Sattel und duvcli die Tordcren 
Kupferseliiiclite nacli dem Aiisgangspuiikte zurnck. Eine Naclitfahrt 
braclite die Teiliiehmer naeh Wien ziirtick. Die botanisclien und 
zoologisclien Eesultate der Tour waren sehr befriedigende; ins- 
besonders die Flora ergab ein sehr reiches Material. 


Allgemeine Versammlung 

am 6. November 1907. 
Vorsitzender: Herr Dr. Franz Ostermeyer. 


Der Generalsekretär Herr Josef Briiniitlialer maclit folgende 
Mitteilimgen: 

Se. Diirchlaiicht Först Johann von nnd zu Liechtenstein 
liat die jährliclie Subvention auf 100 Krönen erhöht. 

Als Mitglieder sind beigetreten: 

Ordentliche: 

P. T. Vorgescblagen duroli: 

Herr B au m ann Ludwig, Fabrikant, Wien, 

Yl,, Millergasse 6.A. Baumann, J. Brunnthaler. 

„ Biegler Josef, Gastwiii-., Mödling, 

ElisabetlistraBe 10.Dr. Ostermeyer, Dr. Zahlbruckner. 

„ Falk Konrad, Lehrer, Wien, XX., 

Heinzelmanngasse 10.. . Brunntlialer, Prof. Y. Scbiftner. 

„ Förster Eudolf, stud. phil., Wien, IIL, 

Scliiitzengasse 4.J. Brunntlialer, Dr. 0. Por sch. 

„ Ihm Josef, Lehrer, Wien, XYI., Wil- 

helminenstraBe 228.den AusschuB. 

„ Japp Gilbert, stud. phil., Wien, YIL, 

Neustiftgasse 16.J. Brunnthaler, Dr. 0. Porsch. 

Frau Kunizer Bertha, Wien, XIX., KreindL 

gasse 22 .Dr. A. Ginzberger, E. Kindt. 

Fräulein Bedl Yalerie, Wien, XIII., Pen- 

zingerstraBe 82 . ..J. Brunnthaler, Dr. K. Linsbauer. 

Herr Schwarz Johann, stud. pMl, Wien, 

Yl., Schottenbofgasse 4 .... J. Brunnthaler, Dr, 0. Porsch. 
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Herr Sclineider, Dr. Max, k. k. Professor, 

Wien, VIII, Strozzig^asse 8 . . . Dieselben. 

„ Stingl Georg-, Burg-ersclmilekrer, 

Wien, III., Wassergasse 15 . . . J. Brunnthaler, Dr. W. Figdor. 
Fräiilein Werner Elisabeth, k. k. Ubungs- 

sclmllehrerin, Wien, III., Barichg. 11 J. Brunnthaler, J. Witasek. 

LÖbl. Natiirhistorisches Museum in 

Schaffliausen (Schweiz).den AusschiiB. 

IJnterstiitzeiides: 

Fräulein Witz Bertha, Blirgerschiillehrerin, 

Wien, IIL, Salmgasse 1 , . . . den AusschiiB. 

Der Generalsekretär legt die erschienenen Hefte der „Abhand- 
liingen^^ vor, nnd zwar: 

Bd. IV, Heft 2: Vorarbeiten zu einer pflanzengeographisclien Karte 
Österreichs. IV. Die Sanntaler Alpen (Steiner 
Alpen). Von Dr. Angnst v. Hayek. Preis fär 
Mitglieder Kr. 7.50, 

Bd. IV, Heft 3: Kevisio Conoceplialidarum. Von H. Karny. Preis 
ftir Mitglieder Kr. 3.80. 

Der Österreicbisclie Lloyd teilt mit, dafi er den Mitgliedern 
der Gesellscliaft ftlr die nächsten Vergnngungsreisen mit dem 
Dampfer „Tlialia^ eine 10 ^/oige Ermäfiigung von dem vollen 
Fabrpreis gewäkrt. 

Hierauf sprach Herr Prof. Dr. O. Abel liber: 

Bau nnd Lelbensweise der Fliigsaurier., 

Der Vortragende besprach zunächst die Anatomie der Ptero- 
saurier mit besonderer Berticksichtigung des Flugapparates nnd er- 
läutertc den Skelettbau des gröUten bisher bekannten Flugsamiers 
ans der Kreideformation von Kansas, Pteranodon (Ornithostoma) 
ingens Marsh, sowie einiger jurassischer Flugsanrier ans Schwaben. 
Pteranodon ingens war das gröfite Flugtier aller Zeiten der Erd- 
gescbiclite; die Spannweite der Fittgel betrug nach S. W. Wil- 
liston 18 FnÖ 6 Incbes, nach F. A. Liicas 20 FuB (nngefähr 6 bis 
6*5 m), während die Fliigelspannweite des Albatros 10, höehstens 
12—14 Fnfi nnd des Kondors höehstens lO^s FnJ3 erreieht. 
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Die kleineren Flugsanrier aus der Jurafomiation Europas 
Melteu sicli walirscheinlich in Wäldern auf. Ihre Kiefer sind mit 
zahlreichen langen, ziemlicli weit voneinander abstelienden Zäbnen 
bewehrt, von denen die vordersten die Hingsten sind. Dagegen 
sind die riesenhaften Flugsanrier aus den nordamerikauischen 
Kreideablagerungen zahnlos. Ein weiterer wicbtiger Unterscbied 
betrifft die Gestalt und die relative GröBe der Brustbeine bei den 
kleiuen und groBen Formen. Während z. B. das Brustbein bei 
EhampJiorhynchus relativ grofi und wie bei den meisten Vögeln 
gekielt ist, ist das Brustbein bei dem riesenhaften Pteranodon auf- 
fallend klein. Einen durchaus analogen Fall finden wir bei den 
Vögeln, worauf P. A. Lueas (The Greatest Flying Creature, the 
Great Pterodaetyl OrnitJmtoma. — Ann. Report Smithson. Inst., 
p. 657, Washington, 1902) hingewiesen hat. Bei jenen Vögeln, 
welche keine raschen Fltigelsehläge, wie z. B. die Hiihner, aus- 
ftthren, sondem segeln, wie der Albatros oder der Fregattenvogel, 
ist das Brustbein auBerordentlich klein, relativ am kleinsten beim 
Fregattenvogel. 

Wir werden somit zu der Annahme gedrängt, dafi die groBen 
Pteranodonten Segler waren. Wir werden einen weiteren Analogie- 
schluB ziehen diirfen und die Pteranodonten als Plugtiere ansehen 
können, welche den gröfiten Teil ihres Lebens auf dem Meere zu- 
brachten. Diese Auffassung wird durch das geologische Auftreten 
der Pteranodontenreste gesttltzt. Nach S. W. Williston (Restoration 
of Ornifhostoma [Ptermodon]; Kansas Univ. Quart., VI, Ser. A, 
p. 37, Lawrence, Kansas, 1897) finden sich die Reste dieser Plug- 
reptilien in Ablagerungen, welche zweifellos in groBer Entfernung 
von der Ktlste gebiidet wurden und in welchen typische Kllsten- 
formen vollständig fehlen. Mit den Resten der groBen Flugsanrier 
werden häufig Fischknochen und Fischschuppen gefunden und es ist 
also wahrscheinlich, dafi Pteranodon ein ichthyophager Meeressegler 
war, welcher eine ähnliche Lebensweise fiihrte wie der Albatros. 

Zum Schlusse hielt Herr Privatdozent Dr. 0. Porsch einen 
Vortrag fiber: „Neuere phylogenetisch wichtigere Ergeb- 
nisse der Gametopbytenerforschung der Gymnospermen." 
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Greneral-V ersammlung 

am 4. Dezember 1907. 
Vorsitzender: Herr Prof. Dr. R. v. Wettstein. 


Der Vorsitzende konstatiert die Anwesenheit von 52 Mitgliedern 
Tind damit die Beschluöfäliigkeit der Versammlung. 

Die Wahl der Funktionäre ffir die Jahre 1908—1910 ergibt 
folgendes Resultat: 

Präsident: 

Herr Prof. Dr. Richard Wettstein Ritter v. Westersheim. 

Vizepräsidenten: 

Herr Prof. Dr. Karl Grobben. 

„ Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Franz Ostermeyer. 

Generalsekretär: 

Herr Josef Brunnthaler. 

Redakteur: 

Herr Kustos Anton Handlirsch. 

Rechnungsftihrer: 

Herr städt. Rechnungsrat Julius Hungerbyehler Edler v. 
Seestätten. 

AusschuBräte: 

Herr Stadtrat Heinrich Brann. 

„ Hofrat Dr. Karl Brunner v. Wattenwyl. 

„ Prof. Df. Alfred Burgerstein. 

„ Hofrat Theodor Fuchs. 

„ Adjunkt Dr. August Ginzberger. 

„ Assistent Dr. Heinrich Freiherr t. Han del-Mazz etti. 

„ städt. Bezirksarzt Dr. August Edler v. Hayek. 

„ Offizial Franz Heikertinger. 
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Herr Assistent Dr. Karl Holdhaus. 

„ Privatdozent Dr. Josef Hockauf. 

„ Kustos-Adjunkt Dr. Karl Ritter v. Keissler, 

„ Privatdozent Dr. Karl Linsbauer. 

„ Prof. Dr. Ludwig Linsbauer. 

„ Prof. Dr. Emil Edler v. Marenzeller. 

„ Prof. kaiserl. Rat Dr. Gustav Mayr. 

„ Michael Ferd. Mllllner. 

„ Inspektor Ferdinand Pfeiffer Ritter v. Wellheim. 

„ Prof. Dr. Paul Pfurtscbeller. 

„ Prof. Dr. Tbeodor Pintner. 

., Regierungsrat Ernest Preifimann. 

„ Assistent Dr. Karl Recbinger. 

„ Prof. Dr. Viktor Scbiffner. 

„ Hofrat Dr. Karl Sek i ma. 

„ Rudolf Sebrödinger. 

„ Kustos Friedrich Siebenrock. 

„ Magistratsrat Dr. Franz Spaeth. 

„ Kustos Dr. Rudolf Sturany. 

„ Privatdozent Dr. Fritz Vierhapper. 

„ Privatdozent Dr. Franz Werner. 

„ Prof. Dr. Karl Wilhelm. 

Als Skrutatoren fungierten die Hen^en Dr. E. Janchen, Dr. 
Karl R. v. Keissler und F. Teyber. 

Der Vorsitzende teilt femer mit, daB dem Ausschusse vier 
Vorschläge zur Ernennung von Ehrenmitgliedern vorgelegt wurden 
und daJl der AusschuB beschlossen hat, diese Anträge der General- 
Versammlung beflirwortend vorzulegen. 

Die hierauf erfolgte einstimmige Wahl ergibt die Ernennung 
der Herren 

Johann Breidler in Graz, 

Albert Grunow in Berndorf, 

Dr. Hermann v. Ih er ing in S. Paulo (Brasilien) und 
Viktor Tschusi Ritter v. Schmidhoffen in Hallein 

zu Ehrenmitgliedern unserer Gesellschaft. 
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Hierauf maclit der Generalsekretär Herr Josef Bruniitlialer 
folgencle gescliäftliclie Mitteilungeii: 

Als Mitglieder sind der Gesellschaft beigetreten: 

P. T. Vorgesclilagen durcli: 

Fränlein Abrcanovicz Erna, Wien, IX., 

Berggasse 29.J. Bnmnthaler, Dr. K. Linsbauer. 

Herr K as per, Dr. Hugo, k. k. Finanzrat, 

Wien, XVIII, Schnlgasse 32 . . den AnsscluiÖ. 

„ Miclil Eduard, stud. pliiL, Wien, III, 

Ungargasse 71.Dr. L.Fulinek, Dr. A.Eogenliofer. 

„ Neiibauer Johann, stud. phik, Wien, 

XII, Gierstergasse 14.J. Brunntbaler, Dr. 0. Porsch. 

„ Paha Georg, Privatbcamter, liesing, 

Idwenthalgasse 18.den AusscbuB. 

„ Szafer Ladislaus, stud. phil, Wien, 

VII, Bandgasse 34.J. Brunntbaler, G. Japp. 

Der Generalsekretär teilt ferner mit, dafi das Eedaktions- 
Komitee in seiner letzten Sitzung die folgenden Arbeiten zur Publi¬ 
kation in den „Verhandlungen“ angenommen hat: 

M. Bernhaner: 13. Folge neuer Staphyliniden der paläarkti- 
schen Fauna, nebst Bemerkungen. 

Fr. Hen del: Nouvelle classification des mouches å deux ailes 
par Meigen, mit einem Kommentar herausgegeben. 

G. Luze: Eine neue Art der Staphylinidengattung 

V. V. Tscliusi: Ornithologische Literatur Österreich-Ungarns 
und des Okkupationsgebietes 1906. 

H. Fruhstorfer: Neue indoaustralische Mycalesis. 

J. Niijima: tTber die japanischen -Arten. 

Sabranski: Beiträge zur Flora der dstlichen Steiermark. 

Der AusscbuB hat die Drucklegung der Arbeit: 

J. Nevole, Die Vegetationsverhältnisse des Hochschwabgebietes 
in Obei^teiermark, in den „Abhandlungen^^ beschlossen. 

Als Ge sch en k e sind eingelangt: 

250 Lepidopteren von Herrn Anton Metzger. 

50 Insekten von Herrn Dr. Alois Eogenhofer. 

400 Pflanzen von Herrn Julius Baumgartner. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 


S 
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Schliefilieli legt der Generalsekrelär clie ans AiilaB der 200jäliri- 
gen Wiederkelir des Geburtstages Benjamin Franklins vom Kongrefi 
der Vereiuigten Staaten von Nordamerika gepriigtc Medaille vor 
sowie eine Medaille, welche aus AnlaB des Linné-Jnbilllums von 
der Åkademie der Wissensohaften in Stockliolm geprägt wurde. 

Hierauf hielt Herr Dr. K. Holdliaus folgenden VortragA) 

Biogeogrsxpliisclie Argnmente fiii* dic Existenia eiiies 
l>aziftsclien Kontinents. 

Nach der von Wallace und seiner Schule vertretenen An- 
schanung sind alle ozeanischen Inseln des pazifiscken Ozeans, die 
aufierhalb der Streichnngslinie Japan—Formosa, auöerlialb des 
malaiiscben Arehipels inklusive der Salomonen und östlick der 
Streichnngslinie Neukaledonien—Nenseeland gelegen sind, als soge- 
nannte ursprttngliche Inseln zn betrachten, d. h. als Inseln, welche 
niemals nach irgend einer Eichtung eine landfeste Verbindung 
besaBen und die daher ihre Fanna und Flora durch — gröBten- 
teils passive — Immigration Iiber den Ozean hinweg (Verfrachtung 
durch Meeresströmungen und Winde etc.) erhalten haben miissen. 
Diese Anschauuug erfreute sich durch lange Zeit nahezu allge- 
meiner Anerkennung und erst in den letzten 15 Jahren wurden 
von versehiedenen Zoogeographen (Baur, Ortmann, Ihering a. a.) 
Einwände gegen die Wallacesche Lehre erhoben und die An- 
Bchauung ausgesprochen, dafi die mikronesisohen und polynesischen 
Inseln einschlieBlich der Hawai-Inseln als Reste ehemaliger ausge- 
dehnter Festlandkomplexe aufzufassen sind. 

Ein näheres Studium dieser Prage ftihrt zu folgenden Er- 
gebnissen; 

Wallace und seine Anhänger flihren fitr die Urspriinglichkeit 
der mikronesischen und polynesischen Inseln folgende Argumente an: 

1. Diese Inseln bestehen entweder aus jungvulkanischen Effusiv- 
gesteinen oder sind Koralleninseln. 


Eine ausfiihrlicliere ErÖrterung' des Vortragstbemas gedenkt der Vor- 
tragende später an anderer Stelle zu geben. Es wurde dalier in diesem 
möglicbst kurz gebaltenen Eeferate jede Belastuiig durch statistisches Mate¬ 
rial, Literaturzitate etc. vermieden. 
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2. Der Fauna dieser Inseln fehlen die Säugetiere mit Aiis- 
iialiine der Mäiise und Fledermäuse. 

3. Auf diesen Inseln fehlen Amphibien. 

4. Auf diesen Inseln fehlen endemische terrestrische Oligo- 
cliaeteii (Regenwiirmer); es finden sich nur „peregrine“ Arten, d. h. 
Formen, deren Verschleppung durcli den Menschen wahrscheinlich 
ist (Micliaelsen, 1903). 

Dazu ist zu bemerken: 

Ad 1. Wir kennen gegenwärtig bereits von den Palau-Inseln 
(Granit), den Karolinen (kristalline Schiefer, Amphibolit, Quarzit 
auf Yap und Map), den Viti-Inseln (kristalline Schiefer anstehend!, 
Granit, Amphibolit etc.) und den Markesas (Granulit, kristalline 
Schiefer?) ältere Gesteine. 

Ad 2, Das Fehlen oder die äuherst restringierte Entwicklung 
der Säugetierfauna ist keineswegs ein Charakteristikum ozeanischer 
Inseln, sondern auch auf zahlreichen kleineren kontinentalen Inseln 
(Sokotra, Antillen, Andamenen, Nikobaren, Falklandinseln etc.; weit- 
gehende Verarmung der Säugetierfauna auf vielen Mittelmeerinseln) 
zu beobachten. 

Ad 3. Wir kennen drei Amphibienarten (Cornufer)^ davon 
zwei endemisch, von den Vitiinseln und eine endemische Kröte 
(Bufö dialophus) von den Hawai-Inseln. 

Ad 4. Die Oligochaetenfauna der pazifischen Inseln ist derzeit 
viel zu ungenligend bekannt, um zoogeographisch verwertet v^erden 
zu können. Mehrere Oligochaetenarten kennt man bisher aus- 
schliefilich von polynesischen Inseln (Viti, Samoa, Tahiti). 

Die Tatsachen, die von der Wallaceschen Schule in erster 
Linie als beweisend ftir die Urspriinglichkeit der mikronesischen 
und polynesischen Inseln angeftihrt wurden, haben sich also teils 
als imrichtig erwiesen, teils entbehren sie zwingender Beweiskraft. 

Gegen die Zulässigkeit der Wallaceschen Lehre sprechen 
die folgenden Argumente: 

1. Die Fauna der polynesischen Inseln, besonders der gröfieren 
unter ihnen (Viti, HawaY), enthält zahlreiche Tierformen, fiir welche 
die Möglichkeit einer zufålligen Verfrachtung öber weite Strecken 
des Ozeans hinweg nahezu ausgeschiossen ist (Amphibien, Schlangen, 
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Legixan der Viti-Inseln, zalilrciclie nacliweislxar sclion ziir Zeit der 
Immigration nacli Polynesien ungefliigelte, terrikole Insekten, viele 
Landsclinecken etc.), Es ist beispielsweisc gauz undenkbar, dafi 
die reielie Landfauna der Hawai-Iuseln liber das Meer binweg dabin 
gelangt sei. 

2. Wenn die Besiedlung der jiazilisclien Inseln anf zitfällige 
Verscblag-nng von Organismen diircb Stlirme, Meeresströrnungen etc. 
ziirnckznfiiliren wäre, mtiOte diese Art der Immigration in der 
Zusammensetzung der Fauna in irgend einer Weise zum Ausdrucke 
kommen. Die Fauna mtlUte den Eindruck des zufällig Zusammen- 
getragenen maclien, sie nuiBte disliarmoniscli sein. Tatsäclilich 
i.st die Fauna dieser Inseln total harmoniscli (Baur). 

3. Fauna und Flora der mikronesischen und polynesisclien 
Inseln liaben indomalaiischen Charakter. Die Besiedlung dieser 
Inseln erfolgte also durcb eine Invasion in der Eichtung von Westen 
nach Osten. Die Meeresströrnungen und Luftströmungen sind im 
allergröGten Teile des in Frage kommenden Areals und während 
des gröBten Teiles des Jahres dieser Immigrationsrichtung direkt 
entgegengesetzt. 

Die angefiihrten Tatsachen sprechen sehr zu gunsten der An- 
nabme, dall die mikronesischen und polynesisclien Inseln als Trltmmer 
ehemaliger ausgedehnter Festlandkomplexe anzusehen sind. Hin- 
sichtlich des Alters und der Umrisse dieses Festlandes wurden ver- 
schiedene Hypothesen aufgestellt. Die Fauna der polynesisclien 
Inseln (vielleieht mit Ausnahme von Hawaii) zeigt so innige Be- 
ziehungen zu jener des malaiischen Archipels, dafi die Landver- 
bindung wohl ins Tertiär verlegt werden muB. In den Inselbögen 
des westliehen pazifischen Ozeans diirften wohl zerbrocliene junge 
Kettengebirge vorliegen. Die Fauna scheint in diesem Gebiete 
dem Streicheu der Inselbögen zu folgen. 

HeiT Dr. F. Vierhapper bespricht die ausgestellten zwei geo- 
logischen Moorprofile (Niedermoor, Hochmoor), herausgegeben von 
Dr. C. A. Web er. 
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Bericht der Sektion flir Zoologie. 

Versammliing am 8 . November 1907. 

Vorsitzeiider: Herr Prof. Dr. K. Grobben. 

Der Vorsitzende eröflfnet die Sitzung iind teilt ziiiiäclist mit, 
dafi der bislierige Scliriftfiilirer der Sektion^ Herr Dr. IL Holdhans, 
infolge tlberbitrdung sein Amt niederleg-e. An seiner Steile scMägt 
er Herrn Dr. V. Pietscbmann als Schriftfllhrer vor. Dieser er- 
klärt sicli bereit, die Wahl, gegen die kein Einspruch erhoben 
wird, anznnebmen. 

Sodann erteilt der Vorsitzende Herrn Dr. Pietschmann das 
Wort zu sein em Vortrage: 

Der gegeiiwärtige Stand nnserer Kenntnisse in der Åalfrage. 

Die Ergebnisse der neueren Forschnngen sind darnach, kurz 
gefaflt, folgende: 

Die noch zu Beginn und um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts lierrschende Ansicht, dafi es mehrere europäische Arten 
von PluBaalen gebe, ist nicht gerechtfertigt, es sind diese ver- 
schiedenen Formen vielmehr nur individuelle und Altersvariationen 
einer und derselben Art (AngidUa vulgaris). 

Was besonders die zwei Formen, die man als und 

als ,,Silberaal“, so genamit nach der Färbung des Bauches, unter- 
schied, anbetrifft, so hat es sich gezeigt, dafi der „Silberaak^ die 
wanderreife, also unraittelbar vor der Laichperiode stehende Form 
des Aales, der während seines Lebens im Sufiwasser auf dem 
Bauche gelb gefårbt ist, darstellt. Durch Beobachtungen bei der 
praktischen Fischerei sowie durch Markierungsversuche, die be¬ 
sonders von Scbweden unternommen wurden, hat es sich gezeigt, 
dafi die Aale der Flufigebiete, die der Ostsee tributär sind, zur 
Zeit, wenn sie laichreif werden^ aus der Ostsee hinaus in die Nord- 
see wandern. Man konnte sie bis zur Ausmtindung des Belt in 
den Kattegat und auch in diesem noch verfolgen und aus der 
Zeitdauer, die zwischen ihrer Aussetzung und dem Wiederfauge 
verstrich, in Verbindung mit der durehschwommenen Strecke ihre 
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durelisclimttliche Geschwindigkeit — etwa Ibltm täglich — be- 
recbnen. 

Wobin sie sicli clann weiter begeben, wenn sie in den offenen 
Ozean binausgelangen, konnte auf Grund ihrer Wandermigen uicbt 
festgestellt werden. 

Im Jabre 1904 fing nun Dr. Johannes Schmidt, der an Bord 
des dänischen Fischereidauipfers „Thor“ eine Expedition unternabm, 
welche die Untersuchung des Vei‘breitungsbezirkes der einzelnen 
Jungfischarten in den Gebieten des Nordmeeres von der Nordkliste 
Englands bis Island zum Zweeke hatte, stidwestlich von den Faröer 
ein Exemplar von Leptocephalus hrevirostris, bekanntlich das Larven¬ 
stadium des Flufiaales. Es war das erstemal, dafi ein solches aufier- 
halb des Mittelmeeres gefunden wurde. Trotz wiederholten Dredschens 
an dieser Stelle konnte auf dieser ganzen Expedition weiter kein 
Leptocephalus gefunden werden. Doeh wurde 'Schmidt dadureh 
veranlafit, im nächsten Jabre eine Expedition, die vor allem die 
Auffindung der Laichplätze des Aales zum Zweeke haben sollte, 
zu -anternebrnen. Diese war von Erfolg begUnstigt. Auf Grund 
zahlreicher (tiber 800) während ihrer Dauer gefangener Lepto- 
cepbalen konnte nicht nur Licht tiber die Laichorte und gttnstigsten 
Bedingungen fUr die Fortpflanzung des Aales verbreitet werden, 
sondern es wurde auch die Verwandlung des Leptocephalus durch 
zahlreiche Stadien in den jungen Aal aufs neue an der Hand des 
reichen Materials festgestellt. 

Die Aale aus dem Gebiete der Ostsee und aus dem iibrigen 
Norden Europas laichen demzufolge westlich von England und Irland 
dort, wo das seichtere Kdstengebiet in die grofie Tiefe abfällt, tiber 
einer Wassertiefe von 1000—1500 «*. Begrenzt wird dieses Laich- 
gebiet im Norden durch den Island—Faröer—Shetlandsriicken. Das 
Wasser jenseits desselben, also östlich und nördlich von diesem 
Rticken im tiefen Bassin des- Nordmeeres, hat nämlich in der Tiefe 
von 1000 m stets eine Temperatur von unter 0®. Die Verhältnisse 
der Gebiete, wo Leptocephalen gefunden wurden, zeigten aber, 
dafi zur Fortpflanzung des Aales viel wärmeres Wasser nötig sei 
und tatsächlieh ist dieses in dem erwähnten Gebiete westlich von 
England in der Tiefe von 1000 m noch tiber 6—11® C. warm. Der 
Salzgehalt des Wassers beträgt in diesen Gegenden in der erwähnten 



Versamnilung der Sektion fär Zoologie. 


(263) 


Tiefe stets tlber 34 7oo* Die weitaus iiberwiegende ZaM der Lepto- 
ceplialen wiirde bei Tag in einer Tiefe yoii 100 w, bei Nacbt 
etwas iiäber der Oberfläche gefunden, ein Beweis, dafi diese Tiere 
ilir Lebeii tlber den Laicbplätzen pelagiscli in dieser Wasserscbiclite 
verbringen, niclit, wie friiber vielfacb angenoinmeii wurde, am 
Griiiide des Meeres. 

Beztlglicb der Verwandlung des Leptoceplialus ergab sici 
folgendes: Dieselbe iimfafit im Leptoceplialiden-Stadiuni eineii Zeit- 
raiim von nngefäbr einem Jahre, Die jlingsten Larven besitzen 
groBe, zablreiclie Larvenzälme, die jedocb bald verschwinden. Dies 
weist sclion darauf bin, daB, wie ja auch eine Untersacbung der 
Eingeweide nnd ilires Inhaltes sicherstellte, wäbrend der Zeit der 
eigentlichen Verwandlung, also wäbrend eines ganzen Jahres, keine 
Nahrungsaiifnahme erfolgt. Wäbrend dieser Zeit wird deshalb 
auch der Körper des Tieres sowohl in der Höhe, wie in der Länge 
beträchtlich reduziert, so dafl der junge Glasaal (wie er nacb der 
Verwandlung lieiBt) um inehr als 1 cm kurzer ist als sein Lepto- 
cepliäliis^ eine Tatsacbe, die ja in friiherer Zeit auch dazu geföbrt 
hatte, daB die Zusammengehörigkeit dieser beiden Formen zu einer 
Art lebhaft bezweifelt und von hervorragenden Forschern bestritten 
wurde. Der Leptocephalus, der ursprtinglich bandartig, sehr dtinn, 
hoch und ganz pigmentlos ist, wird wäbrend der Verwandlung 
immer niedriger^ rundlicher und es treten nach und nach immer 
mehr Pigmentflecken, vor allem auf dem Bauche auf. Gleichzeitig 
räckt der After, der anfangs im hinteren Drittel der Körperlänge 
ausmiindete, bis in die Mitte derselben vorwärts. 

Die letzten Verwandliingsstadien, die Sch mi dt erhielt, zeigen 
schon sehr grofie Ähnlichkeit mit dem jungen Aale. Bemerkenswert 
ist, daB die Segmentzahl der Larve dieselbe bleibt und mit der des 
erwachsenen Tieres äbereinstimmt, ein Umstand, der es wohl er- 
möglichen wärde, mit Zuhilfenahme grbfierer Sammlungen ausge- 
wachsener Tiere in vielen Fallen ohne besondere Muhe die ver- 
schiedenen Leptocepbalen, deren eine groBe Anzahl von Arten 
schon bekannt ist, bezäglich ihrer Zugehörigkeit zu den verschie- 
denen Muraen oiden-Arten zu identifizieren. Die von Schmidt ge- 
machten Beobachtungen erklären aueh, warum der Aal im Donau- 
gebiete niemals sich wird einburgern können. Da nämlich das 
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sctwarze Meer, das als Laidigebiet ftir den Doiiauaal in Betraclit 
kommt, sclion in geriiiger Tiefe infolge des Absclilusses cliirch den 
engen iiiid seicliten Bosponis, der eine Wassererneiieriing in den 
tieferen Scliicliten niclit gestattet, eineii starken Gebalt von ScliwcM- 
wasserstoffgas, einem Prodnkte anaerober Bakterien, die aiicb die 
einzigeii Lebewesen in diesem Gebietc siud, aufweist, so ist eine 
Fortpflaiiznng des Aales in diesem vergifteten Wasser gaiiz ausge- 
sclilossen. 

Hieraiif erbielt Herr Dr. B. Klaptocz das Wort zu seinem 
Yortrage: 

Bie Fortpflanziiiig der Opaliiieiu 

Bis vor kurzem war nber die Fortpflanzung der Opalinen, 
parasitischer Protozoen im Enddarme vornehmlich annrer Amphibien, 
sebr wenig bekannt: aufier Teilungen der Normaltiere kannte man 
nnr einzelne Fortpflanziingsstadien mit einem oder wenigen Kernen, 
die, da ibr Zusammenhang niclit genetiscli verfolgt worden war, 
falscb gedeiitet wnrden. 

Diesbeztiglich Klarbeit geschaffen zu haben, ist ein Verdienst 
Eugen Neresbeimers,^) der auf Grund sorgfältiger, mebrjähriger 
Untersucbungen an Opalina ranamm St. und 0. dimidiata (Stein) 
aus Bana temporaria L., beziehungsweise B. esculenta L. nachwies, 
dafi bei diesen Formen ein einjähriger Zeugungskreis vorkomme, 
ein typischer Generationsweclisel; es wechselt nämlicb eine grofie 
ZaM ungeschlecbtlicher Generationen regelmäfiig mit einer ge- 
schlechtlichen. Bei der folgenden Erörterung desselben können 
hier, im Eeferate, die wichtigen, aber komplizierten Chromatin- 
verbältnisse Raummangels balber nur gestreift werden. 

Die Agamonten, dies sind die Individuen der xmgesclilecht- 
lichen (vegetativen, agamogenen) Generationen, sind im Sommer, 
Herbst und Winter in grofler Zahl in den Fröschen anzutreffen; sie 
sind die bekannten, grofien Opalinenformen, die sicb diirch schein- 
bar in regelmäfiigem Wecbsel aufeinander folgende Längs- und 

Dr. Eugen Neresheiiner, Die Fortpflanzung der Opalinen, 
im Festbande zum 25jährigen Professorenjubilaum Ricbard Hertwiga (Supp¬ 
lement I, Archiv fiir Protistenkunde, 1907). 
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Qiierteiluögen vermeliren, wobei aber zu beacliten ist, daB clie Teil- 
spröfilinge sicli erst dann wieder teilen, wenn sie ziir GröBe der 
Miittertiere lierangewachsen sind. 

Eiii anderes Verliältnis tritt im Beginne des Frtibjabres, iin 
Beginne der Fortpflanzuiigszeit der Wirtstiere also, aiif; bei der 
tiberwiegenden Melirzabl der Opalinen eines Froscbes folgeii die 
Teilungen so rascb aiifeinander, da6 den TeilspröBlingen niclit mehr 
Zeit bleibt, ziir norinalen Gröfie beranzuwacbsen: es resultieren so- 
mit immer kleinere Individuen mit einer immer geringer werdenden 
Zahl von Kernen. 

Gleichzeitig beginnt, an einem Pole der Opaline, gewöhnlich 
dem stumpfen, anfangend und zum anderen fortschreitend, die Cbro- 
midienbildung der Kerne, d. h. in den Kernen wird eine gröBere 
Menge Cbromatins gebiidet oder wahrscheinlicher bloB frei, das 
später durch die Kernmembran austritt und nach einiger Zeit in 
Broeken das Plasma durchsetzt. Ein Teil dieser Chromidien^ die 
Chromidien im engeren Sinne (Somatoebromidien), verwandelt sicb 
in Pigment, der andere Teil, die Sporetien oder Gametochromidien, 
wandert nacli einiger Zeit in alveolenartige Gebilde ein, die wahr- 
scheinlich mit den inzwischen herangewachsenen ^scheibenförmigen 
Körpereben^^ Zellers identiscb sind, jedenfalls aber das achroma- 
tisebe Substrat der Gescblecbtskerne darstellen. Diese neuen 6e- 
scblechtskerne erhalten ein achromatisches Gerust und eine Membran 
und wachsen rascb, während die Prinzipalkerne verblassen und 
schlieBIich verschwinden. 

Nach einiger Zeit sammelt sicb der gröBte Teil des Ohro- 
matins der Gescblecbtskerne in 3—4 Kalotten, die dann zu zwei 
gieicb grofien Ansammlungen von „mondsichelförmiger“ Gestalt zu- 
sammenfliefien. Plötzlicb tritt die eine dieser beiden Kappen durch 
die Membran, löst sicb vom Kerne ab und bleibt dann eine Zeit- 
lang im Cytoplasma als Kugel liegen, um bald zu verschwinden, 

Inzwischen sind durch fortwährende Teilungen die kleinsten 
Individuen des Froschdarmes entstanden mit in der Eegel bloJJ 
4 —6 Kernen. Sie eneystieren sich in der sebon frtiher gekannten 
Weise; es ist nur zu bemerken, daB sich aufier der gut sichtbaren 
festen Cystenhtille noch eine äuBere, dickere ans einer durchsieb- 
tigen Substanz findet. 
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Zii dieser Zeit dann aueh die zweite Chromatinkappe 

den Kern in derselben Weise wie frtlher die erste. 

Nereslaeimer, der diese beiden Cliromatinreduktionen mit 
Eeclit als der Kiclitungskörperbildung der Metazoeueier glcicliwertig 
einscbätzt^ bezeichnet nun die Cystcn als reif iind nennt sie In- 
fektionscysten, da sie, nrit den Exkremeiiten den Darni des Wirtes 
verlassen imd mit ihnen von den inzwisclien herangcdielienen Kaul- 
qnappen aufgenommen, letztere infizieren. 

Kurz nachdem die Opaline im Darme der Kaulqnappe die 
Oyste verlassen liat, beginneu die Teilungen, deren Zabl sich nacb 
der Zabl der Kerue des betreffenden Individuums riclitet und deren 
Endresnltat die einkernigen, géstreckten Gamonten sind. Es folgt 
die Kopulation: zwei Gamonten stoBen mit den breiteren Enden 
zusammen, drehen sich gegeneinander, nnd zwar so, dafi sie mit 
den Längsseiten aneinander zu liegen kommen, und verscbmelzen 
nun; die Cilien verschwinden, die beiden Gamontenkerne ver- 
schmelzen zura Synkarion und die inzwisclien kugelförmig ge- 
wordenen Tiere encystieren sich zum zweiten Male, zur Cysto- 
zygote. 

Die diese Cysten verlassenden Tiere sind hereits Agamonten; 
binnen kurzem sind sie zu beträchtlieher GröBe mit mehreren 
Kernen herangewachsen. Die Teilungen beginnen jedoch erst dann, 
wenn die Tiere die Grbfie der normalen Agamonten erreicht haben; 
der Kreis ist geschlossen. 

Es ist wohl unnötig darauf hinzuweisen, daB der Nachweis 
eines Generationswechsels, der mit dem gewisser Cytomorphen so 
sehr iibereinstimmt, auch an der systematischen Stellung der Opa- 
liuen rutteln dUrfte. Bisher auf Grund des einzigen, allerdings 
schwerwiegenden Momentes der Cilien zu den Giliata gestelit, und 
zwar zu den Holotricha, wird man ilincn in Hinknnft mindestens 
in dieser Gruppe eine selbständige Stellung nicht versagen können, 
wenn man sie nicht sclion, wie Neresheimer will, den Plasmo- 
dromen (— Gytomorpha) zuteilt. 

Herr Dr. Holdhaus legt folgende Mitteilung von Herrn 
H. Morin, k. Gymnasialprofessor in Mtinchen, vor; 
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Eiii Eätsel weniger. 

In der | 3 aläoiitologisclien Abteiliing des Wiener natiirMsto™ 
risclieii Museums, das icli kxlrzlicli diircliwaiiclerte, fiiidet sicli eiii 
Sclirank mit sogenannten Hieroglyplien, Versteiiieriingen, dereii 
Herkuiift biskng nocli nicht erklärt werden koiiiite. Als mein 
Blick auf das hieniiiter befindliche Asterosoma mdidfornie aiis der 
Oberkreide fiel, welcbes einem Seesternpetrefakte nicht unälinlich 
sielit, trat augenblicklicli ein Erinnerungsbild von meiner eben 
erst zuruckgelegten Reise im Sunda-Archipel vor meine Augen 
nnd mit voller Sicherheit erkannte ich die Figur, deren Entstehimg 
icli vor wenigen Wochen am Meeresstrande nicht einmal, sondern 
hundertmal hatte beobachten können. 

In Middenjava, Sultanat Djokjakarta^ tritt bei dem kleinen 
Weiler Karangtrites von einér Seite das Mandjingangebirge mit 
steilem Abfalle hoher Felswände dicht an die See heran, während 
von der anderen Seite echte Dlinen, ans feinstem Flugsande beste- 
hend nnd charakteristische Sandpflanzen, wie das merkwllrdige Gras 
Sj)inifeoo squarrosas, tragend, nahe an den Strand reichen. Zwischen 
beiden so verschiedenartigen Bildnngen liegt eine kleine Bncht, 
deren 40—50 m breiter Uferstreifen ans Treibsand besteht. In 
nnanfhörlichem Ansturme rennen lange, weifie, schanmgekrönte 
Wogen gegen die wildzerkliifteten Felswände an nnd breehen 
donnernd nber dem Steingerölle an ihrem FnUe znsammen, das 
von Millionen Mollusken ans der Grnppe der Chitoniden bewohnt 
nnd durchbohrt wird. Am flachen Sandnfer aber, wö die Welle 
keinen Widerstand findet, legt sie bei Eintreten der Ebbe un- 
zählige Qnallen, Seeblasen nnd Friichte von Pflanzen des lOtsten- 
gebietes nieder, die ihr Schwimmfasernetz nber dem Wasser halten 
konnte. Hier entwickelt sich nun ein merkwurdiges Schanspiel, 
das immer wieder den Beobachter fesselt. Znerst ist die noch 
nasse Sandfläche glatt wie ein Spiegel; sie refiektiert im Sonnen- 
scheine nnd nirgends ist eine Erhöhung zn beobachten. Bald aber 
regt es sich im Sande; da nnd dort entstehen kleine Hngelchen, 
wie Miniaturvnlkane; plötzlich öffnet sich der Boden nnd kleine 
Krabben von der Grbfie eines Hellers nnd grbBer kommen hervor. 
Nach knrzer Zeit sitzen Hunderte anf dem Sande, in dem sie ver- 
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steckt gelegen waren, mid iiun beginnt jede eine Iiöchst merkwlir- 
dige Tätigkeit. Von ilirem iScbaclite ansgeliend, diirclisuclit die 
Krabbe mit iliren Scliereii und Kiefern den Sand, offenbar nacb 
organiscbeii Resten, knetet dann den fencliten Sand zu eiiiem 
Kiigelchen und legt dieses auf den Boden, worauf sie eiii paar 
Millimeter seitwärts riickend dasselbe Spiel wiederbolt. So wird 
eine Sandkiigel neben die andere gelegt, bis eine kleine Reilie 
fertig ist. Dann gelit der kleine Krebs vvieder zur Flucbtöffming 



Fig, III. 

zuruck und fertigt eine neue Reibe, bis endlich die radiale Figur 
entstebt, welche ich in Fig. I gezeichnet babe. Bei einer Störung 
stiirzt das Tier sofort in seinen Schacbt binunter, Yon dem es sicb 
ja wäbrend dieser Arbeit nicbt weit entfernt, 

Wenn nun die Tropensonne den Sand nur eine Stunde be- 
scheint, wird der Boden vollkommen troeken; die SandklöJBchen 
zerfallen, da aufier der Feucbtigkeit kein anderes Bindemittel sie 
zusammenhält, in kurzer Zeit und nun entstehen kleine, radiai 
liegende Wälle, wie sie meine Fig. II zeigt. Betracbtet man jetzt 
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ira Vergleiche damit das fragliciie Ästcrosoma, so wird man sich 
dem Eindrucke nickt verscliliefien können, dafi dieselbe Ursache 
beide Erscheimxngen heryorgerufen liat. Deshalb sieht man aucli 
bei dem Petrefakte an derselben Stelle, wo bei einem Seesterne 
ein Körper vorbanden sein miiBte, eine Vertiefang, welche den 
Äusgufi der Scbachtöffnung darstellt. In jener einsainen Bucbt 
bei Karaugtrites, die von den Wellen des indischen Ozeans be- 
spUlt wird, mllndet ein kleines Bäcblein, das zwisehen riesigen 
Meerzwiebeln und den Stelzwurzeln von Fanåanus liUoralis vom 
Kalkgebirge herabrieselt. Wenn es einmal im Tropenregen an- 
schwillt nnd mit scblammiger Materie die Arbeitsstätte der fleifligen 
Crustaceen bedeckt, dann entsteben am fernen javaniseben Gestade 
wieder dieselben Abgiisse, wie sie uns Asterosoma (Fig. III) aus vergan- 
genen Jabrmillionen tiberiiefert und im Sandsteine aufbewahrt hat. 

AuBerdem wurde der Gesellschaft folgende Arbeit zugescbickt: 

Zur Systematik der Embiiden. 

Yoii Dr. K. Friederichs (Berlin, Landwirtschaftliclie Hochscbiile). 

Aus den 34 Arten, welche zur Zeit die hisher einzige Gattung 
der Embiiden zusammensetzen, hebt sich deutlich eine kleine 
Grappe mediterraner Arten heraus, welche zu den bisher bestehen- 
den Untergattiingen Oligotoma und Olynfha, deren Berechtigung 
oder Nichtberecbtigung hier ganz aufier Betracht bleiben mag, als 
eine neue hinzukommt. Als Saploeinbia hat Verhoeff 1904^) 
eine sudeuropäische Art, die er fiir soMeri Ramb. ansah, diejedoch 
von dieser verschieden und wahrscheinlich = grassii Prehs. ist, 
von allen iibrigen Arten abgetrennt mit der Charakterisierung: 
jjFlltgel des cf fehlend.^ Diese und die nächstverwandteu Arten 
bilden die erwähnte Gruppe; sie nehmen in der Tat eine Sönder- 
stellnng ein, aber nicht wegen ihrer Fiilgellosigkeit, die auch bei 
der zu einer ganz anderen Gruppe gehörigen ramhuri sowie bei 
einem Teile der cf von texmia sich findet, sondem auf Grund der 
Besehafifenheit der Hintertarsen. Die Sohle des ersten Hintertarsen- 
gliedes trägt bei jener Årtengruppe aufier einer bei allen Embiiden 

Nova Acta, Veriiandl. d. Leopold.-CaroL Akademie, Halle, 1904. 
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Yorliandenen Endwarze eiue zweite in der Mitte. Ve r b o ef f hat 
diese Warzeii Solilenbläsclien g-enaimt. Die Arten, bei welchen 
wir das zweite Sohlenbläsclien finden, sind: solier% grassii iind 
tcmrica^ die sämtlicli an den europäischen Mittelmeerklisten vor- 
kommen iind ziigleicli alle flligellos sind. Weitere gemeinsame 
Merkmale sind in der Kleinbeit der Augen, die aber aiicli bei 
andereii Embiiden wiederkehrt^ iind bei den c? in den scManken, 
spitzen, stark eiiigekrtimmten Mandibeln gegeben, die wenigstens 
bei den mir bekannten tlbrigen Arten nicht so anfierordentlich von 
denen des 9 differieren. 

Icli nehme unbedenklicb an, daBjenes zweite Sohlenbläsclien, 
das ich bei keiner der mir bekannten gefltigelten Arten gefiinden 
habe, nur der genaunten Griippe zukommt, indem ich diese 
Tarsenbeschaffenheit als einen Fortschritt in der morpliologischen 
Anpassung an das Leben in der Gespinströhre betraclite. Durch 
den Flngelverlust wurde die ganze Lebensweise der c? dieser Arten 
umgestaltet; ihre Augen brauchten nicht mehr in die Ferne zu 
sehen und nahmen daher an Gröfie ab; die groBe Beweglichkeit 
dieser aller Wahrscheinlichkeit nach sich im Gegensatze ziim 9 
ausschlieJBlich räuberisch ernährenden c? mufite, iim im Gespinste 
zur Geltung zu kommen, mit einer besonderen Geeignetheit zur 
Bewegung in diesem verbunden sein. Da6 die Sohlenbläschen bei 
entsprechender Haltung der Tarsen — Gr as si hat daruber einiges 
berichtet — im Gespinste einen Halt geben können, oline das Tier 
in die Fäden zu verwickeln, ist leicht einzusehen. Die Klanen 
hingegen wilrden das Tier in die Seide verwickeln und es läfit 
sie daher gar nicht mit den Fäden in Beriihrung kommen; es hält 
das letzte Tarsengiied der beiden hinteren Beinpaare aufwärts- 
gekrtimmt, so dafi die Klauen sich nicht direkt an die Seide an- 
lehnen; der Fufi stlitzt sich vermittels der Papillen gegen die 
Seidenfäden. Nun gentigt offenbar auch das eine Sohlenbläschen 
an jedem Tarsus, welches alle Embiiden haben, zu diesem Auf- 
stiitzen, durch zwei Warzen aber wird dieser Zweck noch besser 
erftillt; die Anpassung somit verstärkt. DaB auch das plumpere, 
langsamere 9 die fortschrittliche Tarsenbeschaffenheit hat, kann 
nicht wundernehmen, wenn man die häufige Vererbung von ur- 
sprtinglich als sekundära Sesualcharaktere aufgetretenen Merkmalen 



( 272 ) VersamBilimg cler Sektion tlir Zoologie. 

auf das andere Geschleelit bedenkt; aiicb können die Soblen- 
bläscben bei beideii Geschlechtern gleichzeitig- entstanden sein. 

Die neue Uiitergattung 

Dityle 

(Bl == doppelt, tuXt] = Bchwiele) 

bestebt also zur Zeit aus drei Arten. Von diesen babe ich soUeri 
Eamb. 1906 genan gekennzeichnet^) (Imago und sämtlicbe Alters- 
stadien), dagegen kenne icb von grassii Frchs. (solieri Grassi) nur 
die Larve. Wodurch die Imagines beider sicb untersclieiden, kann 
ieh somit nicht mit Sicherheit angeben. Ebenso ist mir tamrica 
nur aus der Bescbreibung bekannt. Ob wirklich drei verschiedene 
Arten vorliegen, niuB, da jeder Bearbeiter nur eine geseben hat 
(auöerdem ich die Larve einer zweiten, eben der grassii, die dureh 
Pärbung und Kopflform von dem gleichen Stadium der anderen deut- 
lich differiert), zunächst dahingestellt bleiben. Völlig sicher ist es 
hingegen, daö die vierte flugellose europäische Art, ramlwi Rimsky, 
von jenen drei dureh plumpere Gestalt, robustere Kiefer des cf, 
vor allem dureh den Mangel des zweiten Sohlenbläschens wesent- 
lich verschieden ist. Die Arten der neuen Untergattung unter- 
scheiden sich also folgendermaUen von den iibrigen; 


Dityle n. subg. 

Sohle des ersten Gliedes der 
Hintertarsen mit einem in 
der Mitte, befindlichen und 
einem zweiten, am distalen 
Ende befindlichen Sohlenbläs- 
ehen. 

Augen klein. 

[c? sehr schlank und grazil ge- 
baut, mit schlanken, spitzen, 
am ÅuBenrande schon von 
der Mitte ab stark konver- 
gierenden Mandibeln; die hin- 


tfbrige Arten. 

Sohle des ersten Gliedes der 
Hintertarsen nur mit einem, 
am distalen Ende befindlichen 
Sohlenbläschen. 


Augen klein bis sehr grofi. 

[c? teils fast so plump wie die 
9 , teils ebenso grazil wie die 
Dityle-MMnchm gebaut, des- 
gleichen die Mandibeln ver¬ 
schieden gestaltet] 


1) Mitteilungen aus dem Zoolog. Museum in Berlin, Bd. III, Heft 2,1906. 
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tere, eiiigebiicbtete Hälfte des 
Aiifieiiraiides ron der vorde- 
ren diircli eiiie scliarfe Ecke 
abgesetzt.] 

Der in eckigen KlamTnern befiudliche Teil der Uiitergattuiigs- 
diagiiose ist niir iiacli solieri Ramb. gemacbt, wäbrend die beiden 
anderen Arten in dieser Hinsicht nicbt genligend bekaniit sind. 

Die Genitalanbäoge der cT der drei JDitijle-Åvten sind, soweit 
es aiis Besclireibungen nnd Abbildungen zu ersehen ist, einander 
so älinlicb, daB aucli liieraus ilire Verwandtscliaft zu folgern ist. 
Icli liabe 1906 iinter Hinweis aiif G ras si s Figur die Genital- 
anliänge von grassii als von denen der solieri selir verscbieden be- 
zeiclinet; icli habe micb aber iiberzeiigt, daB dies nicbt zutrifft. 
Das bängt damit zusammen, daB meine Fig. 4, welcbe das Hinter- 
leibsende von solieri in dorsaler Ansicbt wiedergibt, iinricbtig 
geworden ist, weil das mit Kalilauge bebandelte Präparat ge- 
quetscbt war; aucb luelt icli die immer auftretende Linkskrtimmung 
der Abdominalspitze ftlr zufällig und korrigierte dieselbe in der 
Figur. Dies sei biermit fiir diese Figur und fur die entsprecliende 
von ramburi ricbtiggestellt; ricbtige Abbildungen dieser selben Ob- 
jekte werde ich baldigst an anderer Stelle bringen. 

Mit ramburi nicbt sebr entfernt verwandt durfte eine neue 
Form von Britiscb-Ostafrika sein, die 

R verhoefä nov. spec. 

c?. IDö mm lang, geflugelt. Oberscite mit Ausnahme des 
Halsschildes sebr dunkel (fast scliwarz-)braun, Kopf besonders 
dunkel. Haisschild rotgelb, hinterer Teil des Labrums und des 
Anteciypeus fablgelb. Unterseite: Kopf seitlich dunkel-, in der 
Mitte hellbraun, Pro thorax bell, Meso- und Metatliorax dunkelbraun. 
Abdomen mit Ausnahme der letzten (dunkelbraimen) Segmente 
hellbraun. Ftihler und Palpen sehr dunkelbraun, Gerci mittel- 
braun, Beine dunkelbraun. Fltigel stark gebräunt, zwischen den 
Adern verlaufen ziemlich breite, farblose Längsstreifen, deren keiner 
den Rand erreicht. Bebaarung iiberall braun. 

Die erstcn vier Figuren sind ubrigens durcb iinziiläuglicbe Repro¬ 
duktion (beim Driicke) arg verunstaltet. 

Z. B. Ges. 67. Bd. t 
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Kopf hinter der Mitte am breitestea, seitlicli schwacli ge- 
rundet. Augen kleiu, wenig vortretend. Zalil der Fvililerglicder 
(des einzigeii vorliandeneii Exemplars) jedcrseits 18. An den 
Maxillarpalpen das Wurzelglied läiiger als das 2. imd ziemlicli 
gleiclilang mit dem 3., das 4. etwas länger, das 5. nocli tim etwas 
länger, schmal and spitz. Das letzte Glied der Labialpalpen liin- 
gegen ist gedrungen wie die librigen Glieder, aber etwas länger 
als diese. Mandibeln äbulieh geformt wie die von ramluri (vgl. 
meine Fig. 6, 1. c.), distal und proximal fast gleich breit, am 
distalen (Vorder-) Rande sebr wenig gerundet, gleichsam abgestutzt. 
Erstes und zweites Tarsenglied der Mittel- und Hinterbeine mit je 
einem Soblenbläscben, die an ibrer Spitze sämtlicb unbehaart sind, 
seitlich jedocb winzige Härchen trägen. 

Hinterleibsspitze und ihre Anbänge: sind denen von ramburi 
sebr äbnlicb. Die Tergite der beiden letzten Segmente sind etwas 
nacb liuks gekrllmmt, das vorletzte daber in seiner linken Hälfte 
gewissermafien zusammengeschoben, sebmäler als recbts, und der 
Hinterrand gescbwungen. Das letzte Tergit ist in der Mitte der 
Länge nacb gespalten, die recbte Hälfte endigt in einfacber Rundung, 
die linke läuft in eine kurze Spitze ans. In die Spaltrinne ist der 
Penis eingeseblagen, er bedeekt die Spitze der linken Tergitbälfte, 
nocb etwas tiefer als beide liegt ein spitzer Haeken. Am linken 
Cercus das erste Glied sebr breit beilförmig, das zweite lang walzen- 
förmig. Recbts das erste Glied scbwaeb keulenförmig, das zweite wie 
links. Das erste Glied links besitzt an seiner Innenseite flinf sebr 
feine Zäbnchen (in der Abbildung, die icb an anderem Orte bringen 
werde, sind nur vier gezeicbnet, das flinfte, von oben nicbt sebr 
deutlich sicbtbare, weggelassen) und ist (ebenfalls an der Innen¬ 
seite) tief ausgeböblt (sofern dies nicbt ein Kunstprodukt, durch 
Schrumpfung bervorgerufen, ist). 

Die FlUgel. Sie ilberragen die Spitze des Abdomens, reichen 
bis zum Ende des ersten Cercnsgliedes. Die Vena mediastina (Saus- 
surescber Bezeicbnung) erstreckt sicb ungefähr bis zum Ende des 
ersten Viertels der Fltigellänge, die bumeralis und diseoidalis ver- 
löschen nacb dem Rande zu; dagegen reiebt der erste Ast der 
media bis zum Rande, die beiden Gabeläste des zweiten erlösehen 
vorber. Die ulnaris prima ist entwickelt, erreicht aber nicbt den 
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Eaiid, (lie iiliiaris secxinda felilt. Die analis ist iinr kiirz, ilir Verkuf 
jedocli bis ziim Ilande Inn durcli starke dunkle Brainifärbnng gekenn- 
zeicliiiet. Die area dlscoidalis ist von einigen Qiieradern durchzogeii, 
eine solclie verbiiidet aiick die beiden Iste der media. Die Behaaning 
der Flligel zeigt keine Besonderheiten gegennber anderen Arten. 

Von dieser stattlichen Art liegt mir niir ein Sttick (cT) vor, 
das ans Britiscli-Ostafrika stammt. G-esainmelt ist es von Herrn 
Tiesler und dem Berliner Museum gehörig, in welcliem es mir 
(1906) von Herrn Dr. Verb o ef f Itbergeben wurde. 


Die Eeclaktion glaubt im Interesse jener Mitglieder, welcbe 
sicli mit Malakologie bescbäftigen, folgende Notiz abdruckeii zu 
sollen, fiir deren Inlialt selbstverständlicli den Unterzeiclmeten die 
Verantwortung ubeiiassen bleiben muC. 

(Ein malakologisclier ScliwhuleL) Da ein junger Mann, Namens 
Hans Sclilescli, in Annales de la Sociétc royale Zoologiqiie et Maiacologi- 
que de Bclgiquc (1906) angetangen hat, eine Reilie „\Yissenschaftlicher“ Publi¬ 
kationen iiber Diinemarks Molluskenfauna aiiszngeben imd da es sich zeigt, 
dah dies eine ixdne wissenschaftliche Scliwindelei ist, warnen wir Unter- 
zeichneten auf das inständigste alle ausländischen Malakologen davor, diesen 
Arbeiten das geringstc Zutrauen zii sclienken. 

Hans Sclilescli, der fiir den Aiigenblick noch Schliler und nur 16 Jahre 
alt ist, hat durch seine ziemlich flotte Schreibart sich das Aiisehen geben 
wollen, dafi er viel älter sei und hat aiiBerdem durch eine nicht geringe 
Frechheit viele zu dem Glaiiben verloitet, da6 er ein bedeutender Malakologe 
sei. Audi ninimt er keinen Anstånd, sich öfters j^Dr.^ zxi titulieren (so z. B. 
in einein Inserate in „Thc Naiitilus”, Vol. XX, Jan. 1907). 

Er ist auf diese Weise mit einer Menge von Sammlern sowohl inner- 
halb wie auflerhalb Europas in Verbindung gekommen und um noch mehr 
Tauschverbindungeii und mehr Tauschmaterial zu bekommen, hat er jetzt 
aiigcfangon, „wissGnsdiaftliche“ Publikationen auszugebeii. Dadurch meint er 
Gelegenheit zu bekommen, die vielen Mollusken nmtausehen zu könneii, die 
er, wie er behaiiptet, hier im Lande zum erstenmal gefunden hat. Das Material 
hat er ja in den eingotausditen Mollusken, welche er dann mit dem Fundorte 
Dänemark wieder ins Ausland sendet. Wir warnen daher alle die geehrten 
Herren Saramler, die mit ihm getauscht haben, nicht an die Fundorte åer 
von Hans Schlesdi zugesandten „dänisdien“ Mollusken zu glauben. 

Auf welche Weise die von Hans Sdilesch abgefafiten Arbeiten zustande 
gekommen sind, zeigt am besten die erste: „Faiina der Insel Bornholm" 
(Königreich Dänemark). 

t* 
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Der jimge Mann liat ganz einfacli aiis Glcssins: „DeiitsGlie Exkiir- 
sioneii-Moliiiskenfaiiiia“ alle die Arten, welche er dariii gefiinden liat, akge- 
sclirieben, docli mit Aiisiialiine von einzelnen sehr seltcnen i\rten, die iiur an 
einigen Stellen in Dentscliland gefiinden werden, niid ferner von den griiOeren 
siiddeutsclien oder alpinen Eelix-Formm. Diese hat er sicli nicht gcwagt 
aufzunehmen; sonst hat er nichts ziiriickgelassen. 

Wenn er gerade Clessins Buch zum Ahschreiben wählte, liegt der 
Grund darin, daB dieses imd GoidfuB: „Die Biinienmolluskeii Mittcldeutsch- 
lands" (Leipzig, 1900), seine weseiitliche Bibliotliek bilden. 

DaB seine Angaben eine direkte Abschrift von Gles sin sind, zeigeii 
deiitlich die MaBe der Arten nnd Varietiiten der Gattnngen Amalia iind Limax. 
Diese sind direkt ans Clessins Bnch genommen; nnr an zwei Stellen hat er 
die MaBe ein venig verändert, nämlich fiir Limax maximus L. var. einereoniger 
nnd fiir Limax arborum Bonch-Gantr. Drollig ist es, zii sehen, wie er etliche 
Male die MaBe vom ganzen Tiere genommen hat, die iibrigen Male von dem 
Kalkplättchen, obgleich in Clessins Fauna beide MaBe stehen. Dadnrch 
entstehen die merkwlirdigen MaBe 4X2 mm fiir Limax laeuis MiilL, 7X4 nmi 
fiir Limax teneMus Nils. nnd 10X5 mm fiir Limax variegatus Drap. 

Da er in der Molluskenliteratur Dänemarks völlig unbewandert ist, hat 
er niir 15—16 Arten von dcnjenigen, die er erwälmt hat, als fiir Dänemark 
neii angefiihrt, während die doppelto Anzahl es ist, oder richtiger gesagt, 
seiu wtirde, wenn sie hier iin Lande gefiinden wären. 

Andererseits hat er Mollnskeii, so z. B. Limax variegatus Drap. imd 
Limax maximus L. var. unicolor Heyn., als neu fiir Dänemark angefiihrt, ob¬ 
gleich sie ans unserem Lande lange bekannt waren. 

Merkwiirdig ist es aiich zu sehen, daB dieser junge Mann, welcher im 
Jahre 1904, als er das Material sammelte, nnr 13 Jahre! alt war, viel mehr 
gesammelt hat als jeder andere Malakologe in ganz Dänemark iind iibor- 
dies an einer einzelnen Lokalität (nämlich bei Hasle). Während Dr. C. M. 
Poul sen, der im Anfange der Siebziger Jahre Bornholm untersuchte iind fiir 
einen guteii Sammler galt, anf der ganzen Insel nnr 72 Arten fancl, hat der 
junge Schlesch an einer einzelnen Lokalität 148 Arten Molliisken (220 Nr.) 
gefunden; schon dieses zeigt, daB es sich hier um eine Fälschung handclt. 

SchlieBlich kommt anch ein Anhaiig zn dem Werke, eine kleine Liste von 
Alten, die in den Kopenhagener botanischen Garten eingeschleppt sind. Hier 
gibt er eine neiie Varietät von Stenogyra octona L. an, nämlich var. danica 
Schlesch, wozii die Beschreibnng wieder aus Clessins Fauna (öaeeUianeUa 
acieula, S. 230) gestohlen ist. Eine Varietät von Physa acuta Drap. var. ^ex 
forma buUa^ Schlesch hat er buchstäblich (nnr mit Hinznfiigung von drei 
bedcutimgslosen Worten) aus der Beschreibnng zu Physa fontinaUs L. var. 
bulla Miill. in Clessins Exkursionsfauna, S. 400 genommen, ja selbst die 
Mafie hat er nicht gespart. 

Von ganz derselben Art sind seine ubrigen Publikationen in Annales 
cle la Société royale Zoologique et Malacologique de Belgique, Torne XLII 
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(1907): »Molliiskenfaiuia von dem Dorfe Eödding in Nordsclileswig (Deiitscii- 
land)‘‘ nnd „Molluskenfanna von Himmelberg- uncl Umgebimg^ ^ das ganze 5st 
also freclier iind bewuOter Betrug. Hier in Dänemark liat er versnclit, einige 
Notizen in der Zcitschrift „Vidcnskabelige Meddelelser fra den naturbisto- 
rische Förening i. Kj6benliavn“ unterzubringen-, er wiirde aber abgewiesen. 

SclilieBlich warnen wir nocb alle ausländiscben Malakologen davor, an 
seine Arbeiten zii glaiiben oder dieselben zu benutzen iind Sammler davor, 
mit dem jungen „Wissenscbaftsmanne“ „Dr.“ Hans Scblescli zu tansclien. 

P.‘ P. Da mehrere hiesige Malakologen Hans Schlesch’ Funde liaben 
kontrollieren wollen, bat dieser sicli immer entscbuldigt, dafi die Molkisken 
bei Dr. Kobelt zur Bestimmung wären. — Wir baben vor knrzem in einem 
Briefe von Dr. Kobelt eine Bestätigung bekommen, dafi dieser gar keine 
Molliisken aus Diinemark znr Bestimmung von Hans Scblescli gebabt bat. 

Kopenliagen, iin Juni 1907. 

B. H. Stamm, Ad. S. Jen sen, 

Assistent am Histologiscli-embryologiscliGa Assistent am Zoologischen Mnsenra der Uni- 

Instituto der Universität ICopenhagen. versität Kopenbagen. 

Clir. Petersen, Dr. Tb. Mortensen, 

Mag. scient. Zoologiscbes Musenm Kopenbagon, 

C. M. Steenberg. Henrik Sell. A. C. Jensen. 


Versammlung am 13. Dezember 1907, 
Vorsitzender: Herr Prof. Dr. K. Grobben. 

Herr Dr. Paul K am mer er liält seiuen angekiindigten Vortrag: 

Die Fortpiaiiziiiig des (xrottenolmes {Proteus anguimis 

laureiiti). 

Von den Räiimliclikeiteu der Biologischen Versuchsanstalt in 
Wien ist eine wie gesclmffen ftir die Haltung von Höhlentieren: 
ein 5 m tiefer Schacht weitet sich zur unterirdischen Halle, 
die eliemals als Zisterne gedient hat, jetzt aber leer liegt. Das 
Sickerwasser jedoch, welches von oben dixrch die gemauerte Decke 
tropft und Sinterbildungen an ibr zuruckläBt, das Grimdwasser, 
welches von unten durch den stellenweise scliadhaften Zement- 
boden dringt, bewirken fortwährend die Ansammlung geringer 
Wassermengen auf dem etwas eingewölbten Grunde der Halle. 
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Wälireiid das Wasser aiif clrei Viertteilen der Bodeiifiäclie von Zeit 
zu Zeit aiisgescliöpft werden muC, um das nngeliiiiderte Betreteii 
des Kaiimes zii gestatten, ist ein Viertel des Bodens (ea. 12 m^) 
diircli eiiie oO em liolie Betonwaiid von dem iibrigen Raiime ge- 
scMedeii iind durcli Aiiffllllen mit Hocliquellwasser als Bassiii ein- 
gericlitet. 

Ill diesem Bassin leben seit Dezember 1903 40 Grotteiiolme, 
die von voriieherein mit der Absiclit darin freigelassen worden 
v^mreig iim woniöglich die Beobacbtiing ilires Fortpflaiizungsge- 
scliäftes zii gestatten. Eiitsprecliend dieser Absiclit wareii es lauter 
aiisgesiiclit grofie Exemplare, welclie dem nnterirdisclieii Becken 
als Bevblkening zugeteilt wiirden. Fast zwei Jalire verstriclieii, 
oline dal] die Hoffniuig anf Naclikommenscliaft sicli erflillte. Die 
Oime bliebeii zwar, mit Aiisnalime eines einzigen Exemplares, 
welclies im Laiife dieser Zeit ziigrunde ging, vollkommen gesnnd 
inid verspeisten mit Appetit die ihneii gereicbten Wlirmer (Tubifex) 
und Fischclien, gesclileclitlicli aber zeigten sie sicli in- 
different, Desbalb wurde meiiie Kontrolle allmählicli eine lässi- 
gere, aiieli die Filtterung lieB nacli und nach an RegelmäJBigkeit 
und Beieliliclikeit zu wuiischen iibrig. 

Da bemerkte icli iin Oktober 1905 plötzlieh einige Exemplare 
iinter den Olmen, die entscliieden viel kleiner waren als alle iibrigen 
und die icli von Anfang an gewiC niclit zu dem Zwecke, dafi sie 
als Zuckttiere dienen sollten, ins Zisteriieiibecken gegebeii hätte. 
War somit sclion daraals der Gedanke an eine stattgefundene Fort- 
pflanzung nahegeritckt, so war docli immerhin der Verdaclit nicht 
ganz abzuweisen, dal3 die zum Teile reclit mager aussehenden Tiere 
eine Reduktion durehgemaclit Itaben konnten, wie sie bei ge- 
wissen wirbellosen Tieren (Ilijära, Planciria, ClavelUna) vorkommt, 
dafi wir es bei den kleineii Olmen nicbt mit jungeu Olmen, sondern 
mit alten Tieren zu tmi hatten, die sicli uiiter Wabrung ibrer Körper- 
piroportioneii diircli Aiifzeliren entbelirliclier Gewebe stark ver- 
kleiiiert liatten. Derartige Reduktionserscbeinungen waren iiämlicli 
in recbt aiiffålligem Mafistabe — Verkleiiierung um einige Zenti- 
meter — bei gleiclizeitig oberirdisch gelialtenen Proteen, die einem 
Versuche des Herrn stud. pliil Weindl iiber Pigmentbildmig dienten, 
zur Beobacktung gelangt. 
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Es dauerte jedocli nur bis in den Mai 1906, als abermals 
selir kleiiie Olme iii der Zisterne zu seben waren, bei deiien die 
Annalime einer Hiingerreduktion umso eher aiisgescblosseu scliien, 
als sie sicli diirch die Gröfie ilirer Aiigen deutlicb als jimgc Tiere 
erwieseii, Die Aiigen der jungen Proteen sind ja bekanntlich 
viel stärker entwickelt als die der älteren, bei denen sie erst all- 
mählicli verkitmmern. Die jetzt vorgenommene Zählung des ge- 
samten Olmbestandes ergab eine Vermebriing nm vier Stäck. Ich 
war nim zwar ilberzengt, daB die Proteen unseres Zisternenbeckens 
sich fortgepflanzt katten, ebenso uberzengt war icb aber ancL, daB ich 
ganz einfach infolge mangelbafter Uberwachnng die Eiablage liber- 
sehen hatte und daB die äbrigen Eier, da die Zahl der aufge- 
fundenen Jungen zu geidng erschien, um die gesamte hfachkommen- 
schaft vorstellen zu können, entweder zugriinde gegangen oder dafi 
die Larven von den alten Olmen gefressen worden seien. 

Daran zu zweifeln, daB eine Eierablage ttberhaupt vor sich 
gegangen, war keineiiei Ursache vorhanden: lagen docli die aiis- 
gezeichneten Veröffentlichungen von P. E. Schulze,^) M. v. Chau- 
vin^) und E. Zeller^) vor, wonach die Oviparität des Proteus, 
die mehrmals im Aquarium direkt beobachtet werden konnte, als 
erwiesen gelten durfte. Die zitierten Arbeiten sagen auS; daB das 
Proteusweibchen uber 50 Eier abzulegen imstande ist, die es einzeln 
an uberhängende Felsstucke anklebt. Die Eier sind groB, haben 
bis 12 mm Gesamtdurchmesser, wovon 4 mm auf das eigentliche 
Ei, 8 mm auf die Gallerthulle entfallen. 

Zu der Annahme, daB ein Teil meiner Olmnachkomnienschaft 
von den Erzeugern verzehrt worden sei, gelangte ich durch folgende 
Erwägung: erstens ist der Eannibalismus bei den Amphibien uber- 
haupt eine weit verbreitete Erscheinung; zweitens hatte Zeller 
einen grofien Teil seiiier Olmlarven durch die räuberischen Geltiste 

„Zur Fortpflanzuiigsgeschichte des Proteus anguineus.^ (Zeitsclir. fiir 
wissenschaftl. Zoologie, Bd. XXVI, S. 350—354, Taf. XXIL Leipzig, 1876.) 

2) „Die Art der Fortpflanzimg des Proteus anguineus.^ (Ebeiida, 
Bd. XXXVIII, 1883, S. 671-685, Taf. XXXVJII.) 

®) „tJber die Fortpflaiizung des Proteus angiiineus und seine Larve." 
(Jähreshefte des Vereines fur vaterländ. Naturkunde in Wurttemberg, 1889 
S. 131-138, Taf. III) 
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der Eltemtiere eingeböBt; drittens war den jungen Olmen, welelie 
icli unserem Zuclitbecken entnabm, fast dureliwegs miudestens ein 
Bein abgebissen, welcbes wiederum nacbwnchs, uiul zwar öfters 
unter Yermebruiig der primären Zehenzabl bis aiif fliiif. (Olme mit 
Eegeneraten der Vorder- und Hinterbeine werdeu der Versammlung 
vorgelegt.) 

Da erscbien ganz nenerdings im Biologischen Zentralblatte 
eine Publikation von Jözef Nusbaum, die mit einemmale auf 
meine Zucbterfolge ein total anderes Licbt warfP) Nusbaum 
hatte im September 1903 fiinf lebende Olme aus Adelsberg nach 
Lemberg transportiert und dort iii einem leeren Glasaquarium ge¬ 
halten. Die Tiere wurden, da sie zu anatomisch-histologischen 
Zweeken bestimmt waren, nicht gefiittert, sondern erhielten nur 
ein- bis zweimal ■wöehentlich frisches Leitungswasser. Nach zwei 
Monaten wurden zwei Exemplare seziert, wobei sich herausstellte, 
dafl eines davon männliehen Geschlechtes war. Von den ilbrigen 
drei Exemplaren magerten zwei zusehends ab und blieben lebhaft, 
das dritte wurde trotz der laugen Fastenzeit beständig dicker und 
träger. In der Nacht vom 11. zura 12. Oktober 1904, also nach 
einer Gefangensehaft von 13 Monaten, gebar das letzterwähnte 
Exemplar ein auffallend groBes, uämlich 12'6 cm långes, liberaus 
mageres, schwach bewegliches Junges. Während die alten Olme 
infolge der Lichtwirkung, der sie in ihrem Wohnbehälter ausgesetzt 
waren, allmählich ein bräunlichsehwarzes Kolorit angenommen hatten, 
zeigte sich der junge 01m ganz hell und durchscheinend. Seine 
Extremitäten weisen mancheiiei Anomalien auf; das linke Vorder- 
bein hat nnr zwei statt drei Zehen, das rechte Hinterbein fehlt 
vollständig. Nusbaum deutet diese von ihm beobachtete Lebend- 
geburt als eineu seltenen Ausnahmsfall, dessen Ursache in den 
ungiinstigen Bedinguiigen zu suchen wäre, unter donen die Tiere 
gehalten wurden. leh ilberlasse Nusbaum selbst das Wort: „Die 
Wirkung des hellen Lichtes, das Fehlen von entspreehenden 
Höhlungeu und eines natllrlichen Bodens, der vollkommene Mangel 
an Nahrung und vielleieht auch anormale Temperaturverhältnisse, 


0 „Ein Fall einer Viviparität beim Protem anguineus.'* (Biolog. Zentral- 
blatt, Bd. XXVII, Nr. 12, S. 370 ff., 1 Fig., l./VI 1907.) 
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alle diese Bedingiiiigen habeii sehr wahrsclieinlicli yenirsaclit, daB 
das betreffende Weibcben die befmcliteten Eier, die in den Ei- 
leiter eingetreten sind, iiacb anJBen nicht ablegte. Nur eiii Ei, 
Ulld zwar walirscheinlich das änfierste, gelaiigte ziir Entwicklung, 
wälireiid die iibvig gebliebenen Eier als Nalirung der Larve ge- 
dieiit liabeii. Hätte sich nicbt in einem, soudern in den beideii 
Eileitern je ein jmiges Tier entwickelt, so wäre der Fall dem- 
jenigen ganz analog, welclier normal bei dem Alpensalamander 
(Salamcmdra atra) stattfindet/^ Die abnormalen Bildungen an 
den Extreniitäten erklärt Nusbaum diircb einseitige Entwicklimgs- 
hemmung iind den tibermäJBigen Druck, welcliem die Uterinwand 
infolge ihrer imgevvobnten Ausdehiiiing aiif den Embryo ausiiben 
mufite. 

Icb komme nunmebr wieder aiif meiiie eigenen Zuclitergeb- 
nisse zu spreclien. Ani 4. Oktober 1907 isolierte icli ein 305 mm 
långes, also selir grofies Weibcben, welcbes träcbtig zu sein schien. 
Das Isolieraqiiarium beliefi icb, bebiifs Erbaltung der gleicben Be- 
dingungen, in der Zisterne und stellte es neben das Gesellscbafts- 
olmbeoken bin. Am 18. Oktober abends 8 Uhr war der Umfaiig 
des Weibcbens unförmlicb geworden; aucb scbien es sein Gleicb- 
gewicbt verloren zu haben, denn der Kumpf hing nacli oben ge- 
krtlmmt im Wasser, seine Mitte berubrte die Oberfläcbe. Bei diesem 
Anblicke glaubte icb micb binsicbtlich der Träcbtigkeit des Tieres, 
durcb seine Leibesflille verleitet, getäuscht zu baben: denn das 
gescbilderte Symptom, nämlicb liilfloses Hängen dicht unter der 
Oberfläcbe, ist charakteristiscli ftir eine Art Hydrops (Wassersiicht), 
Yon der die Ampbibien manchmal befallen werden imd wobei ibr 
Leib ebenfalls stark anscbwillt. 

Indessen war jeiie eigentiimlicbe Stellung des groBen Olm- 
weibcbens nnr ein Ausdruck seiner Geburtswehen; denn am 19. Ok¬ 
tober in der Frilbe war sein Benehnien wiedenim das normale und 
auBer ibm scbwammen zwei vierbeinige, in jedem äuBerlich siclit- 
baren Detail dem Muttertiere gleicbgebaute, nur selbstredend viel 
kleinere und mit grbfieren Augen yersehene Junge in dem Glase. 
Von Besten etwaiger Eihällen war nicbt die Spur zu bemerken 
und die jungen Proteen, obscbon etwas kleiner als im Nus- 
baumschen Falle, besafien doch die ansehnliche Länge yon 11'4^ 
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beziehuligsweise 9*9 c»i. Es kann dalier kein Zweifel dariiber 
heiTscbeii, daB bier ein Lebendiggeblireu vor sicb geg-aiigen ist. 

In derselben oder in einer der kurz vorbergegangenen Näcbte 
war aucb im grofien Olmbeckeu wieder Zuwacbs erfolgt: die Ee- 
vision ergab zwei junge Oline von dem Atisseben und der bis 
auf Individnaldifferenzen weniger Millimeter gleicben GröBe wie 
die im Isolierbecken zur Welt gekommenen. 

Den einen Wurf, und zwar — des genauen Geburtsdatums 
balber und weil icb bier sicber wullte, was dort nur sebr wabr- 
scbeiulieb ist, dafi beide Jungen tatsäcblicb aus einem einzigen 
miitterlicben Tiere stammen — den vom isolierten Weibcben ge¬ 
borenen Wurf konservierte icb und flibre ihn meinen verehrten 
Zubörern in Gestalt eines Präparates vor. Das betreffende Mutter- 
tier, welcbes nocb lebt und uns boffentlicb noch mit recbt reicb- 
licber Nacbkommenscbaft erfreuen wird, babe icb zum Vergleiche 
ebenfalls mitgebracbt, ebenso aucb in lebendigem Zustaude die 
beiden ungefäbr gleicbzeitig im Gesellscbaftsbecken geborenen 
Jungen, welcbe inzwiscben bereits merk- und mefibar gewachsen 
sind und einem Versuche dienen iiber die Entwicklung ihrer rudi¬ 
mentären, obwobl im Vergleiche zu arterwachsenen Tieren gröBeren 
Augen unter dem Einflusse des Tageslichtes. 

Lassen wir die bis nun beobachteten Fälle der Fortpflanzung 
von Proteus anguintis Revue passieren, so ergibt sicb, daB alle- 
samt voneiiiander mebr oder minder stark abweichen: 

1. Scbulze gibt den Gesamtdurchmesser der Eier, welcbe in 
einer Schössel des Grottenfuhrers Prelesnik von einem Weibcben 
abgelegt und ihm dann zugeschickt wurden, auf 5 mm an, ibre 
Zabl betrug 56: also ecbte Oviparität und viele kleiueEier. 

2. Chauviu gibt den Durchmesser der Eier, welcbe von 
ihrem Olmweibcben im Aquarium abgelegt worden waren, auf 
IItojw an; die Zabl der Eier betrug 12: also Oviparität mit 
wenigen, groBen Eiern. 

3. Zeller erhielt in seinem Gartenbassin im ganzen 76 Eier, 
wobei es aber bier nicbt feststeht, ob sie von einem oder von 
mebr als einem Weibcben abgelegt waren, und gibt den Durch¬ 
messer auf ,12 mm an: also Oviparität und noch etwas gröBere 
Eier. 
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4. Miclialielles driickt in seinen jjBeyträgen zur Naturge- 
scliiclite des Froteus anguineus^^ ein genaiies Protokoll ab, aus 
welcbem hervorgeht, dafi ein frisch gefangener 01m, welcher „melir 
Yon der kleioeren 6attiing“ war, in einer Flascbe drei Zoll 
(also etwa 4 cm) lange Jiinge zur Welt braclite. „Dieses nun und vor 
aller Augen geborene Fisc]icben“, so heifit es in dem Protokolle, 
jjfiel sammt der ganzen Last seiner Um- und Einbitlliing allsogleich 
iiacli seiner Erscbeinung aiif den Boden der Flascbe und blieb 
rubig liegen“. Als eine Art Nacbgeburt kam dann nocb „ein 
Adergebäiite und gallertartiges Netz von mebr als 100 hirsekorn- 
grofien, durcbsichtigen, wasserlicbten Ktigelchen, die durcb blafi- 
rote Fäden oder Ädercben aneinander hingen^^ aus der mlitter- 
licben Kloake. Besonders vermerkt wird aucb die iiacb oben 
gekrtimmte Rumpfstellung des gebärenden Weibcbens, wie icb sie 
aucb an meinem isolierten trächtigen Olmweibcben am Vorabende 
seiner Niederkunft beobachtet und vorbin bescbrieben habe. Dafi 
die in dem von Micbabelles bekannt gegebenen Falle geborenen 
Jungen bei der Geburt nocb von der Eibitlle umgeben waren, 
scbeinen die meisten späteren Bericbterstatter gar nicbt beaehtet 
zu baben: sie sprechen, wenn sie jenes interessante Protokoll 
zitieren, kurzerband vom Lebendiggebären des Frofeus^ welcbes 
wir bier nocb nicbt in vollem Mafie konstatieren; sondern wir 
dtirfen in Walirbeit eine Ovoviviparität feststellen, begleitet durcb 
Ausstoden von Abortiveiern, wie dies aucb bei unserer ovoviviparen 
Salamandra maculosa bäufig vorkommt. 

6 . Die Vi vipari tät ist endlicb vollkommen erreicbt in den 
von mir beobachteten Fallen, wo einmal sicber, die anderen Male 
sebr wabrscbeinlicb je zwei durcbscbnittlich 100 mm lange Junge 
aus jedem Weibcben (je ein Junges aus jedem Ovidukt) beraiis- 
befördert wurden. 

6 . Ibren Gipfelpunkt erreichte die Viviparität im Nus- 
baumschen Falle, und zwar durcb Verminderung der Nacbkommen- 
scbaftszabl auf ein Junges und durcb Erböbung der Nachkommen- 
schaftsdimensionen auf 126 mm. - 


„Isis“ von Oken, Jahrg, 1831, S. 499—510, besonders S. 506. 

Leipzig. 
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Wovon es abhäiigi-, ob ein weiblicher Profeus Eier legt oder 
ob er die Eier bis zum oder bis iiber das Ausscbliipfen der Jungen 
in sicli bebält, mit einem Worte iiber die Ursaclien dieser merk- 
■witrdigen Poezilogonie läfit sicli jetzt noch nicbts Olewisses aiis- 
sageii. Die gegenwärtig vorliegendcn Tatsacben, so spärlicb sie 
aiieb silld, eiitlialten in ibren Einzellieiten so viel Widerspruch^ 
daii es noch uiclit geliiigen will, imter ilinen ein gemeiiisames 
orientierendes Moment lierauszufinden. Wollen wir dcnnocli scbon 
jetzt eiiie einlieitliche Deutung versuclien, die weuigstens mit 
mögliclist vielen der beobacbteten Details im Einklange steht, so 
miissen wir, bis weitere Zuclitergebnisse vorliegen, zur Hypothese 
Zufluelit nehmen. 

Filr mieli lag es am näclisten, zu vermuten, die Temperatur- 
verliältnisse köiinten den verantwortlicben Faktor abgeben: zu 
solclier Annabme wurde icli nämlicli durcli ein vollkommeu ana¬ 
loges Beispiel fiir Temperatiirwirkuug liingedrängt, welcbes ich 
unter meinen experimentellen Zucbten selbst ermitteln konnte: 

Unser gefleckter Feuersalamander (Salamandra maculosa Laur.) 
ist ill der Natur ovovivipar; er setzt zalilreiclie kiementragende vier- 
beinige Larven, die manebmal bei der Geburt fiir die Dauer einiger 
Minuten noch von der Eimembran umscblossen siad, ins Wasser 
ab, wo sie den Kest ibrer Entwicklung durchmacben bis zur Meta- 
morpbose in den lungenatmenden Erdmolch. In der Gefangenschaft 
bleibt Maculosa ovovivipar bei einer mittleren Ziminertemperatur 
von 16—-18 Grad C.; in hölieren Temperaturen, und zwar bereits 
von 20 Grad aufwärts bis zur Grenze dessen, was ein Salamander 
dauernd an Hitze vertragen kann (d. i. etwa 37 Grad), wird melir 
und mebr eclite Oviparität berrsclieud, so zwar, daö die nun ab- 
gelegten Eier einer Naehreife von 9—16 Tagen bedlirfcn und dafi 
die ausseliltipfenden Larven dann noch immer niclit das Stadium 
der lebendiggeborenen erreicht liaben, indem sie zunäclist nur das 
vordere Beinpaar volleutwickelt aufweisen. Audi werden nacb 
und naeh im Laufe einiger Träebtigkeitsperioden jedesmal mebr 

jVererbung erzwiingener FortpflanzmigsanpasBnngen. I. u. II.: Die 
Nachkommen der spätgeborenen S. maculosa und der frtihgeborenen S. atra.^ 
(Ardiiv ftir Entwicklungsmechanik, Bd. XXV, 1907, Heft 1/2, S. 7—50, beson- 
ders S. 23.) 
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Eier abgelegt, ziiletzt eine Zahl, welclie das Maximum der ent- 
wickliiiigsfähigeii Larven beim Lebendgebäreii anselinlich ilbertrifftd) 
Umgekelirt tritt in Feuersalamanderzucliten bei recbt niedriger 
Temperatur (12 Grad C. im Sommer, 2—4 Grade im Winter) das 
Bestreben zutage, die Larven einen mögiichst grofien Teil ihrer 
Postembiyonalentwicklung im Uterus durchmaclien zti lassen, wobei 
die Zabl der zur Austragung gelangenden Larven von einer Scbvvanger- 
scbaft zur aiideren immer geringer vvird, Zwar ist es mir mit Hilfe 
der Kälte allein niclit gelungen, dies so weit zu treiben, dafi sclilieb- 
licli Geburten bereits metamorphosierter, liingenatmender Salamander- 
jungen erfolgten; sondern ich mufite, um letzteres Ziel zu erreiclien, 
stets aiicli noch eine entsprecbende Abänderung der Feuclitigkeits- 
bedingimgen hinzufligen, die hdTrotens^ weilerja stets im Wasser 
lebt und lebenslang durcli Kiemen atmet, nicht in Betraclit kommt. 
Immerbin erhielt icli mit Hilfe des isolierten Kältefaktors recbt 
vorgesclirittene, um 3—4 Monate später als normal geborene Sala- 
manära macidosa-Larven. 

Auf Froteus anguimis angewendet, wiirden die soeben beriick- 
sicbtigten Eesultate der Feuersalamanderzucbt zu folgenden Ana- 
logiescbltissen hinleiten: 

1 . Das Lebendiggebären ist der im Freien, in den Höhlen 
mit ihrer konstanten Temperatur von niir 11—12 Grad 0., herr- 
scliende Normalzustand. 

2. Das in Aqiiarien beobacbtete Eierlegen aber ist dadurch 
zii erklären, daB es bier trotz entsprechender Bemtthungen von seiten 
Zellers und des Fräuleins v, Chauvin nicbt möglicb war, jabraus 
jahrein eine so niedrige Temperatur aiifrecht zu erbalten, 

Zeller hegte seine Olme zwar im Freien, in einem Garten- 
bassin mit Zu- und Abfliifi, vvorin die Wassertemperatur im Winter 
auf 5 Grad C. herabsank; dafiir stieg sie aber im Sommer auf 
18 Grad, ein Kontrast, welcber möglicberweise nocb stärker ein- 
vvirken kann, als wenn die Wärme in stets gleicher Höbe be- 
stehen bleibt. 

Audi Lacerta vivipara Jacqu*, die lebendgebärende Bergeideclise, 
wird in hoher Temperatur ovipar^ vgl. dariiber Kammerer, „Erzwuiigene 
Fortpflanzungsverändenmgen luid deren Vererbuiig“. (Zentralbl. f. Pliysiologie, 
XXI, 1907, Nr. 8, besonders S. 255.) 
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Jedeiifalls ist die weitverbreitete Ansiclit, dafi die Proteen 
sieli in liöhever als der ilmen von den Grotten lier gewolinten Tem¬ 
peratur nicbt dauernd gesund erlialten lassen, eiue vollkommen 
falscbe. In einer Wasserwärme von 25 Grad pllege icli schon 
jahrelang Olme, die sicli des iippigsteii Gedeihcns eifreuen und 
niclit nur gerade in dieser hoben Temperatur das rasclieste Wachs- 
tum, sondern aucli das sclmellste Wiederwachstum verlorener 
Gliedmassen imd Sclnvänze zeigen: die bestausgebildeteu Regene- 
rate des limen vorhin bereits demonstrierten Regenerationsmate- 
riales sind an warm gelialtenen Proteen gevvonnen worden. 

In der irrigen Meinung, dafi kaltes Wasser „eine der Haupt- 
bedingungen ziim Wohlbefinden der Proteen“ darstelle, suclite aucli 
Marie v. Chauvin jene Bedingiingen auf alle mbgliclie Weise zu 
erfiillen: mitteis zeitweisem Durcbflusse und täglicli zweimaligem 
Wasserweclisel und Aufstellen des Beckens im Keller traclitete sie 
die Temperatur herabzudritckeu, welclie trotzdem auf 15—16 Grad C. 
stieg, freilicb auf dieser Hölie, nacli Fräulein v. Obauvins Ansiclit, 
„der Fortpflanzung der Olnie vor der Zeit ein Ziel setzte“; es ist 
aber leiclit denkbar, daU die ausgezeicbnete Beobachterin in der 
letzten ScbluBfolgerung fehlgelit und dafi gerade die Untunliclikeit, 
eine niedrige Temperatur zur beständigen zu maclien, dafi weiters 
gerade die durcli Wasserwecbsel und andere Manipulationen be- 
dingten fortwälirenden Temperatursclnvankungen zur Ablage der 
Eier statt zur Geburt der Jungen Veranlassung gaben. 

Dies wird mir ganz besonders walirsclieinlicli abermals durch 
einen Versuch an Salamandra maculosa^ bei welchem Tiere es 
nicbt selten möglicli ist, durch plötzliche Reizwirkung eiskalten 
Wassers Geburtsweben auszulösen und Frlibgeburten zu erzieleu. 
Ich bitte dies nicbt als einen Widerspruch aufzufassen gegenliber 
meiner frttheren Aussage, dafi bohe Temperatur Verfriilmng der 
Gebärstadien bewirke; die Kälte wirkt ja aucli bier nicbt als solclie, 
sie ist, wenn wir einen vorher warm gehaltenen Salamander un- 
vermittelt in eisiges Wasser legen, keine spezifiscbe Temperatur¬ 
reaktion, sondern nur ein allgemeiner pbysiologischer Auslösungs- 
faktor, der keinerlei andere Rolle spielt als etwa eine mecbanische 
Insulte oder elektrische Reizung sie spielen wttrde. Wenn nun 
Marie v. Chauvin die Erfahrung macbt, dafi die Olme, denen sie 
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gaiiz friscbes Leitungswasser zufiilirt, nachdem es sich yorlier be- 
denklicli erwärmt liatte. Eier zii legen beginnen, so kann die mit 
einemmale eiiisetzende Kälte ganz wolil den aiislöseiideii Nerven- 
reiz vermittelt liaben. 

Mit der Annahme, daB Proteus im Freilebeii lebendgebärend 
sei, wltrde gut iibereinstimmen: 

1 . Der iiralte Glaube der Grottenflthrer, welcbe stets be- 
baiipten, daJS die grofien Olme ihneu ganz gleich gestaltete kleine 
Olme lebend anf die Welt bringen. 

2 . Das zitierte Protokoll von Michabelles, wonach ein 
frisch gefangener 01m vierbeinige, ihrer Erzeiigerin gleich ende, 
nur entsprechend kleinere Jiinge warf, deren Eihaiit unmittelbar 
nacli der Geburt zerrifi. 

3 . Das Verbalten der Proteen in der tiefen Zisterne nnserer 
Anstalt, wo sie beinahe in allen Stiicken die in ihren Heimats- 
grotten obwaltenden pliysikalisclien Bedingungen wiederfinden, 
unter anderem aucb die gleicbmäfiige, den Scliwankiingen der 
Jabreszeit entriickte Temperatur von 12, böchstens 13 Grad C. 

4. Aucb eine allgemein gesetzliche biologiscbe Erscheinnng 
wurde fiir die Ricbtigkeit der Mer vorgetragenen Aufifassung 
sprecben, die Erscheinnng nämlich, daC hobe Temperatur friibes 
Abgeben der Leibesfrucht begunstigt und ilberhaupt die AusdiflFe- 
renzierung des gesamten Zeugungsvorganges berabsetzt. So verliert 
Alytes ohstetricans Laur., die Geburtsbelferkröte, in der Wärme ibre 
komplizierte Brutpflege und kehrt zu den primären Laicligewobn- 
beiten der nicbt brutpflegenden Froscblurche zuruck;^) so tiber- 
lassen in der Wliste manche sonst ftir ibre Nacbkommenschaft 
sorgenden Tiere diese Sorge den sengenden Sonnenstrablen. 

Es sind nun aber einige Befunde anziifiibren, welcbe sicli 
mit unserer Annabme, es bandle sicb bei der Viviparie des Olmes 
um die normale Wirkung niedriger, beim Eierlegen um die abnor- 
male Wirkung höberer Temperatur, nicbt olme weiteres in Einklang 
bringen lassen: 

Vgh Kam mer er, Erzwungene Fortpflanzuiigsveränderungen und 
deren Vererbung. (Zentralbl. fur Physiologie, Bd. XXI, 1907, Nr. 8, S. 25S 
bis 255, besonders S. 254.) 
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1. Das Olmweibclien des Grrottenflihrers Prelesnik, von 
welcliem uns Schulze bericlitet, war Ende April gefangen worden 
imd begann trotzdem sclion am 7. Mai Eier zu Icgcn. Dafi in so 
■svenig Tagen eine Ånpassung des Fortpflanzungsmodus an die 
höhere Gefangenscliaftstemperatur Platz gegriffen liaben sollte, ist 
ans selbstverständlicben Grunden uiclit denkbar. 

2. Uingekehrt hatte der Nusbaumsche Olni 13 Monate im 
Lemberger anatoniischen Institute gelebt, uud zwar nach freimd- 
lielier brieflicher Mitteilung des Herrn Prof. Nusbaum in seinem 
Årbeitsziminer, \vo immer „eine etvvas erliöhte Zimmertemperatur“ 
von ca. 18 Grad 0. herrscbt. Trotzdem hatte das Tier ein grobes 
Juiiges geboren. 

3. Wie M. V. Chauviir ausdriicklich betont, spricht die un- 
verkennbare Sorge des Weibchens um seine Brut, welchc sich da- 
durch verrät, dafl es die Eier an gesclUitzten Stellen ablegt und 
am Gesteine befestigt, deutlich dafiir, dafi die Oviparität die natur- 
gemäfie Art der Olmfortpflanzung darstellt. „Aiich die begonnene 
Embryonalentwieklimg in den Eiern“, sagt Chauvin, „wies darauf 
bin, dafi dieselben vor dem Legen ihre völlige lieife erlangt hatten 
und die Entwicklung im natlirlichen Verlaufe im Wasser vor sich 
gehen mufite‘‘. 

4. Yon den zahlreichen Olmen, welche im Laufe der Jahre 
an wissenschaftliche Institute gelangten und seziert wurden, sind 
solche mit reifen Eiern im Ovarium wiederholt aufgefunden worden, 
niemals aber solche, die Embryonen in den Ovidukten trugen. 

Mit Ausnahme des Nusbaumschen Falles lassen sich die 
erhobenen Schwierigkeiten leicht aus dem Wege räumen: 

1. Die beim Grottenftihrer Prelesnik von einem erst kurz 
vorher gefangenen Olme gelegten Eier waren sicherlich unbefruchtet 
und wahrscheinlich infolge gewalttätiger Behandlung des Tieres 
beim Fange vorzeitig ausgestofien worden. Schon A. E. Brehm,^) 
der einen besonderen brieflichen Bericht Prelesniks erhielt, zieht 
aus dem Sachverhalte denselben Schlufi wie ich. Die unverhält- 
nismäfiige Kleinheit der Eier im Vergleiche zu denen, welche unter 
Ohauvins und Zellers Beaufsichtigung abgelegt wurden (6 mm 

Tierlebea, groBe Ausgabe, 2. Aufl., Bd. VII, S. 652, 653. Leipzig, 1878. 
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gegentiber 11, bezieliiingsweise 12 mm Durchmesser), spridit im- 
verkeniibar daftir, ferner ilire Unveräiiderlichkeit in den ersteii drei 
Woclien, ibr Emportreiben iiacli dieser Zeit, ihr scbliefilicbes 
Scliniinpfen iind Verpilzen. Dafi letzteres stattgefuiiden, iind zwar 
liöclistwalirsclieinlich Infektion mit Wasserscliimmel (Saprolegnia), 
scliliefie icli aus den Worteii Prelesniks: „Es bilden sicli um. die 
Eier kleine Netze gleicli Spiiinweben“, also das cliarakteristisclie 
Bild der Sporenträger einer Saprolegniacee! 

2. Das Bestreben des Weibcbeiis, seine Nacbkommensdiaft 
an geschittzten Stellen loszuwerden, ditrfte wolil gaiiz dasselbe 
bleiben, möge jene aus Eiern oder aus bereits gescldlipften, freien 
Jungen bestelien: der Gesteinsspalt wird eben aufgesiicbt, sobald 
sidi der Drang einstellt, die wie immer beseliaffene Frucbt nacli 
aufien zii befördeni. Und was das Ankleben der Eier an den 
Felsen anbelangt, so erklärt es sicb binlänglicb aus einer ganz 
primären Tliigmotaxis, einer Tendenz, wie sie viele Tiere beim 
Gebären und Eierlegen aufweisen, durcb Druck und Selbstmassage 
an festen Gegenständen den Inhalt der Ovidukte leichter heraus- 
zudräcken. Den Rest der scheinbar so komplizierten Vorsorge fiir 
die Briit besorgt ganz mechanisch die klebrige Gallertliulle, von 
der jedes Ei eingesclilossen ist: sie häftet an jeder Unterlage fest, 
an welohe sie durch gelinden Druck angeprefit wird. Und wenn 
Chauvin schlieJBlich auf die begonnene Embryonalentwicklung 
hinweist als einen Beleg dafur, dafi die im Wasser verbrachte 
Nachreife der Eier die normale sein mitsse, so stehen dem heute 
eine Reibe von Befunden entgegen, wo Eier aucli in abnormen 
Medien gezeitigt werden konnten, z. B. im Wasser statt ain Trockenen 
und namentlich Eier von viviparen Tieren im Bruttroge auBerhalb 
des mtitterlichen Leibes. 

S. Dafi diejenigen weiblichen Olme, welche bis jetzt unter 
das Seziermesser gerieten, nie an Embryonen trächtig gingen, will 
nicht viel sagen, weil wir bei allen Olmen, welche in unseren 
Besitz geraten, iiberhaupt nur selten Andeutungen dafitr empfangen, 
dafi ihre Genitalien sich in der Funktionsperiode beflnden oder ihr 
nähern. Beide Tatsachen weisen ehen nur darauf hin, dafi die 
Fundstellen des Troteus beileibe nicht seine Brutstätteii sind* die 
Olme, welche wir zu sehen bekommen, sind nur irrende Wanderer, 

Z. B. Oes. 57. Bd. U 
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die diircli Hocliwasser wider Willen deu MiindiiDgen der Hölilen 
so nalle kommen, dafi wir ibrer Iiabliaft werdeii köiinenj ihre 
walire Heimat liegt aber zweifellos in nnterirdischeu Gebieteii, in 
welclie wir bis jetzt niclit vorzudringen vermocliten. Das ana¬ 
loge Beispiel eines iiordainerikaiiisclien liöbleiisalamanders, des 
S})eh'}jms Cope, der fiir gewölinlicb die Muiiduiigeii 

der Hölilen bewobiit, ziir Laiclizeit aber in deren Inneres waiidert,^) 
iiiaclit es iioeli wahrsclieinlicber, dafi aiicb der 01m zur Vcrriclitiing 
seines Fortpflaiiziingsgeschäftes sich noch weiter als sonst in die 
Tiefeii der Erdrinde znrltckzieht.- 

Es bleibt also nur der Nusbaumscbe Fall einer Viviparität 
nach 13 Monate laiigem Aufenthalte im warmen Raume tibrig, 
welclier sich mit der Vermutung einer Åbhängigkeit der Poezilo- 
gonie von der Temperatur gar nicht vereinbaren läfit. Freilich 
hatten sich aiicli iinter meinen Salamandra mactdosa solche be-* 
funden, die trotz andanernder Haltung in hohen Wärmegraden hart- 
näckig ihrer nrsprllnglichen Fortpflanzungsgewohnheit, der Ovovivi- 
parität, treu geblieben waren. Es ist also denkbar, dafi aucli der 
Niisbaumsche 01m, vielleicht ein altes, nicht mehr anpassnngs- 
fähiges Tier,^) als derartige Ausnahme aufzufassen wäre. Bei der 
geringen Anzahl der bis jetzt vorhandenen positiven Beobaclitungs*- 
fälle geht es aber selbstverständlich nicht wohl an, einen davon 
als jjAusnahmsfall^ hinzustellen. Dies wlirde erst dann statthaft 
sein, w^enn die Fälle von Fortpflanzung des Froteus sich erheblich 
vermehrt liaben und zu Gunsten der Temperaturwirkung ausge- 
fallen sein werden. 

Es ist alle erdenkliche Vorbereitung getroffen^ um solch 
dringend erwitnschte weitere Zuchten unter recht verschiedenen 


Bedriaga, Die Liirehfaxma Europas, II, S. 224. 

‘^) A. M. Banta and W. L. Mac Atee, Tlie Life History of tlie Cave 
Salamander, Spelerpes macnlicatidus (Cope). (Proc. U. S. Nat. Mus., XXX, 1906, 
p. 67-83, Pl. YIII-X.) 

Seine naoli fremidlicher brieflicher Mitteilung des Herrn Prof. Nus- 
baum nur 19*5 em betragende Totallänge, welche nocb unbedeutender er- 
sobeint im Verbältnis zu der relativ kolossalen GröBe des 12*6 cm langen, nen- 
geborenen Jungen, macbt ein vorgerucktes Aiter jenes Mutterolmes allerdings 
recbt nnwahrsclieinlicb. 
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äufiereii Bedingtingen zu ermöglichen. Abgeselien von der Tem¬ 
peratur soll namentlicli noch der EinfliiB des Liclites iind der Er- 
nähriing sowie von inneren Faktoren derjenige des Alters der 
Ziiclittiere isoliert iind in naebreren Kombinationen geprtift werden. 
Die bislierigeii Fälle scbeinen anzudeuten, dafi das Licht, wie ich 
ilbrigeiis in sclilagender Weise bei Scdamandra bestätigt fand, bei 
der Poezilogoiiie keine Eolle spielt; aiicli fiir EinfliiBnalime des 
Alters bieten die jetzt vorliegenden Fälle keinerlei Anbaltspunkt. 
Hingegen ist die Mögliclikeit eines Einflusses der Ernäbrung nicht 
abziiweisen: Nusbaum ist ausdrucklicb der Aiisicbt, dafi nnter 
anderen nnglliistigen Bedingungen aucli der vollkommene Mangel 
an Nahrung, den seine Olme zn erdulden hatten, an dem Ergeh- 
nisse Schnld trägt. Und auch nnsere Ziichttiere sind, wie ich 
schon eingangs bemerkte, längere Zeit hindureh schlecht geftittert 
worden. 

Bis die aufgestellten Ziichtversuche wenigstens znm Teile 
gegliickt sein werden, kann ich jedoch nicht verhehlen, dafi mich 
die neiiesten Erfahriingen im Kapitel uber die Fortpflanzung des 
Proteus, Erfahriingen, von denen ich heute ausfuhrlicher berichten 
dnrfte, in gewissem Sinne traurig gestimmt haben. Man meinte 
endgltltig das lang verschleierte Geheimnis der Vermehrung jenes 
merkwiirdigen Grottenbewohners gelöst zu haben: und wie wollte 
man es besser lösen können, als durch direkte Beobachtung des 
Zeugungsaktes im Aquarium? Welch zuverlässigeren Weges sollte 
man sich bedienen, als des exakten Zuchtversuches? Und den- 
noch war die Annahme einer normalen Oviparität, wie die neuen 
Eesultate zeigen, möglicher-, sogar wahrscheinlicherweise ein Yor- 
iirteil und ganz sicher vermoehte sie keine erschöpfende Kenntnis 
von der Fortpflanzung des Proteus zu bieten! Das aber eben ist 
der Grund fiir meine Welimut trotz des schönen Erfolges: die zahl- 
losen, tiickisch lauernden Fehlerquellen, mit denen die Wissenscliaft 
ringt und denen sie dennocli nur gar zu oft unterliegt, so dafi wir 
trotz unserer stetig verbesserten Methoden doch niemals zu eiit- 
scheiden imstande sind: wo ist Erkenntnis, wo ist Irrtum? 

Der 01m, dessen Geschichte aus dem undurchdringliehen 
Dunkel der Grotte bereits hinausgeruckt erschien in das lielle Licht 
unseres Wissens, er ist uns nun abermals das rätselumgebene Ge- 
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scliöpf, clessen Lebeiisgewohnlieiten wir iiiclit kemien, weil seine 
Heiniat iiimalibar in iiiierforscliten Tiefen der Erde liegt, 

(Ans der Biologisclien Yersuclisanstalt in Wien.) 

Hierauf demonstrierte Herr Dr. H. Przibram eine Sammlune' 

O 

lebencler eiiropäisclier nnd amerikanischer Hölilentiere, welcli 
letztere er wälirend seiner Amerikareise selbst zu erbeuten Gelegen- 
keit liatte. 

Herr Prof. Dr. Tli. Pintner beginnt eine Serie von Referaten 
llber neuere Wiirmerliteratnr mit einem Bericbte liber die 
Arbeiten von Boas und v. Janicki iiber Tnjplotaenia mirabiUs 
nnd von Ciirtis llber die merkwiirdige Proglottidenbildung bei 
Crossöbötlifium laciniaium. 
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Koleopterolog‘ische Erg^ebnisse einer Sammel- 
reise nach Dalmatien im Sommer 1905. 
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L Reisenotizen und Sammelbericht 

(Von Prof. Dr. Jos. Mti 11 er.) 

Unsere voijälirige Sammelreise nach Dalmatien, welche leider 
erst in der zweiten Hälfte Juli ausgeflihrt werden konnte, galt 
hauptsächlich der Erforschung des in koleopterologischer Beziehung 
so gut wie jungfräulichen kontinentalen Teiles Zentraldalmatiens. 
Fiel auch die Ausbeute infolge der ftlr ein so heifies Land zu weit 
vorgeschrittenen Jahreszeit nicht sehr reiclihaltig aus, so war sie 
doch qualitativ nicht minder interessant. 

In Begleitung meiner verehrten Freunde Postsekretär Karl 
Czernohorsky (Triest), Ackerbaupraktikant Peter Novak (Zara) 
und Uni versi tätsprofessor Dr. Karl A. Penecke (Graz) wurde die 
Toiir von Spalato aus unternommen. Unser erstes Standquartier war 
der Marktfleck Sinj im Herzen Zentraldalmatiens. Am Nordrande 
des gröfiten dalmatinischen „polje“^), nicht weit vom Flusse Cetina 
gelegen, ist Sinj auch in den heiJBesten Monaten ein gönstiges 
Sammelzentrum ftir den Koleopterologen, der namentlich an den 

^) Mit diesem Namen bezeichnet man die mehr oder minder ausgedebnfeii 
K ess eltal er des Karstes. 

Z.B. Ues. 67. Bd. 
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Ufern der Cetiiia iiiid aiif deren Scliotterbäiikeii eine Meiige Käfer 
finden kaiiii. Allerdiags sind viele darunter bekaniite Mitteleiiropäer, 
wie sicli dies aiich an andereii, das ganze Jalir liiiidiircli feucliteii 
Lokalitäteii Dalmatieiis beobachten läBt; aber aucli maiiclie selteiie, 
dem Stldeia eigene Spezies wird den SammelfleiJB beloliiieii. 

Der Pliifi Getina läfit sicli, von Sinj aiis am besten anf dem 
Wege nacli Obrovac erreiclienj einem am linkeii Cetina-Ufer gele- 
geneii Dörfiein, in dessen iinmittelbarer Nähe bereits die Cetina- 
Anen ein gnnstiges Sammelterrain bieten. 

Anf dem Wege Sinj—Obrovac kommt man bei Neogen- 
ablagernngen vorbei, welche zur linken Hand eine längs der Strafie 
verlaiifende, niedere Hngelkette bilden. Tonig-mergelige Scliichteii 
von gelblicber oder graner Farbe setzen diese Hiigel ziisammen. 
Am FiiJBe derselben fanden wir — trotz der groJBen Trockenheit 
des Terrains — eine kleine, aber interessante Fauna, darnnter ancli 
einen nenen kleinen DodecJiastiolms, der znsammen mit Fedims, 
Timarelia, Ojjatrum etc. nnter Steinen in Anzabl safi. Auffallend 
ist bei den meisten der dort gefnndenen Käfer ihre geringe 
KörpergröJBe. 

Im Kreidekalk jenseits der Cetina befinden sicli mehrere 
Höblen, die wir natltrlich sofort aufsiicbten. Verliältnismäfiig beqnem 
zu erreichen ist die „Kekova jama^^, weil sie in der nächsten 
Nähe der EeichsstraBe, die nach Livno (Bosnien) fttbrt, etwa eine 
halbe Stunde nordöstlich von Obrovac gelegen ist. Die genaue 
Lage läfit sicb aber schwer angeben und durfte oline Ftihrer kanm 
ernirbar sein, da sicb die HöMe innaitten einer weitausgedebnten, 
sanften Karstmulde, die fast ganz gleichmäfiig mit niederem Eiclien- 
gestriipp bewacliseu ist, befindet. Ein kleiner, niederer Eingang 
fuhrt in die schief abwärts, fast senkrecbt gegen die Cetina gerichtete 
Höhle. Nach etwa 50 Scliritten gelangt man zu zwei mächtigen 
Sintersäulen, die sich vom Boden bis zu der (allerdings niclit liolien) 
Decke erheben. Hierauf folgt ein etwa 40 Schritte laiiger^ iiahezii 
horizontaler Abschnitt, der mit einer offenbar vor kurzem aus- 
gegrabenen Lehmkammer endigt. Ober dem Lehm lag fruher, wie 
man an den Wänden noch deutlich erkennt, eine dänne Konglomerat- 
schichte. Sinterbildungen fehlen fast gänzlich, bis anf die beiden 
erwähnten Säulen. 
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Im Osten von Obrovac, aiif dem Berge „Gliigac^^ befiiidet sicli 
eine zweite, kleiiie Ilöble, die sogenaniite ^Kiilica peeina u 
Gliiscn^^ Ob diese mit der anf der Spezialkarte (1:75.000, Zone 31, 
Col XV) aiif demselben Berge bezeicbneten Hölile ideiitiscli ist, 
vermag icli niclit sicber anziigeben, da das itberall eintöiiige, karren- 
reicbe iiud mit niederem Gestrtlpp bedeckte Karstterrain die genane 
Orientierung bedeutend erscliwert. Eine ovale felsige Miilde birgt 
an ihrem Slidende den Eingang zur Höhle, die sicli in nordstid- 
liclier Eichtimg etwa 40 Schritte weit erstreckt. Der Boden ist 
sanft geneigt nnd entbält ganz im Hintergrunde ein kiihles, trink- 
bares Wässerchen. 

Eine dritte, von Sinj weit entlegene, am besten von der Ort- 
scbaft Otok ans zn erreicbende Hbhle ist die anf der j,Vrsina 
glavica“ bei Stra^beniea. Sie stellt einen ziemlicb ausgedebnten, 
rundlichen Höblendom dar, der einige Seitenniscben aufweist. Der 
gröfite Teil des Domes wird infolge des weiten Einganges vom 
Tageslicbte erbellt. 

Wäbrend uiiseres Aufenthaltes in Sinj besucbten wir auch die 
grobe Höhle von Kotlenice am Nordfube des mäcbtigen Mosor- 
gebirges. Diese Höble, welche tatsäcblich eine der gröfiten und 
scbönsten Dalmatiens ist, wurde erst vor wenigen Jabren in einer 
Lokalzeituug zum ersten Male bekannt gemacbt und vor kurzem 
seitens des Geologen Kerner in den „Mitteiliingen der k. k. geo- 
grapbischen Gesellscbaft in Wien“ einer eingehenden Bescbreibung 
gewnrdigtA) In koleopterologiscber Beziehnng ist sie durch das 
Vorkommen des ApJioleuomis Taxi m.^) bemerkenswert. Man gelangt 
zur Höhle am bequemsten von der Babnstation Dugopolje aus, 
die sowobl von Spalato als auch von Sinj direkt zu erreichen ist. 
Von Dugopolje fubrt eine gute Fahrstrafie nach Kotlenice, die 
wegen des nahen Eisenbergwerkes in neuester Zeit erbaut wurde. 


Dr. Fritz v. Kernei*, Die Grotte von Kotlenice ani NordfuBe der 
Mosor planina, (Mitteilungen der k. k. geogr. Gesellsch. in Wien, XLVIII, 1905, 
220-230.) 

2) Vergl. Jos. Miiller, Die Koleopterengattung A^lwUuönm Eeitt. Ein 
Beitrag zur Kenntnis der dalmatiniscben HÖhlenfauna. (Sitznngsber. der kais. 
Akad. der Wiss. in Wien, inathem.-naturw. KL, Bd. CXII, Abt. I, 1903, 77—90, 
Taf.L) 



4 


K. A. Penecke nnd Jos. Miiller. 


Das ans Kreidekalk anfgebante, doliiienreielie Terrain in der 
Umgebiiiig der Höhle^) ist aufierordentlich tief zerklltftet nnd mäcli- 
tige Karreiiblöcke rågen ans dem Boden empor. Dazwisclieii wachseii 
niedere Eichen, Abornarten und sonstiges Biiscliwerk. Ein etwa 
10 wh bobes, spitzes Felseiitor fixlirt in einen steil abwärts verlaiifen- 
dcHj von Siidosten nacb Nordwesten gericliteten Gang, der sicb 
gaiiz allmählich zu einem hoben, teilweise belicbteten Kiippeldoni 
erweitert. A^on bier ans gelangt man erst dnrcb eine kleine Titr 
in die eigentlichen, vollkommen finsteren nnd sebr ansgedebnten 
inneren Grottenräume, die eine Flllle von groBartigen Sinterbildimgen 
enthalteii. 

A^on Sinj begaben wir uns nacb Imotski, einer lieblichen, 
anf einer Anböhe gelegenen Ortschaft, in nnmittelbarer Näbe der 
berzegowiniscbeii Grenze. Am Fufie von Imotski breitet sicb ein 
5 ,poIje^^ ans, das von der Vrlika durchflossen -vvird. Ausgedebnte 
AViesen bedecken liier das Terrain, das sicb znr Bllitezeit znm 
Kötscbern von Käfern vorziiglich eignen wtirde. Das Karstplatean 
am Nordrande des Polje von Imotski bietet zwei Sebenswtlrdig- 
keiten ersteii Eanges, nämlicb den knapp bei Imotski befindlicben 
„modro jezero“ nnd den etwas weiter nordwestlich gelegenen 
„crveno jezero^A Der erstere, aucb „jezero von Imotski^ oder 
kurzweg Jezero^ genannt, ist ein 200 m tiefer Einsturzkessel, der 
am Gnmde ein A¥asserbecken enthält.^) Der Wasserspiegel dixrfte 
im Sommer in gleicher Höbe mit dem Grundwasserspiegel des 
benachbarten Polje sicb befinden; zeitweise steigt aber das A¥asser 
hocb empor, wie aus den deutlieb erkennbaren Strandlinien an den 
AVänden des Kessels hervorgeht. 

Etwa ebenso tief, aber viel imposanter ist der „crveno jezero^b 
Fast senkrecht fallen die A¥ände in den schanerlichen Åbgrund; 
ein hinabfliegender Vogel erscheint nnten so klein, daJB man ilin 
kanm wabrnimmt. Die A¥ände dieses riesigen Einstiirzkcssels sind 


0 Anf der Spezialkarte (1; 75.000, Zone 31, Col. XA^ ist cliese Gegend 
mit dem Namen „Peranjaéa“ bezeicimet, sie heilit aber tatsäcblich „Vra- 
njaéa“, wie iob micb durcb Xachfragen an Ort und Stelle tiberzeugte. 

Eine Abbildung und kurze Beschreibung dieses Sees findet man bei 
Gavazzi, „Die Seen des Karstes" in den Abhandl der k. k. geogr. Ges. in 
Wieiij Bd. V, 2, S. 28 und Taf. I. Erschienen 1904. 
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rötlicb, dalier der Name „crveiio jezero^^ = „roter See^^ Nacli 
Gavazzi (a. a. 0., S. 29) soll dieser See einen aiiterirdisclien ZufliiJj 
liaben; der AbfliiO erfolgt wahrscheiiilicli nacli dem nalien Polje 
von Imotski, natilrlicli ebeiifalLs auf imterirdischem Wege. 

Unsere nächste Sammelstatioii war die Unigebuiig von Lovreö 
an der EeiclisstrajSe Sinj—Imotski, wo uns bereits bei der Durch- 
reise iiacb Imotski mebrere Höblen aiigegeben wiirden. Die eine 
liegt östlicli von Lovrec bei dem Dorfe Oluicdj Sie stellt einen 
selir sanft geneigten, etwa 30 Scbritte langen Gang dar, welcher mit 
einer schwer zugängliclien niederen Endkammer abscMiefit. Eine 
zweite Höhle liegt slidlicb von Lovreé, in der Umgebmig von Opanci. 
Ein ziemlich breiter, aber niederer Felseneingang fltbrt auf eine 
mäfiig geneigte Scliutthalde; der darauf folgende tiefste Teil des 
Höblenbodens ist lelmiig feucbt. Da die Decke der Höhle vom 
Eingang an niclit parallel mit dem Boden schräg abwärts, sondern 
sanft aufwärts verläuft, nimmt die Höhe der Grotte nacli hinten 
bedeiitend zu. Die Länge der Höhle beträgt etwa 40 Scbritte, die 
Maximalbreite etwa 20 Scbritte. Eine dritte Höble wurde uns auf 
einem Hugel in näcbster Mbe von Lovreé, Östlich davon, ange- 
geben. Wir fanden aber leider nur einen äufierst engen lebmigen 
Höhlengang, in den wir am Bauche kriechend — eine andere 
Körperlage ist in diesem engen Eaume nicht möglich — et^wa 10 
bis 15 m weit vorgedrungen sind. Bald mufiten wir aber wegen 
der durch das Kerzenlicht und die Respirationsprodukte schlecht 
gewordenen Luft zuriickkehren. Interessant waren gewisse gelbe 
Ameisen, die tief drinnen an vollkommen tinsteren Stellen auf dem 
Lebmboden bebende umherliefen. 

Als ein giinstiger und bequemer Sammelplatz erwies sich 
das Eichenwäldchen zwiscben Lovreé und Oluic, wo ungeachtet 
der vorgeschrittenen Jahreszeit maucbe bessere Käferarten zii 
klopfen waren. In den Abendstunden von 8 bis 11 Uhr wurden 
an den Bäumen längs der Strafie bei Lovreé gute Cerambyciden 
erbeutet. Namentlich die Stämme der Sromsonetia papyrifera er- 
wiesen sich als besonders erträglich. (Siebe weiter imten den Sammel- 
bericbt.) 

b Auf der Speziaikarte figuriert diese Ortschaft nuter dem Hamen 
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Siidöstlicli vdu Lovreé, allerdings bereits drei Stunden ent- 
fernt, befindet sieh eine selir interessante Höhle. Sie liegt am 0st- 
abhange des Berges Orljac (909 in), in der Nälie des kleinen 
Dorfes Cagalj. Der Eingang befindet sich in eiuer Hölie von 
700 m. Die Hiiliie kann ani besten als glockenförmig bezeichuet 
werden; in der Mitte der Höblendecke öffnet sich der rundliche 
Eingang, am Boden erliebt sich ein ans mächtigen Felsblöcken auf- 
gebanter Triimmerkegel, dessen Spitze direkt unter dem Eingang, 
etwa 6 m tiefer, liegt. Selhstredend kann man nur mitteis einer 
Leiter, die durch den Eingang hindurch bis zum Schuttkegel hiuab- 
gelassen werden mull, in die Höhle eindringen. Die Felsblöcke des 
Schuttkegels waren mit einem dichten, fenchten Moostiberzug be- 
deckt, welcher namentlich senkrecht unter der Eingangsöifnung 
eine Menge 'von Käfern enthielt. Die meisten Arten waren im Freien 
lebende Formen, die teils zufällig hinabgesttirzt sein dtirften, teils 
sich hier wegen der beständigen Feuchtigkeit angesammelt haben. 
Mitten in dieser bunten Käfergesellschaft liefen auch einige Laemo- 
stemis eavkola Äeacus umher, welche bekanntlich echte Höhlen- 
bewohner sind. 

Den SchluB unsererTour biidete eine Besteigung des Bioko vo- 
gebirges von Zagvozd aus, am Nordfufie desselben. In der Um- 
gebung von Zagvozd, bei Bartulovié, befindet sich eine Höhle, 
die sogenannte Muäeva peöina, die noch während unseres Auf- 
enthaltes in Imotski von Freund No v ak untersucht wurde. 

Das Biokovogebirge erstreckt sich längs der zentraldalma- 
tinisehen Ktiste zwischen der Mlindung der Cetina und der Narenta. 
Es ist der Hauptsache nach aus Kreidekalk aufgebaut; der Nord- 
fufi wird von Poraminiferenkalken umsäumt und am SlldfuB sind 
obereocäne Gesteine vorgelagert. Im mittleren Teile stellt das 
Biokovogebirge ein Uber 1200 m hohes Plateau dar, aus dem sich 
kleinere oder gröBere Berge erheben, darunter am Noi*do8trand 
auch die höchste Spitze des genannten Gebirgszuges, der Sv. Jure 
(1762 m). Zwischen den einzelnen Erhebungen befinden sich zahl- 
reiehe Dolinen, die sich stellenweise derart zusammendrängen, dafi 
sie das Terrain siebartig durchbrechen. 

Bei unserem Aufstieg von Zagvozd aus kamen wir zunächst 
durch Eiehenbestände; bald erschien die Ostrya cwpmifoUa, welche 
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åen Nordabliaiig’ des Biokovo bis zii einer ziemlicb groBen llölie be- 
(leckt. Erst in der Umgebung der Forstblltte bei Kaoci^ in einer 
Seeböhe von etwa 1000'W?, salien wir die ersten Taiineii (Älies 
excelsa) imd Rotbuehen (Fagus silvaftca). Speziell die Tanneii sind 
bei Kaoci am zahlreichsten vertreteii und bilden in den Dolinen 
dicbte nnd lioclistämmige Bestände. Hier und da wiichs ein Ålpeii- 
kreiizdorii (Bliammis alpina). 

Von Kaoci ziebt ein FuBsteig durch ein dolinenreiches, meist 
bewaldetes Terrain dem Sv. Jure zu. In der Tiefe inancher Dolinen 
war der Boden mit Schnee bedeckt. Der Sv. Jure ist iiur stellen- 
iveise mit niederem Buscbwerk {Jumpenis, Gijtmis radiatm u. a.) 
bewacbsen; die Spitze selbst, auf der sicli eine Kapelle befindet, 
ist fast kabl Wir fanden in der näcbsten Umgebimg der Kapelle 
iinter Steinen gute Otiorrliyncben, -Arten etc., obwobl aucb 

fttr diese verhältnismäOig bedeiitende Hölie die beste Sammelzeit 
bereits vorbei war. 

Am Fiilie des Sv. Jure breitet sicli das oben erwälinte dolinen- 
und karrenreicbe Hocliplateau aus. GroBe Buchenwälder bedecken 
stellenweise den Boden und mäcbtige Laublagen sind in den Doli¬ 
nen angesammelt. Leider ergaben die Siebversuche nur eine sebr 
minimale Ausbeute. Ara Stidwestrande des Plateaus angelangt, er- 
öffnete sich unseren Blicken eine grofiartige Szenerie: zur Rechten 
ungeheuere, senkrecht abstiirzende Felswände^ zu unseren Fiiilen 
in einer Tiefe von iiber 1200 m das Städtchen Makarska mit der 
benachbarten Kiiste, vor uns die blaue Adria, aus der die höchsten 
Erliebnngen in die Fluten versunkener Gebirgsketten, die Insel 
Brazza, Lesina, Lissa, Curzola, die Halbinsel Sabbioncello etc., empor- 
ragen. Die Wälder hören schon vor dem Plateaurande anf und 
ganz kabl erscheint der felsige, zum Meere hinabfallende Sud- 
abhang.^) 

Makarska war die Endstation unserer Tour. Von hier ans 
wnrde die Rtlckfahrt nach Zara, bezw. Triest und Graz angetreten. 

0 Eine sehr poetisclie Schildemng einer Biokovo-Besteigung von Ma¬ 
karska aus veröffentlichte Ad. Stos sich im Bollettino della Soc. adriat. di 
scienze natur., I, 1875, 285, unter dem Titel: „Salita sul monte Biocovo in 
Dalmazia.^ 
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Ober die von iiiiserer Eeise niitgebraclite Käferaiisbeiite gibt 
iiaclifolgeiicleF Saiamelbericht AiifscbliiB. Dariii siiid, iiaeb Fiindorteii 
georclnet, iu erster Liiiie jene Arten aiigefilhrt, die ftir Dalmatien 
oder (las betreffende eiigere Sanmielgebiet neu sind, Gemeine imd 
weit Terbreitete Formen wurden nur dann beiiicksichtigt, wenn 
ibr Vorkoiiiineii an der betreflenden Fiindstelle ans irgend einem 
Grancle (so z. B. im Biokovogebirge wcgen der vertikalen Verbrei- 
tniig) Interesse erheiscbt. Diirch Fettdnuik sind die flir Dal- 
niatien neiien Arten gekeuiizeichnet. 

I. tJmgebung toe Siiij. 

a) Längs der StraBe nach Obrovac aiif trockenem, 
sandig-mergeligem Boden unter Steinen (16./VII.): 

ÄUaUaria laevigata Fabr., ein zwar kleines Exemplar, welclies 
aber wegen der kräftigen Punktierung der Flligeldecken bereits 
ziir sndlichen Rasse meridionalis Gglb. (Käf. Mitteleiir., III, 191) 
gehört; Teämus fallax Mills., eine kleine, fein punkti erte Form; 
Opafrum, sahdosimi liicifugum Ktist. und Oonocephakim pusilUmi 
Fabr., ebenfalls in kleinen Exemplaren; Timarcha pmtensis Duft., 
eine anflallend kleine Form; Otiorrhynchus (DodechasticJms) furgidus 
Germ., forma typica, 1 Ex.; 0. (Dod.) sinjanus noY. spec., ziem- 
lich hänfig*; Ifhytirrliinus spec,, einige Ex. anf der Unterseite der 
Steine sitzend und wegen des dicken Lehmliberzuges auf ihrem 
Körper nicht leicht sichtbar. 

h) In den Cetina-Auen bei Obrovac (17. und 19./VII.): 

OmopJiron Imibatus Fabr., an sandigen Uferstellen; Tachypus 
cqraboides nébulosm Rossi und flavipes L., ebenso; Bemhidium^) 
pimci/ulatum Drap.; B. varimn Oliv,; B. coendeum Serv.; B. ustu- 
latum L., häufig; B. decorimi Panz.; B. dahnaUmmi Dej., gemein, 
an schlammigen Uferstellen unter Steinen; B. praeustum Dej., auf 
Schotterbänken; B. hypocrita Dej,, 1 Ex.; B. qtiadriguUatum Fabr.; 
B. imptatum Sehaum; B. lunulatwn Fourcr.; Blatynus viridicupreus 
dalmatinus Dej., an schlammigen Uferstellen unter Steinen; Bfero- 
sUeJims anfhracinm hiimpressus Kust., unter Steinen häufig; ZupMum 

b Von dieser Gattung wurden sämtliche gesammelten Arten angefuhrt. 
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oleus Fabr., iiiiter Steinen 1 Ex.; FhUouthis rnfimanus Er., aiif 
Scliotterbänkeii ; Leptolimis noihm Er., 1 Ex.; Aclmimn Ikifferi 
Gg’lb., an siimpfigen Stellen iinter Steinen; Latbroblum VIctorls 
Beriili. (in diesen „Verli.'‘', 1899, 111, nach 2 Ex. aus den Stlmpfeii 
bei Mostar besclirieben), l d\ welches genau mit der Original- 
besclireibung* Itbereinstimmt; Paederus saugumicolUs Stepb. iind 
geiueUus Kraatz, an sandigen Uferstellen in Anzalil; Stenus intrP 
catus Er., unter Steinen melirere Ex.; Erijx ater F. (Seidl, Natiirg. 
Ins. DeutscbL), 1 Ex. ; Hydrokissa flavocincta Brullé, iinter Steinen 
vereinzelt. 

c) Kekova jama und Kulica pecina (17./VII.): 

Laemostenus cavicola sinjensis m. (Wien. Entom. Zeitg., 
1906, 218), je 1 Ex. — Vor dem Eingang der Kekova jama am 
Boden 1 Otiorrhynclms sg^cdatrensis Bob.; im niedereii Eiclien- 
gestrtipp rings um die Kekova jama imd auf dem Glusac im Sonneii- 
schein tliegend mehrere Geramhyx miles Bon. (darimter nicht ein 
ceräo). 

ä) Höhle auf der Vrsina glavica (18./VIL): 

Laemostenus cavicola sinjensis m., nicht selten; Que- 
dius (Microsaurus) Kraussi Penecke (vom Vele^ebirge in der 
Herzegowina beschrieben, Wien. Entom. Zeitg., 1904,135), 1 Ex, 

II. Umgelbttiig Ton Dugopolje. 

Bei Dugopolje (19./VIL): Larinus caneseens Gyll 1 Ex. 

In der Höhle von Kotlenice (18., bzw. 19./VII.): TreeJms 
(ÄnopJitJialmus) dalmatimis MilL, mehrere Exemplare, davon einige 
an der hölzernen Tiir im grofien Kuppeldome, welche den niederen 
Eingang zu den inneren Grottenräumen verschliefit; Laemostemm 
cavicola Aeacus Mill, wenige Exemplare mit Pleiseh geködert; 
Apholemnus (Haplotropidius) Taxi m,, diesmal nicht häufig (im Mai 
1902 von Dr. Ed. Karaman und Franz Tax in groBer Zahl ge- 
sammelt). 

Auch in den Eichenbeständen bei Kotlenice am Fufie åm 
Mosor schv^ärmte Ceramiyx miles umher. 
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K. A. Pouecke luid Jn.s. Muller. 


IlL Uiiig*el>iiii8’ TOii -liOTreé* 

aj Im Walclclieu zwisclieu Lovreö imå Oriii6 (20. iiiid 
23./?IL) : 

Yoii Eichen geklop ft: Scjpyimts glohosus Ws. iiiid at). picens 
Ws., Yereiiizelt; Hymenalla rufpes Fabr. (Seidl, Naturg. Ins. 
DeiitsicliL), mehrere Ex.; Tacliijlraclm flexmstis \Y^., selteii; PJiyl- 
lohiiis serripes Desbr., iiicht selten; Polydnism Kaliri Kirsch, ver- 
eiiizelt; Balmiinm pelUkis Bob., 1 Ex.; Orchestes alm L., iiicht 
selten. — Aiif Biilteii: Basytes Uqddlialnms Baudi, melirere Ex, 

h) An der EeichsstraBe bei Lovreé zur Nachtzeit 
(22. imd 23./VII.): 

Beim Liclite aiigeflogen: JEryx ater F. und Hymenalia rufipes 
F., je 1 Ex. — An Baiimstämmeii sitzend: lAagrica ExUm) 
timida Mén., zienilicli bäufig, bauptsächlicli an den Stäninaen von 
Brotmonetia papyrifera. vielfacli in copula; Besperoplianes cinerem 
Villers, vereinzelt; CyamopMlialmus moesiaciis Fri v., 1 Ex. 

c) Hölilen in der N<älie von Lovrec (22. iind 23./VII.): 

Höble von Oluic: Trechis(Änoplitlialmiis) dalmatimisMill^ 1 Ex. 

unter einem Stein; Quedlus Kraussi Penecke, 1 Ex. — Höble von 
Opanci: Laemostenus cavieola ÄeacMs Mill, vereinzelt unter Steinen. 

d) Höble von Cagalj auf dem Orljaö (23./VII,): 

Auf den mit Moos bedeckten Felstrummern imterhalb der 
Eingangsöffnung, teils auf der Moosdecke, teils imterhalb derselben 
(die kleineren Arten gesiebt): Gar ahus caelatus dalmaiinus Duft., 
Hbergangsform zu macretus Kr., 2 Ex.; 0. hortensis Netmiayeri 
Reitt., 1 Ex,; Laeniostemis ehngaius robtistus Scbauf., ziem- 
licb häufig; C. cavieola Äeacus Mill. ^ 2 Ex.; Brady cellus [Tetra- 
platypus^)] Ganglbaueri Apfb., 1 cf, bisher nur in zwei weib- 
licben Exemplaren aus der Herzegowina (Mostar) und Montenegro 
(Podgoriea) bekannt; Quedms mesomeUmis Marsh., 1 Ex.; Sfenus 
cyamus Baudi, nicht selten^); Omalium cinnamomeum Kr., eine 

0 Vergl. Wiener Entom. Zeitg., 1906, 150. 

Ein Exemplar von Stenus cyanus fanden wir aucb am Eingang einer 
Höble bei Lovrec, nnr kann ich nicht mehr genan angeben, ob es die Höble 
von Olnid oder jene von Opanci war. 
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Art, welche aiif den dalmatinischen Inseln anf bliilieiiden E-rka 
arborea liäiifig ist, 1 Ex.; Leptomastax Kcmfmanni Reitt., 1 Ex.; 
Geotnipes verudis L., hätifig, anf dem Moose kriecliend; Ätliom 
S 2 )alatren'Sis Reitt., 1 Ex. (mit der Type ans der Sammliing des 
Herrn Dr. K araman vergliclienl); Otiorrhynchus turgiäus Gerni. 
forma typica; 0. cardmiger Host, Obergangsform zn brattiense m. 
(Muiich. KoL Zeitscbr., II, 1904, 209), nicht selten; 0. sjjalatremis 
gylipp^^ Reitt., 1 Ex., bislier nnr ans den herzegowiniscben Alpen 
bekamit; 0. crmipes MilL; O. ^nmctieollis Stieii. xar. (Näiieres dar- 
tiber weiter nnten bei „Biokovo“); 0. longipemiis Stierl, 1 Ex.; 0. 
pachyseelis Stierl. (Reitt., Wien. Ent. Zeitg., 1903, 214), mebrere 
Exemplare. 

lY. Uingelbiiiig yoii IinotsM. 

Polje von Imotski (20./VII.), in einem Wassergraben: Lafel- 
mis Volchnari Panz. nnd Helmis Maiigei Megerlei Dnft., beide in 
einer von typisclien Stucken durch scbmalen Körperban nnd geringere 
GrölJe abweiclienden Lokalform. — Karstplateaii bei Imotski 
(20./VII.), in den Bliiten von Centmrea sohtUialis L.: IJasytes 
bupMJialmns Baudi. 

T. ZagTOzd nnd Biokovogebirge. 

a) Umgebnng von Zagvozd: 

In der Museva peéina bei Baiiolovic (21./VII.): Trechus (Äm- 
pMJialmus) dalmatinus MilL, nicht selten. — In den Eichenbeständen 
ara FuBe des Bioko vo (24./VIL): Purptmcetms glohdicolUs Dej. 
(1 Ex.) nnd Gerambyx miles Bon. 

h) In den höheren Lagen des Biokovogebirges, 1000 
bis 1500 w Seehöhe (24. nnd 25./VIL): 

Cdcindela campestris L.; Carahus caelatus dahyiatinus Duft., 
Cbergangsform zn macretus Kr., 1 Ex.; O. iniricakis L., wahrschein- 
lich eine Dbergangsform zu montenegnnus Kr., 1 Ex.; C. eomexus 
dilatatm proxmatas Reitt., i Ex., welches sich dnrch grofie Primär- 
griibchen auf den Bdtigeldecken anszeichnet; Trechus (AmpMlaV 
mus) dalmatinus MilL, in einer dunklen Pelsspalte in einer Doline 
bei Kaoci (Seehöhe mindestens 1000 m), 1 Ex.; Laemostenus ehm- 
g atus robustus Schauf., in der Forsthlttte bei Kaoci nnter Brettern; 
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Jjw/ffrff fieiiea Deg.. J. lueUki Diift., Barpcikfs Fabr. forma 

typica lind sidplmripes Gevm. beim Forstliause von Kaoci iiiiter 
Sfeiiien; Aptinus acutangulus Cliaiid. (Apfelb.^ Käferfaiina der 
Baikaiilialbiiisel 1,1355), in eiuei* Doline anf dem Hocliplateaii des 
Biokovo 1 Ex.; Oxypoda aunnlaris Mannh., Trimium Brenskei 
Ett., BytJikuis 1‘uiMenslH Rtt. und Eucomms spec. (bei Borofkamis Rtt.) 
eiiizelii aiis Bucheiilaiib ge>siebt; Haploenenms piäveriilerdm Kiist., 
in cleii Bliiten von Geniiana lidea sijniph/andra Miirbeck auf dem 
Wege von Kaoci iiacli dem Sv. Jiire mclirere Exemplare; Lmonius 
partnäiis Paiiz., bei Kaoci g-eklopft; Athous spalatremis Reitt., am 
Hocliplateaii des Biokovo auf einem Buclienblatte 1 Ex.; Scymnus 
Miilleri iiov. spec. und impexus Mills., bei Kaoci von Tannen 
geklopft; Äsiäa lineatoeolUs Kltst., beim Forstbause von Kaoci un ter 
Steinen in einer vom Typus etwas abweiclienden Form; Eelops 
coeruUus L., 1 Ex. in einem morsclien Baumstrimke bei Kaoci; 
Doreatijpns tristis Fabr., am Boden kriecliend, 1 Ex.; IJorcadion 
(mnarmni h/psfpliylmu m. (Wien. Entom. Zeitg., 1905, 146), 1 cf; 
(JrysoeliKs pretiosus Fabr., auf Cynanclmni bäufig; Phyllohotrica 
aditsta Creutz., bei Kaoci 1 Ex.; OiiorrJiyncJms cardiniger Host, eine 
Ubergangsform zu hratUense m. (a. a. 0.), am Boden kriecliend; 
Heptaulams alpinus Drap., Äpliodms nUklulus Fabr., lividus Oliv., 
SiByphm ScJiaefferi L. und Geofrnpes vernalis L. im Mist. 

c) Auf dem Gripfel des Sv. Jure (1763m) am 25./VIL: 

Unter Steinen: Molops iucephahis Dej., 2 Ex.; M. obfus- 
angulus Gglb., 1 Ex., welclies wabrscheinlich der Rasse hyhridt^s 
Apfb. (a. a. O., I, 226) angehört; StaphyUnus (Goerins) similis F. 
subspec.?, 2 Ex. (Kopf und Halsschild feiner und schiitterer punk- 
tiert als bei der typischen Form); Athous Novaki nov. spec,, 
3 Ex.; Mycetochara spec. aus der ZmeaWs-Gruppe, 2 Ex.; Asida 
limatoeolUs Klist., dieselbe Form wie beim Forstbause von Kaoci; 
Apbfhona Mokovensis nov. spec., 1 Ex.; Otiorrhynchus eonsen- 
tamus Bob., 2 Ex.; 0. sjjalatrensis gylippus Reitt., nicht selten, 
namentlicb auf der gegen das Meer gewendeten Seite des Sv. Jure; 
O* puncticollis StierL var., selten^); PUntJms Gerli Bob., 2 Ex. 

Diese Exemplare vom Biokovo habeu entschieden einen klirzeren 
Riissel als echte puncticollis und nähern sicli dadurch sehr dem Otiorrhynchus 
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— Im Mist: Heptcmlmiis alpinns Drap., häufig’; Äjilwäms gramh 
rlws L.^ 1 Ex. 

d) Am Sti dabli ange des Bi ok o vo (Abstieg nacli Makarska, 
25./VIL): 

SomaMsus nigricornis Elt.?, 1 Ex. aiif einem Grasbalm sitzencl 


IL Beschreibung der neuen Arten. 

(Von Prof. Dr. Karl A. Peneeke.) 

AtJious (GrypatJious) NovaM nor. spec. 

Rotbraun, die Fltigeldecken etwas heller als Kopf and Hals- 
scliild, ihre Nath and ilire Seitenränder gelbbraim; Fuliler, Taster 
imd Beine einfärbig hell braangelb. Kopf and Halsschild dicht mit 
tief eingestochenen, mäfiig grolJen Nabelpunkten besetzt, deren 
Zwischenräume kleiner als ihr Durclimesser, glänzend. Die aacli 
an den Seitenrändern des Halsseliildes gerade nach vorne gericlitete 
Behaarung von Kopf and Halsschild dankler and niederliegender, 
daher weniger auffällig als die schräg nacli ruckwärts absteliende, 
weifiliche Behaarung der Flägeldecken; diese sehr fein panktiert- 
gestreift, die Streifen gegen die Spitze seichter and uudeatlich 
werdend, ihre Zwischenräume fein ranzelig-körnig panktiert. 


Blancharäi Apfb. (Wiss. Mitteil. aus Bosn.-Herzeg., IV, 540), clen icli in einem 
typischen Exemplar aas dem Wiener Hofmuseum kenne. In Bezng aiif die 
Länge der Basalglieder der Fäbler lialten die Biokovenser Exemplare eine 
Mittelstellung zwischen dem echten puncticollis and Blancharäi ein^ binsiclit- 
licli der KörpergröBe nähern sie sicli sehr dem letztgenannten. Die oben er- 
wähnten Exemplare aus der Höhle von öagalj auf dem Orljaé stimmen mit 
deiien vom Sv. Jure (Biokovo) fast ganz uberein, nur sclieinen sie entsprechend 
der tieferen Lage ihres Fundortes durchsclmittlich ein wenig grOfier zii sein 
(etwa ebenso groB als ecbte puncticollis), — Allea dies legt den ScliluÖ sebr 
nahe, daB Ot Blancharäi lediglich eine extreme Form åQ^ ^puneti- 
CO Ilis sei; die Exemplare vom Orljac und Biokovo schemen den tlbergang 
zii vermitteln, Bezäglicb der Halsscliildpnnktieriing, die Apfelbeck eben- 
falls ziir Untersclieidung seines OL Blancharäi von puncticollis herangezopn 
bat, sei nur erwähnt, daB sie, wenigstens beim letztgenannten, stark vaniort 
und daher als Dnterscheidnngsmerkmal vollkommen unbraucbbar isi. 
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cf. Kopf mit den inäfiig groSen, lialbkugelig vorgewölbten 
Angen knapp so breit als der Vorderrand des Halsschildes; aiif der 
Stime breit nnd seiclit eingedrlickt, der Vorderrand der letztereu 
in der Mitte vorgezogeu und niedergedriickt, dem Hinterrande der 
Oberlippe stark genähert. FUbler kräftig, stnmpf gesägt, auffällig 
kurz. die Hinterecken des Halsschildes gerade zuriickgelegt, nur 
mit dem Endgliede iiberragend; das 1. Gllied etwa doppelt so lang 
als breit, das 2. klein, so lang als breit, kurzer als das balbe 1., 
nur so breit als die Basis des 3., dieses dreieckig, wenig länger 
als das 1., gegen die Spitze verbreitert; die folgenden un ter sicb 
ziemlich gleicb lang, etwas länger als das 3., dichter punktiert, 
daher etwas matter als die drei ersten Glieder; das 4. an seiner 
gerade abgestutzten Spitze am bi-eitesten, die folgenden allmäblicb 
an Breite abnehmend, das Endglied zylindrisch, stumpf zugespitzt. 
Der Halsscbild nur wenig schmäler als in seiner Mittellinie lang, 
stark gewölbt, mit geraden, unter sicb parallelen Seitenrändern, 
Yor den grolleu, lappenförmigen, gerade nacb rtickwärts gericbteten, 
nngekielten Hinterecken nicht ausgeschweift, erSt im vordersten 
Ftinftel gegen die reebteckigen ein-, aber nicht Yorgezogenen Vorder- 
ecken gerundet verengt. Der Vorderrand fast gerade, in der Mitte 
nur wenig bogenförmig nacb vorne vorgezogen, innerbalb der Vorder- 
ecken nnr schwach ausgerandet. Flngeldecken flach gewblbt, bis 
zum hinteren Viertel parallelseitig, naeh hinten abgeflacht nnd all- 
mählich gemeinsam stnmpf zugespitzt. Beine relativ kurz, ihre 
Tarsen an den Vorderbeinen ktirzer, an den Mittel- und Hinterbeinen 
so lang als die Schienen, ihr 1. Glied das längste, das 2. und 3. 
gleicbmäfiig an Länge abnehmend, das 4. sehr klein, jedoch frei, 
nicht Yon den kleinen Lappen des 3. umhiillt. Länge 1 mm. 

9- Kopf samt den viel kleinei-en, wenig vorgewölbten Angen 
deutlicb scbmäler als der Vorderrand des Halsschildes, Fähler viel 
kuiTier als die des cf, mit ihrer Spitze die Hinterecken des Hals¬ 
schildes lange nicht erreichend. Dieser quadratisch, stark kissen- 
förmig gewölbt, die Seitenränder bis zum vordersten Funftel schwach 
nach vorne divergierend, vor den Hinterecken kanm merklieh aus- 
gebuchtet. Flngeldecken namentlich binten viel stärker gewölbt 
als beim c?, hinter der Mitte etwas baucbig erweitert, die Zwischen- 
räume ibrer Punktstreifen schwächer gerunzelt, daher deutlieher 
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pimktiert uiid glänzender. Beine noch kiirzer iind pliimper, an 
allen die Tarsen kiirzer als die Scliienen. Länge 8*5 mm. 

Die Ärt ist diirch ihre kiirzen Piililer selir aiisgezeicliiiet iiiid 
stelit dadiirch ziemlicli isoliert in ihrer Untergattung da. I^acli 
Reitters Bestmmiungstabelle der Äthoina (,,Ätho-ti-ma'')^) milBte 
sie iieben AMious Qobanm Reitt. gestellt werden, den icli diircb gtitige 
Ziiseiidiing des Herrn Kustos Ganglbaiier direkt vergleiclien konnte. 
Von diesem (cT) unterscheidet sie (cT) sicb durcb geringere Gröfie, 
helle Färbung, namentlich durch die rotgelbe Färbiing der Fuhler 
und Beine, seichteren Prontaleindruck, kleinere Aiigen, kurzeren, 
relativ breiteren Halsscliild, viel feinere, seiclitere Punktstreifen der 
Flligeldecken, vor allem aber dnrch die viel kitrzeren Flihler. 

Herr Peter No vak, dem icb die Art widme, und icb fingen 
je ein cT scb^värmend auf dem Gipfel des Sv. Jure und ich ein 2 
daselbst unter einem Steine. 

Scymnus (Pullus) MiXlleri hot. spec. 

Glänzend schwarz. Mund, Fubler und Beine braungelb, die 
Schenkel etv^as dunkler braunrot; oberseits gleichmäfiig so dicht, 
aber etwas feiner als Sc. suturalis weifigrau pubeszent. Länglicli- 
oval, mäfiig gewölbt. Kopf und Halsscbild fein, mäfiig dicbt punk- 
tiert, Flägeldecken dichter und gröber als der Vorderkörper, so 
dicbt, aber feiner als bei Sc. suturalis pimktiert. Kiellinien des Pro- 
sternums den Vorderrand desselben erreicbend und scbwach nach 
vorne konvergierend. Mittel- und Hinterbrust an den Seiten dicht 
und grob, gegen die Mitte feiner und zerstreuter punktiert, letztere 
in der Mitte gegen den Hinterrand fäst glatt. Abdomen mäfiig 
fein und sehr dicht punktiert. Die Schenkellinie biidet einen volL 
ständigen Halbkreis, der etwa zwei Drittel der Länge des ersten 
Abdominalsternites einnimmt. Länge 2 mm. 

Sc. Millleri steht in allen -wesentlichen Merkmalen dem Sc. 
suturalis Thunbg. ara nächsten, von dem er sich, abgesehen von 
der feineren Punktierung der Flägeldecken, durch schwarze Ober- 
seite bei hellerer Beinfärbung unterscheidet. Namentlich aus letz- 
terem Grunde kann er nicht als schTi^arze Varietät desselben aiif- 

Bestimmungstabellen der europ. Koleopteren, Heft 56. Bränn, 1905w 
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gefefit wertlen, clenii bei einer solefaen könuten die Beiiie niclit 
lielkr seiii als be-i dem liellgefärbten Tjpiis der x4rt. 

Ili Färbimg, Gröfie iind Gestalt ist er dem griecliischen Sc. 
Oerfzem Ws. ziim Yerweebseln älinlicb, desseii einziges Originalexem¬ 
plar Herr Weise mit groBer Liebenswlirdigkeit mir ziim Vergleich 
ttbeTsaiidte. Dieser besitzt aber, wie Weise hervorliebt, eine wie 
bei Se. cmrltm Tlumbg. gebildete Scbenkellinie, die fast den Hinter- 
rand des ersteii Abdoniinalstermtes erreicht 

Dr. Josef Milller, dem ieh die Art widme, und icli klopften 
(lieselbe in mäBiger AnzaM von Ficbten in der Umgebiing des 
Forstbaiises Kaoci aiif dem Biokovogebirge. 

ApJithona Mokovensis hot. spec. 

Rein sdiwarz^ stark glänzeiid, mit rötlicligelbeu Flihlern und 
Beinen, von letzteren inir die Schenkel des letzten Paares bis 
gegen die Spitze etwas diinkler rotbraun. Hocbgewölbt, regelmäBig 
ziemlicli breit elliptiscdi, obne Scbulterliöcker. Die dreieckigen 
erbabeiien, aiifien bis an den Innenrand der Augen reiebenden 
Stirnbdeker werden oben dureb sehr tiefe Stirnfurchen sebarf be- 
grenzt, die sieb an der Basis des sebmalen, sebarfen Nasenkieles 
stumpfwinkelig vereinigen. Aucb die Furchen, welche die Stirn- 
böcker nnten begrenzen, sind tief und sebarf eingeprefit Die Fubler 
kiirz und kräftig, gegen die Spitze etwas verdickt, etwa von halber 
Körperlänge. Das 1. und 2. Glied dick, das 2. halb so lang als 
clas l.j etwas länger als breit, das 3. so lang, aber viel scblanker 
als das 2., das 4. und 5. so scblank, aber wesentlicb länger als 
das 3., etwa von der Länge des 1. Gliedes, die folgenden allmäblicb 
an Länge ab-, an Breite zimehmend, die vorletzten kaum doppelt 
so lang als breit. Der Halsschild stark der Quere nach gewölbt, 
von oben betracitet niebt ganz doppelt so breit als lang^ mit stark 
vorspringendem vorderen Porenpunkte, seitlich zwischen den beiden 
Poreiipiinkten flacb geriindet, fein, aber sebarf und mäBig dicht 
punktiert, stark glänzend. Die Flugeldecken boch gewölbt, am 
Grande so breit als die Basis des Halssehildes, von regelmäBig 
elliptisebem UmriB, in der Mitte am breitesten, obne alle Andeutung 
einer Schulterbeule, vorne grob, binten feiner,' tief und sebarf ein- 
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gestoclien pnnktiert, die mäfiig dicht gestellteB Punkte ordnen sich 
vorne zn dentliclien Eeihen, die sich bis gegen die Mitte, einzelne 
bis ilber dieselbe hinaus verfolgen lassen. Länge 2 mm. 

Den gröBten Stticken der A. ovata Fondr. älinlich, iinterscheidet 
sich die neue Art jedoch schon auf den ersten Blick, abgeselien Ton 
der rein schwarzen Färbung, durch viel stärker gewölbte Gestalt 
mit regelmäfiig elliptischem, geschlossenem Umrifi, ror allem aber 
durch den Bau der Stirne mit ihren tief eiugeschnittenen Furchen 
nnd scharf begrenzten groBen Stirnhöckern. Habituell ähnlich durfte 
der Beschreibung nach die nach einem Exemplare aus Krain be- 
schriebene A. Sttminen Ws. (Ins. Deutschl, VI, S. 98) sein, diese 
besitzt aber eine dunklere Beinfärbung nnd eine wie bei A, ovata 
gebaute Stirne. 

Ein $ auf dem Gipfel des Sv. Jure. 

Otiorrhynchus (JDodecastichus) sinjanus nov. spec. 

Åiis der Verwandtschaft des Bod. turgidus Germ., nach der 
Bildung der Hinterschienen der c? der Rasse (?) hrevl^yes Apfib. 
zunächst verwandt, kleiner, durch flach gewölbtes, nicht grubig 
vertieftes Analsternit des wohl spezifisch verschieden. 

Pechbraun bis rotbraun, sehr gleichmäBig, nicht sehr dicht 
grau pubeszent, mit hell braunroten, an den Knieen nur wenig 
angedunkelten Beinenj auch die FuhlergeiJJel gegen die Spitze all- 
mählich heller braunrot. Länglich-eiförmig. Riissel kurz und breit, 
vom Kopfe nicht abgesetzt, so lang als dieser, wie bei 0. turgMm 
gebaut, nur der mediane Längskiel der breiten, flachen Russelrinne 
schwächer entwickelt, manchmal nur an der Basis angedeutet. Die 
Punkte des Kopfes etwas weniger dicht, die Zwischenräume der- 
selben eben nicht oder nur undeutlich Längsrunzeln bildend. Der 
Halsschild gleichfalls merklich schtitterer gekörnL beziehungsweise 
punktiert, die Punkte oben und vorne etwas gröBer, ilire Zwischen- 
räume weniger runzelig. Er ist bei relativ gleicher Länge viel 
schmller als bei 0. turgidus, seitlich nur in flachem Bogen genindet, 
seine gröBte Breite, in der Mitte gelegen, ist beiläufig ?seiner Länge 
gleich, bei 0. turgidus ist der Halsschild seitlich viel stärker ge- 
rundet erWeitert, seine gröBte Breite liegt etwas vor der Mitte und 

Z.B. Ges. 57. Bd. 2 
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iibeitrifft clie Halsseiiiidlänge beträciitlicli. Flxigeldeckeu von der 
C4estalt und Skviiptur des O. twgidits, die cliarakteristische Quer- 
riiiizelung ihrer Zwiselienränine sebr deutlich, aber etwas weniger 
dicbt als bei 0. turgidus. Die Skulptur der Unterseite gieichfalls 
bis auf die des Analsternites etwas weniger dicbt als bei der ver- 
glieheneu Art. 

o". Hiuterscbienen relativ kurz, gebogen, obne Åndeutung 
einer Beule an ibrer Basis, vom Typus des 0. hreoipes Apflb. (vergl. 
Wiss. Mitteil. aus Bosn. und Herz., Bd. III, Taf. XV, Fig. 9), die 
Zähiiung der Innenkanten jedoch etwas schwäcber. Das Analsternit 
fast gleiebmäfiig gewölbt, obne Åndeutung einer grubenförmigen 
Längsdepression, dieht punktiert. 

Länge des cf 6 — Q-hmm, des 9 6 — l'amm (exkl. Russel). 

Sinj, unter Steinen auf einem kurzgrasigen Bergabhang an 
der Strafie zur Cetinabrticke bei Obrovac zahlreich. 

Ich vrar anfänglicb geneigt, den vorliegenden DoåecasticJius 
fiir eine kleine, bellgefärbte Rasse des 0. turgidus Germ. zu halten, 
umsomehr, als an seinem Fundorte (vergl. vorhergehenden Reise- 
bericht) eine Anzabl von Arten in auffallend kleinen Exemplaren 
auftreten. Da sicb aber konstante Unterschiede namentlich in der 
Form des Halsschildes und im Bau des Analsternites der c? auf- 
finden liefien und 0. turgidus am gleichen Fundorte in typischer 
Form, Gröfte und Färbung in seiner Gesellschaft mit vorkommt, 
so ist vrohl eine spezifiscbe Verschiedenheit anzunebmen. Schwieriger 
ist seine Stellung zu 0. hrevipes Apflb. zu entscheiden, den sein 
Autor als Rasse des 0. turgidus auffaflt, der mir aber eine durch 
ihre Schienenbildung gut geschiedene Art zu sein scbeint. Diesem 
steht unsere Art allerdings sebr nabe, doeb besitzen mir zum Ver- 
gleich vorliegende cf von 0. hrevijpes (Mostar, Herz., Ooll. J. Miiller) 
die Gröfle des 0. turgidus, die Grube am Analsternit wie dieser 
und auch der Halsschild ist seitlich ähnlich wie bei diesem viel 
stärker gerundet als bei 0. sinjmus. Åufier von unserem Fund¬ 
orte liegt mir aus der Coll. Tax aus Metkovich (Dalmatien) die 
oben bescbriebene Form vor, die Stflcke von diesem Fundorte be¬ 
sitzen nur eine etwas bedeutendere Durchschnittsgröfle, die cf sind 
so grofi ais die gröfiten g von Sinj, die g entspreehend gröBer und 
der Halsschild ist etwas breiter durch stärkere Rundung des Seiten- 
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rändes. Sie werden dadurcli dem 0. l)revipes nocli äbiilielier, docli 
fetilt aucli diesen gröfieren Stiicken vollkommen die Analgrnbe des d^. 
Immerhiii könnten diese Stllcke als Zwisclienformeii des 0. sinjanMS 
lind 0. hrevipes (aber niclit 0. turgidus) sich erweisen, wenn grbfieres 
Material von melir Fundorten vorliegt und sich der Baii des AnaF 
steriiites der als variabel erweisen wtirde. 


Bryologische Beiträge aus dem Okkupations- 

gebiete. 

Von 

Julius Glowacki. 

n.o 

(Eingelaufen am 29. April 1906.) 


30. Trnovo. 

Trnovo im ^eleznica-Tale biidet den Ausgangspunkt ftir die 
Besteigung der Treskavica planina und ist der Sitz einer Expositur 
des Bezirksamtes von Sarajevo. Am Abhange des Paprica-Berges 
wurde hier in einer Höhe von 850—900 m liber der Gesteinsunter- 
lage von Werfener Schiefern folgendes gesammelt: Cm^atodon pur- 
pureiis, Tortula muralis, ruralis, * Grimmia spliaerica, Bacomitrium 
canescens, Polgtrichum formosum, Hypnum cnpressiförme. 

An Baumstämmen: Orthotrichum stramineum und var. -vexaMh^ 
leiocarpum. 

31. Treskavica planina. 

Sudlich von Trnovo erhebt sich bis zu einer Höhe von 2000 m 
die nach allen Seiten steil abfallende Gebirgsmasse der Treskavica 
planina. Sie ist gröBtenteils aus Kalksteinen der Triasformation 

0 Der erste Teil ist in diesen „Yerbaiidluiigen“j Jahrg. 1906, S. 186 
erscbienen. 
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aiifgebaiit iiiid trägt oben zabllose Doliiien iiiicl laiiggestreckte Miil- 
deii, (lie diircli melir oder weniger ansgeprägtc liflekeii niid Kämme 
getreniit werden. Das Vorkommen von Werlener Scbiefere becliiigt 
(las Aiiftreteii von Qiielleii niul oberirdiscb. abliielieiuleii Iklclicii, 
(lie nacli kiirzeui Laufe wieder verscliwindcn. Dic zeiitral(3 Erlic- 
biiiigsniasse der Treskavica wurde von Trnovo l)is Kalinovik aiif 
eiiier von Nordnordwest nacb Siidsiidost gerielitcten Linie begången 
und an mehreren Stcllen Aiifsammlungen bewerkstolligt. 

In der Nälie des Unterkunftshauses „Tiirov stan“ (1700 bis 
1800 w?-) wurde folgeiides gefunden: I)iGrammi scopcxrmm uiul '^-var. 
al 2 )Gstre, '^IremfoUuni, Bitrichmn flex/icaiile und =^var. longifolkmi, 
glaticescens, DisUöJmm capillacemn, Didymodon mhellm^ Torlella ior- 
tuosa, * fragilis, Toriula muralis, aeiphylla, IlacomMrimn mncscens 
var. erkoides, Orthoirichwm cuptdafuiu, Encalypta vtdgaris, ^rhabdch 
carpa und var. lepxtodon, contorta, Wébcra mida, Brymn indinahim, 
2 )allescens, ca 2 )illare, elegans und var. Ferchelii, pallem, 
trum, Mnimn orthorliynchimi, serratum, slellare, Blayio 2 ms Oederi, 
Timmia austriaca, Poliffrklmm juniperimmi, MyureMa julacea, api~ 
culata, Ptychodium pUcahm, Pseudoleshea akovirem und var. tenella, 
Thuidium ahietinum, Orthothecmn rufescens, mtricatuni, Ilomalo- 
thecium serkeum, Pliilppeamitn, Camptofheeium luiescens, Brachy- 
tJiecium StarTcei, glareosum, laetum ?, Eurhynchimn strigosum, 
Tommasinii, Hypmmi Halleri, protensxm, uncinatum, moUusemn, 
fastigiatum, eupressiforme, VaucJieri, Hylocommm splendens, trkjue- 
trum, rugosum, 

An Buclienstämmen und Ästen: Bicramm Sauteri, LesJcea 
nervösa, Pterygynandrum filiforme, Lescuraea striata. 

Auf dem Oblik (Gipfel der Treskavica), 1750—1877 mi Fissk 
dens decipiens, JDitriémm flexicauk, BisUchnim Ga2}iUacem%, Bidy- 
modon Iwidus, Tortella tortuosa uncl ^ var. Ireinfolia, Barbula 
convoluta, Grimmia conferta, Oriliötrichum cupulatmn, Encalypta 
vulgaris, Webera nfutans, Bryum caesp^iticmm, .Mniuni ortho- 

rhynchum, Bartramia ithyphylla, Brachythecium glareosum, velutirmm, 
EufhymMum diversifolium, Sypnum molluscum. 

An einem Bächlein unter der Spasovaöa-Htitte (ca. 1500 w) 
wurde aufgesammelt; Tortula ruralis, Grimmia apocarpa, conferta, 
Encalypta contorta, Bryum caespiticium, capillare, pseudotrigueirum, 
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PhilöUöUs cdlcarea, Fseudoleshea atrovirens^ BrachytJieckmi velu- 
tinunij glareosmn, rimlare, Scleropodium purum^ E^trJipichmm stri- 
gosmn, AmMystegiimi irrigtmm, Ilypnum Hallen, mollmcmn, Äcro- 
dadkmi imspidakmi, 

Am Abliange des Spasovac (1650 m): Dicrammi hrenifolium., 
Torkila sulndala, eiiie Form, deren Blätter nur bis zur Mitte mit 
läiigliclien Zelleii gesäiimt sind, daruber liinaus sind die Saamzellen 
kiirz rektangulär bis quadratisch. 

Am Passe Vratlo (ca. 1700 m): Grinimia apocarpa, Leskea ner¬ 
vösa, IHerygynandnmi fdiforme, Psendoleskea atrovirens var. tenella, 
Homalothecmm sericeum, Gamptotliedum lutescens, Brachyihecium 
velutinum, Starkei, Eurhymhimi strigosum, Tonimasinii- 

Auf der Alpe Dolovi (1500—1600 m): Bamnitrium canescens, 
Bölytriclmm juniperinum, Bracliyfhecium velutimim var. intricatum. 

32. Ylahovlje bei Kalinovik. 

Am Fufie der Treskavica planina beim Dorfe Vlaliovlje (ca. 
1100 m) wurde aufWerfener Schiefer folgendes gesammelt: Gera- 
todon ptipureus, DitricMim homomallum, Philonotis fontana^ Pseudo- 
leskea atrovirens. 

33. Oslji dd bei Kalinovik. 

Sudlich und sltdöstlich von Kalinovik dehnt sich ein weites 
wasserarmes Karstgebiet von einer mittleren Höbe von 1500 m mit 
zahlreichen Dolinen aus. Der östliche Teil davon biidet die Lelija 
planina, die im Lelija-Gipfel 2000 m tibersteigt. Bei Jelagöa, einem 
Dorfe an der Strafie von Kalinovik nach Trnovo, beginnt eine lange, 
völlig wasserlose Talsenkung, die dieses Gebiet ganz dnrchscbneidet 
und Oslji dö genannt vi^ird. Hier durcb fiihrte micb mein Weg in 
das später zu erwähnende Alpengebiet der Zelengora. Das Tal ist 
gröfiteuteils bewaldet, liölier oben beginnen Bergwiesen, die bis 
auf die Hölie liinaufziehen. Es steigt langsam von 1140 m bis 
1400 m an. Im Oslji dö wurde in einer Höbe von 1150 bis 1250 m 
folgendes gesammelt: Bicranum imdulatum, scoparium, stridum, 
flagellare, Bidymodon ruleUus, rigidulus, Tortella tortmsa, fragilis, 
Barhda fallax, convoluta, Tortula muralis, suhulata, montana, 
Grimmia apocarpa, Ulota crispa, crispula, Orthotriehum saxatUe, 
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mqmMimh sframineum. var. vexMe. fasligmk^^^^ qK>ci(mmq leio- 
carjmm, Mimhfjrki eontorfa. Brynm cajMore, degam var. FervM/hi, 
mespiiklmn, MnkiW liUiMMmn, piineiakmq imiipeuikda, 

LesJiea nervösa, Idsrygynandrmn fUifornw lind var. flleseens, Fsei(do>- 
lesJcea adrovireus, catemäaia, Tkuidinm delimfiilm ]I<mndMhemmi 
Tlidippemvmn, (Jamptotlieemii luiesccns, IhaidiyQiecium sahlmsmn, 
velidimmi, Scleropodkmi punmr, Btirlvyrnlmm- slrigosn/m uiid var, 
llgmcola, Phfiothccmm silesiacmn, Hypnum SormnerfeMi niölkiseimi, 
uncinatim, incurvatmn, paMescens, mpressifornie, Hylocomium 
ScJireberi, squarrosnm. 

34. Gfovza i>otok Ibei Jeleé. 

Jenseits der Talfiirclie des Oslji do liöreii die Kälke der Trias- 
formatioii, die den Karstcharakter der Oberflächcnbildung des frlilier 
begangenen Gebietes und dessen Qnellenarmut bedingen, aiif nnd 
es beginnt eine mächtige Entfaltung von Werfener Schicfern, die 
häufiges Zutagetreten von Quellwässern nnd die Ansbildung von 
entwickelten Talsystemen mit oberflächlicli abfliefienden Bäclien 
mit sich bringen. In diesem Gebiete wnrde ain Govza potok nnd 
dessen ZufliiB, dem Dzafer potok in einer Hblie von 1140 “1.214 w 
gesammelt nnd folgendes mitgenommen: Fissidens iaxifvlms, Tor- 
tella tortuosa, Tortula ruralis, Grimmia apocarpa, Orthotridimi 
paténs, pumilum, speeiosum, leioöarpum, Encalypta contorta, Brymn 
capillare, pseudotriquetrum, Mnium undulatam, rostraUim, affine, 
Seligeri, steUare, pumtatum, PMlonotis fontana, Nedmra pamila 
nnd var. Philippeam, Pterygynandrum fiMforme, Psezidoleskea atro- 
virens, Brachytliecmm velutinum nnd var, intrkatum, Starhei, fivti- 
lare nnd * var. umhrosum, Scleropodkim punmi, Plagiotheckm sile» 
siamm, Hypnum SommerfelUi, micinatum, comniutakmi, molhmum, 
incurvatum, euqwessiforme var. filiforme, palmtre var. pachyneuron, 
Hylocomium splendens, triqueirum. 

35. Zelengora. 

Östlicb vom Däafer nnd Govza potok liegen die scbönsten Alpen- 
matten des ganzen Okknpationsgebietes, die selbst nocli im Ångust 
in frischem Grun prången, während die Almen zn der Zeit sonst 
allenthalben von der sengenden Sonne verdorren nnd einen umso 
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trostloseren Eindruck noaclien, als sie bis anf die Wiirzeln abgeweidet 
silld. Dieses Verhalten verdankt die Zelengora der wasserfiihreiideii 
Unterlage des Werfener Schiefers, der jedocli nur selteii aufge- 
Bcblossen ist. Gesammelt wurde auf der Alm Pod Stogom, an den 
Qnellen des DMer potok nnd in der Umgebiing des kleinen Sees, der 
Mer eine tiefe Mulde in der Näbe der landwirtschaftliclieii Versnchs- 
station nnd der Gendarm eri ekaserne ansfilllt. Die Standorte liegen 
zwiselien 1500 nnd 1600 w?. und lieferten folgende Arten nnd Varie- 
täten: Weisia crispata, Dichodontium pélhicidwn, Dicranmn sco- 
parium, Ceratodon purpureiiSy Ditrichuni tortile, Tortella tortuosa, 
fragiliSj Tcrtiila subulataj ruralis^ Grinmia apocarpa, conferta^ 
Eacomitrimi canescens und var. ericoides, Ortliotrklvimi stramineimi, 
fastigiatmiy affim, leiocarpum, Wehera nutans, commufafa, Bryimi 
caespiticiunij Sclileiclierij pseudotriguetrum, Mnium rostratum, punc- 
tatum, Bartramia iiliypliylla, PMlonotis calcarea, fontana, Poly- 
trichum juniperinum, Pterygynandrum fiUforme, PseudolesJcm cate- 
nulata, Ileterocladium squarrosulum, Bracliythecium rimlare, 
ÄmUystegium filicmum, Hypnum protensum, uncinatum, falcahmf 
decipiens, suhsulcatum, Äcrocladium cuspidatum. 

36. Bie Almen des Hreava-Kessels. 

Aus dem Kessel des Sees „Pod Stogom “ fiihrte der Weg bald 
aus dem Bereiche der Werfener Schiefern hinaus in die öde Land- 
scbaft der triassiscben Kalke, die hier unzählige Eiffe und dazwischen 
liegende kleinere Dolinen und Trichter bilden. Zunächst wurde der 
Orlovaöa-Gipfel (1960 m) erstiegen. 

Hier und an den Abbängen des Berges bis 1750 m herab 
wurde folgendes aufgelesen: DiMclmm flexicaule, Tortella tortuosa^ 
Barbula convoluta^ Toriula ruralis, Encalypta contortaj Bryum 
pendulmm compactuwt, Pseudoleslcea atrovirens, Gamptofhecium 

lufescens und Brachythecium velutinum. 

Das Auftreten von Werfener Schiefern an den Lehnen der 
in der Aufschrift genannten Mulde gibt stets Gelegenheit zum Auf¬ 
treten von Quellen^ in deren Nähe die Sennhiiten der Bewohner 
stehen. Eine sebr interessante örtlichkeit, an welclier der Werfener 
Schiefer in mehreren Felsblöcken zu Tage liegt, fuhrt den Namen 
jjKapiöni d6“ (ca. 1500 m) und lieferte folgende Ausbeute: Bioho- 
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(hntiwn pellmcklum, Fissidens inmllus, Dicmmim longifolmn, Diäy- 
moåm niheUus, rigkluluSj spadicetis, Grwmia apocmpa^ Miirtniauni 
•^‘var. monienegrina Breidl. et Szyszl'., fr., Encalygda conforla^ Brgum 
öcipillare var. flaccidmn, Mnkim rostratmn, stellare, ptmckéimi, 
Fterygynandnvm filiforme, Fseiidoleslcea aävrirens, Ilowahkiecitim 
FMlippjeamim, EiirliyncMmn reluiinoides, crassmervmm, cirrJwsum^ 
lllbynåmiegmm nmrale, Ämhlystegmm Spmcei, confervoides^ fih- 
cinwn^ Hypnum clirysophyllum, moUusciim, sidbenerve^ incurvatunh 

Åaf der Alm Nabojne (1650 m): Bnjum capillare var. fiacck 
dimi, Leskea nervösa, Pterygynandrmn filiforme, Pseudoleslcea atro- 
virens, Praclvytheckmi StarheL 

Auf der Alm Javorak (1600 m): Bryim capillare, Mnimn 
stellare, uinomodon vitictilosus, CampfofJiecium lutescens var. fallax 
nnd Eiirliynelvkmi crassinerviimi. 

Auf der Alm Gornje bare (1500 m): Psendoleskea atrovirens 
und Brachythecium StarheL 

37. Prosijeéeiiica vrata. 

Die Sutjeska, ein ZuflujB der serbischen Drina, hat zwisclien 
der Einmlmdung des Jabusnica potok bei Grab (785 m) und jener 
des Peruöica potok (603 m) eine gewaltige Erosionsarbeit geleistet, 
iudem sie auf dieser annähernd sieben Kilometer langen Strecke 
ein mäclitiges Gebirge, das sicb links iiber 1850 m, rechts 2100 m 
hoch anfttirmt, in einer engen Sclilucht bis zu einer Tiefe von 
Iiber 1200 m aiisgenagt hat. Ihr engster Teil biidet ein von hoben 
Felswänden des hier allentfaalben vorherrschenden Triaskalkes ge- 
bikletes Tor, das den Nainen „Prosijeöenica vrata^^ fithrt. An dieser 
landschaftlich grobartigen Örtliehkeit wurde in einer beiläufigen 
Höhe von 700 n? folgeiides gesammelt: Ilymemstonvum tortile, 
Gymnostonmni rupestre, calcaretmi, Ilymenostylmm carvirostre imd 
var. scabrum, Weisia crispata, Seligeria tristicha, IHfricJmm flexL 
caule, Bkhjmodon rigidulm, Trichostomum erispnkmi und var. elutmi, 
Tmiella torkmsa und var. fragilifolia, Barbula ungwieulata, fallax, 
smuosa, convohta, ^paludosa, Tortula muralis, subulata, montana, 
CincUdotus fontinaloiäes, Grimmia apocarpa, irunnesceus Limpr., 
puhinaia, OrthotricJmm mpulatum, Enealypta eofdorta, Brgum ea- 
^pillare, elegam var. Ferchelii, pseudotriquetrum, Neckera crispa, 
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complanata, Besseri, Anomodon vitieulosuSf attenmtus, Pseuåoleslma 
caf-emåata, Ilomaloiheckmi sericeum, Cam])tothecium lutescens, 
rmdare, Murliyndmm sfrigosuni^ striakihmi, crassi- 
mrvmnij Amhlysfegmm fiUeimmiy imgiiimi, varkrni, '^-figescens, 
SommerfeUii, moUusciwi, ctq)ressiforme. 

38. PrijcTor* 

Zwischen den beiden Tälern der Peruöica und der Susiéka 
zielit sicb voin Maglié-Berge ein Gebirgsast gegen Nordwesten 
ziir Drina bei der Gendarmeriekaserne Suha lierab. Er wird Pri- 
jevor genannt und ist teils aus Kalkstein der Triasformation, teils 
aus Werfener Scliiefer aufgebaut und bis zu den Alpenweiden 
bei 1700 m bewaldet. Daselbst wurde zwischen 1300 und 1700 m 
gesammelt und folgendes nachgewiesen: JDicrammi scoparkmi, 
DicranodonUum longirostre, Oeratodon purpureus, ^ Alnmni spimi- 
losum^ öatharinaea Haushnechtii, Polytrichum formosum^ lleiero- 
cladium squarrostilmn^ Thtddumi delicatulmn, Pseudoleshea eate- 
mdata, Isothecium rnyosuroides, Brachythecimn véluUnmn und 
Plagiofhecium silesiacum, 

39. Maglié. 

Uber den Alpenmatten des Prijevor starrt unmittelbar und 
oline Vorberge die gewaltige Höbe des Maglié, der böcbsten Er- 
hebung des Okkupationsgebietes, empor. Gber seinen Gipfel ziebt 
die montenegrinische Grenze von Sttdwest nach Nordost. Die bos- 
nische Seite zeigt einen jälien Absturz in scbroffen Pelswänden 
und gilt der Berg von dieser Seite fur unersteigbar. Der Aufstieg 
wird von der montenegriniscben Seite durch TJmgeliung des Berges, 
am besten von Osten her leicbt bewerkstelligt. Des unbeständigen 
Wetters und Zeitmangels wegen verzichtete der Verfasser auf die 
Ersteigung des 2387 m hohen Gipfels und begniigte sicli damit, 
die nordwestlichen Flanken des Berges bis zu den obersten Schutt- 
halden unter den Felswänden abzusuchen. Von der Gendarmerie¬ 
kaserne Prijevor ziebt sich noch étwa 100 m bocli hinauf der Wer¬ 
fener Schiefer, der in einigen kleineren Felsbrocken zu Tage tritt, 
höher hinauf biidet Kalkschutt der Triasformation die Unterlage 
der dlinnen Grasnarbe. Daruber hinaus, ungefähr bis 1900 und 
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2000 becleckeii ansgedehnte Kniramliolzbestäiiclc (lie Iläiige des 
Berges. t)ber dieser Zone begimieii die Haldcii des von den Fels- 
wänden abbröckeliideii Gesteins. 

Die Aiisbeiite ergab folgcndes. In der Nähe der Geiidarmerie- 
kaseme Prijevor bei 1700 Dicranmu scqparmn, (Jcmifi){hn ptir- 
jnirem, Orflwtriclimn sirami.nemn, leioearpimij Bariramia 
Leskea nervösa, Fkrj/rji/nandrimi filiforme, Lesiyuraea slriata, Fseiukh 
leskea atrovirens iind var. hrachyclados, Hefsroidadkmi sfpumvsidtim, 
BracJiytJiecnmi velutmuni, rivulare, Flagiotheckim llöeseamini, sile- 
siamm. 

Anf Werfener Schiefer, 1700—1800 r/K Blcramimisia crkpula, 
Grhmnia Mulilenhecldk Rartmanni var. montenegmia, fr., Ftenj- 
gynandrmn fiUforme, PseudolesJcea atrovirens. 

Am Abhange des Berges voii 1800—2100 Dierammi sm- 
parkmi, Ceratodon purpureus, Didyniodon ruhellus, rigidnlus var. 
propagidifera, TortéUa torimsa und var. hrevifolia, (Rimniia apo- 
carpa, liaconvUrkmi ca/^iescenSf Encalypta coutorta, Brymn cae- 
spiticium, Brymn faUaa' var. baldense, Bartramia ithyphylla, 
Polytriclmm jimiperinmn, Leshea nervösa, Fseudoleskea airovirens, 
cateuulata, Heterodadium squarrosukm imd var. compactum, 
Isothechm mytirum var, rohiskm, Gamptothecium lutescens, Brachy- 
tliecmm velutinum, Eurliijnchmm strigosum und var. praecox, Plagio- 
thecium dentimdakmi, Hypnum mcinaium, molluscum, Ilyhcomium 
splendens, Schreheri, triguetrum, squarrosum. 

40. Brod bei Foea. 

Ungefähr 2 km oberhalb Foöa befindet sich gegeiwärtig eine 
Fähre (brod) iiber die Drina. Der FluB wird an dieser Stelle von 
diluvialen Konglomeraten beiderseits eingeengt, die stellenweise 
tiberhängende Felsen bilden. Hier wächst auch das seltene Äs- 
pleninm lepidum. Am recliten Ufer der Drina anf Erde, Konglomerat- 
felsen und an Bäumen des Flufiufers wurde hier in einer ungefähren 
Höhe von 400 m folgendes aufgelesen: Ilymenostomum tortile, 
Gymnostomum ealcareum, Eucladium angmtifoliwn (Jur.) m., CWa- 
todon purpurem, JOidymodon rigidulus, spadiceiis, luridus, Tricho- 
stomum cfispulum, mutabile, Tortella tortuosa, Barbula unguiculata, 
fallax, gracilis, sinuosa, convolmta, Tortula subulata, muralis. 
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eanescem^ inermis, montana, Grimnda a;pocarj)a, iergestina (st.), 
pulmnMa, OrfJiotrkhum anomahmt, strammeuni^ fastigicémn, Ido- 
earptmi, 'Mnealypta mlgaris^ contorta, Wehera annoiina, Mniohryum 
alhicans, Bryum caespitkimn, Leucodou seiuroiäes, Nedi&ra com- 
planaki, Änoniodon mtienlosus, aUenuatus, Tlimdvmn deMcatultmi, 
abietimmi, llomalotheemnt serkcmn, Beleropodkim piinmi, FJiyncho- 
stegi/mu nisciforme, ÄnMystegium fUicimim, irrigmmi, Hypnum 
Sommerfeltii, 'imcÅnaUm, commiitaimn^ ineim: atum, mpressifornie^ 
palmtre^ 

41. Bistriea potok l)ei Foea, 

Gegeniiber von Brod mlindet die Bistriea in die Drina. An- 
fangs ist das Tal des Baclies ziemlicli breit, beiderseits von den 
erwähnten diluvialen Konglomeratbänken begleitet, später verengt 
es sicli zu einer Sclilucht, die von hoben Felswänden des Trias- 
kalkes gebiidet wird. Die dichte Bewaldiing trägt dazu bei, diese 
selbst an hellen Tagen recht diister erscheinen zii lassen. Der Ver- 
fasser sammelte in der Sohle des Tales und am angrenzenden Teil 
des Gehänges und drang dabei bis unter die Felswand „Vranovske 
stijene^^ vor, wo dichtes Dorngebusch ein weiteres Vordringen an 
dieser Stelle unmöglich machte. Dabei wurde zwischen 400 und 
öOOmHöhe nachstehendes aufgenommen: Dichodontkm pellucidum} 
Ditrichum flexicauhj Bidymodon nibelhiSj spadiceus, luridusj Tricho- 
stomum crispulum, Barbula ungniculata, fallax, sinuosa^ Tortula 
subulata, Ginclidofus fontinaloides, Grimmia apocarpa^ Racomitnum 
canescenSj Orthoi/richum stramineiim, Encalypia contorta, Bryimi 
turhinatum, Mnium undmlatum, rostrafum, serrafum, stellare, Baxt- 
ramia pomiformis, Catharinaea angustata, Nechera complanata 
und var. secimda, Anomodm viticulosm, attenuakis, Bsendoleskea 
catenulata (c. fr.), Umidium delicatulum, recognitim, Climatimi 
dendroides, Isothecium myurum, Homaloihecium sericetm, Gawipto- 
theckim lutescens, Brachythecium salébrosum, glareosum, aTbicans, 
rimlare, Scleropodium purum, EurhyncJiium strigosum, striatum, 
crassinervitm., praelongum, Simrm, Amblystegium Juratdkamm, 
filicinum, Ilypmmi Sommerfeltii, falcatmi var. gracilescens, moh 
luseum, ineurvatum, cupressiforme, Vaucheri, palustre, Acrocladium 
cuspidakm, Hylocommm sphndens, triguetrum. 
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42. Solia him hei Fo6a. 

Aiif dem Wege von Foca nacli Cajnica war die erste Kast 
im Sota liaii.^) Diese Gelegenteit wiutle bentitzt uiid aiif eiiier 
feiicliten Wiese iu der Nähe des Hans in eiiier Höte von 900 m 
aiifWerfener Schieferunterlage folgendes niitgeiiomnaen: Dierammi 
$cö 2 )ariimi, Ilnium imänlatum, cuspidakmi, Polytricliuni forwiomm, 
Tlmklkmi delicakilimij Bracliytheeiuni salebrosum, Acrodaämni cnspi" 
datum, Sylocomkmi scpiarrosum. 

An Banmstämmen: Leucodon sGiuroides nnd Leshea nervösa, 

43. Cajniea. 

An der Janina, einem Znflusse der Drina von der recliten 
Seite, liegt die Bezirksstadt Cajnica in einer Höte von 816 m. Die 
petrographischen Verhältnisse der Umgebimg sind sehr abwechs- 
lungsreict, da aufier den im Sudosten des Okkupationsgebietes 
allentbalben vorkommenden Werfener Scliiefern nnd Triaskalken 
noch ein Eruptivgestein dazu kommt, das bei sorgfältigerer Beact- 
tung, als der Verfasser ilim schenken konnte, maneten interessanten 
Fimd bieten diirfte. 

Am Tage der Ankunft in diesem Orte wurden wenige Stunden 
dazu verwendet, um die Umgebung des tiirkiseten Friedhofes, 
welcher an der Strafie auf den Metalka-Sattel und nach Plevlje 
liegt, abzusiichen. Die Meereshöhe der Fiinde ist 850—900 w. 
Das Resultat war folgendes: Weisia viriéula, Bicranella varia und 
‘^var. callisionia, Ditriclnim flexicaule, JDidymoäon rigidtdus und 
var. propagtiUferus, cordatus, TricJiostonmni mutahile, Barlmla 
ungidciilata und var. euspidata, fallax, reflexa, cylmdrica, Torkila 
muralis, Grinimia apocarpa, gracilis, conferta, Bmalypta contorta, 
Funaria hygrometrica, Brytmi cuspidaimn, capUlare, Neckera coni- 
planata, Tlmklkmi tamariscimmi, Ilomaloihecimn sericeum^ liradhy- 
thecium vehMmm, glareosuni, alhicans, Hypmmi Sommerfeltii, 
chrysophylkm, molluscum, cupressifornie, Hylocömium splendens, trk 
guetrum, 

Niclit Sulia han, wie auf der Spezialkarte Z. 31, Kol. XX. Das Wort 
8oha bedeutet Stange, PfahL 
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44. Hladiie vode liei Cajiiica. 

Verfolgt man von Cajnica aus die StralJe aiif den Metalka- 
Sattel, so treten die Talwäiide der Jaiiina iininer enger zusammeii. 
Die Bachsclduclit filbrt hier den Namcii Hladne vode iiiicl wiirde 
hier in einer Hölie von ungcfiihr 1000 n/ aiif eiiier Gestemsiinter- 
lage von Werfener Scliiefer, Kalkstein und deni iinter 43 erwälinteii 
Eruptivgestein folgendes aiifgclesen: DUrannm scoparkmi, IJitricJmm 
flexicaule und var. longifWium, Fissidens taxifolius, Dklymodon 
rigididus, Tricliostonnmi crispulmn, niidahile, Tortélla torhwsa, Bar- 
hda fallax, convohita, Grimmia apocarpa, lUicomitrmm canescens 
und var. erieoides, Zygodon mpestris, Ordiotridimn saxatile, En- 
calypta eontorta, Brynm capillare und var. flaccukini, erytlirocarpimi, 
pallens, Mnmrn affme, Bartramda Jlalleriana, Thmdium tamaris- 
cimmi, délicaUihmi, aMetinuni, IsothecAuni mytirum, Camptotheckim 
hdescens, Brachytliecmm popnletim, rutabidimi, Scleropodkmi purum, 
EtirliyncJiimn sirigosum, siriatunij veluiinoules, llypnuni Sommerfeliii, 
chrysöpliylUim, niolluscmn, eupressiforme, Äxrockuimm euspidatum, 
Hylocommm splendens, iriquetrum. 

45. Zulbfdéi bei Gorazdae 

An der Strafie von Gora^da gegen Cajnica, die am recliten 
Ufer der Drina aufwärts flilirt, wurde zwischen der Drina-Brltcke 
und dem näclisten Dorfe Zuböiéi gesammelt. Die geologische TJnter- 
lage bilden daselbst diluviale Konglomerate und jttngere Alluvionen. 
Die Seehöhe ist ungefäbr 350 w. Die Ausbeute ergab folgendes: 
Didynwdon h/ridus, Tridiosiommi mutahile, Barhula unguieulata, 
fallax, reflexa, convoluia, Tortula muralis, (Jinclidotus fontinaloides, 
riparim (m. Fr.), Grimmia apocarpa, Bryum, * genwnipanm, cae- 
spitde/nmi, argenteum, Foniinalis anfdpyretica, Brachythecium alhieans, 
poptdeum, rivulare, Ihrhynchimn tfchleieheri, praelongum, liliyncJio- 
stegium rusdforme, Ämblyslegium flUcimm, Uypnum falcatmi, 
palusire, Acrocladimn cuspidatum, 

46. Knbljeri bei GoraMa. 

Am recbten Ufer der Drina bei Gora^4a bei dem Dorfe 
Kubljeri w^urde im Gebiete der Alluvionen des Flusses in ungefäbr 
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340 Hölie folgeiides gefniiden: JDicranella mria, Fissitlem kuF 
folitis^ Chrafodou purpufeus, Dldyniodoyi Itiridtis^ Idarhtdn fallax, 
gracilis, cylindrica, miguicidafa, Torinla sahnlata, MMiobryam alfn- 
cans, Mnimn serratimi, stellare, Anomodou viMetdosns, ]k)ulmaUs 
cmtipyretica, gracilis, Ilonzalotheckm serieeum, BrarJiytJiexdmn 
MiMeanmn, nåabtilimi, AmUystegmn fiMcinimi, Bypmmi protemum, 
palustre, Äcrocladimu ciispidatimi. 

Auf Kalktiiff: Eiicladium verticillahmi, Didymodon tophaceus 
und Ilypnum comymdatum, 

47. Kaiser Franz Josef-Holie bei G-orazda, 

Uber deai Orte Gora^da erhebt sicli ein Httgel, der axis dilii- 
vialen Konglomeraten und Werfener Scbiefern anfgebaut ist. Der 
vordere Teil derselben wurde vom Militärärare mit Anlagen be- 
pflanzt und mit Spaziergängen versehen, weiter rilckwarts lierrscht 
noch die ursprtinglicbe Wildnis mit diclitem Gesträiicli und Dornen- 
gestrtipp. Die Seeliöhe dieser Erhebung beträgt 400—450 Hier 
wurde folgendes gesammelt: Ilymenostomum microstmnum, Weisia 
viridiila und var. mnhlyodon, * rutilans, IJicranum undulatum, 
scoparium, Fissidens ^'impar, taxifolms, Trichostommn cylmkicmi, 
Barhida ungidcidata, Tortula sululata, Bacomitrmm canescem, 
Bliodobryum roseum, Mnium stellare, Bartrmnia ponnformis, (Ja- 
tharimea widulata, llausJmecMii, angustata, Anomodon vithdosus, 
Thuidimn delicaUdum, FJiiliherti, recognitum, abietimmi, Brachy- 
thecimn glareosum, velutinum, Scleropodium purum, Furhynchium 
sirigos%mi, Ilypnum Sommerféltii, chrysopliylkim var. tenellum, 
cupressiforme, Ilylocoynium splendens, iruiuetriim, rugosunL 

48. Sutifeska nioiiastir. 

Von Gora^da an der Drina kelirte der Verfasscr wieder nacli 
Sarajevo zuriick. Bevor er jedoch das Gebiet der Bosna verliefi, 
wollte er nocli einer Örtlicbkeit einen Besuch abstatten, welclier 
der erste Bryologe, der bosnischen Boden betrat. Dr. Otto Sen dt ner, 
durcli die Entdeckung des Trichostomum hrevifolmm Sendtn. am 
4. Juni 1847 in der bryologischen Welt eine Bertihmtheit verschafft 
hat, nämlich das Franziskanerkloster Sutjeska (Sendtner schreibt 
unrichtig Sutynska). Um diesen Ort zu erreichen, ftihr der Ver- 



Bryologi8cIie Beitr«*%e ans dem Okkuijatioiisgebiete, II. 31 

fasser aiif der Bosiia-Baliii ^ vem Sarajevo bis ziir Haltestelle Cati6i 
an der Bosiia oberbalb von Visoko, Von dort flllirt eine Strafie iin 
Tale des Siitjeska-Baclies bis znm g*leiclnuunig*eii Dorfe iiiid Kloster, 
lliiiter dem Kloster (501 m) liegen im Baclibette groBe Felsblöcke 
von Kalksteiii, auf deneii, nacli der Bescbreibimg zii sclilicfieii, 
Sen dt 11 er das genaiinte Moos gefunden liabeii moclite. Der Ver- 
fasser siiclite liier selir sorgfältig eine groBe Menge von Blocken 
imd Steinen ab, tand aber das gesuclite niclit. Dagegen lieferte 
die Åiisbente folgendes: Bitriolmm flexicaule, Bidymodon rulelhis, 
rigidulus und var. propagulifera, Tortella tortuosa, Barbula angui- 
Gulata, fallaXy sinuosa, Tortula muralis, Oinclidotus rijparkis, Qrimmia 
apocarpa, OrthotricJmm anomalum, nudum, Encalypta vulgaris, con- 
torta, Bryum capillare, elegans inid var. Ferchelii, Mniuni rostratum, 
cuspidatum, serratum, stellare, Leiteodon scmrokles, Nechera com- 
planata nud var. tenella, Leskea nervösa, Anomodon attenuatus, 
vitieulosus, Pseudoleskea catenulata, Homalotliecium sericeimi, Brachy- 
fhecium plumosum, mtabulum, rivulare, Eurhynchium crassinervium, 
Ämhlystegium serpens, Jurat^kanum, Hypnum molluscum, ineurvatum, 
p alus tre. 

49. Konjiea an der Narenta. 

Sobald man von Sarajevo aus anf der Eisenbabn die adriatiscli- 
pontische Wasserscheide auf dem IvamPasse tibersebreitet, ändert 
sich wie mit einem Scblage sowohl die Vegetation als auch die 
Tierwelt. Dies maclit sicb auch bei der Moosvegetation dadurcb 
bemerkbar, dafl sich rnediterrane Arten in gröBerer Anzabl in den 
Moosteppieben, die Bäume, Felsen und die Erde bekleiden, einzu- 
finden pflegen oder doch vs^enigstens die sudlichen Formen, die sich 
wohl auch in Bosnien finden, haufiger und in tippigerer Entwicklung 
auftreten. Zunächst wurde im Narenta-Tale bei der Defensivkaserne 
in Konjiea (ca. 280 m) auf diluvialem Konglomerat gesammelt und 
folgendes nachgewiesen: Trichostomum hremfoUum Sendtm, Tortella 
inclmata, Grimmia apocarpa* 

50. Ljuta bei Konjiea. 

Hierauf wurde von Konjiea ein Ausflug am rechten Ufer der 
Narenta stromaufwärts unternommen und im Gebiete der Gemeinden 
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Ljuta imd Spiljaiii in eiiier Höhe von 270—300 m gesanimelt. Die 
geologisclie Untcrlage war diluvialcs Konglomerat, Triaskalk, Kalk- 
tnff iiiici jlliigere Alliivionen der Nareiita. Die Aiislieute liefcrte 
folgeiide Arten iiiid Varietäten: Ilymeuoslonumi torfUe. Welsni cm- 
pafa, 'viridula var. amhlyodonf Eiudmlhmi vcriUllkilmn iiiid var. 
cicimiinatmn nn, c. fr. [eine Form mit spitz aiistretender Kippe, da- 
diircli ilem Etidfulmm augiistildium^ (Jiir.) m. naliesteliend, von 
dieser jedocli diirch das papillöse Peristom leiclit zu unterscheiden], 
migiistifolimn (Jnr.) m., c. fr.^ Dkramlla varm, Fissidens decipiens, 
Ceratodon pttrpiireus, DUricJmm flexkaide imå var. longifolkm^^^^ 
Pöitia lameolata, Bidymodon riibelhis, rigkkiltis und var. propå- 
giilifera, to'pliace%iS iind * var. acutifoUa, hmdtis, Tricködommn 
cylmdrimm, crispidum, IrevifoUum Sendtn., mukibile, /lavoinreMs, 
nitiduni, Tortella tortuosa und var. fragilifolia, spuarrosa, JBarhda 
iingiäcddata und var. obkisifolia, fallax, graciUs und var. paitens, 
Göuvöliita, Tortula muralis, canescens, mermis, montana, Bialplridcia 
BreUssonii, CimUdotus fontinaloides, riparius, aqiiatUms, Grimmia 
apocarpG; hrumiescens, pidvinata und var. longipila, orbicularis, 
OrthöiricJium anomahmi, mpidahmi, nudimi, sframifwimi, Bra/imii, 
fastigiatimi, affine, ohtusifolmm, Encalypta vulgaris, cqniorta, ^ Fn- 
naria mediterranea, Bryum capillare, caesqriUmmi, nmrale, atro- 
purpureum, argentemn, Philonotis calcarea, fontana, Fordmalis 
arvermca, Leucodon sciuroides, ^Leptoäon SmitJdi, NecJcera crispa, 
complanata, ^M^jtwella Gareyana, Anomodon vitimlosus, ^Ptero- 
gonium gracile, HomalotJiecium sericeum, Oamptotlicckmi lutcscens, 
Braeliythecium pdumosum, Eurhynchmm sérigostmi, circmatum imd 
var. deflexifolmn, lihyncliosiegiimi rtmifornie, Amhlydegimn fdi- 
einum, serpem, ITypnmn SommerfcUii, chrysophyllmn, faleatum var. 
gracilescens, subsulcatuni, molluscum var. (midmsatum, incurvaium, 
cupressiforme, Äcröidadmn cmpidakmi. 

51. Bijela donja Ibei Koiijica* 

Zwisclien den letzten Häusern von Konjica und der Ortschaft 
Bijela donja wurde am linken Ufer der Narenta in einer Uölie 
von ungefahr 270 m an alten Mauern und Stilmmen bejalirter 
Pappelbiuxne folgendes gesammelt; Weisia viridula, Emlcdium 
angustifoliuvt Bidymodon luridus, Barbula unguiculata, fallax, 
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* Aloma aloides, Torlnla miwdlis^ mhnlata, laMfoUa var. propa- 
giilifeni^ ruralis, Bialjfinckki Brelmsoirii, liacmnUrimu cmtmxm^s, 
Bryufu eiw^spiiicumi, murale, argeniemn, Momidofhcohmi sericeam, 
gUreosuni, dcnmm, iS(dero2)odmn illccebnim, Eu- 
rJiijuchkmi circmakmi, crasshiervkmi, Ididdeickeri, Amhlpskgimn 
ser2}ens. 

52. Bijelai-Tsil l>ei Koiijifiu 

TJiigefälir 2 hn oberlialb Koiijica inlindet von der linkeii Seite 
her der Bijela-Bacb in die Narenta ein. Er entspringt aiif der 
Prenj planina luid fiibrt groJBe Sclmttmassen, die aus weilJem Kalk- 
stein bestehen (daher der Name Bijcla, die Weifie), in den Haiipt- 
flnfi lierab. Scin Gelände bestelit aus Werfener Scbiefer und Trias- 
kalkstein. Es wäre wilnschenswert gewesen, sein Tal bis in die 
Region der Alpenweiden (IbOO—1700 m) zii verfolgen. Zeitrnangels 
wegen muBte jedocb bei ungefäbr 520 m der lUickwcg nach Kon- 
jica angetrcten werden. In der kurzen Zcit wurde zwisclien 270 m 
und der angegebencn Ilöbc folgcndcs erbeutet: Tlymmostomimi 
tortile, virldiday IHcnimmi S(X>'parkm, Eissidens dcGipiem 

und var. mucromifus, Fottia lanceokifa, IJidijniodon riguhihis^ 
Barbula nngwm^^ und var. cuspidala, faUax, Torkda suhulaia, 
Grmimki apocarpci, Enmlypta vulgaris, irmolmfum (.dbicans, Brymn 
^ toTfiuescenSf capiUare, 3tnmm rosirakmi, (Mspridatmrij imdulatmn^ 
stéllaTGj Barimmia pomdformiSf Catharinaea angtiskifa, IlamlmecMii, 
Pogonattmi aloides, Lemodon sGiuroides, Neekera corngdamtciy Leskea 
polycarpa, xinoyyiodon vitioidosm^ attemmiuSj Tkmåkmi tamtariscinmnj 
recognitum, CUmaMmn dendroides, Tsotlieckim mytmmi, Homalo- 
thecium sericeum^ BrachytJiecium véluUnum^ Starkek rutahulum^ 
Scleropodimn ptmim, Eurhjnchimn stHatum, Schleicherk Phgee 
thecium Itoeseammi, degans, A mUystegium fdicinum, llypnum 
SoynmerfeUik chrysopdiyUmn, molluscum, incurvatum, cupressifofme, 
Vauclierk IlyloeAmikmi irkjuetmm, spklendens. 

Yerbesscriuig. Im crsten Tcile dieser Arbeit (in dieseii „Verliancl- 
luBgen“, Jahrg. 1906) sind auf S. 205, Z. 19, 17, 16, IS und 4 von imten, die 
Namen zweier Örtliclikeitcn zu verbessern und statt LapeSnica xiiid MoSöavica 
riclitig Lapxsnica und Mo^éanlca zu sohreiben. 
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Die Sclimetterlmg’e (Lepidoptera) 
der Bnkowina. 

Von 

Konst. Freih.. v. Hormuzsaki. 

III. Teil; 

Familien Pyralidae bis Micropterygidae. 

(Eingelaiifen am 1. Jmii 1906.) 


1. Allgemeines. 

Die vorliegende Ziisammenstellung biidet den vorläufigen Åb- 
scblufi der von mir seit 1897 in Angriff genominenen faunistischen 
Bearbeitung der Bukowiner Lcpidopteren. Obwobl seit dem Er- 
scheinen des Scblusses der „Makrolepidopteren“ (Pebruar 1899, 
in diesen „Verbandlungen“, Bd. XLIX) scbon eiue geraurnc Zeit 
verstrichen ist, bleibt das Verzcichnis der bis jetzt bekannten „Mikro- 
Iepidopteren“ dennoeh an Vollständigkeit hinter demjenigen der 
frilher bebandelten Familien zuriick, was in den unverglcichlicb 
gröfieren natttrlichen Schwierigkeiten, diese kleinen Tiere durob 
Fang und Zucht zu erlangen, begrfindet ist und bei allen faunisti- 
schen Publikationen, die ein bis dabin ganz unerforschtes Gebiet 
bebandeln, in der nämlichen Weise hervortritt. 

Sclion seit dem Beginne meiner lepidopterologiscben Tätigkeit 
hatte ich gelegentlich auch beinerkenswerte Mikrolepidopteren mit- 
gesammelt, dies aber während der Jahre 1893—1896, dann 1898 
(während welcher Zeit ich mit der Érforselmng der Makrolepido- 
pteren vollauf bescbäftigt war) gäiizlich unteiiassen. Immor waren 
es meist Pyraliden, Tortrieiden und gröBere Tineiden (g. 1.), woraus 
meine Ausbeute bestand. So gelang es mir bis 1904 (samt den 
von anderen Sammlern, auf die ich noch zurtlckkomme, erhaltenen) 
etwa 360 sichere Arten aus dem Gebiete festzustellen. Im Jahre 
1905 wandte ich meine volle Aufmerksamkeit diesen kleinen und 
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allerkleinsteii Tiereii zii tind die Ergebnisse wareii, diircli giliistige 
Witteriiiig’ iiiul die Wahl zweier gTiindverscliiedener Standorte (Czer- 
Bowitz bis 14. Juli, Donia und Umgebiiiig voii da an bis aiifaiigs 
September), derart gilnstig, dafi mclir als 130 weitere Arten binzii- 
kanieii. Wichtige Belcbrungen tiber Fang iiiid Zuclit der kleinsteii 
Tiere boten mir die vorzliglicheii Abbildiingen und Besclireibiingen 
in Staintoiis ^Natiiral History of tbc Tincina“, mittelst welclier 
man diejenigen der dort entlialtenen Arten, welcbe im Gebiete ein- 
beimisch sind, mit Sioberbeit antreffen kann. 

Fenier bin icli Herrn v. Caradja zu grofiem Danke ver- 
bunden, welcber mir seine reichen Erfahrungen betreffs der Be- 
handlung minierender Raupen in ausfiihrliclister Weise mitteilte 
und dureh diese unerläfilichen Fingerzeige zu meinem erfolgreicben 
Sammeln wesentlicli beitrug. 

tfberdies liat Herr S. Jasilkowski, k. k. Gerichtsadjunkt 
in Bojan, in freundlicbster Weise tiber meine Anregung es ttber- 
nommen, im Sommer 1905 ftir micb Mikrolepidopteren zu sammelu, 
welcber Aufgabe sicb derselbe mit grofiem Eifer widmete. Hier- 
dureh kamen nocb an 40 ftir das Gebict neue Arten dazu. 

Herr Prof. Pawlitscbek liat fiitbcr in Raclautz, dann in 
Czernowitz und an versebiedenen Orten im Gebirge ebenfalls ge- 
legentlich seiner auf Makrolepidopteren geriebteten Forscliungeii 
einzelne Kleinschmetterlinge gesammelt und war so freundlicb, die- 
selben teils mir zu tiberlassen oder aber zur Ansiebt zur Verfltgimg 
zu stellen. Wegen der yerscliiedenen Standorte sind darunter ver- 
hältnisraäfiig viele wiebtige Funde, namentlicb an Arten, die sonst 
in der Bukowina niclit beobacbtet wurden und das \'Oiiiegende 
Verzeictmis in der wertvollsten Weise ergänzen. 

Von frlilieren Sammlern ist nur der oftgenannte Oberfbrster 
H. Schirl zu erwälmeu, Derselbe war kein Entomologe, sondern 
eiuer jener älteren Berufssammler, dessen Material tadellos präpa- 
riert uud von bewährten Autoritäten seiner Zeit (Herrich-Sebäffer, 
Lederer u. a.) bestimmt war, daher seine Angaben durehaus ver- 
läfilicb sind. Schirls Sammlung enthielt fast nur Grofischmetter- 
linge, daueben einige grbJBere Mikrolepidopteren, alle aus Kupka, 
worunter nur 25 seitber nocb niebt wiedergefunden wurden. 

3 #' , ,, 
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Im g-anzeii siiid niir bis jctzt ÖDI sicber bestinimtc*) Mikro- 
lepidoptercnaiieii aas der Bnkowina bekaimt g-cwordcn, weshalb 
icli mit deren Veröffentliclmiig iiielit liingcr ziigeru kanii. Obwolil 
es iiicht daranf ankomint, bei der tSchildenuig eiiior Lokaltaima 
eine miigliehst grofic Artenziihl zu crreiclien, so bilttc icli dciinoch 
eine Åafzälilung, die antcv ciiicm gewissen, fiir imscvo (:lcgen<len um 
500 Arten berum-) anzusetzendeii Mminuim wcit zuriickl)Icii)t, flir ver- 
frtllit gelialten. Deun eincsteils ist cs uiimiiglicb, sicb iiacli eiiieni 
zu nnvollständigen Verzeicbnisse von eiiier im Grunde genommcii 
sebr reicbbaltigen und stark lokal differenzierten Faiina, wio es 
unsere ostkarpatbiscben und nordpontiscben Gebiete sind, llbcrbaupt 

Anfierdeiii besitze icli nocli minclcstoiis 30 Arten, deren Bestinimun^ 
iiach verfiogenen Excmiilaren nicht mit voller Siclierlicit nuiglieli \vtu\ Obwohl 
maiiche davoii mit ziemliclier Walirscheiiilichkcit erkennbar .sind und zuin 
einigcii im vorliegenden Verzeiclmissc niclit vertreteiieii Untcrfamilimi oder 
Gattungeii aiig-ehörcm, .so halte icli dennoch deren Erwiihnung voiiiiuiig, bis 
zu ilirer eventuellen Wiederauftindung in iViscIum Exemplaren, fiir zwccklos. 

2) Zuin Vergleiclics dienc dio Gcgeiiiibcr.stellung der Artonzahl folgainder 
osteuropäischiT Lokalfaunon: Galizicn, naeh Klcmensicwicz (Sprawo- 
zdanie Koinisyi fizyograficznej, Kvakau, Bd. XXXni), Rnmiunen, nach A, 
V. G ar a dja (Biilletiniil Societ. de sciiiite, Bucar(‘.st, Bd. X, 1901; Nacditräge, 
Bd. XI, XII und XIV, 1905), Bosnien und IIorzegowiua, nach Dr. 
Re b el (Annalen des k. k. iiaturhist. Hofmus. in Wien, XIX, 1904), Bulgarien, 

ebenfalls nach Dr. Rebel (obenda, Bd. XVIII, 1903; NaclitHige, Bd. XIX). 

# 



Oaliziea 

Bumilnien 

BoHnieii 

Bnlcowitia 

Bnlgarioii 

Pyralidae . . . 

. 160 

u. 

215 

159 

(iDon) 

119 

IGO 

Pterophoridac . 

: 1'® 

30 

27 

10 

25 

Orneodidae . . 

4 

3 

2 

2 

Tortricidae . . 

. BIO 

267 

142 

141 

128 

Tineidae s. L . . 

. 564 

479 

235 

259 

170 

Microlepidoptera 

. 1078 

995 

566 

531 

48ri 

Alle Angaboii, welche sich 

im folgenden 

auf dio 

genanutcn Llindcr be- 


ziehen, sind den obigen Werkeii ontnomrneri, fiir Galizien wurtkm liberdiijs 
die Publikationen von Nowicki (Enumeratio lepidopt. llaliciao onentalis, 
Lemberg, 1860, nnd Beitrag zur Lepidopterenfauna von öalizien in diesen 
„Verliandliingen“, Jahrg. 1805) und Friedrich Sch il lo (Sprawozd. Konu fizyogr., 
Krakau, Bd, XXX und XXXIII) beniitzt, ferncr fiir Russland: L. Kruli- 
kowski, Materialien zur Kenntnis der Lepidopterenfauna von Russland (russ.), 
Moskau, 1900. 
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eiiie Vorstelliiiig’ zii maclieii, aiidererseits tlberwiegen anfaiigs dic 
liäiifig(3ii lind wcit verbreiteten Arten; je reichbaltiger aber clie Aiif- 
zäliliiiig wird, desto mclir verscliiebt sicli das Verliältiiis zii Giiiisteii 
der seiteiieren, in tiergcographiscber Hiiisicht wieJitigen oder filr 
die einzelneii liegioncn charakteristisclieu. Eiii iicKdi weiteres liiii- 
aiisscliiebcii der Publikation bätte aber, so\del aiicli iiocdi von ktliif- 
tigeii Forsell lingen zu erwarten ist, keine Kereclitigiing, naineiitlieli 
deslialb, weil die Zalil der in einzelneii oder allen Nachbarländern 
niclit beobacliteten Arten unverliältnismäiBig groB ist, wodurcli 
eine vreite Verscliiebiing der bekannten Verbreitungsgrenze, nament- 
licli gegen Osten imd Stidosten, bei einer bedeutenden Anzalil von 
Arten bedingt wird. 

In Bezug auf die Einteilung des Ländes in Faiinengebiete 
und Regionen sei auf die Einleitung (Bd. XLVII, S. 70 ff.) verwieseii 
und nocb bemerkt, daÖ alle dort sowie im Naclitrage (Bd. XLIX 
und Bd. LIV, S. 426 ff.) bescliriebenen Eigcntnmliclikeiten der Buko- 
wiiier Fauna, bis auf einzelne nocb zu erörternde Untersebiede den 
Makrolepidopteren gegenilber, aucb anf die in Rede stebenden 
Familien zutreffen. 

Ich lasse nun die wiebtigsten Arten folgen, welcbe in die 
versebiedenen oft erwäbnten tiergeograpbiseben Kategorien einzu- 
reilien wären. 

1. Siidliobe und mediterrane Arten, von denen einige wenige 
orientaliscbe (eigentlicb ebenfalls siidöstliclie) niebt getrennt werderi 
können. Manche davon dringen zwar weit nacb Mitteleuropa vor, 
sind aber nacb Dr, Rebel (Studien zur Fauna der Balkanländer, 
Annalen des k. k. iiaturbist. Hofmus. in Wien, XVIII, 1903 und 
XIX, 1904) als stidliebe Elemente zii betracbten. Die meisten 
sind bei uns in der pontiseben Region, d. h. dem Tieflande und 
der nocb wenig erforsebten, von Natur unbewaldeten (aquilonareii), 
Gebirgssteppc einbeimiseb. 

A. Arten, welcbe bis Galizien dringen: JwrjyZosis (Jinamo- 
mella Dup., llermlia Euhidalis F., (Jledeobia Moldaviea Esp., AVer- 
gestis SopJiialis F., Oynaeda Dentalis Schiffl, Pyrausta Äurafs Sc., 
Pterojdwms Momdactylush.^ Carposi/na JBerleridella II.-S., Choreutis 
Bjerlcanärella Tbnbg., Plearota Pyropella Schiff., Monopis FerrU’^^ 
ginella Hb. 
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B. Arten, welche in Galizieii niclit beobaclitet wiirdeii, also 
nacli bislieriger Ermittlung* in der Biikowina ihre Polargrenze er- 
reiclieii: Cramlms Geuimhiis Hw., Alkpa Ängustella Hb,, Buw- 
pliera BigeUa 7j., Eccopisa Effractella Z., Salehria CingUella Z., 
Pionea FimhiafciUs Dup,, Euxantlns Fiilvana F., Epihlema Ckmvu- 
lana Gn., Carpoccpsa Grossana Hw., C, Sphndana Hb. var. lieau- 
wmrmm Heiii., Platyedra Vilella Z., Anarsia LmeateJla Z., Holo- 
scölia Forficella Hb., Tsecadia BiptmcteUa F., BedeUia Somwu- 
lentella Z., Bysmasia Panetanella H.-S., Nemotois liaddaellus Hb. 

IL Ebenso wie bei den Makrolepidopteren läfit sicb eine 
andere wiclitige Grnppe unterseheiden, deren Verbreitung der eben 
erwäbnten gerade entgegengesetzt ist und nngefälu* dem Areal der 
baltisclien Florenregion Kerners entspricbt. Diese Arten sind in 
dem feiicliten iind gemäfiigten Klima der iiorddeutschen Ebene 
und des nördlichen Mitteleuropa einbeimisch imd dringen imter 
älinlicben Bedingungen, aber hier ausscblieJBlicb iu der montanen 
Region (nebst dem mit dieser verwandten siibkarpathiscben Iltigel- 
lande bis Czernowitz, Radautz, analog bis Grumaze^ti in der Moldaii) 
keilförmig zwiscben die pontiscb kontinentale Flachlandsfauna von 
Ungarn einerseits, der östlichen Biikowina, Rumäniens, Siidriiss- 
lands usw. andererseits; sie erreicben somit in den Ostkar- 
patben den am weitesten nach Slidosten vorgescbobenen Punkt 
ibrer Verbreitung, Alle nacbstehend unter A und B angefuhrten 
Arten feblen, soweit bekannt (nacb Dr. Rebel a. a. O.), in Bul¬ 
garien, nur sieben davon {Eulia AlinisBana L., Bicltrorampha 
SimpUciana Hw., Lita Jumtella Dgl., 3Iompha Conkwhatella Hb., 
Mompns MonacJialla Hb., 3Bcfopt. Aruneella Sc.) kebren in der 
montanen oder alpinen Region Bosniens wieder. Alle tibrigen sind 
von der Balkanhalbinsel ganz ausgescblossen und fär diese be- 
zeichnen somit die Ostkarpatben (der Bukowina, bezw. Rumäniens) 
zugleich die siidlicbe Verbreituogsgrenze. 

A. Arten, welcbe bis Rumänien dringen: (Jramhus Ericellm 
Hb., Pyr alis Lienigialis Z., Acalla Em,argana P., A. Niveana F., 
Eulia Ministrana L., Argyresthia Fundella F., Teleia FugaceUa Z., 
Semioeiopis Anella Hb., Bepressaria Lihanotidella Scbläg., Anchiwia 
BapJinella Hb., Batraehedra Praeangusta Hw., Momplia Conturha-- 
tella Hb., Lithocolletis Tremulae Z,, Nepticula Oxyacanihella Stt., 
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N. Uhnivora FoI, ISf. 3£i.crofherieUa Stt., N, Plagieolella Stt., N. 
3£alella Stt., 3£onojds 3£onacJiella Hb.^ Tinea ÄMgiistipennis H.-S., 
3£icröpteryx Arimcella Scop. 

1>. Arten, welcbe in Rumänien nocli niclit l)eobaelitet wiirdeii, 
also iiacli bislieriger Erniittlung in der Bukowina den slldöstliclisten 
■pmikt ibrer Vcrbreitiing erreicbcn; einzelne davon (bei deneii es 
aiisdrftcklicli erwäbnt wird) kommen im westliclieii Ungarn vor, 
alle ubrigen sind aucli aus Ungarn niclit bekannt. 

Crmnhus 3Iargaritellus Hb. (aucb bei Fiume), C. UUgino- 
sellns Z., Sahhria Betulae Goeze (aiich bei Budapest), Exapate 
Congelatella Cl. (erreiclit liier eine Siidgrenze, kelirt in Sildostruss- 
land wieder), Olethreiites BoisdtivaUana Dup., Gymolomia I£arfm- 
giana Rtzb., GrapholUJia Factolana Z. (aucb bei Budapest und in 
Kroatien), Tmetocera var. Lariciana Hein., BicJiroranipha SimpU- 
dana Hw., ArgyrestJda JDilectella Z., Brijoiroplia Siinilis Stt., Ge- 
lecJda GalhoMclla Z., dAta Jimctella DgL, Deuterogonia Btidorina 
Wk., Depressaria AMgelicella Hb., Batraclwdra ]?%mcolella Dup., 
£Amnaeda Bhragmitella Stt., Coleophora Laricella Hl)., O. Grypld- 
pennella Bouclié (Ungarn), C. OrUtella Z., C. Alienella Hein., Bla- 
eld,sta JEimilis Z. (Ungarn), Tinea Semifulvella Hw. 

Unter den obigen Arten sind weit weniger solche, die, wie 
zahlreiche nord- und mitteleuropäisclie Makrolepidopteren, bei uns 
nur auf das karpathisebe montane und subalpine Gebiet beschränkt 
sind, da weitaus die Mehrzabl aucb das Htigelland, soweit der bal- 
tiseb-montane Florencbarakter reiebt, bewohnt. Folgende in Mittel- 
europa in der Ebene einheimischen Arten kommen bei uns nur im 
karpatbiseben GebietC; in der subalpinen und montanen Region 
vor, darunter solebe, deren Nahrungspflanzen (Heide- und Moor- 
gewäcbse) eine gleiebe Verbreitung haben: Cramhm 3idrgaritellus 
Hb., G. Uliginosellus Z., Oletlvreutes Boisdmaliana Dup., ArgyrestJda 
Ftmdella F., GelecJda Galhanella Z., Lita Junctella Dgl, 3£ompha 
Gonturhatella Hb,, Blachista IhmilAs Z., 3£icropt Aruncella Scop., 
Uberdies die in Mitteleuropa weit verbreiteten Tortrix Viburwiam F. 
und Pleurota Bicostella CL, deren Raupen an Ericeen leben. 

III. Alpine, alpin-boreale und montane Elemente. 

A. Nur im Gebirge (in der montanen, subalpinen und alpinen 
Region des karpatbiseben Gebietes) kommen folgende hierher ge- 
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liörige Arten vor: Cramilms (btäonellns Dtip., (J, JbiHjierdhis Ti\, 
Scopuria Sudetica Z., S. Marana Curt., Fkmea Infimnatalis Z., 
P. LuteaMs Hl>., P. NehtlaUs Hb., Pyr. (jligmosalis Stpli», Pyr. 
Alpinalis Scliiff., Pyr. Fahatalis Gii., (Mhreides Palmlraua Z., 
Shnaetlm I)kma Hb., QeleeJiia Cmieatella Dgl, Äcompsia Tri- 
ptindella Seliiff., Scardia Tessiilafella Z. 

B. Moiitaii-boieale oder alpine Arten, die dureh das^ koiitincn* 
tale Ivlima beglinstigt in das Tiefland bis 146 luid 200^1 Secbrdie 
berabsteigen, anderwärts in Mitteleuropa Gebirgsbewolmer sind: 
Cramilms AJjyeUus Hb.^ Oletlireutes Hercyniana Tr., Stegampt. Na- 
nana Tr., Qrqphol. Zebeana Rtzb., JDichrorampJia Alpestrana H.-S., 
Bepress. var. LaserpUvi Nick., Ilelasina Luguhris Hb. Daruiiter 
sind Bicliroramplui Alpestrana H.-S. imd Alelasina Luguhris Hb. 
als siibarktisclie Relikte anfzufassen, welche die in imserer Ebene 
iiiibewaldet gebliebenen Steppeniiiseln mit einer dem Hocbgebirgo 
verwandten Vegetation, zugleich mit den mediterranen Relikten 
(Gledeöhia Iloldavica Esp. etc.) bewolmen. Analog sind unter den 
Makrolepidopteren Tephrocl. Veratmriali.-B. iind 

andere (in diesen „Verbandlimgen^^, Bd. XLIX, S. 70, 71 anfgezälilte) 
Arten, die alle in derselben Höhenlage bei Czernowitz vorkoramen.^) 

IV. Entscbiedeiie Westcuropäer. Eiiie anaJoge Erscliei- 
iiiing findet sich bei den Makrolepidopteren niclit, wohl aber bei 
zablreicben Koleopteren. 

Bkhroramiplta Tanaceii Stt. (Nordwestenropa: Dentscbland, 
Holland, England, Shetlandinseln imd Westbnlgarien), Lip. Satur- 
nana Gn, (Stidwesteuropa: Deutscliland, England, Frankreicb, Nord- 
spanien, Piemont), Gelechia OppleieUa H.-S. (Deutschlaiid, Wien, 
Schweiz), Nystopliora QnaesUonella H.-S. (Siidwcstdeiitscbland, 
Schweiz, England), Coleophora Zelleriella Hein (Nordweatdeutsch- 
land, Niederösterreicb), C. SalineMa Stt. (England; neuerdings naeli 
scliriftlicher Mitteilnng des Herrn Dr. Rebel aiicb in Thfiringen 
anfgefnnden), Tmea PropulsateUa Rbl (Tirol, Kärnten, Sacbsen). 

Däs wnnderbarste Beispiel dieaes Zusammcnlobetis von alpinen und 
Steppentieren bieten die dugelloson Cara&ws-Arten, vou denen boi Czernowitz 
an der nämlichen Stel le die Hochgebirgsarten O, irregularis F., C, olmletus 
Stiirm, C. ineompsm Kr. and (7. transsilvanicns Dej. nebst den Steppenbe- 
wolmern Ö. Besseri^ Fisch. und G. excellens F. lebon. 
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Was iiacli den obigcn Åufzählmigeii iiii Gegeiisatze zii den 
Makrolepidoptereii besondcrs bemerkbar wird, ist der Umstancl, dafi 
bei ersteren iiebeii den Arten des iiördiicben Mitteleiiropa, welclie 
liier iin Gcbirge wcit iiacli Glidosten dringen (G-riippc 11), eiiie 
annälienid ebenso beträclitliclie Anzabl von entscliiedeii 
orientalisclMnediterrancn Arten zu finden ist, welclie bei iins im 
Tieflande ilire Polargrenze eiTeiclien. Diese öruppc (1.) iKSt bei den 
Mikrolepidopteren veiiiältnismäöig geringer iind enthält weniger 
cliarakteristischc Vertreter, was teilweise darin seiiieii Grund baben 
mag, dafi clie an liierlier gebörigen Makrolepidoptereii nnd Koleo- 
pteren reiclisteii Gegenden (die sildöstliclien Abbänge des Cecina- 
berges, Zutscbka, das Dniestergebiet und die Gegend von Suezawa) 
in Beziig aiif Mikrolepidopteren — bis auf einzelne gelegentliclie 
Funde — nocli ganz iinerforsclit sind, somit die Gruppe I nocb 
weit bereicherungsfähiger ersebeint als diejenige der nördlieben 
Arten (II). 

Eine andere, bei den Makrolepidopteren niclit zu konstatic- 
rende Eigentumlichkeit bestebt in der (abgeseben von der Gruppe IV) 
ganz unverbältnismäfiig grofien Aiizalil eminent mittel- 
enropäischer Arten, wovon manclie auch in dem niiter dem 
gleichen Längengrade wie die Bukowina gelegenen, den Karpatben 
vorgelagerten Htigellande der nördlieben Moldau (Grinnazetjti) oder 
Boch weiter siidlicb vorkommen, deren Ostgrenze somit hier in 
einiger Entfernung vom Fnfie der Ostkarpatben parallel mit diesen 
verläuft. Sebr viele dieser mitteleuropäischen Arten wiirdeii aber 
weiter siidlicb, im Nachbargebiete von Kumänien nicht beobachtet, 
erreichen also hier in der Bukowina ibre Arealgrenze, welclie 
gegeniiber dem bisber bekannt gewesenen Verbreitungs- 
gebiete dureb die Bukowiner Funde weit nacb Osten vor- 
gesclioben wird. 

Diese Arten macben mebr als die Hälfte der Gesamtzabl aller 
Bukowiner Mikrolepidopteren aus, daber ersebeint ibre Anfzäblimg 
nicht timliclp jedoch wird dio östliclie Verbreitung jeder einzelnen 
hier her gebdrigen Art im speziellen Teile genauer angefllbrt. Wenn 
hierbei die Ostgrenze derselben als durch die Bukowina ziebend 
bezeichnet wird, so handelt es sich dabei nattlrlich iiiir um deren 
Verlauf auf Grund der gegenwärtig bekannten Fundorte. 
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Es ist wohl gewifi, åafi bei vielen dieser bislier mir als zentral- 
europäiscli bekannteii Tiere fiir die BegTeiiziing ilircs ziir Zeit 
ermittelten Areals die geriiigere Erförscliiiiig des eiiropiiischeii 
Eiissland imd Nordasieas ins Gewiclit fällt, deiiiiocli dlirfte diescs 
Verbreitiingsgebiet bei einem grofieii Teile davoii iii der Natur be- 
gTlindet seiu. Deiin diejenigen Gebiete Siidrusslands, welclie sicb 
im Osten an die Bukowina anschliefien, siiid — vom mittleren 
Bessarabien nnd dem Goiivernement Olierson angefangen — eiit- 
scMeden baumlose Steppengegenden, bis weit nach Zentralasieii, 
also flir Arten, deren Raiipen an Waldgewäclisen leben, dnrcbatis 
imbewolinbar, wäbrend andererseits die groJSen Waldgebiete im Nor¬ 
den Eiisslands einen weit mebr kontinentalen oder subarktisclien 
Charakter trägen, somit fiir Bewobner des zentralearopäischen 
(Biiclien-) Klimas ebenfalls niclit die notwendigen Lebensbedim 
gnngen bieten können, wie es in nnserer relativ gemäJSigten snb- 
karpatbiscben Eegion der Fall ist. Infolgedessen diirften viele 
dieser Arten tatsäehlich sclion innerhalb der Biikowina (beziehungs- 
weise Rumäniens) eine nattirliche Ostgrenze erreiclien nnd selbst 
von iinserem eigentlich pontischen (Steppenwiesen-) Gebiet, vollends 
von der östlicben Moldan und siidlichen Walacliei aiisgesclilosseu 
bleiben. 

Ein Teil davon kehrt unter äbnlichen klimatiscben und Vege- 
tationsverhältnissen in den Waldgebieten des Kaukasus, Armeniens, 
Sibiriens, dem Amnrgebiete usw. wieder (als Beispiel sei etwa 
SorMiatisenia Similella Hb. herausgegriffen); andere Arten, deren 
Anzabl ebenfalls beträchtlich ist, erreicben dagegen in unseren Ge- 
bieten die östlicbste Verbreitungsgrenze Itberbaupt. Unter den letz- 
teren sind wieder solche zu unterscheiden, die weitcr slidlich in 
Gebirgsgegenden der östlicben Balkanbalbinsel oder des nordwest^ 
licben Kleinasien wiederkehren (Beispiele: ArgyrestMa Mendica 111)., 
OrlypMpteryx Forsterella F., ScylJtris OmpkleUa Scbiff iisw.), sowie 
andere, bei denen dies nicht der Fall ist (etwa: (Jokophora Trog- 
lodytella Dnp., Boeslerstammia Frxlebella F. usw.); diese sind emi¬ 
nent zentraleuropäische Arten, zu denen als Extrem noch die 
Gruppe IV hinzukommt. DaB bei den Makrolepidopteren diejenige 
zentraleuropäische Gruppe, welche in Nordasien nicbt wieder- 
kebrt, weit weniger auffållt, ist wobl in der geringen Flugkraft 
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der Mikrolepidoptereii begTlindet, infolge welcher die Treiiiiiing 
unseres Gebietes von den waldrciclien sibirisclien mid Åniiniäiideni 
durch das stldriissische iiiid zentralasia-tiscbe Steppeiigebiet (analog 
wie bei den fltlgellosen Carabcn) eincn bedeutcndereii EiiifliiB aiif 
die Differenzieruiig der waldbcwolineiiden mitteleiiropäisclieii iiiid 
iiordasiatiscben Arten aiisgeiibt hat, als bei den Makrolepidopterein 

Dafi oiiter den Mikrolepidoptereii der Bukowina ebenso wie 
bei den librigen Familien der Grad der Häufigkeit vieler Arten 
ganz verschieden von den in Mitteleuropa herrschenden Verhältriissen 
ist, indem rnanche dort nur selir vereinzelt aiiftretende Arten hier, 
weil ihrem Verbreitungszentrum näher, in Menge vorkonimen imd 
nmgekehrt, ist selbstverständlich. Icli erwliline davon nur den im 
Westen seltenen Phlyetaenodes SticticaUs L., eine der wenigen Arten, 
die durch ihr massenhaftes Auftreten der Landwirtschaft bedeuten- 
den Schaden verursacht iind in den Jahren 1900 und 1901 die 
allgemeine Aiifmerksamkeit auf sich gelenkt hat. Andererseits ist 
die in Mitteleuropa der Forstkiiltur schädliche Tortrix Viridana L. 
hier eine grohe Seltenheit, während die ebenfalls bekannte Emina 
BiioUana SchifF. bisher in imserem Gebiete uberhaupt nocli nicht 
beobachtet wurde. 

Dafi die Region der iiaturlichen Nadelwälder erst etwa 25 hm 
slidwestlich von Czeniowitz beginnt, wurde schon mehrfach erwähnt, 
ebenso (vgl. diese „Verhandlungen“, Bd. LIV, Nachträge zur Lepido- 
pterenfauna der Bukowina), dafi seit der Mitte der Achtzigerjahre 
an den Abhängen zuni Pruth und anderwärts grofie Anpflanzungen 
(meist von Koniferen) vorgcnommen wurden. Erst seit dieser Zeit 
können somit folgende bei Czeniowitz vorkonimende Arten hier 
einheimisch geworden sein: An Fichten: Gramhus PinellusL.^ Ole- 
thretdes Hercyniana Tr., Gymolomia Ilartingiana Rtzb., Stegampt 
Namna Tr., Epihlema Tedella CL, GraphoL Pactolana Z., Batrmh^ 
PiniöoleUa Dup.; an Lärchen: Graphot Zeheana Rtzb., GohopJiora 
Laricella Hb,; an der sogenannten roten Zeder (Jmiperus virgi- 
niana L.): Ärgyresthia Bilectella Z- 

Ein Vergleich der Bukowiner Lokalfauna mit derj enigen der 
Nachbarländer wäre jetzt noch verfruht. Gber Siebenbiirgen liegen 
nur sehr unvollständige Aufzeichnungen vor, noch weniger tiber 
Bessarabien und die unmittelbar benachbarten weiteren östlicien 
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Gebiete» Galizieii ist sclion seit l^owicki iiiid neiierdiiigs (liircli 
Kleiiiensiewicz iiiid Hcliille g*ut erforsclit, ebeiiso liiinuinien, 
weiclies ziierst diire.li die rcidilialtige Ausbeiite von J. Maiiii, iiciier- 
diiigs diirch die wertvolleii riiblikationeii A. v. Caradjas zii den 
veiiulltiiisiiiäOig bestdiircbforscbten Liiiidera eingereilit wcrdeii kaiiiL 
Nichtsclestoweniger i>st aiiek in dieseii beidcn Natdibarländern gowilJ 
iiocli selir viel Neues m iinden, was sicb aiicli daratiKS crgibt, dafi 
die Aiizalil der Bukowiiier Arten, welche in eiiiem der beideii Länder 
oder ill beideii feblen, verbältiiisinäCig recbt bedeiitend ist, Eine 
Aufzälilung* aller Bukowiner Arten, welche aiis Galizien oder ans 
Rimiänien oder beiden Ländern noch niclit bekannt wurden, wie 
eine solclie bei den Makrolepidopteren erwlinsclit erscbien, klninte 
dall er zur Charakterisieriing der Bukowiner Mikrolepidopterenfaima 
kaum etwas beitragen, weil es w^obl zii erwarten ist, dafi diese 
Angaben in kurzester Zeit diircli neue Entdeckungen in den ge- 
naimten Nacbbarländeni tibeiiiolt werden wiirden. In bemerkens- 
werten Fällen wird das Feblen raancher Arten in den Nacbbar- 
gebieten im speziellen Teile erwäbnt, wie dies ancb scbon bei der 
Einteilung der Gruppen I und II gesclielien ist. 

Das Verzeichnis der Fundorte, von welchen die Mikrolepido- 
pterenaiisbeute benitbrt, folgt weiter iiuten in ubersicbtlicher alpha- 
betischer Reihenfolge.^) Es kann aber nicht imerwähnt bleiben, 
dafi nocb weit gröfiere Territorien ziemlicb unerforscht gebliebeii 

b Der im speziellen Teile oft genarmte Fundort Griimaze{:iti ist die 
Besitziing und der ständige Wohnsitz des bokannten Lcpidopte-relogen Herrn 
Aristides v, Caradja. Der Ort liegt im Siiden des Städtehens Tirgm Neamtu, 
in dem den Karpatlien unmittelbar vorg<djigcrtcn Hiigellande der nordwest- 
liclien Moldau (analog etwa wie die sädwestliche tJmg(d)ung von Czerrto- 
witz), wälirend die Kldster Neamtu Agapia und Varatic selion iin Karpatben- 
sandsteingebirge gelogen sind. Allo diese Orte sind (bis Sarnmolgebiet v. 
C a ra djas, infolgodessen viele ans liumänien erwäbntii Arten bisher 
liaiipt nur von dort und insbesondere imr von Gruniazoj;(ti beka-nnt sind. Ks 
war daher im folgenden geboten, diesen Fundort dfter namontlicb zu erwiihnon, 
da man mit Bestimmtheit annchmen darf, da0 sebr viele dort (und iiberbanpt 
im subkarpatluscben Gebiete) nocb auftretende Arten weiter Östlich in der 
Moldau und in den sudliclien Teilen Rumäniens niebt melir vorkommim, da. 
diese einer ganz versebiedenen (der ausgesproclien pontischen) Region ange- 
hören. Eine allgemeinere Fundortsbezeichnung könnte daher leicht zii MiB- 
verständnissen fnhren. 
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siud, als es fitr (lie Makrolepidopteren der Fall ist. Aiifier dem in 
lepidopterologiselier Iliiisicht iiberliaiipt nur selir maiigelliaft hekaiiii- 
tcn Diiiestergebiet iiiid dem Gebirge im Flidigebiete des Tscbere- 
miiscli, liegeii aiis der Gegend von Siiczawa iiiid Seretli, feriier 
von den Bergen Zapiil (1663 n/-), Sucdiard (1709 m) iiiid Liicaei 
(1776 w?.) keine Mikrolepidopterenfunde vor. Die Berge Öiicliard 
lind Liicaci sind iiisofem bcsoiiders wichtig, weil ersterer eiiieii 
Aiislänfer des nordsiebcnblirgisclien Rodnagebirges (Ineii, 2280 
letzterer eineri Teil des sielienbnrgischen uiid nordmoldanisclien 
Calimaiimassivs (2102 m) biidet^ mit welcliem die alpine Region 
des reicbgegliederten Liicacigebirges unmittelbar zusammenhängt, 
dalier von dort (wie es bei den Makrolepidopteren der Fall ist) 
eine nocb gröBere Anzabl hoclialpiner Formen zu erwarten ist. 
Ebenso clarf niclit Itbersehen werdcn, daB vom Cecinaberge^ dem 
lepidopterenreiclisten Fundorte des ganzen Ländes, sowie von den 
Abluingen bei Zutsclika nur wenige gclegentliclie Mikrolepidopteren¬ 
funde vorliegen. 

Erwägt man ilberdies, daC die lokalen llnterschiede innerlialb 
der Lepidoptcrcnfauna der Bukowina tiberbaupt groÖ, bei den Klein- 
scbmetterlingeii wegen deren geriiigerer Flugkraft nocb bedeutender 
sind, so (laB scbon der Wccbsel des Standortes auf eine geringe 
Entfernung nnvergleicblicb mclir Neues zu Tage fördern muB, so 
wird man wolil bebaupten dUrfen, daB die gegenwärtig aus der 
Bukowina bekannte Mikrolepidopterenzahl weit unter der Hälfte 
des wirklicben Bestandes nnsercr Lokalfauna zultickbleibt. 

Arten, welclie mit literariscben Ililfsmitteln nicht sicber be- 
stimmt werden kbnnen, zu deren Idcntifizierung vielmebr der Ver- 
gleicb mit einer groBen, typenreicben Sarnmlung unerläfllicb ist, 
bat Herr Dr. Rebel mit dessen allgemein bekannter Bereitwilligkeit 
frcundlicbst zur Determination itbernommen, und zwar 386 Stiicke 
der Ausbeute von 1905, ferncr scbon friiher einzelne scbwierigere, 
wie tiberbaupt alle tiergeographisch wichtigen Arten von 
Herrn Dr. Rebel bestimmt sind, woftir demselben auch hier der 
verbindlicdiste Dank ausgesprochen sei. 

0 1! e i n 0 m a n xi u. Wo c k e, Scbmotterlingo Deutscblands imd der Schweiz. 
— Meyriok, A Handhook of the British Lepidoptera. ~~ Stainton, Naturål 
Hiötory of the Timina. 
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Da nur wenige Arten dnreli Zucht erlangt wurden und sonst 
in bezug auf ökologisclie Angaben iiichts besonders Cbarakteristi- 
scbes gesagt ^verden konnte, so babe ich solclio nieist liltcrbaupt 
weggelassen. Die uieisten von niir erbeutcten Arten traf iob ent- 
weder an Planken oder Baumstäuimen sitzend, teilweise ting icb 
sie dureb Aufscbeucben von Gcbtischen und ani Licbt. 


2. Verteilung der bisher aus der Bukowina bekannten 
Mikrolepidopteren 

auf die in der dritten Auflage des Kataloges der Lepidopteren des 
paläarktiscben Paunengebietes (2. Teil) von Dr. H. Re b el ange- 
nommenen Familien. 


Pyralidae: 

Gallerimae . . . 

Cramhinae . . . 

SchoenoMinae . . 

Ätierastiinae. . . 

PJiycitinae . . . 

Endoiricliinae . . 

Fyralinae . . . 

Hyckocampinae . . 

Scoparlinae . . . 

Pyraustidae . . . 

Pteropboridae . . 

Orneodidae . . . 

Tortricidae: 

Tortricinae . . . 

Conchylinae . . . 
Oleflireutinae . . 

Glyphipterygidae: 
Ghoreutinae . . . 
G-lyphipterygmae . 


2 

27 

2 

1 

22 

1 

8 

7 

7 

42 

119 

10 

2 

36 

21 

84 

141 

5 

2 

7 


Yponomeutidae: 

Yponomeutinae .... 7 

Argyresthiinae .... 13 

~2Ö 

Plutellidae: Plutellmae . 12 


Gelechiidae: 

GelecMinae . 
Blastobasinae 
Oecophorinae 

Elachxstidae : 

Bcyihndinae . 
Momphinae . 
Uelioselinae . 
Cohogdionnac 
JElachistincu! . 


Gracilariidae: 

Graeilariinac 

LitJiocölletinae 


47 

1 

40 

88 

4 

12 

2 

29 

_9 

56 


13 

_9 

22 
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Lyonetiidae: 


Tineidae: 


Lyomtimae . . 

... 2 

Acrolepiinae . . . 

. . 1 

Phjllöcnisfmae . 

... 4 

Tineinae .... 

. . 24 


6 

Adelinae .... 

. . 9 

Nepticulidae . . 

... 11 


34 

Talaeporiidae 

... 2 

Micropterygidae 

. . 1 


Ziisammen 531 Arten. 



3. Yerzeichnis der Fundorte.^) 

Adam, Berg siidlich von Pojorita, 1047 m, der montanen Re¬ 
gion angehörend; das Gestein besteht ans Triaskalk, die Vegetation 
aus Fichtenwald und Bergwiesen. Miki’olepidoptei'en wui^den dort 
von Herim Jasilkowski 1905 gesammelt. 

Broskoutz, Dorf im Nordosten von Storozinetz in der Lanb- 
waldregion. 

Bojan, Ort ain linkcn Prnthufer, in der Luftlinie 157cm öst- 
lioh von CzernoTvitz, nur 140—200 m ti. d. M., in der pontischen Laub- 
wald- und Steppenwicsenregion. Infolge der tieferen Lage und der 
im Gegensatze zur näberen Umgebung von Czernowitz sttdlicben 
Abdachung des Prutbtales ersclieinen dort mancbe Lepidopteren 
um 10 Tage oder sogar bis zwei Wochen frllher als in dem benacli- 
barten Czernowitz. Die Sammelausbeute stammt von Herrn Jasil¬ 
kowski 1905. 

Cecina, Berg im Westen von Czernowitz, auf dessen Gipfel 
Laubwald-, Steppen- und montane Kegion zusammentreffen, 539 m 
hocli. (Näheres in diesen „Verbandlungen“, Bd. XLVII, S. 76.) 
Meine Mikrolepidopterenausbeute von dort besobränkt sich nur auf 
gelegentlicbe Funde. 

Czernowitz. Darunter ist stets nur die nähere Umgebung 
ira Norden und Osten der Stadt, im Hflgellande am reehten Pruth- 
ufer (200—252 m) zu verstehen, beginnend mit den grofien Garten- 
komplexen der Uufieren Stadtteile bis zu den natUrlicben Wiesen 
am Ende der Feldgasse und den frtther von dttrftigen Viebweiden 

'■) Allfällige Untersehiede in den HUhenangaben gegenliber meinen 
frtiheren Publikationen erklären sich durcb die mittlerweile erfolgte Neuaus- 
gabe der Spezialkarte im Mafistabe 1:75.000. 
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Ijedeckten, seit etwa 18 Jalircn mit (len verRcliiedoiisten Laub- nnd 
Nadelliidzern sowie Sträucliern in groBer Ansdelinuiig- bcplianzten 
Abliängen gegeii deii Friitli nnd einige SeiteiitiUer. Dic cbeneu 
Teile geliiireii der poiiliscben Lanbwald- nud "Wiesenfonnation an 
(Niiiieres 1. c., S. 85), dic nördlichen Abbängc zeigcn entscliiedene 
Aiiivlänge an die auÖevkarpatliisclie luontano Kcgion, wie sic am 
Ceeina bcsonders entwickelt ist (vgl. 1. c., S. 100: yi. Montane Re¬ 
gion, 1. Htigelland bei Czernowitz). 

Weitaus der gröfSto Teil meincr eigenen Sainmelausbcnte 
stammt von hier, ebenso einzelne von Prof. Pawlitschek erhal- 
tene Stlicke. 

Colbu, Seitental der Bistritza in der siibalpinen Region, 760 
bis 1070 m, zwiscben den Bergen Giumaleu nnd Rareii. Von Herrn 
Jasilkowski nnd mir öfter bcsucbt. 

Deia, Tal im Norden von Kimpolung, etwa 700—800 hocli, 
subalpin mit aquilonaren Elementen. Die Samniclansbeute staniint 
von Prof Pawlitschek. 

Dorna (Dovna-Vatra), bekanntes Eisen-und Moorbad, BOO »t. 
Das Dornatal nebst .scinen Zufllissen ist ein interessantes Hoeh- 
moorgebiet, die Berge der Uingebung trägen siibalpinen und alpinen 
Charakter und errciclien 1328 bis (Ousor) 1630 vt. Mikrolepido- 
pteren wurden dort von mir 1901 und besonders vom 14. Juli bis 
anfang September 1905 gesammelt. 

Giuinaleu, 1857 jw holier Berg, der Glimmerschieferformation 
angehörend, stidöstlicli von Pojorita, nordbstlich von Dorna, mit 
subalpiner und alpiner Vegetation. Einige Mikrolepidopteren wurden 
dort von Herrn Jasilkowski gesammelt. 

Gurahumora im Mittclgebirge am Moldovaflnli, ca. 500 w. 

Kirlibaba im Gebirge an der Bistritza, 930m. 

Eras na (Krasna-Ilski), Ort im Mittclgebirge in der Saud- 
steinzone (montane Region), 450—1145 h». Ich sammelte dort seit 
langer Zcit, Mikrolepidopteren besonders 1902—1904 (Nälieres 1. c., 
S. 86). 

Kupka, in der Ebene des kleinen Seretb, 330 m; die weitere 
Umgebung gehört der montanen und pontischen Region an. Es 
ist das Sammelgebiet des friiber erwähnten Oberförsters H. Schirl. 
(Näheres 1. 0 ., S. 87.) 
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Liitscliina, Ilocligebirgsplateau mit subalpiner und alpiner 
Vegetation, 1350—1590 ■;«. Mikrolcpidopteren wurden dort von 
Prof. Pawlitscbek 1898 gesammelt. 

Mägura, Berg bei Pojorita, 1113 iw, Triaskalk mit subalpiner 
Vegetation, von mir und Herrn Jasilkowski oft besuclit. 

Mezebrody, Ort im Mittclgebirge am ol)eren Seretb, etwa 
500«/.. Lepidopteren von Prof Pawlitscliek 1900. 

Mnncel, Borg im Norden von Pojorita, 1286»», aus Trias¬ 
kalk, Serpentin etc. zusammengesetzt. Die nördliclien und östlichen 
Abhänge sind mit subalpiner Vegetation (Ficbtenwald) bedeckt, 
die siidlicben und siidwestlicben gehören der aquilonaren Gebirgs- 
steppe an. Von mir öfter, ebenso von Herrn Jasilkowski besucht. 
(Vgl. 1. c., Bd. XLIX, Naehtrag.) . 

Ou^or, Berg bei Dorna-Cändreni, 1639 m (Eozänkalk); von 
mir besucht. 

Pojorita, Ort am MoldovafluC, 700m; nähere Umgebung 
subalpin und aquilonar, geeignetester Ausgangspunkt fUr die Be- 
steigung des Giumalöu und Raréu. Mikrolcpidopteren wurden dort 
von mir von der zwoiten Hälfte Juli bis Ende September 1899 
und seither mehrmals im Mai, Juli und September gesammelt, ferner 
von Herrn Jasilkowski im Juli und August 1905. 

Puciosu, Schwefelbad in einem Seitentale der Bistritza bei 
Jacobeni, 910 m, von Herrn Jasilkowski 1905 besucht. 

Radautz, in der Ebene des Suczawaflusses gelegen, 365 m. 
Die Umgebung gehört teils der pontischen, teils der montanen Re- 
. gion an (Näheres in diesen „Verhandlungen“, Bd. XLVII, S. 88). 
Obwohl noch wenig erforscht, beherbergt diese Gegend nach den 
vorliegenden Funden eine reichhaltige und interessante Mikrolepido- 
pterenfauna. Die Ausbeute stammt von Prof Pawlitscbek. 

Raröu, Gebirgszug slidlich von Pojorita, nordöstlich von Dorna, 
dessen Hauptkamm die Grenze gegen Rumänien biidet. Das Gestein 
ist Triaskalk, mehrere Gipfel iibersteigen 1600 m, der höchste er- 
reicht 1653 m. Die alpine Region ist reich gegliedert, die hochalpine 
Vegetation tiberaus entwickelt und durch endemische Formen in 
botanischer Hinsicht wichtig. Wurde sowohl von mir als aueh von 
den iibrigen Sammlern zu wiederholten Malen besucht. (Näheres: 
Entomol. Nachr., XIX, Berlin, 1893, Nr. 7, S. 102 ff.). 

Z. B. Oes. 57. Bd. 4 
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Ropcea, Ort im mittlereii Serctlitale, 347 h/, au der Floreii- 
und Faunengrenze (zwischen pontischer und montaner Region). 
Nälieres in diesen „Vcrliandlungeu“, Bd. LIV, S. 424, 42.5. Mikro- 
lepidopteren wurden dort voii niir vom Juli bis September 1900 
iiud soust öfter zu versebiedenen Jabreszeiten gesammelt. 

Solka, bekannter klimatisclier Kurort im Mittelgebirge, siid- 
westlicli von Eadautz, 563 jw (Nälieres: Soc. Entomol. Ziiricli, Mai, 
Juni 1898). Icli sammelte dort vom Juli bis September 1897. 

Storozinetz, Stadt im mittlei’en Serethtale, 350 jm, analog 
wie das 5 hn fluflabwärts entfernte Ropcea gclegen; von mir öftor 
aufgesucbt. 

Wiznitz, Stadt an der Grenze von Galizien ain Tscheremuscli- 
flusse, 336—930 m, ain Fufie des Gebirges, mit montanem Charakter. 
Nur wenige, von Herrn Jasilkowski gesammelte Lepidoptereu 
stammen von dort. 

Zutschka, in der pontischen Region au den stidlich geneigteu 
Abbängen am linken Pruthufer, 158—272 m, zwischen Czernowitz 
und Bojan. Gelegentlich meiner Ausfltige, welche den Makrolepido- 
pteren galten, braebte ich nur wenige Mikrolepidopteren von dort mit. 

Spezieller Teil. 

(Abktirzungen: Cz. = Czernowitz; J, ~ S. Jasilkowski; P. = Prof. A. Pawli^ 
tschek; Scli. = H. Schirl; Stt., Nat. Hist. = Stainton, Natur al Hi story of the 
Tiueina, — Oberall, wo nach einer Fundortsangabe koin Sammler genannt 
wircl, iiandelt es sich iim meino eigenen Saminelergebuisse.) 

Pyralidae. 

Galleriiiiae. 

ApJiomia Sociella L. Bis in die subalpine Region weit verbreitet, 
mit ziemlich unregelmäfiiger Ersclieinungszeit. Cz., 9 nicht 
selten an Planken etc., Mai und 6 . bis 11. Juli; Ropcea, 27. 
bis 30. Juli beobacbtet; Solka, 14. Juli am Kbder; Radautz, 
Deia, 10. August (P.), Kupka (Sch.). 

Galleria MeUonella L., bisher nur in der unteren Region von mir 
blofi ein Stiiek in Ropcea am 28. August erbeutet; häufig in 
Bojan, 1. Mai bis 5. Juni (J.). 
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Cranibinac. 

Cramhus Faludellus Hb. Am Licht je cin Stlick in liopcea am 
27. Juli und in Krasna am 19. August gefangen. 

C. Couhnellus Dup. In der bölieven subalpinen und alpinen Re¬ 
gion; am Rareu vom 17. Juli bis Anfang August; Muncel 
bei Pojorita, Mitte Juli; vom Colbu und dem Giumaleu am 
24. und 26. Juli erhalten (J.). Die Bukowiner Stticke gehören 
einer Varietät mit durchaus silbcrgrauer Grundfarbe an, ohne 
die gelbbraune Einmischung der typischen Form. Sonst in 
den Alpen, den Gebirgen Galiziens ete., wäre diese Art als 
neu fUr die Fauna von Rumänien einzureihen, da dieselbe 
an dem erstgenannten Fundorte auch auf dem Territorium 
dieses Nachbarlandes fliegt. Die östlichsten Fundorte sind hier 
und bei Slivno in Ostrumelien. 

O. Inquinatellus ScliitF. Bis in das Mittelgebirge weit verbreitet; 
Cz., Krasna häufig, Juni bis August; Ropcea, 111. August 
bis 16. September; Solka, 31. Juli; Radautz (P.), Bojan, 
10., 12. August (J.), Felilt weiter östlich in Slidrullland, um 
erst in Westasien wiederzukehren. 

O. Geniculetis Hw. Selten; Solka, 31. Juli ein Sttlck. Sonst in 
Zentral- und SUdeuropa, Bosnien, Kleinasien und Syrien, er- 
reicht diese Art hier ihren nordöstlichsten Fundort; sie fehlt 
in Griecbenland, RuBland, Rumänien und Galizien. 

C. Contaminellus Hb. Sehr selten; Cz., am 7. Juli ein Stöck. 

ö. Tristellms F. Besonders im Gebirge häufig; Krasna, Dorna, 
vom 30. Juli bis 17. August beobachtet; Pojorita, 12. und 
14. August. Ab. Fuscelinellus Steph. und ab. AquiMla, beide 
in Dorna mit der Stammart, letztere auch in Bojan am 
22. August (J.). 

U. Selasellus Hb. Krasna, Ropcea, 14., 15. August. 

G. LutecUus Schiff. Bis in die subalpine Region weit verbreitet; 
Cz. am ö. Juli; Pojorita, Ende Juli häufig; Adam, 14. Juli 
(J.); Bojan, 6 Sttlck zwischen dem 22. und 28. Juni (J.). 

C. Perlellus Sc. Gemein, bis in die subalpine Region; Cz., Krasna, 
Ende Juni bis August; Solka, Ropcea, um dieselbe Zeit; 
Dorna, Pojorita, anfangs Juli bis August gemein; auch auf 
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den Bergen Miiiicel, Magurn und Adam (J.); Bojan, vom 

25. Jiini an (J.). 

C. PerMlus ab. WnmwjUmelhii Staiutoii nntcr der Stammart liäidig: 
Krasna, Ropcea, Solka, Bojan |J.). 

G. ManiariMkis Hb. Dorna, 17. Jnli; sonst mir in Nord- und 
Mitteleuropa, erreiebt in der Jlukowina soine OstgreuKe, fehlt 
auch weiter siidlicli in Rumänien usw. 

C. Pauperéllm Tr. In der alpinen Region gemein; scltener weiter 
abwärts bis in das Tal von Dorna, 800»?, wo icb nur ein 
Stiiek im Kurpark am 18. Juli antraf. Massenliaft ani Rareu, 
bei Colbu, am Ousor zwisclien dem 16. Juli und 3. August. 
Muncel, Puciosu, Adam, 14. bis 26. Juli (J.); Giumaleu, 
24. Juli und 5. August (J.); Lutsebina, 4. August (R). Sonst 
im Jura, Banat, Siebenbtirgen, Bosnien. In Rumänien aufier 
an den Abhängen des Raréu sonst nocb niebt nacbgewiescn. 

G. Pinellus L. Cz., am 3. Juli ein Sttick von Picbtenzweigen geklopft. 

G. Myellus Hb. In der montanen Region; Ropcea, 27. Juli; 
Dorna, 25. Juli; Pojorita, 26. Juli inebrere Stlickc (J.), alle 
am Licht erbeutet. 

G. Verelhs Zk. Cz., im Juni öfter. Aucb bei Brussa in Kleinasien, 
dagegen in StidruBland und weiter östlicb niebt beobachtet, 
erreiebt somit hier und in den karpathiseben Vorbergen der 
Moldau (Grumazesti) seine Ostgrenze. 

G. Falsellus Schiff. Cz., im Juli; Ropcea, am 30. Juli; Krasna, 
am 15. August. Ist in Rumänien, ferner auf der Balkanbalb- 
insel ziemlich verbreitet, wurde aucb im nördlieben Kleinasien 
beobacbtet, fehlt aber ebenfalls weiter bstlicb von iinserem 
Gebiete in den Ländern am Nordgestade des scbwarzen 
Meeres usw. 

C. ClirysomcJiélhs Sc. Merkwllrdig lokal; bisber nur in Bojan 
(J.), dort aber in grofier Menge auftretend, vom 3. Mai bis 

26. Juni gemein. 

O. Graterelhs Sc. Selten und nur in der pontiseben Region; Bo¬ 
jan (J.), 4 Stticke am 23. Mai, 9. und 10. Juni. 

O. EofiueTks Hb. Häufig bis in die subalpinen Täler, in der unteren 
Region nocb niebt beobachtet; Krasna, Solka, Dorna, vom 
15. Juli bis Anfang August. 
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C. OiilmelUis L. Oberall gemein bis in die alpine Kegion. Cz., 
Krasna, Solka, Ropcea, Mitte Juni bis August; Dorna, 
Pojorita, Juli, August; Rarén, Ende Juli bis 3. August be- 
obacbtet; Puciosu, 22. Juli und Mägura, 23. Juli (J.); Deia, 
7. August (P.). 

(J. JDumeteUns Hb. Seltcri, voin Tieflande bis in die alpine Region; 
bei Colbu und am Rareu voni 17. bis Ende Juli; Bojan, 
7. Juni (J.); Radautz (P.). 

C. Pratellus L. Uberall gemein; Cz., 25. Mai bis Ende Juli; Krasna, 
Solka, Juni, Juli; Dorna, Pojorita, Colbu und am Rarén, 
16. Juli bis anfang August; Muncel, 16. Juli (J.); Adam, 
14. Juli; Bojan, 30. Mai bis 14. Juli (J.); Wiznitz, 18. Juli (J.). 

C. Ericellus Hb. Am Rarén in der alpinen Region am 1 . August, 
aucb am benachbarten Ceahléu in der Moldau (Car.) erreicht 
diese mittel- und nordeuropäiscbe Art hier ibre SUdostgrenze. 

G. Pascuelhis L. Bis in die subalpine Region. Cz., im Juni; Dorna, 
Pojorita, vom 17. bis Ende Juli beobachtet; Adam (J.), 
14. Juli; Bojan (J.), vom 17. bis 29. Juni. 

C. ITUginoscllm Z. Dorna, 2. und 3. August. Sonst nur in Mittel- 
europa als Sumpfbcwohner und in Livland, erreiclit somit bier 
seine wcit nach Stidosten vorgeschobene Verbreitungsgrenze. 

Platytes Cenissellus Scliitf. Nur in der unteren Region; Cz., am 
Licht bäufig vom 15. bis Ende Juni; Bojan, 9. bis 29. Juni 
(J.); Radautz (P.). 

P. Alpinellus Hb. Selten; Ropcea, 29. Juli; Dorna, 3. August; 
sonst in Mittel- und Westeuropa, Nordwestafrika, Livland, 
erreicht diese Art hier und weiter sudlich in Grumaze^ti 
(Moldau) ihre östliche Grenze. 

GMh PhragmiieUus Hb. Cz., 1 5 am 4. Juli am Licht gefangen. 
Mitteleuropa, Westruöland, Stidschweden; stidlich bis Jassy 
beobachtet. 


Sehoenohiinac. 

ScJmnoWms Gigantellus Scliilf. Cz., 1 9 am 2. Juli am Licht 
erbeutet, eine Raupe im April in einem Schilfstengel. 

Sch. Forfmllus Thnb. Bojan, 1 cf am 25. Juni, 2 9 ara 29. Juni 
(J.), beide Arten jedenfalls nur in der unteren Region, 
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Ancrastiiiiao. 

Äncrastia Lotclla Ilb. Cz., 1 Sttick im Mai gefaugen. 

Phycitinae. 

Homoeosoma NchnMla Hb. Cz., aiifang Mai liäuiig; Ropcca, 

25. August, also jedenfalls II, Generation. 

H. SinaeveUa Hb. Krasna, 22. August am Licbt. 

Epliestia Elidclla Hb. In der unteren Region; Cz., mit unrcgel- 
mäBiger Erscheinungszeit: 27. Februar, 18. März, April, 14. Mai, 
13. bis 25. Juni häufig; Bojan (J.), 19. Mai bis 14. Juni häufig. 

Äncylosis Cinamomella Dup. Bojan, 1 $ am 22. Mai (J.); en-eicht 
hier und in Galizien ihre Nordgrenze. 

Gymnancyla Canella Hb. Cz., 1 Sttick am 31. Mai. 

ÄUspa Angusklla Hb. Cz., 21. Mai ^bis 23. Juli sebr häufig. Sonst 
in Mitteleuropa, Dalmatien und Rumänien, erreicht somit bei 
uns ihre Nordgrenze. 

Eusophera Cmerosella Z, Bojan, 30. Mai (J.). 

E. Eigellu Z. Cz., 11. Juni am Licht; Kupka (Sch.). Sonst im 
Mittelmeergebiet bis Sttdtirol und Niederbsterreich, erreicht 
somit hier ihre nordöstlichste Verbreitungsgrenze. 

E. Fuliginosella Led. Cz., 2. Juli. Mitteleuropa bis Livlaud, Slid- 
frankreich und Portugal, weiter ostwärts ei’st im Kaukasus. 

Eceopisa Effractclla Z. Cz., 28. Juni; Ropcea, 14. August; erreicht 
hier seine Norclgrenze. 

Hypochalcia Ähenella Hb. Cecina, 17. Juni auf natUrliehen Wiesen; 
Krasna, im Juni; Bojan, 6. Juni (J.). 

Selagia Argyrella F. Pojorita, 5 Sttickc am Licht erbeutet, 

26. Juli (J.). 

Salebria Betulac Goeze. Cz., 21. Juni ara Licht; sonst in Nord- 
und Mitteleuropa, erreicht somit hier einen nach Stidosten 
vorgesohobenen Punkt. 

S. Cingilella Z. Wiznitz, 5. Juli (J.). Im Mittelmeergebiet (bis 
zur Schweiz und Niederösterreich) und Zentralasien, erreicht 
bei uns ihre nordöstliche Verbreitungsgrenze. 

S. Formosa Hw. Ein sehr dunkles Sttick fand ich in Cz. am 7. Juli; 
fehlt weiter östlich in StidruBland, um erst im Kaukasus, Klein- 
asien etc. wieder zu erscheinen. 
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S. Faecelln Z. Cz., 8. mnl 17. Juli. 

S. Semmibella Se. Bis iu die snbalpiiieii Tiller verbreitct; Cz., 
gemein von Mitte Juni bis Juli; Krasna, Solka, Uura- 
bumora, Kopcea, Pojorita, gemein im Juli und August; 
Bojan, 25. August (J.); ab. Sangimiclla Hb. mit der Stamra- 
art, sclteiier: Cz., Krasna, Ropcea, in Solka sebr bäufig; 
Broskoutz. 

JSfc^ihojiferyx Ithenella Zk. Cz., 3. Juni bis 18. Juli bäufig. 

Dioryetria ÄbietéUa P. In der montanen und subalpinen Region; 
Pojorita, im Juli bis anfangs August; 1906 von J. am Licbt 
am 26. Juli massenhaft und am Berge Adam am 14. Juli ei'- 
beutet; Deia, 29., 31. Juli (P.); Kupka (Scb.). 

Itlioåophaea Advenélla Zk. Cz., 11. Juli melirere Stiicke am Licbt. 

Myélois Cribrella Hb. In der unteren Region und im Mittelgebirge. 
Cz., 25. Mai und im Juli, Krasna, im Juli bäufig; Solka, 
30. Juli; Ropcea, 8. August; Bojan (J.), 8. Juni. 

Gnjtdblahes Bisiriga Hw. Cz., anfangs Mai, selten. 

Endotrichuiac. 

Endotricha Flmmnealis Sebiff'. Cz., anfangs Juni bis 18. Juli öfter 
in Gebtiseben; Kupka (Sch.); östlicb von unserem Gebiete 
in Rufiland (Gouvernement Woronescb und Ufa), sUdlich ver- 
breitet bis Kleinasien. 


Pyralinae. 

Aghssa PmguinaUs L. Vom Tieflande bis in die subalpinen Täler: 
Cz. gemein, vom 21. Mai bis Juli; Krasna, Juli, August ge¬ 
mein; Solka, den Juli bindurcb, ebenso in Ropcea und 
Pojorita; Dorna, 31. Juli; Puciosu (J.), 22. Juli. 

Hypsopygia Gostalis P. Selten; Cz., an jBer?«m-BlUten abends 
fliegend am 28. Mai und 20. Juli (also II. Generation); Ropcea, 
am Köder am 30. Juli. 

Pyralis FmmaUs L. Bis in die subalpinen Täler gemein. Cz., Mai 
bis Juli; Krasna, Juni, Juli; Gurahumora, 18. Juli; Solka, 
vom 20. Juli an; Dorna, 31. Juli und anfangs August; Bojan 
(J.), 8. Juni; Kupka (Sch,). 
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P. Lmwjialls Z. JLadautz, cin kleines Stiiek (]’.). Sonst mir in 
England, Livland, Finland, Lappland, dringt in den karpatlii- 
selren Vorbergen bis in das Nachbargebiet der Moldau: Gruma- 
zesti (Car.). 

HercuUa GlaminaUs L. Dringt bis in die snbalpinen Tiller: Cz., 
14. Juni bis 16. Juli; Krasna, Juli, August liäufig; Kopcca, 
26. Juli bis 8 . August ara Kbder raassenliaft; Gurabumora, 
Solka^ vom 20. Juli bis August sehr liäufig; Pojorita (J.), 
26. Juli. 

H. BitUdalis F. Kupka (Sch.). Sonst in Slld- und Siidosteuropa, 
Kleinasien, Armenien, erreicht diese Art hier und in Ostgalizien 
ihre nördliche Verbreitungsgrenze. 

Olededbia Moldavica Esp. Zutschka, auf Waldwiesen vom 30. Juni 
bis 8 . Juli mehrere; Bojan (J.), 26. Juni bis 8 . Juli 4 Stiiek, 
eines davon mit gelblichgrauer Grimdfarbe. Sonst in Siid- 
enropa, Nordafrika und Westasien, erreicht hier und weiter 
westlich im Nachbargebiete von Galizien ihre Nordgrenze. 

Cl. Ängustalis Schiff. Weit verbreitet bis in die subalpinen Täler: 
Oz., 2 9 am 21. und 22. Juli; Krasna, cT vom 30. Juli bis 
6 . August liäufig; Ropcea, cT vom 26. Juli bis 14. August; 
Dorna, d' sehr liäufig vom 20. Juli bis 2. August. Die d 
aus Krasna und Dorna haben eine rotbraune Grimdfarbe mit 
gelblicher Querlinie, diejenigen aus Ropcea sind intensiv 
schvrarzbraun, ziemlich zeichnungslos, die 9 liell gelblichbraun. 
Mittel- und Stideuropa, fehlt in Eufiland, erreicht somit hier 
seine Ostgrenze. 


Hydrocampinae. 

Nymphda Stagmta Don. Bojan, 24. Juni (J.). 

N. Nymphaeata L. Cz., am Kfider und Licht den Juni liindiirch 
nicht selten; Bojan, sehr zalilreich vom 23. Juni bis 13. Juli 
(J.); Kupka (Sch.). 

Cataclysta Lemnata L, Cz., häufig vom 2. Juni bis 11 . Juli; Rop¬ 
cea, vom 27. Juli bis 22. August zalilreich; Bojan, 22. August 
. cin d (J.). Ein d aus Czernowitz stimmt in der bräunlichen 
Grundfarbe der Vorderflögel und der ganzen Pltigelzeichnung 
mit derjenigen des 9 iiberein. 
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■T^erine}}hila Lancealis ScliitF. Cz., 22. Juni, 14. Juli; die östlichsten 
bislier bekannteu Fundorte in Europa liegen somit in Livland, 
der Bukowina, Rumänien; weiter östlich erscheint die Art erst 
wieder am Araur und in Japan. 

Psammotis PulveraUs llb. Dorna, 25. Juli, ein Stlick am Licbt. 

Ps. Ilijalinalis Hb. Cberall, am zaldreiebsten im liöheren Gebirge. 
Oz., Krasna, Ropcca, Solka, im Juli selir liäufig; Dorna, 
Oolbu und am Rarcu vom 15. Juli bis 9. August gemein. 
Von Mitteleuropa ostwärts verbreitet bis nacli Ostrufiland und 
dem Amurgebiet, aucli in Rumänien und Westbulgarien. 

Ihrrypara Urticata L. Von der unteren Région bis ins Mittelgebirge; 
Cz., vom 25. Mai bis 24. Juli gemein; Krasna, Juni, Juli 
häufig; Solka, Juli; Ropcea, 3. August; Bojan (J.), 9. Juni. 

Scopariinae. 

Scoparia Zélleri Wk. Vom Tieflande bis in die subalpine Region; 
Krasna (II. Generation), 18. August; Dorna, 25. Juli; Pojo- 
rita (J.), 26. Juli am Licbt; Bojan (J.), I. Generation vom 
29. Mai bis 29. Juni selir häufig, II. Generation am 22. August 
4 Stucke; Radautz (P.). Die Nordostgrenze verläuft somit, 
soviel bislier bekannt, von Sttdscliweden durcb Deutsebland, 
die Bukowina, Rumänien, Bulgarien nacli Kleinasien. 

8. Ämhigualis Tr. An Stäinnien von Weiden, Obstbäumen, Ulmen etc. 
Oz. sebr häufig von Ende Mai bis 14. Juli beobachtet; Solka, 
14. und 19. Juli; Ropcea, 29. Juli, fehlt im höheren Gebirge. 

8. Bubitalis Hb. Cz. selten, ein Stiick am 15. Juli; Krasna sehr 
häufig, von Ende Juni bis 18. Juli beobachtet. Die bisher er- 
mittelte Ostgrenze zieht somit von Livland durch die Buko¬ 
wina, Rumänien und Kleinasien. 

8. 8uikUca Z. In der subalpinen und alpinen Region sehr häufig; 
am Raröu und bei Colbu vom 17. Juli bis 1. August; Pojo- 
rita. Ende Juli sebr zahlreich; ferner erhalten von Puciosn, 
22. Juli; Giumaieu, 24. Juli; Muneel, 16. Juli (J.). Sonst 
in den Alpen, Pyrcnäcn, den Gebirgen Mitteleuropas und im 
hohen Norden einheimisch, erreicht diese Art hier und im 
Gebirge der Moldau (Car.) ihre östliclie Verbreitungsgrenzd- 
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S. Murmia Curt. Vom Mittelgebirgc bis in die alpine Itegion; 
Krasna, 29., 31. August; Solka, im Juli; am Giumaieu, 
24. Juli (J.). Die Verbreitimg ist genau dieselbe wie bei der 
Torigen Art. 

S. Crataegella Hb. Von der iinteren Region bis ins Mittelgol)irge ; 
Oz. sebr hiiulig vom 21. Juni bis 7. Juli; Krasna, voin 0. bis 
11 . Juli; Solka, ini Juli; Ropcea, 29. Juli. 

S. FaUida Steph. Dorna, 18. Juli, 1 Stllck am Licht; sonst nur 
in Mitteleuropa, Livland und Spanien, erreicbt soniit hier und 
in dem unter demselben Längengrade, aber um zwei Breiten- 
grade sttdlicber gelegenen Azuga im Hocbgebirgc der Walachei 
die östlichste Grenze der Verbreitung. 

Pyraustiiiac. 

Ägrotera Nemoralis Sc. Selten; Cz., 30. Juni mebrere Stticke. 

Sylepta Muralis L. Verbreitet bis in die subalpinen Täler; Cz., 
Juni bis 11. Juli; Krasna, Ende Juni, Juli; Solka und Rop¬ 
cea, im Juli sebr bäufig; Dorna, 27. Juli. 

Ecergesfis SqpMalis F. Radautz (P.). Die Nordostgrenze dieser 
Art ziebt von Scblesien durch Galizien, die Bukowina, Do- 
brudseba nach StidostruBland; bei uns jedenfalls nur in der 
unteren Region. 

E. Frumentalis Sc. Ebenfalls nur im Tieflande, lokal; Bojan (J.), 
3. Juni. 

E. Extimalis Sc. Wie die vorigen im Tieflande: Cz., sebr bäufig, 
6 . Juni bis 23. Juli; Bojan (J.), 3., 26., 29. Juni, 15. August. 

E. Straminalis Hb. Vom Tieflande bis in die subalpine Region, 
im Mittelgebirge am bäufigsten. Cz., sebr selten, oin Exem¬ 
plar im Juni gefangen; Krasna, Ende Juni bis August in 
Waldermim Tale und am Berge Rune, sebr bäufig; Solka, 
31. Juli; Pojorita, Ende Juli; Kupka (Scb.). 

E. Linibata L. Cz., 16. Juli ein Stttek am Licht. Die Nordost¬ 
grenze dieser Art ziebt von Deutschland nach Stidrufiland 
durch unser Gebiet. 

NomopMla Noctuella Schiflf. Gemein bis in die subalpine Region. 
Cz., in mehreren Generationen vom April bis November; 
Krasna, Ropcea ebenso; Dorna, vom 21. Juli bis September 
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raassenliaft, ebenso in Pojorita; Bojan, 7. Mai bis 15. August 
beobaclitet. Ersclieint in manclien Jahren (z. B. 1900 und 
1905) in besondevs grofier Menge. Oberall finden sicli neben 
dunkeln, sebarf gezeiehneten Exemplaren auch kleinere, sebr 
liellgelbliche und zeichnnngsarme. 

Fhlyctaenodes Falcalis ScbifF. Selten, in der unteren Region: 
Zutschka, 24. Juli; Radautz (P.). Die Ostgrcnze zielit in 
Europa von Norwegen durch Dentschland, die Bukowma und 
Rumänien nach Westasien, von wo die Art bis Indien, China 
und Japan verbreitet ist. 

Fh. Verticalis L. Nur in der pontiscben Region. Cz., ein Stlick 
am 3. Juni von P. erbeutet; Radautz (P.); in Bojan sehr 
häufig in zwei Generationen: vom 1. Mai bis 27. Juni und 
22. August (J.). 

Fh. Sticticalis L. In der unteren Region gemein, seltener bis ins 
Mittelgebirge, in zwci Generationen. Cz., Mai, Juni und Ende 
Juni bis Juli abcrmals friscli, die Raupen der Sommergene- 
ration im Juni; ebenso in Krasna, Storozinetz, Ropcea. 
Ersebeint bier (sowie in Rumänien) in maneben Jabren uberall 
in Unmenge, so 1900 und 1901; die Raupen verwiisteten da¬ 
mals besonders die Zuckerrtibenkulturen. Am 24. Juni 1901 
traf icb beispielsweise auf der Weide zwiseben Czernowitz 
und Horecea zabllose Schwärmej die bei jedem Sebritte aus 
dem Grase aufflogen. In Rumänien nocb am Gipfel des Omu 
in 2508 m Höhe. 

Fiasemia Litterata Sc. Gemein in der unteren Region und bis ins 
Mittelgebirge, in zwei Generationen. Cz., im Mai, Juni und 
Juli; Krasna ebenso; Solka 6. und Ropcea 2. August. 

Cymeda Bentalis Sebiif. Radautz (P.); östlich bis Woroneseb 
und Ufa (RuBland), sttdlich bis Kleinasien verbreitet. 

Titanio Follmalis Sebiff. Kupka (Sch.). Die Ostgrenze dieser 
Art zielit durch die Bukowina, Dobrudscha, Ostrumelien und 
Kleinasien, Uberdies kommt dieselbe in Nordamerika und 
Australien vor. 

Fionea Fandalis Hb. Uberall bis in die subalpine Region. Cz., 
17. Mai bis 25. Juni beobachtet; Krasna, 14. und 17. Mai 
zahlreich und ara 6. August friseb, also II. Generation; Rop- 
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cea und Sol k a, liäufig vom 10. Juli an; Do v na, 20. Juli, 
25. August; Bojan (J.), 3. und 15. Mai. Sonst in Nord- und 
Mitteleuropa und bei Brussa, fehlt also ebenfalls in den sicli 
an die Bukowina ostwärts anscldiefienden Gebietcu niirdlicb 
vom schwarzen Meere usw., tritt dagegeu in Jajran wiedcr auf. 

P. Finibriatalis Dup. Kupka, vnvei schöne Stticke (Scb.). Einc 
entschieden mediterrane Art, deren Verbreitungsgrcnze bier 
weit nach Norden vorgeseboben erscbeint; Griecbenland, Dal- 
matien, Mazedonien, Herzegowina, Tulcea (Dobrudscba) und 
Kleinasien. 

P. Crocealis Hb. Krasna, im Juli ein Sttick. Unter demselben 
Längengrade bei Azuga und Comana in Rumänien, ferner in 
Westbulgarien; weiter östlich erst bei Brussa und in Armenien. 

P. Fulvalis Hb. Cz., nicbt selten zwiscben dem 3. und 19. Juli. 

P. Ferrugalis Hb. Cz., im Oktober und November mehrere Stticke. 
Ist in Rumänien und weiter södlicb verbreitet; im Osten erst 
in Kleinasien, Indien imd Japan. 

P. Frunalis Scliiff. Verbreitet, am bäufigsten im Mittelgebirge. 
Cz., selten im Juni; Krasna, Juni, Juli sehr bäufig; Solka, 
ebenso; Dorna, 29. Juli. Sonst in Mittel- und Nordeuropa; 
die östlicbsten Fundorte liegen somit in der Bukowina, in 
Rumänien und Westbulgaiåen. 

P. Inquinatalis Z. Bin StUck von mir in Pojorita am 24. August 
angetroffen. Sonst nur in den Alpen, in Nordeuropa und La¬ 
brador, erreicht diese Art hier einen weit naob Sitdosten vor- 
gesebobenen Punkt. 

P. Stachydalis Germ. Ropcea, 29. Juli ein StUck. Sonst in Mittel¬ 
und Siideuropa; die Ostgrenze verläuft vom stldlicben Sebweden 
iiber die Bukowina, Moldau, Westbulgarien nach den griecbi- 
schen Inseln. 

P. Forficalis L. Wobl nur in der unteren Region. Cz., vora 22. Mai 
bis 8. Juni sehr bäufig. 

P. RuMginalis Hb. Selten; Cz., im Mai und am 14. Juli; Ropcea, 
28. und 29. Juli, also II. Generation. 

P. Lutealis Hb. Pojorita (J.), 26. Juli. Eine alpin-boreale Art, 
deren näcbste Fundorte erst in den Alpen, Westnifiland, West¬ 
bulgarien und dem Kaukasus liegen. 
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P. Ncbiilalis Hb. In der alpincn llcgiou Iiäufig, bis 700 m in die 
höheren subalpinen Tälcr hcrabsteigcnd. Am Rareii Ende 
Juli bis 1. August beobachtet; Ousor, 27. Juli; Muncel und 
im Tale von Pojorita vom 15. bis 26. Juli iiberall in Menge; 
Colbu, 19. Juli (J.); Giumaleu, 24., 25. Juli und im Tale 
von Puciosu am 23. Juli (J.) ebenso bäufig; Lutscbina, an- 
fangs August (P.). Sonst in den Alpen und Karpatben ver- 
breitet, ilberdies alpin in Bosnien, Dalmatien, Seblesien und 
im boben Norden. Die östlicbsten Fundorte sind bier und im 
Gebirge der Moldau. 

P. OUvalis Schiff. Höchst lokal im Mittelgebirge. In Krasna in 
scbattigen Geblischen sebr bäufig vom 28. Juni bis 30. August; 
Solka, 22. Juli. Nördlicb bis Livland und Finland, sfidlicb in 
Rumänien, im Osten dagegen erst in Armenien wiederkebi-end. 

Fyrausta Fuscalis Scbiff In der unteren Region sebr bäufig. Cz., 
vom 25. Mai bis 12. Juni sebr zablreich, ebenso in Bojan 
(J.) vom 16. Mai bis 5. Juni. 

P. Samhucalis Scbiff. Bis in die subalpincn Täler gemein. Cz., 
18. Mai bis Juli; Krasna, Gurabumora, im Juli; Dorna, 
29. Juli; Bojan (J.), 29. Juni; Kupka (Sch.). 

P. Luctualis Hb, Kupka (Sch.). 

P. Mavalis Scbiff. Im Tale der Bistritza zwiscben Ciocane|ti und 
Kirlibaba (bei ca. 900 m) ein Stiick am 5. August. In Ru¬ 
mänien und Bulgarien noch nicht beobachtet; die nächsten 
Fundorte im SUden sind also erst in Griechenland, östlich im 
Gouvernement Poltawa (RuBland) und in Armenien; sonst 
fiber Europa und Nordasien weit verbreitet. 

F. NuhilaUs Hb. In der unteren Region und im Mittelgebirge sebr 
bäufig. Cz., Ende Juni und Juli gemein, darunter c? mit fast 
ganz verdunkelter Oberseite, bei denen die gelbe Binden- 
zeicbnung in kleine Flecke aufgelöst ist; Krasna, Bros- 
koutz, Solka, Ropcea, im Juli sebr zablreicb; Bojan (J.), 
ebenso vom 24. Juni bis 10. Juli. , 

P. Uliginosalis Steph. Am Kamme des Raréu am 2. August, sonst 
nur in den Alpen, in Scbottland und den Gebirgen Ungarns, 
Galiziens und der Moldau (CeahlSu), feblt bisher in den Balkan- 
ländern. 
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F. Äljiindk Scliiff. Aiif der Lutscliina ani August (P.), soust 
ebeufalls alpin in Mittelenropa, Galizien, deiii Banat, Sieben- 
biirgen, Bosnien und dem Altai. 

P. Cespitalis Scbiff. In der unteren Region liäuflg in zwci Genera¬ 
tionen. Cz., 3., 7. Mai und 4. Juli bis 26. August bcobacbtct; 
Bojan (J.), 24. Mai bis 29. Juni, 8. Juli, 22. August. 

P. Faleatalis Gn. Bisber nur im Mittelgebirge. Krasua, 28. Juni; 
Wiznitz (J.), 19. Juli. Sonst nnontan in Mittoleuropa, östlicb 
in Europa bis zu unserem Gebiete, der Moldau und West- 
bulgarien; dann wieder im Taurus, Armeuien und Zentral- 
asien. 

P. P%irpuralis L. Bis in die subalpine Region häuflg: Cz., vom 
21. Mai an, dann im Juli; Ende Juli und August in Krasna, 
Ropcea, Solka, Gurahumora, Pojorita, Dorna; Mägura, 
23. Juli (J.); Bojan, 7. Mai (J.); De ia, 29. Juli bis 10. August 
(P.); Kupka (Scb.). Nur die StUcke von Deia sind ganz 
typisch, gröfier, lebhafter gefårbt und mit purpurroter Bestäu- 
bung im Saumfelde der Hinterfliigel, ohne helle Submarginal- 
linie. Alle librigen nähern sich mebr oder minder der var. 
Ostrinalis Hb. namentlicli durch die geringere Gröbe und stets 
deutliche hellgelbe Submarginallinie der Hinterfliigel. Einzelne 
StUcke aus Dorna und diejenigen von Bojan können als typi- 
sche Ostrinalis Hb. bezeichnet werden. 

P. ALwata Scop. Selten, in zwei Generationen. Cz., 17. Mai; Krasna, 
25. August. 

P. Nigrata Sc. Ich traf in Pojorita drei StUcke auf einer Wiesc 
im Tale am 5. August. 

P.Gmgulata. Von J. in Pojorita am 26. Juli am Liebt crbeutet; 
vpie die Vorige böchst lokal und bisber nur im bidieren Gcbirge. 

P. Funehris Ström. Am Cecina auf Wiesen am Waldrandc nicht 
selten am 28. Juni und 8. Juli beobachtet, also cbcnfalls scbr 
lokal. 


Pterophoridae. 

Oxyptihis Hieracii Z. Kupka (Scb.). Sonst in Mittel- und Sud- 
europa, Finland, Livland; sUdlich bis Rumänien verbreitet, 
östlicb in Armenien. 
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O. Farmladylns llw. Ki'asna, im Juni; auf der Lutscliina am 
13. August (P.); Bojan, 6. Juni (J.). 

'Flatyptilia Äcauthodactyla Ilb. Radautz (P.). 

Alucita Pentadactyla L. In der unteren Region iind dem Mittel- 
gebirgc. Cz., bäufig anfangs Juni bis Juli; Krasna, Solka 
im Juli; Radautz (P.), Kupka (Scli.); Bojan, 29. Mai und 
5. Juni (J.). 

Ä. Tetradactyla L. Von der montanen bis in die alpine Region 
verbreitet. Dorna, 16. Juli; Colbu und am Rareu von 
Mitte bis Ende Juli (J.); Adam, 14. Juli (J.); Radautz (P.); 
Kupka (Scb.). 

Marasmarcha Fliaeodactyla Hb. In der unteren Region. Cz., 80. Juni, 
4. Juli; Bojan (J.), 28. Juni; in Östeuropa erst in Griechen- 
land und SUdostrufiland, dagegen nicbt in Rumänien, Bul¬ 
garien, Bosnien beobacbtet. 

Fteroplwms Lithodactylus Tr. In der montanen und subalpinen 
Region. Krasna, in einer ScMucbt ain Berge Rune am 8. Juni; 
Mezebrody, 28. Juli (P.); Pojorita, massenbaft am Licht 
am 26. Juli (J.). 

Ft. Monodaetylus L. Oberall bis in die subalpine Region. Cz., 
vom 2. Juli an bis zum Spätberbst: am 10. November frisch 
ausgescblupfte StUcke, dann tiberwintert vom 13. März bis 
15. April beobacbtet; im Juli in Krasna, Gurabumora, 
Solka; Ropcea, im August; Dorna, 29. Juli; Radautz (P.); 
Kupka (Scb.); Pojorita, 26. Juli (J.); Bojan, 13. Mai und 
21. Juni (J.). 

FL Osteodaetylus Z. Dorna, 19. und 26. Juli. Sonst in Mittel-, 
Nord- und Sttdwesteuropa, östlicb bisber bis Bosnien und 
Siebenblirgen, aber nicbt in Bulgarien, Rumänien, SUdrufi- 
land usw., erreicbt somit in der Bukowina den östlichsten 
Punkt seiner Verbreitung. 

Stenoptilia Fterodactyla L. Bis in die subalpinen Täler: Cz., 28. Juni 
bis 7. Juli beobacbtet; Pojorita (J.), 26. Juli am Licht. 

Omeodidae. 

Orneodes Grammodadyla Z. Cz., 2. September (P.), fehlt weiter 
östlicb in den Ländern im Norden des Schwarzeu Meerbs, 
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0. Illihieri Waligr. Bis ius Mittelgcbirgc. Cz., 21. Mai imd iiii 
Oktober; Krasiia, im September; Bojan (,!.), 30. Mai. 


Tortricidae. 

Tortriciiiae. 

Acalla Emargana P. var. Gaudana F. Radantz (P.); Knpka 
(Scb.). Sonst nur in Mittel- und Nordeuropa und Nordamerika, 
en-eicht somit hier den östlichsten Punkt der Verbreitung;.der 
Fundort Azuga in Rumänien ist etwas westliclier, aber um 
mebr als zwei Breitengrade sudlicber gelegén als die obigen 
Orte. 

A. Hastiana L. Kupka (Seli.); auch in G-rumazesjti (Moldau), 
feblt dägegen auf der Balkanlialbinsel. 

A. Variegana Schitf. Cz., im Mai und Juni öfter gefangen. 

A. Boscana F. gen. aest. Parisiana 6n. Cz., ein Stiick, welclics 
in der Färbung genau der Sommerform entspricht, wurde von 
Prof. P. am 28. März gefangen. 

A. Niveana F. Cz., vom 5. bis Ende Mai, nicht selten; aucli in Qruma- 
ze^ti in der Moldau, jedoch nicht weiter sUdlioh beobaehtet. 

A. Li^siana Scliiff. Cz., 6. bis 11. Juli, öfter beobaehtet. Die 0st- 
grenze zieht von Westrufiland durch die Bukowina bis Azuga 
in Rumänien. 

A. Spomma F. Cz., 5. November ein Sttiek. Die Ostgrenze zieht 
von Livland durch die Bukowina bis GrumazeiHti in der Moldau. 

A. Aspersana Hb. Cz., 23. Juni. Die bisher bekannte Verbreitungs- 
grenze zieht von Nordwesten nach SUdosten: Deutschlaud, 
Bukowina, Grumazesti, Tulcea in der Dobrudscha. 

A. Eerrugana Tr. Kupka (Sch.). 

A. Eolmiana L. Cz., nicht selten vom G. bis Mitto Juli; Bojan, 
15. Juli (J.). Die Ostgrenze zieht von Livland durch die Buko¬ 
wina, Rumänien, Ostrumelien nach Kleinasien. 

ÄmpUsa Gerningana SchifP. Kupka (Sch.); in allen Nachbar- 
ländern, nur im europäischen RuBland nicht beobaehtet. 

Dichélia Gnomana Cl. Ropcea, 9. August am Köder; Mézehrody 
(P.), 29. Juli; Kupka (Sch.); ebenfalls weiter östlich nicht, 
wohl aber im Sttdosten bis Kleinasien beobaehtet. 
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Capua IMmilana .Flb. In der nnteren llegion verbreitet. Cz., voni 
L l)is 24, Juni bäiifig; Bojan, 25. nnd 29. Juni; Ropcea, im 
August. Mittel- iind Nordeuropa, SudostruBland, erreiclit so- 
mit in der .Biikowina die Sudgrcnze, da die Art in Rumänien 
lind weitcr sildlicb febIt. 

O. Favillaemua Flb. Cz., sebr bäufig in zwei Generationen: vom 

18. Mai bis 5. Juni, dann in friseben Stiicken arn 17. Juli; 
Bojan (X), 31. Mai, 16. Juni. Dic Ostgrenze ziebt von Schwe- 
den dnreb Deutscbland, die Bukowina nacb der Moldau; die 
Art feblt bisber auf der Balkanlialbinsel. 

Cacoecia Podana Sc. Bis in die montane Region verbreitet: Cz., 

19. Juni bis 15. Juli; Ropcea, 28. Juli; Krasna, 10. August; 
Radautz (P.); Kupka (Scb.). 

Cl Orataegana Hb. Cz., 15. Juli. Die östliebsten Fundorte in Europa 
liegen liier, ferner in der Moldau und in Griecbenland; tiber- 
dics wurde die Art in Cbina und in Japan beobacbtet. 

(J. Xylosteana L. Kupka (Scb.); aucb in Rumänien, dexn Kam 
kasus, Taurus und Japan, jcdocli niebt auf der Balkanlialb¬ 
insel. 

Ö. Bosana L. Cz., im Juli, sclten. 

O. Unifasciana Dup. Cz., 12. Juli ein Stiick. Von Westeuropa bis 
NordwestruBland, in der Bukowina, Dobrudseba und Klein- 
asien verbreitet. 

O. Strigana Hb. Bojan, 30. Mai und 22. August (J.). 

O. LecJieana L. Cz., sebr bäufig vom 27. Mai bis erste Hälfte Juni; 

Kupka (Scb.). 

Pandemis Itiheana Hb. Bis in die subalpinen Täler. Cz., gemein, 
vom 3. Juni bis Ende Juli beobacbtet; Ropcea, am Kbder 
vom 5, bis Ende August bäufig; Krasna, vom 22. Juli bis 
28. August; Solka, vom 17. bis 31. Juli beobacbtet; Dorna, 
19. Juli; Bojan, 26. Juni und 22. August (J.); Kupka (Bcb.). 

P, Biheana ab. Gerasema Hb. Bisber nur in Cz. ziigleieb mit der 

Stammart und ebenso zablreicb als diese. 

P. lleparana Sebiff. Bis in die subalpinen Tälor. Cz., im Juli selten; 

Ropcea, 26. Juli; Dorna, 15. Juli; Radautz (P.). 

Eulia Mimstrana L. Cz., Ende Mai und 6. Juni; Krasna, 17. Mai; 
Kupka (Scb.). Mittel- und Nordeuropa, Sibirien und Nord- 

Z. B. Ges. 57, BtU '5- 
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amerlka, errciclit scinc Siidg-renze iii Rumänien (Aznga, Ciiico- 
rova). 

Tortriv Forskaleana F. Cz., liäufig in zwci Generationen, 27. Juni 
bis 12. Juli und friscli ausgcscldiipft am IS. Sej)iend)er. Die 
östliclisten bekannten Fundorte liegen in Livland, der lluko- 
vvina, Dobrudsclia und in Grieclienland. 

T. (Jouvaijaua F. Cz., in Gcbiisclicn von Berberis vulgaris L. _sehr 
bäufig, 1. bis 19. Juli beobaclitet; Krasna ebenso, 22. Juli 
bis 12. August. 

T. LoefUngiana L. Kupka (Sch.). 

T. Viridana L. Bei uns bisber böcbst selteu. Cz., nur ein Stiick 
Ende Mai an einem Eiebenstarame gefunden; östlich auch in 
Rumänien, Bulgarien und Kleinasien. 

T. Vihurniana F. Nur in der höheren subalpinen Region. Am 
Muncel bei Pojorita, 16. Juli (J.); auf der Lntschina an- 
fangs August (P.). Die slidöstliclisten Fundorte liegen im 
llocbgebirge der Hcrzegowina und Westbulgailens und bei 
Tulcea in der Dobrudsclia, vvo aber keine Ericcen vorkommen, 
während an deii Bukowiner Fundorten Vaccbimm-kvim und 
Åndromeda goUfoUa zu linden sind. Östlich von der Buko- 
wina in SUdruCland usw. fehlt die Art gänzlich. 

T. Dumetana Tr. Sehr lokal. Ropcea, 28. Jnli 1 

Gnepliasia Osseana Se. In der raontaneu und alpinen Region weit 
verbreitet. Ropcea, 30. Juli zwei Stiieke; dieser Fundort ist 
wichtig, weil dort, wie tiberhaupt im mittleren Serethtale, 
dieser FluB innerhalb der Ebene die Grenze zwischen der 
pontischen und montaneu Region biidet. Krasna, 8. August; 
Dorna, Poj orita und auf allen umgeben den Bergen voru 15. 
bis Ende Juli sehr häufig; am Rarcu Ende Juli bis 3. August 
massenhaft; Adam, 14. Juli zahlrcich (.1.); auf der Lntschina, 
4. August (P.); sildlich bis Azuga im Hochgebirge von Ru¬ 
mänien. 

G. Ärgentana Cl. Weit verbreitet bis in die subalpine Region. Gz., 
selten, am 8. Juli ein Stiick; Krasna, am 17, Mai zwei Stiieke 
und im Juli häufig, also zwei Generationen; Dorna, 21. Juli; 
Muncel bei Pojorita, 16. Juli (J.); Bojan, 28. Juni (J.); 
Radautz (P.), Kupka (Sch.). 
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C. W(Mhoniiana L, Bis iii die alpine Region. Cz., gemeiii, vom 23. Mai 
bis 11. Juli; Krasna, im Juli; Donia, vom 20. bis Ende Juli; 
Adam, 14. Juli (J.); Lutscliina, 4. August (P,); Kiipka 
(Scb,); Bojan, gcmein, vom 1<S. Mai bis 3. Juni beobacbtet. 

(l Tncericma Tr. Cz., am 29. Juni and dic var. Mlnorana H.-S. 
am 15. nnd 22. Juni. Die Ostgrcnze ziclit von Dciitscblaiid 
durcb die Bukowina, Rumänien, Westbulgarien nacli Grieclien- 
land; die Stammart war bisber nm* aus Mittcleiiropa bekanut. 

(/. Ntihilana llb. Ebenfalls lokal und selten. Radautz (P.); Bo¬ 
jan, 23. Mai und 14. Juni (J.). 

Kmpate Congelatella Cl. Cz., 5. November ein Stllck. Sonst in 
Mittel- und Nordeuropa, Sädostrubland, feblt dagegen in Ru¬ 
mänien und weiter sudlich, crreieht somit bei uns dic sudliclie 
V erbreitungsgrenze. 


Coiieliyliiiae. 

(hnehjlis Ihihllaua llb. Wie alle Arten dieser Gattung bei uns selir 
lokal. Radautz (P.), Kupka (Scb.); auch in Gnimazcsti in 
der Moldau, jcdocb uicbt auf der Balkaiilialbinsel beobacbtet. 
C. Pösierema 7u Bojan, 22. August ein Stiick (J.). 

(J. Naua llw. Cz., niebt selten zwisclicn dem 22. und 31. Mai. 
Feblt bislicr in Rumänien, crreicbt hier ihre Ostgrcnze und 
die Slidostgrenzc innerbalb Europas; auch bei Budapest, ferner 
im westlicbeii Kleinasicn und in Nordamerika. 

(l Ihipkola Curt. Ropcea, 2(5. Juli ein Stiick (det. Dr. Rebel). 
Die Art ist naeh Dr. Re b cl (Annalen des naturbistorisclieu 
llofmiiscums, Bd. XVIII, S. 31G) im Osten fast ungekaimt; bei 
Varna fragli(ib und im Taurus, sonst in Mittel- und Sudeuropa, 
ciTcielit somit bei uns ibre Ostgrcnze. 

C, Nolnlana Z. Jtopcca, 30. Juli (det. Dr. Rebel, 1901), Sonst 
ill England, Dcutscbland uml Italien, erreicht somit in der 
Bukowina ibre weit naeli Osten vorgesebobene Verbreitungs- 
grcnzc. Dic Angabe bei Caradja, BulL Soc. de Sciiiite, X, 
p. 33, beziebt sich auf IJdana Gn.’) 

0 Ein in Bojan von J. am 30. Mai erbeutefces verflogenos Stiick wird 
von Herrn Dr. Rebol als möglicliierweisG zn Udana Gn. geliöng bezeiclmet. 
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C. Ämhiyndla Ilb. Cz., drei frisclie Stileke nm 5., (k iiiid 8. .Tniii. 

C. DiiwlteUalW). Kupka (Scli.)- Östlicli bis znr Bukowina, Gruina- 
zesti (Moklau), Tulcea (Dobrudsclia), Ostrumelicii uiid Klehi- 
asien. 

C. Hartmannlmia 01. Bis in dic montane Region. Krasna, 17. Mai; 
Bojan (J.), 6 . Mai bia 1. Juni niclirere Stiicke. 

C. Badianu Hb. Cz., 18. Juli; Radautz (B.). Dicsc und die vorige 
Art sind von hier nardi Sudosten verbreitet, kelircn Jcdocli 
im Osten erst im Kaukasus und in Armenien usw. wieder. 

C. Smeathmemniema F. Kupka (Scli.); erreiclit bier seinc 0st- 
grenze, welclie weiter sUdlich durcli dic Dobrudsclia und 
Westbulgarien nacb Kleinasien verliiuft. 

0. Roseann H\v. Ropcea, 2(5. Juli. Die östliclisten Fundorte sind 
soinit in der Bukowina, Westbulgarien und dem Taurus; in 
Rumänien wurde die Art noch niebt nacbgewiesen. 

C. F/pilinana Z. Ropcea, 2(5. Juli und Bolka, im Juli, Jc ein Stlick. 

(J. (JiUella Hb. Cz., 2. Mai mebrere Stiicke. Die bekannte 0st- 
grenze verläuft durch die Bukowina, Rumänien, Bulgarien, 
Ostrumelien. 

Euxanthis Hammana L. Bis in die subalpinen Täler weit ver¬ 
breitet. Cz., 12 . Juni bis 4. Juli beobacbtct, sebr bilufig; 
Ropcea, 27. Juli bis 10. August; Krasna selten, 5. Juli bis 
6 . August; uni dieselbc Zeit in Solka sebr bäufig, Pojorita 
selten; Bojan (J.), am 15. August; Radautz (P.), mebrere 
Stiicke. 

E. Zoegana L. Sebr lokal; in Krasna ini Juni und Juli bäufig; 
Kupka (Scb.). . 

E. Fulvana F. Kupka (Scb.). Fehlt in Galizien und weiter nörd- 
licb; die Polargrcnzc zielit somit von Slldwestdeiitsebland durch 
TJngarn und dic Bukowina zum Ural. 

E. Amianiana 11b. Kupka (Scb.). Von Siidwesteuropa liber Dal- 
matien bis Niederiisterreieb, IJngarn, Galizien, erreiclit somit 
bei uns den östliclisten Punkt der Verbreitung. 

E. Stammea Hw. Cz., 8 . Juli; Bojan (J.), 23. Mai; also in zwei 
Generationen. Wie so viele Arten ist auch diese stidlicb von 
der Bukowina weit verbreitet, kehrt dagegen weiter östlicb 
erst in Armenien und anderen asiatiseben Territorien wieder. 
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FhtlieoeJma Schrciherskma FroeL Cz., i30. Mai. Die östlichsten 
eiiropäisclieii Fiiudorte siiid soniit liier uiid bei Bukarest; 
weiter östlicli iiur bei Brussa in Ivlcinasicn. 

Bysienma luo^rimia ¥hY , Krasna, im Juni; Bojan (J.), 16. Juni. 
Die ?)stlie.bstcn europäiseben Fmnlorte sind soniit in der Buko- 
wina und bei Slivno in Ostrumelien; in Kiimänien felilt die 
Art bislicr, kommt dagegen in Sibirien, Japan nnd l^oid- 
anierika vor. 

Garposina Berberidella H.-S. Cz., 15. Juni ein Stitek. Von Stid- 
deutschland und Stidtirol bis Öalizien, erreiebt somit bei uns 
seine Ostgrenze; sonst nur nocli in Syrien, felilt dagegen bis- 
lier in Runuiuien und weiter stidlieb. 

Olethreiitluae, 

Evelria Besinella h. Kupka (Scli.); erreiclit hier und in Slänic 
in der Moklau die östliclie Verbreitungsgrenze. 

OlethreMies SaliecUa L. Bis in die subalpine Region: Krasna, iiu 
Juni; Dorna, 3. August, an Weidenstllininen; Kupka (Scli.); 
Bojan (J.), 31. Mai und 26, Juli, also zwei Generationen. 
Im Sudeu von unsereni Gebiete bis Ostrumelien verbreitet, im 
Osten dagegen erst wieder in Sibirien. 

O. Seriptana Hb. Ebenso verbreitet: Cz. und Krasna, im Juni; 
Radautz (F.); Fojorita, 26. Juli (J.). Die Ostgrenze zietit 
dureb die Bukowina und Moldau nacb Westbulgarien. 

O. Pruniana Hb. Von der unteren Region bis ins Mittelgebirge. 
Cz., von Ende Mai bis 8. Juli beobaclitet; Krasna, Solka, 
27. Juli, 6. August; Kupka (Scli.), Bojan (J.), 22. Mai bis 
]. Juni, itberall selir bäiitig. 

O, OUongana llw. Sehr lokal; Krasna, 7. August und Bojan 
(J.), 1. Juni, je ein Stlick. In Rumänien und weiter slidöst- 
licli verbreitet; im Osten erst wieder in Armenien und Zentral- 
asien. 

0. GenMana Hb, Radautz (P.), zwei Stlicke. Die Ostgrenze zieht 
von hier durch die Dobrudscha nacli Westbulgarien und Brussa. 

O. Arcuella CL Lokal; Cz., selten, nur zwei Stlicke am 19. und 
30, Juni erbeutet; Radautz (P.), Kupka (Sch.), Bojan, 
häufig, vom 29. Mai bis 6. Juni (J,). Im Osten der Buko- 
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wina von Uta micl dem Kaukasus au iiber Nordasien bis 
Japan, feriier iiber die siidösfliclien Naclibargebieie weit ver- 
l)reitet. 

O. liufana Sc. Im Tieflande sclten, dag-eg-cii in der subalpineu 
Region sebr zaldreicb. Cz., von rnir uicdit ])coba(ditel,, wohl 
aber von P. ein am 22. August erbcutetos Sttick crbalteu; 
Radaiitz (P.), zwci StU(‘ke; Adam bei Pojorita, 14. Juli 
uud Munccl, Ki. Juli (J.) scbr liäuiig. Soust in Nord- uud 
Mittcleuropa bis Dalmatien; die Ostgreuze verläuft also durcli 
die Bukowina nacli Tulcea in der Dobrudseba, dem siidöst- 
liclisten Fundorte dieser Art. 

0. Striana Scbiff. ImTietlande und bis ins Mittelgel>irgc. Gz., böcbst 
gemein vom 3. Juni bis .Tuli; Krasna, 2(i. Juni und ira Juli 
massoubaft; um dieselbc Zoit iuRopcca undSolka; Bojan, 
P. bis 30. Juni uud abcrmals triseh am 15. August, also zweite 
Generation (J.). Feblt im biUiorcu Gebirge, wo IJrlica-m llb. 
die Stellc dieser Art einnimmt; siidiistlieli weit verbreitet bis 
Kleinasieu, in SiidrnOlaud uud weiter iistlicdi liingegcn niclit 
beobachtet. 

O. Pahistrana Z. Pojorita, 26. Juli (.1.). Sonst in Nord- und Mittcl¬ 
europa, dagegen iu Rumänien und weiter siidiistlieli niebt 
beobachtet; erreieht bei uns den östliclisteu Ihinkt der Ver- 
breituug in .Europa und kchrt erst im siidöstlieliou Sibirien 
wieder. 

O. Bohdmdluma Dup. Kiipka (Sch.). Bisher nur aus Norddeutseh- 
land, Westrufiland, Lappland uud Galizien bekauut, erreieht 
bei uns die stidliehe Verbreitungsgrenze. 

O. lUrulana Sc. tiberall, aber im Gebirge weitaus am zalilreichsten. 
Krasna, vereinzelt im Juli; Dorna, gemein vom 16. Juli bis 
anfangs August auf iiasscn Wiesen; JIezcbrod.y, 20. Juli (P.); 
Adam bei Pojorita, 14. Juli (J.); Bojan, 0. Juli (J.). Slid- 
östlieh von uuserem Gebietc weit verbreitet, iistlicdi erst in 
Armenien uud Sibirien. 

O. Urticana Hb. Cberall bis iu die subalpiuc Region. Gz., 15. bis 
24. Juni beobachtet, seltcn; Ropeca, 27. und 28. Juli am KOder; 
Storozinetz, 23. Juni; Krasna, 23. Juni bis Juli, häufig; 
Solka, Pojorita, Dorna, 15. Juli bis August, gemein; Kupka 
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(öcli.), Bojan, 29. Mai bis 25. Juni, selir liäulig (J.). Sucllicb 
von unserem Gebictc nur in GrnmaKesti in der Moldau, Jcdocli 
nocli nicdit in den Ibilkanländoni nacligcwiesen. 

O. Lucivagdna Z. Am Muucel bei Pojorita, 16. Juli (J.). Sonst 
nur in Nord- und Mittcleuropa ))is Ungarn und Galizicn, er- 
reicht somit bei uns die Siidostgrenze der Verbreilung. 

(). Ccitpitaua Ilb. Sehr lokal; Bojan (J.), 24. iind 25. Juni drei 
Stlicke; Mezebrody (B.), 29. Juli. 

O. llcrcyniauu 'kr. Im Tiellande und der subalpineu llegion. Cz., 
iin Mai und Juni nicbt scdteu; Muneel bei Pojorita (J.), 
16. Juli. Dio Ostgrenze dicser nördlicb montanen Art zielit 
von Lappland und Finland tiber Wcstrufiland, die Bukowina, 
Gruinazeisli (Moldau) nach Bosnien. 

O. Achataiia F. Gz., im Mai and Juni. Dio östliclisten bekannten 
Fundorto sind somit in Livland, der Bukowina, Moldau, Bul¬ 
garien, Kleinasien. 

O. jHiiqtiaua ilb. Bei uns wcit vcrbrcitet, vom Tieflande bis in 
die subalpinc Region. Ropcea, 26. Juli und 2.3. August; 
Krasua und Sol ka, 30. Juli bis 19. August, bäulig; Dorna, 
31. .luli bis G. August, sebr zablreicli; Bojan, 10. Juli (J.). 

Ci/nwlomia Hartmgkina Rtzb. Gz., Mitte Juni bis 8. Juli häufig an 
Fichten. Eine nordiscbe Art, deren Vcrbrcitungsgrenze durch 
das Vorkoinmen in der Bukowina weit nacb Sildosten ver- 
scboben wird; sonst nuraus Norddeutscliland,Livland, St.Peters¬ 
burg und Kytro in Westgalizien (Klemeusiewicz) bekaunt. 

Steganoptyiiha Simplana F. Gz., im Mai und Juni öfter gefangen. 
Sonst in Mittcleuropa bis Ungarn und Galizien, erreicht somit 
bei uns den slldbstlicliaten Punkt ihrer Verbreitnng. 

A'. OppressanaTr. Gz., sclir häufig vom 8. Juni bis 12. Juli; Krasua, 
im Juli. Sonst in Mittcleuropa bis Mittelitalien, erreicht somit 
bei uns und in Gruraazeijti (Moldau) ihre weit nach Osten 
vorgeschobene Verbreitungsgrenze. 

S. (Jorlicam Ilb. Cz., seltener, am 9. und 11. Juli je ein StUck. 
In Rumänien bis Tulcea, weiter sHdlich noch nicht konstatiert. 

8. Nanana Tr. Cz., 21. Mai bis 1. Juli an Fichten gemein; Krasna 
ebenso. Sonst in Nord- and Mittcleuropa bis Bosnien und 
Siebenblirgen, erreicht somit bei uns ihre Ostgrenze. 
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jS'. ObtKsauu H\v. Cz., ini Mai. lu Huiniiiucii uiul wciter siidiicli 
in Europa niclit, wolil abcr im Osten bei Sarepta, fenicr bci 
Brussa in Kleinasieii bcol)aclitot. 

S. Irmaedmm Doii. Cz., ini Mai nnd Juni. Siidiicli von iinsercin 
Gebiete bis Tulcca nnd Sulina in Jiuiniinien, jcdocb niclit 
auf der Balkanluilbiusel. 

S. llinutana Hb. Cz., im Mai uiid Juni. 

(hj 2 >soHOHiin Inmrmua Hw. Cz., G. bis 1J. Juli; Solka, im Juli; 
Kupka (Sch.). Dic Ostgrenzc dieser Art ziclit dnrch die 
Bukowina, Moldau, Dobvudscha und Wcstimlgarien. 

G. Xefjlectam Dup. Cz., 30. Mai bis 15. Juni sehr hilutig. Sonst 
in Mitteleiiropa (England, Ueutsehland, l''irol, Kärnten) bis 
Galizien, erreicht somit bci uns nnd wciter siidlich bci Buka¬ 
rest ihre Ostgrenze. 

Bcuiru Lameolana Hb. In der montanen und snbaliiinen Begion. 
Krasna, anfaiigs bis 19. August; Dorna, auf Wiesen liäufig, 
5. bis 9. August. 

Semmia HyperUMna Hb. Cz., G. bis 11. Juli. Dic östliclisten Fund- 
orte licgen in ISfordwcstruBlaud, der Bukowina, Bumiinien, 
Westbulgarien, Kleinasieii und Armenieu. 

8. Gitrana Hb. Cz., 15. Juli ein Stiiek. Siidöstlicli bei Tulcea, in 
Ostrunielien und Kleinasien, östlich erst in Armenieu und 
Zentralasieu. 

8. Ftiynllana Cl. Kupka (Sch.). Siidlich von unserem Gebiete weit 
verbreitet, im Osten erst in Armenieu. 

8. Metsncrimia Tr. Cz., 3. Juli am Licht ein Stiiek; siidlich von 
unserem Gebiete nur bei Tulcea. 

8. Äsyndiscana Hb. Cz., 19. Juli zwei Stiieke. Die iistlichsten Fund- 
orte in Europa liegen somit hier und in Gruraazes^ti in der 
Moldau; weiter Gstlich in Kleinasieii und Sibirien. 

8. Conterminana H.-S. Bojan, 22. August (J.). In Bumänien und 
weiter siidlich niclit bcobachtet, wohl aber in Bosnien, dann 
im Osten bei Sarepta und in Zentralasieu. 

Notocaelia Udclmmnima L. Bis ins Mittelgebirge; Cz,, Mitte bis 
20. Juni; Ropcea, 26. Juli; Krasna, 11. und 22. August, 
östlich bis Woronesch und Ufa, siidlich bis Kleinasien und 
Syrien verbreitet. 
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N. Su/lusmia Z. Cz., 17. Juli. Siidöstlicli weit verbreitet, östlicli 
erst ill Nordpersieu. 

N. Ilohormia Tr, Krasna, 28. August; G'Uraliuinora, im Juli; 
It ad au t z (P.). 

EjiMenia Ftilvana Steplu Bislier nur im Mittelgcbirgc. Krasna^ 
Ende Juli bis 18. August bäiifig; Solka, 30. Juli, Die Ost- 
greiize dioscr Art verläuft längs der Ostkarpatben: Krasna, 
Solka, Griiniazcsti uiid Aziiga in Rumänien; weiter slldlicli 
kebrt die Art im Vitosgebirge in Westbulgarien wieder (Rebel, 
a. a. O.). 

E. Cema IIw. Vem Tieilandc bis in die subalpino Region, im Ge- 
birge bäufiger. Oz., nur ein Stlick von P. am 9. Juli erbeutet, 
von inir in Eopcea am 28. Juli gefangen, ferner in Krasna 
im Juli nicht scltcn; Derna, 19. Juli; Kupka (Scb.). Stidlicli in 
Rumänien und Westbulgarien, östlicb erst wieder inArmenien. 

J?. Omnulana Gn. Bojan, 27. Juni ein $ (J.). Eine sudliebe Art, 
die bis Wien und Ungarn beobacbtet wurde, semit bei uns 
den nördlichsten Punkt ihres Gebietes erreiebt; sitdlicdi erst 
bei Tiilcea und Sopbia (Rebel, a. a. 0., Bd. XVIII, S. 322). 

E. Tedella CL An Ficbten gemein, Cz., 24. Mai bis 4. Juni; Solka, 
16. Juli; Dorna, 15. Juli bis anfangs August; Bojan, 2. Juni 
(J.). Aucb in der Moldau in den subkarpathischen Gebieten, 
fehlt jedenfalls in den östlieben Teilen dieses Ländes und den 
sich unmittelbar anscbliefienden Steppengegenden, kebrt jedoch 
in Slidostrufiland wieder. 

E. Demarniana P. Cz., 15. Juli. Sonst in Mitteleuropa; die öst- 
licbsten europäischen Fundorte sind bier und Grumazesti in 
der Moldau, dann erst in Armenien. 

E. Msella CL Bis in die subalpinen Täler. Cz., vom 29. Juni bis 
15. Juli gemein, aucb Dbergänge zm* ab. Bemrmia Hb., mit 
mebr oder minder gelbem Innenrandteil der Vorderflägel; 
Krasna, 25. August; Dorna, am 25. August die Stammart 
und am 11. August ein Stiick der typischen ab. Becorana Hb. 
mit durebaus gelber Grundfarbe der Vorderfliigel etc.; Kupka 
(Sch.), östlicb im Gouvernement Ufa (Riifiland), sltdlich in 
Rumänien und Westbulgarien; sonst in Mittel- und Siidwest- 
europa und in Nordamerika. 
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B. PeuMeriana F. Bis in (lie subal|)ine llegioii. Uz., miisscnliaft;, 
vom 14. Juni bis 14. Juli beobaelilet; Donui cl)onso, voiii 
18. Juli bis 10. August; Dcia, 24. August (P.); Knpka (Scb.). 
Oberali sebr variabel, mit gToCein wciben IiuienraiKllleek oder 
einfärbig rotbrauiieii Yorderfliigclu; slidlich bis Gruniazei^ii in 
der Moldau, iistlicli erst wicdcr im Kaukasus. 

E. 02>JifJialmicaua 11b. Kadautz (P.). S(nist in Mitteleuropa ins 
Skandinavien und Oberitalien, erreicbt soniit bci uns und 
weiter slidlich in Grunme^ti in der Moldau ibrc Biidostgrenze. 

E. Bilunana Hvf. Cz., 6. Juni bis 8. Juli niclit sclten. I)ie sud- 
östlichsteu Fundorte siud in Gruinazcsti in der Moldau und 
in Sudo.strul31and. 

E. Smiilana Hb. Dorna, anfangs August ein Stiick. Sonst in 
Mitteleuropa, feldt in Ivumänicn und den Balkanländcrn, cr- 
reiclit somit bier den sudöstlicbsten Punkt in Europa, kelirt 
aber in Ostsibirien und Nordamerika wieder. 

E. Tripunctmm F. Cz., 1., 5. und 7. Juni; Bojan (J.), 18. Mai und 

1. Juni. 

E. Pflugiana llw. Cz. (P.), am IB. Mai. Die iistlichstcn Fundorte 
sind somit bier, ferner in Buinänien, Westbulgarien und bci 
Brussa. 

E. JBmmicMana Froel. Deia (P,), im August ein Stiiek; Knpka 
(Scb.). Die iistlicbsten Fundorte sind hier und weiter siidlieb 
in Rumänien, Ostrumelien und Klcinasien. 

E. 2'urlndana Tr. Krasna, im Juni. In Rumänien iioeb niebt, 
wobl aber in Bulgarien bcobacbtet, wo die. Art elumso wie iu 
der Bukowina die Ostgrenze ibrer bisber bekannten Verbrei- 
tung erreicbt. 

E. Foenella L. Lokal. Cz., selten, nnr ein Stiick am 10. Juli ge¬ 
fangen; iu Ropeea gemeiii, vom 20. Juli bis 8. Augu.st be- 
obacbtet; Kupka (Scb.), Radautz (P.). Siidlieb von unserem 
Gebiete öberall bis Griechenland, östlicb iu Alexiewskaia (Gou- 
vernement Woronescb) und von Armenien an bis Japan. 

GrapJwlitha Woeheriana Schiff. Nur im Tiellande. Cz., gemein, 
22. Mai bis 26. Juni und in zweiter Generation zwiscdien dem 

2, «nd 16. Juli ersebeinend, bis 21. Juli beobachtet; Bojan (J.), 
29. Mai und 24. Juni. 
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(r. Ftmelrmia Tr. Cz., 5, Juni; Bojan (J.), 23. Mai. Die östliclisten 
Fiindorte siiid liier, in Eumänien, Ostnimelieii iind Kleinasien. 

(t. Zeheana lUzb. Ein von niir in Gz. am 10. Juni gefangenes 
Stttck wird als fraglicli von Herrn A. Bang-liaas zii dieser 
Art gcstcllt; ilir Vorkommen wäre naeli zahlreielicn Analogien 
(CoL Liirieella Jlb., die an der näniliclien Stelle in Uii- 
meiigc auftritt) durcdiaus niclit nnwalirsclieinlicli. Dieselbe ist 
bislier aus kcincm der Naclibarländer, sondern nnr ans den 
Alpen lind Mitteldeiitscliland bis Sclilesien bekannt, wlirde 
also bier eine weit vorgesebobene Ostgrenze erreichen. 

G. MÅcrogammana Gn. Cz., 27. Juni* Slidlicb nnr in Azuga im 
Hoidigebirge von Bumänien; auCerdem erst in Kleinasien nnd 
Armenien. 

G\ Pactolana Z. Cz., an Ficbten bäufig vora 24. Mai bis 10. Juni 
beobacbtet. Sonst nnr in Nord- nnd Mitteleiiropa, erreicht so- 
mit bier den stidiistlicbsten Punkt der Verbreitung. 

(r. Cmijmilclla F. Selteu. Cz., ani 20. Mai drei Stuckc; Bojan 
(eL), 5. Juni; Ivrasna, im Juli. 

G, Perlepidana Ihv, Cz., 5. bis Ende Mai, seltcn. 

G. Fissdna Frocl. Bojan, 30. Mai cin Stilek (J.). 

G. InqtdnaUma Hb. Cz., 26. Juni bis 10. Juli, niebt selten. Die 
östliclisten Fundorte sind in NordwestniBland, der Bukowina, 
Moldau lind bei Briissa; auf der Balkanbalbinsel wurde die 
Art nocli nicdit beobacbtet. 

Pamene Instdaua Gn. Cz., zwci Stiicke am 23. Mai und 6. Juni 
gefimden. Diesc seltene Art erreicht liier den sildöstlicbsten 
Punkt in Europa; sie wurde weder in Rumänien noch weiter 
siidlieli, wobi abor in Kleinasien konstatiert. 

Ilegiami Z. Cz., 3. Mai. Die östliclisten Fundorte in Europa 
liegen soniit bicr imd weiter siidlich in Azuga in Rumänien; 
iiberdies wurde die Stammart in Armenien, var. Ilomrana H.-S. 
in Ostrumelien (von Dr. Rebel) gefunden. 

P. Flexana Z. Cz., anfangs Mai. Erreicht bier ebenfalls seine 
Ostgrenze; weiter siidlich von unserem Gebiete nur in Gruma- 
ze^ti (Moldau) und Kleinasien, 

P. Germmana Hb. Cz., 18. bis Ende Mai, bäufig. Die östlichsten 
Fundorte sind in Europa bier und in Grumaze^ti (Moldati), 
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sonst nur iii Mittolcuropa bis Scliwcden iind JJvland mid in 
Ostsibirien. 

P. FJiedidla Cl. Cz., 14. Mai (1’.). Dic Ostgrcnze ziolit von Fin¬ 
land durcli dic lJukowina, Dobriidsclia, Wcsthulgaricn bis 
llriissa.. 

Tmelocera Ocdlmia Y. Cz., 12.,Inni bis 11. ,fuli sclir liiuilij;-; Krasna, 
im Juli cbenso bis 25. August. Die ÖKStlichstcn Fundortc licgen 
liier, femer in Kurnänien und Kleinasicn; var. Laridana llcin. 
in Cz. am 15. Juli ein Stitck, sonst nur in Mittelcuropa. 

Cktr 2 JOca 2 )sa PomoneUa h. Cz., gemeiu, 22. Mai bis 8. Juli; Bojan 
(J.), 15. Mai bis 1. Juni beobacbtet, also bislicr nur iin 'ricf- 
lande. 

C. Grossanall-w. Cz., Ende Mai; Kupka (Scb.). Sonst ans Mittel¬ 
und Sudeuropa bis zur Hcrzegowina und Griechcnlaiul, erreicht 
somit bei uns seine Nordostgrenzc. 

G. Splendana Hb. Cz., ein Sttiek Mitte Mai; Kupka (Scb.); var. 
lleammrana Hein. in Cz. Ende Mai und 4. Juli jc ein Stiick. 
Die östlicbsten Fundorte der Stanimart liegen somit bei uns 
und weiter stidlieb in liuinänieu, Brussa und Griechenland. 
Var. Eeaunmrana ist sonst nur aus SUddeutschland, Frank- 
reicb, Italien, Ungarn und Azuga (Rumänien) bekannt, erreicht 
somit bei uns den nordöstlichsten Punkt der Verbreitung. 

Ancylis Luiidana F. In zwei Generationen bis ius Mittelgebirge 
verbreitet. Cz., 17. bis Ende Mai; Krasna, II. Generation 
im August; Bojan, 2., 5. Juni (J.). 

Ä. JDimmutana Hw. Cz., im Mai nicht solten. Sonst in Mittel- 
europa bis Norwegen und Spanien, erreicht hier und weiter 
sUdlich in der Moldau die Stldostgrenze. 

Ä. Laetma P. Cz., 27. Mai und 3. Juni. Bisher weder in Rumä¬ 
nien noch auf der .Balkanhalbitisel beobacbtet; die slidliclistcn 
Fundorte liegen somit in Mittelitalien, der Bukowina und SUd- 
ostrufilaud. 

Bhopohota Naevana Hb. Cz., 19. ,Tuni bis 11. Juli nicht scltcn. 
Sonst in Mittel-, Nord- und Stldwesteuropa, erreicht liicr und 
in der Moldau seine Ost-, beziehungsweise Stldostgrenze. 

Dichrorampha Petiverella L. Bis in die subalpine Region verbreitet. 
Cz., vom 9. Juni bis 9. Juli beobacbtet, sehr liäufig; ebenso 
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in Krasiia, Solka, Ropcea, Pojorita von Ende Juli bis 
6. August. 

1). Alp-biiina IV. Kiipka (Scli.). Die Ostgreiize verläiift, soviel 
bekaiint, von liier til)er Tulcea nacli Kleinasien. 

1). Himplidana llw. Cz., 22. Mai. In Nord- und Mitteleiiropa bis 
Livland und P>osnici:g errciclit somit liier dic slidiistlicbe Greiize. 

1). Mnmljagana Tr. Dorna, 19. Juli bis 2. August niclit selten. 
Sildöstlicb bis Azuga in Kunuänien, also ebenfalls niir im 
liöhercn Gebirge. 

D. Älpestrana II.-S. Bojan (J.), 12. Mai bis 6. Juni vier Stlicke, 
Sonst alpin in Mitteleiiropa, der Herzegowina, in Norwegen, 
dem Kaukasus und dem ostgaliziscben Hocligebirge Czerna- 
liora (Nowicki); bei uns analog wie viele andere Lepido- 
pteren etc. im Tieflande (146 m tiber dem Meere). 

1). Ammimdana Z. Bojan (J.), 11. und 31. Mai. Erreiclit hier 
deii stidöstliclisten Punkt in Europa, sonst noch in Klein- 
asien, alier bisher weder in Rumänien nocb auf der Balkan- 
lialbinsel etc. beobaclitct. 

I). Tanaceti Stt. Cz., 2. Juli; 15 oj an (J.), 30. Mai. Von Nordwest- 
europa bis Deutscbland und neuerdings von Dr. Rebel bei 
Sopbia (also weit sudlicher, aber um drei Längengrade west- 
licher als unsere Fundorte) konstatiert, erreiclit somit in der 
Bukowina den östliclisten Punkt der Verbreitung. Nacli Dr. 
Rebel geliört diese Art nicht zu Lipoptyclia, zu welclicr sie 
in der 3. Autlage des Kataloges der paläarktisclien Lepido- 
pteren eingereilit wurde. 

lApoptyelia Saturnana Gn, Bojan, 11. Mai (J,). Sonst in Siidwest- 
europa, England, Frankreich bis Deutscbland; die Verbreitungs- 
grcnze wird durcb obigen Fund weit nacli Osten vorgertickt. 

L. Munibana Sc. Oz,, im Mai nicht selten. Die Ostgrenze verläuft 
durcb die Bukowina und Rumänien nacli Ostrumelien. 

GlypMptery gidae • 

CliorcutiBao. 

Ghoreutis Bjerhandrella Tlmbg. Bei uns nur in der snbalpineir 
und alpinen Region, Mägura bei Pojorita, 23. Juli (J,)f 
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Lutscliiiia, y. August zwei Stlicke (I’.). Von liier nacli Norden 
nnd Siideu bis Finland und Grieclienland vcrbrcitet, iistiieli 
erst in Asien wicderkelircnd. 

Gk. MyUermia F. Dorna, 6. August. Die Verbrcitung ist dic nilin- 
liehe wie bci der vorigen Art. 

SimaefJiis Farimm Cl. Voin Tiellandc bis in dic inontaiic R('gion. 
Cz. und Krasna, im Juni, Juli; Kadautz (F.), Knpka (Seb.). 
JDie bstlicbsten Fundorte liegen bier und weitor siidlieli in 
Rumlinien bis Grieclienland, Erussa und Tura in der Frovinz 
Fergbana (Zentralasien). 

S. Diana Hb. Eei uns alpin auf der Lutschina, 9 . August (F.). 
In den Alpen, den Gebirgen Italiens und Niirdcuropa bis West- 
und ZentralnuBland, erreiebt soniit bei uns den sildiistliclisten 
Punkt innerbalb der palilarktiscben Region; sonst nur noeb 
in Nordamerika. 

8. Fahriciana L. Voin Tieflande bis in dic alpine Region. Cz., 
10. bis 27. Juni niclit scltcn; Dorna, 2, August; Ijutseliina, 
aufangs August (P.). 

G lypliipteryginae. 

Glyphipteryx Thrasonella Sc. In der inontanen und subal[)iuen 
Region auf nassen Wiesen, an voin Wasscr ttberfluteten Stcllen: 
Krasna, Ende Juni drei StUcke; Dorna, 17. Juli zablreicli; 
Kupka (Sch.). Stidlicb von uiiserein Gebiete in Ruinänien 
und Kleiiiasien, tistlicli noch iiiclit beobaclitet. 

(t. Forsterella F. Bojan, 1. Juni (J.). Weder in Ruiniinien noch 
ill Bulgarien, StldruCland usw., erreiebt Komit bicr und bei 
Brussa die Ostgrenze der Verbreitung. 

Y ponomeutidae. 

Yponomeutinae. 

Yponomeuta Pltmliellus Sidnf^. Krasna, 2. August; Kupka (Seb.), 
Radautz (P.). Die Ostgrenze verläuft von Livland llber die 
Bukowina, Rumänien, Ostrumelien nnd Kloinasien. 

r. Fadéllus L. Cz., vom 4. bis Mitte Juli nielit selten; Ropcea, 
30. Juli. 
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Y. (Jogfuitcllus Hb. Cz., die Raupen in Menge an F/vonymus Ende 
Mai iiiid anfangs Jinii, der Sclimetterling von Ende Juni bis 
Juli geineiu; Krasna, 18. August; Donia, 2. August, also bis 
ill die sulialpiucn 'Täler. 

Y. FAwnyfmllus L. Bislicr nur in Dorna, liäuiig vom 19. Juli bis 
4. August. Naeli Osten Ins Stidrufiland imd Ostsibirien weit 
verbrcitet, irn Sitden nur bis Grumazesti in der Moldau, da- 
gegen niclit auf der Balkanlialbinsel. 

Hnnimnienlamia lleroldella Tr. Cz., 5. bis 24. Mai, niclit selten; 
Bojan, 10. Mäi (J.). Erreiclit hier die Ostgrenze und weiter 
stidlicli im Nacbbargebiete der Moldau zugleicli den sildöst- 
liclisten Punkt der Verbrcitung. 

S. Fyrella Vill. Oz., 17. Juli. Die Ostgrenze zielit ebenfalls durcli 
die Bukowina und Moldau, aber aucli weiter siidlicli bis West- 
bulgarien. 

Prmjs Ouftiselhis Don. Sebr selten; nur ein Sttiek traf icli am 
Staminc eiuer alten Escbe in Krasna anfangs Juni. Erreiclit 
bier den östlichsten Punkt in Europa; sonst noeb in Westriifi- 
land, Lemberg, Sophia und Armeiiien. 

Argyresthiiiiae. 

Ärgyresthia Conjngclla Z. Dorna, 21. und 24. Juli. Slidlich bis 
Grumazesti im Na(‘.hbargcbiete der Moldau, sitdöstlicli erst in 
Kleinasien, Itberdies in Japan und Nordamerika. 

J. Mendica Hw. In der unteren Region. Cz., niclit bäufig, zwi- 
seben dem 7, Juni und 7. Juli; Bojan, 10. bis 17. Juni (J.). 
Die rKstliclisten Fundorte liegen in NordwestruBland, der Buko¬ 
wina, Rumänien, Ostrumelien und bei Brussa. 

A. Alhisiria Hw. Oz., 16. bis 22. Juni, selten. Erreiclit bier den 
östliebsten Punkt der Verbreitung; sonst in Östeuropa mir im 
Vitosgebirge (Bulgarien) nacli Rebel, iim etwa drei Längen- 
grade westlicber als unser Gebiet. 

A. My^Mppella F. Cz., zwischen dem 25. und 30. Juni in Melirzahl 
beobacbtct; Bojan, 22. Juni (J.). 

A. MUdeMa F. Vom Tieflande bis in die subalpinc Region ver- 
breitet. Cz., 19. Juni bis Mitte Juli, gemein; Krasna, BfOp- 
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cea, Solka, iiberall niasscnliaft in GehiiKclien, Juli his anfaii^i-s 
August; Dorna, 2o. luid 24. Juli nielirerc; Bojan, 18. Juni (J.). 
Die östliclistcn Fundortc sind iu Westrufiland, der Biikowina, 
Rumänien und Westhulgwien. 

jl. Semitcscntdla Curt. Dorna, nielit seltcn voin 24. Juli liis 3. Sep¬ 
tember. Die östlielisten Fundortc sind liicr und weiter slid- 
lieb in Grumazesti und Azuga in Rnmiinicn. 

Ä. Itetinella Z. Oz., selten, 23. Juni, 1. und 3. Juli; sonst in Öst¬ 
europa nur in Grumazesti in der Moldau. 

A. Fundella F. Dorna, selir liäuiig an Ficlitcn vom 17. bis 30. Juli. 
Die östliclisten Fundorte sind in Livland, Finland, der Buko- 
wina und Rumänien. 

Ä. Cmiella F. Cz., 29. Mai bis 5. Juli sebr liäufig; Krasna und 
Solka im Juli; unsere Stileke sind sebr groC. Im Sltden der 
Bukovrina nur iu Grumazcijti (Moldau) beobachtet. 

xi. Sorhiella Tr. Dorna, vom 23. bis 28. Juli vier Sttickc. Die 
bstliclisten Fundorte sind bier und weiter sUdlicb iu Azuga 
(Rumänien). 

A. Pygmaeella Hb. Dorna, an Sablweiden bäufig vom 15. bis 
29. Juli; Kupka (Scb.). Die Ostgrenze ziebt von bier längs 
der Ostkarpatlien Rumäniens: Kloster Nean^u, Azuga, dem 
sfldöstlichsten Fundorte. 

A. Goedartella L. Bis in die subalpine Region. Cz., gemcin, die 
• bäufigste Art der Gattung, vom 24. Juni bis 20. Juli beob¬ 
achtet; Krasna, anfangs August selten; Dorna, vom 19. bis 
Ende Juli bäufig. Einzelne Stileke von Czernowitz baben ein- 
färbig goldglänzende Vordcrflilgel. Sildlicb von unserem Ge- 
biete bis Azuga in Rumänien. 

A. Diledella Z. Cz., vom 28. Juni bis 12. Juli nielit selten an den 
Zweigen des (gepfianzten) Jtmiperus riruiniana L. und am 
Licbt. Da der gemeine Wacholder erst etwa 40—-50/(•)«, sild- 
westlich von hier wild wächst, dilrfte diese Art wobl nur an 
jenem Zierbaume in der Czernowitzer Gegend leben. Sonst 
nur in Mitteleuropa, Finland und Livland; es wird somit durcli 
obigen Fund die Verbreitungsgrenzc dieser Art weit nach Sild- 
osten vorgeseboben. 
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Plutellidae. 

Pliitcllinae. 

Plutella Maciilij)e)mis Curt. tiberall, bis in dic alpine Region, ge- 
mein. Cz., 10. Mai bis Angnst; Krasna, Ropcea, Dorua, 
Pojorita uud am Rareu, Juli bis September, gemein; Bojan 
(J.), 9. Mai' bis August; Deia (P.), 9. August, 

Gerostoma VUtella L. Cz., 24. Juni bis 9. Juli sclir liäufig an Stäm¬ 
men von Ulmus campesirist L.; auberordentlich variabel, teils 
mit starker schwarzbrauner Längsstrieme, teils olme solclie, 
ebenso ist die scbwarzbraune Zeicbnung am Innenrand der 
Vorderflligel sebr vcränderlich iind feblt bei mancben ein- 
farbig granen Stucken ganz. Die einfärbig scbwarzbraune 
var. Carlonella Hb. fand icb in einem Exemplare ani 5. Juli. 
SUdlicb bis Grumaze^ti und Brussa, auf der Balkanlialbinsel 
noch nicbt. 

C. Sequella 01. Oz., ebenfalls sebr häulig vom 26. Juni bis 7. Juli; 
ab. Leticophaea Z. einzeln unter der Stamraform. Stidlicb bis 
Grumazeijti, Bosnien und Brussa, weiter östlicb nicbt konstatiert. 

G. Badiatélla Don. Cz., seltener, vom Mai bis 1. Juli und tibei’- 
wintert am 27. März. Slldlicb bis Tulcea, erreicht bei uns 
seine Ostgrenze. 

C. Parenthesella L. Mezebrody (P.), 13. August. Sttdöstlich weit 
verbreitet, östlicb 'wieder in Zentralasien. 

C. Sylvella L. Mezebrody (P.), 13. August. Slldlicb bis Tulcea. 

G. Lucella F. Dorna, Ende August ein Stlick; Kupka (Scb.). In 
Rumänien und Bulgarien nocb nicbt, sondern ei'St in Griecben- 
land und Slldostrullland. 

C. Äsperella L. Cz., sebr bäufig vom 4. Juli bis zum Herbst und 
liberwintert im März bis 23. April; Bojan, 20. Mai; Kupka 
(Scb.). Slldlicb bis Grumazesjti. 

O. Ilorridella Tr. Ropcea, 16. August; Radautz (P.). Die Ost¬ 
grenze verläuft von Livland durch die Bukowina bis Gruma- 
ze^ti; weiter stidlicb erst wieder in Syrien. 

G. Nemorella L. Dorna, 22. Juli ein Stttck am Licbt. Sonst nur 
in Nord- und Mitteleuropa bis Mittelitalien und SiebenbUrgen, 
erreicht bei uns seine Ostgrenze. 

Z. B. Oes. 57. Bd. 
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c. Xylostella L. Cz., solir htiufig-; <lie KaniKiii Eiuki Miii niui mi- 
fasigs Jiuii un Loniccra iakirlva, Hchiiietterliiig voin :Jf>. Juni 
bis' 2b. Juli beobachtcit Die iistlieliKtcn Fuudnrte iii Europa 
sind liier luid iu Azuga (ivuraiinion), nonst ini Oston nur nocii 
in Armcuien. 

Theristis MucroneUa Sc. Oz., ani 8. Juni uiui iiherwiiitcrl; ini Ai)ril 
und Mai. Die Ostgrenzc vcrliluft von NonlvvestnilJland illier 
uuser Gebiet, Tulcea und Erussa. 

Gelecliiidae. 

öelecMinac. 

Metsnma Lappdia L. Cz., häulig zwisclien dcni 24. nnd 29. Juni. 
Erreicbt bier die Siidgrenze, da die Art in Runnlnien und auf 
der Balkaiibalbiuscl (inklusive Gricelienlaud) nielit beobaclitet 
wurde. 

Plaiyedra Vilella Z. Radautz (P.), Bojan, 22. Mai und 29. Juni 
(J.). Die nächsten Fundorte liegcn iin Ticflandc der sfld- 
licben Moldau und in Ostruinclicu, bingcgcn ieblt dieae slld- 
und westeuropäische Art in Galizien; ibrc von Nordwesten 
(England) nach Slidosten (Westasicn) gencigtc Polargrenze 
ziebt somit durcb unser Gebiet. 

Bryotropha Terrélla Hb. Bis in die subalpinen Täler. Cz., gemein, 
15. Juni bis 11. Juli; Dorna, 15. Juli bis 6. August massen- 
haft; Bojan (J.), 20. Mai bis 19. Juni; Pojorita (J.), 26. Juli. 

B. Smilis Stt. Cz., cin am 27. Juni gefangenes verflogenes Stiick 
wird von Herrn Prof. Rebel als fraglicli zu dieser Art ge¬ 
stelit, welche sonst aus England, Holland und HordwcstruB- 
land bekannt, bier ibre Sudostgrenze erreicben wtirdo. 

Gelechia Binguinella Tr. Cz., vom 4. bis 14. Juli mebrere Stlicke. 
Die östlicbsten Fundorte sind somit in Livland, der Buko- 
wina und Grumaze^ti. 

G. Cmeatélla Dgl. Dorna, bäufig vom 27. Juli bis 27, August. 
Sonst montan in Mitteleuropa, England und Livland, erreicbt 
bei uns ibre weit nach Slidosten vorgescbobene Arealgrenze. 

G. RhombéUa Schiff. Cz., 20. Juni bis 14. Juli, sebr bäufig; Kupka 
(Sch.). Sudlich von unserem Gebiete nur bis Grumaze^ti. 
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(t. Vepretella Z. Donia, 18. Juli ein Sttlck. Diese iiocli weiiig 

beobaclitete Avt wiirde bislier in Norddeutscbland, Eieder- 
(isterreicli ctc., Gali/åen, Ungarn uud Korsika beobaclitet, er- 
reicbt somit bci uns ibre Ostgrenze. 

G. DisUnddla Z. Cz., 4. und 7. Juni; Pojorita (J.), 26. Jnli. 

G. Ojtplcidla LL-kS. Do nia, .19. und 60. Juli, 3 Stficke; Bojan (J.), 
22. August. Eine ivesteuropäischc, bislier nur in Deutschland, 
bei Wien und in der Sebweiz beobaclitete Art, deren Areal- 
grenze also bier weit naeh Osten vorgerilckt wird. 

G. Malvella Hb. Oz., 6., 12. und 18. Juli je ein Stilck. Sonst in 
Mittel- und Siideuropa, erreicbt somit bei uns die Nordost- 
grenze; aus Rumänien, Bulgarien und Bosnien niebt erwäbnt. 

G. Galbanella Z. Auf der Lutscliina am 1. August (P.). Sonst 
nur in Mittel- und Nordeuropa, erreicbt somit hier die weit 
vorgesebobene Stidostgrenze. 

G. Scahlla Se. Kupka (Scb.). Sudlicb nur bis Grumazeijti, liber- 
dies bei Brussa und in OstriiBland (Goiivernement Ufa). 

Lita Aftemisiella Tr. Dorna, 27. Juli. Die östliclisteii Fundorte 
sind in Westruilland, der Bukowina und Tiilcea. 

L. Abriplicella F. Cz., im April mebrerc Stticke; Kupka (Scb.). 
Sttdlicb von unsereni Gcbietc bis Tiiloea. 

L. Junctella Dgl. Dorna, 24. August. Östlicb bis Ungarn und 
Gacko in der Herzegowina, erreicbt also bei uns ibre Ostgrenze. 

L. Sestcrtiella PI.-S. Diese sonst seltene Art traf ich in Anzahl stets 
an Stämmen von Acer platanoides in Cz. vom 30. Juni bis 
4. Juli. Siidlich von unserem Gebiete erst in Griecbenlaud, 
östlicb bei Sarepta. , 

Teleia Vulgella Hb. Oz., 18. Juni bis 27. Juli, häufig. Die Ostgrenze 
ziebt von NordwestruBland tiber unser Gebiet bis Grumazei^ti 
in der Moldau, dem sttdöstlicbsten Fundorte. 

T. Älhurnella Dup. Oz., 30. Juni, 1. und 8. Juli. In Mitteleuropa 
bis WestruBland, Galizien und Norditallen, erreicbt somit bei 
uns die Stidostgrenze in Europa, kebrt aber östlicb in der 
Mongolei wieder. 

T. Fugitivella Z. Cz,, vom 3. bis 30. Juni in Unmenge an den 
Stämmen der hier im Tieflande gemeinen Korkulme (Ulmns 
campestris L. var. suherosa Erh.), zuweilen 10—15 Stiioke ab 

6 *' 
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einem jnngen Stammc. Die östlichston Fundorte sind liicr iiud 
in Grnmazesti. 

T. Fugaeella Z. Gz., 17. bis 26. Juni an den nämlichcn Stellen 
wie die vorige, jedoeh wcit seltcner. Dic östlielislcn Fundorte 
sind hier, ferncr in Gruniuzofjti in der Muldaii und IJiirgas in 
Ostrumelicn (Rcbcl). 

T. Jhmierdis Z. Cz., 16. bis Fnde Juni, sclten. Dic ilstlicbslen 
Fundorte sind liicr und bei ^'ulcca, fcriier in Kleina.sicn. 

T. Proxmella Hb. Cz., 16., 19., 21. Juni, siidlicli niir bis Grumazesti. 

T. JDodecella Z. Cz., 10. Juni. In Mitteleuropa bis Wcstrubland, 
erreicbt somit bei uns die Stidostgrenze; in llumänicn und 
weitcr siidlicli niclit beobaclitct. 

Äcom;^)sia Oinerella Cl. Bis in dic subalpine Kegion vcrbreitet. Cz., 
16. bis Ende Juni; Dorna, 24. Juli bis 5. August; Pojorita 
und am Munccl, 21. Juli bis August; Bojan (J.), 24. bis 
31. Mai; iiberall sehr häufig; Kupka (Scb.). 

A. Trijmncfella Scbiff. Am llareu, 2. August; Pojorita, 26. Juli 
(J.) zwei StUcke. Soust nur in den Alpen und den Gebirgen 
Frankreicbs, Galizicns und Bosnieus, erreicbt bei uns und im 
unmittelbaren slldliclien Nacbbargebiete bei Varatic in der 
Moldau die östliebe Grenze. 

Tachyptilia Populétta Cl. Cz., 10. Juni; Kupka (Scb.). Siidlicli 
von unser em Gebiete bis Sulina und Tulcea. 

AcmfhopMla Alacella Dup. Kupka (Scb.), erreicbt bier seine 
Ostgrenze; sUdlich von unserem Gebiete erst in Griecbenland. 

XystopJiora Quaesfionella H.-S. Cz., am 13. Juni und 5. Juli je 
ein Stiick von mir gefunden, cin drittes in Bojan von J. am 
21. Juni erbeutetes erhalten. Eincr der interessantesten Buko- 
winer Punde, da diese Art sonst nur aus Siidwcstdcutschland, 
England und der Schweiz bekannt war, deren Areal somit 
bier weit nacb Slidosten vorgesehoben wird. 

X. Atrella Hw. Cz., 30. Juni ein Stllok. Von Mitteleuropa bis 
Dalmatien und Livland, erreicbt somit bei uns die slidöstliebe 
Verbreitungsgrenze. 

Anacampsis Coronillella Tr. Dorna, 27. Juli, 7. und 8. August. 
Die Ostgrenze ziebt von Livland iiber die Bukowina, Rumänien, 
Ostrumelién nacb Kleinasien. 
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ui. Bifiuttella H.-S. Cz., 6. bis 11. Juli. Die östliclisten Funclorte 
sind hier und in llumänien. 

J. Vorticella Scop. Dorna, 27. Juli; Kupka (Sch.). 

Epifhedis Moiiffdella Schiff. Cz., die Kaupen im Mai in Menge 
an Lonkera (japrifoUmn und L. tatarica, der ■ Selimetterling 
gemein au diesen Sträucliern vom 7. Jnni bis 10. Juli. In 
Rumänien und weiter siidlicli und östlich nicht beobachtet, 
erreiclit somit bei uns die SiidostgTenze. 

Eecurvaria Lettcatella Cl. Cz., besonders an Stämmen von Apfel- 
bäumen, nicht selten vom 27. Jnni bis 11. Juli; Krasna, 
ebenso. 

E. Nanella Hb. Cz., 3. bis 29. Juni, nicht selten. 

Stenolechia Älbiceps Z. Cz., 27. Juni bis 8. Juli, häufig; Krasna, 
um dieselbe Zeit. Die Ostgrenze zieht dureh die Bukowina 
bis Grumazesti in der Moldau, ans den Balkanländern wird 
die Art nicht erwähnt. 

Ghrtjsopora Hermminclla Cz., sehr häufig in zwei Generationen 
vom 15. Mai bis zu den ersten Junitagen, dann vom 11. bis 
Ende Juli; Krasna, im Juli; Radautz (P.). Siidlich nur bis 
Grumazefjti und bei Brnssa, in den Balkanländern und Griechen- 
land hingegen nicht beobachtet. 

Bracimia Lutatella H.-S. Cz., im Jnli. Siidlich von unserem 6e- 
biete nur in Ostrumelien, bstlich im Ural. 

B. TriamMlaM. Cz. (P.), 18. Oktober; Storozinetz, 3. Oktober. 
Die östliclisten Fundorte in Europa sind hier und im sttdlichen 
Rumänien, weiter östlich erst wieder in Armenien. 

B. Bimiäiella Schiff. Bojan, 26. Juni (J.); auch in Galizien, Sieben- 
bttrgen, Bosnien und Zentralasien, dagegen weder in Rumänien 
noch weiter södöstlich, erreicht daher bei uns die SUdostgrenze 
innerhalb Europas. 

JDeuterogonia Pwhrina Wk. Cz., 20. Juli ein StUck am Licht. 
Sonst nur in Schlesien und bei Brody in Galizien (Klemen- 
siewicz), erreicht somit bei uns einen nach Sttdosten vor- 
geschobenen Punkt ihres Areals. 

Paltodora Striatella Hb. Cz., am 21. Juni zwei Stticke am Licht. 
Die östlichsten IPundorte sind in Nordwestrufiland, der Buko¬ 
wina, Dobrudscha, Westbulgarien und Kleinasien. 
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YpsolojiJms TMuhllns F. Cz., 20. Mai aiis ciner llaiipe gezogen 
(P.). Stidlicli iin Mittclgcbirge (lev Moldati uivd in Ostrumelien, 
östiieli erst wieder in Armenicn. 

Y. Fascielhs Hi). Bojan, 21. Mai (J.). Stidlicli in Kninänion nnd 
Westbnlgaricn, Kleinasien, östlicli liei Siirepta. 

Änarsia LmeataUa Z. Oz., an Ulnicnstätnnien voin 26. Jnni bis 

1. Juli vier Sttickc. Dic östliclisten Fundortc sind bier, ferner 
bei Tulcea, Slivno in Ostrnnielien (Rebel), Kleinasicn and 
Syrien; ttberdics kommt die Art in Hordainerika vor, fcblt 
dagegen in Galizien und weiter nördlicb, erreicbt soinit bei 
nns ihre Polargrenze. 

Oecogoma Quadripimcta Hw. Cz., 1. Juli; Bojan (J.), 27, Juni. 
Östlich bis zu unserem Gebiete, Ilmnänien, Grieclienland und 
Westasien. 

Blastobasinac. 

Endrosis Lacteella Schiff. Bei uns weit verbreitet, bis in (lie sub- 
alpine Region. Cz., vom 15. Juni bis 22. September bcobachtet 
und iiberwintert am 16. Januar und 24. März, geinein; Ropcea, 
18. September friscli, jedenfalls II. Generation; Dorna, 15. Juli 
bis 2. August häufig; Puciosu, 22. Juli (J.); Bojan, 15. Juli (J.). 

Oeeophorinae. 

Pletmta Pyropella Schiff. Bojan, 18. und 29. Juni (J.). Eine stld- 
liche Art, welche am obigen Fundorte ihre Polargrenze er- 
reicht, da (las ostgalizische Dorf Zabie, wo die Art von No- 
wicki erbeutet wurde, etwas slldlicbcr liegt als Bojan. 

P. JBicostella Cl. Am Rareu zu beiden Seiten des llauptkamines, 

2. August, häufig; wäre somit auch als nen filr Rumänien 
zu verzeiclmen. Sonst in Mittel-, Nord- und Stidwestcuropa 
bis Ostgalizien, erreicbt bei uns seine Ostgrenze am Kontinentc; 
tlberdies in Nordafrika und der Mongolei. 

EoloseoUa ForficéUa Hb. Bojan, 25. Juni (J.). Nacb Stideu bis 
zu den grieebiseben Inseln, Kleinasien und Syrien verbreitet, 
feblt dagegen in Galizien, Sttdrufiland etc., erreicbt somit bei 
uns ihre Nordostgrenze. 
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I)a$ysioma Salkdla Hl». Cz., Ende März bis anfangs April 1 cf 
und 2 9 erbcutet; siullicb tritt dio Art erst im Gebirge von 
Westbnlgaricn anf, iistlicli in SlidoRtrufiland. 

ChiniahaccJie Jfagella E. Gz., iin April nicbt seltcn au Stänimen 
verscbiedener Laubbäume. Östlicli bis Livland, feruriv bis zu 
unserem Gebict, Gruinazcijti, Azuga (llunuinien) und Brussa. 

Scmmcopk Änella Hb. Bislicr selir lokal. Radautz (P.). Erreicbt 
ill Grimiazeijti seine SUdgrenze. 

S. Slrigulcma F. Kadautz (P.). Siidlicli von unserem Gebict cben- 
falls nur bis Grumazesti, tiberdies aber auch im Gebirge von 
Bosnien und Pieniont. 

Epigra 2 )Ma Stemlcellneriana Scbiff. Cz., den April bindurcli bäufig. 
SUdlicb von unserem Gebict nur aus Griimazeati; tiberdies in 
Bosnien und ebeiiso wie die beiden vorbergebenden Arten in 
Sudostrufiland. 

Psecadia Pusiella lloeni. Cz., ä. Juli ein frisebes Stflck; Krasna, 
6. bis 19. August vier ebensolcbe; alle am Licbte erbcutet. 
Östlicb von unserem Gebiete nicbt, wobl aber sudlicb und 
stidöstlicb, bis Zcntralasieu verbreitet. 

Ps. Bipumtdla F. Radautz (P.); Kupka (Scb.). Im Stiden und 
Stldosten vreit verbreitet, feblt dagegen in Galizien und er- 
reiebt somit bei uns in diesem Teile des Kontinentes ibre 
Nordgrenze, weiter östlicb im russiseben Gouvernement Ufa. 

Ps. Funerella P. Kupka (Scb.); aucb in Rumänien und Klein- 
asien, östlicb erst wieder im Kaukasus. 

Ps. Dccemguttélla F. Radautz (P.); aucb im Gebirge von Bosnien 
und in Kleinasien, erreicbt bei uns seine Ostgrenze am Konti¬ 
nent. In Rumänien nocb nicbt beobacbtet. 

Depressaria Plavella Ilb. Radautz (P.). Die östliebsten Pundorte 
sind bier, ferner in der Moldau und bei Brussa; aucb in 
Dalmatien, jedocb sonst nocb nicbt auf der Balkanbalbinsel 
konstatiert. 

I). Äretiella Scbiff. Cz., bäufig vom 24. Juni bis 7. Juli beobacbtet, 
dann tiberwintert vom März bis 18. Mai; Mezebrody (P.), 
10. August. 

P. Propmguella Tr. Cz., April bis 4. Mai nicbt selten. Sädlich 
von unserem Gebiete erst bei Sophia. 
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D. Laterella Scliiff. Cz., 6. Juli ein sehr duukles Stiick (cT) am 
Licht; Kupka (Sch.). Sttdlich von iinserem Gebiete bis Slliuic 
in der Moldau. 

D. ZejthyréUa Hb. Ropcea, 30. Juli. Sonst nur ans England, 
Holland, Deutscbland und von Äraasia in Kleinasien bekannt, 
erreicht .somit bei uns einen ara Kontinente weit nacb Siid- 
osten vorgescbobenen Punkt. 

D. Océllana F. Oz., im April. Slidlicb von unsereni Gebiete nur 
in Kumänien. 

D. Älstroemeriana Cl. Cz., vom Juni bis Ende März häufig; Rop- 
cea, 29. Juli ein friscbes Stiick. Slidlicb von unserem Ge¬ 
biete bis Slänic in der Moldau. 

D. JPurpurea Hw. Oz., 4. Mai bis 3. Juni luiufig. 

D. Likirella Hb. Eadautz (P.). Östlieb bis zu unserem Gebiete, 
siidlicb bis Grumazesti in der Moldau. 

B. Äp 2 )lmia F. Bei uns weit verbreitet, besonders in der montanen 
und subalpinen Region; Ende August in Cz., Krasna, Solka, 
Pojorita. Die Verbreitung genan wie bei der vorigen Art. 

D. Ca}}reolella Zk. Radautz, zwei Stiicke (P.). Die bstlicbsten 
Fundorte am Kontinente sind in Livland, Finland und der 
Bukowina. Siidlicb und östlieb von unserem Gebiete wurde 
die Art nur nocb bei Brussa in Kleinasien beobaebtet. 

B. Angelicella Hb. Cz., ein Stiick am Licht ani 9. Juli gefangen. 
Östlieb nur bis Livland and Finland, erreicht somit bei uns 
ibre Siidostgrenze. 

B. LihanoiideMa Scbläg. Cz., 19. Juni, var. Lascrpiiii Nick. anfangs 
April. Die Stammart erreicht bier und bei Azuga in Rumänien 
ibre Ostgrenze; var. Laserpitii war bisber nur aus den Alpen, 
bekannt. 

B. Älbipunciella Hb. Cz., 5. Mai ein Stiick. Södlicdi von unserem 
Gebiete mit Sieberheit nur bis Slänic in der Moldau nacb- 
gewiesen. 

B. Nervösa Hw. Cz., anfangs April; Kupka (Sch.). Östlieb bis 
Woronesch (RuBland), feblt in Rumänien und weiter siidlicb. 

Enicosfoma Lobella Sebift". Oz., 12. Juni ein Stiick. Sonst nur in 
Mitteleuropa, Italien, Dalmatien und Budapest, erreicht bei 
uns den stidöstliehsten Punkt der Verbreitung. 
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Ancliima Deia (P.), 10. August ein frisclies Stiick; 

Kupka (Sch.). Sonst in Nord- und Mitteleuropa bis Krain 
und Kroatien, erreicbt bei uns die Ostgrenze und bei Azuga 
irn Hocligebirge von Rumänien den stldöstlicbsten Punkt der 
Verbreitung. 

JlyfercdlUa CMrmaliti Sc.. Zutsclika, zwei frisclie Stileke traf ich 
im gemiscliteu Laubwalde ain 30. Juni, Nacli Slidostcn weit 
verbreitet, bis Brussa, östlicli erst wieder in der Mongolei. 

Älabonia Braciella L. Cz., einzeln, aber niebt selten in den Nach- 
mittagsstunden um Geblisclie fliegend vom 11. bis 17. Juni 
beobachtet. Die östlichsten Fundorte sind hier und weiter 
slidlich in Rumänien, im Rilogebirge (Westbulgarien) und bei 
Brussa. 

Borhhausenia Tmctélla Ilb. Krasna, im Juli öfter gefangen. Die 
östlichsten Fundorte sind hier, ferner in Rumänien, West- 
bnlgainen, Brussa und Griechenland. 

B. Unitdla Hb. Oz., häufig vom 24. Juni bis 11. Juli; Bojan (J.), 
31. Mai. Östlich bis zu unserem Gebiete und Grumazeisti in 
der Moldau, weiter stidlich ebenfalls nicht konstatiert. 

B. Tjiiridicomella H.-S. Deia, 9. August (P.). Sonst nur aus Deutsch- 
land, Belgien, Niederösterrcich und Dalmatien bekannt, er- 
reicht also bei uns seine weit vorgeschobene Slidostgrenze. 

B. Similella Hb. Dorna, 27. Juli. Die östlichsten europäischen 
Fundorte sind hier und bei Azuga im Hocligebirge von Ru¬ 
mänien; weiter siidlich fehlt die Art bisher ebenfalls und 
kehrt im Osten erst in der Mongolei wieder. 

B. Minutella L. Cz., vom 31. Mai bis 3. Juli häufig; Bojan, am 
7. Mai. 

B. Trijnmcta Hw. Kupka (Sch.). SUdlich und sildöstlich ver¬ 
breitet bis Brussa, östlich wieder bei Sarepta. 

B. Fmnosélla P. Cz., 29. Juni his 4. Juli, öfter gefuuden. Stidlich 
bis Sophia. 

B. BohaeffercUa h. Radautz (^^). Stidlich in der Moldau und in 
Griechenland. 

B. Procerella Schifl' Cz., 2. bis 9. Juli häufig, besonders am Licht; 
Kupka (Sch.), östlich bis ZentralruBland, stidlich bis Grumar 
ze§ti in der Moldau. 
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Elacliistidae. 

Scytliridinac. 

E]}ermema Illigerella Hb. Cz., an Acfiapodium Podagraria L. und 
am Licbt am 22. und 30. Juni; Kupka (Scli.). Ostlicb bis zu 
unsevem Gebiete, sudöstlicb l)is zur oberen Moldau verbreitet. 

ScyfJiris Selmiélla Z. Bojan drei Stil eke, 30. Mai bis 1. Juni (J.). 

S. Ouspklella Sebiff. Kupka (Scb.). Die östlicJisten Fundorte sind 
bier, ferner in der oberen Moldau, Westbulgarien und Grieclien- 
laud. 

8. Ghempodlella Hb. Cz., 9. Juli; Bojan, 7. und 8. Juni und 
22. August, also zweite Generation. 

MoiupMiiae. 

Cataplectka FuloigtiUdla Z. Cz., 27. Mai. Die östlichsten bekannten 
Fundorte sind liiei’, ferner in Rumänien und bei Brussa. 

Batraclicdra Praeangusta Hw. Cz., sebr bäufig an Baumstämmen 
und Brettei‘planken vom 28. Juni bis 7. Juli und bei Dorna 
vom 27. bis 29. Juli beobachtet; erreicht bier und in der oberen 
Moldau seine Sudostgrenze. 

JB. Pimcolella Dup. Cz., an Pichten massenbaft, 8. bis 30. Juni; 
Dorna, 25. Juli. Erreicbt bei uns seine Stidostgrenze. 

Blastodacna Hellerella Dup. Cz., 12. Juni bis 12. Juli äufierst zahl- 
reieb am Licbt. Erreicbt ebenfalls bier seine Stidostgrenze. 

Momplia Gonturhatella Hb. Anf derLutschina am 2. August (P.). 
Erreicbt bier und bei Kloster Neamtu in der Moldau seine 
Ostgrenze. 

M. Decorella Stph. Cz,, im Mai, sclten. Sonst in Mitteleuropa und 
Livland, erreicbt bei uns seine Stidostgrenze am Kontinonte; 
iiberdies noeb in Zentralasien. 

M. Suhhislrigella Hw. Cz., am 2. Oktober ein frisclies Stilck (P.). 
Stidöstlich bis Brussa verbreitet, Sstlich erst im Kaukasus. 

M. Fnhescens Hw. Bojan, 21. und 23. Mai (J.). Bislier nur aus 
Mitteleuropa, Sädfrankreicb, Schweden und Livland bekannt, 
en-eieht somit hier ibre nach Sttdosten vorgesebobene Areal- 
grenze. 
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Limnaeda FhragmifeUa Stt. E-opcea, am 28. Juli eiii frisclies 
Sttick am Liclit. Die Kolbeii von Typlia latifoUa siiid dort 
ill der Weise, wie dies selir anscliaiilicli bei Stainton, Nat. 
Hist., Vol. XI, PL IV dargcstellt wird, von den llaiipen dieser 
Art aiigegriffeii, was auf eine gröBere Häiifigkeit derselben 
sclilieBen liifit. Die näclisten Fuiidorte liegen erst in Deiitscli- 
land; die Stidostgrenze dieser Art erfälirt somit diirch ilir 
liiesiges Vorkommcn eine bcdeuteiide Verscbiebung. 

Okrysoclista LmneeUa CL Radaiitz (P.). Die ostliclisten Fuiidorte 
sind in Livland, der Bukowina, Moldau iind dem westliclien 
Kleinasien. 

Pancalia Leuvenhoehella L. var. Laireillella Curt. Eadautz (P.). 

Ängasma Äeratella Z. Cz., die Raupen traf icli in den cliarakte- 
ristischen Geliäusen (Stainton, Nai Hist., Vol. XII, PL IV, 
Fig*. 2 b) an den Stengeln von Polygomim aviculare L. am 
2. Oktober. Die bstlicbsten Fundorte sind liier, ferner bei 
Comana im sUdlicben Rumänien (Caradja, 1905) imd bei 
Brussa. 

Heliozelinae. 

Äntispila Pfeifferella Hb. Cz., 1. bis 9. Mai melirere Stlicke ge¬ 
fangen. östlich bis Livland, znr Bukowina, Dobrudsclia und 
Brussa in Kleinasien. 

Ä, TreitscliMella F. Cz., am 3. Mai ein friscbes Stäck; die leeren 
Minen (Stainton, Nai Hisi, Vol. XI, PL VIII, Fig. 3 b) sebr 
zahlreich an Com^^s-Sträuchern am 11. Oktober. Östlicb bis 
zu nnserem Gebiete, der oberen Moldau und Mazedonien. 

Coleopkoriiiae. ^) 

(jöleophora Larieella Hb. Cz., 3. und 4. Juni in zalilloser Menge 
in den Naclimittags- nnd Abendstunden um Lärcbenzweige 
s(5hwärmend. Sonst nur in Nord- imd Mitteleuropa, den Alpen 
und Galizieii, erreicbt bei uns die Slidostgrenze. 

O. Badiipennella Dop. Cz., 6. Juli. Weder in Galizien noch in 
Ungarn etc. Die östlichsten Fundorte waren bisber in Nieder- 


0 Von Herrn Dr. Rebel 1900 und 1905 bestimmt. 
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österreicli und Josefstal in Kroatien, erreiclit also bei luis ilire 
weit nach Osten vorgeschobene Årealgrenze. 

C. Milripennis Z. Cz., 8 . Juni bis 11. Juli, liäufig. Sonst nur in 
Mitteleuropa, warde bisher in Ungarn, Glalizien, llninänien etc. 
nicht beobachtet, kelirt aber im ubrdliclien Kleinasieu wieder. 

C. Lnfipemiella Z. Cz., 5. Juni und 6. Juli. Östlicdi bis zu unserem 
GebietCj Tulcea und Bnissa. 

C. Limosipeimella Dup. Oz., 2 . Juni und 4. Juli. Die östliebe Ver- 
breitung ist die nämliebe wie bei der vorigen Art. 

G. SolitarieUa Z. Cz., 25. Juni. Bisher in Galizien, Ungarn und 
weiter östlich niebt nacbgewiesen, somit wird die Siidostgrenze 
dieser Art bedeutend vorgeriickt. 

C. Gryphipiennella Boucbé. Kadautz (P.), ein Stiick; iiberdies wird 
ein von mir in Cz. am 5. Juni erbeutetes Stllck von Dr. Eebel 
als fraglich bierbergestellt. Mittel- und Nordeuropa bis Ungarn 
und Galizien, erreicht somit bei uns ihre Ostgrenze. 

G. Orhitella Z. Cz., 4. Juni. Mittel- und Nordeuropa bis Galizien, 
jedocb nicht in Ungarn etc., erreicht also bei uns ihre Söd- 
ostgrenze. 

G. jBiuderella Koll. Cz., 19. Juni 1 9 , 23. Juni 2 cT. Die Ver- 
breitung ist nach Siidosten die näinliche wie bei der vorher- 
gehenden Art. 

C. Fmcedifiella Z. Cz., die Raupen traf ieli anfangs Juni an Hasel- 
nuBsträuchern; die Schmetterlinge am 16. und 21. Juni aus- 
geschllipft. Erreicht genan wie die beiden vorigen die Siid¬ 
ostgrenze in unserem Gebiete. 

C. Nigrkella Steph. Cz., im Mai und am 2. Juli; Radautz (P.). 
Sildlich bei Azuga in Rumänien und bei Brussa, östlich wieder 
in Armenien und Japan. 

G. Älienella Ilein. Cz., 22. Mai, 2 . und 8 . Juni. Sonst nur in 
Deutschland, England und bei Lemberg, erreicht also bei uns 
die SUdostgrenze. 

C. JlcyonipenneUa Koll. Dorna, 9. August zwei Stticke am Licht. 

C. BeauratéUa Z. Cz., 6 . Juli am Licht. Der östlichste Fundort 
in Europa ist hier (in der Moldau nach Gar. fraglich), doch 
kehrt die Art in Kleinasien und Palästina wieder. 

C. OrnaU^emiélla Hb. Pojorita, 2 G. Juli am Licht (J.). 
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C. Oclwea Hw. Cz., 1. Juli ein Stiick ani Licht. In Mitteleuropa 
und Italien, felilt in Galizien, Ungani, Enmänien und dem 
tibrigen Östeuropa, kclirt aber in Armenien wieder. 

G. Leucapcnnella Hb. Cz., 1. Juni, Bojan (J.), 2. Juni je ein Stiick. 
Östlicli bis Livland, zur Bukowina, liinnänicn, Brussa und 
Zentralasion. 

G. Nivekosiella Z. Bojan, 19. Mai (J.). Die O.stgrenze zieht von 
liier naeli Gruniaze^ti und Tulcca (Enniänien). 

G. Vhbicélla Hb. Cz., 10. Juli am Licbt. Die östliolisten bekannten 
Fundorte sind in Livland, der Bukowina, Eumänien und bei 
Brussa; dagegen wurdc die Art bisber in Galizien und in 
Ungarn (auBer bei Fiume) nicbt konstatiert. 

G. Zelleriella Hein. Cz., 29. Juni. Sonst nur aus Nordwestdeutscb- 
land und Niederiisterreicb bekannt, soniit wird die Ostgrenze 
dieser Art bedeutend vorgertlckt. 

G- Falliatella Zk. Radan t z (P.). War bisber östlicb bis Ungarn 
und G-alizien bekannt, erreicbt also bei uns ibre Ostgi^enze. 

G. AnatipenneMa Hb. Cz., alljäbiiicb zwiscben dem lö. und 19. Juni 
sebr bäufig. Stidlicb von unserem Gebiete, in Eumänien und 
anf der Balkanbalbiusel nocb nicbt nachgewiesen, wobl aber 
bei Budapest und Josefstal in Kroatien, ferner im Osten im 
Gouvernement Ufa. 

G. Hemerobiella Sc. Cz., 18. bis 30. Juni; Bojan (J.), 29. Juni bis 
8 . Juli; Radautz (P.). Stidlicb von unserem Gebiete bis 
Grumazesti in der Moldau. 

G. Unipunctella Z. Cz., 8. Juni bis 9. Juli bäufig. Bis Galizien 
und Hermaunstadt (Czekelius), erreicbt bei uns ibre Ost¬ 
grenze. 

G. Serratulella H.-S. Auf der Lutschina, 8. August (P.). Die 
östlicbsten Fundorte sind bier und weiter sUdlicb erst bei 
Slivno in Ostrumelien (Rebel), äberdies in Zentralasien. 

G. Troglodytclla Dup. Dorna, 27. Juli; Bojan (J.), 22. August, 
östlicb bis Galizien, eiTeicbt also bei uns seine Ostgrenze; in 
Ungarn, Rumänien und den Balkanländern nicbt, wobl aber 
in Kroatien und Dalmatien beobachtet. 

G. MwinipenmUa Dup. Cz., 24, Juni; Bojan (J.), 22. August. 
Sonst in Östeuropa bei Tulcea und in OstruBIand (Ufa). 
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C. CaespitieMa Z. Cz., 17. Juni, 2. uiid 5. Juli. Die iistliclie Ver- 
breitung ist dieselbe wie bei der vorhergelieiidcn Art. 

C. Salinella Stt. Bojan, 14. Juli (J.). Eiuer der intercssantestcn 
Funde, da diese Art bislier nur aus England und uadi Mit- 
teilung des Herrn Dr. Rebel, welclier diescs StUek bestimintc, 
neuerdings aus Thuringeu bekannt wurde, also bei uns cinen 
weit nacb Siidosten vorgeschobeneu Punkt ibres Areals er- 
reicbt. 

ElacMstinacA) 

ElacMsta Qmdrella Hb. Am Adam bei Pojorita, 14. Juli (J.). 
Die östlicbsten Fundorte siud bier und bei Azuga in Eumänien. 

E. Nigrella Hw. Cz., sebr bänfig in zwei Generationen, anfangs 
bis 29. Mai, dann 8. bis 13. Juli. In Eumänien und weiter 
sUdlicb uiebt beobacbtet. 

E. Bedelella Sireom. Bojan, ein $ am 1. Juni (J.). Sonst in Mittel- 
europa und bei Herkulesbad in Stidungarn, crreicbt also bei 
uns ibre Ostgrenze. 

E. Emnilis Z. Doriia, auf Sumpfwiesen am 19. und 24. Juli. Nord- 
und Mitteleuropa, erreicbt ebenfalls bier ibre Ostgrenze. 

E. Pollimriella Z. Bojan, 23. und 24. Mai (J.). Die östlicbsten 
Fundorte sind hier, ferner bei Tulcea und Brussa. 

E. Cemssella Hb. Dorna, 25. Juli. Die östlicbsten Fundorte sind 
hier und sudlicb erst bei Brussa. 

E. Eufocinerea Hw. Bojan, 1. Juli (J.). Die östliche Verbreitung 
wie bei der vorigen Art; in Ungarn wurden beide Arten nur 
im Litorale (Fiume) beobacbtet. 

E. Argentella Cl. Bojan, sebr bäufig; vom 10. Mai bis 1. Juni in 
groBer Anzabl erbeutet (J.). Östlich bis Eumänien und Kleinasien. 

E. Festucicolella Z. Bojan, 29. Mai (J.). Die östlicbsten Fund¬ 
orte sind hier und bei Brussa. 

Gracilariidae. 

Gracilariinae. 

Qraeilaria Älchimiella Sc. Cz., 9. und 11. Juli. 

G-. Stigmatélla F. Cz., 8. April bis Mai und 6. bis 8. Juli. 

') Sämtliche Arten von Herrn Dr. Eebel bestimmt. 
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G. F. Cz,, 4. Mai. Siuliicli von iiiLScreni (jel)iete 

iiiir bei Elermannstadt (Czekeliiis); iiii Osten wiedcr bei 
. Sarepta. 

G. Semifascia Hw. Cz., 8. Mai. Die östliclisten Fiiiidorte siiid in 
Livland iind boi iins, sUdlicli von iinsereni Gebiete wiirdo die 
Art nicbt beobaclitet. 

(t. Mongella L. Cz., vom 3. bis Ende Mai nicbt selten. Slidlicb 
ill Rumänien und Kleinasicn, aiicli in Nordamerika. 

G\ Syringella P. Oz., liier cine der gemeinsten Mikrolepidoptereii- 
arten in drei Generationen an Fliedersträiicliern in Unmenge 
vom 4. Mai bis 29. Juni; dann die charakteristisclien Minen 
(Stt., Nat. Ilist., Vol VIII, PL II, Fig. 2b) ebenso massen- 
baft bis anfangs Juli; die ersten friscben Stiicke vorn 6, Juli 
an, dann abermals Ende September; Krasna, irn Juli ver- 
einzelt. In Rumänien, den Balkanländern und Griecbenland 
nicbt beobaclitet, wobl aber in Kleinasicn und Nordamerika. 

fr. Qmårmgnella Z. Cz., 12. Juli. Die östliclisten Fundorte sind 
hier und weiter sitdlicli nur bei Rrussa. 

G. Ononidis Z. Dorna, vom 31. Juli bis Mitte August auf Siimpf- 
wiesen. Östlich bis Finland, Livland, in unserem Gebiete 
und in Varatic im Mittelgebirge der Moldau. 

öoriscium Brogniardellum F. Cz., Mitte Mai bis 6. Juni. Die 
östlichsten Fundorte sind bier, ferner in der Dobrudscha, Ost- 
rumelien und Kleinasicn. 

Ornix Giiitea Hw. Cz., 6. Mai bis anfangs Juni und IL Generation 
anfangs Juli, besonders an Apfelbäumen sebr bäufig; Krasna, 
im Juli; Bojan (J.), 23. bis 30. Mai. Slidlicb bis Grumaze^ti 
in der Moldau, östlicb wieder im Kaukasus. 

0. Fagivora Tr. Cz., am 30. Juni und 9. Juli am Licbt. Die (wabr- 
scheinlicb nattirlicbe) Ostgrenze dieser Art ist Mer und in 
Grumazessti in der Moldau. 

O. Änglicella Stt Cz., 2. und 8. Juli; Ropcea, 30. Juli. Die östlich¬ 
sten europäischen Fundorte sind hier, ferner in der Moldau 
und Ostrumelien; tiberdies wurde die Art als fraglich in Elein- 
asien und sieber im Amurgebiet konstatiert. 

0. Scoticella Stt. Cz., 6. Mai. Sonst in Mitteleuropa bis Nordwest- 
rufiland, erreicbt bei uns ibre Sudostgrenze. 
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Litliocollctinao.^) 

Bedellia Somnuhntella Z. Bojan, 22. August (J.). Bislicr nocli 
iu Östeuropa wenig boobaehtet, so bei Biulajicst und iii der 
Herzegowhia. Östlicli von unserem Gebietc bei Sarepta, da- 
gegeu in Galizien nnd wciter nordiiKstlicli niclit bcobacbtet. 

LitJwcoUetis Sylvella Hb. Cz., 30. Mai und ara 12. Juli abcrraals 
friscb, also II. Generation. Beide Stiicke gebören einer Form an, 
welclie durcb vorwiegend weifie, im Basalteile cinfärbige, ira 
iibrigen nur selir schwach schwärzlicbgrau gezeichnete Vorder- 
flilgel ausgezeiebnet ist und nach Herrn Dr. Rebcls Ångabe 
(als Aberration) aueb bei Wien vorkommt. Die östlicbsten 
Fundorte dieser Art sind bier, in Grumazcsjti und bei Brussa. 
Eaupen an Äeer campestre L. 

L. Ahuella Z. Dorna, am 22. Juli an Blättern von Alms incana L. 
Die östlicbsten Fundorte sind hier und in Rumänien. Eaupen 
an Erlen. 

L. Lautella Z. Cz., am 7. Juli an einer jungen Eicbe. Bis Livland, 
St. Petersburg uiid Lemberg (Klem.), jedocb wedcr in Ungam 
nocb in Rumänien und weiter sUdöstlicb, erreicbt soinit bei 
uns den slidöstlicbsten bekannten Fundort. Raupe an Eichen. 

L. Faginella Z. Cz., 3., 6. Mai und 29. Juli bis 1. Juli, also 
II. Generation, bäutig; Dorna, 26. Juli. Die (höcbst wahr- 
scheinlicb natUrliche) Ostgrenze ziebt durcb unser Gebiet längs 
der moldauiscben Ostkarpathen; weiter södlich wurde die Art 
in Westbulgarien von Dr. Rebel angetroffen. Eaupen an Fagus 
silvatica L., daher fehlt die Art gewiö in SUdrubland. 

L.NicellUBtt. Cz., am 7. Juli ein sehr klcines StUck. Bisher nur 
aus Mitteleuropa. bis zum westlicbsten Galizien (Nowy Sficz, 
Klemensiewicz), erreicbt also bei uns eine vorgerlickte Stld- 
ostgrenze. Eaupen an Haselnufisträucbern. 

L. Froelichiella Z. Cz., 8. Juli. Sttdlicb bis zur Dobrudseba, aucb 
in Sudostrufiland. Eaupen an Erlen. 

L. Emberisaepennella Bouebé. Cz., sebr bäutig in zwei Generationen 
an Sträuchern von Lonicera tatariea anfangs bis 23. IMfai und 

b Von Herrn Dr. Eebel bestimmt (1905). 
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6. bis 13. Juli. Die Ostgreuze genau wie bei der vorigen 
Art. Eaupen an Loniceren. 

L. Trcmnlae Z. Cz., ein friscbes Stlick am 30. September erbeutet. 
Sonst in Östeuropa in Grnmazcsti und in Ru Bland (Gouverne- 
ment Ufa). Raupen an Espeii. 

Lyonetiidae. 

Lyonetiinae. 

Lyonetia GlerJcella L. Gz., 4. bis Mitte Mai, II. Generation 6. bis 
16. Jnli; ab. Äereella Tr. tritt hier nnter der Stammart (der 
I. Generation) auf, 3., 4. und 5. Mai beobacbtet. In Dorna war 
die Stammart, und zwar nur diese vom 20. bis 28. Juli 1905 
aufierordentlicb liäufig. Am 12. und 13. August traf ich an 
jungen Birken zalillose bewobnte Minen; die Raupen ver- 
puppten sicb bis zum 15. August, am 30. sebltipften vier Stileke 
der ab. Äereella aus und auch im Freien war um dieselbe 
Zeit nur diese verdunkelte Form zu treffen, welcbe also in 
Dorna als Saisonvarietät (wobl III. Generation) auftritt. Die 
östliebsten Fundorte sind bier und in der obei-en Moldau 
(Grumaze^ti). 

L. PrumfoUella Hb. ab. PadifolieUa Hb. Dorna, am 18. August ein 
friscbes Stiick. Die östliebsten Fundorte sind bier und bei 
Brussa; am Kontinente war die Art bisber östlich nur bis 
Krakau (Klemensiewicz), Fiume und Dalmatien bekannt. 

Phyllocmstidae.O 

PhyllocnisUs Saligm Z. Dorna, am 25. Juli an einem Weiden- 
stamme ein friscbes Stttek. Bis RuBland und Ostgalizien 
(Zubrze, Nowicki) verbreitet, aus Ungarn, Rumänien etc. 
niebt bekannt; die Siidgrenze dieser Art zieht somit durch 
unser Gebiet. 


“■l^Unbevohiite spiralförmige Minen, welohe hSehst waiirscheinlieh der 
Gemiosténia Laburnella Stt. angehören (Stt., Nat. Hist., I, Pl. I, Fig. I b), fand 
ieh in Cz. an Cytisits Läbwnum Mittd Oktober. Die Art wird von Caradja 
als fraglich aus Grumazefti etc., von Dr. Eebel aus Westbulgarien konstati^rt; 
z. B. Ses. 57. Bd. 7 
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Biicculatflx Tlioracella Thnl). Cz., ani 10. Juli eiu frisclies Sttick 
au eiiier Linde. Östlicli l)is St. Petersburg, Livland, Bukowina, 
Grumazesti, Westbulgaricn. 

B. NigrkomcUa Z. Cz., 29. Mai und 5. Juni; Dorna, 15. Juli. 
Siidlich von unseroin Gcbietc nirgends bcobaclitet, wolil aber 
bei Brussa. 

Opostega Auntella Hb. Cz., 2. Oktober. Die östlicbsten Fundortc 
sind hier und bci Brussa, in Östeuropa nieht beobacbtet; die 
näcbsten westliclien Fundorte sind erst in Niederösterreicb 
imd Norddeutscldand. 

Nepticxilidae.^) 

NejÉicula ÄmmaMla Qoeze. Cz., Scbmetterlinge am 1. Juni; Kaupen 
nur an Heckenrosen vom 30. September bis anfangs Oktober, 
am 19. Oktober waren alle verpuppt. Die iistliclisten Fund¬ 
orte sind iu Finland, unserem öebiete und in Grumazeijti. 

N. Oxyacanthélla Stt. Cz., mebrere bewolmte Minen traf icli an 
Weifidorn am 11. Oktober; dieselben sind an der duukel- 
grtinen Farbe der Raupe und den regelmilBig angcordneten 
rotbraunen Kotmasson von den llbrigen an der nämlichen 
Futterpflanze lebende Arten leieht zu unterscheiden (Stt., Nat. 
Hist, Vol. I, p. 201 ff., Abb. Pl. V, Fig. 2). Die östlicbsten 
Fundorte sind in Livland, unserem Gebiete und in Gruma- 
zesti. 

N. Gratiosélla Stt. Cz., Scbmetterlinge einzeln im Mai und Juli. 
An WeiBdorn traf ich am 14. Oktober einige bewolmte Minen, 
welcbe böcbst wahrscbeinlicb ebenfalls dieser Art angebören; 
dieselben sind denjenigen der N. Ignohiella Stt. (Nat. Hist., 

*) Es werdon liicr nnr solcho Arton aufgeziihlt, wolclio ich outwodor 
als Schmetterlinge durch Fang odor Zucht orlangte oder aber von donon icli 
bewohnto Minen fand, deren Zugehörigkeit nacli ihrer Form nnd der Fiirbnng 
der Raupe mit Sicherheit festgestellt werden konnte. AulJordeni traf ich 1 o oro 
Minen an Acer platanoides und A. campestre, Eiclien {Huficapitella Hw.?), 
Ulmen (Viscerella Stt.?), Cormts, Birnbtiumen (höchst w.abrscheinlicb Minuscu- 
Mla H.-S.), Birken, Bhamnus (fast sioher Catharticella Stt.) und JDryas oeto- 
petala L. {Dryadélla Hofm.?). Deren Identifizierung muC bis zur Aufflndung 
der Eaupen aufgesohoben werden. 
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Pl. VII, Pig\ 1) selir älinlicli, viel breiter als bei der vorigeii 
Årt. Mitteleiiropa bis zii imserem Q-ebiete iiiid der obereii 
Moldaii ((Truinazesti). 

.K Uhnivora Fologne. Cz., einige bewoliiite Minen faiid ich aiii 
28. Oktober au IHmm eampeslris; dic lel)haft griiiien Raiipeii 
verpupptcn sicb nach zwei Tagen. Die Mine beginut aui 
Blattraude iind ziebt in kurzeren iind längcreii, dami längs 
der Blattrippen veiiaufenden Windiiugen gegen die Mitte des 
Blattes; eine Verweclislung mit der in eng aneinaiuler* 
gescblossenen Windungen verlaufenden Mine der N. Visce- 
Telia Stt. (Nat. Hist., I, p. 128, 129, Abb. la, PL III) ist nicht 
möglicb, während andererseits alle äbrigen an Ulinen leben- 
den Raupen gelblicb gefärbt sind. Die östlicbe Yerbreitimg 
ist dieselbe wie bei N, Oxijamnihella Stt. 

N. Pnmetorum Stt. Oz., die Ranpen nnr an Sclilehen in dlinner, 
gesclilängelter Mine (Stt., Nat. Ilist., I, PL VI, Fig. 3b) anfangs 
Juli, ein Stiick scldlipftc im August aus; ferner bewohnte 
Minen häiifig vom, 9. bis 15. Oktober. Die östliclisteii Fund- 
orte sind liier, in Grumaze^ti und bei Brussa. 

N. 3I((rgmeolella Stt. Cz., die sebr cbarakteristisclien Minen (Stt., 
Nat. Hist., I, PL III, Fig. 2 a) häufig an Ulmm canipestris, 
seltener an f/. effusa vom 16. Juni bis anfangs Juli, nocli 
zablreiclier Ende September bis 15. Oktober. Die Raupen ver- 
puppten sicli Ende Oktober in grtinlichgrauem Cocon. Öst- 
liclie Yerbreitimg wie bei N. OxyacantliéUa Stt. 

JV. Cefitifoliella Z. Cz., Raupen an Gartenrosen, vom 3. bis 10. Ok¬ 
tober verpuppt. Die Mine ist von derjenigen der Änomalella 
dadurch zu untersebeiden, da6 von ihrem Beginne zii beiden 
Seiten der Kotlinie ein unausgeMIter Rauin tibrig bleibt (Stt., 
Nat. Hist., VII, p. 206 und 207) und da6 dieselbe stets mehr 
am Blattrande verläuft, auch ist der Cocon viel dimkler braun. 
östlicbe Verbreitung wie bei N. Pmmtomm Stt. 

N. 3IicToth$fiéUa Stt. Cz., am 8. Mai ein frisches Stäck an einem 
HaselnuJBstrauche. Die Minen anfangs Juli und Ende September 
bis Oktober an der genannten Nabrungspflanze sebr zahlreicb. 
Östlich bis Finland, Livland, zur Bukowina und oberen Moldau 
(Grumaze^ti) (Abb. bei Stt.j Nat Hist., I, PL II, Fig. 3). 
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Plagicolella Stt. Cu., die bewohnten Minen vom 3. bis Mitte 
Juli; drei Exemplare scblllpften anfangs August aus. Ende 
September bis 15. Oktober fand ich die Minen nocb zalil- 
reieber, und zwar in gröfierer Menge au Fnmus spinösa L., 
seltener an Pflaumenblättern; Ende Oktober waren alle Raupen 
vei'puppt (Abb. bei Stt., Nat. Hist., I, PI. IV, Fig. Ij. Bis Nord- 
westruBland, zu unserem Gebiete und der olmren Moldau 
(Grumazesti). 

N. Malella Stt. Cz., die bewolinten Minen sebr zablreicb an Apfel- 
blättern (Stt, Nat. Hist., I, Pl. V, Fig. 3) vom 9. bis 12 . Ok¬ 
tober; die Raupen waren bis Mitte Oktober verpuppt in hell- 
gelben Cocons. Verbreitung wie bei N. MicrotJieriella Stt. 

N. Serieopesa Z. Cz., die einzige als Schmetterling sehr liEufige 
Art, in Geblischen, an Baumstämmen und am Licht vom 
5. Juni bis 12 . Juli. In Galizien, Ungarn, Rumänien niebt be- 
obacbtet, erreicbt hier und bei Brassa in Kleinasien die 0st- 
grenze. 

Talaeporiidae. 

Talaeporia Ttihulosa Retz. Cz., die Raupen von Prof. P. und mir 
mehrmals aufgefunden; aus meinen Puppen schltipften zwei Q 
am 19. Juni, bei Prof. P. melirere cf und 9 ; Bojan, ein cf 
am 26. Juni (J.). Ostlich bis zu uns, der oberen Moldau und 
Kleinasien. 

Solenobia Triquetrella F. Cz., die Raupen an Planken bäufig im 
Mai, Schmetterling Ende Mai und Juni. Östlich bis Finland, 
zu unserem Gebiete und Rumänien. 

Tineidae. 

Aerolepiinae. 

Moeslerstammia Erxkbella F. Cz., 18. Juli; Krasna, im Juli zwei 
Stticke; Kupka (Sch.). Die östlichsten Pundorte dieser mittel- 
europäischen Art sind hier und in Grumazesti in der Moldau. 

Tineinae. 

Melasma Lugubris Hb. Cz., ein sehr gi-oBes $ von Prof. Pawli- 
t sch ek gefangen. Eine sonst montane und hochalpine Art, 
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die hier (iu Gesellschaft vieler alpiner Caraben etc.) als Ver- 
treterin der Reliktenfauna der von Natur unbewaldeten Steppen- 
iuseln die Ebene (ca. 200 jw) bewolint; sonst in den Alpen 
und anderen Hoebgebirgen Europas, am Csorbasee in der 
ungarischen Tatra und bei Herkulesbad, im Kilogebirge (West- 
bulgarien), Bosnien, Herzegowina, Kleinasien und Griechen- 
land. Dagegen ist die Art bisber vreder aus Galizien noch 
aus Rumänien bekannt und feblt auch weiter östlich von 
unserem Gebiete. 

Euplocamus AntTiracinaUs Scop. Am Cecina und bei Zutsohka 
Ende Juni 2 cf und 2 $ erbeutet. 

Scardia Boleti F. Cz., nicht selten am 30. Mai, dann vom 30. Juni bis 
3. Juli; Kupka (Scb.). Stidlich bis Rumänien, im Osten in 
Armenien wiederkelirend. 

8. TessulatéUa Z. Mezebrody, 2. August und Deia, 10. August 
(P.). Eine montan-boreale Art, deren östlichste Fundorte iu 
Lappland, St. Petersburg, der Bukowina und Siebenbttrgen 
(Czekelius) liegen; in Rumänien und weiter sfldlich noch 
nicht beobachtet. 

3Ionopis Imella Hb. Bojan, 29. Mai (J.). Sttdöstlich in Rumänien, 
Bulgarien und Westasien. 

31. Ferruginella Hb. Cz., sehr häufig vom 10. Juni bis 12. Juli; 
Dorna, 19. Juli. SUdlich in Rumänien, Griechenland, Klein¬ 
asien. 

M. Momchella Hb. Cz., am 29. Juni an einem Birkenstamme; 
Bojan, 23. Mai (J.). Die östlichsten Fundorte sind hier und 
in Rumänien. 

M. Busticella Hb. Cz., gemein vom 22. Mai bis Juli; Dorna, 
19. Juli; Bojan, 30. Mai bis 15. Juni (J.). 

Tinea Ärcella F. Solka, im Juli. Die östlichsten Fundorte sind 
hier und in Grumaze^ti in der Moldau, stidlich erst bei Brussa. 

T. ParasitéUa Hb. Cz., 22., 27. Mai und 3. Juni. SUdlich in der oberen 
Moldau, Westbulgarien, Brussa, östlich in SödostruBland. 

T. Propulsatella Rbl. Dorna, am 27. Juli ein Sttick. Diese erst 
1892 beschriebene, noch wenig beobachtete Art war bisher 
aus Tirol, Kärnten und Sachsen bekannt, erreicht also bei 
uns ihre weit vorgeschobene Ostgrenze. 
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T. Qranella L. Bis in die subalpine Kcgimi weit vcrbreitet. Cz., 
15. Mai bis 29. Jmii; Muncel bei Pojorita nnd Dorna, 
25. Juli bis 6. Angust; Iladantz (P.), Kni)ka (Scb.). Stkl- 
lieh von iinserem Gebiote nur ans Kiiniiinien und von Bnissa 
bekannt. 

T. Gloacclla Hw. Ebenso verbrcitct. Cz., 21. Mai bis 11. Juli; 
Dorna, 28. Juli; Radautz (P.); Bojan, 29. Mai bis 7. Juni. 
Sudlich weit verbreitet, ferner aucb in SUdostruBland und West- 
asien. 

T. Angustyp&imis H.-S. Gz., 1. Juli. Die östlicbsteu Pundorto sind 
in Finland, Livland imd im subkarpathiscben Hligellande un- 
seres Gebietes und der Moldau (Grumazcsti); wcitcr slidlich 
diirfte dieselbe, falls iiberhaupt, Inicbstens inontan auftrcten. 

T. Misella Z. Cz., 24. Juni bis Juli; Krasna, 26. Juni; Bojan, 
19. Mai, 6. und 18. Juni (J.). Siidlicb nur bis Grmnazesti, 
iiberdies im Taurus und in SttdostruBland wiedcrkcbrend. 

T. Fuscipunctélla ITw. Bis in die subalpincn Täler. Cz., sebr liäufig, 
am 28. März, vom 4. bis 21. April, am 3. Mai und vom 7. Juni 
bis 12. Juli; Dorna, ebenso zahlreicb vom 18. Juli bis 12. August; 
Bojan, 5. Juni (J.); Radautz (P.). 

T. PelUotiella L. Ebenso verbreitet. Cz., 21. März bis 14. April, 
1 . Juni bis 6. Juli. Darunter drei Stttcke einer auffiillenden 
kleinen und dunkel bleigrauen Form. Dorna, 25. Juli; Bojan, 
7. bis 26. Juni (J.). 

T. Laj)ella Hb. Cz., 3. Mai, 1. Juni und 6. bis 11. Juli. Östlich 
bis zu unserem Gebiete und vveiter siidlicb nur in dér oberen 
Moldau und bei Brussa. 

T. Semifulvella Hw. Cz., anfangs April, 19. und 2(i. Juni. Bisber 
nur aus Mittel- und Nordwesteuropa bis Brody in Nordost- 

: galizien (Klemensiewicz) bekannt, fehlt in Ungarn, Ru¬ 

mänien usw., erreicbt also bei uns dio Sttdostgrenze der Ver- 
breitung. 

T. BiselieUa Hummel. Cz., vom 28. Februar bis zuin llerbst, in 
Häusern gemein, aber aucb im Freieu in GebUscben aiu 26. Juni 
und 9. Juli gefunden. 

Bysmasia Parietariella H.-S. Cz., 17. April. Sonst nur in West- 
europa bis Sudtirol, Dalmatien und Fiume, fehlt im äbrigen 
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Ungarii^ ebenso in Galizien, Eumänien nnd weiter siidöstlicli, 
kelirt aber bei Brussa wiecler, erreiclit also bei uns die (wolil 
iiattirliclie) Nordostgrenzc der Verbreituiig. 

NemopJiora Pilulella Hb. Krasna, 15. Juni; aucli bei Åziiga in 
Rumänien und in Stidostriifiland. 

jSf, Pilella F. Bojan, 2, Juni (J.). Sudlicli in Rumänien, West- 
bulgarien und Brussa, dann ebenfalls in Sudostrufiland. 

N. Metaxella Hb. Cz., 1. und 23. Juni. Erreicht nach bislieriger 
Ermittlung bei uns ihre Siidgrenze, kommt auch in Dalmatien, 
bei Fiume und in Stidostrufiland vor, felilt aber im ubrigen 
Ungarn, Galizien, Rumänien usw. 

Ådcliiiae. 

Neniotois IletaUicus Poda. Radautz, in Melirzabl erbeutet (P.). 

N. Baddaellus Hb. Radautz, zahlreiche cT und 9 (P.). Sudöstlicii 
weit verbreitet, felilt dagegen in Galizien und weiter nördlicb, 
erreicht somit bei uns seine (wahrscheinlich natttrliche) Polar- 
grenze. 

iV. Gupriacellus Hb. Krasna, im Juni. 

N, Mimmellus Z. Am Lutschina-Berg (1590 m), 4. August (P.); 
Kupka (Sch.). Östlich bis WestruBland zu unserem Gebiete, 
der oberen Moldau und Griechenland. 

Adela Ouprella Thnbg. Bojan, am 14. Mai schwärmten cT und g 
in grofier Menge (J.); Radautz (P.). Die näcbsten Fundorte 
sind erst in Westgalizien, Rufiland (Woronescli, Ufa etc.), dem 
Kaukasus, Dalmatien und Fiume, im äbrigen Ungarn wurde 
die Art noch nicht beobachtet (der Fundort Nagyåg in Sieben» 
bärgen fehlt bei Czekelius), ebensowenig in Rumänien und 
weiter slidlich. 

A. Viridella Sc. Cz., schwärmte am 5. Mai in Anzahl um Blliten 
von Viburnum Lantana. 

A, Croesella Sc. Krasna, im Mai und Juli auf Bergwiesen. 

A. Begeerella L. Cz., den Juni hindurch nicht selten; Storozinetz, 
3. Juni; Bojan (J.), 29. und 30. Juni. 

A. Fihulella F. Cz., auf Grasplätzen am 3. und 4. Juni; Krasna, 
im Juni. Auch in Rumänien, ferner bei Brussa in Kleinasien 
und im Gouvernement Ufa in Ostrufiland. 
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Mier opterygidae. 

3Iicropteryx Änmcella Sc. Krasna, Mitte Juli iu Gebiischen. Die 
östlichsten Fundorte sind liier uiid weiter slidlicli in Grunia- 
zesti und Azuga in Rumänien. 


Zur Morphologie und Teratologie 
des Bryophyllum crenatum Baker. 

Von 

Dr. Rud. Wagner. 

Mit fiinf Abbildungen iin Texta. 

(Eingelaiifen am 15. Mai 1906.) 

Unter den Crassiilaceen gibt es eine Gruppe, die sich durcli 
eine mehr oder minder ausgeprägte Sympetalie auszeiclmet: „pctala 
saepius ad medium vel ultra connata^^, wie Bentham und Hooker 
fil sich ausdriicken; die drei Gattungen sind in der Ubersicht, 
L c., in folgender Weise charakterisiert: 

Bryophyllum. Calyx amplus, inflatus, hreviter 4-fidus. — 
Trop. tot. orb. 

Kalanehoe. Calyx 4-parUtus. — Ind. or., Afr., Bras. 

Cotyledon. Calyx 5-partitus. — Eiir., As.or., Him,, Mex., Peru, 

Von diesen Gattungen ist die bekannteste Cotyledon^ die in 
mehrere Untergattungen zerfällt,^) von denen die ainerikanischen 
Echeverien, mannigfach verbastardiert, in der Gärtnerei eine groBe 
Rolle spielen; ebenso sind einige Kalanchoe-krim in Kultur, die 
der Sohönheit ihrer Bluten wegen gezogen wcrden.'^) 

1) Gen. plant, Vol. I, p. 657 (1865). 

®) Oötyhäon DC., Umhilicus DO., Pistorinia DC., Mchemfia DC. mit 
Pachyphytum Kl. 

®) An Einfuhnmgen der letzten Jahre mbgen K Oassiopeja Dammann, 
K. Pyeti N. E. Br., K. KirMi N. E. Br., K, somalensis Hook. fil, K. Bentii C, 
H. Wright, K farinacea Balf. fil, K. thyrsiflora Haw. et Sond. und K flammea 
Stapf genannt sein. 
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Uiisere Gattuiig ist neueren Datums als die beideii aiideren/) 
sie wurde erst 1805 von Salisbury aufgestellt, mid zwar aiif Grand 
eiiier von Rotli in Nov. Plant. Ind. or., p. 217 imter dem Namen 
Coiyledon calycina bescliriebenen Pfianze. Die erste Abbildung liat 
Salisbury, 1. c., Tab. o, veröffentlicbt, 1833 bringt Kicbard Wiglit 
in seiiien „Illustrations of Indian Botany^^ (Hook., Bot. Misc., Vol. II, 
Tab, 31) ein Habitusbild und auBerdcm Zeicbnungen von jiingeii, 
aus Blättem entwickelten Pflanzen. „Elle est célébre, par la faculté 
qu'ont les feiiilles de produire, dans certaines circonstances, des 
bourgeons qui reproduissent la plante^^, sagt Baillon in seiner 
„Histoire des plantes“,^) und wegen dieser leicliten Bildung von 
Adventivknospen, die ihr aucli einige cbarakteristische Namen ein- 
getragen bat,'^) finden wir sie liäufig in botanisclien Gärten in Kultur, 
wo sie durch Blattstecklinge vermelirt wird. Infolge dieser Eigen- 
scbaft wird die Pflanze selir leicht verscldeppt und wir finden daher 
die allerverschiedensten Vaterländer in der Literatur angegeben;^) 
eine Entscbeidung dariiber, wie weit das ursprilnglicbe Verbreitungs- 
gebiet reiclit, ist meines Wissens noch niclit getroffen. 

Dann folgt die zweifellos merkwiirdigste Art, das mada- 
gassische Br. prolifenm Bowie, „tlie most striking species of tlie 
genus^^, wie Hooker fil. sie bezeiclinet. Sie wurde im November 


0 Götyleåon L., 1737-, Kalanchoé 1763. 

2) Vol. 3, p. 302 (1872). 

Gotyledon rJmophi/lla Eoxb., BryopJiyllum qermimns Blanco, Flor, 
Filip., Edit. II, p. 220 (1845). 

^) Sims (in Bot. Mag., Tab. 1409) bezeiclinet es 1811 als anf den Mo- 
liikken heimiscli, eine Angabe, die 1833 Eichard Wiglit (Ill. of Ind. Bot, 
p. 101) in Zweifel zieht-, 1872 sagt Eicliler (Flor. Brasil, XIV, 2, S. 38.3): 
„autoclithonum in Asia tropica^* nnd Baillon (Hist. plant, Vol. 3, p. 312) ver- 
legt die Heimat ins Kapland. Britton in Oliver, Flor. trop. Afr., Vol. 2, 
p. 390, zählt Vorkommnisse in Ober- und Nieder-Guinea, der Prinzeninsel, dem 
Nilland, Sambesigebiet, Madagaskar und Mauritius aiif, Baker (Flora of 
Maur* and Seych., p. 98 sq.) erwalmt sie als einzigen Eepräsentanten der Familie 
von Mauritius, Eodriguez und den Seychellen; auf Mahé mxr um Wohnungen, 
was auf Einscbleppung binweist C. B. Clarke schreibt 1878 (Hook., Flor. 
Brit Ind., Vol. 2, p. 413): „presumed a native of Africa“, J. de Cordemoy in 
seiner Flore de Tile de la Eéunion, p. 365 (1895): „commun partout dans les 
terrains rocailleux, sur les vieux murs, les rochers“. J. D. Hooker (Curtis, 
Botan. Mag., Tab. 7856) nennt es 1902 afrikaniscben Ursprungs. 
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1859 in Curtis’ Botan. Mag., Tab. 5147 nach einem ans Herbar- 
exemplaren gezogenen Stocke abgebildet; ibr an der Basis ver- 
bolzender Stamm erreicbt eine Ilöhe von 10—12 Fufi uiid wird 
durcli eine ans roten bängenden Bliiten gebildete Infioreszenz ab- 
gescblossen; ..and wlien tbe copious corymbs of flowers appear, tbe 
are disfigured by tbe quantity of proliferous shoots springing from 
tbe bases of tbe pedicels“, sagt Hooker, 1. c. Nacb der Art ibrer 
Einfiihrung in die Gartenkultiir zu scblielien, ist die Pflanze gegen 
Trockenbeit recbt widerstandsfåbig; trotz ibrer so auffallenden Er- 
sebeinung ist sie eine Seltenbeit, mir wenigstens ist nocb kein 
lebendes Exemplar zu Gesiebt gekomnien. Höcbst wabrscbeinlicb 
ist sie eines der so zalilreicben Opfer der modernen Glashausbauten, 
die aus billigem Eisen anstatt aus teuerem Holz konstrniert sind 
lind erfabrungsgemäfi einer groflen Anzabl von Pflanzen trockener 
Gebiete infolge ihres stetigen Tropfens den sicheren Tod bedeuten. 

Eine dritte Art, Br. tuUflorum Haw. aus Slidafrika, ist mir 
nur aus der recbt unvollständigen Bescbreibung bekannt; sie wurde 
1862 in der „Flora eapensis“ bescbrieben. 

Bereits anfangs der Vierzigerjabre hatte Lyall in Zentral- 
Madagaskar ein Brt/ 02 )hjlhm gesammelt und an Sir William Hooker 
gesandt; bescbrieben wurde diese neue Art aber erst 1884 auf Grund 
der Ausbeute des um die Erforschung der an Endemismen so itber- 
aus reicben madagassiscben Flora bocbverdienten Eev. Baron, die 
Publikation erfolgte in den „Contributions to tbe Flora of Mada- 
gascar“, Part I, Polypetalae,i) wo die Pflanze den Namen Bryo- 
phjUum crenatum erbielt. Nacb der Bescbreibung soll sie eine peren- 
nierende Art von 2—5 Fufl Höbe sein. Eine färbige Abbildung 
wurde im September 1902 in Curtis’ Botan. Mag., Tab. 7856 ver- 
öffentlieht, wo Sir J. D. Hooker die Gescbicbtc der Entdeckung 
mitteilt, aus der hervorgebt, dafi die in Kultur gelangten Exein- 
plare von Scott Elliot bei Argalampena gesammelt wurden. Das 
ist die einzige genauere geographiscbe Angabe tiber die Plerkunft, 
bei der mir leider das derzeit zur Verfligung stehende Karten¬ 
material versagt. Nach Hooker fil. wurde die Pflanze 1900 von 
Yilmorin nacb Kew gesandt, wo sie bis 1902 ftinf Fufi Höbe erreicbte. 


Journ, Linn. Soc., 1884. 
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Die morpliologisclieii Aiigaben '^) sind von der durcli den Um- 
faiig* des Stoffes iii systematischen Werken diktierten Vieldeiitigkeit; 
Baker gibt 1. c., p. 139 an: ^epnis j)ci^icifloris laxifloris termimli- 
J)us^"; walirscheiiilicli batte er scbwäcliliclie Exemplare vor sicli, wie 
sie sicb iinter den scliwicrigen Umständen des in der Wildiiis sam- 
mekdeii Forsebers m Herbarexemplaren besser eignen. Anf Grund 
des wobl wesentlicli besser entwickelteii, kräftigen Materiales des 
KeW"Gartens sebreibt Ho ok er fil.: ^cyniis ternimalihis corymhi- 
formihus laxifloris/^ 

Wie in der Gattung Kalanclioe setzt bei nnserer einachsigen 
Art die Stellung der Kelcbblätter die dekiissierte Blattstellung fort, 
in entsprecliender Weise erfolgt der Ansclilufi der Seitenblilten, so 
dafi wir fiir diese ein Diagramm eiiialten (Fig. 1), das sicli selir an 
dasjenige von Kalanclioe hrasUiensis Camb, anseblieöt, wie wir es 
ans Eicblers Arbeiten kennen,^) bezuglich der Orientierung aiicli 
an dasjenige anderer tetramercr Crassulaceen, wie Tillaea peätmeu- 
laris Sm. und BJiodiola rosea Der Bltitenstand ist cine Cyma, 
und zwar ein dekussiertes, wenigpaariges rieiocbasiiim mit Wickel- 
tendenz, die an nnseren, dem Schönbrunner Garten entstammenden 
Exemplaren nnr wenig ansgesproeben ist, an kräftiger gewordenen 
Pflanzen aber Kspäter wobl deutlicber bervortreten dtlrfte, wie sie 
aneb an Bryoplvylhmi calyeinmn zu konstatieren ist. Jene extreme 
Ansbildung der Partialinfloreszcnzen in Gestalt von Wickelsympo- 
dien, die sicb bis zur zwblften SproBgeneration und noch weiter 
entwickeln, wie Eicbler 1. c. al)gcbildet bat, ist bier kaum zu 
erwarteig ebensowenig die vielpaarigen Pleiocbasien des Br. caly- 
cintim Salisb.; wie sie aus Wights oben zitierter Abbildung liervor- 
gehen. 

Wenn bei Br. crenaUmi eine nacli Stärke der Infloreszenz 
wechselndc Anzahl von Bliiten bis zu einer gewissen Gröfie ent- 
wickelt ist, gelangen diese zu raseber und kräftiger Entwicklung 

0 7j\i physiologischen Zweekon ompfiehlt neuerdings Göbel in deri 
„FIora“ dio Ffianzo and biidet sio auch ab. Der Artname bei der Abbildung 
beruht anf eixiem Vorsebon. 

Flor. Bras., XIV, 2, Taf. 89 (1872)*, fernor Bliitendiagr., Bd. 2, S. 418, 
Fig. 168 B. 

») Eicbler, Bliitendiagr., Bd. 2, S. 418, Fig. 168 A, 169. 
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auf Kosten der sämtliclien jiingereii Knospen, die alsbald verktim- 
mern, so dafi man an blukenden Exemplaren kaum alte Entwick- 
lungsstadien vorfindet, sondern woM die jiingsten Anlagen und 
Knospen bis zu 1 oder 2 nm Länge, die sich nicbt mehr weiter 
entwickeln werden; dann folgt eine Kluft, gebiidet durch die starke 
Entwicklnng der geförderten Teile, wie dies aus Fig. 4 auch er- 
sicbtlicb ist. Diese abrupte Förderung der liberhaupt zur vollen 
Entwicklnng gelangenden Blllten, die ernäbrungspbysiologisch wohl 
verständlicb ist, findet sich in verscbiedensten Verwandtschafts- 
kreisen, ist aber dock nur graduell verschieden von jenem Verhalten, 
wo vrir innerhalb einer Cyma sämtliche Entwieklungsstadien von 
der Anlage des ersten Vorblattes bis zur reifenden Frucht durch- 

© 



Fig- 1- Bryophyllum crenatmi Bak. 

BTyophyJlum crenatUTfl Bak. niagramm eines zweipaarigeu Plöiocliasiums. 

Diagramm. (Näheres ira Text.) 

laufen sehen. Diese Hemmung der nicht geförderten BlUten kann 
in den verscbiedensten Stadien eintreten, tritt sie — nach einer 
Eichtung der extremste Fall — sehr frtihzeitig ein, so wird im 
Pleiochasium die Anlage der PrimanblUten noraialiter Uberhaupt 
nnterbleiben und damit haben wir einen der Fälle des „jftos soli- 
tanus‘‘, dem nicht zum Kelch gehörige Hochblätter vorangehen, 
ein Kapitel, das seiner Weitschweifigkeit halber an anderer Stelle 
behandelt vrerden soll, sobald das aus der groBen Mehrzahl aller 
Angiospermen sich rekrutierende Materiale sovreit gesammelt ist, 
dafi sich daraus ein Dberblick iiber die Verbreitung solcher Vor- 
kommnisse gewinnen läfit. 
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Dementsprechend sind in den sämtlichen Diagrammen stets 
Vorblattachselprodukte anzunehraen, eiu Verhalten, dem durch Unter- 
drUckung des die typische Steiilität markierenden Zeichens X Rech- 
nung getragen ist. 

In Fig. 2 ist ein zweipaariges Pleiochasium dargestellt; die 
transversal gezeiclmeten Partialinfloreszenzen erster Ordnung steken 
in den Achseln von Laubblättern, die etwas kleiner sind als die 
obersten der vegetativen Region. Das zweite an der Hauptachse 
inserierte und dem floralen Bereiche angehörige Blattpaar ist in 
ähnlicher Weise wie fllr die Pi-imanvorblätter in Fig. 4 zu seben, 
mit seinen Aebselprodukten ein Stilck weit verwachsen, im Dia¬ 
gramm durcb den in der Mediane gezeicbneten Stricb angedeutet. 
Das nämlicbe gilt von den in den unteren Partialinfloreszenzen 
erster Ordnung zur Entwicklung gelangten Sekundärblöten. Die 
Rekauleszenz ist somit niclit tiberall gleieh stark entwickelt, sondern 
der Grad der Verwachsung ändert sicb, wie wir an sebr zablreicben, 
den verscbiedensten Familien angehörigen analogen, aber reicber 
gegliederten Fällen feststellen können, in der Weise, dafl er einmal 
mit der Annäherung an die Terminalblttte, beziehuiigsweise an die 
relative PrimanblUte innerhalb der einzelnen Partialinfloreszenz be- 
liebiger Ordnung, dann aber mit dem Generationsindex zunimmt; 
wir haben somit in der progressiven Rekauleszenz eine ver- 
breitete Erscheinung.^) 

Es frägt sicb nun, bis zu welehem Grade sicb die Verwacb- 
sung vollziehen kann, und da zeigt es sicb, dafl die Grenzen naeh 
beiden Richtungen bin weiter gezogen sind, als dies auf den ersten 
Blick wahrscheinlich ist. Bekanntlieh finden wir in sebr ver- 
sebiedenartigen Verwandtscbaftskreisen jenes Extrem des betero- 
meren Kelcbes,®) das als typiscbe Vorblattlosigkeit bezeicbnet wird; 
dieses Extrem wird entweder von sämtlicben Bititen erreicbt, wo- 
ftir die Primeln ein klassiscbes Beispiel sind, oder nur von ge- 
wissen, entweder böberen Sprofigenerationen angebörigen oder 
sonstwie morpbologiscb lokalisierten Bititen. Ftir ersteres wurde 


0 Näheres darliber vgl. Sitzungsber. der kais. Afcad. der Wiss. in Wien, 
Bd. CXV, Abt. I, S. 885 ff. 

*) Sitzungsber. der kais. Akad. der Wiss. in Wien, Bd. OX, Abt. 1, 8.579. 
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sclion vor eiuigen Jaliren das Beispiel von FUox jiauiculata L. in 
extenso gescbildert/) wo innerlialb der ans a gefördcrten Scliraubel- 
sympodieu znnächst das /?-Vorblatt in den Kelcli eintritt nnd dann 
das ce-Vorblatt folgt Damit ist jeder weiteren Syinpodienbildung 
ein Ziel gesetzt. Fiir den zweiten wie aucb fiir den ersten Fall 
liefern einige durcb Blutendimorpbismus ausgezeichuete Arten der 
Gattung Eijdraugea Beispiele,-) die in dem oft ziemlicli scbwierig 
zu deutenden Pleioebasium sebr komplizierte Verbältnisse aufweisen. 
Ohne zu sebr auf dieses verwickelte Gebiet abzuscbweifen, sei be- 
merkt, daB bier progressive Eekauleszenz kombiniert mit typiseber 
Vorblattlosigkeit vorkommt, so dalJ also ein grofier Teil der Blttten 
unserer Gartenbortensien niebt nur typiscb vorblattlos ist, sondern 
dafi aucb das nacb vorne fallende „Kelcbblatt“ gar niebt der näm- 
licben Acbse angebört, wie die anderen als Kclcbblätter ange- 
sproebenen Pbyllome. Die gegenteilige, von Eicbler vertretene 
Ånsebauung^) faud icb bisber niebt bestiitigt, weder au den gewblm- 
liebeu Plortensien noeb an der in neuester Zeit bäufiger kultivierten 
IL panieulata Sieb. 

Dagegen stimmt eine andere Beobacbtung Eicblers, das ist 
das Vorkommen der Konkanleszenz bei der Hortensie, ein Verbalten, 
das sieb aucb bei anderen Arten findet nnd durebaus niebt etwa 
auf die Arten mit Blutendimorpbismus beschränkt ist. Verfolgt man 
die Konkauleszenz in äbnlicbem Sinne wie oben die Rekauleszenz, 
so findet man, dafi sie in der Weise abnimmt, dafi der Tocbtersprofi 
immer weniger weit verwäehst, so dafi scbliefilicb das gewöhnlicbe 
Verbalten der Axillarität resultiert. Damit ist der Prozefi indessen 
niebt immer abgescblossen, sondern nun bebt die progressive Re¬ 
kauleszenz an. Wir baben somit in den Fällen, die beide Extreme 
umfassen, einen kontinuierlieben Vorgaug, der mit regressiver 
Konkauleszenz beginnt und mit progressiver Konkauleszenz, 
im extremen Fall einem zwei verschiedenen Sprofigenerationen an- 
gebörigen Kelcb, endigt. Dieser bei Hydrangea-Årtm zu beob- 

Ebenda, S. 507—591, mit 1 Tafel. 

Zwar keine Crassulacee, aber zu den der Familie so nahe stehonden 
Saxifrageen gehörend, deren Trennung sich ja nur unsicher durchfiihren läCt, 
vgl. u. a. die G-attung Penihorum Gronov. 

') BlUtendiagramme, Bd. 2, S. 428, Fig. 173. 
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acliteiide ProzeC der Verscliiebiing der die VerwacliBiingeii bediiigeii- 
deii iiiterkakreii Zone in zentrifugalein Sinne soll an aiiderer Stelle 
aiisfillirliclier beliaiidelt werden, liier bcsclniinke icb iiiicli aiif die 
Aiigabe, daC ans diescr Reihc von siikzessiv iiiir wenig verschie- 
deiien, in iliren Extremen aber so gänzlicli Iremd anniiitenden 
Fälleii sclir liänfig ein Teilstiick lierausgescliiiitten erscbeint, am 
häiifigsten jenes, wo reine Axillarität zii konstatieren ist, keinerlei 
Verwacbsungen aiiftretcn. Dann folgt in piiiicto Häufigkeit die pro¬ 
gressive Rekanleszenz, darauf die Konkauleszenz nnd scliliefilicli die 
Kombination von beidem. In der Familie, der unsere Art angebört, 
finden sicli die scbönsten Beispiele fiir letzteres bei den Aeonien. 

Nacb diesen Ausftihrungen allgemeinen Cbarakters mögen 
noch einige weitere Infloreszenzen des Bryopliylliim crenakmi be- 
sprocben werden. 

In Fig. 3 ist das Diagramm eines Dichasiums dargestellt, die 
Primansprosse rekauleszieren niclit, wobl aber die Sekiindansprosse 
imd der TertiansproB; die Stelliing 
des letzteren cntspricbt der Wickel- 
tendenZj wie sie deutlicher nnten in 
Blg. 5 zutage tritt.^) Audi liicr ist, 
wie in Fig. 2, die GröBe der Bititen 
dnrdi den verscbiedenen Radius der 
Kreise angedeutet Anfier diesen 
beiden Infloreszenzen konnten nocb 
ftinf weitere untersucht werden, drei 
Dichasien nnd zwei zweipaarige Pleiocbasien, beide Kategorien ja 
nur graduell verscbiedeU; wie nnter anderen die abgebildeten Vor- 
kommnisse von JBr, calycimim zeigen; wabrsdieinlidi findet man 
bei kräftiger entwickelten Pflanzen von Br. crenaUm drei- oder melir- 
paarigc deknssierte Pleiodiasien, vielleicbt anch Partialinfloreszenzen 
erster Ordnung, die aujBer den Vorblättern nocb ein Medianblatt- 
paar mit seinen Adiselprodukten besitzen. 

Bezeichnet man mit T die Terminalbltite, mit a nnd b das 
erste, beziehnngsweise zweite Blattpaar einer Achse, so zeigen nacb 

Deutlicher sind die Wiokelsympodien bei Br, ealycimm ausgehildet,^ 
vgL ubrigeus Wydler in l^ringsln Jahrb., Bd. 11, 1877, S. 353. 



Fig. 3. JB?'. crmatum Bak. 

Diagram m ein os Dicliasiums. 
(NiUiores im Text.) 
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der melirfacli verweiideten Bezeicliiiiiiig darcli Formeln die frag- 

lichen Bllitenstäude folgenden Bau, bezielmngsweisc voraussiclitliclie 
Aufbliihfolge: 

I. Dichasien: 

Ä. Dichasium mit acht entwickelten Bliiten, samt eincr Ter- 
tianblute: 1. T, 2. %i, 3. 9[,i, 4. Isi 5. 9(da 91^, 
6. 9tsi 9ts2, 7- 2 tai 2 fd 2 , 8. 9lsi 3td2 SIbs; unentwickelt 
bleiben u. a. 9. Stai 9(s2 Stas und 2tsi 9ts2 Stas- 

B. Dicbasium mit sieben entwickelten Bliiten: 1. T, 2. Stai, 

3. 2ts2, 4. 9tdi9ts2, 5. SlsiStds, 6. zwei gleicli kraftige 
Knospeu: §lsi Stss und 9tdi§td2- Von den nicbt zur Ent- 
faltung gelangenden Bliiten ist die gröBte, wie nicbt 
änders zu erwarten, die Tertianbllite: StaiStss Stas, dann 
folgt aber nicbt etwa der Förderung der Secundan- 
bliiten entsprecbend 2lsi Stas Stss, sondern Slsi Stas Stas- 

C. Dichasium mit acbt entwickelten Bliiten, darunter einer 

Tertianbllite; 1. T, 2. Stai, 3. Stsi, 4. zwei gleicbe 
Seeundanbliiten, Slai Slss und Stsi Stas, 5. Stai Stas, 6. Stsi 
Sts 2 , 7. Stai Stss Stas- Wie zu erwarten, folgt die un- 
entwickelte Knospe Stsi Stas Stss. 

B. Dicbasium (Fig. 3), acbtbllitig, eine Tertianbllite: 1. T, 
2. Stai, 3. Stsi, 4. zwei gleicbe Seeundanbliiten, Stai 
9ta2 und Stsi Stss, 5. Stsi Stas, 6 . Stai Sias, 7- Stai Stss Stas- 
IL Zweipaarige Pleiocbasien: 

Ä. Acbtbllitig. 1. T, 2. Stai und Stsi, gleicb stark, 3. Stai Stas, 

4. Stsi Stas, 5. 93ai, 6 . S3pi, 7. Stai Stss- Verkiimmert ist 
Stsi Sts2. 

B. Neunbllitig. 1. T, 2. Stsi, 3. Stai, 4. Stai Stas, 5. St^i Stas, 
6. S3ai, 7. StaiStas, 8. SlaiAss, 9.S3pi. 
a NeunblUtig (Fig. 2). 1. T, 2. Stai, 3. Stas, 4. iöai, 5. »pi, 
6. Stai Aas, 7. Stai Stas, 8. Stsi Stas, St,i Stas- 

Vergleicht man die Aufbliihfolge der Dichasien miteinander, 
so weist diese gar nichts besonderes auf, es sei denn, dafi man in 
der Förderung der Secundanbltite eines nicbt geförderten Sprosses 
gegenuber derjenigen eines geförderten (Fall I Ä, Stai Stas gegen- 



Fig. 4. Bryophyllum cremtum Bak. 

UnatifgeblCihta Infloreszenz mit Monstrositåten. (Nälieres im Text.) 


liber Slai^sa) dergleichen erblicken wollte; das scheint mir indessen 
ernährungsphysiologiseh so leicbt erklärlich, dafi diagrammatische 
Bedenken dabei verstummen mtissen. Anders verhält es sich mit 
den Pleiochasien, deren Charakter scbon deutlich den Stempel des 

Z. B.Ges. 57. Bd. , 8 
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Abgeleiteten trägt, iind zwar in jenem Sinne, der in seiiier weiteren 
EntwicMnng zii imterbroclienen Pieiochasien fllhrt, wenn änders 
nnsere lientigen Anscbannngen ttber die Veränderimgen der Ver- 
zweigungssysteme richtig sind. 

In Fig. 4 ist der Bltttenstand abgebildet, der den Aiilafi zii 
Yorliegender Publikation gegeben bat, imd zwar in iuiaufgel)lilbtem 
Znstande, wie icb ilm erbielt. Er stellt eiii zehnbltttiges Pleiocbasiiiin 



Fig. 5. Bryophyllum crenatum Bak. 


Diagtamm des in Pig. 4 dargestellten Bliitenstandes. 


Ton eigener Art dar: das zweite Blattpaar bat sich nämlicb geteilt, 
indem ein Blatt eiii Acbselprodukt stiitzt, yon dem nocb die Rede 
sein wird, wäbrend das andere in den Kelcb der Terrninalbltite ein- 
getreten ist^ ein Verhalten, das wir in unserer einbeimiscben Flora 
an tetrameren Bluten der Swertia joeremvis L. bäufig beobacbten 
können. Das teratologiscbe Moment erstreckt sicb aiif die Terminal" 
. blilte sowie anf die obere Primanbltite, letztere ist nämlieb typisch 
Yorblattlos — ein weder bei unserer Gattubg nocb bei den nächsten 
Yerwandten Msber beobacbtetes Vorkommnis — und zeigt den oben 
geschilderten Fall einer extremen. Rekauleszenz; das progressive 
Moment ist hier in sein er höcbsten Vollkommenbeit ausgeprägt. 
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Nur wenig unterscheidet es sich von den anderen Blättern dicses 
eigentilmlichen Scheinqitirls, deren kleinstes das ihm gegenitber- 
liegeiide, gegen die Teminalblute gericbtete Blatt ist (vgl. Fig. 5). 
Das Tragblatt der oberen Primanbliite ist mit deren Vorblättern 
bölier liinauf verwaclisen als diese mit dem in der Abbildung eiu- 
gebogenen medianen Kelcbblatt. Diesen Verliältnissen tracbtet das 
Diagramm Fig. 5 einigermaBen Eeclmung zu trägen. Im tlbrigen 
zeigt die Bltite nichts besonderes. 

Erbeblich sind ancli die Abweichungen im Bau der Termiual- 
bliite. Der Stiel der Primanblttte ist bis zu ihr mit der Hauptachse 
verwaehsen, um in scbarfer Knickung unmittelbar unterbalb des 
Kelcbes abzubiegen. Allem Anscheine nacb sind die Bliiten scbon 
in friihen Entwicklungsstadien dicbt aufeinander gedrängt gevvesen, 
wodurch die abweicbende Bescbaffenheit des der Primanblute super- 
ponierten Kelcbblattes sicb vielleicbt erklären läBt. An Kelcbblättern 
von geivobnter Beschaffcnbeit besitzt die TerminalblUte nämlicb 
nur drci, darauf folgt eine anscbeinend pentamere Krone, dann 
Androeceum und Gynaeceum in durcbaus normaler Beschaffcnbeit 
und Orientierung. 

Wie ans Abbildung und Diagramm teilweise ersichtlicb, sind 
die drei Kelcbblätter nicbt gleich hoch verwaclisen, sondern lassen 
auf der der Primanblute zugewandten Seite eine breite Liicke; 
dieser superponiert find en wir das tiberzählige Kronblatt und damit 
die Lösung der Frage nacb der vermeintlichen Tri-, beziehungs- 
weise Pentamerie. Der Kelch besteht nicbt aus drei Blättern, son¬ 
dern aus vier, deren eines vielleicbt unter mecbanischen Einfliissen, 
nämlicb dem Druck der einzelnen Primanbliite, nacb innen gedrängt 
wurde. Die den wirklichen Kronblättern gemeinsame meristema- 
tiscbe Basis griff frlihzeitig nacb diesem Kelcbblatt fiber, womit die 
Verwachsung und Bildung einer pseudopentameren Krone gegeben 
war. Wie wobl aus der Tetramerie des Androecenms bervorgeht, 
ist diese Einscbiebung des korollinisch werdenden Kelcbblattes erst 
ziemlich spät, jedenfalls nacb Anlage der Kronstamina erfolgt und 
legt auBerdem die Wahrscbeinlichkeit einer späten Entstehung der 
Krone nahe. Es bandelt sicb, also bei der anscbeinend so abweichen- 
den Terminalblttte nicbt um eine Änderung des Bauplanes etwa im 
Sinne der Pentamerie, wie wir sie in den Pleiocbasien der 
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graveolens L. kemien, sondera, nin im Biide zu bleiben, mir um eine 
Änderung der Bauausfiihrang, etwa um die Einbeziehung eines 
Blattes in einen anderen QuirI, gewifl eine weniger iiben-ascliende 
teratologische Erscbeinung, als sie die anscheinend so regelmäfiige 
Primanblilte mit ihrem heterogenen Kelcli bietet. 


Die Koleopterenfauna der Villacheralpe 
(Dobratsch). 

Von 

Arthur Schatzmasrr 

in Villach. 

(Eingelaufen am 1. Juni 1906.) 

Einige Kilometer westlich von Villach erhebt sich als eine 
groBe isolierte Masse das Dobratschgebiet mit seinem 2167 m hohen 
Gipfel (Rudolfspitze) und biidet einen vrUrdigen östlicben Abscbluö 
der der Hauptmasse nacb aus Kalken der alpinen Trias- und Rhät- 
formation aufgebauten, auf Glimmerschiefer ruhenden Gailtaleralpen. 

Der geographischen Lage naeh liegt dieses Gebiet zwischen 
31° 16'—31°33' ö. v. P. und 46°33'—46°38' n. Br. (was im Um- 
fange ungefähr 82 Äm entspricht) und wird nördlich vom Teufels- 
Bleibergergraben, östlich von der Villacher Ebene, stidlich von dem 
Gailtale und westlich vom Nötschbaehe begrenzt. 

Mitten zvrischen den Riesenwällen liegend, die das Land im 
Norden und Siiden umscbliefien, bietet sein Gipfel, „Kämtens Rigi“, 
dem Ange ein Rundgemälde, dessen Anblick den ftir die Schönheit 
der Natur empfänglichen Beschauer mächtig ergreift, sofern nicht 
neidische Nebelmassen oder Höhenrauch die Fernsicht hemmen. 
Auf seinem Gipfel stehen zwei Kirchen; die auf dem höchsten 
Punkte stehende deutsche Kirche, eine der höchst gelegenen Europas, 
und die um 29 w tiefer liegende windische Kirche. Stidlich der 
deutsehen Kirche sttlrzt der Dobratsch fast senkrecht in die grauen- 
hafte Tiefe hinabj es ist dies die Stelle, wo im Jahre 1348 zur 
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Zeit des Erdbebens der Berg barst, ein grofier Teil seiner Stidwest- 
seite in das Gailtal stiirzte und zahlreicbe Ortschaften verscbiittete. 

Vom Aufang Juni bis Ende Oktober bieten die Paidolfblltte 
(2100 iH.) und die am Heiligengeisterweg stebende Ottohiltte (1500 m) 
dem Tonristen eine bequeme Unterkunft. 

Als icb im Jahre 1902 wiederholte Exkursionen in dem 
Dobratscbgebiete unternahra und dessen scliöne Eäferfauna kennen 
lernte, kam mir die Idee, eine möglichst erschöpfende Aufzählung 
der in diesem Gebiete vorkommenden Koleopteren zu publizieren. 
Zu diesem Zwecke bestieg icb den Dobratsch in dem Zeitraume 
von zirka vier Jahren — zumeist in der angenehmen Gesellscbaft 
meiner lieben Freunde Carlo Brusini und Eenato Milchersich, 
warmen Förderern der Koleopterologie — iiber 70 Male. 

Von Villach iiber Heiligengeist läfit sich die Rudolfspitze in 
ungefähr Stunden bequem erreichen; es ist aber wegen der 
Babnbentitzung der allerdings etwas anstrengendere Nötseherweg 
viel empfehlenswerter. Eine andere, noch anstrengendere, ftir den 
Sammler ziemlicb unzweckmäfiige Wegroute ist die Iiber den Blei- 
berger Lanner. Von Goritschach und Pogöriach flihren iiber das 
ganze Gebiet unzählige Pufisteige, die icb aber dem des Terrains 
unkundigen Touristen nicht empfeblen kann. 

Trotz des Wassermangels ist die Vegetation des Dobratsch 
eine ziemlicb reicbliche. Während der alpine Teil bis zum Gipfel 
von Weidegrtinden eingenommen rvird, ist das ganze iibrige Gebiet 
von schönen groBen Wäldern bedeckt, an deren Zusammensetzung 
hauptsächlich Buche und Ficbte Anteil nebmen. Die obere Vege- 
tationsgrenze der Bucbe erreicht nicht ganz die Höbe von 1400 
dagegen trifft man iiber 1800 m noch stattliche Ficbten. 

BezUglich der Käferfauna der Villacheralpe möchte icb er- 
■wäbnen, dafi die hochalpine Region (von 1800 m beginnend) als 
ziemlicb arm zu bezeichnen ist und finden sich mit Ausnabme 
weniger guter Arten nur jene Formen, welohe in der Kalkalpen- 
fauna das Steppenelement repräsentieren. Der ganze subalpine 
Teil dieses Gebietes hingegen beherbergt eine sebr reicbe und in- 
teressante Fauna und sind als besonders ergiebige Sammelplätze 
die durch Holzschläge verursaehten zahlreicben Waldlichtungen 
(Fratten genannt) zu erwähnen. Hier fing icb unter anderen auch 
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die scliöiisteii luid interessantesten der in Mitteleuropa, vorkommen- 
den Liodes-Åvten (Bramlisi, hjhriäa, fracta, flavescens, silesiaca 
var. oUonga, Shalitthijl, nigosa), aucli Colon davkjcnmi, lakm etc. 
4iicli in den tiefen Lagen modernden Laubes, die längs des Ilciligen- 
geister- nnd Nötscberweges den Boden bedeckcn, liat sicb eine 
reiclie Fauna angesiedelt und sind dieselben besondcrs im Frttb- 
jabr und Herbst selir ergiebige Siebstellen. An endemiscben und 
blinden Koleopteren ist der Dobratscb sebr arm. Trotz miilievollen 
und skrnpulösen Sammelns sind mir von letzteren nur drei Arten 
aus diesem Gebiete bekannt geworden, und zwar TrecJius (Ano- 
jphtJiahmis) Mariae, Legitinus testaceus (beide vom Eggerlocb bei 
Warmbad-Villach) und TroglorrhyncJius anophthahmis (lieiligen- 
geisterweg, 1400 m). 

Die Bestimmung meiner Ausbeuten nahmen die Herren Dr. 
Bernhauer, Tb. Prossen, Dr. Klima, k. R. Reitter,Dr. Fleischer. 
Dr. K. Daniel u. a. in liebenswtlrdigster Weise vor und wurde so- 
dann jede Art von mir selbst mit den modernsten Tabellen und 
Handblichern einer gewissenhaften Revision unterzogen. 

Carabidae. 

Gicmdela eam^estris L. Bei Amoldstein nicbt liäutig; häufiger auf 
der Heiligengeisterwiese. 

G. syhicola Latr. An sonnigen, felsigen Stellen des östlicben Ge- 
bietes bis 1100 m, ziemlicb häufig. 

G. liylrida L. Am Gailufer, besonders im Frttbjabr sehr häufig. 

Selten findet man darunter die var. riparia Latr. 

Garabus (Procrusies) coriaceus L. kommt im ganzen Gebiete, docb 
nicbt böber als bis 1400 m, in einer Form vor, die den Ober- 
gang zwiscben der Stammform und var. spretus Dej. vermittelt 
(laut freundlicber Mitteilung des Herrn Paul Born). Selten. 
G. (Megodontus) vwlaeeus L. Die Stammform ist durch die Rasse 
oUiquus Thoms. ersetzt, steigt bis 1500 m empor und ist ziem- 
lich häufig. 

C. (Mesocm-abus) catenulaius Seop. des Dobratscb soll, laut brief- 
licber Mitteilung des Hei-m Paul Born, eine Form repräsen- 
tieren, die dem ganzen Gebiete der österreicbischen Alpen 
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eigen ist. Sie ist viel scliärfer und egaler sknlptiert als die 
tjpisclie Form and gieicht darin dem oberitalienisclien augusUor 
Bom, nar ist sie viel breiter als dieser. Am „zwölfer Nock“, 
selteii. 

C. (CJmetocaraUis) iniricatm L. Unter Steinen and in alten Baam- 
stöcken, aach in groCen Herrenpilzen, niclit liäafig. Die Aber- 
ration liburnmis Hauiy kommt vorzliglicli in der höberen Re¬ 
gion vor. 

C. (FlatycaraUis) CreuUeri Fabr. Bei Arnoldstein and Heiligen- 
geist in alten Baumstöcken and anter Steinen, nicbt häafig. 
In der sub- and bocbalpinen Region scheint diese Art bäafiger 
vorzukommen and man findet daselbst mitanter 9 mit deformen, 
gibbosen Flägeldecken. 

O. (Chrysocarabus) auronitens Fabr. Bis in die hochalpine Region 
emporsteigend^ aber iiberall ziemlicb selten. 

(7. (sens. str.) granulatus intersUUalis Daftschm. Bei Arnoldstein 
in alten Baamstöcken, selten. Die Stammform feblt. 

G, (Gomocarahm) cancellafus Illig. Die Stammform scbeint in die- 
sem Gebiete zu fehlen and nar darcli die var. mgricornis Dej. 
vertreten za sein. Dbergänge zar var. emargimtus Daftscbm. 
kommen aach vor and finden sich Stiicke mit roten Basal- 
gliedern der Fähler and langlappigen Hinterecken des Hals- 
schildes (wie bei emarginatus)^ die aber in der Körperform 
and Skalptar dem nigricornis ähnlich sind. Die aasgesprochene 
ema/rginaius-Form fehlt am Dobratsch ganz. Am Weifienbacli 
längs der Bleibergerstrafie and im Teafelsgraben, selten. 

G. (Eutelocarabus) Herbst. In der Nähe des Graschelitzen- 

Wasserfalles fing ich im Mai 1902* zwei Exemplare dieser Art. 
Weitere Stiicke aas dem Dobratschgebiete sind mir nicbt be- 
kannt. 

(7. (Orinoearäbus) carinthiacus Starm. Im ganzen Gebiete, aber 
ziemlicb selten. Die Tiere leben sabalpin (1400—1600 m) 
anter Steinen, doch scbeinen sie das Aas aach nicbt za ver- 
schmäben. An Kadavern von Sälammåra and Lepm fing 
ich davon am 21. Jani 1903 mebrere Exemplare. 

G- (Tomocarabm) comewus Fabr. Hocbalpin anter Steinen, mcht 
selten. Sehr selten aber sabalpin (Bleiberger Lanner, ca. 1000 m). 
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Cijchnis angmiaius Hoppe. Im nUchsten TJrakreis der Ottohtitte 
imter Steinen, selir selten (Juli bis August). 

C. rostratus L. Die Stammform soll nach Mesclinigg in der letzten 
Baumregion unter Steinen vorkommen. Die Kasse IJoppei Gglb. 
kounte ich nur bei Arnoldsteiu beobachten. Am Heiligengeister- 
weg ting ich in einer Höhe von ca. 1400 m (13. Juli 1902) 
ein Exemplar der fiir Kärnten neuen Form pygmaeus Chd. 

G. attemiatus Fabr. Im ganzen Gebiete von 1000—2000 m unter 
Steinen ziemlich häufig. Mit der Stammform findet man nicht 
selten Stucke, die sich der var. carniolicus Motsch. nähern. 

Leistus (Leistoplioms) rufomargmaiMS Duftschm. Im Dobratscli- 
gebiete und in Kärnten tlberhaupt ist diese Art sehr selten. 

L. (Leistophmis) nitklus Duftschm. Subalpin unter Baumrinden 
und Steinen, selten. 

L. (Leistiåms) Fröhl. Am Weiilenbach längs der Bleiberger- 

strahe unter Steinen, sehr selten. 

Nehria (sens. str.) picmmis Fabr. Am Gailufer bei Federaun und 
Maria Gail unter Steinen, nicht häufig. 

Jf. (sens. str.) hrevicolUs Fabr. Wie die vorige, aber viel seltcner 
als diese. 

N. (Älpaeus) diaphana K. u. J. Dan. Hochalpin am Rande von 
Schneefeldern, oft in grofier Anzahl. Bei den mir vorliegenden 
Exemplaren aus diesem Gebiete ist die Randung des Pro- 
sternalfortsatzes dick und stark und sowohl Flttgeldecken als 
auch Halsschild sind nur spärlich mit Laboulbenien besetzt. 

Notiophilvs aquaticus L. Hochalpin unter Steinen, ziemlich selten. 
Es kommen auch schwarzblaue Stucke vor. 

N. palustris Duftschm. tiber die ganze tiefere Region verbreitet, 
aber seltener als MguUatus Fabr. 

N. rufipes Curt. Neu fUr Kärnten. Im östlichen Gebiete (1300 m) 
siebte ich davon ein Stttck aus abgefallenen Baumrinden (Mitte 
September 1904). 

N. UguUatus Fabr. tlber das ganze Gebiet (bis 2100 w) verbreitet, 
unter Baumrinden und Steinen häufig. 

N. hypocrita Putz. In der höheren Region unter Steinen, selten. 
Auch bei Heiligengeist habe ich davon am 10. April 1904 
mehrere Stucke aus abgefallenem Buchenlaube gesiebt. 
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Maplirus tdiginosns Fabr. Ani Gailufer bei Federaiin iind Maria 
Gail, ziemlicli liäufig. 

JJ. riparius L. Wie der vorige, aber bedeuteiid seltener als dieser. 

li], cmretis Mtill. Bei Federaim iind Maria Gail, ziemlich bäufig. 

jE. TJlricM W. Kedtenb. In Gesellscbaft von nligmoms Fabr., aber 
viel seltener als dieser. 

Lorocera pilicornis Fabr. Ein einziges Exemplar fing ich in einer 
Hölie von 1200 m unter einem Steine (Mitte August 1905). 

ByscJdrius politm Dej. St. Jobann, selten. In beifien Tagen schwär- 
men die Tiere abends umber. 

D. nificornis Putz. Nach Prossen und Holdhaus (Verzeichnis der 
bisber in Kärnten beobacbteten Käfer, Carintbia, II, S. 165) 
soll diese Art einmal bei Villacb gefangen worden sein. 

D. aeneus Dej. Bei St. Jobann und im Teufelsgraben unter abge- 
fallenem Laube, häufiger als politm Dej. 

D. intermedius Putz. Gailufer bei Federaun^ selten. 

D. glohosus Herbst. Subalpin unter abgefallenem Laube selir bäufig. 
Aucb hocbalpin am Kande von Scbneefeldern oft in gröBerer 
Anzabl (Priihjabr). 

D. (BeicJieiodes) rotundipennis Cbaud. Am Gailufer bei Maria Gail, 
sehr vereinzelt. Vermutlicb aucb im Dobratscbgebiete; icb 
fand ihn jedoch nie. 

Clivina fossor L. Vorztiglich in Hausgärten unter Blumentöpfen, 
Steinchen etc., selten. Noch seltener subalpin (bis 1500 m). 

TacJiypus earahoides Schrk. Am Gailufer bei Maria Gail, Federaun, 
Schätt, Nötsch, tiberall ziemlicb bäufig. 

2\ palUpes Duftschm. Hoch- und subalpin unter Steinen, selten. 

T. flavipes L. Am Gailufer bei Federaun, sehr bäufig; ferner bei 
Heiligengeist und Bleiberg aus sehr feucbtem, abgefallenem 
Laube in Mehrzahl gesiebt (Friibjahr). 

BewiUdion (Bracteon) foraminosum Sturm. Am Gailufer bei Fe- 
deraun und Maria Gail, selten. 

B. (Neja) pygmaeum Fabr. Wie das vorige. 

B. (Metallina) lampros Herbst. tlber das ganze Gebiet verbreitet 
und bäufig. Die hocbalpinen Stlicke sind im aUgemeinen 
stärker und dichter punktiert als die im tibrigen Teil des 
Dobratsch vorkommenden Exemplare. In der tieferen Region 
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des Gebietes kommt aucli die var. properans Steph. vor, aber 
viel selteuer als die Stammform. 

B. (Frlncklhm) inmcMatiwi Drap. Im Teufelsgral)en, ziemlich selten. 

S. (Notaplms) denteUum Thiinbg-. Am Gailufer bei Federaun und 
Maria Gail, selir vereinzelt. 

B. (Notaphus) ■varvmn Oliv. Neu fiir Kärnten. Von Herrn Carlo 
Brusini in einem einzigen Exemplar bei Warmbad-Villach 
gesammelt (13. Juli 1904 abends im Fluge). 

B. (Emphanes) minimum Fabr. An der Gail (nacb Meschnigg). 

B. (Beryphus) faseiolatum Duftschm. Am Gailufer und Korpitscb- 
bach unter Schotter, ziemlicb selten; viel häufiger ist Mn- 
gegen die var. aseendens Dan. 

B. (B.) tricolor Fabr. Am Korpitscbbacli und im Teufelsgraben 
unter Steinen, nicbt häuflg. 

B. (P.) conforme Dej. Am Gailufer bei Federaun, selten. 

B. (P.) tibiah Duftschm. Am Weibenbach längs der Bleiberger- 
straBe und am Gailufer bei Federaun, nicht selten. 

B. (P.) Bedtenbacheri Dan. Diese Art soll auch im Dobratsch- 
gebiete vorkommen., 

B. (P.) eques Sturm. Am Gailufer bei Maria Gail und Federaun 
unter Schotter, selten. 

B. (P.) ripicola var. testaceum Duftschm. Wie das vorige, aber 
viel häufiger als dieses. 

B. (P.) Andreae Fabr. Am Gailufer unter Schotter, nicht selten; 
viel seltener ist hingegen die var. femor atum Sturm. Am Kor- 
pitschbache kommt auch die var. Bualei Duv. vor. 

B. (P.) ustulatmm L. Teufelsgraben, Maria Gail, Federaun etc., 
äberall sehr häufig. 

B. (P.) lunatum Duftschm. Am Gailufer bei Federaun, sehr selten. 

B. (P.) modestum Fabr. Im Teufelsgraben und bei Federaun unter 
Schotter, ziemlich häufig. 

B. (P.) decormi Panz. An Bächen und nassen Stellen, häufig. 

B. (P.) StepJiensi Grotch. (det. Prossen und Reitter). Von Signora 
Maria Peternelli bei St. Johann in einem Hausgarten unter 
einem Blumentopfe ein schönes Exemplar gefangen. Von dieser 
Art sind meines Wissens bisher nur zwei Stticke aus Kärnten 
bekannt. 
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5. (T.) nitidiihmi Marsli. Vorziiglicli hoctalpin, am Eaiide von 
Schneefeldern, aber auch längs der Bleibergerstrafie zicmlicli 
liäiifig. Der Peiiis der von mir nntersucliten, am Dobratscli 
vorkomiiienden Exemplare stimmt mit den Angaben Dr. Josef 
Mullers (M, K, Z., I, S. 115) nberein, mir biidet er vor der 
Spitze an seinein rechten (konvexen) Seitenraiide einen deut- 
licberen Winkel als es ans der Bescbreibung zu entnelimen ist. 

B. (Synechostictus) ruficorne Sturm. Im Teufelsgraben nnd am 
Korpitsclibach nnter Steinen, niclit häufig. Stäcke, die sicb 
dem Millerianum Heyd. nähern, sind seltener. 

B. (Syneclmtictus) decoratum Duftscbm. Im Teufelsgraben iinter 
Scbotter, selten. 

B. (Nepha) quadriguttatum Fabr. Am Gailufer bei Federaun, selir 
vereinzelt. 

B- (Lopha) quadrimamlatum L. Im Teufelsgraben und am Gail¬ 
ufer, nirgends sehr häufig. 

B. (L.) tenellum Er. Am Gailufer bei Federaun und Maria Gail, 
sehr häufig. Mitunter flndet man auch die ab. tmte Schilsky. 

B- (L.) gilvipes Sturm. Am Gailufer bei Federaun und Maria Gail, 
sehr selten. 

B. (L.) Schuppéli Dej. Neu fär Kärnten. Vier Stiicke aus dem 
Geniste der Gail gesiebt (Frähjahr). 

B. (Trepanes) Boris Gyllh. An feuchten Orten unter Moos, Stei- 
nen etc., nicht häufig. 

B. (Trepanes) articulatmn Gyllh. Maria Gail, St. Johann, im Teiifels- 
graben und auf der Napoleonwiese an sumpfigen Stellen oft 
in grofier Anzahl (Juli bis August). 

Ocis guinguestriatus Gyllh. Nach Prossen und Holdhaus (Ver- 
zeichnis der bisher in Kärnten beobachteten Käfer, Carinthia, 
II, S. 167) soll diese Art in der Umgebung von Villach vor- 
kommen. 

Tachys (Tachyura) sexsiriatus Duftschm. Am Korpitschbach unter 
Schotter, seltener als die folgende Art (Juni bis Juli). 

T. (Tachyura) quadxisignatus Duftschm. Am Korpitschbach unter 
Schotter, ziemlich häufig. 

T (sens. str.) Ustriatus Duftschm. Am Graschelitzen unter abge- 
fallenem Laube vereinzelt, bei Warmbad-Villach häufig. 
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T. nmia Gyllh. Unter Baumrinden, gemein. Stttcke mit einfärbig 
rotbraunen Fiihlern sind nicht selten. 

Perileptus areolaius Creutz. Am Korpitscbbacli und im Tcufels- 
graben unter Scbotter, ziemlicli liäufig. 

TJidassopMlus longicorms Sturm. (Nacb Mescbnigg) im Dobratscb- 
gebiete ? 

Treclms qtiadrisiriaius Sclirank. Am Graschelitzen unter Moos, ver- 
einzelt. Häufiger bei Federaun und Harth unter Steinen. 

T. nigrims Putz. Ein Sttick bei Labientschacb aus Parnkraut ge- 
siebt (April 1905). 

T. alpicola Sturm. Subalpin unter Hölzern und abgefallenem Laub 
sehr häufig; weniger häufig in der bocbalpinen Eegion unter 
Steinen.^) 

T. (Äno^Mhalmus) Mariae Sehatzm. Im Eggerlocli unter Hölzern, 
sebr spärlich. 

PpapUus secalis Payk. Bei Federaun und Maria Gail unter Stei¬ 
nen, selten. 

Plaiynus (sens. str.) scroliculatus F. Bei Arnoldstein, Bleiberg und 
im Teufelsgraben an Bächen, nicbt sehr häufig. Bei den mir 
vorliegenden Exemplaren sind die Tarsen auf ihrer Oberseite 
wie bei ruficorne Goeze gefurcht. 

P. (Limodromus) assimilis Payk. Im Teufelsgraben und bei Ar¬ 
noldstein an feuchten Orten unter Steinen, nicht selten. 

P. (Ägomm) seoopunctatus L. Im ganzen Gebiete (bis 1500 m), 
aber nirgends häufig. Nooh seltener ist die var. montams 
Heer. 

P. (Ä.) MiMeri Herbst. Bei Arnoldstein unter Steinen, selten. Die 
ab. tiUalis Heer kommt in Gesellschaft der Stammform vor. 

P. (A.) graciUpes Dnftschm. Bei St. Johann und Arnoldstein unter 
Steinen und abgefallenem Laube, selten. 

P. (A.) versutus Gyllh. Bei Arnoldstein, sehr selten. 

P. (A.) viduus Panz. Besonders bei Arnoldstein unter abgefallenem 
Laube und Steinen, häufig. Auch abnorme Stttcke mit auf- 


0 Die Angabe (Käf. v. M., I, S. 189), dafi Tr. sinuatus Schaum am Do- 
bratsch vorkommt, diirfte höchst 'wahrschemlieh auf einem Irrtum beruhen 
(laut freuudlieher Mitteilung des Herrn Direktors Ganglbaiier). 



Die Koleopterenfanna der Villacheralpe ('Dobratsch). 


125 


getriebenen Schultem (emargmatus Gyllh.) und die var. moeskis 
Duftschm. kommen in Gesellschaft der Stammform vor, sind 
aber viel seltener als diese. 

P. (EuroiiMlus) piceus L. Bei Arnoldstein unter Steinen, selten. 
Neu ftir Kärnten. 

P. (Europhiliis) gracilis G-yllb. Bei Arnoldstein ein einziges Exem¬ 
plar gefangen. 

P. (Glibanarius) dorsalis Pont. An mancben Stellen häufig (Arnold¬ 
stein, St. Jobann, Nötsch). 

Olisfhopus Sturmi Duftschm. Bei St. Johann, sehr vereinzelt. 

Calafhus fuscipes Goeze. Hochalpin selten, in der tieferen Eegion 
ttberall sehr häufig. 

G. erratus Sahlbg. Sub- und hochalpin unter Steinen, häufig. 

G. micropterus Duftschm. Wie der vorige, ziemlich häufig. 

G. melatiocephalus L. Besonders hochalpin unter Steinen sehr häufig. 

Laemostenus (Gryptotrichus) janfhinus Duftschm. Subalpin unter 
Baumrinden vor einigen Jahren von Herrn Meschnigg in 
grofier Anzahl gesammelt. 

L. (Pristonychus) ScJireihersi Klist. Im Jahre 1902 flng ich im 
Eggerloche gegen 50 Stöck von dieser Art. In den folgenden 
Jahren aber habe ich sie nur mehr in recht spärlicher Anzahl 
beobachten können. Im Juni und August 1902 sammelten 
Herr Meschnigg und ich je ein Stuck davon hochalpin im 
Freien unter Steinen. Diese Exemplare differieren von jenen 
des Eggerloches nur in folgenden Punkten: die Färhung ist 
etwas heller, der Halsschild an den Vorder- und Hinterwinkeln 
grubchenårtig vertieft, Klauen kurzer und stärker gebaut. Herr 
kais. Hat Eeitter bestimmte mir einige aus dem Eggerloche 
stammende Laemostenus als Schreibersi var. Schmidti, die ich 
aber von der typischen Form nicht zu unterscheiden vermag. 

Im Eggerloch habe ich eine Larvenart gesammelt, die 
ich anfänglich ftlr die des Trechus (ÄnopJithalmus) Mariae 
gehalten habe, doch hat sich dieselbe bei näherer Unter- 
suchung als die Larve des Laemostenus Schreibersi heraus- 
gestellt. 

Ihr Körper ist ziemlich flach gewölbt, nach hinten sehr 
schwach verengt, fast parallel. Kopf und Thorax rotbrailH, 
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stark glänzend, Maxillen heller rotbrauii, die Beiiic sowie der 
iibrige Körper sind weifilichgelb. Kopf viel breiter als laug, 
aber etwas schmäler als der Protborax, flach, hinter den 
Ozellen undeutlich erweitert. Diese sind äufierst klein, scliwer 
sichtbar, in zwei liintereinander stehenden, sclirägcn Keiben 
angeorcluet, vvovon die vordere knapp hinter der Ftthler- 
wurzel steht. Das erste Ftihlerglied ist nm zwei Drittel länger 
als das zweite, zylindrisch, die zwei folgenden sind in der 
Länge kanm verschieden. Mandibeln mäBig schlank, etwas 
hinter der Mitte mit einem ziemlich starken, an der Spitze 
abgestumpften Innenzahn bewaffnet. Stipes der Maxillen ro¬ 
bust, grofi, auf der Oberseite vollkommen plattgedrttekt, innen 
bewimpert. Das erste Glied der Auhenlade der Maxille ist 
viel länger als das zweite, die Innenlade derselben ist sehr 
klein, konisch. Die ziemlich groBen Stipites der Lippentaster 
sind nur durch eine feine Mittelfurchc gesondert. Das erste 
Glied der Lippentaster ist viel dicker und mehr als zweimal 
so lang als das zweite. Prothorax groB, breiter als lang, etwas 
breiter als der Kopf, Baeh gewblbt, dick gerandet, vor der 
Mitte mit einer scharf eingegrabenen, in der Mitte unter- 
brochenen Querlinie. Meso- nnd Metanotuni (pier, so breit als 
das Pronotum, so wie die aeht folgenden jederseits auf der 
Seheibe und am Seitenrande mit je einem grtlbchenförmigen 
Eindruck. Die Cerci sind dreimal so lang als die nennte 
Dorsalschiene, unbeweglich und mit langen, auf kleinen Ver- 
dickungen eingeftlgten Wimperhaaren besetzt. Die Afterröhre 
ist fast zylindrisch. Die Beine sind mäBig lang, bedornt, die 
Tarsen länger als die Schienen, mit zwei ziemlich gleich- 
langen, schlanken Klanen. 

Laemostenus (Pristomjclms) tnacropus Chaiid. Diese lombardische 
Art soll nach Meschnigg anch bei Goritschach unter Baum-■ 
stämmen vorkommen, was ich jedocli sehr bezweifle. 

Pterostichus (Lagarus) vernalis Panz. Bei Heiligengeist, Labient- 
schach und Arnoldstein, häufig. 

P. (Poedlus) lepidus Leske. Etwas weniger häufig als coerulescens. 
In der höheren Region des Dobratsch seheint er ganz zu 
fehlen. 
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P. (P.) striatopimctakis Duftschm. Von Herrn Mesclinigg im 
Dobratschgebiete gesammelt. 

P. (P.) coemlescens L. Uberall selir gemein. Am Dobratscli (be- 
sonders hochalpin) kommt aiich die diinklere, konvexere 
Form vor. 

P. (P,) cupreus L. Nirgends sebr häufig. 

P. (Lyperosomtis) aterrimiis Herbst. Aus diesem Gebiete sind mir 
bisher nur zwei Exemplare bekannt. Eines davon wiirde von 
Frau Maria Peternelli bei St. Joliann in einem Hansgarten 
nnter einem Blnmentopfe (2. Mai 1903), das zvreite von mir bei 
Goritschacli (22. März 1902) auf einem Feldwege gesammelt. 

P. (Botlirioptenis) oUongopunctatus Fabr. Bei Arnoldstein, Warm- 
bad-Villach, St. Johann etc. unter Steinen, niclit bäufig. Scheint 
in der liochalpinen Region ganz zu fehlen. 

P. (Platysma) niger Scball. Bei Arnoldstein nnd Heiligengeist, ver- 
einzelt. 

P. (Omaseus) vulgaris L. Wie der vorige, aber bäufiger als dieser. 

P. (Pseudomasem) nigrita Fabr. Uber die ganze subalpine Region 
verbreitet, bäufig. 

P. (Pseudomaseus) minor Gyllb. Bei St. Johann und Arnoldstein 
nnter Steinen nnd abgefallenein Lanbe, ziemlich selten. 

P. (Ärgntor) strerms Panz. Bei Heiligengeist, selten. 

P. (Pseudorthomus) unctulatus Duftscbm, Im ganzen Gebiete snb- 
nnd hochalpin nnter Steinen, sebr bäufig. 

P. (Pseudorthomus) sulsinuatus Dej. Wie der vorige, aber bedeutend 
seltener als dieser. 

P. (Haptoderus) Irems Duftscbm. Am Graschelitzen nnd bei Heiligen¬ 
geist, sebr selten (Juli bis August). 

P. (Pseudosteropm) cognatus Dej. Sub- und hochalpin unter Steinen, 
sebr bäufig. 

P. (Steropus) lUigeri Panz. Wie der vorige, aber bedeutend seltener 
als dieser. 

P. (sens. str.) metallicm Fabr. Sub- und hochalpin sebr bäufig. 

P. fasöiatopunctatus Creutz. Subalpin an feuchten Stellen unter 
Steinen, ziemlich selten. Sämtliche mir vorliegende Exemplare 
vom Dobratsch besitzen an den Seitenrändern des Halsscbildes 
je zwei borstentragende Punkte. 
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P. Jimnei Pauz. Sub- und liochalpin miter Steineii, liilufig. Seltener 
kommen Stticke vor, die sich der var. Zahlhruchieri Dej. 
nähem. 

P. (Alax) afer Villers. Subalpin (bis 1600 ?ra) unter Steiiien, ziem- 
licli selten. 

P. (Äbax) jjarallelopijtedus Dej. Wie der vorige, aber häufiger als 
dieser. 

P. (Alax) farallelus Duftschm. Subalpin, nicbt sebr häufig. 

Molo^s elatus Fabr. Im Dobratschgebiete steigt diese Art nicbt 
böher als bis 1800 m empor und ist nach meiner Erfahrung 
bedeutend seltener als die folgende Form. 

M.piceusV&w. DieStammform soll nach Meschnigg am Dobratseb 
Torkommen. loh balte aber sämtliche aus diesem Gebiete 
mir vorliegende Exemplare för die Form austriacus Ganglb., 
woranter sich allerdings Stticke vorfinden, die der typischen 
Form sehr nahe steben. Besonders subalpin unter Steinen 
sehr häufig. In der alpinen Region trifit man ihn nur sehr 
selten. 

31. ovipennis Chaud. (det. Eeitter). Diese Art scheint nur im 8st- 
lichen Gebiete und auch hier sehr selten vorzukommen. Einige 
Exemplare davon fing ieh im Friibjahr 1902 bei Warmbad- 
Villach. 

Stomis pumicatus Panz. Ich konnte diese Art nur in Hausgärten 
beobachten. Selten. 

Amara similata Gyllh. (det. Prossen und K. Daniel). In Haus¬ 
gärten, auf Feldwegen etc., selten. 

A. ovata Fabr. (det. Reitter und Prossen). In der subalpinen 
Region (bis 1600 m) unter Steinen, nicbt selten. Auch in Haus-- 
gärten ist diese Art ziemlich häufig. Bedeutend seltener ist 
dagegen die var. adamantma Kol. Bei dieser Art ist die Ent- 
fernung des Porenpunktes an der Basis des Halsschildes vom 
Seitenrande desselben nicht immer die gleiche. Es kommen 
Stttcke vor, welche man dnrch die Stellung des genannten 
Punktes von der folgenden Art nicht sicher zu unterscheiden 
vermag. 

A. montivaga Sturm (det. Prossen und Reitter). Wie die vorige. 
Schwarze Stiicke sind am Dobratsch nicht selten. 
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A. nitiäa Stiirm (det. K. Daniel). Bis in die lioclialpine Region 
emporsteigend, sel ten. 

A. commmiis Paiiz. (det. Prossen nnd K. Daniel). Im ganzen 
Gebiete, aber ziemlicli selten. In der lioclialpinen Region 
liabe ich sie nie beobachtet. 

A. conveccior Stepli. (det. K. Daniel und Reitter). Diese flir Kärn¬ 
ten nene Art kommt iin Dobratschgebiete vereinzelt vor. Bei 
Arnoldstein imd St. Jobann habe icb sie in wenigen Stiicken 
gesaramelt. 

AL. Schmperi Wenck. (det. K. Daniel). Frau Maria Peternelli 
fing am 20. März 1903 davon ein Exemplar unter einem Steine 
in einem Hansgarten bei St. Jobann. Diese Art ist fttr Kärnten 
ebenfalls nen. 

A, ciirta Dej. Sub- nnd hocbalpin nnter Steinen, selten. 

A, aenea Deg. In Haiisgärten und auf Feldwegen, gemein. In der 
lioclialpinen Region scbeint sie ganz zn fehlen. 

Ä. familiaris Diiftscbm. Wie die vorige, aber bedentend seltener 
als diese. 

A, ludda Duftscbm. In Hansgarten nnter Blnmentöpfen^ Steincben 
etc., sebr vereinzelt. 

A. (Percosia) equesi/ris Dnftsclim. Subalpin (bis 1600 m) sebr selten. 

A, (Gelia) erratica Duftscbm. Diese polymorplie Art kommt in der 
höberen Region (1400—2100 m) des Dobratsch sebr häufig 
vor. Die Tiere leben vorzliglich unter Steinen am Rande von 
Schneefeldern. 

AL. (Celia) Ufrons Gyllh. Subalpin (nach Mescbnigg). 

yl. (Bradyfus) consularis Duftscbm. In Kellern nnd Hansgarten, 
selten. Icb samrnelte diese Art in einzelnen Stiicken anch am 
Ufer der Gail 

AL. (Gyrtonotus) aulica Panz. In der snbalpinen Region, sebr ver¬ 
einzelt. Bei Goritscbach habe ich einige Exemplare auf Gar- 
duus nutans gefangen. 

Zabrus tenébrioides Goeze. Auf Getreidefeldern, sebr vereinzelt 

Ophoms öbscwrus Fabr. Bei St. Johann nnter Steinen (nach 
Mescbnigg). 

0. rufibariis Fabr. Ich habe diese Art am Dobratsch zwar noch 
nie gesammelt, sie soll aber aucb in diesem Gebiete voi> 

Z.B. Oes. 57. Bd. 9 
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kommen. In den Karawanken (WurzenpaB, Satnitz) kommt 
sie nicht selten vor. 

0. pundkollis Payk. Nur einmal bei Warmbad-Villach gesammelt 
(Ende Angust 1904). 

0. asiireus Fabr. Bei St. Jobann und Arnoldstein, sebr vcreinzelt. 
Die mir aus diesem Gebiete vorliegenden Exemplare besitzen 
durehwegs rudimentäre Flligel; dieselben nebmen böcbstens 
ein Drittel der FlUgeldeckenlänge ein. Sttieke, die sich der 
var. similis Dej. näbern, kommen mit der Stammform eben- 
falls vor. 

ö. (Faro})lionus) macuUcornis Duftschm. Bei St. Jobann nnd Arnold¬ 
stein, sebr vereinzelt. 

0. (iPseudoplionus) puhescens Mlill. Im ganzen Gebiete bäufig. In 
der höheren Region feblt er ganz. 

ö. (PseudopJionus) griseus Panz. Wie der vorige, aber weniger 
bäufig als dieser. 

Harpalus aeneus F. Besonders in Hausgärten, sebr gemein. Die 
var. semipunctatus Dej. ist dagegen selten. Oft jagt diese Art 
auf Ameisen. 

H. latus L. Sub- und hochalpin unter Steinen, bäufig. Bei Blei- 
berg fing ich ein Exemplar davon mit ganz scbwarzen 
Beinen. 

ruhripes Duftscbm. Subalpin, ziemlich bäufig. 
quad/ripimctatus Dej. In der höberen Region, nicht selten. 
luteicornis Duftschm. Sub- und hochalpin unter Steinen, selten. 
ma/rginellus Dep Bei Arnoldstein, sehr selten. Diese Art ist 
fttr Kärnten neu. 

akatus Latr. Subalpin, selten. Häufiger ist hingegen die var. 
suisinuatus Duftschm. 

tenebrosus Dej. Bei St. Johann auf Feldern unter Steinen (nach 
Meschnigg). Wenn die Angabe richtig ist, so ist diese Art 
för Kärnten neu. 

honesius Duftschm. Bei Arnoldstein und St. Johann, selten. 
tardus Panz. In der tieferen Region unter Steinen, abgefalle- 
nem Laube, auch an (7or?/?MS-Sträuchern, nicht selten. 
anxius Duftschm. Bei Arnoldstein, selten. 
madesius Dej. Um Warmbad-Villach, sehr vereinzelt. 
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J?. (Aciepyåiis)pkipemmis Duftsclim. Bei Amoldsteiii, St. Joliaiiii etc., 
liäiifig. 

Asnierinx laevimTlis Duftschm. Sub- iind lioclialpiii imter SteiiieB, 
liäiifig. Audi bei Amoldsteiii babe icb diese Art in einigeii 
Stilckeii gesammelt. 

A. Knauthi Ganglb. Von Dr. Holdhaus imd mir in einzeliien 
Exemplaren gesammelt (sub- und liocbalpin). 

Anisodactyhis linotatus Fabr. Besonders in Hausgärten sehr häiifig. 
Die var. spitrcaticornis Dej. ist hingegen selten. 

A. nemorivagtis Duftsclim. Bei Arnoldstein, St. Jobann, Nötscli und 
Heiligengeist unter Steinen, Hölzern etc. nicbt selir bäufig. 

JDiachmmts germmms L. Aus dem Dobratscligebiete sind mir von 
dieser sonst liäuiigen Art nur wenige Stticke, die icb selber 
auf der Napoleonwiese unter Steinen sammelte, bekannt. 

Bradycellus collaris Payk. forma typ. Im ganzen Gebiete unter 
Moos, zieralich selten. In einer Höhe von ca. 1700 w babe 
icb davon mebrere Stlicke unter Steinen am Rande von Scbnee- 
feldern gesammelt. 

StenolopJms teutonus Scbrk. Napoleonwiese, St. Johann, Arnoldstein, 
nicbt häufig. 

Acupalpus flavicöllis Sturm. Am Grascbelitzen unter Moos und ab- 
gefallenem Laube, sehr selten. 

A. meridianus L. In Hausgärten, selten, 

Badister hipustulatus Fabr. Bei St, Jobann und Arnoldstein in alten 
Baumstöcken und unter Steinen, ziemlicb selten. Die $ der 
mir Yorliegenden Exemplare dieser Art besitzen einen be- 
deutend gröberen Kopf als die cf. 

B, sodalis Duftscbm* Bei Judendorf am FuBe von freistehenden 

Bäumen von Herm Meschnigg mehrmals gesammelt. Diese 
Art ist fiir Kärnten neu., 

Licims depressm Payk. Nach Prossen soll diese Art in derUm- 
gebung von Villach vorkommen. 

L. (Oresdus) Hoffmameggi nébrioides Hoppe. Sub- und hochalpin 
unter Steinen, selten. Auch bei Arnoldstein babe icb ihn ge¬ 
sammelt. Stticke, dié sich der Stammform nähern, kommen 
am Dobratscb auch vor. 
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Oudes Moirimhs Fabr. Bei St. Jobann und Anioldstein, vereinzelt. 
Im „Verzeielinis der bislier iu Kärnten beobacliteten Käfer“ 
(Carintbia, II) von K. IJoldbaus nnd Th. Prossen wird diese 
Art niebt angefiibrt. 

(Maenkis tristis Scball. Bei Arnoldstein an feucbten Orten, seltcn. 

C. nigricorms Fabr. Bei Arnoldstein zumeist in der Form melano- 
cornis Fabr., selten. 

C. nitidulus Sebrk. Auf der Napoleonwiese, bei Arnoldstein nnd 
St. Jobann, liberali selten. 

O. vestitus Payk. Auf der Napoleonwiese, ziemlich selten. 

Callishis lumMiS L. Bei Arnoldstein, ziemlicb selten. 

Pauagaeiis crux-major L. Wie der vorige. 

P. Upiistdatus Fabr. Subalpin an sonnigen Stellen, sebr selten 

(nacb Mesebnigg). Neu fiir Kärnten. 

Lébia (Lam^ias) clilorocephala Hoffmann. Unter Hölzern, auf 
Sträucbern etc., selten. 

L. (Lanijprias) cyanocepMlah. Bei St. Jobann (nacb Mesebnigg). 

L. (sens. str.) crux-mimr L. Bei St. Jobann (nacb Mesebnigg). 

L. (sens. str.) marginata Fouer. Auf Sträucbern, sebr selten 
(Juni). 

LionycJtus quaärillum var. hipunetatus Heer. Am Gailufer bei Fe- 
deraun und Maria 6ail im Detritus, selten. Die Stammform 
ist mir aus dem Dobratscbgebiete niebt bekannt. 

MetaVLetus truncatellus L. Unter Baumrinden und Steinen, sebr 
bäufig. leh babe ibn bis zu einer Höbe von ca. 1700 m be- 
obachtet. 

Microlestes minutulus Goeze. Bei Warmbad-Villaob unter Moos, 
vereinzelt (März). 

Dromius agilis Fabr. Auf Ficbten, selten. Bis 1600 m empor- 
steigend. 

I). (Dromiolus) nigriveniris Thoms. Unter Baumrinden und abge- 
fallenem Laube, selten. Von mir bis zu einer Höbe von 1500 w 
beobaebtet. 

Cymindis humeralis Fouer. Hochalpin ziemlicb bäufig, seltener sub¬ 
alpin, noeb seltener im Tale. 

C. eoadmata Dej. In der Umgebung der Ottohlltte (1500 m) unter 
Steinen, sebr selten (Juli bis September). 
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G. (Menas) vaporariomm L. In der liölieren Region (1700—2100 
imter Steinen, iiicht selten. 

Dnjpta äentata Rossi. Bei TrefFen in der „Gegend“ imd aiif der 
Gailaiie bei Villach in der Nähe der Ziegelöfen imter Ziegel- 
steiiien, niclit liilufig. Diese Art ist fiir Kärnten nen. 

Brachimis crepitans L. Bei Arnoldstein, selten. 

Ä2)tinus hombarda Ill. In der ganzen tieferen Region des Dobratsch- 
gebietes, selten. 


Dytiscidae/) 

Hyphjdms ferrugineus L. Im Eggerteicb, niclxt selten. 

Hygrotus inaegualis Fabr. Anf der Napoleonwiese in PfUtzen und 
im Eggerteicb, liäufig. 

II. (Öoelambus) impressopunctatus Scliall. Im Eggerteicb, ziemlich 
hiiufig. Aucb bocbalpin in den Wasserreservoirs von mir anf- 
gefunden, 

Bidessus unistriatus Ill. Anf der Napoleonwiese nnd im Eggerteicb, 
selten. 

B. gemims Fabr. Auf der Napoleonwiese, bei Federaun (Gail) 
nnd in den Wasserreservoirs der alpinen Wiesen, nicbt selten. 
Es kommen darunter aucli ziemlich matte Exemplare vor. 

Ilydroporus (Beronectes) elegans Panz. Bei Maria Gail und be- 
sonders bei Federaun in leicbt fliefiendem Wasser sehr zahl- 
reich. Im Eggerteicb scheint er nicbt vorzukommen. 

H. (Oreodytes) horealis Gyllh. Hochalpin am Rande von Schnee- 
feldern, selten. 

IL (Graphödites) pictus Fabr, Im Eggerteicb, in Tttmpeln bei 
Maria Gail und auf der Napoleonwiese, häufig. 

IL (G.) granularis L. Bei Federaun und Maria Gail in Tumpeln 
oder leicbt flieJBenden Gewässern, selten. 


0 Es sei bier bemerkt, daÖ in Kärnten oder wenigstens im Gebiete des 
Dobratscb die Scbwimmkäfer in groBer Anzahl im April und Mai zu finden 
sind, während sie irn Herbste in viel goringerer AnzaM vorbanden zu sein 
scbeinen. Bemerkenswert ist es, daB ich im stidlicben Europa bezuglich der 
Zeit des Vorkommens der Dytiscidae gerade die entgegengesetzte Beobacbtung 
macbte. 
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H. (G.) hilhicalm Stnrm. Wie der vorige, iselten. 

H. lialnsiris L. Die Stammform ist bei Federaun, Maria Gail und 
im Eggertoich in steliendeni Wasser sehr hiluiig; dies gilt 
auch fur die ab. lUuraius l’anz. Die var. siijriams Seidl. ist 
hingegen viel seltener als die oben erwiilinten zwei Formen 
und sclieiut nur ira Eggerteicli vorzukomraen. 

H. tristis Payk. In flieBendem und steliendeni Wasser bei Federaun, 
auf der Napoleonwiese und im Eggerteicli, zienilicb selteii. 

H. erytJirocephalus L. Auf der Napoleonwiese, bei Federaun und 
im Eggerteicli in stehendem und flieBendem Wasser, nicht 
selten. 

IL TufifroHS Duftschm. Im Eggerteich, selten. 

H. marginakis Duftschm. In fliefiendem und stehendem Wasser 
bei Federaun, auf der Napoleonwiese und im Eggerteich, ziem- 
lich häufig. 

H. plamis Fabr. Auf der Napoleonwiese sehr häufig; etwas selte¬ 
ner im Eggerteich. Diese Art habe ich auch hochalpin in 
den Wasserreservoirs mehrmals gesammelt. 

E. 2 niLescens Gyllh. Nach Meschnigg im Eggerteich. 

H. discretus Fairm. In den Wasserreservoirs der hoch- und sub- 
alpinen Wiesen, selten. 

jET. nigrita Fabr. Im Eggerteich, selten. 

R. melamrius Sturm. In den Auen bei Villach (nach Holdhaus 
und Prossen). 

Noferus clavicornis De Geer (syiarsMs Marsh.). In stehendem Wasser 
auf der Napoleonvviese, ziemlich häufig. 

N. crassicornis Miill. {clavicornis Sharp.). Wie der vorige, aber 
seltener als dieser. 

Laccophilus vq/riegatus Germ. Auf der Napoleonwiese, selten. 

L. ohscurus Panz. Im Eggerteich, auf der Napoleonwiese, bei Maria 
Gail und Federaun in stehendem Wasser, sehr hiluiig. 

L. hyalintis De Geer. Auf der Napoleonwiese und bei Federaun, 
ziemlich häufig. 

Ägaius (Gaurodytes) hipustulatus L. Im Eggerteich, bei Maria 
Gail, Federaun und hesonders auf der Napoleonwiese in PfUtzen 
sehr häufilg. Diese Art kommt auch in den Wasserreservoirs 
der alpinen Eegion vor. 
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A. (G.) guttatus Payk. In Gebirgsbäclien iinter Steiiieii, ziemlicli 
selten. 

^1. (G.) nitidus Fabr. Von dieser sonst niclit seltenen Art sind 
bisber niir selir wenig-e Exemplare aiis Kärnten bekannt. Die 
mir vorliegenden Stäcke wurden von mir selbst in Villach 
im Strabenstanbe gesammelt. 

Ä, paliidostis Fabr. Bei Maria Gail iind Federaun in leicht fliefien- 
dem. Wasser, ziemlicb selten (Oktober). 

Ä. Sturmi Gyllh. Bei Federann nnd Maria Gail in stebendem nnd 
leicht fliefiendem Wasser ziemlich selten (Oktober). 

A. congener Payk. Wie der vorige, aber viel seltener als dieser. 

Platambus maadatus L. Bei Federann nnd Maria Gail in leicht 
fliebendena Wasser, nicht selten. 

Ilylms (Idiölybms) fenestratus Fabr. Bei Maria Gail nnd im Egger- 
teich, ziemlich selten. 

L fuliginosus Fabr. Bei Federaun nnd Maria Gail, ziemlich häufig. 

L ater De Geer. In stehendem Wasser, äberall häufig. 

Copelatus ruficollis Schall Auf der Napoleonwiese in Pftitzen, im 
Eggerteich, ferner auch in Tämpeln bei Maria Gail, ziemlich 
selten. 

Bantas punctatus Foucr. Im Eggerteich ein Stäck. Diese Art ist 
fär Kärnten neu. 

J?. exsoletus Forster. In stehenden Gewässern, äberall ziemlich 
häufig. 

Graphoderes cinereus L. Im Eggerteich und auf der Napoleonwiese 
in Pfätzen, selten. 

(r. hilineatus De Geer. Diese Art soll auch in Kärnten schon vor- 
gekommen sein, doch herrschte bisher hieräber Zweifel; ich 
habe ein Stäck davon im Eggerteich am 21. April 1903 ge¬ 
fangen. 

Acilius sulcatus L. Ein Pärchen im Eggerteich erbeutet (Mitte 
September 1903). 

Dytiscus (Macrodytes) marginalis L. In stehendem Wasser, ziem¬ 
lich häufig. Die var. $ conformis Kunz. ist seltener als die 
Stammform. 

Gyiister laterimarginaUs Deg. Auf der Napoleonwiese in Pfätzen, 
sehr vereinzelt. 
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Haliplidae. 

BnjeMus ehvatus Panz. Bei Maria Gail in leicht fiiefiendem Wasser 
von mir in drei Stlicken gesammelt. Weitcre Exemplare aus 
Kärnten sind mir bister nicht bekannt. 

Hali^lus amoenus Oliv. Im Eggerteich, sehr selten (Juli). 

H. variegatus Sturm. Im Eggerteich, selten. 

H. flavicolUs Sturm. Im Eggerteich, häuflg. In der Körperform 
und Färbung ist diese Art sehr variabel; neben plumpen und 
dunkel gefärbten Exemplaren findet man solche, die einen 
blahgelben schlanken Köi-per besitzen. 

H. laminatus Schall. Bei Maria Gail und im Eggerteich in stehen- 
dem und leicht fiiefiendem Wasser, selten. Ebenda auch die 
var. 9 pimctiilatus Penecke. 

H. riificollis De Geer. Im Eggerteich, auf der Napoleonwiese und 
bei Federaun in stehenden und leicht fliefienden Gewässern, 
gemein. 

H. lineatocollis Marsh. Bei Maria Gail in leicht fiiefiendem Wasser, 
ziemlich selten. Die mir aus der obgenannten Fundstelle vor- 
liegenden Exemplare sind durchwegs klein und blaCgelb. 

Gyrinidae, 

Gijrims minutm Fabr. Im Eggerteich, vereinzelt. 

O. hicolor Payk. Ossiachersee, Landskronerteich und vielleicht auch 
im Dobratschgebiete. 

G. natator L. Auf der Napoleonwiese und im Eggerteich, ziemlich 
häu%. Die breite, hochgewölbte, schwarze, am Räcken matte 
var. corpulenkis Sehatzm. kommt in Gesellschaft der Stamm- 
form vor, ist aber viel seltener als diese. 

G. marinus Gyllh. In stehendem und leicht fiiefiendem Wasser bei 
Federaun und im Eggerteich, nicht selten. 
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Beschreibung neuer Oassididen 
nebst synonymischen Bemerkungen. 

Von 

Dr, Franz Spaetli. 

VI.i) 

(Eingelaiifen am 12. September 1906.) 

1. Hoplionota bipunctaia nov. spec. 

Suhquadrata, minus convexa, nitida, flavotestacea, elytris 
utrinque macula qmnotiformi picea; jprothorax latus, apice triangu- 
lariter exöisus, lateribus late foUindatis, antice cremilatis; elytra qm- 
flioraee haud latiora, lateribus subparalleliSj disco striis 10 suhregu- 
laribus, sat fortiter punctatis, cosiis utrinque duabtis longitudinaUbuSj 
prima medio tuherculatim elevata, et duabus transversis, cum löngi- 
tiidinalibus connexis. — Long, 6 mm, lat å'5 mm. 

Mus. Hamburg: PMlip 2 )m., Lmon, 1 exempt (J. Boesler leg.). 

Bis auf die Makeln der Fltigeldecken ganz rötlichgelb. Glän- 
zend, fast flacli, nahezu recliteckig, nach riickwärts leicht verengt. 
Die Fii hl er erreichen bei weitem nicht die Hinterecken des Hals- 
schildes; das 1. und 2. Glied verdickt, das 3. dunn, klirzer als das 2., 
das 4.—7. gestreckt, einzeln vielmals länger als breit, an Länge ab- 
nehmend, die Keule mäfiig dick; Kopfschild sclimal, langgestreckt, 
mit tiefen, nächst der Fitlilerwurzel sich vereinigenden Stirnlinien 
nnd versenktem, selir scliwach gewölbtem, lanzettfbrmigem MitteL 
sttick; die Kopfplatte tritt selir weit vor die Axigen vor, ist vorne 
. schräg zugespitzt, scliwach anfgebogen, tief eingeschnitten, hinten 
gefurcht. 

Halsschild qiier, gut dreimal so breit als lang, ober dem 
Kopfe tief dreieckig ansgeschnitten, dann vom Ende des Ans- 
schnittes bis zu den Hinterecken in gleichem Bogen ohne Anden- 
tung von Vorderecken gerundet, die Bänder nächst dem Kopfe fein 

VergL diese nVeriiandlungen^, Jahrg. 1905, S. 79. 
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gezäliiielt, die Hiiiterecken reclitwinkelig, die Basis vor dem Scliild» 
clieii gerade, von der Schiilterbeule an schräg vorgezogeii, mit ab- 
gernndetem nndeutliclien Basalzalin; die stark glänzende Sclieibe 
bis aiif die mit tiefen, aber nicbt grofien Punkten verselieneii Ein- 
drtlcke glatt; ^diese sind: ein Quereiiidnick vor der Basis, imien 
doppelreihig piinktiert,-ein nacli vorne offener Bogen vor der Mitte 
Ulld je eine diese beiden Quereindrticke verbindende scliräge Längs- 
piinktreihe am Seitenrande der Scbeibe; das Seitendacli des Hals- 
schildes viel gröber imd tiefer punktiert als die Scbeibe. 

Flttgeldecken an der Basis nicbt breiter als der Halsscbild, 
die Schultern scliwach scliräg vorgezogen, etwas spitzwinkelig, an 
der Spitze verriindet; die Seiten sebr scliwach erweitert, mit der 
gröBten Breite weit vor der Mitte, dann sebr wenig verengt, an der 
Spitze breit verrundet; die Scbeibe mit einemweiteii Quereindruck 
vor der Mitte iind 10 bis zur Spitze gleich starken, ziemlich regel- 
mäfiigen, tiefen Piuiktstreifen, von denen die äuiJeren vier vorne 
gekrilramt sind; auf dem 4. und 7. Zwischenraum je ein Längskiel; 
in der Mitte und in der Länge (vor dem Åbfall) ein Querkiel. 
Der vordere Querkiel reicbt von der Seitendachbriicke bis zum in- 
neren Längskiel, am Zusammenstofie entsteht ein kleiner spitzer 
Höcker, der mit einer punktförmigen pechscbwarzen Makel ge- 
zeicbnet ist; der riickwärtige Querkiel schneidet beide Längskiele 
und verläuft auBen fast bis an das Seitendach, innen bis in den 
ersten Zwischenraum. Das Seitendach ist flach, vorne breit, hinten 
um die Hälfte verscbmälert, mäfiig grob, der Quere nacb durch- 
scbeinend punktiert. 

Im Umrifi und in der Skulptur der Fliigeldecken stimmt IL 
hipimctata mit der bekannten H. bioculata Wag. liberein; im tibrigen 
durfte sie der mir nicbt bekannten IL tmduhfa Wag. nahe stehen. 

2, Himatidium formosum nov. spec. 

Subovah, panim convexum, miidum, dilute flavum, aniennis 
hasi rufescentihus, capite nigro, prothorace medio nigro, scutello nigro^ 
elpMs fasciis duahis transversis suturaque ad hasim et apicem atris^ 
pectofe abdomineque nigris, Jwe late flavomargimto; protliorax hasi 
el later ibus impressus, in impressionibus profunde, sed minus crebre 
ptmctatus; elytra regulariter striatopunctata, striis postice parum de- 
iiUoribus, protecto laevL ~ Long. 5‘2mm, lat 4^3 mm. 
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CölL Spaeth: Permia (Iliiallaga, Tocmlie, SOOm, M, Bmr 
cöll.f IfLjXI. 1900); Pemvicij ad flmnen Pachitea (Br. Statidinger 
et jL Bang-JIaas). 

ScliEial eiförmig, viel sclimäler als das in der Zeicliiinng 
ahnliclie IL capeme H., weiiig gewölbt, gelb mit scliwarzer Zeicli- 
iinng. An den Flihlern die ersten zwei Glieder rötlicli, die flbrigen 
gelb, das 2. Glied kurz, wenig länger als breit, das 3. Glied zwei- 
mal so lang, länger als die folgenden, das 4. bis 10. Glied an Länge 
nicht wesentlicb verschieden. Kopf mit grofien, vorgeqnollenen 
Augen, scbwarz, die Mundteile gelb. Halsschild quer rechteckig, 
an der Basis doppelt so breit als lang, die Hinterecken scharf recbt- 
winkelig, die Seiten nacli vorne znerst parall el, die Vorderecken 
breit verrundet, der Vorderrand tief ausgesclmitten, der Ansscbnitt 
innen erweitert, seine Innenwinkel nahezu recbtwinkelig; die Ober- 
seite an den Seiten tief, in der Mitte vor der Basis seichter grubig 
vertieft, die Gruben mit zerstreuten groben Punkten besetzt, der 
vordere gewölbte Teil der Sclieibe sebr fein nnd zerstreut punktu- 
liert; eine nacb liinten verengte Längsbinde äber die Mitte scbwarz. 
Schildcben scbwarz, scbwach lanzettförmig. Fliigeldecken an 
der Basis kaum breiter als der Halsscbild, quer abgestutzt, mit 
verrnndeten, nicbt Yortretenden Scbulterecken, binter diesen mäfiig 
erweitert, mit der gröfiten Breite weit vor der Mitte, sodann sebr 
scbwach verengt, in der Mitte sebr leicbt gebuchtet, an der Spitze 
kurz zugerundet; die Scheibe leicbt gewölbt, mit regelmäBigen, 
feinen, nacb binten nur wenig schwächeren Punktstreifen mit glatten 
Zwischenräumen; das Seitendacb schmal, glatt. Die scbwarze Zeich- 
ming biidet zwei sebr unregelmäfiige, gezackte, bis an den Rand 
reichende Querbinden; die vordere, zuweilen an der Naht unter- 
brochene besteht eigentlicb aus fiinf schmal verbundenen, fast qua- 
dratischen Makeln, von welchen die mittlere gemeinsame und die 
äufieren (auf dem Seitendache) weiter nacb rtickwärts liegen, 
wäbrend die beiden dazwiscben Hegenden vorne steben und die 
Basis erreicben; die Nabt ist zwiscben der vorderen Binde und dem 
Scbildoben scbwarz; die rtickwärtige Binde hat die Form eines ver- 
zerrten T; sie beginnt am Rande weit binter der Mitte des Seiten- 
daches^ wendet sich schräg bis znr Mitte der einzelnen Decke nacb 
vorne, gebt dann quer zur Maht, wo sie sicb verbreitert und an 
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cler sie schrnal zur Spitze gelit, wo sie sicli wieder erweitert. Es 
bleiben sonach gelb: yier Makeln an der Basis und zwei gezackte, 
amAiiBenrande stark verbreiterte Querbinden, die riickwärtige an 
der Naht uuterbrochen. Prosternum gelb, zwiseben den Vorder- 
btiften breit mit zwei tiefen Längsfurchen, zwiseben denen ein liolier 
Kiel liegt, naeh hinten stark erweitert und hier seitlicb abwärts 
gébogen; die Brust und die Mitte des Abdomens sind schwarz, die 
Tarsen pechbraun. 

Von U. capense aufier der schmäleren Gestalt durcb andere 
Porm des Halsscbildes und des Prosternums, andere Situierung der 
Binden, glattes Seitendacb und feinere Punktstreifen leicht zu unter- 
sebeiden. 

3. Himatidium Bang-Haasi nov. spec. 

Siibrotundattm, modiee comexum, suhnitkhm, supra cyaneuni, 
prothorace anguste rufomargmato, antennis rufis, extus fuscis, suhtus 
nigra, abdemine pedihusgne rufis; profliorax basi subtruncatus ad 
apicem valde angustatus, subtiliter pmetulatus coriaceus; ehjtra sat 
late rotuudata, subtiliter st/riatopunetata, interstitiis subplanis, sub- 
tilissime seriatim punetulaiis, protecto sparsim punetaio. — Long. 

4 mm, lat. 3‘6mm. 

Goll. Spaeth: Feruvia, ad flumen Fachitea (Dr. Staudinger 
et A. Bang-Saas). 

Von der Gestalt des H. coUare Hbst., jedoeh aufier der an- 
deren Färbung durcb klirzere, mehr gerundete Gestalt, viel breiteren 
und kflrzeren, nacb vorne viel mehr verengten Halsscbild versebieden. 

Oberseits cyanblau, unterseits scbwarz, die Seiten des Hals- 
schildes schrnal hell gelbrot gesäumt, an den Ftihlern die ersten 

5 Glieder und die Spitze des 11. gelbrötlicb, die Mundteile, die 
Beine und der Hinterleib rötlichgelb. Scheitel und Stirne fein 
punktuliert, Ftihler dtinn und ziemlicb kurz, bis zu den Halsschild- 
ecken reiebend, fadenförmig, das 3. Glied am längstén. Halsscbild 
an der Basis am breitesten, nacb vorne sebr stark bogenförmig 
verengt, an der Spitze tief eckig ausgeschnitten, die Seiten matt, 
die Mitte etwas glänzender, fein punktuliert; Scbildchen grofi, 
dreieckig, ganz matt; die FlUgeldeeken schliefien an der Basis 
an den Halsscbild an, die abgestumpften, in der Anlage recbt- 
winkeligen Scbulterecken sind nicht vorgezogen, die Seiten er- 



Besclireibimg- iiener Cassidideii nebst synonymlscben Bemerkimgen. 141 


weitem sicli ziir Mitte sclir mäfiig, von liier an sind sie verengt 
lind breit zugeruiidetj die Scbeibe ist regelmäfiig und diclit punk-' 
tiert-gestreift, die Streifen werden riickwärts nnr wenig scbwädier, 
die Zwisclienräiime sind änBerst fein reihenweise pnnktuliert, die 
inneren flach, die äiifiereu selir leicht gewölbt; das Seitendach ist 
mit zerstrenten und ziemlieli starken Punkten besetzt. Prosteriium 
zwiscben den Vorderliliften breit, flach, nach hinteii stark erweitei% 
fein längsriinzelig; Abdomen ganz flach. 

Von H. clialybaeum B. durch geringere GröBe, weniger flache 
Gestalt, andere Färbung und die Punktierung des Seitendaches 
leicht zu unterscheiden. 

4. Desmoziota Nickerli nov. spec. 

StibroUmdata, convexa, nitida, supra aeniginosa, purpureo- 
tincta, subtus mprea; protlmax profimde, sai crebre rugoso-pune- 
iatus, basi longitudine plus duplo latior; elytra leviter gibbosa^ pro- 
funde, sai crebre punctata^ punctis intus seriatis, protecto ahtaceo 
laevi, purpureomargimtOj epipleuris laevibus. — Long. 12—13 mm, 
lat, 10'B mm, 

Pernamhico. 

Der D. variolosa W. sehr ähnlich, aber kleiner, weniger leb- 
haft gefiirbt, der Halsschild kurzer und verhältnismäflig breiter, an 
den Seiten stärker nach vorne zugerundet, die Scheibe zwar ebenso 
grob, aber nicht so dicht punktiert, besonders beiderseits der Mittel- 
linie, die Punktierung an den Seitenrändern verloschener; das 
Seitendach der Fltigeldecken nicht mit regelmäBigen, tiefen queren 
Griibchen, sondern nur innen mit einer Punktreihe, aufien glatt 
oder nur mit einzelnen zerstreuten Punkten, sehr dicht chagriniert; 
die Epipleuren ohne Gräbchen; die Fiihler ktirzer und kräftiger, 
die einzelnen Glieder, besonders das 3.-5. und das 7.—10., klirzer. 

Gerundebeiförmig, hochgewblbt, der Buckel nach vorne und 
riickwärts schwach konvex abfallend, oberseits erzgrän, der Vor¬ 
der- und Seitenrand des Halsschildes, eine Querbinde tiber dessen 
Scheibe, die Basis der Naht, ein Wisch von der Schulterbeule 
schräg nach hinten und innen und der Innensaum des Seitendaches 
purpurrot, alle Zeichnungen unbestimmt begrenzt; Unterseite und 
die 6 ersten Fuhlerglieder glänzend kupferschimmernd; das 2, Glied 
kugelig, das 3.—5. untereinander an Länge gleich, nicht ganz uin 
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die Hillfte länger als dick, das 6. viel Idirzer, mir so lang als dick, 
das 7.—11. matt, g-oldglänzend behaart, an Dicke zunelimeud, das 
7. uud das 11. am lilngsten, ersteres fast zwcimal so lang- als dick, 
die foIg’endeii drei um die Hälfte länger als diek. 

Prosternum vorne stark vorgezogen, an der Spitze ausgcrandet 
nnd in zwei Eoken erweitert, unten flacli, grob einzoln punktiert. 
Scheibe der Flligeldecken vom Höcker nach hinten nebeu der Nalit 
etwas plattgedrlickt und hier gereiht, sonst unregelmäöig grob punk¬ 
tiert, ohne gröfiere, grubenförmige Eindrlicke. 

Eine AnzaM Exemplare ans der Coll. Donckier in meiner 
Sammlung. 

5. Oxynodera obtusata nov. spec. 

Breniter rMundaia, convexa, subopaca, nigra, antemiarwn hasi 
suMus mfescmite, elytris ochracek, late nigrosignatis et marginatis; 
protJiorax transverso-stiUriangularis, ayice trmicato, lateribus valde 
ohligwis, disco suhlaevi; elytra valde rotmulato-amyliata, hasi rekisa 
et in gibhum ohtusum elevata, disco foveolato-pimctata; protecto lato 
parum decUvi, levissime punctulato. — Long. 1?'5 mm, lat. 1I> mm. 

Var.: signaturis elytrormn nigris indistinctis. 

GoU. Spaeth: Brasilia. 

Schvrarz, die Unterseite der Basalglieder der Pnliler rötlicb, die 
Flögeldecken gelbrot mit schwarzer Kandung nnd breiten schwarzen 
Zeichnungen. Halsschild ähnlich wie bei 0. variegata L., jedoch 
merklich ktirzer und weniger breit, an der Spitze nieht ausgerandet, 
der Vorderrand ktirzer, der Halsschild selbst mehr dreieckig (bei 
der verglichenen Art trapezförmig), die geraden, sehr scbrägen 
Seitenränder durch einen innerhalb derselben verlaufenden, hinten 
tieferen Eindruck gerandet; die Oberseite matt, kaum punktuliert, 
vor dem Basallappen quer eingedrttckt, davor beiderseits mit seichten 
Grubchen. Plugeldecken gleich hinter der Basis sehr breit er¬ 
weitert, fast quer; die gröfite Breite liegt gleich unmittelbar hinter 
den Sehulterecken; von hier verlaufen die Ränder, nur sehr wenig 
gerundet, etwas schräg bis vor die Spitze, welche breit abgestutzt 
oder verrundet ist; die Scheibe im Basaldreieck tiéf eingedrttckt, 
dahinter in einen stumpfen, aber ziemlich scharfkantigen Höcker 
erhohen, welcher wesentHch höher wie jener von 0. variegata ist 
und sich auch dadurch von ihm unterscheidet, dafi seine ProfiUinie 
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nacli Torne und besonders auch nacli liinten deutlich konkav ab- 
fällt, wäkrend sie bei 0. variegata vorne kaum ausgebucktet, binten 
gerade oder sehr sckwach konvex ist. 

Die Scheibe und das Seitendack sind gelbrot, die Seiten und 
die Basis sekmäler, die Spitze und die Nakt breiter schwarz ge- 
randet; auBerdem sind sckwarz; das ganze Basaldreieck, die Schulter- 
beule, eine breite Binde längs der Nakt, kinter dem Böcker etwas 
verengt, dann stark verbreitert und in eine groke gemeinschaftliche 
Makel erweitert, -weleke sich gabelt und zwei schräge, breite Binden 
auf das Seitendack vor der Spitze entsendet, eine grofle dreieckige 
Makel auf der Mitte jeder Scheibe und zwei breite Querbinden 
auf dem Seitendack, welche sich auf die Scheibe fortsetzen; diese 
letztere ist mit groben, aber seickten GrUbckenpunkten besetzt, 
welche in der Mitte auf dem roten Teile tiefer sind und diesen 
gegenilber den sckwarzen Makeln höker hinausheben und schwaek 
retikuliert erscheinen lassen; gegen die Spitze sind die Punkte 
verloschen; das breite, nahezu flack ausgebreitete Seitendack ist 
nur sekr fein punktuliert, dort, wo die Binden steken, sckwach er- 
haben quergefaltet. 

Bei einem zweiten Stäcke sind die sckwarzen Zeichnungen 
der Fltlgeldecken undeutlieh, jene der. Scheibe nur durch pech* 
braune, etwas vertiefte Flecke angedeutet, wäkrend die Binden 
des Seitendaches ganz fehlen und nur durch die noch sichtkaren 
Querfalten angedeutet werden. 

Aus Brasilien, leider okne nähere Fundortangabe, von Herrn 
Goetzelmann. 

6. Bei den Oxynodera-Axtbn mit roter Seitendachmakel kann 
diese letztere meist teilweise oder selbst ganz verschwinden; solche 
oberseits einfarbig metallische Tiere mtlssen mit besonderer Vor- 
sicht von verwandten Arten getrennt werden, weshalb mir ihre 
Benennung mit eigenen Namen notwendig scheint. Am häufigsten 
findet sich bei der in Kolumkien nicht seltenen und sehr variierenden 
0. hiiiilagiata Guér. eine Reduktion oder ein Fehlen der Makel, und 
zwar sowokl bei der hellgrttnen Stammform wie bei der blauen 
bis blauschwarzen var. princeps Bok. Bei beiden Formen ist ihre 
Zugehörigkeit aber an der triangulären Gestalt, dem nach rtlek- 
wärts stark verschmälerten, vorne flack ausgebreiteten Seitendack 
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sowie an der grobrunzeligen Pnnktierung der Fliigeldecken zu er- 
kennen. 

Einferbig bellgriine Sttickc neiine icli: var. smaragdma (Co¬ 
lumbia, Dr. Staudinger), blauscliwarze: var. coerulelpcnnis (Co¬ 
lumbia, Pelilke, coll. Dohrn). 

Von 0. peniviana Boh. besitzt das Hamburger Naturliistorisclie 
Museum ans G-uayaquil (Ekuador) neben normal gefärbten Stilcken 
ein solches mit einfårbig dunkelblau metallischer Oberseite (var. 
tmicohr m.). Diese Porm ist an dem sehmalen, leiebt konvexen 
Seitendach, der bis zur Spitze groben und verliältnismäBig tiefen 
Punktierung und dem Mangel der Behaarung auf den Flflgeldecken 
kenntlieh. 

7. Herr Intendant Prof. Dr. Yngve Sjöstedt hatte die Freund- 
lichkeit, mir tlber mein Ersucheu die Typen von Oxynodera (Do~ 
lichotoma) coeruleata B., ehlorosoma B., princeps B. und hihamata 
B. ans dem Stockholmer Museum zur Ansicht einzusenden. 

öooynodera coeruleata B. (M.,IV, S. 78; Type: cT, Amazon., 
Buqu.) ist der oben erwäbnten var. coerulipemis m. von 0. hi- 
plagiata 6uér. sehr ähnlich, aber an dem mehr kreisrunden UmriB, 
dessen gröBte Breite fast in der Mitte der Fliigeldecken liegt, dem 
schmäleren, besonders vorne weniger breiten und weniger flachen 
Seitendach, der gleicbmäBigen, etwas gröberen, neben der Naht 
deutUch gereihten Punktierung der Fliigeldecken zu untersebeiden. 
Der Höckér fällt nach rUekwärts in schwach konkaver Linie ab. 

Oxynoäera ehlorosoma B. (M., IV, S. 79; Type: c?, Parä, 
Mus. Brit.) ist der O. coeruleata sebr ähnlich und kann wahrschein- 
lich von ihr nicht spezifisch getrennt werden, da sie nur durch 
geringere Gröfie, andere Färbung und feinere Punktierung der Flögel- 
decken zu untersebeiden ist; dagegen ist sie von 0 . hiplagiata var. 
smaragdma m., welche vielfacb för sie gehalten wird, leicht zu 
trennen; sie ist wesentlieh kleiner, sebmäler und, da die gröBte 
Breite nicht vor, sondern in der Mitte der Fliigeldecken liegt, 
nahezu kreisrund; das Seitendach ist schmäler, weniger flach, die 
Grubehenpunkte der Fliigeldecken sind gleichraäBiger, tiefer, ihre 
Zwischenräume weniger gerunzelt, der Halsschild ist im Verhältnis 
zu den Fliigeldecken breiter und scheint daher gi'öfier. Die Profil- 
linie ist vor und hinter dem Höeker konkav. 
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Oxynodcra princeps B. (M., I, S. 195). Die Type Bohe- 
mans ( 9 , Koluml>., Chevr.) ist von den niclit seltenen blauen Sttieken 
der O. hiplagiatd: Gucr. allerdings, wie Bo be man angibt, durcb 
dicbtcro Bebaaruug, deutlichere Punktierung des Halsschildes ver- 
scbieden, aircli ctwas weniger iiaoli rtickwärts zugespitzt wie die 9 
von O. liplagiata im allgemeinen, deunocb glaube icb nicbt, dafi 
biet eine eigene Art vorliegt. 

Oxynodcra bihamata Bob. (M., IV, S. 81; Type: $, Mus. 
Brit.), obne Fundort publiziert, stebt der O. lamtginosa B. sebr nahe. 
Abgesebcn von der Färbung ist sie durcb dicbtere und kurzcre 
greise Bebaaruug der Fliigeldecken und — wenigstens das 9 — 
durcb anderen Uinrifi zu imterscbeiden. Sie ist sehlanker, verbältnis- 
mäbig längcr, die gröfite Breite liegt fast in der Mitte der FlUgel- 
decken, von wo sie nacb vorne und rtickwärts gleicb stark verengt 
ist (ovata); das Seitendaeb ist an seiner breitesten Stelle schmäler 
als bci O. Immginosa und weniger flaeb. Bei letzterer liegt die 
gröfite Breite im ersten Drittel der Fliigeldecken und sie ist nacb 
hinten schwäcber, nacb vorne wesentlieb scbneller und stärker ver- 
ongt (ovalis). Auf dem Seitendacbe hat O. bihamata eine blutrote 
Makcl, welcbe uur von der Schulterbeule bis zur Mitte reiebt, auBen 
dem Kande parallel verläuft, innen jedocb unregelmäOig ausgezaekt 
ist; hinter ihrer Mitte wird sie durcb eine mit der Scbeibenzeieh- 
nung zusammenbängende kreisförmige blaue Makel tief eingebuchtet, 
nacbdem sie vorber bis zur Scbeibe einen scbmalen Ast entsendet bat. 

8. Oxynodera parvicollis nov. spec. 

d". Subtriangularis, sat convexa, subopaca, obseure aenea, seiu- 
Us icHuibus albidis sparsim obsita, antennis corporegue nigris; pr 0 - 
thorax parms subtriangularis, apice late truncato, disco subtilissimo 
puHctnluto; élytra valde ampliata., apice subacuminata, protecto lato, 
minus deflexo; obhuso gibbosa, gibbo postice non emarginato, disco 
sat crcbre et grosse, minus profunde irrcgulariter foveolato-pimctato, 
intcrslitm minus él&mtis, punctis aequalibus, in dorso perpa/rum 
reticulatis, subnUuUs .— Long. 17 mm, lat. 14'6 mm. 

Goll. Spaelh: Columbia. 

Mit cinigen StUcken meiner Sammlung aus Ekuador, welcbe 
icb nacb einer Determination Obapuis’ aus dem Brässelcr Museum 
als 0. instabilis Baly (Trans. Ent. Soc., 1872, p. 59) bestimmte, aiif 

Z. B. öos. f>7. Bd. 10 
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die jedocli Jene Betsclireibung iiicht vollstlindig paBt, in GröBe, Um- 
rili und Skulptur vollkommen ttbereinstimmend, so dall vielleicht 
die Auffindnng von Zwiscbcnfttrbungon dic Zusammcngeliörigkeit 
beider Arten ergeben könnte, vorausgesetzt, dall die erwälinten Stlicke 
wirklicb zu 0. instaMUs gehören. 

Die Färbung ist ein ziemlich dunkles Erzgrttn; nur die ftinf 
letzten Plihlerglieder und die Unterseite sind schwarz. Halsscluld 
im Verhältnis zu den Flögeldecken sehr klein, an der Basis kauin 
lialb so breit als diese und vorne nur lialb so breit als an der 
Basis; die Spitze breit abgestutzt, die Seiten niäfiig schräg gegen 
die spitzwinkeligen Hinterecken verlaufend, knapp vor den letzteren 
sehr seicht ausgerandet; die Scheibe mit Ausnahme der glänzenden, 
glatten Mittellinie matt, neben der letzteren deutliclier, sonst sehr 
fcin punktuliert und mit weifigelben, stellenweise wirbelig gestelltcn 
Härchen etwas dichter als die Plligeldecken besetzt. Diese gleich 
hinter der Basis sehr stark erweitert, mit sehr breitem, hinten stark 
verengtem Seitendach; an seiner breitesten Stelle ist es brciter als 
die Hälfte einer Decke. Die Seiten laufen nach rlickwärts schräg, 
sehr schwach gerundet zusammen, so dafi das Ende leicht zugespitzt 
erscheint. Die Scheibe ist niedrig gehöckert, mit nach rfickwärts 
geradlinig, ohne Ausbuchtung abfallendem Höcker, sehr grob und 
ziemlich dicht, aber seicht und ganz ohne Spur von Reihen grttbch en- 
artig punktiert, die Grtibchen mit einem feinen Nabelpunkt, der ein 
weilles Härchen trägt; die Zwischenräume sind annähernd ebenso 
breit als der Durchmesser dieser Grtibchenpunkte, niedrig, nur in 
der Mitte der Scheibe sehr undeutlich netzförmig untereinander vcr- 
bunden, am Rande und an der Naht verlösehend; das Seitendach 
ist nur sehr fein punktuliert, schwach geneigt, ohne Spur ciner 
farbigen Auszeichnung. 

Von einfärbig metallgrlioen Stttcken (var. SMOfagdinu m.) der 
Oxynodera Uplagiata Guér., welcher Art sie im Verhältnis des llals- 
schildes zu den Flögeldecken sowie im sonstigen Umrifi verwairdt 
ist, durch bedeutendere Gröfie und Breite, weniger hohe Wölbung, 
geradlinig abfallenden Höcker, dunklere, weniger metallisehe Färbung, 
seichtere Punktienmg der PlUgeldeckenscheibe, breitere Zwischen¬ 
räume der Punkte verschieden; bei 0. hiplagiata Guér. sind die 
Zwischenräume viel schmäler als der Durchmesser der Punktgriibchen. 
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II. Oxynodera PInkeri nov. spec. 

cf. Late foiimdata, convexa, suhopaca, snMus nigra, antemiis 
uigrisj arlkmlis primis suhkis leviter nifescentUms, femorilms aMicls 
coxisqm rufis, proffiorace élytriscpie obscttre viridkaeneis; protliorax 
laius, iTamrcrso-tf kmg%ilan^ apice truncato, lateribus oUiqitis roiim- 
daMSp amguUs postkis suhamUs, disco siMaevi; elyira valde rofuu- 
dato-ampliata, basi retusa et in glbbiim subacntnm compressum ele- 
vata, nigosopmmtata, disco suhfoveolata, foveoUs pundo minimo 
insmlptis, protecto latissimo vix declini, reniote snhtiliter pundulab, 
niedio rugis duabiis transversis suhelevatis, laevibus. — Long, 
lat. 10 mm. 

Coll. Spaetli: Bolma, Mapiri, 1 c? (Bang-Haas don.). 

Der Körper rein scliwarz, ebenso die Beine bis aiif die Vorder- 
sclieiikel, welclie samt iliren Hilften rot sind. Filhlcr scliwarz, die 
äuJBeren ftinf Glieder, dem Gattungscbarakter eiitsprecliend, matt, 
durcli fcine weifigraue Behaarung heller, die ersten drei Basäl- 
glieder nnterseits rötlicli. Oberseite ganz matt, besonders der Hals- 
scliild, und olme mit freiera Ange wahrnehmbare Behaarung; die 
Färbiing ist dunkel metallgriln, und zwar tritt sie auf dem Hals- 
schild intensiver und rein grtin auf, während die Flhgeldecken 
einen Stich ins Blaue haben. 

Im Umrifi und in der Bildung des Halsschildes, der Bliigel- 
decken, speziell des liöckers stimmt 0 . Binleri mit 0 . hirsuta m. 
(D. E. Z., 1902, S. 101) iiberein; von der bekannten 0. biplagiata B. 
aus Kolumbien unterscheidet sie sich in folgendem: die Unterseite 
und die sechs ersten Plihlerglieder sind nicht metallisch, die Ober¬ 
seite viel matter, viel klirzer, kaum merkbar behaart, dunkler griin; 
der Körper ist viel mehr gerundet, breiter; der Halsscliild grofi, im 
Verhältnis zn den Bltigeldecken stärker entwickelt als bei der ver- 
glichenen Art; seine öeitenränder sind vom Ende der apikalen Ab- 
stiitzung bis zu den Hinterecken, welche letztere zwar scliarf, aber 
nur mäUig spitzwinkclig sind, deutlich erkennbar gerundet, während 
sie bei 0. biplagiata fast gerade sind; die Oberseite ist bis auf die 
vorne gekieltc, hinten vertiefte, etwas glänzende Mittellinie ganz 
matt, vor dern Schildchen und beiderseits der Mitte nur sehr un- 
deutlich eingedrttckt; bei sehr starker Vergröfierung ist eine dichte 
und feine Chagrinierung erkennbar, zwischen welcher sehr zerstreute 
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Ptinktclien «tehcn, die ciii mikroskopisclics Ikircheii trägen. Dic 
Flilgeldecken sind iniblge des selir krciten Seitendaclies viel breiter 
als bei 0. hiplagiaia B., dio Seiten liinter den verrundetcn, nicbt 
vorgezogeneu Sclmltereckeii selir breit gemndet; die grölite Breitc 
liegt im ersteu Flinftel der Länge; der Hficker ist viol liblier und 
spitzer und fällt nacb vorne fast senkreclit in stark konkaver 
Baehtung, nach riickwärts zwar viel scliwäcber, aber ebenfalls nocli 
deutlich konkav ab; er ist leicbt quer, wie bei 0. hirsida liintcn 
breitgedrllckt, seine Seitenkanten viel schärfer als bei 0. biplagiata. 
Die Scheibe ist gröber als der Halsscbild chagriniert, mit seicbten 
GrUbcben besetzt, welcbe einen eingestochenen Punkt haben; dic 
Zwischenräume der Grttbchen sind auf dem Räcken (jedoch nicbt 
neben der Nabt) bölier, netzartig. Das Seitendacb ist vorne breiter 
als die Hälfte einer Flägeklecke und verengt sicb stark nacb rUck- 
wärts; es ist nabezu horizontal ausgebreitet, viel weniger geneigt 
und viel breiter als bei ö. hiplagiata-, seine Oberfläcbe ist fein 
zerstreut punktuliert; in der Mitte sind zwei erhabene, glatte, aber 
nicbt glänzende Querfalten. Auf den Epipleuren ist die Stolle 
zwiscben den beiden Fälten fein rot geädert; es ist daber wabr- 
scheinlich, dad von 0. Finheri auch Stäcke vorkommeu, welcbc 
an der erwähnten Stelle oberseits eine rote Zeiehnung trägen. Brust 
und Åbdomen sind glänzend, fast glatt, letzteres nur mit sehr zer- 
streuten kurzen Härcben, welcbe aus kleinen Punkten entspringen. 

10. Oxynodera Breiti nov. spec. 

c? rotundata, Q hreviter ovata, convexa, parmn nitkla, öbscure- 
viridiaenea, protecto macula longitudinali sat parva sanguinea, suh- 
tus nigra, femoribus anticis basi rufesc&niibus; prothorax hreviter 
sahirimigularis, lateribus leviter rotundatis, apice s%d)iruncato, disco 
fere opaco, suhtilissime punctulato; elyira lateribus parum dilataiis, 
apice late rotundata, anike leviter retusa, obluse gihbosa, gibbo 
postice non emarginato, disco grosse, minus profunde, propc suturam 
mbregulariter foveolato-punctata. — Long. li mm, lat. 18 mm. 

Columbia (3Ius. Petersburg 1 cf, coll. Spaeth 'd d', 1 

Dunkelgrän mit bräunlichem Stich, die Unterseite und die 
fänf letzten Fäblevglieder schwarz, die Basis der Vorderscbenkel 
und die Unterseite der drei ersten Fäblerglieder rot; auf dem Seiten- 
dache der Flägeldecken eine blutrotc Längsmakel, die kaum ein 
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Drittel der Länge des Seitendaehes hat imd zuweilen einen schmälen 
Ast anf die äuöere Scheibe eutsendet; naeh unten ist diese Makel 
in wesentlich gröfierer Ausdehnung durchsclieinend. 

c? hreit verrundet, $ merklich länger und verhältnismäfiig 
schmäler, daher schwach eifdrmig; ziemlich hoch gewölbt, oberseits 
wenig glänzend. flalsschild vorne abgestntzt, die Seitenränder in 
sehr schwachem Bogen bis zu den Hinterecken gerundet, diese 
spitz, aber kaum naeh hinten vorgezogen; die Scheibe im Profil 
stark gewölbt, dicht chagriniert; bei stärkerer Vergröfierung ist eine 
sehr feine und sehr zerstreute Punktulierung erkennbar, deren 
PUnktchen sehr kurze greise Härchen trägen; die Mittellinie vorne 
schwach gekielt, in der Mitte gerinnt, beiderseits derselben je zwei 
unbestimmte seichte Eindriicke. Plligeldecken mit kaum ange- 
deuteten Schulterecken, von diesen nur mallig bis vor die Mitte er- 
weitert, dann breit zugerundet, an der Spitze abgestntzt, die Scheibe 
in einen niedrigen, sehr stumpfen, verrundeten Höcker erhoben, 
vor demselben mit durch die erhabene Naht geteiltem, seichtem 
Basaleindruck; im Profil gesehen, steigt der Höcker vorne sehr 
schwach konkav an und fällt naeh riickwärts in einer geraden, 
hinten leicht konvexen Linie ab; die Scheibe ist mit groben, nicht 
tiefen, gegen die Spitze verlöschenden Grfibehenpunkten besetzt, 
welche neben der Naht bis zur Spitze und hinter der Schulterbeule 
bis zur Mitte Reihen bilden; in jedem Grlibchen steht ein kleiner, 
mit einem kurzen Härchen gezierter Punkt. Das Seitendach ist 
schmal, auch an der breitesten Stelle nicht von der halben Breite 
einer Decke, verloschen fein punktuliert. 

O. Breiti ist an dera hinten nicht ausgerandeten Höcker, wie 
er sich ähnlich bei keiner anderen mir bekannten Art findet, und 
an der groben, stellenweise regelmäfiigen Punktierung der Fliigel- 
decken, ferner an dem im Verhältnis zu den Fltigeldecken breiten 
Halsschild und dem sehr schmälen Seitendach leicht zu erkennen. 
Von 0. j)eruviam Boh., der sic in Körperform und Halsschild- 
bildung am nächsten steht, ist sie durch längere FUhIer, viel zer- 
streutere, weniger tiefe Punktierung der Plligeldecken, dunklere, 
mattere Oberseite, viel kleinere Seitendachmakel, von O. Mjplagiata 
Guér. durch wesentlich geringere GröBe, breitere Verrundung der 
Spitze, viel niedrigeren, änders geformten Höcker, regelmäUiger^ 
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Punktieruag der Sclieibe irad den Mangel einer deutliclien Behaa- 
rung 2 U trenncn. 

11. Oxynodera Wingelmiilleri nov. spec. 

d' rotunäata, 9 hrmiter omta, mivcxa, parit-m niMa, set>ilis 
femdhus aTbiäis sparsim mhpersa, mpra viridi-cocndea ivl viridi- 
aenea, protecto macuU ogivali sanguinea, siiUns nigra, femoribus 
antids basi nifis, prothorax hrevifer subtriangulmis, lakrihus ohli- 
qttis haud rotundatis, apice l&oiter marginatus, dism svMiUssimc 
pimckdaio; elytra latmdbus pavum dilatatis, apice levUer rotimd/.da, 
basi reiusa, obtme gibhosa, gibbo posiiee leviter emarginato, disco 
sat crébre, mediocriter, minus profunde imnctato. — Long. 12 mm, 
lat. 11 mm. 

Coll. Spaeth: Columbia (ex coll. Bonclder). 

Var. d maior, supra nigro-metalUea, disco elytronim prope 
suturam subdeplanato suhtiUus et obsoletms punctato. — Long. 
1-i-i) mm, lat. 13'5 mm. 

Coll. Spaeth: Columbia (ex coll. DoncMer 2 d). 

Halsschild, Flugeldecken und Basalglieder der Fttliler mit Ans- 
nahme der rötlichgelben Unterseite des 2. und 3. Glliedes blaugrHu 
metallisch, eine grofie Makel auf dem Vorderteil des Seitendaelies 
hell blutrot, die Basis der Vorderschenkel samt den Htifteu rot, 
die äufieren Filhlerglieder und die llbrige Unterseite scliwarz. 

d fast kreisrund, aber mit der gröBten Breite vor der Mitte, 
9 entsprechend schlanker und länger. Oberseite fast matt, wenig 
dicht mit kleinen weifien Härchen besetzt, welche bei seitlicber 
Ansiebt einen reifartigen Scbimmer geben. Halsscbild yorne leicht 
ausgerandet, die schrägen Seiten geradlinig, die Hinterecken nicht 
sebr spitz, weniger als bei den verwandten Arten; Scheibe äuBerst 
fein punktuliert, in den Punkten Härcben; Mittellinie glatt, glänzen- 
der, vome gekielt, in der Mitte gerinnt, die Seiteneindrttcke seicht. 
Flilgeldecken an der Basis nicht breiter als der Halsschild, mit 
kaum angedeuteten Schulterecken; von diesen bis vor die Mitte 
mäfiig ervreitert, dann breit zugerundet; hinter dem durch die er- 
habene Naht geteilten Basaldreieck ein stumpfer Höcker, dessen 
Profillinie nach vorne und rtickwärts konkav abfällt. Scheibe mäfiig 
grob, nicht sehr dicht punktiert, die Punkte rtickwärts etwas 
schwächer, nirgends gereiht, nicht durch erhabene Runzeln oder 
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Retikiilation getreiint. Seitendach schmal, aiicli an der kreitesten 
Stelle niclit von der lialben Breite einer Decke, feiii pmiktiert; die 
helle Makel scliarf begrenzt, verkehrt-eiförmig, aaf den Epipleiireii 
ist der dnrchscbeinende Fleck gröfier. 

Von 0, hiplagiata G. diircb viel kleinere Gestalt, viel weniger 
verbreiterte Flltgeldecken nnd daher schmäleres, vorne in gleicb- 
mäfiigerem Bogen gerundetes Seitendacb, anderen Uinrifi (bei 0. 
Wingelmulleri ziemlich kreisrnnd, indem der Halsschild an die 
Rundung der Flllgeldecken anschliefit, bei 0. hiplagiata snbtrian- 
gulär, da der im Verhältnis wesentlich kleinere Halsschild die Rnn- 
dung nicht gleichmäfiig fortsetzt), niedrigeren, viel stumpferen, oben 
mehr verrundeten Höcker, weniger scbarfe Kämme desselben, gleich- 
mäflig, nicbt runzelig punktierte Scheibe mit deutlicheren Punkten, 
welche kleiner sind als ibre Zwischenräume, wesentlich feinere 
nnd kiirzere Pubeszenz verscbieden. 

Zwei cf sind merklich gröBer, oberseits metallisch schwarz mit 
dunkler blutroter Seitendachmakel, die Scheibe der Pliigeldecken 
ist feiner punktiert, zwischen den Punkten mikroskopisch fein 
pnnktuliert, anf dem Rltcken längs der Naht plattgedrtickt. 

12. Oxynodera Schusteri nov. spec, 

cT late rohmdata, 2 fotundato-ovata, convexa^ supra suhnitida, 
suhfus nitida; nigra, jprotJiorace elytrisgue vindi-aenigmosis^ protecto 
medio maculis diialms tramversis impressis sanguineis; protjiorax 
traMSverso-quadrangularis, apice late emarginato, lateribus hrevibus, 
öhliquis^ angtiUs posticis acutis, disco inaeqiiali, suMilissime remote 
puncUtlaio; elytra (d') late vél fy) minus late rokmdata, lasi retusa, 
ohtuse gibhosa, rugoso-punctata, disco leviter subfoveolata^ foveolis 
puncto minima imculptiSf protecto lato, leviter punctulato, — c?: hng. 
lå—16 mm, lat 15 — 15r5 mm; g: long. 16 — 16*5 mm, lat 15 — 
15*5 mm. 

Colt Spaeth: Äma 0 onas, Obidos (Molle vend., 6 cf, S g). 

Körper nnd Fiihler schwarz, Oberseite dunkel metallgrtin, anf 
dem Seitendach je zwei etwas vertiefte Quermakeln blutrot, die 
vordere in der Mitte des Daches ziemlich breit nnd gro6, die rlick- 
wärtige von ihr durch eine erhabene Falte getrennt, klein, oft 
fehlend, beide vom Seitenrand weit abstehend, innen bis an den 
Rand der Scheibe reichend. Die Fiihler des cf von halber Kdrper- 
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liilige, die des v we^selltI^cil kitrzer, kaiiia liber die Hcliiiltereckcii 

reiclieml. HalssciiiUl awffallend kurz, kauni uielir als ciii Vicrlel 
so lang als an der Basis breit, vorne breit abgestutzt iind daber 
uicbt melir — wie bei fast allcu vcrwandten Arten —- dreieckig, 
sondern trapezförmig, ilhnlieb wie von O. mnegala F.; durch cino 
leiehte Ausrandiing tiber dem Kopfc wcrdcn undcntlicbe verrundcte 
Vorderecken gebiidet, die Sciten sind sehr schräg, gerade oder sctir 
scbwach ausgerandet, die Hintereckcn scliarf und spitzwinkclig; dic 
Scheibe uneben, mit vier sehr grofien, seichten und wciten Ein- 
driicken beiderseits der giatten, vorne leicht gekielten Mittellinic, 
zwei am Vorderrande, zwei dahinter, dazwischen schvvachc Beulcn; 
die clicht chagrinierte Scheibe ist fein punktuliert, mit mikroskopisch 
feinen Härchen in den Punkten. 

Die Fl ii gel de ek en an der Basis nur mäfiig brciter als der 
Halssehild, beim d’ tiber die verrundeten, nicbt vorgezogencn Scbnlter- 
eeken bis zum ersten Längsviertel sehr stark gerundct, fast quer 
erweitert, dann parallel oder sehr scbwach verengt, scbliefilieb vor 
der Spitze breit gerundet-verengt; beim 9 sind sie vorne weniger 
erweitert, hinten viel mebr zugespitzt, die Seiten iiächst den Scbultern 
viel schräger. Scheibe im Basaldreieck eingedriickt, dann mit ge- 
meinsamen stumpfen Höcker, weleber nach vorne konkav, nacb 
riickwärts geradlinig oder sehr scbwach konkav abfällt; grob, in 
der Mitte fast griibchenartig, .aber seicht punktiert, die Grtibcben 
mit feinem Mittelpunkt, die Zwischenräume gerunzelt, netzfdrmig, 
viel schmäler als die Punkte; an der Naht die Punkte gereibt, 
feiner, die Zwischenräume eben. 

Das Seitendach vor der Mitte sehr breit mit zwei erbabcnen 
Querfalten, zwiscben denen die gröBere Qucrmakcl stebt, fein punktu¬ 
liert, unteiseits an der Spitze bebaart. 

Oxynodera Schusieri ist der 0. Grayi Bob. nabe vorwandt, abor 
an dem auffällig kurzen und breitcn Halssehild von trapozoidaler 
Form und an der Zeicbnung leicht zu erkennen. 

Bei 0. Grayi Bob. ist der Höcker spitzer, weniger massig 
und fällt auch nacb hinten deutlich konkav ab. 

leh gestatte mir, diese und die vorbergebenden Arten nacb 
meinen Freuiiden, den angesehenen Wiener Koleopterologen Josef 
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Breit, Rudolf Piiiker^ Prof. Adrian KScluister iind Alois Wiiigel- 
mttller, zii beiieimen. 

13. Bruchia nov. gen. 

Änfennae jUiformes, arUadis qu/inque hasciUhus glahris, 'L hre- 
■vissimo, S. —5. dimiilio longiorihis, tilUmis sex qnéese^ntlhns, (i hv" 
•viore, eeferis suhaeqtiaUbns, sexto parnm longiofUrus; proiliorax ajrice 
Totmiäato-emargmatus laferilms medio stdmigidaUs, cmgulis posticis 
reciis; elytra aeqimliter convexa^ costis sulnntemiptis, protedo mims 
lato, deplanato; prostermim sat produckmi, antice vix emarginakmi, 
prope eniarginaturani utrinque rotimdatmn et laterihus perparum 
emarginatum; femor a gracilia, medio hand incrassata. 

In der Gruppe der Taiiromites Cliap. neben Oanistra Er. zu 
stellen imd von derselben diircb andere Bildung der Flibler und 
des Prosternums, sclimäleres Protectum und sclilankere Beine ver- 
schieden. 

An den Fiihlern, welcbe nur wenig* die Halsschildecken uber- 
ragen, sind die 5 ersten Glieder glatt, glänzend, die ubrigen matt, 
bebaart; das 1. verdickt, langgestreckt, etwas gebogen, das 2. kurz, 
fast kugelig, das 3.-5. einzeln nicht ganz doppelt so lang als das 
2., um mehr als die Hälfte länger als dick, das 6. etwas kiirzer 
als das 5., nach aufien verdickt, die folgenden walzenförmig, nacb 
aufien leicbt an Starke zunehmend, und zwar das 7.—10. fast 
gleicli lang, um ein Drittel länger als das 6., nicbt ganz zweiinal 
so lang als dick, das 11. gestreckter, bis llber die Mitte scbwach 
verdickt, dann stumpf zugespitzt. Kopf von oben in der Ausrandung 
des Halsschildes siclitbar. Halsschild von der Form eines in der 
Mitte zweier gegenUber liegender Seiten durchschnittenen Secbs- 
eckes oder einer querliegenden halben Ellipse, an der Spitze leicht 
ausgerandet, an den Seiten gewinkelt oder abgestumpft gerundet, 
die Hinterecken rechtwinkelig, nach hinten vorgezogen, die Seiten- 
ränder durch eine daneben laufende Furche aufgebogen. Basis 
beiderseits zweimal tief gebuchtet. 

Fhlgeldecken mit verrundeten, nicht vortretenden Schulter- 
ecken und schmalem, flach ansgebreitetem Seitendach, gleichmäCig 
gewölbt, nicht gehöckert, die Scheibe mit Körnchenrippen. Pro- 
sternum breit, unten nicht behaart, ohne Quereindruck; sein Yorder- 
rand in der Mitte nur schwach ausgebuchtet, daneben sehr schwach 
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veiTundet vorgezogeii, olme Bildung deutlichcr Eckcn und an den 
Seiten Yor den Augen nur sclir seiclit ausgerandct. Sclienkel ver- 
liältnismäöig lang, ]>is an den Rand des Seitendaelies reichend, in 
der Mitte nur scliwacli verdickt; Tai-sen sclilank, das 3. Glied in 
zwei selir lange und sclimale, nach aufien nielit erweiterte Lappen 
gespalten. 

Ich erlaube mir, die Gattung Herrn Carlos Bruch, dem Kustos 
des Museums in La Plata, zu widmen, der berufen ist, als wtirdiger 
Nacbfolger von Burmeister und Carlos Berg die deutscbe ento- 
mologiscbe Wissenschaft in Argentinien zu vertreten. 

Brucbia tricostata nov. spee. 

Ovata, convexa, suhniiida, picea, ahdomdne, hasihus antenna/nmi 
femmim, tiUarumque Mutioribus, stipra castanea, likiris stéeffnsis 
qwotkoracis costisqne elytrorum nigro-piceis; protJiorax disco maeqwali, 
miiice laierihtisque aciculato, medio posMce sat crehre minus fortiter 
rugoso-punetato, f&veis utringue duabus carinague media insculptis; 
elijtra humeris rotundatis, laterihus perpanim dilataUs, disco crehre 
et fortiter suhfoveolato-punctato, costis utrimjue trihus elevatis, minms 
regularilms, suhinterruptis. — Long. 12 — IB mm, lat. !)‘5 mm. 

Mus. La Plata: Rep. Argent., Prov. Salta (IX. lOOB, Bruch). 

— Mus. Genuens.: Rep. Argent., Salta (IX. 1898, Silvestcri). 

— GoU. Spaefh: Rep. Argent., Tucuman (IV. 1898, P. Oirard), 
ex coll. Doncki&r; Tucumcm, Tapia (G. B aer. III., IV. 1903). 

Eiförmig, an den Seiten nur scbwacb verbreitert, gleichmäfiig, 
nicbt sehr hoch gewölbt, oberbalb matt, unterseits stark glänzend. 
Körper peohbraun oder schwarz, die Basis der Schenkel, die Sehienen 
mit Ausnahme der Spitze, die Vorderränder der Sternite sowie die 
ersten fönf Pttblerglieder, mitunter aucb die Basis der Klauenglieder 
beller, rötlicbbraun; zwei Makeln auf .dem Scheitel, der Halsschild 
und die Flilgeldecken kastanienbraun, der Basalrand des Ifals- 
schildes sowie mitunter eine unbestimmt begrenzte Querbinde auf 
dessen Scheibe, das Schildchen, die Basis der FlHgeldecken und 
die Kömcben auf den Rippen der letzteren schwarz. 

Scheitel grob nadelrissig gerunzelt. Halsschild vorne sehr 
seicht und weit ausgebuehtet, die Seiten bis zu zwei Drittel schräg, 
dann winkelig oder in der Eundung gebogen und parallel, die 
Basis beiderseits zweimal tief gebuehtet, die Hinterwinkel infolge 
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der zweiten Aiisbiichtnng schwacli nacli hinteii vorgezogen; Selieibe 
iiiiebeii, in der Mitte mit einer flaclien, vome steiler abfalleiiden 
Qnerbeiile, vor der Basis mit einem breiten seicliten Mitteleindrnek^ 
welclier diircb die tief eingesclmittene Mittelliiiie geteilt ist, beider- 
seits des Eiiidruckes je zwei scliräg gestellte Griibclieii, das äuBere 
wesciitlicb gröBer imd tiefer; nebcn dem Seiten- imd Vorderrand 
mit Aiisnalime der Mitte des letzteren läuft eine breite Rimie, so 
dafi die Ränder aiifgebogen sind. Die Scheibe ist mit Nabelpunkten 
besetzt, welche in der Mitte, besonders anf den benlig aiifgetriebenen 
Stellen gröber und tiefer sind, dichter steheii, am Vorderrande 
feiner sind, endlicli an den Seiten nnd vor dem Schildchen sehr 
fein sind und ganz zerstreut stehen; ilire Zwischenräume sind am 
Vorderrande nadelrissig, an den Seiten und vor dem Schildcben 
matt. Schildchen klein, gleichseitig dreieckig. 

Fltigeldecken an der Basis nur v^enig breiter als der Hals- 
schild an den Hinterecken, dreimal tief gebuchtet, deutlich gezähnelt; 
die Schulterecken sind verrundet und treten nicht vor (abgesehen 
von der Ausbuchtung); die Seiten sind bis vor die Mitte sehr schwacli 
gerimdet erweitert und von hier bis vor die breit abgerundete Spitze 
langsam verengt; die Scheibe trägt je drei wenig regelmäJSige, 
stellenweise unterbrochene Körnchenrippen, welche nach auBen an 
Starke abnehmen und vor dem Abfalle endigen; im iibrigen ist 
die Scheibe sehr grob und tief punktiert, die Punkte sind stellen¬ 
weise gereiht, ihre Zwischenräume zum Teil erhaben, netzförmig, 
mit feinen Nabelplinktchen besetzt, nächst der Naht hinter der 
Basis angedunkelt. Das Seitendach ist schmal, flach ausgebreitet, 
sein Rand leicht aufgebogen, der Innenteil mit einer tiefen Gruben- 
reihe, welche das Dach quer faltet. Prosternum breit, hinten ab- 
geflacht, einzeln grob punktiert, vorne leicht gewölbt, feiner zer¬ 
streut punktiert. Abdomen stark glänzend, sehr zerstreut punktuliert; 
die Epipleuren trägen eine Gräbchenreihe und sind einfach gerandet. 

14. Pseudomesomphalia Kolhei nov. spec. 

SiMriangiilans, comexay parum nitida, nigra, elytris Irmneis^ 
siéura protecfocjue anguste nigrommrgimUs; prothorax sat parmis, 
stihtiliter et oTjsolete punetulatus, laterihm ultra medium oblique am- 
pUatus, äein perparwn angustatus; elytra duplo latiora^ ^humeris 
parmn prommentihus suboUmis, laterihus ante medium parmi aM% 
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lÅiatu, apke rnthrulmulata, m:v acmymiata, dorso obUise gibhosa, giblo 
■posiice leviler eniurgimdo, miähjne crehre mediocriter pnmiata. — 
Long. 16 mm, ht. 14 mm. 

Mus. Bcrol.: Ecuador, Ikdsa (It. llaeusch coU. 1 9 ). 

Ganz schwarz, nur dic Fliigeldccken dnnkclbraun, dic Naht 
und das Seitendach scliinal schwarz gcrandct; Ictztcrcs iiu durch- 
scheinenden Lichte imicn heller, mit hlutroteni, etwas hreitcrem 
Saum vor dem Eande. 

In die Gruppe der Ps. textilis Boh. geliörig imd annähcrnd 
vom Umrih und der Körperhildung derselhen, jedoeli etwas hreiter, 
hinten viel weniger zugespitzt, mehr stunipf zugerundct, höher ge- 
höekert. Halsschild ziemlich von der gleichen Form, im Verliält- 
nis zu den Fltigeldecken klein, vorne nicht ausgerandet, die Seitcn 
erst schräg, dann zur Basis leicht verengt, die Scheihe mit feiner 
Mittelfurche und je einer seichten Gruhe beiderseits, selir fein ver- 
loschen punktuliert, matt. Flögeldecken in den selir scliwach 
vorgezogenen Schultern fast doppelt so breit als der Halsschild, bis 
vor die Mitte schwach erweitert. Der Höcker ist hocli, vorne stilrker, 
hinten sehwächer konkav; Scheihe und Seitendach sehr kurz und 
zerstreut, ahstehend, fein behaart, gleichmiifiig, ziemlich stark, dicht 
punktiert, die Zwischenräume schmäler als die Punkte. Seitendach 
innen gewölbt, aufien durch eine dem Eande parallel laufende 
seiehte Vertiefung gerandet. 

Am nächsten der Ps. punctatissima m. (vgl. diese „Vcrhand- 
lutgen“, 1901, S. 340); von derselben durch höheren, hinten kon¬ 
kaven Höeker, mehr verrundete Schulterecken, feinere Punkticrnng 
des Halsschildes, gröbere der Flögeldecken, aufgebogenen Eand dos 
Seitendaches verschieden; der Ps. Bang-llaasi m. (D. E. Z., 1902, 
S. 84) in der Färbung ähnlieh, aber die Fltigeldecken sind l)ei Ps. 
Kolhei dunkler braun, viel gröber punktiert, spärlicher behaart und 
die Höekerbildung ist verschieden. 

15. Omoplata puncticollis nov. speo. 

Subirimgulaxis, convexa, ferruginea, corpore picco, antennis 
äb a/rticulo quarto nigris, eVgtris florns, humeris, maeula scutellari 
sutwagm apice ferrugineis; profhorax hreviter iriangularis, remole 
sat 2>rofunde punetatus, elytxa leviter gibbosa, sat crehre punetata. 
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cT* Latior, antennis extrorsim incrassaiis mn])ressis, hiimeris 
modice pronmmlis, apice siibrotimdatis- 

9 . Minns lata, antennis extrorsnm minns incrassatis, Immeris 
mmvihil promimäis, rotmndatis, sfernifo ultimo hifoveolato, apice 
tor oso> 

Long. 10 — IS mm, lat. 9 — 12^5 mm. 

Goll. Spaeth: Bolivia, Mapiri; Peruvia, ad fhmen Pachitea 
(Br. Staudinger et A. Bang-IIaas). — Teffe (Ega, Amamias, 
AL de Matlian, l.llll. 1879). — Jäs. Gennens.: Ega, Äma- 
0 onas (M. de Mathan). 

Rotbraun, Prosternum, Brust und Abdomen pechschwarz, das 
letztere rot gesäumt, die Fiihler vom vierten Gliede an scliwarz, 
die Fltigeldecken strohgelb, an der Basis scliwarz kreniiliert, eine 
nacli innen sicli verschmälenide qnere Makel am Basalrande des 
SeitendacheSj eine gemeinsame gröfiere runde Makel am Sehildcben 
und die Spitze der Nalit rotbraun. Halsschild kurz dreieckig, an 
der Basis nicht ganz doppelt so breit als lang, an der Spitze abge- 
stutzt, die Seitenränder leicbt gebuchtet, fein gerandet, die Scheibe 
ziemlicb gewölbt, im hinteren Drittel, besonders beim 9 , leicbt qiier 
eingedriickt, grob, aber nicht tief, sebr zertreut punktiert, matt* 
Die Fltigeldecken stumpf gehöckert, viel breiter als der Hals- 
scbild, mit mebr ( 9 ) oder weniger (c?) gerundeten ScbulterBj die 
Scheibe ziemlicb dicbt und seicht punktiert, obne Spuren von Reiben, 
die Zwischenräume der Punkte doppelt so groB als die Durchmesser 
der letzteren, das Seitendacb nocb etwas seicbter, aber gröber punk¬ 
tiert als die Scheibe oder durchscheinend retikuliert, die von den 
Maschen eingeschlossenen Felderchen etwas gröBer als die Punkte 
der Scheibe. Prosternum tief gefurcht.^ 

Beim cT sind die äufieren Ftthlerglieder stark erwcitert, flach 
gedrilckt, unten zottig weifi behaart, die Scbultern sind viel stärker 
vorgezogen, weniger verrundet als beim 9 , bei letzterem hat das 
fiinfte Sternit beiderseits der Mitte jo ein Grtibeben, deren Zwischen- 
raum und der Hinterrand sind schwaeh gewulstet 

Bei unvollständig ausgereiften Stttcken ist der Halsschild gelb 
wie die Fltigeldecken. 

Der 0. åkJiroa B. äuBerst ähnlich und bisber wahrscheinlich 
vielfacb mit ihr in den Sammlungen vermengt; aber bei 0. 
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siud die Fiiliier einfärbig rotbrauii, der Halsscliild ist etwas kuvzcr, 
an der Basis aber breiter, seiiie Seitoii siud dalier schräger, dabei 
schwäcber eingebucbtet; dio Sebeibe ist weniger gcwiilbt, vicl feiner 
und diebter pimktiert; die Schultcrcckeii dos cf sind stärker vor- 
gezogen, weniger verrundet als bei jmmticolUs. Von O. tersn B. 
untersebeidet sicli die neue Art durcli die normal rostrote Färbnug 
and gröbere Panktierung des Halssebildes, mehr vemiiidete Scliidter- 
ecken, dichtere Punktiernng der Fltigeldecken; ferner siud bei O. 
ter sa die ersten vi er Flihlerglieder rot und die Schultermakcl ist 
nach innen nicht verschmälert, sondern verläuft in gleiclicr Breite. 

16. Omoplata Mia nov. spec. 

cT siibovalis, modice comexa, sidmitida, tota rufofestacea, pro- 
tliorax elyiris(jue flavis, Imnieris, macula minima scutcdkiri a^nceqm 
sidurae nifoferrugineis; proQmax suhtriaugularis, latcribns non si- 
miatis, supra suhtiUssime remote pumtMlatus; dyka ohtuse gihlwsa, 
disco ad latera sat dedim, sat densc, subiilUer, proieclo magis de- 
flexo, remoUtts, vix snhtilms punetato. 

cT. Antennis extrorstm incrassatis, compressis, suhius pilosis, 
humeris magis produeUs, suhacutis. — Long. 11 mm, lat. 10 mm; 
g latet. 

Coll. Spaeth: Brasilia (ex coll. BoncMer). 

cT. Unterseite, Kopf und Ftihler hell rostrot, Halsschild und 
FlUgeldecken gelb, die Sebulterecken, eine sehr kleine Skutcllar- 
makel und die Spitze der Nalit rostrot. Halsschild trapezförmig, 
an der Basis mehr als doppelt so hreit als an der Spitze und mehr 
als doppelt so breit als lang, der Vorderrand in der Mitte sehr 
schwach vorgezogen, die Seiten sehräg, nicht ausgebuchtet, die 
scharfen, weniger spitzwinkeligen Hinterecken unter der Flilgel- 
deckenbasis verborgen; die Oberseite glänzend, sehr zerstreut und 
fein punktuliert, hinten in der Mitte mit einem sehwachen Quer- 
eindruck. FlUgeldecken an der Basis um cin Drittcl breiter als 
der Halsschild, die Schulterecken heim cf sehr weit bis Ubor die 
Mitte des Halssebildes vorgezogen, rechtwinkelig, kaum ahgerundet, 
die Seiten bis zur Mitte mäfiig erweitert, dann zur Spitze zugespitzt, 
hier leicht verrundet; die Scheibe in einen stumpfen, nach rttek- 
ivärts leicht konvex, nach vorne fast geradlinig, nach den Seiten 
ziemlich steil abfallenden Höeker erhoben, sehr dieht, wenig kräftig 



Bescjiircibimg neiier Cassididen neböt synouymisclie'n BemerkimgeiL 159 


pimktiert ohiie Spuren von Eeihen; die Zwischeiiräume kaiim breiter 
als åer Diircbrnesser der Punkte. Seitendach verkältaismäfiig stark 
geneigt, mit der Sclieibe in einer gleiclimälJigen sclirägeii Linie ab» 
fallend, kaiim feiner, aber etwas zerstreuter als die Scheibe pimktiert. 

Der 0. tersa B. sehr älmlicb, aber bei gieicher Länge weseiiL 
licli scbmäler und bölier gewölbt, die Fuhler uud Unterseite ein- 
färbig hell rostrot, die Scbeibe des Halsschildes scbmäler, weniger 
nacb hiiiten verbreitert, seine Seiten daher weniger schräg; die 
Scbeibe der Fltlgeldecken dicbter pimktiert, seitlicb samt dem Seiten- 
dacb viel stärker geneigt, die Schulterecken beim cT viel stärker 
vorgezogen und spitzer; ihre Basalmakel ist quer, nimmt die ganze 
Basis des Seitendaches ein, reicbt jedocb riickwärts nicht ganz an 
den Aubenrand, sondern ist hier schräg nacb innen abgesclmitten. 
17. Omoplata punctata nov. spec. 

Subrotimdata, modice convexa, parum nitida, nigra, pedihus 
et margine abdominis rufopiceis, capite et hasi antennamm mfis, 
siipra diltite flava, humeris, maciila scutellar% hasi ajnceqtie elytro- 
rmi rufoferrugineis; pTothorax hreviter triangidaris, laterihus sat 
öUiqtiiSj angulis hasalihus occultis, supra suhlaevis; elytra leviter 
gihhosa, suhremote sat profunde punctata, protecto remotius, minus 
profimde nec suhtilius punctato, 

c?. Antennis extrorsum modice incrassatis, compressis, subius 
pilösis, Jmmeris perpamm productis, rotundatis. 

Long, 9 mm, lat. 8’5 mm; 9 latet 
Coll. Spaeth: Brasilia (ex coll. Doncider). 

Von ziemlich kreisrunder Form mit der gröfiten Breite in der 
Mitte der Fltigeldecken. Kbrper pecbschwarz, Abdomen mit rot- 
braunem Saum. Beine rostrot mit dunklerer Scbenkelmitte; Kopf 
und die drei ersten Fählerglieder rostrot, Halsschild und Fltigel- 
decken strohgelb, die Schulterecken, eine Skutellarmakel, die Spitze 
der Nabt rostrot; die Basis sehr schmal ebenso gesäumt. Halsschild 
kurz trapezförmig, an der Basis mehr als doppelt so breit als an 
der Spitze und als lang, die Seiten sehr schwach, kaum merklich 
gebuchtet, gegen die Hinterecken weniger schräg, die letzteren da¬ 
her nicht sehr spitzwinkelig, dabei aber scharf, unter der Basis der 
Flägeldecken verborgen; Scheibe fast glatt, nur sehr verloschen 
und zerstreut punktuliert, die Mittellinie nur angedeutet. Flugel- 
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deckeu an der Basis wcscutlich breitcr als der Ilalsseliild, zur Miltc 
gerundet erweitert, liintcn ziemlicb breit verrundet. Beini d' sind 
die Sebulterecken inir selir scliwacli vorgczogeii, vcrriuidet. Die 
Scbeilie mit stumpferu, obeii vcrrinidetcm, nacli vornc konkav, 
nacli hiiiten konvex abfallendcm Ilöcker, zerstreut, grob, viel spär- 
licber und kräftiger als bei den venvandten Arten punktiert, oline 
Spureu von Eeibcn; das von der Scheibe diircb eiuc seiclitc Itiimc 
abgcsetzte Seitendacli ist noch zerstreuter und griiber, aber scicliter 
punktiert. 

Zur Gruppe der O. flava L. gehörig und innerlialb dcrselben 
durcb die auffällig grobe und zerstreute Punktierung der Fliigel- 
deeken ausgezeiclmet; von O. Solieri B., der sie iin Uinrifi äbnlicli 
ist, durcb nacli riickwärts stärker verbreiterten Halsscbild, vcrbältnis- 
inäBig weniger verbreiterte AuBenglieder der B^Uhler des 6\ woniger 
breitc Fltigcldecken, andere li'ärbung und Zcicbnung vcrscliicdon. 

18. Omoplata contemta nov. spec. 

9 . SitUriimgularis, modice conoexa, suhnUida, corpora nigro, 
abdomine nifoiuarginato, pedihus, capiie hasique antenuarum rufo- 
fermgineis, antcmiis ceterum nigris, protliorace et elykis flwm, 
Immeris, hasi, mmida medioeri scntellari apkcque ferrugiucis; pro- 
tliorax subtriangularis, laterihns non simmtis, sugtra suhiiUicr renioto 
gmnetulatus, elyfm ohtuse- gihhosa, disco minus dense mediocriter, 
protecto multo remotius vix subtilius gmnetato. 

9 humeris parum gmmmulis rotundatis, sternUo uUimo apice 
levUer obtusissime carinato, utringm impresso, inipressionibus extus 
eallo minimo determinatis- — Long. 11 mm, lat. 11 mm. 

Coll. SpaetJi: Brasilia, I 9 . 

Der Körper schwarz mit leicht metalliscbcm Aiiflug, die Beine, 
der Kopf imd die vier ersten Fttlilerglieder rbtlichbraun, dio tlbrigen 
B'tthlerglieder schwarz, Halsscbild und ilUgeldecken gelb, die Öclmlter- 
ecken, ein schmaler Basalsaum, eine mittelgroöe Skutellarmakel und 
die Nabtspitze rot. Halsscbild subtriangulär, an der Spitzc böcb- 
stens ein Drittel so breit als an der Basis, die öeiten gerundet, 
niebt gebuchtet, fein gerandet, vor der Basis weniger sebräg, die 
verborgenen Hinterecken daber nur schwacb spitzwinkelig, sebarf; 
die Scheibe zerstreut, sebr seicht, fein punktuliert. FlUgeldecken 
stumpf gehöekert, naeb hinten sehr schwacb konvex, nach vorne 
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geradlinig abfallend, iiacli den Seiten mäfiig gewölbt; Sclieibe mäUig 
stark lind nicht sebr diclit pimktiert, ohne Spiir von Reiben, die 
Zwisclienräiiine viel gröJBer als die Durclimesser der Punkte. Das 
durcli eine seicbte Rinne abgesetzte, breite, stärker als die Sclieibe 
geiieigte Seitendach viel spärlicher nnd zerstreiiter, etwas gröber, 
aber weniger tief als die Sclieibe punktiert; die Scliiilterecken beiiii 
9 in leiclitem Bogen vorgezogen, verrundet. 

Dem $ der 0. tersa B. sebr ähnlicb, durch breiteren, stärker 
nach vorne verengten, an der Spitze viel schmäler abgestiitzten 
Halsschild, liöber gewölbte, breitere Flägeldeckenj die gröber nnd 
weniger dicbt pnnktierte Scheibe nnd das sebr anffällig zerstreut 
pnnktierte Seitendacbj roten Basalsanm zwiscben Scbnlterbeule nnd 
Scbildcben, viel ansgedebnter nnd breiter blntrot (also dnnkler) 
gefärbte Sclinlterecken, welcbe gegenilber jenen der $ von 0. tersa 
viel mebr vortreten, sowie gröfiere, lebhafter gefärbte Skntellarmakel 
verscbieden. 

Von 0. mi^yta B. nnterscbeidet sicb 0. contemta^ abgeseben 
von der anderen Färbnng des Halsscbildes nnd dem Mangel der 
scbwarzen Punkte anf dem Seitendacb der Flilgeldecken, durcb 
viel niedrigeren, oben mebr verrnndeten, stumpferen Höcker, nach 
riickwärts schwächer verbreiterten Halsschild nnd wenn anch zer- 
strente, so docb viel dichtere Punktierimg des Seitendaches. 

19. Omoplata amplicollis nov. spec. 

SuhtriangulariSf convexa, subqpaca, ferruginea, antennis ab 
articulo tertio vel quarto nigris, elytris flavis, humeris ferrugineis, 
sutura angustissime nigra; profhorax trapezoidalis, apice late tnm- 
catus, laterihus modice olMquis, sat profunde, snhremote punctatus; 
élytra prothorace malto latiora, medio latissima, oltnse gibhosa, sat 
crehre, suUUius punctata. 

cT. Äntennis extrorsum valde incrassatis, compressis, saUus 
longe pnlosis, humeris magis prominulis, subangulatis. — Long, 10 
ad 11 mm, lat 10 mm; 9 latet 

Öölt Spaeth: Brasilia, 2 cT. 

Rostrot, die Ftihler vom 3. oder 4, Gliede an scbwarz, die 
Fltigeldecken gelb, die vorgezogenen Scbnlterecken breit rostrot, 
die Nabt sebr schmal scbwarz gesäumt. Der Halsschild qner trapez- 
förmig, an der Basis nm die Hälfte breiter als lang nnd ebenso 

Z. B. Ges. 57, Bd. " 
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iim clie Hälfte breiter als an der breit abgestiitzteii Spitze; die 
Seitenräiider sind dalier weniger scliräg als bei den verwaudtcii 
Arten (z. B. 0. dkliroa, pimcticoUis etc.), leiclit gcriiiidct; die iiiiter 
den Scbultem verborgenen Hinterecken sind fast reclitwiiikelig; 
die Scheibe ist grob, mäfiig tief und ziemlich dicbt piuiktiert, eiiic 
kurze Mittellinie aiigedentet. Flttgeldecken an der Basis iiin die 
Hälfte breiter als der Halsschild, mit der gröfiteii Breite in der 
Mitte, nach vorne zn den Sclinlterecken mäfiig verengt, nacb liintcn 
kiirz zugernndet; stumpf gehöekert, die Profillinie liinter dem Höeker 
gerade, nacb vorne sehr schwach konkav; die Sclieibe iind das 
Seitendacb dicbt nnd fein (wie bei 0 . dicJiroa) pimktiert. Beim 
c? treten die Sclinlterecken weit vor, sind stumpfwinkelig, nnr an 
der änfiersten Spitze verriindet, nach einwärts geriebtet. 

Im Körperbaii an 0. flava L., in der Färbung und Pimktierimg 
an 0. 2 )uncticoUis m. erinnernd; von der ersteren dnreh anderc 
Zeielinung, spitzere Sclinlterecken des cf, gröbere Pnnktiernng des 
Halsscbildes, von 0. puneticolUs dnreh viel schmäleren, längeren 
Halsschild, spitzere, einwärts gerichtete, breiter rostrot gezeiclmete 
Scbnltereeken, den Mangel der Skntellarmakel und schwarze Nalit 
verschieden, 

20. Omoplata brunnidorsis-^rufula m. nov. snbsp. 

Elytris flavis, hmiens, macula scuiellan et apice mfofernh 
gineiSj ahdomine flavo. 

Coll. SpaetJi: Peruvia^ ad flumen Pacliitea (Dr. Stauäinger 
et Ä, Bang-Eaas); Bolivia, Ttmgas de la Pajs (Bolie). 

Die obige Form stellt wabrscheinlich die Normalfärfanng von 
0. hrumiidorsis m. (D. E. Z., 1902, S. 85) dar; bei derselben ist 
die Scheibe der Flngeldecken wie das Seitendacb gelb, eine läng- 
liche gemeinsame Makel am Schildehen, die Spitze der Naht nnd 
eine breite^ innen nicht verschmälerte Querbinde an der Basis des 
Seitendaches sind hell rostrot; dieselbe Färbung zeigen Kopf, Hals¬ 
schild nnd die ersten drei oder vier Ffihlerglieder; die Unterscitc 
ist heller rbtlich, die Mitte der Sternite ziiweilen pechbrann. Diese 
Form ist der 0. puncticollis m, sehr ähnlich, aber ktlrzer, niedriger 
nnd breiter, der Halsschild ist viel khrzer, verhältnismäfiig breiter, 
an den Seiten stärker bnchtig ausgeschweift, vorne weniger abge- 
stntzt, oberseits feiner punktiert; die Schulterecken des cf sind 
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viel • weniger vernindet, stärker vorgezogen, melir nacli ciiiwärts 
gericlitet; clie Scluiltermakel ist breiter imd erstreckt sicli gleicli- 
‘‘breit bis zur Scliiilterbeule, wälirend sie bei 0. pimcMcolUs sicli 
.iiach iiiiien verschrnälert; aucli clie Färbmig der-Makelii uiid des 
, Ilalsscliildes ist bei 0. nifiila lieller rostrot; das letzte Steriiit ist 
bcini 9 glatt, clie Grtibclieii sind entweder kaiim aiigedeutet oder 
telileii. • 

Voii 0 . (McUva B. ist sie durcli clie liellere Färbiing des 
Halsscbildes imd der Scluiltermakel, an den Seiten stärker aiisgc- 
scliweifteii Halsscliild, zerstrentere Bunktienmg der Sclieibc des- 
selben, andere Form der Schultermakel, dunkle Endglieder der 
Fählerglieder verscbieden. 

21. Omoplata hyalina Boh. suspecta m. nov. snbsp. 

Ut 0. Jiyalina Boh. iypica, sed antennis ah artuMlo iertio vel 
qimrto nigris, mpore nigro. — Halj, Montedäeo. 

0. Jiyalina sclieint in der typisclien Form baiiptsäcblicli in 
der Umgebiing von Buenos-Ayres und La Plata vorzukommen; clie 
von dort stammenden Stticke baben, wie dies B o lie man angilit, 
(lie Fuliler bis zur Spitze gelbrötlicli, älinlicli gefärbt ist clie Unter- 
scite des Körpers. Dagegen liat eine in Montevideo vorkommendc 
Form, clie mir besonders in groBer Ånzalil aiis dem Museum iu 
Genua (coll. Sivori) vorliegt, die Fuhler vom 3. oder 4. Gliede an 
und den Körper scliwarz. Die Penisbildung ist bei beiden Formen 
clie gleiclie, ein gemeinsames Vorkommen scheint nicht zu bc- 
stelien; icli betrachte claher diese Tiere aus Montevideo als eine 
Lokalrasse der 0 . Jiyälma Boh. Dieselbe ist in der Färbung der 
0. Solieri Boh. ähnlicli, von ihr jedoch durch viel bedeutendere 
GröBe, hbhere Wblbung, besonders höheren Höckcr, verhältnismäöig 
schinales, viel stärker geneigtes Seitendach, gröbcre, sparsamcrc 
Punktierung der Schcibc der Flligeldecken, weniger vcrrundete, 
leiciht abgestutztc Bchultcrecken des ö", deutliche Punktierung dos 
Ilalsschildes verschieden. 

0 . flava L,, die hauptsiichlich ili Paraguay (S. Bernardino, 
Asuncion) und Tucuman vorzukommen scheint, ist von (). snspeda 
durch ganz verrundetc Schultcrecken des cT, viel dichtcrc Ihink- 
tiening der Flägcldecikenschcibe und sehwarzc Makeln zu trenncin 
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Omoplata marginipennis noY. spee. 

Laie rotumlaki, pmimi convexa, SHhmiiäa, fcrrugmea, miiennk 
a/> miicido qtmdo uigris, elytris flavis, stttimi, hasi margiueque sat 
late mgro-‘}}iargmaäs, disco litnnque medio pundo pa/rvo nigro; pro- 
thorax subtriaugukms, laterihus oMupm reflexis; elytra ante medium 
latåssma, Immeris non promimiUs, lemter oMtise gibbosa^ sat dense 
suMiliter et ohsolete nigosö-pundulata, protecto lato, suMiVms et 
crehrius pimdulato, 

c?. Antennae extmperpanmi dilatatae et compressae, protliorax 
apice late tnmcato^ Immeris late rotundatis, — Long, låAmm^ 
lat 13'5 mm. 

9 (antennis mutilatis). Profhorax apice minus late tnmcato^ 
Immeris rotundatis, laterihis suhobliguis, sternito tiUinio in medio 
aqjicis impressione suhtrape^oiåalt — Long. 13 mm, lat 11*5 mmt. 

Colt Spaeth: Bolivia, Mapiri (Speyer), d; Mus. Britx.: 
Penwia, 9 . 

Breit gerundet, in der Mitte der Flilgeldecken am breitesten, 
von hier nach vorne scliräg, fast geradlinig, nach hinten mehr ge- 
rundet verengt. Körper, Beine, Kopf, die vier ersten Flililerglieder 
nnd der Halsscbild blntrot, die äuBeren Fiihlerglieder scliwarz;, die 
Fliigeldecken gelb mit breitem schwarzen Naht- und Rand- und eben- 
solchem schmäleren Basalsaum und einem kleinen punktförmigen 
Fleck in der Mitte der äufieren Scbeibenbälfte. Die Filliler vom 
5. G-lied an matt, das 3. so lang als die vorhergelienden zusammen. 
Halsscbild kurz dreieckig, die Spitze breit abgestutzt, in der Mitte 
sehr schwach aiisgerandet, die Seiten zuerst stärker, daim gegen 
die Basis zu weniger schräg, fein gerandet, die Hinterwinkel kaum 
nacb binten vorgezogen, scharf, aber weniger spitzwinkelig, die 
Scbeibe leicht gewölbt, mit feiner Mittellinie und sehr seicbtem 
breiten Eindruck vor dem Lappen, fein verloschen puiiktuliert.^) 
Fliigeldecken beim d in den Schultern niir sehr wenig breiter 
als die Halsscbildbasis, die Schulterecken nicht vortretend, sehr 
stumpfwinkelig, an der Spitze verrundet, die Seiten bis vor die 


Von den mir znr Besclireibung* vorgelegenen Stiickeii hat das d' 
einen matten, das $ einen glänzendeii Halsscbild; auch die Flugeldecken sind 
beim letzteren etwas stärker glänzend. 
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Mitte sehr stark in leiehtem Bogen erweitert; beim $ sind die Flligel- 
decken in den Scliultern tiberhaupt nicht breiter als die Halsscbild- 
basis, die Schulterecken sind ganz verrundet, die Seiten bis zur 
Mitte fast geradlinig erweitert. Die Scheibe ist sehr sehwacb und 
stumpf geböckert, nach vorne und rtickwärts in gerader Linie ab- 
fallend, ziemlich fein und verloschen, mäflig dicbt, etwas runzelig, 
ganz verworren punktiert; das breite Seitendach ist noeb viel feiner 
und dichter punktuliert; der schwarze Saum darauf ist an der 
Krttmmung und an der Spitze sehmäler, an den Schulterecken und 
hinter der Mitte breiter. Das Prosternum ist tief längsgefurclit. 
Beim c? sind die äuJleren Filhlerglieder nur schwach verbreitert, 
länger als breit, unterseits nicht lang behaart. 

23. Omaspides quadrifenestrata nov. spec. 

Botundata, modice convexa, suhnitida, nigra, dbdomine piceo, 
anfennis iasi rufescenUhus, supra dbscure-aenea, protlwrace apice 
utrinqiie anguste rufomarginafo, elytris plagis magnis longitudinalilus 
flavis, nempe utrinqne ima in disco, tma in xwotecto. — Long. IB mm, 
lat. 11 mm. 

GoTL. Spaetli: Peruvia, ad flumen Pachitea (Dr. Btaudinger 
et Bang-Haas). 

Var. simulans m.: Maculis diså deficientihus. Mus. Qenuense: 
Peruvia, CancJwmajo (E. Viala, 1890); Mus. Pefrop.: Peruvia (Dr. 
Staudinger). 

Länglichrund, mäfiig gewölbt, unterseits glänzend, oben mehr 
matt; der Körper schwarz, das Abdomen heller, nach der Spitze 
zu pechbraun, die ersten 3—5 Ftihlerglieder und die Spitze des 
letzten rötlich, die Oberseite dunkel metallgrtin, der Halsschild mit 
bläulichem Stich, sein Vorderrand beiderseits sclimal gelbrot ge- 
säumt; auf jeder Fltlgeldecke zwei langgestreckte gelbe Makeln, 
die eine kleiner auf der Scheibe, von der Mitte bis zur Spitze 
reiohend, die andere doppelt so lang auf dem Seitendache, hinten 
zugespitzt mit abgestutzter Spitze, am Vorder- und Seitenrande nur 
einen schmalen, tlberall glcichbrciten Saum freilassend. 

Halsschild kurz sphärisch-dreieckig, an der Spitze leicht 
abgestutzt, von einer Hinterecke zur anderen in steter Bogenlinie 
ohne Andeutung falscher Vorderecken gerundet, an der Basis doppelt 
so breit als vorne, die fein gerandeten Seiten fast gerade, kaum 
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ausg-ebncbtet, die Sclieibe dicbt chagriniert, zerstrent imd fein 
piiuktuliert, vor dem Schildchen mit einem flaclicu Quercindruck, 
die Mittelliaie fein cingegraben, vornc uiul liinteu abgekiirzt. Die 
Fliigeldecken treteii an der mäCig stark gezähnelten Basis niclit 
sebr weit liber den Halsscbild liinaus, dic Schulterecken sind ver- 
rundet, nicbt vorgezogen; die gröfite Breite der Fliigeldecken liogt 
vor der Mitte, von liier sind die Seiten scliräg, viel weniger gc- 
rundet als bei O. specularis zur Spitze verengt; die Scbeibe ist 
leicbt gewölbt mit kaum angedeutetem stumpfen Höcker, dicbt 
cliagriniert, mäfiig dicbt, ziemlicb fein, ohne Spureii von Reiben 
pnnktiert. Prosternum tief längsgefurcbt. 

Der O. sx^eculmis Er. zunächst stebend, aber durcb bedeutend 
schmälere und daber verbältnismäBig längere, nacb binten mebr 
zugespitzte Gestalt, besonders viel scbmäleres Seitendacb der Fltigel- 
decken, nocb mebr verrundete, weniger vortretende Scbiilterecken, 
nocb scbwäcberen Höcker, dann durcb die kaum ausgebucbteten 
Seiten des Halsscbildes und die Zeichnung verschieden. 

Die mir in je einem Stticke aus den Museen von Genua und 
St. Petersburg vorliegende Varietät mit feblender Scbeibenmakel 
abmt in gewisser Hinsicbt die Zeicbnung von ö. speciilark Er. nacb; 
die belle Makel auf dem Seitendacbe ist aber bei letzterer annäbernd 
rund oder kurz eiförmig, breiter, aber viel klirzer als bei O. (juadri- 
fenestmta m. und läfit einen viel breiteren Saum am Vorderrande, 
dagegen einen schmäleren, gegen die Mitte beiderseits verengten 
oder ganz verschwindenden am Seitenrande, endlieb das Ende des 
Seitendaches in viel gröfierer Ausdebnung frei; sie nimmt also nicbt 
wie bei O. quad/rifenestrata m. das ganze Seitendacb mit Ausnabme 
eines tlberall gleicbbreiten Eandsaumes ein; bäufig entsendet dicse 
Makel bei 0. s^ieculwris einen scbmalen, scbräg nacb binten ge- 
richteten Ast auf die Scbeibe, welcbe im librigen dunkel blau- 
metallisch, also auch in der Färbung -Yerscbieden ist. Die Fflbler sind 
bei O. specularis Er. einfärbig schwarz, der Halsscbild ist vornc 
scbmäler hell gesilumt, die Basis der Fliigeldecken kräftiger ge- 
zäbnelt. 
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EparmatostetJiiis 

novum g’enus Larridaram (Hymen.). 

(sxojpfj.a, TO — Erhebung, Keule; ottjOo;, c — Briist.) 

Von 

Pr. Pr. KohL 

Mit drei Figuren im Texte. 

(Eingelaiifen am 10. September 1900.) 

Die Gattungsgruppe von Grabwespen, welclie man mit der 
Bezeiclinung ^Larridae^ zu belegen pflegt, liat sich als ixngemeiii 
mannigfaltig erwiesen. Die Permiitation der gattungsbestimmeiideii 
Merkmale ist eine reiche. Fast alljährlicli wacbsen dalier neue 
Gattungen zu. Unter dem Materiale, welclies mir vom zoologischen 
Museum der kais. Akademie der Wissenscbafteii in St. Petersburg 
anvertraiit wurde, steckt eine Wespe aus Madagaskar (Fort Danpbin, 
leg. Si ko ra), welcbe ebenfalls einer neuen Gattungsform der Lar- 
ridengriippe angehört. 

Bparmatostethus nov. gen. 

Gapiit tliorace latius. Omli mandihilanmi hasin aUingtmt 
Orhitae interiores integrae verticem verstis converguntur. Stemma an- 
terim forma soUta, stemmata posteriora ohlonga, planmscula, Vertex 
2 mt stemmata panim impressus, Configtiratio faciei et dypei (Fig. 1). 
MamlUmlae margine infcriore exciso. Palpi maxillares 6-, lahiahs 
4-artmåatL Lalnmi apke aperto. Äntemiae (Q 42-artimlatae) 
supra dypeum fronti imertae, in hasi inter se distant; seapns sat 
élongatus. Pedkelhs haud longior quam orassior^ 

Gollare dorstdo paultmi hunvilms- Prosternum (P\p t^) utrinquc 
proecssu laterali rolmsto condformi, qui etiam de supra visus suh 
adspectmm cadiij instrudum. Episternum mesotJioracis area epi- 
enemiaU haud discreta, Sutura episternalis exstat Segmenium me- 
diammi area dorsali caret, modo generis Tadiysqdieeis configuratimu 
Tergitnm anale area pygidiali Mangulari plana inslruehmt. 
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Alm aufcriores (FigAl): Pterostifpna disiAwfmn, angmkmL 
Area rmlialk Irevlmmila Me tnmaia, appemlknlaia. Arcolae enhk 
tales 2: prmia fere triplo ma/jor qnam soamda auUce ad wodmu 



angustata. Venae transverse-cMscoiäales anfice se conjimgant, con- 
jmictae areolam cuhUalem secundam attingunt; area discoidalis se- 
cunda de Jiac caiisa petiolata. Area stihmedialis prima (juani secunda 

vix longior ante originem 
venae lasalis dausa; haec 
suicostam longuis anteptero- 
stigma attingit Alae pöste- 
riores: retinaculum niedio fere 
interrupkm ab origine venae 
radialis brevis in hasi curvatae 
non remoium* Vena cuhitalis posi aream snhnedialem clatisam egre- 
ditur. Lotus tasalis longus, sinus lasalis prope simim analem situs. 

Pedes spinosi. Goxae intermediae late inter se distan t Tihiae 
intermediae 1-calcaratae. Tarsi anteriores pectine tarsali e spinis 
temnssimis composito instructi. VngidcuM liauä dentaii; puMlU 
magni. 

Caputj thorax, nec non pedes et ahdomen tomentosa. 

Diese Gattung stelit der Gattung Gastrosericus Spin. nalie 
lind stimmt mit ihr in der Zahl der Kubitabellen, in der Bescliaffen- 
beit der Eadialzelle, in der der Ozellen, des Kollare, Mittelsegmentcs 
nnd Abdomen nnd in der Bewehrung der Beine tllberein. Der 
Umstand, dafi sich die beiden Diskoidalqneradern infolge stärkerer 
Konvergenz vereinigen, bevor sie die zweite Kubitalzelle erreichen. 
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wodiircli die zweite Diskoidalzelle gestielt ersclieint, liätte mich allein 
iiiclit bewegen köiiiieB«, eine neiie Gattuiig aufzustellen. Hierzu wiirde 
icli iiebstbei veraiilafit diirch die gauz aafierordentliclie Bewelirting 
der Prostemiimseiteii, deren Fortsätze, aucli von oben geseben, auf- 
fällig liervortreteii, imd ferner diirch die Konfiguration des Kopf- 
scliildes, wie sie (rastrosericus nicht zeigt. 

Eparmatostethus madecassus nov. spec. 

Gleicbt eiiiem TacliyspJiex, Länge 7 mm. Scbwarz; rot sind 
der Abdominalringekomplex und der gröfite Teil der Tarsen. Die 
Scluenen sind hinten gelb, sonst mehr weniger scbwärzlicli. Die 
Färbung dtlrfte an den Beinen wohl veränderlich sein. Die Ober- 
kiefer, der Vorderrand des Clypeus, die Flthlerschaftspitzen, die 
Taster und die Scliulterbeulen sind lebmgelb. Die Fltlgel sind leicbt 
getriibt, mit opalisierendem Glanze. 

Der Mittelteil des Kopfscbildes erscheint abgestutzt (Fig. 2); 
durcli eine grofie und ziemlicli tiefe Buclit von ilim getrennt, zeigt 
der Clypeus beiderseits eine, eine fast dreieckige Platte bildende 
Vorragung. Der Ausschnitt der Oberkiefer ist nicht scharf. Fltliler- 
schaft fast von der Länge der drei ersten Geifielglieder, zweites 
GeiBelglied unbedeutend länger als das dritte. Der geringste Abstand 
der Netzaugen auf dem Scheitel beträgt reichlich die Länge des 
2. + 3. + 4. GeiBelgliedes. An den Schläfen zeigt sich, nicht weit 
von der Ftihlerbasis entfernt, ein dornartiges Höckerchen. Kopf und 
Thorax sind fein lederartig matt; bei BOfaclier Vergröfierung nimmt 
man eine feine, gedrängte Punktierung wahr. Den Kopf, Thorax, 
das Abdomen und die Beine decken mehr weniger ein feines reif- 
artiges, messiiiggelbes Toment. Pygidialfeld dreieckig, glattglän- 
zend mit zerstreuter Punktierung. Der Vorderrand der Vorderbliften 
ist leicht aufgebogen, in der Mitte fast zahnartig. 
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Die Alg*en und Schizophyceen 
der Åltwässer der Donau bei Wien. 

Von 

Josef Brunntlialer. 

Mit 6 Figuren im Texte. 

(Eingelaufen am 5. Januar 1907.) 


Vorwort. 

Im Sommer 1904 wurde von der Leitung der Biologischen 
Versuclisanstalt in Wien (Vivarium, k. k. Prater) niittelst Gesuclies 
an das liohe k. k. Ackerbau-Ministerium die biologisclie Durcli- 
forschung der Siiöwässer Österreichs angeregt und die Hilfsmittel 
der Anstalt zur Verftlgung gestelit. Infolge warmer Untersttitzung 
dieses Gesuches seitens des Kuratoriums der Biologischen Versuchs- 
anstalt bewilligte das hohe k. k. Ackerbau-Ministerium in muni- 
fizenter Weise eine jährliche Subvention. Als erstes Arbeitsfeld 
wurden die Åltwässer der Donau bei Wien bestimmt und der Ver- 
fasser dieser Arbeit mit der Durchfiihrung betraut. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle dem hohen 
k. k, Ackerbau-Ministerium för die Subventionierung, dem löbliclien 
Kuratorium und der Leitung der Biologischen Versuchsanstalt fiir 
die Betrauung mit dieser Arbeit, die t}berlassuiig des Arbeitsplatzes 
und der Hilfsmittel meinen besten Dank hierinit aiiszusprecben. 
Der k. k. österreichischen Fischereigesellschaft bin icb flir das wobl- 
wollende Entgegenkommen bei der Ausflihrung der Untersucbungcn 
in den Fiscbereigewässern der Gesellschaft sebr verbunden. 

Einleitung. 

In Ausfahrung der vorstehend fixierten Aufgabe, Uber welcbe 
Herr Prof. Dr. R. v. Wettstein die Aufsicbt zu ftthren hatte, wurde 
in erster Linie die Peststellung der im Gebicte vorkommenden 
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Algen luid Scliizopliyceen angestrebt. Diese, sclion vom Altmeister 
(ler Limiiologie, Herrn Prof. Forel in Morges, als eine der wichtig- 
sten nnd ersten Aufgaben der Gewässerdiircliforschiiiig geforderte 
Arbeit ist notgedrimgen sebr zeitraubend und ergibt nicbt viel mebr 
als eine Liste der gefundenen Arten. Biologisclie Beobacbtungen 
silld wolil nicbt ansgescblossen, der Natur der Aiifgabe entsprecliend, 
aber iiiir an zweiter Stelle möglicb. Von diesem Gesiclitspunkte 
aiis bitte icb die voiiiegende Arbeit zu beurteilen. 

Die Untersucbungen erstrecken sich uber die beiden Jabre 
1905 und 1906, entbalten aber aiicb die Bearbeitung des Materiales, 
welcbes icb vom Juli 1897 bis Mitte 1899 aufsammelte. Diese 
letzteren Aufsammlungen, welcbe zum Teil von mir allein, zum Teil 
in Verbindung mit meinem lieben Freunde Privatdozenten Dr. Ad. 
Sten er in Innsbruck (damals in Wien) gemacht wurden, erstreckten 
sicb bauptsäcblich auf das Karpfen- und Brlickenwasser im Gebiete 
der sogenannten „alten Donau^^ und waren in erster Linie dem 
Studium der Planktonten gewidmet. Herr Dr. Ad. Sten er hat in 
einer umfangreichen Arbeit die Resultate seiner Untersucbungen 
publiziert: Die Entomostrakenfauna der „alten Donaubei Wien 
(Zool. Jahrb., Abt. f. Syst., XV, 1901, mit 12 Taf.). Diese Arbeit 
entbält Itber jene Gebietsteile ausftibrlicbe Daten tiber Temperatur, 
meteorologische Einfllisse, Pegelbeobacbtungen, chemisclie Zasammen- 
setzung des Wassers etc., welcbe zum Teile von uns beiden gc- 
meinsam gewonnen wurden. Um unnötige Wiederholungen zu ver- 
meiden, verweise icb biermit ausdrucklich auf diese Arbeit. 

Hatten die Aufsammlungen dieses Zeitraumes in erster Linie 
das Studium der freiscbwebenden Organismen ziir Aufgabe, so 
wurdc in den Jahren 1905 und 1906 der fcstsitzenden und der 
Uferflora das Hauptaugenmerk ziigewendet, olme jedocb die Plankton- 
flora ganz zu vernachlässigen. 

In die nachfolgende systematiscbe Aufzählung habc icb alk'- 
bisber för das Gebiet in der Literatur angegebenen Arten ein!)ezogeB, 
uin damit die Beniitzbarkeit zu erbbben. 

Ein wertvollcr Belielf bierbei waren mir Han sgir gs Gruiulziige 
der Algenflora von Niederösterreicli (Bcih. z. Bot. Zentralbl, XVIII, 
Abt. II, 1905, S. 417) sowie die Arbeiten Grunows iiber Diatoma- 
ceen (in diesen „Verbandlungcn“, Bd. X, 1861; Bd. XII, 1863). 
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In der Systematik habe ich micli im allgemeinen an die 
modernen Anschaiuingen in der Algologie gelialten, mit Ausnahmc 
bei den Confervaceen. Im speziellen wurde Chodats Ålgiies vertcs 
de la Snisse, Berne, 1902, sowie Willes Bearbeitung in Engler iind 
Prantis Natiirl. Pflanzenfamilien, I. Teil, Abt. 2, ftir die Chloro- 
phyceen, Sehiltt in Engler und Prantis Natiirl. Pflanzenfamilien, 

I. Teil, Abt. 1 b, fiir Bacillariaceen, Kirchners Bearbeitung der 
Schizophyceen, ebenda, I. Teil, Abt. la, Senns Bearbeitung der 
Flagellaten, ebenda, verwendet, an einigen Stellen aber etwas davon 
abgewiehen. Selbstverständlich wurde auf alle grööeren Bearbei- 
tungen von Gruppen, Familien oder Gattungen Riicksieht genommen. 

Die allgemeinen Teile dieser Arbeit sind lediglieb die Grund- 
zlige einer biologischen Schilderung der Lebensverhältnisse der 
Gewässer des Gebietes. 


Ållgemeiner Teil. 

1. Das Untersueliungsgebiet. 

Das Gebiet umfaflt einen Teil der bei Wien gelegenen Alt- 
wässer der Donau, und zwar: 1. Das Heustadelwasser im k. k. 
Prater, einen ehemaligen Seitenarm der Donau, der eine Breite 
von 10—20 m und in seinen tieferen Teilen eine Tiefe von o&.lm 
(bei mittlerem Wasserstand) besitzt. Bei Niederwasser sind einzelne 
Teile, besonders der links der Hauptallee gelegene, ganz wasserfrei. 

2. Einen kleinen Tömpel neben dem Heustadelwasser näcbst dem 
ersten Rondeau, ca. 50 w lang und breit, mit wecbselnder Tiefe. 

3. Jenseits des regulierten Donaustromes folgende Teile des ebe- 
maligen Strombettes: Brttckenwasser bis zum Störzlarm, Kaiser- 
wasser bis inklusive der Poseidonenge; diese beiden Gewässer 
umscbliefien die Vereinsinsel, welche nur wenig iiber Hochwasser 
berausragt. Ferner das Magenscheinwasser und endlich das 
Karpfenwasser. Während die ersteren untereinander zusammen- 
hängen, ist letzteres durch den Damm der Reichsstrafie ganz isoliert.^) 

0 Betreffs der Bezeichnnng der einzelnen Teile dieses Gebietes horrscht 
leider keine einhoitliche Nomenklatur. Das Karpfenwasser ist auch als Kaiscr- 
wasser, das Magenscheinwasser ebenfalls als Kaiserwasser auf verschiodenen 
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Die Breite des Brttckeiiwassers beträgi bei Hochwasser zirka 
300 iBj die gröfite Tiefe, welche ich fand, 5'5«. Die beigefögte 
Planskizze veranschaulicht die topograpMschen Verhältnisse besser 
als eine eingehende Beschreibung. 





Der Wasserstaxid der mitcrsuchten GcwäSBcr ist vom Wasser- 
staiid des Donaustromes abliäii^ng, wcnii aiicli derzcit kciiie offenc 
Vcrbinduiig mit demselbeii bestcht. Der ganzo Uatcrgnuul des 

Pluiieii verzeiclmet-, ioli verwendc die Nomenklatur, wclclu' auf der im Jahre 
1887 im Auftrago des östcrreicliischcii FiHchcreiv^n-eimvs {uifgeiiommenen 
Kartcnskizze angefillirt ist. 
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Uutersueliiingsg-cbietes ist Scliottcr mit <ljiraiiliiigerii(lcm ydilanim 
imd Sand Die Wasserstaudschwankungcu crfolgen zcitlic.li immer 
später als jcnc des Stromes sclbst; docli siud die .Selnvankiuigen 
nicbt so stark. Icli verweise auf einc grapliischc Darstellung d(!i- 
Pegelbeobaclitiuigen von Juli 1898 bis August 181)9, wclcho in der 
in der Einleitung erwähnten Arbeit Steucrs cntlialtcn ist. 

4. Den Donaustrom; in einer kleiuen Arbeit (in dieseu 
„VerLandlungen“, 1900, S. 308) habc ich die Resultate einigcr 
Untersuchungen mitgeteilt. 

Von den Gewässern sub Nr. 1—3 besitzt das Brtickcn- und 
Kaiserwasser eine der Ricbtung des Hauptstromes cntsprechendc 
Strömung, welelie jedocb bedeutend geringer ist als jenc des llaupt- 
stromes. Der Donaustrom hat bei Wien bei Mittclwasscr eine 
Stromgeschwindigkeit von 2'50—2-80 m, also Wildbaclicharakter. 
Die anderen Gewässer sind alle fast ruliig. 

Die Temperaturmessungeu im Brttckenwasser ergaben folgendes 
Resultat: 


Temperatur in Celsiusgraden. 
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Die erste Messung wurde von Herrn Prof. Dr. L. Liusbauer ' 
ausgefiihrt, die weiteren sind, mit Ausnahmc der vom 17. bis 
20. August 1898, welche Dr. A. Steuer vornabm, von mir selbst 
gewonnen. 
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Es zeigt sicli aiis der Tabelle, dall das Maximum der Diiferenz 
zwischeii Grand- iind Oberfläclienwasser 1-5° beträgt; im Winter 
ist das Grundwasser um diesen Betrag wärmer als das Oberfläclieii- 
wasser, im Sommer ist es umgekehrt. Die liöcliste von mir ge- 
messene Wassertemperatiir der Oberfläcbe betriig am 17. August 
1898 25*P 0. 

Die Ideineren Gewässer des Gebietes erwärmen sicli natur- 
gemäb leichter und rasclier im Sommer, sind aber aucli in streiigeii 
Wintern ganz gefroren, wälirend das Briicken- und Kaiserwasser 
mir eine Eisdecke besitzen. 

Die Durchsichtigkeit des Brtickenwassers ist im Winter und 
bis gegen den Sommer zu eine bis auf den Grand reicbende. Später 
nimmt die Durclisiclitigkeit durch die auftretende Wasserblute rascli 
ab und Ende August beträgt die Sichttiefe nur niehr 1 m. Rascli 
eintretende Hochwässer (im Strome) veranlassen ein Aufwirbeln des 
Scblammes und Detritus und verringern die Sicbtbarkeitsgrenze 
der verwendeten weifien Sclieibe ganz bedeutend. 

Die Farbe des Wassers wecliselt von griin bis gelblicbgrun; 
im Winter und Frlibjalir wird das Briickenwasser zeitweise blau. 
Der Strom selbst ist bekanntlich nie blau, meist schmutziggelb, 
bestenfalls grltnlicli. Die kleineren Gewässer zeigen keine Eigeiv 
farbe, sondera die Farbe des Untcrgrundes und der Pflanzendecke. 

Das Karpfenwasser ist im Winter und Fräbjalir zeitweise diircli 
die massenhaft auftretenden Dinobryen, Symra und Rotatorien 
bräunlichgelb gefärbt. 

Das Brttckenwasser ist im Winter und Friihjalir zeitweise 
grttnlich, zeitweise blaugrlin, um dann immer melir gelblich zu 
werden. Im August, wenn die durcb ölathrocystis liervorgerafenc 
Wasserbitite iliren Höliepunkt erreiclit, crscheint das Wasser gelligriin. 

Der Boden des Briicken- imd Kaiserwassers ist in seinon tieferen 
Teilen weifilicligrau gefärbt und von schlickartiger Bescbaffenlieit; 
einen bis wenige Centimeter nntcr der Oberfläcbe tritt Scliwarz- 
färbung auf, bervorgerufcn durch Fäulnisprozesse, wclclie sicli aucli 
an mancboii Stellen durcb die Anwosenheit von Scliwefelwasser- 
stoff und durch reichliclie Beggiatocnvegetation bcmcrkbar macliem 
An anderen Stellen ist die Bildung von Sapropcl (Faulsclilamm), 
wie sie Potonié bescbreibt, zu seheu, 
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Die PIiaHerogamonflora des Karpfén- imd Briickcnwassers liat 
Dr. A. Ginzbergcr in eincr floristischen ökizze bereits in der obcn 
erwäbnten Arbeit Steuers gesehildert. Der Arbeit entnelimc icli 
ledig-Iicb das auf die Gewässer und ihre näehste Umgebung Bczug- 
habende und ffige meine eigenen Beobachtungen glcicli hinzu. 

Im Karpfenwasser biidet Fhragmites commwm Trin. ganzc 
Bestände; nacli innen zu ist eine Zone von Schoemplcötus lamairis 
(L.) Palla zu unterscheiden, wäbrend den zentralen Tcil des Wassers 
in erster Linie grofie Mengen von Myriophjllum spicakmi L. ein- 
nehinen, ferner finden sicli Hipptiris milgaris L., Potamogeton pecti- 
mfus L. und perfoliatus L., Sagittaria sagitUfolia L., Elodea cam- 
densis, Ileleocliaris acieularis (L.) R. Br., liammculus divaricahis 
Schrk. 

Zwisehen Phragmites mnmimis ist llypmm fhdtans Hedv?. in 
verschiedenen Formen in groCer Menge zu finden. Schilffreie Stellen 
trägen Baldingera arundinacea (L.) G. M. Sch. oder Caresa mfa (L.). 
Auch Lysimachia nmimularia L. und G-alium palustre L. ist häufig. 
Seltener sind: Ägrosiis alha L., Scirpus maritimus L., Juneus (wti- 
culatus L., Schoemplectus carinatus Sm., Veronica anagalloides Guss. 

Auf dem sumpfigen Streifen aufierhalb des Röhricbtes sind 
folgende Bewohner feuchter Orte angesiedelt: Equisettim pahstre L., 
Schoenoplecfus eminatus Sm., Gcurex rufa (L.), Bamncnhs repens 
L., ferner Älisma plantago L., Schoenoplectus triqueter (L.) Palla, 
Polygonum mite Schrk., Lythrwn SaUcaria L., Lysimachia numnm- 
laria L., MentJia austriaca Jacq., Qalkm palustre L., Gardamme 
pratensis L., Valeriana dioica L. Die Vegetation dieses Teils des 
Gebietes wird von Jahr zu Jahr eine tippigere, trotzdcm ira Sommev 
eine teilweise Eäumung vorgenommen wird. Das freie Wasser wird 
immer mehr eingeengt, es tritt Verlandung ein. 

Die Flora des Heustadelwassers, des kleinen Tttmpels beim 
ersten Rondeau sowie des Magenscheinwassers ist eine ganz ähn- 
liche. Der flache Teil des Heustadelwassers liat einen molir sumpf- 
artigen Ohaiakter. Sagittaria, Älisma, stellenwciso Phragmites und 
Sclicemplectus herrschen vor. Daneben Lysimachia, Sippwis, 
Myriophyllum spicatum, Utriculwria und Potamogelon p)ecirma,tus. 
Inselartige Bestände von Ghara foetida, seltener Ghara Mspida 
treten auf. Der tiefere, stidlich der Hauptallee gelegene Teil des 
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Heiistadelwassers ist weniger reich besieclelt uiid zeigt aiiBcrclein 
Tokmiogeton- (hicens iind perfoliatus) Beställde. 

Der kleiiie Tiimpel iiäclist dem ersten Rondeaii im k. k. Prater 
besitzt eine selir lippige Vegetation. Vorsteliende Skizze zeigt di^ 
Verteilimg der liauptsäcliliclisten Formen im Herbste 1906. Die 
Diclitigkeit der Vegetation nimmt bier ebenfalls von Jabr zii Jalir 
zii. FUragmites mmmmis Trin., Sclioenoplectm lacMstris (L.) Palla 
sind die liervorstecbendsten Formen, seltener ist Baldingem arun- 
dinacea (L.) G. M. Sch. Der gröfite Teil des flaclien Beckens ist 
erftillt von dicbten Beständen einer niedrigen Form von Chara 
foelida, der sich als interessantestes Vorkommen ein schwacher 
Streifen von Nitella syncmpa (Tbuill.) Kg. zngesellt. Myriophylhm 
spicatmn L. ist in grofien Mengen vorhanden und biidet zusammen 
mit Hippuris vulgaris L., Potamogeton perfoliatus L. und lucens, 
CGratöphijllum demersum L. und Utricularien eine dichte submerse 
Wiese. Dichte Algenwatten, meist MougeoUa gemiflem^ Spirogyren 
und Zygnemen vervollständigen das Bild. Die Verlandung dieses 
Gewässers wäre längst vollzogen, wenn nicht zeitweise die Gewin- 
nung von Schotter eine Freimachung zur Folge hätte. 


€^c\jtix 


Tiimpel beiin ersteii Rondeaii (k. k. Prater). 

VogotafcionsskiKZO im Herkst 1006. 

Das Magenscheinwasser ist selir flach und dUrfte nirgcnds 
1*5 1 ??. Tiefe Itberschreiten (bei Mittelwasser). Seine Länge bcträgt 
ca. 500 seine Breite bis zu 80 m. Der Boden ist mit reiclicm 
PJlanzenwuchs bedeckt. Potamogeton p)erföliatus und hicens^ Myrkh 
phjllum spicatim, ILippuris vulgariSj Oeratophyllmn demersum, Eh- 
äea canadmsis sind zu einem dichten Bestande vercinigt. An manchen 
Stellen ist auch Straiiotes aloides in gröCerer Mcngc zu finden. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 12 
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Das Briickeiiwasscr ist an scincm iistliclieii Teilc von einoin 
Danime l)egrenzt, der eine Uler-, respektive Öumpftlora iiiclit cr- 
mögliclit. Dic zwisclicn Kaiscr- mid lirUckcnwasscr gelcgcnc Vcreins- 
iusel ist von einer selir spärliclien lakustren Vegetation eingefaUt. 
Potamogdon pedinaius, ferner kiinnnerliclic CTvasbiischc], welelie 
durcli Hochwässer zeitweise nnter Wassor geratcn, sind tast die 
einzigen Bewohner des kiesigen und sandigen Ilodens ani KStraiuhi. 
Eiiie Ausnahme macht hier nur die sogenanute Poseidonenge. Dic 
westliclie Einfahrt ftilirt nns zu reichen PotajKO^/efoM-Wäldern, welclic 
im Sommer und Herbst den ganzen Boden l)edccken. Pokmiogcion 
perfoUcdns und liicens sowie Myriophyllim spicatum bilden diese 
Bestände, wälirend geg-eu die siidliche Spitzé der Vereinsinsel zu 
PJiragmites in gröilerer Menge auftritt. Audi die Ufer sind mit 
der bereits oben erwälinten Snmpffiora bedeekt. 

Das westliclie Ufer des Kaiserwassers ist stellenweise mit 
reieber Vegetation besetzt. Besonders gilt dies fiir die Ausmtindiings- 
stelle des Verbindungskanales zwischen Magenschein- und Kaiser- 
wasser. Die Cbarakterpflanze ist hier Stratiotes ahiåes L., welche 
in groller Menge die tieferen Stellen besiedelt. AuBerdem finden 
sich Potamogeion lucens und perfoliatus, Myriophjllum spicatum, 
Ceratopihyllum demersum, Elodea canadensis, p[ip%nms vulgaris. 

Die Tiefen des Brttcken- sowie des Kaiserwassers sind von 
äusgedehnten OÄara-Beständen, ganzen Wiesen von Ghara aspera 
(Dethard.) Willd., bedeekt. Diese Art kommt vollkommen rein, 
ohne jede andere Beimengung vor und erreiclit eine Ilölie bis 1 ni. 
Das Brttcken- und Kaiserwasser sind gegeniiber den anderen Teilen 
des Gebietes vegetationsarm zu nennen. 

3. Das Plankton. 

Die geringe Tiefe der Gewässer des Untersiiehiingsgcbietcs 
bringt es mit sich, dafi von einem Plankton, wie es in Seen vor- 
kommt, nicht die Rede sein kann. Die freisehwebenden Organismen 
sind wohl ecbte Planktonten, es finden sich aber auch Bewobner 
des Ufers zwischen ihnen, welche losgerissen wurden und nur zeit- 
weise flottieren. Die Untersuehungen erstreckten sich hauptsächlich 
auf das Brttcken- und Karpfenwasser. Zwischen diesen Gewässern 
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bestelit ein merkwiirdiger Gegensatz. Das Briickenwasser ist eiii 
Cliroococcaceen-See im Sinne Apsteins, das Karpfeiiwasser ein 
BimlmjonräQe. In er sterem dominierte ClatJiroqfsUs aeniginosa, 
Dinobryen sind wolil vorhanden, aber nicbt llberwiegend. ' In letzte- 
reni felilt dagegeii ClatJirocysUs vollständig, was nm so merkwiirdiger 
ist, als iirspriinglicli (bis in die Siebzigerjalire) eine Verbindniig 
zwisclieii beiden Wässern bestand. Dinobryen sind zeitweise sebr 
bäiifig, aiiBerdem ist Symira Uvella cliarakteristiscli. 

Die Bearbeitung des Planktons bescliränkt sich ansscblieiSlicli 
aiif die ecliten Planktonten. Die zeitlicbe Vcrteilung ist in erster 
Linie auf Grund der Aufsammlungen der Jalire 1897—1899 fest- 
gestellt worden. 

Die Menge des Planktons ist im Verbaltnis zur Wassermasse 
eine sebr geringe. Die von Dr. Steuer nnd mir gemacbten quanti- 
tativen Planktonfänge ergaben fur die Zeit vom Juni 1898 bis 
August 1899 das auf der folgenden Kurventafel verzeicbnete Re¬ 
sultat. Die Fänge wurden raittels eines kleinen Seidengazenetzes 
(Miillergaze Nr. 18) nacb Apstein gemacbt, mitteis Formol oder 
Pfeiffers Gemiscb fixiert und im Mefizylinder absetzen gelassen. 
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Gegeiiilber den Flaiiktoiiqiiaiititäten, dic an iiorddciitscheii Seeii 
gewoiiiien wiirden, ist iiiiser Ge1)iet als plaiiktcnianii zii bczeicliiiein 
Das Piiytoplankton des Untcrsucliungsgebiotes setzt sicli ans 
Iblgeiideii Formen znsammen: 

Brit eken wasser: 

CliTööCoccMS UmneticAis Lemmcrm. 

Clatliroeystis aemginosa (Ktz.) Henfr. 

Goelöspliaemm Kutsingianum Naeg. 

Meris7no2)edkm glaucum (Ehrbg.) Naeg. 

Symira Uvella Ehrbg. 

Dimlryon Serkäana var. fJiyrsoideum (Chocl.) Lemmerni. 
divergens Imliof. 

„ söciale Ehrbg. 

Ceraiium Jiinmdinella O. F. M. 

Feridinmm minimum Schill. 

„ aciculiferum Lemmerm. 


AUheya Zachariasi Brun. 

Tabellaria fenestrata (Lyngb.) KUtz. 
Fragilaria crotonensis (Edw.) Kitton. 

„ ca^mcina Desm. 

Synedra delicatissima W. Sm. 

j, Ulna var. splendens V. H. 
Ästerionella gracilUma (Hantzsch) Heib. 

Bot/ryococous Braunii Ktz. 

Scenedesmus guadrieauda (Turp.) Bréb. 
Kirclmeriella Lunaris (Kirchn.) Moeb. 
Goelastrum reticulaium (Dangeard) Senn, 
Pediastrum duphiB Meyen. 

„ Boryanum (Turp.) Menegh. 

Karpfenwasser: 

Chroocöccus limneticus Lemmerm. 
Goelospkaerium Kutdngianum Naeg. 
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Symira UveTla Ehrbg’. 

Binobryon Serkdaria var. thyrsokleimi (Cliod.) Lemmerm. 
„ divergens Imliof. 

„ sociale Ehrbg. 

Ceraimm Mnmdmella O. F. M. 

„ cormitmn Glap. et Laclim. 

Teridmmm cinctum Ehrbg. 

Tabellaria fenesirata (Lyngb.) Ktz. 

Fragilaria cfotonensis (Edw.) KittoD. 
caymcina Desm. 

Synedra cay)itata Ehrbg, 

Pediastrum duplex Meyen. 

Boryanum (Turp.) Meiiegh. 

Die KurvcB zeigen uns selbstverständlich niir dic Gesamt- 
mengc des Planktons, geben aber kein Bild von der Ziisaramcn- 
setzung. Das Maximum fur das Briickenwasser wird in erster Linie 
durch das Dominieren von Clathrocystis aeruginosa hervorgerufen. 
Im Karpfenwasser sind es auBer Binobryon noch Rotatorien, vrelche 
Maxima hervorbringen. 

Ein richtigeres Bild von der Häufigkeit der einzelnen Arten 
im Bruckenwasser gibt die imistehend folgende Tabelle. 

Im Karpfenwasser liegen die Verhältnisse wesentlich ver- 
schieden. Die Bmobryon-kxi^xi sind fast immer die häufigsten 
Planktonten. Synura Uvella ist in den Wintermonaten sehr häixlig, 
iim im Sommer weniger zu werden. 

Die Angaben ubcr die Häufigkeit der anderen Arton sollen bei 
der nachstehcnden Besprechung der einzelnen Planktonorganismen 
erfolgen. Es war ursprunglicli geplant, der Variation der einzelnen 
Formen besondere Aiifmerksamkeit zu schenkcn, doch miifite bei 
der geringen Häufigkeit der meistcn Arten bis aiif einige licsultato 
auf diese wichtigen Untersuchungen verzichtet werden. 

Der Zusammensetzung nach nähert sicli das Plankton dem 
Heleoplankton (Teichplankton) der Autoren, ohne jedoch in typischer 
Weise ausgebildet zu sein. 
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Die Phytoplanktonten. 

Chroococcus limneticus Lemmermaim. 

Diese Art tritt im Briickenwasser meist im Mai vcrcinzelt 
auf und ist von Mitte Juni bis anfangs September ziemlicb biiulig. 
Die GröBenverbältnisse stimmen mit den Angaben Lemmermanns 
gut ttberein. Icb fand sie auch im Donaustrom. 

Die Angabe Wesenberg-Lunds, 1. c., p. 34, daB Ghr. Umne- 
Ucus sein Maximum im Winter bei 5—2° besitzt, kann icb fUr 
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Briickenwassers. 
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linser Gebiet niclit bestätigen. Er ist liicr eiiie Soinnicrform. Im 
Karpfenwasser soltcu im Hcrbst. Verbreitet iu Borddeiitsclicn Ge- 
wilsserii, von Wescnberg-Liind fttr dänisclie Gewässer nacbgc- 
wicsen. 

Clathrocystis aeruginosa (Ktz.) Henfrey. 

Diese Scbizopliycce ist dic liänfigste Planktonform des Briteken- 
iiiul Kaiscrwassers. tfber Winter ist sie im Plankton selu* selten 
zu finden, leioliter am Grunde, wo sie in gaiiz kleinon Kolonien 
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die kalte Jaliveszeit iiberdanert. Sobald das Wasser sich ctwas 
erwämit, wird sie im Plankton etwas liäulig'cr, hleiht jcdocli bis 
in den Juni bincin imr inäfiig; vcrbrcitct. Iin Jnli vcrniclirt sic 
sicli rascb, um gegen Mitte August ilir Maximum zu crrcichen. 
Sie biidet eine rcgelrecbte Wasserbliite von gelblieligriiner Farbc, 
welche die Durcbsicbtigkcit des Wasscvs bedeutend lierabsctzt. 
Die Kolonien siiid in der gröBtcn Ansbildung bis zu 0-5 cm lang, 
gitterförmig- oder netzartig und bilden an ganz ruhigen Tagen an 
der Oberfläebe des Wassers einen dttnnen Brei. Die Wasserbliite 
bleibt in den einzelnen Jabren verschieden lang erlialten, wcnn 
aucli von August oder September an schon eine Abnalime bemerk- 
bar ist. Ende Oktober oder Anfang November, sobald die Temperatur 
des Wassers konstant ktihl bleibt, findet eine rapide Abnahme statt, 
so dad oft innerhalb einer Woche das winterliche Minimum cr- 
reiebt ist. Die Winterstadien sind meist viel klciner als die Somnier- 
forni, wenig oder nicht gitter- oder netzförmig durclibrochen, dunkler 
grtin und der Inhalt der Zellen dicht von Reservestoffen (ölykogcn) 
erfullt, aueli ist die Gallerte dichter und stärker entwickelt. 

ClatJirocystis aeruginosa ist der Masse naeh die häufigste Form 
des Gebietes. 

Coelosphaerium Kiitzingianum Naeg. 

Trat im Briiek en wasser nur im Jahre 1899 in gröfierer Mcnge 
im Mai auf. Im Karpfenwasser im Herbst bis zum Friilijalir vcr- 
einzelt. Die Form ist ein Ubiquist und häufig in Ttimpeln. 

Merismopedium glaucum (Ehrbg.) Naeg. 

Diese weit verbreitete Alge kommt im Brtickenwasser als 
Planktont im August selten vor. 

Synura Uvella Ehrbg. 

Diese interessante Flagellate kommt im Herbst, Wintcr und 
Frlibjabr im Karpfenwasser sehr häufig vor und vcrlciht dom Wasser 
einen geibbraunen Farbenton. 

Im Brfickenwasser ebenfalls im Winter, jcdoch in gcriiigcrcr 
Zahl auftretend. Vereinzelt im Donaustrom. 

Dinobryon. 

Im Brilckenwasser kommen vor: Dimhryon Sertularia var. 
fhyrsoideum (Chod.) Lemmerm., D. divergens Imhof und D. sociale 
Ehrbg. 
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Von cliesen drei Formen kommt die erste nur in der kälteren 
Jalireszeit vor, Jamiar bis März. Ende Januar 1898 war die B^orm 
selir liäiifig, dagegen in der wärmeren Jalireszeit felilend. 

Die Geliäixse liaben die charakteristische Form, siiid aber 
zeitweise (Ende Janiiar) etwas gröBer, als Obodat angibt. 

Binohijon divergens liatte in den beiden Jabreii im Mai sein 
Maximum. Im Jabre 1898 trat Ende Juni noclimals eine Vermebriing 
der Individuen ein. Die Gröfie der Gehäuse war eine scliwankende. 
Die mittlere Länge betrng 36 das Maximum 38*4 Im Jabre 

1898 trat das Minimum mit 31 fx Ende Juni iind Anfang Juli auf, 

1899 Mitte Mai mit 30 (x Geliäuseläiige. Die Kolonien der divergens- 
Formen des Bruckenwassers sind nicbt sebr sperrig, besonders in 
der kälteren Jalireszeit, in welcher sie auch klein und individuen- 
arm sind. Im Mai beginnen die Gehäuse meist stärker gekrlimmt 
zli werden und dadurch tritt die stärkere Spreizimg ein. 

Auch die Undulierinig an der Ubergangsstelle des vorderen, 
nielir weniger zylindrischen Teil des Gebäuses tritt in den Sommer- 
monaten stärker hervor, wäbrend in den kitbleren Monaten nielir 
die der var. amgulatiim (Seligo) äbnlicb gestalteten Gehäusefornion 
sicb finden, obne aber je die typiscbe Form zu zeigen. 

Im Oktober 1897 fand sicb neben der gewöhnlicben eine 
Form, welche durcb die bedeutendere GröBe ibrer Gebäuse und 
ihre Schlankheit auffiel Die GrölJe betrng 52*8 bei 9-6 Öffnungs- 
weite. Die Kolonien waren etwas sperrig. 

Binobryon sociale bat sein Maximum im Juni. Die Gröfien- 
verhältnisse sind sebr scbwankend. Von 33 /t (im September ge- 
messen) bis 52*8 (x (im Juni gefunden) finden sicb alle Obergänge, 
obne dafi in der Zeit der Untersuchung eine RegelmäCigkeit sicb 
hätte feststellen lassen. Die Gebäuse zeigten die bekannte Porm, 
die Kolonien waren meist nicbt sebr individuenreicb. 

Die drei Formen sind nicbt gleich bäufig. D. tliyrsoidemn ist 
im Januar der dominierende Pbytoplanktont iiberbaupt. J). divergens 
ist zur Zeit seines Maximalauftretens ebenfalls dominierend, kommt 
aber bereits mit einer ganzen Anzabl von Planktonformen gleich- 
zeitig vor. Bei B. sociale ist dies in nocb gröBcrem Mafistabe der Fall. 
Goelöspliaernmi KilMngianum ist zu dieser Zeit ebenfalls in ziemlicher 
Menge vorhanden imd macbt ibm die fuhrende Rolle streitig. 
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Ira Karpfenwasser liegcn tlie Verliilltiiisse gaiiz tlliulicli. Alle 
drei angefiilirteii Formen kommen chenialls liicr vor. Audi liier 
haken wir das Maxinmm des Anftretens von I). diivriicnn sowic 
von sockile im Mai. 1). ScrUilaria var. ihyrsoUkmm liat im Sejitcnibcr 
ein Maximum. Der Antcil der Dinobryen an der Zusannucnsetzioig' 
des Planktons ist im Karjifenwasser ein viel gröfiercr, insbesonders 
weil Olathrocystis gänzlicli feblt. Dic Gröfienverbältnisse siud dio 
gleieben. 

Bei allen drei Formen wurden im Herbst in beiden Gcwässern 
Cysten gefunden. 

Ceratium birundinella 0. F. M, 

Im Karpfenwasser selten im Sommer in eincr Porm, wcicbe 
Fig. 5 unserer Abbildung entspricht, anftretend. 

Im Bruckenwasser findet sich diese Peridince vom Mai bis 
September, jedoch nie sebr häufig. In den Juli bis August fällt 
der Höhepunkt der Entwicklung. Die nacbstehcnde Figur gibt uns 
ein Bild von der Variabilität des Geratium hirmdinella im Briicken- 
wasser. Im Mai bis Juni sind die Formen mit zwei Antapikal- 
bömern, böcbstens einem ganz wenig entwickelten dritten, alleiu 
vorhanden. Mit vorschreitender Jahreszeit nebmen die Formen mit 
gut entwickeltem dritten Antapikalborn an Zabl sowohl, wie an 
Ausbildung dieses Hornes zu; die Formen sind breiter und zweifel- 
los besser fiir das Scbweben eingeriebtet. Die GriiBenverhältnisse 
gehen damit Hand in Hand. Die gröBten Exemplare sind im Mai 
zu konstatieren (250—256-5 p), um im Juli auf eine mittlerc Gröfie 
von 200 p herabzugeben; gegen Ende August scheint sicli neuer- 
lieb eine VergröBerung geltend zu maclien (bis 222-Bp). Zeder- 
bauer hat in einer Arbeit: Ceratium Jiinindinella in den öster- 
reichisehen Alpenseen (Österr. hotan. Zeitschr., Bd. LIV, 1904, mit 
1 Tafel), die Art in drei Formenkreise oder Unterarten: 0. carintlda- 
cum, piburgense und ausMaeum, zerlcgt, sich jedoch leider nicht 
mit den truheren Arbeiten tlber den Gegenstand auseinandergesetzt. 
Die wichtigsten Merkmale der drei Formen sind folgeude: 

C. cariniUaoum: 100—150 p (meist 120 p) Jang, 50—60p 
breit, Apikalhorn stumpf, kurz, meist gerade, drei Ant- 
apikalhörner, zugespitzt, abstehend, das dritte sehr klein, 
manchmal fehlend. 
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pilnirgense: 180 —260 lang, 60—80 ff. breit, Apikal- 

liom selir laiig, gerade; drci Antapikalböriier, meist ge- 
spreizt absteliend, selten parallel, das dritte ziemlicb laiig, 
maiiclimal gekriimmt. 

C. ausfriacum: 120—200 lang, 50— 10 g breit, flacli ge- 

clriickt, Apikalhorn lang, gerade, Antapikalliönier aiis- 
eiiiandergespreizt, selten parallel, das clritte oft felileiid 
oder niir angedeutet und dann sebr klein. 

Wenn wir die in imserem Gebiete vorkommenden Formen mit 
dieseii drei Unterarten zu identifizieren versiichen, wäre es nötig, 
sicb fltr Ö. piburgense zu entschliefien; G. austnammi käme einiger- 
mafien nocb fur einzelne Sommerformen in Betraclit. Ich balte es 
jedocli nicbt fiir opportun, die Spaltung von Oeratkmi in derartige 
Formenkreise vorzunebmen, da eine geograpbiscbe Gliederung nicbt 
sicber durcbzufubreii ist, wahrscbeinlicb sogar gar nicbt existiert. 
Audi Keifiler hat in seiner Arbeit: Das Plankton des Millstätter 
Sees in Kärnten (Österr. botan. Zeitscbr., 1904) auf die Unmögiicln 
keit der geographisdien Gliederung hingewiesen. 

Es dilrften sidi mancbe Formen von Ceratimm aminacum 
(z. B. Fig. 23) nicbt von C. carinfJiiacum untersdieiden lassen. Bei 
unseren Formen versagt die Gliederung entschieden ganz. Zeder- 
baner selbst fand im Erlaufsee Formen, welche im Winter und 
Fräbjahr 120 —140 im Sommer und Herbst 140—200 lang 
waren; es miiUte daher genau festgestellt werden, wie sicb dicse 
Formen in Bezug auf ihren Habitus verbalten. Das Auftreten von 
langen und kurzen, von dreb und vierhörnigen Formen im Laufe 
eines Jabres wurde oft beobacbtet, doch erscbeint bis jetzt nicbt 
festgestellt, -vvarum in mancben Fallen die langbörnigen, in anderen 
die kurzhörnigen Formen in der wärmeren Zeit auftreten. Im allge- 
meinen scheinen im Sommer die Formen mit drei Antapikalluirnern — 
als Besitzer einer bcsseren Scliwebceinricbtung — gegen die B\>rmcii 
mit zwei Antapikalhbrnern vorzubcrrscben. Die immer wiedcr auG 
taucbenden neuen Geratitmi -Arton dilrften alle auf Saisonverscliieden- 
beiten zuruckzufllbreii sein und kbnnte nur cin sebr grofies Material, 
das aiis allcn Jalireszeiten von einer sebr groJJen Ånzabl Standortc 
lierstammt, dio Lbsung der Prage nacb der geograpbiseben Gliede¬ 
rung, respektive der Berechtigung von mebreren Arten, crmbgiiclien. 
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Zacharias hat bereits in seineu „IJiitersuchungeu iiber das 
Plankton der Teicligewilsscr^ (Plöncr Forscliungsbericiitc, VI. Teil, 
2. Hälfte, S. 106 ff., Taf. IV, Pig. 9 a—c), die Von ihin bislier gc- 
selienen Formen von Cemtmn Mrundinella in drci Varieiiitcn cin- 
geteilt: 

var. olesa: 176 ft laug, 60— 5b breit, 

var. furcoides Levander: 350— 'S60 j.i lang, 30—33 ft breit, 

yar. varica: 240 ft lang, 60 fi breit. 

Von diesen Varietäten soll vai*. ohesa die Seenforra sein. 
Neuerdings besebreibt derselbe Autor in „Hydrobiologisclie 
und fisebereiwirtschaftliche Beobacbtungen an einigen Seen der 
Sebweiz und Italiens" (Plöner Forsebungsber., Teil XII, S. 213, 222) 
wieder eine Varietät: var. hrevicorne, und zwei Arten: G. leptoccms 
und C. pmiilum. Erstere ist 152 p lang, 56 p, breit, während G. 
leptoceras 250 p lang und 52 p breit ist. G. piiniilum wird als 92 p 
lang und 40 —10 p breit angegeben; die erste und letzte Form be- 
sitzen nur zwei Antapikalhörner, während C. lepioceras deren drci 
aufweist. Ich kann die Abtrennung keiner dieser Formen als be- 
rechtigt anerkennen, ebensowenig die Aufstellung der f. roUista Am- 
berg in: Biologische Notiz iiber den Lago di Muzzano (Plöner Por- 
schungsber.. Teil X, S. 83).^) Auch Lemmerraann hat in seincr 
Arbeit: Das Plankton schwedischer Gewässer (Arkiv för Botanik, 
Bd. 2, 1903/4, Nr. 2) auf Grund zahlreicher Planktonproben die- 
seibe Uberzeugung gewonnen, dafi ohne kontinuierliche Beobachtung 
zahlreicher Gewässer aus der Variabilität keine sicheren Schlttsse 
zu ziehen sind, um Varietäten abtrennen zu können. Seine Tafel, auf 
weleher eine gröfiere Anzahl Formen, wie sie in schwedischen 6e- 
wässern vorkommen, abgebildet sind, zeigt uns solche, welcho mit 
den von Zederbauer und Zacharias aufgestellten libereinstimmen. 
(Vgl. auch die Bemerkungen in: Lemmermann, Beiträge zur Kcnnt- 
nis der Planktonalgen. XIX. Das Phytoplankton der Ausgrabenscen 
bei Plön [Plöner Forsebungsber.', Teil XI, 1904].) 

Wenn die Art Geratimi Jiirmdinella in Unterarten, Varie¬ 
täten oder Formen zerlegt werden soll, kann dies nur auf Grund 


0 Vgl. hierzu die Arbeit von Hans Bachmann, Der Speziesbogriff 
(Verb. der Schweiz. Naturf. Gesellsch. Luzem, 1905.) 
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eilies selir reichlialtigen Materiales gesclielien, das ans gmz Europa 
stammen mnfi iind kontinuierliclie Beobaclitiingsreilicii iimfaBt. 
Die Formen eiiies Ideinen Gebietes erlanben uns keiiic Scbllisse 
allgeiiieiiier Natur. 

Ceratium hirundinella 0 . F» M. 

Saisonfonnen. 



1 = 18.yv, 18‘J0, 4 80./V. 1899. 7 = 18./VI. 1898. 10 = 0,/VII, 1890. 13 --r; 2./Vm. 1899. 

2 = „ „ r> 4./VL 1898. 8 =r 2R./VL « 11 = „ „ 14 = B./VIlt 1005, 

3 = 25./V. 1808. (5 ™ 18./VI. ^ 9 = „ „ 12 r: 30./V1I. 1898. 15 r: 2.1./VI1I. 1897* 

10 = 24,/Vin. 1897. 18 = 25./VIir. 1905. 20 18,/IX. 1898. 

17 25./Yin. 1905. 19 -- 8./1X. 1897. 21 = „ „ 


Ceratium oornutum Clap. et Lachm* 

Im Karpfenwasscr im Sommer, niclit biUifig. 
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Peridinium minimum Schilling. 

Im Britekeinvasser im Juli, sclteii. 

Peridinium cinctum Ehrtg. 

Im Karpfenwasscv iu der kiilileren Jalireszcit, vereiuzelt. 

Peridinium aciculiferum lemmerm. 

Im Britckenwasser im Aiigaist selten. 

Wnrdc von Lemmermann aus dem Havclscc bcselirickcn 
(B. D. B. G., 1900, S. 28). Ostenfeld konstaticrtc diesc Art lur 
eiueu See auf Island, den Tliingvallavatn, mid gab eiuc Abbildung 
davon. Unsere Exemplare stimmen sowold in Grööe als aiieli iu 
der Form gnt mit den Angaben der beiden Antoren tiberein. (Vgl. 
0. H. Ostenfeld und C. Wesenberg-Lnnd: A llogular fortnigbtly 
exploration of tlie Plankton of the two leelandic Lakes Tbingvalla- 
vatn and Myvatn in; Proc. R. Soc. Edinburgh, XXV, Part XII, 
190G, p. 1126, Pl. XXV, Fig. 11—20.) 

Attheya Zacharias! Bran. 

Diese interessante Planktondiatomee, welche ibre niielisten 
Verwandten im Meere hat, fand sich im Sommerplankton des Jahres 
1897 im Brilckenwasser vereinzelt vor. (Vgl. meine Notiz in diesen 
„Verhandlungen“, LIII, 1903, S. 561.) Dieser Ståndort ist meiuos 
Wissens bisher der einzige in Österreich. Attheya Zachariasi ist 
aus zahlreichen Seen Norddeutschlands, aus den Altwässern des 
Oberrheins, aus Teichen zu Berlin und Breslau, aus der Oder, ferner 
aus norwegischen und schwedischen Seen, aus Finnland, dem Bolo- 
goje-See und der Wolga in RuBland, dem Lac de Brienne und Lac 
de Morat in der Schweiz bekannt. Eine Zusammenstellung der Fund- 
orte gibt O. Zacharias in: Plöner Forschungsber., Teil IX, 1902, 
S. 110. Wesenberg-Lund fand sie in mehreren dänisehen Secn. 

Unser Ståndort ist einstweilen ganz isoliert. Die grofie Trans- 
parenz und Zartheit dtlrfte daran schuld sein, dafi die Diatomee ilbcr- 
sehen wurde. 

Attheya Zachariasi scheint eine Sommerform zu sein. Wosen- 
berg-Lund (1. c., p. 69) beobaclitete im Oktober bis November 
Dauersporen. 

Ich fand sie nur am 11. Juli 1897 vereinzelt im Brilckcn- 
wasser. Die Exemplare waren verschieden groö, von 108—199'5 y, 
lang (mit den Schwebeborsten) und 15-6—19-2 ju breit. 
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Tabellaria fenestrata (Lyngb.) Ktz. 

Sowolil im Brllcken- als aucli im Karpfenwasser ganz ver- 
eiiizelt; selir selteii die var. asterionelloides Grnn. 

Fragilaria crotonensis (Edw.) Kitton. 

Diese im Plankton vieler ©ew^KSser häufige Bacillariacee ist 
wUlirend der Untersucluingszeit niir späxiich aiifgetreten. Die Gröfie 
scliwankte im Brtickenwasser von 51'3—74*1 fj. Bandbreite iind 
wiirde dalier der var. a) mrta Scliroeter entsprechen. Die im Ver- 
liältnis zur geringen Gröfie bedeutende Schalenbreite findet sich 
aiicli bei iinscrer Form. Scliroeter^ welclier die Varietät in seiner 
Arbeit: Die Scliwebeflora nnserer Seen (Das Pliytoplankton) (99. Neu- 
jahrsblatt, lierausgegeben von der Natiirforscb. Gesellschaft anf das 
Jalir 1897, Zliricli, 1896), S. 31 aufstellte, konstatierte dieselbe flir 
den Ziirichér See, Untersee (im Obersee vereinzelt). Zu den von 
Scliroeter and Vogler gemeinsam herausgegebenen „Variations- 
statistisclie Untersucluing ttber Fragilaria crotonensis (Edw.) Kitton 
im Plankton des Zliriclicr Sees in den Jaliren 1896—1901“ (Viertel- 
jalirssclir. der Natnrforscli. Gesellschaft in Zilrich, XLVI, 1901) wnrde 
anf Grund von 5000 Mcssungen das Bestelien der Varietät statistisch 
nacligewiesen. 

Fragilaria capucina Desm. 

Kommt im Mai niclit selten im Britckcnwasser vor, um bei 
gröfierer Erwärmung des Wassers zn verschwinden. Im Karpfen¬ 
wasser ebenfalls. 

Synedra delicaplssima W. Sm. 

Diese Porm trat im Mai 1899 spärlicli im Briickenwasser auf. 
Länge 120 —150 g, 

Synedra Ulna var. splendens V. H. 

Im Brlickeuwassetj selten. 

Synedra capitata Ehrbg. 

Selten im Karpfenwasser, ebenfalls im Mai. 

Asterionella gracillima (Hantzsch) Heib. 

Diese zicrliche Bacillariacee ist im Bräckenwasser meist im 
Juni lind Juli nicht sehr liänfig zu finden. Im Jalire 1899 trat sic 
bercits im März auf. Die schönc variationsstatistisclie Arbeit tiber 
diese Alge von Lozeron in: La répartition verticale du Plancton 
dans le Lac de Zurieli de décembre 1900 ä décembre 1901 (Ziirich, 
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1902) lieBeii es wlinsdienswert er>scbeineiiy au iiiiserem Materiale die 
Uiiteivsiicliiiiigeii zii wiederliolea, iim evciitiiellc Abweicliiiiigeii zii 
koiistatiereii. Leider war die Menge einc zii geringe; ieli konnte niir 
fitr zwei Fäiigc Kiirreii konstruieren iind fiir dic aiideren Vor- 
koiiiineii Notizeii ilber die Gröfie festbalten. 

Asterlonella gracillima (Hautzscli) Heib. 

Briickenwasser. 



Die Gröfienverhältiiisse sowie das regelmäBige Aiiftreten in 
Sternform ergebeu eine tfbereinstimmung mit der von Lozeron 
alB var. genuina bezeicbneten Form. Die Gröfie der einzelnen Sclialen 
betrug von 67—99 ii, 

Botryococcus Braunii Faeg. 

Im Mai im Briickenwasser, selten. 

Scenedesmus quadricauda (Turp.) Bréb. 

Im Plankton des Briickenwassers in den Sommermonaten ganz 
vereinzelt. 

Kirchneriella lunaris (Kirchn.) Moeb. 

Kommt vereinzelt im Briickenwasser wälirend der Monate 
Juli lind Angnst vor. 

Coelastrum reticulatum (Bangeard) Senn. 

Diese seltene Art wurde von Dangeard (Le Botaniste, 1889) 
als Ilariotina retimlata anfgestellt. Senn (Botan. Zeitg., 1899) 
vereinigt sie mit Coelastrum. 
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Die Ålge, welche Sen b fitr eine mit Wasserpflanzen ans den 
Tropen eiiigescMeppte Art hält, wurde bislier nur von wenigen Orten 
bekaimt, ist aber docli bäufiger als bislier angenonirneii wurde. 
Daiigeard fand sie in Caen. 

Seiin gibt sie ftir Warmbansbassins in Basel an, Cbodat 
(Algiies vertes de la Suisse, p. 234) fUr Genf: Bassin de Fécole de 
niédeciiie. Im Plankton ist sie bisher nicht oft gefunden worden. 
Wesenberg-Lund (Studier over de danske s0ers plankton, p. 99; 
Kjobenhavn, 1904) fand sie spärlich im Esromsö am 10. Juli 1902 
bei 14° C. Wasserteniperatur. Lemmermann (Plöner Forsclniiigs- 
bericlite, Teil VII, S. 113) gibt sie ftir das Phytoplankton säclisi- 
scher Teiclie an, ferner fur Planktonproben aus brandenburgisclien 
Seen, dem Greifswalder Boden, Irland und Schweden.^) Scliorler 
(in Schorler und Thallwitz: Pflanzen- und Tierwelt des Moritz- 
burger GroJBteiches bei Dresden [Ann. Biol. lacustre, T. I, 1906]) 
fand Coelastrum retiailatum spärlicb im Juni, Scbmidt in der 
Liineburger Heide (Grundlagen einer Algenflora der Ltxneburger 
Heide). 

Im Bruckeiiwasser tritt diese Art im Juni vereinzelt im Plank¬ 
ton auf, um sicli bei Eintritt der grölJeren Wasserwärme zu ver- 
mehren. Das Maximum fällt in den August. In normalen Jahreii 
verschwindet die interessante Form erst spät im Herbst, wenn sie 
auch vorher sclion spärlich wurde. Die gröbte Menge konnte ich 
am 9. August 1905 bei 22*6° C. Wassertemperatur konstatieren. 
Einige Tage später trat ein Wettersturz ein und die Alge verschwand 
vollständig. Die eingetretene Abkählung des Wassers diirfte die 
Ursache des plötzlichen Verschwindens sein. Es spricht diese Tat- 
sache ftir die Annahme Senns, dafi wir es mit einer aus einer 
wärmeren Gegend eingewanderten Art zu tun baben. 

Die neuerdings konstatierte weitere Verbreitimg der Alge 
spricht nicht gegen die Einschleppung aus wärmeren Gegenden. 

Die Weiterverbreitung durch Vermittlung von Wasservbgeln 
oder Insekten ist nicht von der Hand 7åi weisen und whrde es 
erklären, dafi erst in letzter Zeit die Art öfter gefunden wurde. 

1 ) Lemmermann, Das Plankton schwediscber Gewässer, in; Arkiv 
för Botanik, Bd. 2, 1903/4, Kr. 2. 

Z. B. öes. Ö 7 . Bd. 
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Das bisherig-e Ubersehen einer so auffallenden Form ist nicht walir- 
sclieinlich. 

Pediastrum. 

Im Plankton kommen P. Boryamim uncl P. duplex in den 
im speziellen Teile angeftllirten Varietäteu vor. 

In der klilileren Jahreszeit iiberwiegen die Formen mit ge- 
schlossenem, respektive wenig durchbrochenem Goenobium, wie P. 
duplex a. gemimmi, /?. clatJiratuni, sowie jene Varietäten von P. 
Boryamm, welcbe kiirzere Hörner besitzen. 

Im Sommer (Ende Juli) wird P. duplex var. reticulatum (A. Br.) 
häufiger und ist zeitweise die bäufigste Form von JPediastrum. Die 
längerbörnigen Formen von P. Boryanum, welcbe friiber als var. 
longkorne A. Br. bezeicbnet wurden, sind ebenfalls im Sommer 
bäufiger. 

Pediastrum ist keine Planktonform gröfierer Seen, sondern 
ein Bewobner kleinerer Gewässer, besonders Teiche und Tiimpcl. 
Die Scbwebeeinriehtungen sind daher nicbt sebr ausgeprägt. 

3. Die TJferflora (Benthos). 

Eine Aufzäblung der hierbergebörigen Formen wiirde die 
Nambaftmacbung der meisten im speziellen Teile angefttbrten Arten 
erfordern. Es soll in folgendem keine erschöpfende Darstellung 
der biologisehen Verhältnisse im Verlaufe eines Jabres gegeben 
Iverden, sondern nur eine kleine Skizze. 

Wenn wir im ersten Friihjahre (März) nach dem Schmelzen 
des Schnees das Karpfenwasser aufsuchen, so finden wir bei niederem 
Wasserstande am Ufer nuUgroBe Klumpen von SeJmochlamys gelati- 
nosa, dicbte Watten von Spirogyra (meist Weheri var. Qrevilleana), 
spärlicher Zygnema, dagegen reichlicb Ulothrix-Artm, masscnbaft 
Diatomeen, besonders Ehopahdia, Mehsira (mit Auxosporen), Fragi- 
larien. Dazwischen eine reiche Flora von Flagellaten (die Plankton¬ 
formen sind hierbei nicbt in Betracbt gezogen). Einzellige Cbloro- 
pbyceen sind nocb nicbt bäufig. 

Mit fortscbreitender Jabreszeit werden die Diatomeen weniger, 
ebenso tritt XJhtlwix zurUck. Von Mai an verscbwinden die Fla- 
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gellatea bis auf wenige ganz. Dagegen vermehren sicli Spirogyren, 
Zygiiemen iind die nun in Erscbeiniing tretenden Mougeotien reicli- 
lich; sie bilden dichte Watten, zwisclien welcben einzellige Cliloro- 
pbycecii reicblicb, Desmidiaceen vereinzelt auftreteii. 

Aiif den Wasserpflanzen sowolil wie auf Fadeiialgen selbst 
siedelt sicb eine reiclie epiphytisclie Flora an, bestebend aiis Bnlho- 
cliaete, Coleodiaete, Aplianochaete, Ghaetophora, Stigeoolonium^ Dia- 
tomaceen in reicber Fttlle, z. B. EJiopaloclia, Gomjghonema, Spiedra, 
Cymbelleii; auf MyriopliyTl/iim findet sicli GloiotricMa pisum reicb- 
liclist. Im Juli und August bat die Entwicklung ibren Höhepunkt 
erreicht. Conferven sind bäufiger, grofie Watten von Oedogonnmi- 
Arten sind dazugekommen, desgleicben tritt Tolypotlirix lanata 
und tenuis stärker auf. Erst die kuhlere Jahreszeit bringt ein 
langsames Zuriickgehen der reichen Flora. Die ersteii Frosttage 
aber vernichten bis auf wenige Watten von Spirogyren und ein- 
zelne Fäden von Zygnemen und Oedogonien die Fadenalgenllora 
fast gänzlicb; iiur die in tieferen Teilen des Wassers lebenden 
Algen leisten länger Widerstand. Im Winter besteht die Flora 
in erster Linie aus Diatomaceen, die sicb sclion bei Eintritt der 
kälteren Tage wieder vermehrt haben, dann meist aus einzelligen 
Algen, welche kälteres Wasser vertragen, wie Pediastrum, aus 
j ungen Exemplaren von Bulhochaete, Oedogonkmj GloiotricMa so- 
wie einzelligen Entwicklungsstadien zahlreicher Bewohner des wär- 
meren Wassers. 

In den anderen Gewässern des Gebietes spielt sicb der Wecbsel 
in der Zusammensetzung der Algenflora ganz ähnlich ab, mit kleinen 
Abänderungen, wie es die speziellen Verhältnisse bedingen. So 
treten beispielsweise im Heustadelwasser im Herbst an mancben 
Stellen ganze Oberztige von Oscillatorien auf. 

Hier wie dort aber treten im Herbst bei Eintritt der ktibleren 
Tage wieder die Flagellaten auf und sind fast alle im speziellen 
Teile aufgezählten Formen im September und Oktober, beispiels¬ 
weise im Heustadelwasser^ zwischen Watten von Padenalgen und 
auf denselben zu finden. 

Die folgenden Kurven sollen ein Bild der Veränderungen der 
Algenflora im Yerlaufe eines Jahres geben. 

13^ 
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Frequenz einiger Algen im Lanfe eines Jahres. 
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Spezieller Teil 

Flagellatae. 

Cliromaliiiaceae. 

Ghmmäma ovalis Klebs. Heustadelwasser im Friihjalir imd Herbst 
in ziemlicber Menge zwisclien Fadeiialgen. Die von Klebs 
abgebildeten Teilungsstadien wurden beobachtet, meist mitteis 
Gallerte auf den Algen sitzend. 

Ghrysococcus mfescens Klebs. Am gleichen Ort wie vorige, ferner 
im Karpfenwasser. 

Ghrysopyxis hipes Stein. Heustadelwasser mit den beiden vorigen 
Arten. Mancbe Algenfäden ganz besetzt und in allen Stadien, 
welche Iwanoff (BulL de TAcad. imp. Sciences nat. St Péters- 
bourg, Sér. V, Vol. XI, 1899, p. 251) bescbreibt nnd abbildet. 
Unsere Exemplare sind an der Möndung etwas weiter und 
ktirzer. Höbe 12—15^, Öffnung bis 4^^. 

Oclii'omoiiadaeeac« 

Ochromonas nmfabilis Klebs. Heustadelwasser und Karpfenwasser 
im Frlthjahr und Herbst. 

Dinolryon (Eppyxis) iitrimhis (Ehrbg.) Klebs. Im Heustadelwasser 
im Herbst auf Mougeotia nicbt häufig. 

D. (Binobryopsis) imdulatum Klebs. Heustadelwasser im Herbst, 
sehr selten. 

D. Sertularia var. thyrsoideimi (Cbodat) Lemmermann. Im Plankton 
des Brticken- und Karpfenwassers. 

D. divergens Imliof. Im Plankton des Brilcken- und Karpfenwassers; 
aucli irn Heustadelwasser vereinzelt. 

D. sociale Ehrbg. Wie vorige. 

Hymeiioiiioiiadaeeao. 

Symra Uvella Ehrbg. Im Plankton des Karpfen- und Brticken- 
wassers. 

Ilyahlryon ramosum Lauterborn. Auf Motigeotia und Gonferva im 
Herbst. Heustadelwasser. 
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CryptoJiroiiadadOiie. 

Crif 2 )fomonas NonMedtU (Haiisg.) Scnn. Im Karpfcn- iiiul llcu- 
stadelwasser im Frtihjahr und llerbst zwiselien Algenwattcii, 
niclit selteu. 

Chloroiiionadaocac. 

GUorosaccus fliiidus Latlier. Diese von Lutlior (Bih. Svenska Vet. 
Akad. Handlingar, 1899, Bd. 24, Abt. Ill, Nr. 13) bcschriebenc 
Art wurde im April 1905 im Karpfenwasser gefimdcn und 
auf Molisclis Näbragar mebrere Monate kultiviert. Bei Ein- 
tritt der wärmeren Jahreszeit ging dic Kultur zugrunde. Die 
Art fand sicb leider niebt vrieder. 

Euglciiaecac. 

Eitglena viridis Ebrbg. Im Brtickenwasser niclit sclten. 

Dinoflagellatae. 

Perldittiaecae. 

Geratium. Urundinella 0. P. Miiller. Im Plankton des Karpfen- und 
Brttckenwassers. Vereinzelt im Heustadelwasser. 

C. cormtum Clap. et Lacbm. Im Plankton des Karpfenwassers, 
vereinzelt. 

Peridinmm minmim Schilling. Im Brtickenwasser; im Plankton. 

P. cinetum Ebrbg. Im Plankton des Karpfenwassers, vereinzelt 
anch im Heustadelwasser. 

P. acicuUf&fum Lemmermann. Im Plankton des Brflckenwasscrs. 

Zygophyceae. 
a) Oonjugatac. 

Zygiiemaccac. 

Zygnema cruciakim (Vauch.) Ag. 

Z. stélUnum (Vauch.) Ag. 

Z. stellinmn var. Vauclieri (Ag.) Krch. 

Z. stelUmm var. subtile (Ktz.) Krch. 

Zygogonium pectinatum (Vauch.) Ktz. 
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Z. peötinatum var. anomalum (Hass.) Krch. 

Z, peötinatum var, decussatum (Vaucla.) Krcli. 

Die vorgenaniiten Formen sind niclit selten, besonders 
im Heustadel- sowie im Karpfenwasser, m findeii. Im Winter 
selir spärlicb, ersclieinen sie bald nach Eintritt der wärmeren 
Jabreszeit und sind bis ziir Zeit der ersten Frosttage in ziem- 
licber Menge vorbanden. • 

Spirogyra pofticalis (Miill.) Cleve. 

Ä pofticalis var. JurgensU (Ktz.) Krch. 

Ä decimina (Mltll.) Ktz. 

Ä subaequa Ktz. 

Ä nitida (Dillw.) Link. 

S. crassa Ktz. 

Ä Weheri var. Grevilleana (Hass.) Krch. 

S. Hassalii (Jenn.) Pet. var. austriaca Hansg. (Beih. z. Botan. 
ZentralbL, XVIII, Abt. II, S. 475). 

Ä. pofticalis nnd var. Jwgensii, S. decimina und S. 
Weiefi var. Gfevilleana sind nicht selten im Gebiete, besonders 
im Heustadelwasser. S. sulaequa vv^urde von Stockmayer 
in der Phyc. univ. (Nr. 340) ans dem Prater aiisgegeben. Ich 
fand sie spärlicb im Heustadelwasser. 8. nitida sowie die 
8. Hassalii var. austriaca Hansgirg wurden von Hansgirg 
in den Pratersumpfen aufgefunden. Spifogyfa Cfassa kommt 
vereinzelt im Prater vor. Ein kleiner Tiimpel beim Brticken- 
wasser enthielt 1897—1898 die Art in grofier Menge, aber 
steril; seither wurde sie dort nicht mehr gefunden. 

Sifogonium siicticum (E. B.) Ktz. Hansgirg fand die Art 1904 
in der Preudenau bis Ende Oktober. 

Mougeotia panmla Hass., 

M. genuflexa (Dillw.) Ag., 

M. genuflexa var. gracilis (Ktz.) Reinsch. 

Alle drei Formen sind häufig. M, genuflexa biidet im 
Bräckenwasser im Sommer freischwimmende Watten, welche 
bis zu 50 cm Durchmesser haben. Durch die lebhafte Assi¬ 
milation reichlich mit Gasblasen durchsetzt, reifien sich die 
Rasen vom Boden los und flottieren. Die Mougeotien bilden 
einen Hauptbestandteil. der Algenwatten des Gebietes, 
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Desiiiicliiieeiie* 

Ghsiermm limokmi Elirbg. 

0. Imeatmn var. (mgitsfairnn Reinscli. 

tX (löutum (Lyiigb.) Bréb. 

(X Blmiae Elirbg. 

G. paronhm Naeg. 

C. Elirenhergii Menegli. 

C. mmUifenim (Bory) Ebrbg. 

O. momUferum var. Leihleimi (Ktz.) Reinscli. 

(7. fostrahmi Elirbg. 

(7. Ätierswaldii Rbh. 

Bysplvinctmm cylmirus (Elirbg.) Naeg. 

Bleufotmnmm trahemda (Ebrbg.) Naeg. 

Gosmarkmi granatum Bréb. 

<7. Meneglunii Bréb. 

G. 3Ieneglvimi var. angidosum (Bréb.) Rbh. 

ö. margaritiferum (Turp.) Menegh. 

(7. lotnjtis (Bory) Menegh. 

Euastrum verrucostmi (Ebrbg.) Ralfs. 

Stmrastrum furcigermi Bréb. 

Si gracile Ralfs. 

Glostermm lineakm und acutmn sowie Stanrastrum gracile 
wurden von mir fur das Plankton des Donaustromes kon- 
statiert. Glost Äuerswaldii fand Zukal im Heustadelwasser. 
DyspMnctium cylindrus gibt nach Hansgirg Riess (Beb 
träge zur Fauna der Infusorien, 1840) ftir den Prater an. 
Hansgirg gelang es, Staurastrum ftwcigenm iin Prater za 
entdecken. Alle Ubrigen Arten mit Ausnahme von Pleuro- 
taenium Elirenhergii fand icb selbst im Heustadelwasser und 
dem kleinen Tiimpel nächst dem ersten Rondeau. Im Kaiser- 
wasser kommt Pleurotaenium Ehrenbergii, Gosmarium Mene~ 
ghinii und <7. hotrytis vor. 

Mit Ausnahme von Glostermm m^oniliferum und var. 
Leihleini% Plewrotaeniuni trahecula, Gosmarium JKenegJdnii 
und var. angulosum sowie (7. hotrytis kommen alle B\)rmen 
nur ganz vereinzelt vor; die erstgenannten treten im Sommer 
etwas reichlicber, aber immerhin spärlich auf. 
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b) Bacillariaceae. 

Ich gebe bei den meisten Bacillariaceen keine speziellen Fnnd- 
orte an, weil sie sicli itberall finden, dagegen die Häiifigkeit des 
Vorkommens. Bei Planktonformeii oder sehr seltenen ftihre icb den 
genauen B^undort an. 

I* Ceiitricae. 

Melosira granulaia (Ebrbg.) Ralfs. 

M. granulata var. curvata Grun. 

M. gramlata var. Jonensis Grun. f. proeera V. H. 

M. cremdata Ktz. 

3L cremdata f. temds (Ktz.) V. IL 
Jf. crenulata f. Binderiana (Ktz.) V. H. 

3L varians Ag. 

Alle Formen kommen im Frlihjahr nicht selten, meist 
in Gesellschaft, in den flaclieren Gewässern des Gebietes vor. 
Auxosporen wurden bei 3Ielosira varians, welclie die häufigste 
Art ist, im März gefunden. 

Attlieya Zachariasi Brun. Im Plankton des Brtlckenwassers (Juli 
1897), 

II. Peimatae. 

Tabellaria fenestrata Kg. Nicbt selten; auch im Plankton. 

T. fenestrata Kg. var. asterionelloides Grun. Im Plankton selten, 
T. flöccidosa (Roth) Kg, Häufig. 

3£eridion circulare Ag. Vereinzelt. 

Biatoma vulgäre Bory. 

D. elongatmn Ag. 

J>. elongatum var. tenue (Ag.) V. H. Alle drei vereinzelt. 
Fragilaria virescens Ralfs. 

F. Crotonensis (Edw.) Kitton. 

F. capuöina Désm. 

F, construens (Ehrbg.) Grun. 

F, construens var. venter Grun. 

Fragilaria Crotonensis und capucina kommen sowohl 
im Plankton als auch in der Uferflora vor. Die anderen 
Arten sind im Friihjahr ziemlich reichlich, meist vermischt 
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mit aiidereii Algen %u finden. Im Somiiier iiiid Herbst in 
vereinzelten Bänclern. 

Synedra TJlna (Nitzscli.) Elirbg. 

S, XJlnch var. splendens (Ktz.) V. H. 

S. Xllna var. Imgissima (W. Sm.) V. H. 

S. Ulna var. danica (Ktz.) V. H. 

S, delicatissima W. Sm. 

8. ca^ntata Ehrbg. 

Die angefährten Formen kommen vereinzelt zwisclien 
anderen Diatomeen während des ganzen Jalires vor. Spiedra 
ddicatmima im Plankton des Brllckenwassers spärlicli. 

Asteriomlla gracillma (Hantzscb.) Heiberg. Im Plankton des 
Briickenwassers. 

Uumtia (Mimantiämn) gracilis (Ehrbg.) Rbh. Selten. 

In der Anordnung der naviculoiden Bacillariaceen folgo 
ich der vortrefflicben Monograpbie von Oleve: Synopsis of 
tbe navicnloid diatoms, 2 parts (Svenska Vet. Akad. Handlingar, 
Bd. 26, 27, 1894—1896), mit der einzigen Änderung, dafi 
ich die Gattung Navicula zuletzt anfuhre, da ich es flir nn- 
statthaft halte, Sektionen einer Gattung zwischen andere Gat- 
tnngen zu stellen. 

Gahneis Silimla (Ehrbg.) Cleve var. gibbenda (Ktz.) Oleve. Selten. 

(7. laUuscuh (Ktz.) Oleve. Vereinzelt. 

Neidimi affine (Ehrbg.) Oleve, 

N, Iridis (Ehrbg.) Oleve. Beide selten. 

Diphneis ellipUca (Ktz.) Oleve. Hänfig. 

Gyrodgma acmninatmn (Ktz.) Cleve, 

atiemiatum (Ktz.) Oleve. Diese beiden, fiither znr Gattung 
Plewosigma gesteliten Arten sind nicht selten; 6f. aMcntmimn 
ist im Kaiserwasser eine der häufigsten Bacillariaceen. 

Ämphipleura pellueida Ktz. Vereinzelt. 

Stauroneis anceps Ehrbg., 

S. Phoenkentron Ehrbg. Beide Arten sind ziemlich häufig. 

Oymbélla Ehrenbergii Ktz., 

G. cuspidafa Ktz. Beide häufig. 

C. (Emyonema) prostrafa (Berk.) Cleve. Selten. 

C‘ (Emyonema) ventricosa (Ktz.) Cleve. Häufig. 
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(I affinis Ktz.3 
G, cymliformds Elirbg., 

G. Giskda Hempr., 

G, Cisiula var. mmulata (Ktz.). Alle vier Formen vereinzelt. 

G. lanceolata Ehrbg., 

G, aspera Elirbg. Beide häufig. 

GompJwnema parvulum Ktz. Vereinzelt. 

(t. angtistaUmi Ktz. Häufig. 

G. gracile var. mirita A. Br. Selten, 

G. ac/uminatum Elirbg., 

6r. acimvinatum f. coronata (Ebrbg.) V. H., 

6r. A%igur Ebrbg. Alle drei Formen vereinzelt. 

6r. Gonstrictum Ebrbg., 

Gr. oUvaceum Lyngb. Beide bäufig. 

ÄMomoeoneis spliaerophora (Ktz.) Cleve. Diese frliber zii Nav kula 
gerecbnete Art ist selten im Gebiete. 

Pinnularia mesolepta (Ebrbg.) W. Sm., 

P. Srébissofiii (Ktz.) W. Sm.^ 

P. Talellaria (Ktz.) Ebrbg., 

P. major (Ktz.) Eab., 

P. viridis (Nitzscli) Ebrbg. Die beiden Arten virklis und Brå- 
bissonii sind häufig, dic anderen vereinzelt. 

Ampliora ovalis Ktz.; 

A. ovalis var. gracilis Ebrbg., 

A. ovalis var. Pediculus Ktz. Erstere ist häufig, letztere sind selten. 
Bhoioösphaenia curvata (Ktz.) Grun. Vereinzelt. 

Gocconeis Pediculus Ebrbg., 

G. Placentula Ebrbg., 

Ö. Placentula var. lineata (Ebrbg.) V. H. Die beiden erstercn sind 
häufig, die letztere selten. 

Aclvnanflies minutissma Ktz., 

A, exilis Ktz. Beide selten. 

Achiantliidmm lanceolata Bréb. Vcrcinzelt. 

Navicula oUonga Ktz., 

N radiosa Ktz., 

N viridula Ktz., 

N. rhymhocephala Ktz., 
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N. cryptocephala Ktz., 

N, dicephala (Elirbg.) W. Sm., 

N. laneeolata (Åg.) Ktz., 

N. ctispidata Ktz., 

JV. mspklata var. amUgtm Ehrbg., 

W. hinodis Ehrbg., 

K Imngarka Grun. var. capitata Ehrbg., 

N. perpusilla Grun. 

Von den angefiihrten Formen sind N. cuspidata und 
var. amhigua hänflg; N. viridula, dicephala, hinodis, Imngarka 
imd perpusilla selten, die librigen kommen vereinzelt vor. 
Epifhemia turgida (Ebrbg.) Ktz., 

E. Sorex Ktz., 

E. Ärgus (Ehrbg.) Ktz., 

E> Zebra Ktz., 

E, Zebra var. proboscidea Grun., 

E. ocellata Ktz. 

E, turgida imd Zebra sind bäufig, die ander en Arten, 
mit Ansnahme der seltenen E, Ärgus, vereinzelt. 

BJiopalodia gibba (Ehrbg.) 0. Mltll., 

R. gibba ywc. parallela (Grnn.) 0. Mtill., 

R, ventricosa (Grun.) 0. Mtill. Beide Arten sind sehr häufig, be- 
sonders zwisphen Algenwatten, z. B. im Kaiserwasser. 
Bacillaria paradoxa Gm. Sehr selten (Heustadelwasser). 

Nit^schia angustata (W. Sm.) Grun., 

N. Denticula Grun., 

JV, sigmoidea (Ehrbg.) W. Sm., 

N. vermicularis (Ktz.) Grun., 

N. linearis (Ag.) W. Sm., 

JV. subtilis Grun., 

N. Palea (Ktz.) W. Sm., 

JSf. communis Kab., 

JV. amphihia Grun., 

N. ackularis W. Sm. 

N. vermicularis ist selten; vereinzelt kommen N. angus¬ 
tata, suhtilis, ampMbia und acicularis vor; alle anderen Arten 
sind häufig. 
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Cymatopleura eUiptica (Bréb.) W. Sm., 
a Solea (Bréb.) W. Sm., 

O. Solea yar. regula Grun. 

Letztere Vaiietät wurde mir einmal von Gninow bei 
Naficlorf am Donaiiufer g^efunden; die beiden anderen Formen 
kommen iiiclit selten vor. 

Surirella Mseriata Bréb., 

S. elegans Ebrbg., 

8. robusta Ebrbg., 

S. splendida (Ebrbg.) Ktz. Die drei erstgenannten sind selten; 

S. splendida nicbt selten (z. B. im Kaiserwasser). 
Oampylodiscus noricus Ebrbg. Selten, im Brtickenwasser. 

CMoropliyceae. 

ClilamydoBionadaceae. 

Chlaniydomonas puhisGultis (Miill.) Ebrbg. Im Heustadelwasser. 

VolTOcaceae. 

Qonmm pectorale Mull. Im Karpfen- und Heustadelwasser. 
Pandorina morum (Mlill.) Boiy. Im Heustadelwasser bis in den 
Herbst binein, aber vereinzelt. 

Volvox globator (L.) Ebrbg., 

F. aiireus Ebrbg. Frilber in einem (jetzt verschtitteten) kleinen 
Tiimpel beim Brtickenwasser in groBer Menge. Gegenwärtig 
vereinzelt im Karpfen- und Heustadelwasser. 

Tetrasporaceae, 

Tetraspora gelatinosa (Vaucli.) Desv. Heustadelwasser, spärlich. 
Palmodactylon varium Naeg., 

P. varium var. /9 simplex (Naeg.) Hansg. Spärlich im Heustadel¬ 

wasser (Hansgirg). 

Botryococcm Braunii Ktz. Kaiserwasser, Heustadelwasser nur ver- 
einzelt. 

Gloeocyctis gigas (Ktz.) Lagerh. Heustadelwasser; im Frtihjahr 
nicbt selten. 
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Gloeotaenkmi Loitlesbergerianum Haiisg. 

Diese von Hansgirg in seiner Arbeit: Cber iieiie SilB- 
wasser- imd Meeresalgen nnd Bakterien (Sit/Aiiigsber* d. kgl 
bbliiii. Ges. d. Wiss. in Prag, 1890, Bd. I, p. 10, Taf. I, Pig, 9) 
bescbriebene Art wurde seinerzeit von Ltitkemtiller im 
Prater aufgefimden. Dr. S. Stockmayer hat iiber diesen 
Fiind imd die Konstitution der Alge in diesen j,Verbandlungen“, 
Bd. XLI, 1891, Sitzungsber., S. 21 (mit Pig.) genau bericbtet. 
Leider gelang es nicht, diese interessante Alge seither wieder 
zu finden und ibre systematische Stellung durch neuerliche, 
eventuell durch Kulturen unterstiitzte Untersuchungen endgiltig 
sicherzustellen. Ich stelle sie einstweilen mit Stockmayer 
in die Kähe von Oocystis und NepJirocytkim, 

Bislier nur aus Ischl (Oberösterreich), Bischoflack (Krain), 
St. Martin bei Klagenfurt und dem Prater bei Wien bekannt 

Protococcaceae. 

Palmellococcus miniaiiis (Ktz.) Chod. An alten Mauern verbreitet. 

Sclmochlamys gelaiinosa A. Br. Im Heustadelwasser spärlich; im 
Karpfenwasser im Frithjahr reiclilich in Klumpen bis Wal- 
nufigröfie. 

Ghlorella vidgar is Beyer., 

G. infusionmi (Schrank) Beyer. Im Gebiete verbreitet. 

Dictyosphaerium puhhellimi Wolle. Im Heustadelwasser vereinzelt 
(Hansgirg). 

Oocystis Naegelii A. Br., 

O. crassa Wittr., 

O. soUtaria Wittr. Die beiden ersten vereinzelt, 0. soUtaria etwas 
häufiger zwischen anderen einzelligen Algen im ganzen Ge¬ 
biete. 

Nephrocytium ÄgardManum Naeg. Im Heustadelwasser spiirlich. 

MapMdiuni fasciculatum Ktz. (== M. polymorplmm Pres.), 

ii. fasciculafmn var. spirale (Turner) Chod., 

ii. Bramii (Naeg.) Ktz. Nicht selten im ganzen Gebiete, 

Kirclineriella lunaris (Kirch.) Möb. Heustadelwasser, vereinzelt. 

Grucigenia rectangidaris (A. Br.) Chod. Praterslimpfe (Hansgirg). 

Scenedesnms oUiquus (Turp.) Ktz., 
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Ä amminatm (Lagerh.) Chod., 

Ä bijtigaUis (Tiirp.) Ktz., 

Ä quadficwuda (Turp.) Bréb., 

S, quadrieaiida var. Naegelii (Bréb.) Rbli., 

S. Ilijsirix Lagerh. Häiifig im Gebiete, meist mehrere Arten ge- 
sellig lebend mit andereii einzelligen Algen, 

Folyedrmm minimum A. Br. Praterstimpfe (Haiisgirg). 
Fediastnim simplex Meyen, 

P. tetras (Ehrbg.) Kalfs, 

P. duplex Meyen, 

P. Boryanum (Turp.) Menegh. 

In dieser formenreichen Gattiiiig folge ich Chodats Aus- 
flihrungen (Algues vertes de la Suisse, p. 224 ff.). Folgende 
Formen fanden sich aufier den typischen: 

Pediastnmi simplex a. compactim Cliod., 

P. simplex annulatimi Chod., 

P. dtiplex /?. claihratum (A. Br.), 

P. duplex y, retkulatum (A. Br.), 

P. Boryanum a a. vagum (A. Br.), 


p. 

?? 

a asperum (A, Br.), 

p. 

n 

/!?. forcipatum (A. Br.), 

p. 

» 

y. muticum (Wille), 

p. 

?> 

d, integrmn (Naeg.). 


Die angefiihrten Arten und Formen kommen in Gesell- 
schaft mit anderen einzelligen Algen hänfig im Gebiete vor. 
Sehr reich finden sie sich zwischen MyriopJiyllum in der 
ktihleren Jahreszeit im Brtickenwasser. Pediastnm tetras am 
häufigsten im Heustadelwasser. 

Im Plankton des Brlickenwassers sind Pediastrum duplex 
und Boryanum und ihre Varietäten nicht selten. 

Coelastrum microporum Naeg., 

(J, sphaericum Naeg.; 

O. mhimm Naeg. Alle drei Arten kommen in den Gewässern des 
Gebietes vereinzelt vor. 

G. reticulatum (Dangeard) Senn. Im Sommerplankton des Brlicken- 
wassers. 

SorasMmi spinulosum Naeg. Im Heustadelwasser selten. 
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Hyärodictyon retioulafmn (L.) Lagerh. Im Prater in einem kleiiieii 
Tllmpel näclist dem Konstantinhiigel zeitweise in groBcr Menge. 

Gharacmm Sieholdii A, Br. In Sitmpfen cIckS Praters (Hansgirg), 

GJilorochytrium Lemnae Colm. In den Interzellularen von Lenma, 
iiiclit selten. 

Porjdiyridkini cmenimn (Ag.). Im Frdlijalir imd Ilerbst liäiifig aiif 
feiichter Erde anftretend. Im Gebiete verbreitet. 

Icb schliefie diese Alge, deren Zngehörigkeit zii den 
CMoropbyceen nocb nicht sicber ist, nach dem Vorgange 
Oltmanns bier ain 

Ulotricliaeeae. 

Ulöthrix miata Ktz., 

U. miata var. valida (Naeg.) Ebli. An Schiffsmtthlen in der Donau. 
suMilis Ktz, In verscMedenen Formen [von Hansgirg (Beih. z. 
Bot. Zentralbl., XVIII, Abt. II, S. 443) als Ilormiscia suhtilis 
(Ktz.) Hansg., a. gemina, /9. suUilissma Ebli., c) compacta, 
d) tenerrima, e) albicans und var. stagnomm bezeiclinet] in 
den Gewässern des Gebietes häufig. 

U. aequalis Ktz. Karpfen- und Heustadelwasser; an Scbiffsmtihlen 
in der Donau (Hansgirg), 

TJ, tenuis Ktz. Wie vorige, aber seltener. 

Hormiscia flaccida (Ktz.) Lagerh. Verbreitet im Gebiete. 

Microspora floccosa Vauch. Im Heustadelwasser spärlicb. 

M, amoena Ebb. Im Heustadelwasser spärlicb. Vermebrt sicli in 
Kulturen ganz aufierordentlich, aber nur vegetativ. 

Stichococcus baeillaris Naeg. Verbreitet im Gebiete, 

Radiofihim irregulare (Wille) Chod. Heustadelwasser (Hansgirg). 

Geminella intermpta (Turp.) Lagerh. Im Heustadelwasser spärlicb. 

Cylindrocapsaceae. 

Cylindrocapsa geminella Wolle var. /?. minor Hansg. Im Prater 
(Hansgirg). 

O. mvolmta Reinsch. Heustadelwasser (Beck). 

Plenrocoecaceae. 

PleuroGOccus vulgaris Meneg., 

P. Naegelii Gbod., 
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P. lolatus Cliod. Alle drei Arten liänfig an Bäumen. 

Trochiscia stagnalis Hansg. Im Henstadelwasser (Han sgir g), 
Ilierothmnnion KiUdngiammi. Im Henstadelwasser, selten. 
Gongrosira Be Baryana Rbli. Anf alten Molliiskensclialeii im ganzen 
Gebiete vereinzelt. 


Oedogoiiiaceae. 

Oedogonium crisptmi (Hass.) Wittr., 

Oe. Borisiamim (Le Cl.) Wittr., 

Oe. capillare (L.) Ktz., 

Oö. crassum (Hass.) Wittr., 

Oe, Braunii Ktz., 

Oe, fonticöla A. Br. 

Die häufigsten Arten sind Oe. cnsptmi nnd capillare; 
Oe. Braunii Ktz. fand Loitlesberger (nacb Beck) in Prater- 
tlimpeln, die aiideren Arten sind spärlich im Gebiete. Oe. 
crispum und capillare kommen in ziemlich groBen Watten 
vor, wäbrend die anderen Arten in einzelnen Fäden zwischen 
anderen Algen aiiftreten. 

Bulhöchmte setigera (Roth) Ag. Im Karpfenwasser, nicbt häufig. 

B, sanguinea Hansg. (in Beih. z. Botan. ZentralbL, XVIII, Abt. II, 
S. 437). Bisber nnr von Hansgirg selbst in Siimpfen des 
Praters steril anfgefunden. 

B. minor A. Br. Im Henstadelwasser, selten. 

Chaetophoraceae. 

Braparnaldia glomerata (Vanch.) Ag. Selten im Henstadelwasser. 

Ghaetophora pisiformis (Rotli) Ag. Diese Alge tritt im Sommer 
nnd Herbst im Karpfenwasser in ziemlicber Menge anf; im 
Henstadelwasser in geringerem MaBe. 

C. elegans (Roth) Ag., 

C. cornu-damae (Roth) Ag. Beide Arten sind im Gebiete spärlich 
nnd zerstrent; in manchen Jahren aber hänfiger, 

Chaetonema irregulare Nowak. Im Gallertlager von Schmchlamys 
gelatinosa im Karpfenwasser; anch von Hansgirg ans Prater- 
sttmpfen angegeben. 

Z. B. Gee. 57. Bd. 
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Stigeoclofiium tem-ie Ktz. Im Heiistadel- und Karpfenwasser, niclit 
liäufig. 

S. longipihmi Ktx. Heustadelwasser, selten. 

S, flagellifermn Ktz. Heiistadel- niid Brllckeuwasser. 

Ä2)]ianöc]iaete rejmis A. Br. Aiif Cladopboren und Mougeotien im 
Heiistadel- und Karpfenwasser im Somnier nicbt selten. 

Ä, polychaete (Hansg.) Brunnth. Pratersitmpfe (Haiisgirg). 

Coleocliaetaeeae. 

Cöleocliaete orhicidaris Pringsb., 

C. smtata Bréb., 

C. soluta Pringsb. Alle drei Arten kommen im Gebiete spärlicb 
vor. ö. orhicularis dtirfte nocb am bäufigsten sein. 

TreiitepoMiaceae. 

Trentejpohlia tmihrina (Ktz.) Born. Auf Baumrinden häiitig. 

Conferyaeeae. 

Ich kann mich der von Bohlin, Blakman und Tansley, 
Oltmanns und anderen befiirworteten Scbaffung einer eigenen 
Gruppe der Heterocontaef welche die beterogensten Gattungen um- 
fassen soll, nicbt anscblieJBen, glaube vielmebr, daB erst eingebende 
TJntersucbungen iiber die betreffenden Gattungen notwendig sind, 
um diese Abtrennung zu rechtfertigen. Ich stelle die Oonfervaceen 
einstweilen provisorisch hierher, obne damit tiber ihre Verwandt- 
schaft etwas Bestimmtes zu sagen. 

Ophiocytiim eocMeare (Eichw.) A. Br., 

0. variahile Bohlin, 

0. parvulum (Perty) A. Br. 

0. variahile fand Hansgirg in der Freudenau (Prater) 
in Slimpfen, die beiden anderen habe ich selbst, wie aucb 
Hansgirg, im Heustadelwasser gefunden. 

Sciadium gracilipes A. Br. Im Heustadelwasser, selten. 

Conf&rm tenerrima Ktz,, 

(7. lomiycina (Ag.) Wille, 

C. lombycina var. palUda Ktz., 
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O, lomhjcina var. minor Wille, 

C. glohuUfera Ktz., 

G. glolndifera var. grandis Hansg. (in Beih. z. Botan. ZentralbL, 
XVIII, Abt. II, S. 449). 

G, homhycina imd ilire Varietäten sind die hänfigsten 
Formen; besonders die flaclien Teile der Gewässer belierbergen 
oft groBe Mengen Watten der genannten Algen. O. tenerrima 
imd gloUiUfera sind viel seltener, die var. grandis wurde nur 
vom Antor selbst im Prater gefunden. 

Cladoplioraceae. 

Gladopliora fracta (Ktz.) Brand emend., 

G. fracta var. normalis Rbh., 

G. fracta var. lacustris (Ktz.) Brand, 

G. glomerata (L.) Ktz., emend. Brand, 

C. glomerata var. rmilaris Rbln, 

C. glomerata var. stagnalis Brand. 

Icli scbliefle mich in der Abgrenzung der Arten nnd 
Formen an Brand (Botan. ZentralbL, LXXIX, 1899), welcher 
die Spezies, soweit sie ihm zngänglicb waren, lebend nnd 
im Exsikkat studierte nnd in das Chaos Ordnung braclifce. 
Ich kann dalier die von Hansgirg in seiner zitierten Arbeit 
(Beih. z. Botan. ZentralbL, XVIII, Abt. II, S. 445) angeftlhrten 
zahlreichen Arten nicht anerkennen^ sondern bringe die von 
mir gefundenen Cladophoren in obigen, von Brand genan 
bearbeiteten Formen unter. 

Die angeftihrten Formen sind in den flacheren Gewässern 
des Gebietes häufig, besonders C. fracta nnd var. normalis; 
var. lacMskis komrnt sporadisch, aber fast immer ganz rein 
vor. 61 glomerata, welche sowohl in der typischen Form 
als anch als var. stagnalis im Gebiete häufig ist, komrnt anch 
in der Donau selbst vor; die Formen, welche frlther als C. 
declinata nnd fluitans bezeichnet wurden, zieht Brand zn 
61 glomerata; er unterscheidet funf Varietäten; var. genuina 
(Kirclin.) Brand, var. rivularis Rbh., var. simpUcior Ktz., var, 
faseiculata (Ktz.) Rbh. nnd var. callicoma (Ktz.) Rbh. 

14 ^ 
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Von diesen ist var. rivularis die liäuligere; die anderen 
Varietäten kommen jedocli ebenfalls dazwisclien vor. Die 
Jahreszeit und besonders die Wasserstandsverliiiltnisse sind 
mafigebend, ob gerade die eine oder andcre Varietät vor- 
beiTscbt; ein regelmäfiiger Wechsel läfit sicb nicbt konstatieren. 
Ständig sind die Varietäten an den Wasserrädern der Sclnifs- 
mtthlen zu finden. 

MMsoclonium MeroglypMcum (Ag.) Ktz. cl. typicum Stockm., 

B. hi&roglyphicmn /?. ripariuni (Roth) Stockm. Im Gebiete ver- 

breitet, jedoch nicht sehr häufig. 

Vauchcriaceac. 

Vmich&ria sessiUs (Vaucb.) DC., 

V. sessilis var. a) genuina (Vaucb.) Rbli., 

V, sessilis var. i) repens (Hass.) Rbb. 

Verbreitet im Gebiete; V. sessilis var. repens tritt zeit- 
weise (bei niederem Wasserstande) im flachen Teile des Heu- 
stadelwassers an fast troekenen Stellen zwischen Hypnum 
fluitans in groBer Menge, aber meist steril anf. 

Schizopliyceae. 

Chrooeoecaeeae. 

OJiroococcus macrococcus (Ktz.) Rbh., 

G. minutus (Ktz.) Naeg., 

C. limnetieus Lemmerm. Zwischen anderen Algen im Gebiete zer- 

streut. C. limnetieus nur im Plankton. 

Gheocapsa aeruginasa Ktz., 

6r. livida (Carm.) Ktz. Erstere im Heustadelwasser zwischen an¬ 
deren einzelligen Algen, meist am Rande des Wassers; Gr. 
livida an Schififsmöhlen in der Krieau (Hansgirg). 
Aphanoeapsa Anodontae Hansg., 

A. pulehra (Ktz.) Hansg., 

A. paludosa Rbh. Die erstgenannte Art gibt Hansgirg ftir Prater- 
sttmpfe an, die beiden anderen wurden von Zukal (in Beck, 
tlbersicht der bisher bekannten Kryptogamen Niederbsterreichs, 
S. 9) aufgefunden. 
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jiplicmotliece Öastagnei (Bréb.) Rbli., 

Ä. mtcrospora (Menegh.) Ebb., 

A, stagnina (Spreng.) A. Br. 

Ä, Gastagnei kommt im Fruhjahr im Karpfenwasser 
vereiiizelt vor, ^4. microspora fand Beck im Heiistadelwasser. 
Ä. stagnina = CoccocMoris stagnina Spreng. wurde von mir 
späiiicb im Heustadelwasser zwiscben anderen Algen anf- 
gefunden. 

Glatlirocystis aeruginosa (Ktz.) Henfrey. Plankton des Brucken- 
wassers. 

Coelosphaerium Kutmngianim Naeg. Im Karpfenwasser im Herbst 
bis zum Friilijahr im Plankton vereiuzelt. Audi in den librigen 
Praterwässern. 

Merismopedia glauca (Ehrbg.) Naeg., 

Af. elegans A. Br. Im Gebiete zerstreut in allen Gewässern. 

Cliaiiiaesii>lionaceae. 

Fleiiröcapsa concJiamm Hansg. Auf Söfiwassersclineckenschalen in 
Pratersiimpfen (Hansgirg). 

P. minor Haiisg. Auf der Marmoreinfassung eines Wasserleitungs- 
brunnens bei der Krieau im Prater (Hansgirg). 

Ich konnte die beiden Arten trotz eifrigen Suchens nicht 
auffinden. 

Chamaesiphon mcrnstans Grun. Auf Gladophoraj Conferven und 
Oedogonien im Gebiete vereiuzelt. 

0. Gonfervicola A. Br. In der Krieau spärlicb (Hansgirg). 

Oscillatoriaecae* 

Oscillatoria princeps Vauch., 

0. princeps var. maxima (Ktz.) Ebb. Spärlidi zwiscben anderen 
Schizopbyceen im Heustadelwasser, 

0. limosa (Ag.) Gom. Im Gebiete verbreitet, jedoch nicbt häufig; 
auch im Plankton der Donau gefunden. 

0. tenuis Ag., 

0. tenuis var. tergestina (Ktz.) Ebb. Im Gebiete verbreitet, besonders 
bäufig im Herbste im Heustadelwasser. 

0. amphibia (Ag.) Gom. Wie vorige, jedocb etwas sdtener. 
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0. proftmåa Kircliii. (Vegetation des Bodeiisees, 189i), S. 101). Haiis- 
girg gibt diese Art ans dem Heiistadelwasser aiis j^gröfierer 
Tiefe^ (?) an. 

O. splendiäa Grey. In den Gewässern des Praters iiiclit selteii. 

Phormidium Gorkmi (Ag.) Gom. Verbreitet, jedocli nicbt liäiifig im 

Gebiete. 

P. pa^)yracemn (Ag.) Gom, Nicht selten uiid vielgestaltig im Gebiete. 

P. amhiguiim Gom, Pratersiimpfe [Han sgir g, als Lynghya lynghya- 

cea (Ktz.) Hansg.]. 

P. stibfimum Ktz. Selten im Gebiete: Heiistadel- nnd Karpfeii- 
wasser. 

P. autumnale (Ag.) Gom. Im Gebiete nicht selten. 

Lyngbya aestuarii Liebm. In Siimpfen in der Freudenau (Hans- 
girg). 

P. KiUängii Sclimidle. Mclit selten im Gebiete, besonders im 
Herbst anf anderen Algen. 

P. gloeophila (Ktz.) Hansg. Krieau, im Lager von Cliaetoplioren 
(Hansgirg). 

Die Ziigebörigkeit dieser nnd der yorigen Art zu Lynghja 
ist noch sehr zweifelliaft. 

P. parasitica Hier. Anf Fadenalgen, im Gebiete nicbt selten. 

Hypbeotlirix Confervae Ktz. Meist anf Cladophoren oder dazwischen; 
an den Wasserrädern der Schiffsmtiblen in der Donau; bei 
der Stadlanerbriicke (Hansgirg). 

Hydföcöleum heterotricJmni Gom. An Schiffsmnhlen im Donanstrom. 

Sclmofhnx fuscescens Ktz. An gleicben Orten wie yorige. 

Microcöleus chfhonohlastes (Fl. Dan.) Thnr. 

Diese, eigentlich marine, Schizopliycee kommt im Binnen- 
lande hanptsäcblicb nnr anf salzhaltigem Boden vor (z. B. 
Nensiedlersee), Stockmayer fand sie im Friibjabr 1893 als 
Hanptbestandteil eines Meteorpapiers im Innndationsgebiete 
der Donau bei der Kronprinz Rudolfsbriicke in groJBen Mässen; 
anfierdem war noch Oalothrix parietina Thnr. an dieser Bildung 
beteiligt. Im Herbar Grunow liegt ein ganz ähnlicbes Meteor- 
papier ans den Secbzigerjahren yon „Triften der Donau bei 
Wien^^ (Ygl* Stockmayer, Die Bildung des Meteorpapieres in 
diesen „VerhandIungen«, Bd. XLIII, 1893, Sitzungsber., S. 28.) 
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JC vaginatm (Vaiicli.) G-om., 

M. vaginatus var. Vaucheri Gorn. Vereiiizelt im Gebiete. 

Nostoeaceae. 

Nostöc cuMculare (Bréb.) Born. et Flah. Heustadelwasser (Haiis- 

N. pmiciiforme (Ktz.) Hariot (= N. Hedemlae Meneglu). Verbreitet 

im Gebiete, aber nicht liäufig*. In Kulturen häufig auftretend. 
N. Linclda (Roth) Bor. Heustadelwasser. 

N. piscinale Ktz. Prater (Zukal), 

N. sphaerimm Vauch. Vereinzelt im Gebiete auftretend. 

N. coendeum Lyngb. Im Heustadelwasser. 

N. pnmiforme O. A. Ag*. Im Heustadelwasser; in Kultur jahrelang 

im Sommer im selben Gefäfie erscheinend. 

Änabaena flos aquae Bréb. Zwischen anderen Algen im Heiistadel-, 
Karpfen- und Magenscheinwasser. Bislier nur in vereinzelten 
Flöckchen. 

A, öscillarioides Bory. Im Herbste nicht selten unter anderen 
Schizophyceen im Gebiete. In Agar-Kulturen (mit Molischs 
Algennähiiösung) wächst diese Art ausgezeichnet und pro- 
duziert reichlichst Dauerzellen. 

Aplianimmenon flos aquae (L.) Ralfs. Im Karpfenwasser spärlich. 
Cylindrospermum stagnale Ktz. Heustadelwasser. Han sgir g gibt 
sie ftir Pratersllmpfe an. 

C. macrospermum Ktz. Im Heustadelwasser, selten. 

O, mtmicolum Ktz. Pratersllmpfe (Hansgirg, Zukal). 

Microchaete tenera Thur. Heustadelwasser. (Vgl. Beck: Die Sporen 

von Microchaete tenera Thur. und ihre Keimung, Öst. Botan. 
Zeitung, 1<898.) 

M. calotrichoides Hansg. (Beih. z. Botan. ZentralbL, XVIII^ Abt. II, 
S. 494.) Praterstimpfe (Hansgirg). 

SeytoxieBiataeeac. 

Plectonema Nostocorum Born. Häufig zwischen Algen im Gebiete. 

Auf Algen "Agar gut kultivierbar. 

Tölypofhrix tenuis Ktz. 

T. tenuis Ym\ pygmaea (Ktz.) Hansg. 



216 


Josef Bruiinthaler, 


T. lamta (Desv.) Wartm. 

T. lanata var. aegagropila (Corda) Hansg. 

T. distorta (Miill.) Ktz. 

Von den angefiilirten ldlypothrh'-^ox'Sixein ist T. dislorta 
am wenigsteu häufig. Die anderen sind besondcrs im llerbst 
zwischen anderen Algen, manchinal in ganzen Watten niclit 
selten nnd im ganzen Gebiete verbreitet. Alle bevoivAxgeu die 
flacheren Gewässer. 

Stigonemataeeae. 

Hagmlosiplion ptimihis (Ktz.) Kircbn. Henstadelwasser (Hansgirg). 

Rivulariaeeac. 

Calotimx parietina (Naeg.) Tbur. An alten Donausobiflfen imd in 
einem Privatgarten in der Krieau (Hansgirg). Im Inundations- 
gebiete der Donau von Stockmayer mit Microcolcus chfhono- 
Uastes Tbur. als Meteorpapier aufgefunden. (Vgl. die Bemer- 
kung bei Microcoleus cMJionohlastes.) 

G. fusca (Ktz.) Born. et Flah. Im Gallertlager von Algen im Heu- 
stadel- und Karpfenwasser. 

Qhiotrichia pisum 0. A. Ag. Im Karpfenwasser im Sommer und 
Herbst an Mgriophyllum spicatum in groCer Menge. Audi in 
den anderen Gewässern des Gebietes auf verscbiedenen Wasser- 
pflanzen auftretend. 

6r. naians (Hedw.) Ebb. Pratertumpeln (Beck). 

RHodopliyceae. 

Lemaneaceac. 

Lemama flmiatilis (L.) Ag. Wird von Welwitscb (Coll. Alg., 1842 
und Syst., p. 58) an alten Bröckenpfeilern am Tabor ange- 
geben. Seitber nicbt mebr gefunden. 

Helminthoeladiaceae. 

Batrachospennmi moniliforme (L.) Roth. Auch diese Alge wurde 
frtiher för den Prater angegeben, obne dafi sie in neuerer Zeit 
wieder aufgefunden werden konnte. 
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Baiigiaceae. 

Bmigia atropurpima (Dillw.) Ag*. An Scliiffsmlililen im Donaustrom. 
(Vgi. Tsclierniiig, tfber die Algenvegetation an den Wasscr- 
rädern der Scliiffsmtihlen bei Wien. Österr. Botan. Zeitsclir,, 
LII, 1902, S. 48.) 


Anliang. 

Im nachfolgenden sei aiif das Vorkommen einiger nicbt zu 
den Algen iind Scliizopliyceen geliöriger Organismen Mngewiesen. 

Beggiaioa alba (Vanch.) Trev. und B. aracJmoidea Ag. 

Diese beiden Bacteriaceen sind im Sclilamme sehr verbreitet 
lind zeitweise in groBer Menge zii finden. 

Planosarcina (LanijmcysUs) roseo-perskhia (Winogr.) Migula. 

Diese Ooccaceae tritt vereinzelt im Gebiete (besonders im Hen- 
stadelwasser) bei Fäiilni>s von Pflanzen und Tieren anf und biidet 
daiin pfirsichrote bis rotviolette Flecke. In faulenden Algenkulturen 
niclit selten. 

Planococciis (Thiopedia) rosens (Winogr.) Migula. 

Bislier nur im Heiistadelwasser gefunden; biidet 3Ierismopeclia- 
artige Täfelcben. 

Spirochaete plkatilis Elirbg. 

Vereinzelt unter faulenden Algen, in Gesellscliaft mit der vorigen. 

Cladotlirix dichotonia Cobn. 

Wie vorige; umspinnt manclimal aucli faulende Algen. 

Tetracladium Marchaliammi De Wildenian. 

Dieser interessante, zu den Hypliomyceten gebörige Pilz trat 
im August und September 1905 im Heiistadelwasser zwisclien Algen 
ziemlicli liäufig auf. Herr Prof. v. Wettstein erliielt ibn im Spät- 
herbsto des gleicben Jalires aus einem kleinen Teiclie eines Privat- 
gartens im VIII. Gemeindebezirke in Wien zwisclien yloör-Blätterii 
in ungeheuror Menge. 

DeWildeman liat in seinen „Notes mycologiqiies“, 2® fasci- 
cule (Ann. Soc. beige microsc., Mém,, XVII, p. 35, PL IV, Fig. 1—13), 
die Gattung und einzige Art bescliricben. Er lieferte in der gleicben 
Zeitschrift (XVIII, p. 137, PLIV, Fig, 1~^2 und XIX, p. 193,P1. VI, 
Fig. 10—14) Nacliträge zu seiner ersten Beobacbtiing und ziebt die 
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von Reiiiscli in seiiier Algenflora des mittlereii Teiles von Franbeii 

(Abli. d. Natnrf. Ges. Nlirnberg, Bd. Ill) sowie in Familiae Pohj- 
edriarum monographia accednnt (Notarisia, 111, ISHS) aufgcstellten 
Gerasterias rapMdioichs var. incrassatutn iind var. inae([uale Reinsch 
hierher. AuBerdem dlirfte aber aucli die von Klitziug in seiner 
Phycologia generalis, Tab. 3 aufgestellte Gattung Ästerotltrix mit 
einer Art: microscopiea, dasselbe sein. Kiitzing ]\at Ästerolhrix in 
der Phyeol. german., p. 166 zu LepMTirix gestelit; ebenso Wollc 
in den Freshvpater Algae of the United States, p. 322, wäbrend 
Eabenborst (Flora Enrop. Algar., III, p. 391) wie anch Hansgirg 
(Prodr. Algenfl. Böbmen, II, S. 167) in Ästerothrix eine zweifelbafte 
Algengattnng sieht. 

Kirchner schlieflt sie in seiner Bearbeitung der Schizo- 
phyceen in Engler iind Prantls Natörl. Pflanzenfam. aus und be- 
nierkt bierzu; „umfafit wohl verschiedenartige, ein- und inehrzellige 
Algen." Er selbst fand eine Art, auf welclie die Diagmose von 
Ä. Mjpus A. Br. pafite, mit cbloropbyllgriinen Ohromatophoren. 

Tetracladium Marchalianum scbeint nun ebenfalls mancbmal 
griinlich gefärbt zu sein; diese Färbung ist jedocli keine Eigen- 
farbe, sondern dlirfte auf den stark licbtbrechenden, sehr dicbten 
Inhalt zuriickzuftibren sein. 

Ich ziehe daher nach dem vorigen die bisher zu den Algen 
gerecbneten Organismen: Cerasferias und Ästerothrix zu Tet/ra- 
cladium. Vei’mutlich ist unser Pilz eine Nebenfruchtform eines 
blattbewohnenden Ascomyceten, worauf das reicbliche Vorkommen 
zwischen abgefallenem Laube hinweisen wärde. 

Bisber wurde Tefradadimn MwrclialÅamm in Belgien: La 
Hulpe, Brtissel, Ånderghem, Leuze; Frankreich: Nancy, Saint Mac, 
Meudon, Noron; Schweiz: Genf; Deutschland: Erlangen; Nord¬ 
amerika: Boston, Woburn Lake; Afrika: Kap der guten Ilotfuung, 
gefunden. 

UbersicM der wicktigeren Terwendeten Arbeiten. 

Ami) er g, Beiträge ziir Biologie des Katzensees. (Vierteljahrssclir. Naturf. 

Gres. Ziincli; 45, 1900.) 

— Biologische Notiz iiber den Lago di Mnzzano. (ForsclniBgsber. Plön, X.) 
A pst ein C., Das Siifiwasserplankton. Kiel, 1896. 
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(Österr. Botaii, Zeitsebr., 1898.) 

— Flora von NiederösteiTeicb. Wien, 1890—1893. 

— Ubersiclit der bisher bekannten Kryptogamen Niederösterreieba. (Verb. 
zool.-bot. Ges. Wien, Bd. XXXVII, 1887.) 

Bl an c H., Note snr lo Geratmm liinmcUnella, sa variabilité et son mode de 
reproduetion. (Bull. Soc. V«aud. sc. nat., Laiisanne, 20, 1884.) 
Bololioncew E., Materialien zur Kenntnis des Phytoplanktons der Wolga 
(bei Saratow). Moskau, 1901. (Rnssiseb.) 

Börgesen F. nnd Ostenfeld C. H., Pbytoplankton of lakes in the Faeroes. 

(Botany of tbe Faeroes, Vol. II, 1902.) 

Borge 0., Schwedisches SilJSwasserplankton, (Botaniska Notiser, 1900.) 
Bornet E. et Fl ah au It Ch., Eevision des Nostocacées liéterocystées. (Ann. 

sc. nat., Bot., 7" sér., III-VII, 1886-1888.) 

Brand F., Claäophora-Stiiåien, (Botan. ZentralbL, LXXIX, 1899.) 

Brann AL, Älganm imicelhdarim genera nova et minus eognita. Leipzig, 1855. 
Brehm V. und Zederbauer E., Bcobacbtungen tiber das Plankton in den 
Seen der Ostalpen. (Årebiv f. Hydrobiologie und Planktonkundc, 1,1906.) 

— — Beiträge zur Planktonuutersuchiing alpiner Seen. L—V. (Verb, zool.- 
bot. Ges. Wien, Bd. LIII—LV, 1904—1906.) 

— — Untersiichiiiigen tiber das Plankton des Erlaufsees. (Ebenda, Bd. LII, 
1902.) 

Brunnthaler Josef, Das Vorkommen von Ättheya Zacliariasii in der alten 
Donaii bei Wien. (Ebenda, Bd. LIII, 1903.) 

— Die koloniebildenden Dinodryon-Axien. (Ebenda, Bd. LI, 1901.) 

— Nacbtrag zu meiner Arbeit; Die koloniebildenden JDinohryon-Axtm, 
(Ebenda, Bd. LI, 1901.) 

— Planktonstudicn. L Das Pbytoplankton des Donaustromes bei Wien. 
(Ebenda, Bd. L, 1900.) 

— , Prowazek St. und Wettstein, E. v., VorUuifige Mitteilung tiber das 
Plankton des Attersees in Oberösterreieb. (Österr. Botan. Zeitsebr., 1903.) 

Buetsebli 0., Protozoiin in: Bronns Klassen und Ordnungen des Tierreichs, 
1880-1889. 

Cbodat E., Études de Biologie lacustre. A. Eecberches siirlea Algues pola- 
gicpics de quelques lacs suisses et frangais. (Bull. Herb, Boiss., V, 1897.) 

— Algues vertes de la Suisse. Plourococcoides—chroolépoldes. Berne, 1902. 

— und Hnber 0., Sur lo développemeut de VHariotina Dangeard. (Bull 
Soc. bot. Franco, 41, 1894.) 

Cleve ö. T., Synopsis of the naviciiloid diatoms. Part I, II. (Kgl. Svenska 
Vet. Akad. Handl., Bd. 26,1894-1895, Nr. 2, 5 Taf.-, Bd. 27,1895-1896, 
Nr. 3, 4 Taf.) 
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53. Eama-Tal. 

Unterlialb Konjica mtindet ron der rechten Seite her der 
Rama-Bacli in die Narenta ein. Das Tal ist anfangs eng und er- 
weitert sich später zu einer tertiären Mulde. Vom Verfasser wurde 
nur der untere engere Teil des Tales begången, in dem die Gebänge 
aus triasischen Kalksteinen bestehen. Insbesondere bemerkenswert 
ist das Auftreten eines dtlnngeschichteten Kalksteines, der dem 

Vgl. diese „Verhandluugen“, Jabrg. 1906, S. 186 und Jabrg. 1907, S. 19. 
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Horizonte der alpinen Giittensteincr Kalke angeliöreii dttrftc. Das 
Å.iiftreteii Yon Diorit, das im nllclisten Åbselinitt eine eingclieiulere 
Besprechnng finden wird, ist liier untergeerdnet. Die Sccliölic des 
abgesttcliten Gebietes bcträgt 2^50—250 Die Aiisbeiitc lieferte 
folgende Laiibmoose: Weisia erispaia^ mridnla var. mnblyodou, 
Eucladium veTiiciUatmn, Bicranella varia^ Fksidms deid^nem, 
Seligeria recurva^ta, Geratodon j}mr]yiiTeiis, IHtrichuni iorlihj Didy- 
modon ruhellus, rigidulus, tophaceiiSf luridus, vahdus, Triehostommn 
crisptdum, Tortella torUwsa var. fragillfoUa^ Barlmla itMgimiåata 
lind var. oMusifoUaj fallax, vinealis, cylindrica, Aloina rigida, 
Tortula fimralis, inermis, Grimmia apocarpa, MilMendecJm, EncMypta 
vidgaris, JBryum caespitickm, murale, JBarframia pomifornm, Fogo- 
natum tmiigenm *var. Jmmile Sch., Leiicodon se/mroides, Leptodon 
Smitlui, Nechera crispa, Homalotliecmm serketm, Caniptothec/mm 
lutescens, Brachyfliecium glareosmn^ Eurliymhimn siriaiulum, Ilypmmi 
Sommerfeltii, falcatum, molluscunh 

54. Strafie xwisclieii Eama nnd Jablanica. 

Die Strade von Rama nach Jablanica ist am recbten Narenta- 
ufer angelegt und sehr bemerkenswert durch die Anfschlttsse von 
Diorit, die sie atif eine lange Strecke begleiten und Veranlassung 
geben zum Auftreten einer Reihe von kieselholden Moosen, die in 
einem Lande, wie das Okkupationsgebiet, wo allenthalben der Kalk- 
stein das vorherrschende Gebirgsgestein biidet, als Seltenheiten be» 
trachtet werden mtissen. AuBerdem tritt am Flusse nocli diluviales 
Konglomerat auf. Begreiflicherweise wurde beim Begelien dieses 
Gebietes alle Aufmerksamkeit dem ersteren Gesteine zugewendet 
nnd znmeist auf dieser Unterlage in einer beiläufigen Hdbe von 
200 w folgendes gesammelt: Gymnosipmum nipestre, Weisia erispata, 
Dichödontium pellmidum^ Fissidens decipiens, Geratodon purptirc/us 
und var. flamsetus, Didymodon nilellm und var. serratm, htridus, 
spadkem, Tortula tortuosa, Barhula unguieulata, var. mspidata und 
var. oMusifolia, vinealis, cylindrica, convoluta, Tortula muralis, 
Dialytfichia Brébissonii, Grimmia apoGarpa, gracilis, conferta, 
commutata, orUcularis, frkhophylla, MuUenhecUi, élatior, liaco- 
mitrium canescens, ^ Brachystelemn polyphyllum, Hedwigia alhicans, 
AmpMdium Mougeotii, Orfhotrichum Slurmii, Encalgpta coniorta, 
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Anomöbryum concinnatum, Mniöbryum albicans, calcareum, JBryum 
hinmm, capillare ‘*^var. meridiondle, caespiticium^ alpinum, 
deanmi, argenteim, Mnmm undulatum, cmpidatmn, serratum, stéllarej 
PJdlofiotis marchica, caespitosaj calcarea, (Jatharinaea HausshieeJdiiy 
Pogonakm %irmgenmi, Leucodon sciuroides, Jnomodon aUematuSj 
BracJiyfJieckmi salelrosuni, velutinum, populetm^ rutahdum, rivu- 
larCj EurJiynchium striakilum, erassmervinm^ pumilmn, praelongwn^ 
Scldeicheri, IlhyncJmtegmm rusdforme, Thamnium alopecurum^ 
Amblystegium serpens, ripanmij Hypnum SommerfeUii, falcaium 
var. gracilescens, mpressiforme, Vaucheri, palustre, Acrocladium 
CAispidatum. 

55. Doljaiikascliliiclit bei Jablanica. 

Ungefähr 1000 Schritte oberhalb Jablanica miindet von der 
rechten Seite ber der Doljankabach in die Narenta ein. Sein Bett 
ist hier in einer tiefen und engen Scblucbt in Diluvialkonglomerat 
eingeschnitten, so dafi auf beiden Seiten desselben senkrecbte und 
teilweise iiberbängende Felsen gebiidet werden. An dieser örtlich- 
keit wurde folgendes aufgenommen: Qymnostomum rupesi/re, calca- 
reimi, Eucladkmi angusUfoUum (Jur.) m., Fissidens decipiens, Seli- 
geria tristicJia, Distichium flexicaule, Bidymodon luriduSf tophaceus, 
Trichostomum brevifolium (m. Fr.), crispulum, var. élatum^ * var. brevk 
fölium, mutabile, flavovirenSj "^inflexum Y2iV, elatum m., st. (durch 
die gröfieren Dimensionen aller Teile von der Stammform unter- 
schieden), Tortella squarrosa^ Barbula ungtiiculata, fallax, revoluta, 
comoluta, Tortula muralis^ montanaj Cinclidotus fontinaloides, aqua- 
ticus, Grimmia apoGarpa, pulvmata, ^ Lisae, OrtJiotrichum fastigia- 
tum, affmcy Emalypta vulgaris, contorta, Funaria hygromekrica, 
Bryum torguescens, genmiparum, murale, Plagiopus Oederi, Necltera 
Gfispa und var. falcata, complanata, Brachyffiecium populeum, Eu- 
rhynchmm circinakmi, praelongum, Swardi, lihyncJmtegiélla 
nella, Thammum alöpecunmi, Hypnum SonmerfelUi, ckrysophyllum, 
molluscum, cupressiforme. 


56. Jablanica. 

In der Nähe des Bahnbofes von Jablanica wurde in einer 
kurzen Erbolungspause auf Erde und Parkbäumen folgendes ge- 

Z. B. Ges. 57. Bd. 15 
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sammelt: Tnchostommn mutahile^ Barhula unguiculata^ OrtJioiricJmm 
leucomitrium, affme^ acuminatmn, Tlmidium deMcakiltmi^ Brachy- 
thecimn glareostmi, Etirliynelimm crassinemmn. 

57. Plasa plaiiina. 

Westlich von dem zwischen Jablanica und Dreznica liegenden 
Abschnitte der Narenta liegt die mäcbtige Hochgebirgsmasse der 
övrstnica planina, das reichste Gemsengebiet der Okknpations- 
länder. Im Norden nnd Stiden ist es durch die beiden wilden Täler 
der Doljanka und Dre^anka begrenzt und im wesentlicben aus 
Triaskalksteinen aufgebaut. Es war dem Verfasser aus Zeitmangel 
nicbt vergönnt, das Gebiet der eigentlicben Övrstnica planina zu 
begehen, obwohl es eine reicbe Ausbeute zu versprechen schien; 
er muBte sich damit begnugen, den nbrdlichen, zwischen den Tälern 
der Doljanka und Diva Grabovica liegenden Fltigel des Gebirges 
zu besucben, dessen vorderer Teil unter dem Namen der Pla§a 
planina bekannt ist und nur eine Höhe von kaum 1600 m erreicbt. 

Im Anstiege, auf der sogenannten Supljika, wurde in einer 
Höhe von 1000 m Leucodon sciuroides und Brachyfhecium campestre 
aufgenommen. 

Auf der Höhe der Hasa planina wurde ungefähr zwischen 
1300—1600 m folgendes gefunden: Fissidens decipiens, Ceratodon 
purpureus, JDitrichum flexicaule, liomomallmi, glaucescens^ DisticMum 
GapillaGeum, JDidymodon rubelluSt Tortélla tortuosa, inGlinata, Bar- 
bula convoluta, ^flavipes, Tortula subulata *var. inframargi- 
nata m. Die Blätter trägen unten einen breiten gelblichen, aus 
sehr langgestreckten Zellen gebildeten Saum, dessen Zellen nach 
der Mitte hin rasch kurz rektangulär und quadratisch werden. In 
der oberen Hälfte ist der Saum meistens ganz verschwunden. Diese 
Form ist im Okkupationsgebiete, auch in Bosnien, sehr häufig an- 
zutreflfen. Grimmia apocarpaj Orthotrichum cupulatum, stramineunij 
Schimperi, pumilum^ leiocarpum, Encalypta contorta^ Blagiobryum 
Zierii (m. Fr.), Webera cruda, Bryum pallescens, capillare und var. 
flaccidumj eaespificium, Mnium ortJiorhynchuMj spinuhsum, ripa- 
fium, Tosiratum, stéllare, Plagiopus Oederi Myurella julacea, Ptery- 
gynandmm fiUforme. 
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*■ Pseudoleskea illyrica m. nov. spec. 

Rasen ausgebreitet, starr, bräunlicb- oder gelblichgrlln, nahezu 
glanzlos. Stengel oft geteilt, da und dort wurzelhaarig, unregel- 
mäfiig gefledert. Äste nngleich lang, gegen das Ende gekrlimmt, 
absteliend, im dichten Rasen aufrecht. Stengelquerschnitt mit 
dönnem armzelligen Zentralstrange, bränner, ans 3—4 Zellagen 
bestebender, dickwandiger Rinde und lockerem, dtinnwandigem 
Grundgewebe. Parapbyllien zahlreich, versebieden gestaltet, meist 
lineallanzettlich, mebr oder weniger pfiiemenförmig. BläRer trocken 
meist einseitswendig, feucbt aufrecbt abstebend, aus breit eiförmi- 
gem Grunde rascb in eine lineallanzettlicbe Pfrieme verscbmälert, 
etwas unsymmetriscb, am Grunde jederseits neben dem Rande mit 
einer tiefen Längsfalte verseben, am Rande umgebogen, ganzrandig 
oder oben unmerklicb gezäbnt. Rippe kraftig, fast stielrund, nach 
oben verscbmälert, an der Spitze austretend, seltener mit der Spitze 
endend, am Rttcken von dicbt stebenden Papiilen raub. Blattzellen 
am Grunde jederseits kleinquadratiscb, im Mittelfelde rektanguklr 
und länglicb rektangulär, nach oben fast prosencbymatisch, etwa 
viermal so lang als breit; die quadratischen Blattflllgelzellen an den 
Rändern ziemlich weit nacb aufwärts reichend; alle Zellen ziemlicb 
dickwandig, da und dort schwach getttpfelt, auf beiden Blattflächen 
in den oberen Zellecken papillös. Astblätter wenig kleiner, all- 
mählich verscbmälert, an der Spitze durcb die bervortretenden 
oberen Zellecken des Rändes deutlicb gezäbnt. — Zweihäusig. 
Männlicbe BlUten eiförmig, mit sehr zarten, eiförmigen, rippenlosen 
Perigonialblättern. Weiblicbe Blilten länglicb, wurzelnd. Pericbätial- 
blätter aufrecbt, länglicb, allmäblicb verscbmälert, zarter als die 
Stengelblätter, mit zarter, vor der Spitze verscbwindender Rippe und 
durcbwegs länglichen Zellen. Scbeidcben länglicb zylindriscb, mit 
kurzen Parapbysen besetzt. Seta lang, glatt, links gewunden. Kapsel 
aufrecbt und regelmäJJig, länglicb eiförmig, trocken und entleert an 
der Mtindung etwas erweitert, unter derselben wenig zusammen- 
gezogen, rotbraun, derbhäutig. Zellen der Kapselepidermis ver- 
schieden gestaltet, alle kurz und dickwandig, an der Mttndung 
mebrere Reihen kleiner. Spaltbffnungen spärlich und, wie es scheint, 
alle funktionslos. Peristom doppelt; Zäbne des äuBeren länglicb 
länzettlich, allmählich verscbmälert und zugespitzt, gelbbräunbob, 
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feiii papillös. Iniieres Peristom liyalin, mit kielfaltiger Gniiidhaiit 
lind lineallanzettliclien Portsätzen; Wimperri; wio es sclieiiit, fehleiid 
(die vorlialidenen Kapseln sind sclion zu alt, dalier aiich das Vor- 
kandensein, bezieluingsweise Pelilen eines Kinges, die llaiibe niid 
der Deckel niclit beobaclitet werden konnten). Sporen brann, glatt. 
Sporenreife Juli. 

Die Pflanze hat grofie Älmlichkeit mit der Pseudoleslvea atro- 
virem, unterscheidet sicli jedoch durch etwas ansehnlictiere GröJSe, 
die stark pkpillösen Blätter, schmälere Blattzellen und die aufrechte 
nnd regelmäfiige Kapsel hinreichend von derselben. Auch das Vor- 
kommen ist ein ganz anderes, da iinsere Art anf den Stämmen alter 
Rotbuchen wächst, während PsetuhlesJoea atrovirens stets auf Gesteins- 
nnterlage vorkommt. Sie sclieint an geeigneten Orten der dinari- 
schen Alpen weiter verbreitet zu sein, indem sie vom Verfasser auch 
auf dem später zu erwälmenden Orijen-Berge und bereits im Jahre 
1896 an einigen Orten in Montenegro beobaclitet wurde. 

PseudolesJcea atrovirens, Ortlwthecium rufescens, intricatmn, 
IsötJiecmm myurum ‘•^•var. robusttmi, Oam])tötheGium Philippeamim, 
Etirliynchmm strigosim und ydx. praecox, ÄmUystegium subtile, ser- 
pens, Sypnum Halleri, Sommerfeltii, molluscmn, incwvutum, Ilylo- 
mmium triguetrum. 

58. Slijeme Ibei Jablanica. 

Von der Plasa planina begab sich der Verfasser in den Drin- 
jaéa-Kessel, um in^dem dortigen Touristenschutzhause zu tiber- 
nachten. Am nächsten Morgen wurde von dort aus das Veliko 
Slijeme (1931 m) bestiegen und im Anstiege bei 1600—1800 m auf 
Triaskalkstein und Buchenstämmen und deren Strtinken folgendes 
aufgelesen: Pkrammi scoparkm, strictum, Tortula suhulata var. 
inframarginata m., OrtJiotrichum lemomitrium, Bramii, punilum, 
Brynm capillare, caespiticmm, PseudolesJcea atrovirens, Brachy- 
tliecium Starkei und Hypmmi moUuscmn- 

59. Grrahnviea, 

Abwärts von Jablanica wird das Tal der Narenta zwischen 
der Övrstnica planina und ihren Vorbergen einerseits und der Glo- 
govo planina andercrseits so schmal^ daö jener mehrere Meilen lange 
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EngpaB entstelit, der luiter dem Namen des Narenta-Defilés bekannt 
ist lind zii den landscliaftlichen Schönheiten ersten Ranges gerechnet 
werden mtifi. Dieser Abschnitt des Nareiitaflusses wxirde vom Ver- 
fasser von der Komadinaquelle (Praporac vrelo, 188 m) an bis zur 
Eisenbalmstation Dre^nica (140 >n) begången imd daselbst an den 
Pelswänden des allenthalben anstelienden Triaskalksteins nnd an 
den an der Talsohle liervorbrecbenden mächtigen Quellen, die alle 
reicbliche Mengen von KalktufF absetzen, gesammelt. Die Ausbeiite 
lieferte: Gymnostonmm nipestre, caleareum var. mutmmi^ Hymeno- 
sfylnm curmrostre, Tricliostomum inflexmn, Barhula cylindrica, 
Tortula montana, OmcUdotus fonfmaloides, aqiiatmis, Enrhynchmm 
strigos%mi, Ehynchostegiella tenella, ^litorea, lUiynclwstegmm nvurale^ 
rusciformej Äniblystegiuni fallax, irrigmmi, serpens, JJypmmi fal- 
catmi var. gracilescens. 

60. Mostar* 

In der Näbe des cbristliclien Friedliofes am rechten Ufer der 
Narenta oberbalb der Stadt Mostar bilden diluviale Konglomerate 
die Uferwände des Flusses, die hier von beiden Seiteu dessen Bett 
verschmälern, wobei noch herabgestiirzte Blöcke des unterspulten 
Ufergesteins mitwirken, um die Wassermassen des hier schon statt- 
lichen Flusses so einzneiigen, dafi derselbe aiif einem einfachen 
hinlibergelegten Laden tibersetzt werden kann. An dieser Stelle 
wurde folgendes gesammelt: Ilymenostomum tortile, Weisia rutilcms, 
JDitrichmn flexicaule, Didymodon luridm, Tricliostomum crispulmn 
nnd var. hrevifolium, mutahile, Tortella inclinata, squarrosa, Bar- 
hida vinealis, cylindrica, gracilis, comoluta, Tortula moyitcma, Cin- 
clidotus fontinaloides, aquaticus, Bryimi capillare, Anofnodon vitim- 
losus, Eiirhynchium circinatum, speciosum, Ilhynclmtegiella litorea. 

61. BlagaJ bci Mostar. 

12 hn nnterhalb von Mostar miindet von der Unken Seite her 
der Bunabach in die Narenta ein, der nnweit seiner Mtindung ans 
zwei mächtigen Qnellen — der Bnna- nnd Bunicaqnelle — am Fufie 
hoher Felswände hervorbricht. Das hier herrschencle Gestein ist 
Kreide- nnd Eozänkalk. Es wurde sowohl am Bnnabache bei Bla- 
gaj (64 m) als auch nnweit davon am Bunicabache gesammelt. 
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Die Ausbeute am Busiabache ergab: Bidymodon rigidiäus, 
Tortella sqimrrosa, Barhda redoMa, Tortula nmralls, GincMdohis 
aquatieus^ Funaria mediterrmiea, Bryiini niurale, Ftirliymdmm dr- 
dnatmn, Bliyncliostegmm rusdforme imd Amhlystegiuni fadlam. 

Das Ufer und die Steine im Buiiicabaclie lieferten: llymeno- 
stonmm tortiJe, Bidymodon luridm, Barlmla llornsclmchiana, Tor¬ 
tula mmralis, montana, Cindidotns fontinaloideSy Grimniia orbiadariSf 
pulvinata, OrtJiotrichnm ditapliamim^ Bryum gemmiparunij murale^ 
Homalothecium sericeum^ Brachytheduni rutahulunij Eurhyncliium 
drcinatum, BJiyncliostegium rusciforme, 

62. Stolac* 

Bei Capljina^ Mhn unterbalb von Mostar, mtindet aiif der 
linken Seite die Bregava in die Narenta. Am Oberlaufe dieses 
Baches liegt im innersten Winkel eines kleinen Kessels Stolac, der 
Hanptort des gleiclmamigen Bezirkes, in einer Seeliblie von unge- 
fähr 50 m. Ringsherum erheben sich die steilen Hänge des Kalk- 
gebirges, das der Eozänformation zugesprochen werden kann. Seiner 
Lage verdankt der Kessel von Stolac, dafi er sich des heiUesten 
Klimas im ganzen Okkupationsgebiete riihmen darf. Dieser Umstand 
veranlafite den Besuch der Gegend seitens des Verfassers. Die Ans- 
bente entsprach aber nicht den Erwartungen. Im Fruhling hätte der 
Ansflng gewifi mehr geboten als nach der anhaltenden Diirre des 
Sommers 1904. Dessennngeaehtet wurde am Bache oberhalb und 
unterhalb des Ortes folgendes gefunden: Hymenostonmm tortile^ 
Bidymodon luridus, Trichostomum crispulum, mufabile^ flavovirens^ 
Tortella tortmsa, Barhula unguiculata, revoluta, Tortula muralis^ 
caneseens, montana, Cimlidotus aquaticus, Orimmia apocarpa, ^ sar- 
doa, Lisae, OrtliotricJium saxatile, cupulatum, Fncalypta vulgaris, 
Funaria mediterranea, Bryum capillare, murale, Anomodon vUi- 
oulosus, Somalothecium sericeum, Eurhynchium circinatum, Bhycho- 
sfegiella tenella, Bhynchosiegium rusdforme, ÄmUystegmm KocMi, 
Hypnum molluscum. 

63. Trebinje. 

Der Anfenthalt in der Bezirksstadt Trebinje (273 m) bot keine 
öelegenheit, einen Ansflng in die Umgebnng zn nnternehmen. Der 
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Verfasser beschränkte sicb darum, hier die alten Bäume iind Manern 
im Stadtparke abzusuclien nnd fand folgendes: Tortula montam^ 
Orthotriclimn diaphanum und dessen Varietät ejpilosum m. nov. 
var., die diircb ein sehr reduziertes Blattbaar cliarakterisiert ist, 
indem dasselbe imr anf eine oder wenige farblose Zellen bescliränkt 
ist, die eine entfärbte Spitze des Blattes vorstellen. In den tlbrigen 
Merkmalen stimmt dieselbe mit der Stammart tiberein und aucli an 
verschiedenen Ubergängen in dieselbe fehlte es niclit. 

64. Vrl)aiije im Bezirke Znbci. 

Das Polje von Vrbanje oder Polje gornje nnd donje, am Fnfie 
des Orijen-Berges mitten in einer aus Kreidekalkstein gebildeten 
Karstlandschaft in einer mittleren Höhe von 1016 m gelegen, bot 
in der Gendarmeriekaserne des Polje donje eine Nachtherberge zur 
Besteigung des Orijen am darauffolgenden Tage. Der Grund der 
Mulde und die unteren Hänge sind felsiger Weideboden, nach Osten 
zieht sicb die Berge hinan ein schöner Buchenwald. Eine kurze 
Frist bis zum nahen Abend wurde benlitzt, um in der Umgebung 
der erwähnten Gendarmeriekaserne folgendes zu sammeln: Bidy- 
modon Tubélliis var. serratus, Barbula eonvoluta, Tortula subulata^ 
OrtJwtriclmm affine, Encalypta contorta, Bryim caespiticium, Ptery- 
gynandrum filiforme, PseudolesJcea caienulata, atrovirens, Homalo- 
tJiecium sericeum^ Plvilippeanum, Hypnum moUuscim, 

65. Der Orijen-Berg. 

Von der Gendarmeriekaserne fuhrt zunächst ein Keitpfad äber 
den Weideboden des Polje, dann durch den bereits erwähnten 
Buchenwald, der ungefähr in einer Höhe von 1350m aufhört. 
Hier beginnt die Kegion der Pinus leucodermis, die in einzeln 
stehenden Bäumen den Abhang des Berges bekleidet. So gelangt 
man auf den Orijen-Sattel in einer Höhe von 1594 m. Von hier 
ftihren nur mehr Viehsteige zur Höhe des Berges (1895 m), der 
sowie die ganze Umgebung aus Kreidekalken aufgebaut ist. 

Im Anstiege des Berges bis zum Orijen-Sattel wurde folgendes 
gesammelt: Tortella tortuosa, Tortula subulata, Orthotrichum mpu- 
latum, pallenSf stramineum, paténs^ pumilum, affine^ rupestre var. 
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Franmiiammn (aiif Biiclienriiade), leiocarjmm iiiiii var» IMae, Bryum 
mpillare var. flaccidimi, Flagiojms Oederi Cafhnrmaea mifkdcda, 
FterygynandniM filifornie und var. filescenSf PsfMdoleskefi nifoidirens^ 
illyrica m. (auf Biiclienstämmen), Ilomahikeckmi IddUppeantmi^ 
Cdyyiptofhecium lutescens, FraFiytlieciiim velMimmnj Htärkei, Jki- 
rhynclmmi Tommasimi, Bhynchosiegimn fminde *var. jidfxceunij 
Ilypmtm mollusmm. 

Vom Sattel (ca. 1600 w) bis 1850 w wurden nacbsteheiide 
Moose mitgenommen: Dicrmmm seoparium, Fissidens decipiens, 
Töftélla tortuosa var. fragilifolia, JDitriclmm flexicatde, DisticMimi 
capillacetmij Barhtda convolutaj Tortula subulataf Orinimia atrofmea^ 
Wehera cruda, JBryum caespitiomn, Ktm^e% turhinaf/uni^ l^dytrkdmm 
formostm , jumpermtmi, Brachyfheciiim velutimim , FurhjncJiium 
strigosimij diversifoUum^ crassinervmm. 

66. Krusevica. 

Von Vrbanje ans erstreckt sicli der Kreidekalk bis zur Ktiste 
der Bocche di Cattaro bei Castelniiovo hinab. Auf dem Wege daliin 
wurde bei der Ortschaft Krusevica in einer Höhe von 650—750 m 
folgendes aufgenoramen: Hymenostomum tortile^ Bidymodonluridus^ 
Barhula unguieulata, Tortula laevipilaeformis, montana^ Ortho- 
trichum saxatile, cupulatum, Leptodon Smithi% Homalöthecium seri- 
ceum, EurhyncMum cireinatum. 

67. Bijeliéi. 

Noch innerhalb des Okkupationsgebietes wurde auf dem Wege 
nach Castelnuovo an der Bocche bei dem Dorfe Bijeliéi an alten 
Mauern in einer Hbhe von ca. 500 m naclistehendes erbeutet: Bryum 
^Bonianum, Leptodon Smithii, Anomodon tnticuhBmi HornslotJiccium 
sericeum, Furhynchmm cireinatuntj Hypnum moUusoum und ouprem- 
forme, 

68. Prozor, 

Von den in den vorhergehenden Abschnitten behandelten, im 
äuflersten Stiden der Okkupationsländer liegenden Gegenden wurde 
die Heimreise iiber die gewöhnlicbe Einbruchstation des Ländes, 
Bosnisch-Brod, angetreten, wobei auf dem Wege noch der Maklen- 
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Sattel, die Wassersclicide zwischen Narenta und Vrbas, liberschritten 
werdeii sollte. So wurde der Ort Prozor (733 iai'Gebiete der 
ill 53 bebaiulelteii Karna erreiclit. Daselbst wurde der in der bos- 
iiisclieii Laiidesgescliiclite denkwiirdige Sclilofiberg besuclit, dessen 
Biirg, einst das letzte Bollwerk des christliclien Reiclies gegen die 
Ttirken, gegenwärtig in Triimmern liegt. Hier wurde auf den alten 
Mauern, deren Sclnitt und an Baumstäinmen gesammelt imd folgen- 
des nacligewiesen: Diirichum flexicaule (m. Fr.), Didymodon rigi- 
didus, Torkila muralis, ruralis, Grimmia apocarpa, pulvinata, 
* Zygodon mridissimus, Ofthotriclmm affime, leiocmjmm, Anomodon 
viticulosus, Cylindrothecium concinmmi, HomalotJiecÅum sericeum, 
Gmnptothecmm lukscens, Emhjnclimm praelongmn, ITypmim mpressh 
forme, 

69. Matleii-SatteL 

Von Prozor fiihrt eine wolil angelegte StraJje Itber den Maklen- 
Sattel (1123 m) in das Vrbastal liinliber. Der ganze Ubergang von 
Prozor an gebört den Kalksteinen der Triasformation an. Im Sttden 
des Passes lierrscht Wcidcland vor, der Nordabliang ist dicht be- 
waldet. Die Ausbeute, die zwisclien 800—1100 geinacbt wurde, 
bot folgendes: Dicranella varia, Cerafodon purpureus, Tortella tor- 
tuosa, Barhula unguiculata, comoluta, Torkila muralis, montana, 
ruralis, Grimmia apocarpa, OrtJiotrichum stramineum, Encalypta 
Gontorta, Fun aria liygromeirica, Bryum cirrhatmn, caespiticium, 
elegans var. Ferchelii, argenieuni, 3Inium cuspidaium, Seligeri, stel- 
lare, Leucodon sciuroides, AnUtricliia cmiipendula, Necliera com- 
planata, Leshea nervösa, Anomodon viticulosus, attenuatus, Pseudo- 
lesJcea catenulata, Tlmidmm PMUherti, ahietinum, IlomalofJiecium 
sericeum, Philippeanum, CamptotJiecium lutescens, Brachyfhecium 
Mildeanum, Eurliynclmm Schleicheri, AmUystegium subtile, llypnmn 
8omnicrfélUi, mollusöum, fertile, cupressiforme, Äcrodadium cuspi- 
datum. 


70. Goriiji Vakuf. 

An der Strafie zwisclien Gornji Vakuf (673 m) und Sarajvilic 
(638 m) wurde an Bäumen, auf der Erde imd an Triaskalkfelsen 
folgendes gesammelt: Didymodon luridus, Zygodon vmdissmus, 
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OrtJiotriclmm diaphanum, pallens, sinmiimum, Bra/mvii, Båiimpen, 
2)umilimi, affmc, leiocarpmn, oMmifoUmn. 

Endlicli wiirde Mer aocli eiii (Mhoiriekmi-BMmxl in einigen 
wenigen Individuen aiifgefimdeii, fur dessen Stainineltern der Ver- 
fasser 0. oUimfolkmi und O. paUem anselicn inöclite. Die Blätter 
sind an der Spitze abgerundet luid briugen ISrutkörper liervor, die 
denen des 0. ohUisifolmm vollkommen gieichen. Die Spaltöffnixiigen 
der Kapsel sind jedoch kryptopor, ihr Vorliof ziemlicli weit. Das 
Peristom ist verliältnismäfiig groB und das äuCere aus acht Paar- 
zähnen bestehend. Vielleicht wird es möglicb sein, später eine ge- 
nauere Bescbreibiing davon lierzustellen. 

Ferner Encalypta mdgaris, JSryum cuspidatum^ caesp)iUcium, 
LesJcm nervösa, polycarpa, Platygyrkini repens, Pylaisea polyantlia, 
Äniblysfegkmi serpens. 

71. Cfracanica bei Bngojiio. 

An der Strafie nach Bugojno wurde nocli bei Grraöanica (zirka 
600 w?) eine kurze Kast dazu bentitzt, um auf dem dort aufge- 
scMossenen Triaskalkstein einiges aufzunebmen, und zwar: Didy- 
modon rigidulus, Barhula miguimlata, Ähina rigida, Toriula muralis, 
canescens, ruralis, Grimmia apocarpa, conferta, OrthotricJmm cupu- 
latmn, Bryum argenteum, Homahthecium sericeum, 

72. Bugojno, 

In Bugojno (569 m) konnte ebenfalls nur eine kurze Zeit zum 
Sammeln verwendet werden und wurde darum von liier aus kein 
weiterer Ausflug unternommen. Der Htigel hinter dem Bahnbofe 
(620 m), eine Ziegelei und ein kurzes Sttick an der Strafie nach 
Livno lieferte folgendes: Hymenostomum microstomum, Dkramlla 
varia, Fissidens * inkralimbatus Ruthe, ^ exilis, Oeratodon pmrpureus, 
DiMchum pallidum, Bottia trmcaiula, Barhula ungukulata, Ortho- 
trichum lemomihrium, pallens, Braunii, pumilum, fastigiatum, spe- 
ciösum, leiocarpum, ohtusifoMum, Bhyscomitrium pyriforme, Mnio- 
hryum carneum, Mnium rostratum, Seligeri, Blatygyrium repens, 
Pylaisea polyantlia, Gylindrofhecium concinnum, llomalofhecium seri- 
cmm, öamptoihecium lutescens, Brachythecium salehrosum, glareosum, 
Bhynchostegium ^ Megapolita/mm, Hypnum Lindhergii. 
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73. Aiieii der Saye bei Bosiiiscli-BrocL 

Ein kiirzer Anfeiithalt, den der AiiscliliiB des Eisenbahnzuges 
g-ewälirte, wiirde in Brod dazu beniitzt, um einen Spaziergang in 
die Anen der Save am recbten Ufer bei Bosniscli-Brod zn nnter" 
nehmen. Sie liegen in einer Höhe von ungefäbr 90 m luid boten 
folgende Laubmoose: An den Stämmen von Pappelbänmen Tortula 
pulvinata^ OrtJiotricJmm diaphammi und var. epilostim m., Braimii, 
fastigiatum, affine, dbttmfolium, Bryum capUlare var. flaccidtmi, 
LesTcea polycarpa, Leucodon sckiroides, Pylatsea polyantlia, Ilomalo- 
thecium serkemn. An zeitweise iiberscbwemmten Stellen Hypmm 
fluifans. 

Damit war die Reise im Okkupationsgebiete abgeschlossen 
und kurz darauf die Heimreise fortgesetzt. 

IV. 

In seinen Bestrebungen zur Erforschung der Moosflora des 
Okkupationsgebietes wiirde der Verfasser in der zuvorkommendsten 
Weise von mebreren Seiten unterstUtzt, so vom boben k. k. Mini¬ 
sterium flir Kultus und Unterricbt, vom boben k. u. k. gemeinsamen 
Finanzministerium und von der boben k. k. Landesregierung in 
Sarajevo, ferner von den löblichen Bezirksbehörden in den ver- 
scbiedenen Teilen des Ländes, wofiir an dieser Stelle der gebuhrende 
Bank geziemend öffentlicb ausgesprocben wird. AuBerdem unter- 
zogen sich einige Herren der Miibe, ftir den Verfasser Moose im 
Okkupationsgebiete zu sammeln und ibm die Aufsammlungen zu 
tiberlassen. Es sind dies der Herr Ober-Bezirksarzt von Oajnica, 
Dr, Justus Karlibski, und der Herr StraBenmeister von Foéa, F. 
Straka, denen gleicbfalls verbindlicbst gedankt wird. Durcb die 
Miibe des Herrn Kustosadjunkten am k. k. Landesmuseum in Sara¬ 
jevo K. Maly erhielt der Scbreiber dieser Zeilen die im dortigen 
Museum aufbewahrten, gröBtenteils vom genannten Herrn gesam- 
melten Moose zur Bestimmung. Die sich aus diesen Aufsammlungen 
ergebenden Beiträge zur Kenntnis der Bryophytenfauna des Gebietes 
sollen in den nachstebenden Zeilen bebandelt werden. 
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L Die TOii Herrn J)i% Karliiisld bei €«jiik4i g^esaiiiiiielteii 

Laiibisioose* 

Gymnostommn ccdcaremn (Br. gevm.)* Jaiiiiia bei Mortine 

(965 w/). 

Bkrammi scoparmn (L.)- An der Janina bei Medjodje (410 m), 
Kovae planina bei Svetloborje (1110 

Ceratodon purptmus (h,), An der Janina bei Oajniea (800 m), bei 
Metaljka (1210 m). 

Ditriclvum flexicaule (Sclileich.). Bezovica bei Cajnica, am Janina- 
bache bei Mrkovic Kolo (960 m), 

Toftella toriuosa (L.). Miljeno han (610 ni), bis Metaljka (1210 m). 

Barhula tingiiktilata' (Huds.). Von Cajnica bis zur Kovaö planina 

(1000 m). 

B. simiosa (Wils.). Auf der Kovaö planina bei Svetloborje (1110 m), 

Tortula muralis (L.), Miljeno han (610 m) und Cajnica (800 m). 

Grkmnia apocarpa (L.). Miljeno han (610 m) und Cajnica (900 ni). 

OrtJiotrickum saxatUe Sch. An der Janina bei Mortine (965 m). 

Encalypta contorta (Wulf.). An der Janinamiindung. 

Funaria hygrometrica (L.). Bei Cajnica (800—900 ni). 

Bryum cuspidatum Sch, An der Janina bei Cajnica (800 ni). 

B, caespitimm L. KovaÖ planina (1000 m). 

B. pallens Sw. Cajnica (800 m). 

B. pseudotrupietrim Schw. An der Janina von Medjedje (410 m) 
bis Cajnica (800 m). 

Äulamnnmm androgynum (L.). An verkohltem Holzc auf der KovaÖ 
planina bei Svetloborje (1110 m). 

Plagiopus Oederi (6unn.). Hladne vode bei Janina (900 w). 

PölykkJmm formosum Hedw. Kovaö planina bei Svetloborje 
(1110 m). 

P. jumpmnumWiM. Bei der‘ Kaserne von Cajnica (915 m) und 
bei Metaljka (1210 m). 

Neckera eomplanata (L.). Miljeno han (610 m). 

Eomahfhecmm sericeum (L.). Bei Cajnica (915 m). 

Öamptothecium lutescens (Huds.). An der Janina bei Mortine (965 m), 

Brachyfhecitm salébrosum (Hoffm.). Ebendaselbst. 

B, rutaiulum (L.). Am Janinabache bei Mrkovié Kolo (960 m). 
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B. vchéimmn (L.). Am Jaiiinabache bei Mrkovié Kolo (960 m) micl 
Kovaö plaiiina (1110 w^). 

Br(u^liflMcMim glareosmn (Briicli). Hladne vode (900 m) nnd Kovaö 
plaiiiiia (1100 m), 

Sderoiwdmm (L.). Hladne vode (900 imd Metaljka (1210w/.). 

EtwlifMhmm sirigoswn (Hoffm.). Bei Gajnica. 

E. striatmn (Sclireb.). Kova^i planina (1110 m). 

E. L. Hladne vode (900 m). 

Plagiothec/imn sUesiacum (Sel.). Ebendaselbst. 

Ämblgstegium serpens (L.). Kovaö planina (1000 ^> 2 -). 

Bypnum Sommerfeltii Myi\ Hladne vode. 

IL falcatum Brid. An der Janina bei Medjedje (410 m), Miljeno 
han (610 m), Cajnica (915 m). 

IL molluscum Hedw. Janinamtindung, Bezovica iind Hladne vode. 
IL cupressiforme L. Von Medjedje (410 m) bis zur Kovaö planina 
(1110 m). 

Hylocomium splendens (Hedw.). Janinamiindimg bis zur Kovaö 
planina bei Svetloborje (1110 m). 

IL triquetnmi (L.). Hladne vode (900 m). 

IL Schreheri (Willd.). Kaserne von Cajnica (915 m). 

2 . Die Laubmoose des Herbars im Laiidesinuseimi von 

Sarajevo. 

a) Laubmoosflora des Trebovic. 

Der l^rebovié ist der Aussichtsberg der Landeshauptstadt, er 
erreicht eine Höhe von 1629 und besteht vorwiegend ans Kalk¬ 
st einen der Triasformation; da und dort treten Werfener Schiefer 
zutage. Ein grofier Teil des Berges ist bewaldet, die Spitze ist 
kahl Im nachstehenden sollen die Laubmoose dieser Lokalitiit im 
Zusammenhange aufgezäblt werden. Sämtliche wurden von Herrn 
K. Maly von einer Höhe von 1000 m an bis zum Gipfel gesam- 
melt. Höhenangaben flir die einzelnen Arten können nicht gemacht 
werden. Es sind folgende Arten und Varietäten: 

Ilymemstommn microstommn, Bieramm scoparimnf Fissidens 
taxifolius, Öeratödon piwpufeus^ Distichimn capillacewm^ Bidymodon 
nibellus und var. serratm, rigiduluSj Tortdla tortuosa^ Barlula 
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fallax, cylindriea, Gonvolata, Tortula muralk, sulndata^ Grimmia 
apocarpa, conferta, orbimlaris, puhinata, liacönvitfium canescens^ 
Orthotrichum saxatile, Encalypta mlgaris, Wébera cmda, Bryum 
mspidatim, capillare, elegans, caespiticium, argenteum, pallens, 
Ilmmn undiilcémn, rostratum, punctatum, JBartramia pomiformis, 
Plagiopus Oederi, Gafhannaea undulata, angnstata, Fogonatmu 
aloides, urmgerum, Folytriclium formosmn, juniperinum, Ptery- 
gynmidrim filiforme, Thuidium recognitum, ahietinum, Pylaisea 
polyantha, IsotJwmm myurum, Homalofhecium sericeum, JBrachy- 
fhecium salelrosum, veluUmim, Starkei, glareosum, EurhyneJdum 
strigosum und var. praecox, striatmn, EJiynchostegimn nisciforme, 
Plagiofhecmm Boeseammi, AmTjlystegium snhtile, Hypmmi Sojumer- 
feltii, uncinatuni, inmirvafuni, ctipressiforme, Ilylocomkim splendem, 
triquetnmi, mgosum, 

b) Umgebnng von Sarajevo. 

Sämtliche Fimde sind von Herrn K. Maly. 

Weisia crispata (Br. germ.). Miljaökatal 
W. viridula (L.). Hum. 

JDicranella Jieteromalla (L.). 6aj auf dem Hrid. 

Eicrammi scoparium (L.). Ebendaselbst. 

Geratödon purpureus (L.), Miljaökatal, BistriSki potok, Gaj anf dem 
Hrid, Mali Orlovac. 

Ptetygoneurum cavifolium (Erh.). Miljaékatal. 

P. cavifolium var. incanum (Br. germ.). Ebendaselbst. 

PoUia intermedia (Turn.). Hum. 

P. lanceolata (Hedw.). Pasin brdo. 

Bidymodon htridus Hornsch. Miljaökatal. 

Trichostomum crispultmi Briich. Mali Orlovac. 

Tortella tortuosa (L.). Mali Orlovac. 

JBarbula unguioulata (Huds.). Miljaökatal, Hum. 

P. unguiculata var. cuspidata (Schultz), Miljaökatal. 

JB. fallax Hedw. Ebendaselbst. 

B. eonvoluta Hedw. Gaj auf dem Hrid. 

Aloina rigida (Hedw.). Miljaékatal. 

Tortula muralis (L.). Miljaékatal, Hum. 

T. canescens (Brucli). Gaj auf dem Hrid. 
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T. stibulata (L.). Miljai^katal, Mali Orlovac, Gaj aiif dem Hrid. 

inermis (Brid.). Miljackatal, Mali Orlovac. 

J. montana (Nees). MiljaékataL 
T, ruralis (L.). Mali Orlovac. 

Grimniia apocarpa (L.). Miljaékatal. 

Ct. ptdvinafa (L.). Pasin brdo, Mali Orlovac. 

Gr. puhinata var. longipila Scli. Gaj auf dem Hrid. 

Bacomitrium canescens (Weis). Bergriicken zwischen Miljacka und 
Moséanica. 

Orthotrichum anomoltm Hedw. Ebendaselbst und Bistriöki potok. 
O. saxatile Scli. Hrastova glava. 

Encahjpta vtdgaris (Hedw.). Miljaökatal. 

E. contorta (Wulf.). Bergrucken zwischen Miljaöka und Moséanica. 
Fumria hygrometrica (L.). Miljaékatal, Bergrlicken zwischen Mil- 
jaéka und Moséanica. 

Wébera niiians (Schreb.). Gaj auf dem Hrid. 

Brymn pallescens Schleich. Miljackatal. 

jB. capillare L. Miljaékatal, Gaj auf dem Hrid. 

B. caespitiekmi L. Miljaékatal, Mali Orlovac. 

JB. mwale Wils. Miljaékatal, Hum. 

JB. atropurpureum Walilenb. Miljaékatal. 

JB. a/rgenteum L. Ebendaselbst, 

JB. pallens Sw. Ebendaselbst. 

Bartramia pomiformis (L.). Bergrlicken zwischen Miljaéka und 
Moséanica, Gaj auf dem Hrid. 

Philonotis marchica (Willd.). Gaj auf dem Hrid. 

Polytrichum formosum Hedw. Ebendaselbst. 

Anomodon longifolius (Schleich.). Ebendaselbst. 

Heterocladium squarrosulum (Voit). Ebendaselbst. 

Thuidium tamariscimm (Hedw.). Ebendaselbst. 

T. ahietinum (L.). Mali .Orlovac. 

HömalötJieeium sericeum (L.). Ebendaselbst. 

Brachytheeium velutinum (L.). Bergrlicken zwischen Miljaéka und 
Mo§canica, Gaj auf dem Hrid. 

JB. glareosum Bruch. Ebendaselbst. 

Eufhymhkim striatnm (Schreb.). Bergrlicken zwischen. Miljaéka 
und Mogcanica. 
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E,, veliitimide^ (Brucli). Ebendaselbst. 

TlagioiheMtmi lioeseannm (Hampe). Gaj auf dcEi Hrid. 
jinMysteglum sery)ens (L.)* Ebendaselbst. 

IJyymmn m-ollmmni Hedw. Ebendaselbst. 

Jl. Sclirad. El)endaselbst. 

II. euyressifornie L. Ebendaselbst. 

c) Von anderen Landesteilen. 

Die meisten Punde stammen von Herrn K. Maly; wo dies 
nicbt der Fall ist, wurde der Sammler besonders genannt. 
Spimgnmn snhsecunclum (Nees). Pazariö. 

8. rec/urvum (P. B.). Jaliorina planina (Fiala). 

Ä fecuTvum var. mucronafum (Russ.). Ebendaselbst (Fiala). 
Weisia crispata (Br. germ.). Strafie von Sarajevo nacb Pale (800 w), 
Hiim bei Mostar, Jablanica. 

W- Wimmeriana var. muralis (Spruce). Konjica. 

Dicrarmm scoparium (L.). Igman bei Ilidze, Dubrava bei Domanovié. 
D. scopaHum ^ var. polycarpum Breidl. Gradinovacquelle bei Pazariö. 
Ceratödon purpureus (L.). Auf der Hranisava bei Pazariö. 
Bitrichuim flexicaide (Scbleich.). Konjica. 

Föttia lanceolata (Hedw.), Ebendaselbst. 

Bidymodon hmdus Hornseh. Hum bei Mostar. 

D, cordatus Jur. Ån der alten TiirkenstraJBe bei Bradina. 

Tortella caespitosa (Scbwaegr.). Konjica (m. Fr.). 

Barhula vinealis Brid. Ruine Mogorelo bei Öapljina. 

B. convoluta Hedw. Konjica.** 

Tortula muralis (L.). Jablanica, Hum bei Mastar, Bradina. 

T. muralis var. obcordata Sch. Jablanica. 

T. canescens (Bruch). Ruine Mogorelo bei Capljina. 

T. suhulata (L.). Bradina. 

T. montana (Nees). Hum bei Mostar. 

BialytricMa Brébissonii (Brid.). Ebendaselbst, 

Ginclidotus aquaticus (Jacqu.). Studenci im Bezirke Ljubuski (Fiala). 
Grimmia apocarpa (L.). Hum bei Mostar. 

G. gracilis Schleich. Grmeö planina (Trovrli) im Bezirke BihaÖ, 
ca. 1200 m (Fiala). 

G puhinata (L.). Alte TtirkenstralJe bei Bradina. 
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G-. ptdvinata var. longipila Sch. Hum bei Mostar. 

Ikieoniitrmm canescens (Weis). Alte Tiirkenstrafie bei Bradina. 
(kfhoimdmm anomalum Hedw. Bei Bradina, Mogorelo bei Öapljiiia, 
O. ^kaminetmi Hornscb. Alter Tiirkenweg zwischen Bradina und 
Brdjani. 

O. affine Sclirad. Treskavica planina (Fiala). 

O. spedomm Necs. Ebendaselbst (Fiala). 

Encalypta mdgaris (Hedw.). Konjica, Hum bei Mostar. 

Bnjum penåulum (Hornscli.) var. compactmn (Hornscli.). Bjelasnica 
(2067 m). 

B. pallescem Sclileicli. Ebendaselbst. 

Ji. eapillare L. Hranisava bei Pazaric. 

B. caespUicium L. Jahorina planina, Hranisava bei Pazarié, Hum 
bei Mostar, Mogorelo bei Capljina. 

J?. elegans Nees. Hranisava bei Pazarié. 

B. argenieum L. Alte Ttirkenstrafie bei Bradina, Hum bei Mostar. 
Mnnmi serraium Sclirad. PIranisava bei Pazarié. 

M. spimilosimi (Br. eur.). Gradinovacquelle bei Pazariö, Igman bei 
Ilid^e. 

Aiilacomnkmi palustre (L.). Pazarié, 

Bartramia Halleriana (Hedw.). Treskavica planina (Fiala). 
BlagioxMS Oederi (Gunn.). Igman bei Ilid^e. 

Philonotis fontana (L.). Pazarié. 

Pogonatum aloides (Hedw.). Station Kohlengrube bei Dolnja Tuzla. 
Polytriehum alpimim L. Gradinovacquelle bei Pazaric. 

P. junix^erimmi Willd. Hranisava bei Pazarié. 

P. jtm>'iperimm var. alp)inim Sch. Ebendaselbst. 

Änomodon viUmlosus (L.). Treskavica planina (Fiala). 

Thnidkmi recognitum (L.). Sattel zwischen Golo brdo und Kraljeva 

kosa bei BrMina. 

E ddicatuhmi (L.). Abhang der Preslica bei Bradina. 

1\ ahietimm (L.). Ebendaselbst. 

Cawhptofhecykm hitescens (Huds.). Igman bei Ilid^e. 

Brachythecium veluUmm (L.). Hraniäava bei Pazarié. 

Ji. SiarJcei (Brid.). Treskavica planina (Fiala). 

Eurhymlvkm strigosum (Hoffm.). Hranigava bei Pazarié. 

E, strigosum YM.praecox (Hedw.). Ebendaselbst. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 
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Julius Glowacki. 


Fj, striatMm (Scbreb.). Treskavica planiiia (Fiala). 

F. erassmervkmi (TayL). Konjica, Riiine Mogorelo bei Öapljiria. 

lUifniéosteghmi rusc/ifarme (Neck.). ötudenci irn Bezirke Ljiibiiski 
(Fiala). 

Plagiothecitm sileskteimi (SeL). Dubravawald bei l)o!iiaiiovi(b 

Jlypmmi Sommerfeltii Myr. Konjica. 

IL admiciim Hedw. Pazariö. 

IL falcatim Brid. Gradinovacquelle bei Pazarié. 

//. moUuscum Hedw, Bradina, Konjica; G-mieö planina (Trovrli) 
im Bezirke Biliaö, 1200 m (Fiala). 

II. cupressiforme L. Gradinovacquelle bei Pazarié, Dubrava bei 
Domanovié, bei Bradina. 

IL paliistfe Huds. Gradinovacquelle und Hraniäava bei Pazarié, 
Konjica. 

Ilylomnmm splendens (Hedw.). Treskavica planina (Fiala). 

IL iriq^uetmm (L.). Ebendaselbst (Fiala). 

3. Die TOii Herm Straka im Bezirke Foéa gesaiumelteii 

Laubmoose. 

Ficranum seoparumi (L.). Vratlo Karaula (1180 m), Celebié, J^drijelo 
bei Igoce (1300—1500m), Alpenweiden Blobiö (1700-—1800m). 

D. stricfuni Schleich. Vratlo Karaula (1180 m), ^drijelo bei IgoÖe 
(1300—1500 m), Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 

Fissidens decipiens De Not. Vratlo Karaula (1180 m), Alpenweiden 
Ulobié (1700~~1800m). 

Ceratodon purptmus (L.). Vratlo Karaula (1180 m). 

Bitnclnmi flexiccmh (Schleich.). 2drijelo bei Igoöe (1300—1500 m), 
Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m), Maglié-Gipfel (2000 bis 
2400 m). 

Bistichmm capiUaeemn (Sw.). Spitze des Maglié (2000^—2400 m). 

B. "^inclinatum (Ehrh.). Gipfel des Maglié (2000—2400 m). 

Bidymodon rigidtdus Hedw. Auf dem Wege von i^drijelo nach 
Ulobié (1500-1600 m). 

Toftella inclimta (Hedw. fil). Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 

T. Urhiösa (L.). Vratlo Karaula (1180 m), ^5drijelo bei Igoée (1300 
bis 1500 m), Gipfel des Maglié (2000—2400 m). 

T. fragilis (Drumm). Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). M. Fr. 
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Barhtla ungumdata (Huds.). Alpenweiden lllobié (1700—1800 m). 
B. gracilis (Sclileich.). l2drijelo bei Igoee (1300—1500 w^). 

TofUila ruralis (L.). Ebendaselbst, 

Grimmia ajmcarpa (L.). Vratlo Karaula (1180 m), zwisclien !2drijelo 
Ulld Ulobiö (1500-1600 m), Alpenweiden Ulobié (1700-1800 m). 
(t. pidvinata (L.). Zwiscben Ulobic und Zdrijelo (1500—1600 m). 
G. pidvinata var. longipila Scb. Vratlo Karaula (1180 m). 
Bacomitfkim canescens (Weis). Zdrijelo bei Igoee (1300—1500 m). 
Ji canescens var. erieoides (Web.). Celebié. 

Orthotriclmm saxatde Scb. Vratlo Karaula (1180 m). 

Encahjpta contorta (Wulf.). Zwiscben 2drijelo und Ulobié (1600 
bis 1600 m), Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 

Fimaria hygronietrica (L.). Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 
Brynm capillare L. Vratlo Karaula (1180 m). 

B, elegans var. Ferchelii (Funek). Zdrijelo bei Igoee (1300—1500 m). 
B, Gaespitickmi L. Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 

B, argentemn L. Ebendaselbst. 

B. pseiidotruiueimm (Hedw.). Celebié. 

Mnium hjeopodioides (Hook.). 2idrijelo bei Igoée (1300—1500 m). 
3L serratum Sclirad. Gipfel des Maglic (2000—2400 ^ri). 

3£. rostrahmi Sebrad. Vratlo Karaula (1180 m). 

Af. medium (Br. eur,). Zdrijelo bei Igoée (1300—1500 m), 

Af. stellare Eeich. Ebendaselbst. 

Bartramia pomifomis (L.). Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 
Plagiopus Oederi (Gunn.). 2drijelo bei Igoée (1300—1500 m). 
Philonotis calcarea (Br. eur.). Celebié. 

Cafhannaea undulata (L.). Vratlo Karaula (1180 m). 

Polytrichmn juniperinmn Willd. Vratlo Karaula (1180 m), 2drijelo 
bei Igoée (1300—1500 m). 

Leucodon sciuroides (L.). Vratlo Karaula (1180 m), Celebié. 
AntUrichia curtipendula (Hedw.). Vratlo Karaula (1180 m). M. Fr. 
Myurella julacea (Vill). Gipfel des Maglié (2000—2400 m). 
Leskea nervösa (Scbwaegr.). Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 
Änomodon vitiadosus (L.). Zdrijelo bei Igoée (1300—1500 m). 
Lesöuraea striata (Scbwaegr.). Ebendaselbst. 

Pseudoleskea afrovirens (Dicks.). 2drijelo bei Igoée (1300—1500 m), 
Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 
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Thuklkmi deMcakdum (L.), Celebic. 

T. ahietmmn (L/). Zdrijelo bci Igod-e (1300 —1500 m)^ Colebié-. 
Isotliecimn myurnm (Poll). Celebié. 

I. my-urimi lar. robiisUmi (Br. eiir.). Alpenweidcn Ulobié (1700 

bis 1800 w), Celebi6. 

IIomahihecÅnni serkeum (L.)* Gipfel des Maglid (2000—2400 m), 

II. PliilippeMumn (Spriice). Alpenweideii Ulobié (1700—1800w/.), 

aucli aiif Bncbenstämmen. 

Camptotliecmm häescens (Huds.). Vratlo Karaula (1180 iXdrijelo 
bei Igoöe (1300-^1500 m). 

BracJiytliechmi scdehrosim (Hoffm.). 2drijelo bei Igoöe (1300 bis 
1500 m), Alpenweiden Ulobié (1700—1800 w). 

B. iwlutmmi (L.) var. intrkatmi (Hedw.). Alpenweiden Ulobié 
(1700—1800 m). 

EiirliyncMmn sirigosum (Hoffm.). Celebié, 

B. striatum (Schreb.). Vratlo Karaula (1180 m). 

JE. pilifermn (Schreb.). 2drijelo bei Igoée (1300—1500 nv). 

E. Stoehesii (Turn.). Ebendaselbst. 

Plagiotliecium silesiacuni (Selig.). Vratlo Karaula (1180n/.). 
Ämhlystegium subtile (Hedw.). Alpenweiden Ulobié (1700-—1800 m). 
Ilypmm Sommerfeltii Myr. Gipfel des Maglié (2000—2400 m). 

H. chrysophyUum Brid. Ebendaselbst. 

H. "^contigimm Nees. Alpenweiden Ulobié (1700 —1800 m). 

H. mollmcmi Hedw. Vratlo Karaula (1180 m), Zdrijelo bei Igoée 
(1300—1500 m), Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m), Gipfel 
des Maglié (2000—2400 m). 

IL pallescens (Hedw.). Alpenweiden Ulobié (1700—1800 m). 

IL cupressifornie L. Vratlo Karaula (1180 m), Celebié, 

IL. cupressiforme rm:. filifornie Brid. Vratlo Karaula (1180 m). 
Acroeladium cuspidatum (L.). Celebié. 

Hylomnium splendens (Hedw.). Zdrijelo bei Igoée (1300—1500 ti^), 
Celebié. 

E. kiquei/nmi (L.). 2drijelo bei Igoée (1300—1500 m), Alpenweiden 
Ulobié (1700—1800 m), Celebié. 

jET. squarrosum (L.) *var. calvescens (Wils.). Alpenweiden Ulobié 
* (1700-1800 m). 
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Ornithologische Literatur 

Österreich-Ungarns und des Okkupationsgebietes 1905/) 

Von 

Viktor Ritter v. Tscliusi zu Schmidlioifen. 

(Eingelaiifen am 18. Oktober 1906.) 


A. AuBergewöhnliclie Brutstätten (von Kingeltauben in Krappfeld). 
— Waidmh., XXV, 1905, Nr. 7, S. 136. (Kärnt.) 

A. F. Aus dem Krappfelde in Kärnten. (Ankunft der Zugvögel.) — 
Waidmh., XXV, 1905, Nr. 7, S. 135. (Kiiriit.) 

Aquila. Zeitschrift fttr Ornithologie. Redigiert von O. Herman. 
XII. Jahrg. Budapest, 1905. Gr.-d”. 387 S. mit 3 Tafeln und 
3 Karten. (Ungarisch und deutseh.) 

Baehleitner, J. Eine Uferschwalbenkolonie (Poneggen). — Mitteil. 
a. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 16, S. 127. (Oh.-Ö.) 

Bartos, J. Kuckuckmimicry. — Aquila, XII, 1905, p. 339. (Unga¬ 
risch und deutseh.) (Ung.) 

— Wachholderdrossel und Birke. — Ibid., XII, 1905, p. 340. (Unga¬ 
risch und deutseh.) (Ung.) 

— Vorkommen von Turdus pilaris im Sommer (im Bakonyer 
Walde). — Ibid., XII, 1905, p. 345. (Ungarisch und deutseh.) 
(Ung.) 

Bau, Alex. Notizen zum Grönspecht. — Zeitschr. f. Ool., XIV, 
1905, Nr. 11, S. 170—172. (Vorarll).) 

— Das Bebrtlten von Gelegen vom ersten Ei an. — Ibid., XIV, 
1905, Nr. 11, S. 172—174. (Vorarlb.) 

— tJber Kuckuckseier. — Zeitsclir. f. Ool. u. Orn., XV, 1905, Nr. 1, 
S. 8—9. (Biilim.) 

— Ornithologischos vom bstlichen Bodenseeufer. — Orn. Rund¬ 
schau, I, 1905, Nr. 1, S. 6—8. (Vorarlb.) 


0 Vergl. diese nVorhandlungen", Bd. LVl, 1906, S. 280—305. 
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Bau, Alex. Das Brutgeseliäft des SnnipfVolirsiliigers im Vorarlberger 
Rheintal. — Zeitschr. f. Ool. u. Orn,,, XV, 1905, Nr. 2, 24—27. 

(Vorarll).) 

— Naclitrag zu Ilusckapa jjarwff. — Ibid., XV, 1905, Nr. S, 
S. 35—36. (Böhm.) 

— Angriff einer Rabenkräbe auf ein Hansbulin. — Orn. llniul- 
schau, I, 1905, Nr. 2, S. 13. (Vorarlb.) 

— Kampf zwiscben Blau- und Kolilmeise. — Ibid., 1, 1905, Nr. 2, 
S. 13-14. (Vorarlb.) 

Berge, Rob. Zur Verbreitung von Twrdus alj)estris in Deutschland. 
— Orn. Monatsber., XIII, 1905, Nr. 9, S. 150—151. (Byhm., 
part.) 

Bernhauer, O. Sammelskizzen ans Mähriseh-Weifikirclien. — Zeit- 
scbr. f. Ool. n. Orn., XV, 1905, Nr. 7, S. 104—106. (Miihr.) 

— Versuch einer Avifauna Mäliriscb-Weifikircbens. — Orn. Jalirb., 
XVI, 1905, Nr. 5-6, S. 185-200. (Mähr.) 

Bierbaumer, J. Brachvogel (bei Weizelsdorf erlegt). — Waidmli., 
XXV, 1905, Nr. 16, S. 299. (?) 

B. L. A. Fang eines Steinadlers (in Oberrasen). — III. nlitzl. Bl., 
XXI, 1905, Nr. 7, S. 156. (Tirol.) 

Boér, M. A Szilågysåg faunåjå.röl. I. Szärnyasok.^) (Uber die Fanna 
des Szilågysåg. I. Vögel.) — Vadåszlap, XXVI, 1905, p. 288— 
289. (Ung.) 

Boriszlawszki, L. Néliåny szö a gölyåk életéböl. (Einiges iiber 
Ciconia alla L.) — Vadåszlap, XXVI, 1905, p. 104. (Ung.) 

— A nagy gojzer és vadåszata. (Uber Nimcnius arqualm L.) — 
Ibid., XXVI, 1905, p. 157. (Ung.) 

Boyer, K. Vgl. Mitteilungcn liber die Vogelwelt. 

Castelliz, A. Eine interessante Spielart Wildenten (angeblidi Anas 
loscas X acvta in Bosnisch-Samac erlegt). — Wild mul Hund, 
XI, 1905, Nr. 1, S. 13; N. Balt. Waidmbl., I, 1905, Nr. 3, S. 55. 
(Bosn.) 


0 Oie Angaben in ungarischer Sprache -vrurden gröBtenteils von Herrn 
Th. Kormos, die in ozechischer von Herrn Oberlehrer K. Knöäourok und 
die in kroatischer von Herrn Prof. M. Marek geliefert, anfierdem danko ich 
Herrn Prof. B. Schweder viele Angaben aus Jagdzeitungen. 
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öei'n;;^, J. Koroptev na stromé. (Ein Rebhuhn wurde am 8./VIII. 
1905 auf einem Zwetsehkenbaume beobachtet.) — Lov. Obzor^ 
VIII, 1905, p. 176. (Bölnn.) 

Cerva, F. A. Der rotfilfiige Stelzenlänfer (Himantopiis Mmanf-opiisL.). 

— Mitt. a. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 9, S. 67-68. (Ung.) 
Cadil, Fr. Kormoråni na tabu. (Am 15./III. 1905 wurden ftinf 
Kormoranscbarben bei dem Tbayaflnsse beobachtet.) — Lov. 
Obzor, VIII, 1905, p. 96. (Mähr.) 

— Prvni sluka v polesi Havranohradském. (Die erste Waldschnepfe 
im Eabenburger Revier wurde am 13./1II. 1905 beobachtet.) 
— Ibid., VIII, 1905, p. 96. (Miiliv.) 

— Pilich. {Cirms CAjcmus am 11./III. 1905 in demselben Revier 
erbeutet.) — Ibid., VIII, 1905, p. 96. (Miihr.) 

Csatö, J. V. Uber das Vorkommen des Stercorarius crcpidatus Banks 
in Ungarn. — Orn. Jahrb., XVI, 1905, Nr. 1, 2, S. 70—71. 
(Siebenb.) 

Csiki, E. Positive Daten ttber die Nahrung unserer Vögel. — 
Aquiia, XII, 1905, p. 312—330. (Ungarisch und deutsch.) 

(Ung.) 

Csikbs, G-y. Nemezis a madårvilågban. [Nemesis in der Vogel- 
welt, Beobachtung uber Fasser domesticus (L.).] — Tei'mészet- 
tud. közL, XXXVII, 1906, p. 530. (Ung.) 

Csörgey, T. Ornithologische Fragmente ans den Handschriften 
von J. S. V. Petényi. Mit einer Einleitung von O. Herman. 
Gera-Untermhaus (F. E. Köhler), 1905. Gr.-S». XXXVI + 400 S. 
Mit 1 Poi‘trät, 4 Farbentaf. und vielen Textillustr. (Ung.) 

— Mu-scicapa grisola am Bienenhaus. — Aquiia, XII, 1905, 
p. 330—334. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 

Dibsgyör, kgl. ung. Bezirksförsterei. Die Mehlscliwalbe. — Aquiia, 
XII, 1905, p. 344. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 

E. S. Ein interessanter Fall: Am 16./V. 1905 in Peöek a. d. Elbe 
junge (nahezu ausgewachsene) Waldschnepfen. — Der Jagdfr., 
V, 1905, Nr. 21, S. 330. (Bdliin.) 

Dombrowski, E. Ritt. v. Das Utovo-Blato. — Der Jagdfr., V, 1905, 
Nr. 38, S. 593—595. (Bosn.-Herzeg.) 

Donner, E. Zum Artikel'Wacbholderdrossel. — Mitteil. Ii. d. Vogelw., 
V, 1905, Nr. 16, S. 126. (Kärnt.) 
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V. Eitt. V. Tsehusi zu Sc-limicllioffcn. 


Donner, E. Aus Mähron. (Vögel in Mälir.-WeiBkirelien.) — Iltid., 
V, 1905, Nr. 16, S. 120. (Miilir.) 

— Das Ti-orameln des (Mittel-) Spcchtcs. — Orn. Moiuitsschr,, 
XXX, 1905, Nr. 3, S.’ 182—183. (N.-Ö.) 

Drouot, H. Weille Federu (beim Auerhaliu). — Waiclmh., XXV, 
1905, Nr. 18, S. 337—338. (O.-Ö.) 

Dvofåk, P. H. Knlik obecuj^. {Chamdrius pliwiaUs bci Weseli a. 
Lans. am 14./X. 1904 erlegt.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 32. 
(Böhui.) 

— Dva roliåöi 2lutorozi. (Zwei OhrensteififilBe wurdeu am 26. und 
28./IV. 1905 am HoraMowicer Teiehe gescliossen.) — Ibid., 
VIII, 1905, p. 111. (Böhm.) 

Eckert. Vom Vogelziige (Karansebes). — AVaidmli., XX.V, 1905, 
Nr. 7, S. 135. (Ung.) 

E. E. Daru tenyésztés Piispökladanyban. {Grus grus L. in Piispök- 

ladåny gezitclitet.) — A Terniészet, VIII, 1905, Nr. 11, p. 131. 

(Ung.) 

F. L. (Sumpfschnepfe am 27./I. erlegt, am 29./I. 4 Wildgänse, Mitte 

Pebruar Fllige von Krammetsvögeln, am 25./1II. 1 Schnepfe, 
am 12./IV. die erste Scliwalbe beobacbtet in Dobrzan bei Pilsen.) 
- Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 17, S. 266. (Böliiu.) 

Fladnitz, V. Uber Reblitihnerkrankheiten. — Osterr. Forst- und 
Jagdz., XXIII, 1905, Nr. 14, p. 118. 

— Die Bandwurmseuche bei Fasanen. — Ibid., XXIII, 1905, 
Nr. 34,' S. 282. 

P. P. Schwimmende Rebhlibner (in Stadtl). — Waidmli., XXV, 
1905, Nr. 2, S. 43—44. (Böhm.) 

Fritsch, A. Uber einen vermutlichen Euten-Sägerbastard. — Orn. 
Jahrb., XVI, 1905, Nr. 3, 4, S. 143, m. Abb.^ Hngo’8 Jagdz., 
XLVIII, 1905, H. 12, S. 387. (Ualiz.) 

— Zåbadnå kachna. (Eine problematische Ente: Mergus X Änas 
hoschas.) — Vesmir, XXXIV, 1905, p. 109. (Böliiu.) 

Fritz, M. Vom Waldkauz (Sehädlichkeit desselben). — Waidmb., 
XXV, 1905, Nr. 3, S. 62. 

Ft. (Dr. Ftirst). Velmi vzåcny lilovek. [Anfangs Oktober 1904 wurde 
zufällig durcb die Seliiiler ein Wassertreter (Fhälaropus fuli- 
cmrim) bei Litovle ersoblagen. Befindct sicb im Naturalienkabinet 
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der czccliisclieii Eealsclnile daselbst.] — Pfiroda (lirttmi), II], 
1905, p. 152; Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 63; Vesmir, XXXIV, 
1905, p. 130. (Mähr.) 

Ganzkow, A. v. Was haben wir von den vielen kleinen Schnepfen 
zu balten, die im Massenberbstzuge 1903 in den österreichiscben 
Ländern auffällig wurden? — Deutscb. Jäg., XXVII, 1905, 
Nr. 7, S. 81-83. 

Grébell, J. Beobachtungen tlber das Brutgescbäft des Kuckucks. 
— Aquila, XII, 1905, p. 338—339. (Ungarisch und deutscb.) 
(Ung.) 

Grbr. v. A. Frecbbeit cines Sperbers. — Hugo’s Jagdz., XLVIII, 
1905, Nr. 8, S. 247. (Steierm.) 

Gruber, J. Wildgans (in Mauterndorf [Lungan] erlegt). — Waidmb., 
XXV, 1905, Nr. 10, S. 188. (Salzb.) 

Gtr. Precbheit der Eaubvögel. — Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 52, 
S. 826. (Österr.) 

H. A gölya kårtékonysäga. (Die Sebädlicbkeit des Storcbes.) — 
A Természet, IX, 1906, Nr. 11, p. 104. (Ung.) 

Hafner,K. Aus Böhmen. (Eotscbwänzcbennest im Eisenbabnwagen.) 
— Mitteil. a d. Vogelwelt, V, 1905, Nr. 15, S. 119. (Böbni.) 

Hanzl, A. Später Sebnepfenstrich. (Am 16. Mai in Breitenfurt vier 
meldende Schnepfen beobachtet.) — Der Jagdfr., V, 1905, 
Nr. 21, S. 330. (N.-Ö.) 

Hart, Ant. PoStolka rudonohå $. {Falco vesj^erUmis $ wurde zu- 
fällig im „Håj“ bei Unter-Pocernic am 19./V. 1905 erlegt.) — 
Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 111. (Böhui.) 

Hauptvogel, A. Ungewöbnliche Nabrung der Lachmöve. — Orn. 
Jahrb., XVI, 1905, Nr. 1,2, S. 72-73; Hugo’s Jagdz., XLVIII, 
1905, Nr. 8, S. 247—248. (Böluu.) 

Hby. Eigeno Freuhdscbaft (Fasanbabn in Gesellschaft junger Perl- 
htibuer in Zavist). — Österr. Forst- u. Jagdz., XXIII, 1906, 
Nr. 48, S. 404. (Böliui.) 

Hegyfoky, K. Die Ankunft der Vbgel und die Wittening im Fruh- 
linge 1902. — Aquila, XII, 1905, p. 78—202. (Ungarisch und 
deutscb.) (Ung.) 

— Das Wetter zur Zeit des Vogelzuges im Frliblinge 1903. — 
Ibid., XII, 1905, p. 203-214. (Ungarisch und deutscb.) (Ung.) 
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V. Eitt V. Tsdinsi zti SeliiiiicIliofTfiii. 


Hegyfoky, K. Die Fritlilingsankiuvft der Vögel uud die Wittcruug 
im Zeitraume 1894 — 1903. — Ibid., XII, 1905, p. 215 — 240, 
mit drei grapli. Taf. (Ungarisch imd dcutscii.) (IJiig.) 

— Bericlit iiber die Tätigkeit der Kroatisclieii ornitliologisclieii 
Zentrale im Jahre 1903. — Ibid., XII, 1905, p. 282—287. 
(Ungarisch und deutsch.) (Kroat.) 

Heidricli, C. Farbenspiel (Fasan). —Waidiub., XXV, 1905, Nr. 21, 
S. 394. (N.-Ö.) 

Herman, O. The Method for Ornithology inauguratcd by the Hun- 
garian Central Office of Ornithology. — Budapest (Huug. Centr. 
Off. Orn.), 1905. Kl.-4“. 13 S. mit 10 Taf. 

— Eecensio critiea automatiea of the Doctrine of Bird-Migration, 
w. one Mape. — Budapest (Hung. Centr. Off. Orn.), 1905. 
4". 74 S. 

— Vgl. Aqixila. 

— Vgl. T. Csörgey. 

— Ftir Petényi. — Aquila, XII, 1905, p. I—IV. 

— Viszonzås. (Entgegnung an Herrn L. Kropf iiber die Frage des 
gGeronticus^.) — Természettud. közl, XXXVII, 1905, p. 250— 
252. (Ung.) 

Hermann, W. Zum Abzuge der Schwalben. — Die Tierwelt, IV, 
1905, Nr. 11, S. 88. (N.-Ö.) 

H. H. Die Langschnäbler kommen. (Ankunftsdaten von Zugvögeln 
bei Nurschan.) — Jägerz., XVI, 1905, Nr. 7, S. 184. (Böhm.) 

Hoctenu, F. Purpurhuhn (auf dem 2ehuner Teiche erlegt). — 
Orn. Monatssehr., XXX, 1905, Nr. 10, S. 520. (Biiliiu.) 

Hodoval, Jos. Husa divokå. (Biologisches und Jagdliches Iiber 
Wildgänse.) - Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 33. 

Hofeneder, G. Trappen in nächster Nähe von Korneuburg. — 
Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 30, S. 475. (N.-ö.) 

Horiianskj', J. Volavka stHbfitji. (Ardea ganeUa am l./III. 1905 
im tljezder Revier bei Rosic erlegt.) — Lesnl Strå2, III, 1905, 
p. 179. (Mähr.) 

Huller, E. Aus Böhmen. — Mitteil. a. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 20, 
S. 160; Nr. 23, S. 181. (Böhm.) 

— Aus Böhmen. (Weifier Sperling.) — Ibid., V, 1905, Nr. 24, 
S. 191. (Böhm.) 
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Janda, Gr. Pfehled zernödölsky dfileJSitého ptactva Cech, Moravy 
a Slezska s nåvodem kn ocliranö ui^iteönydi dnilifi. (Ubersiclit 
iiber die wirtscbaftlich wicbtigen Vögel Böbmens, Mäbrens und 
Scblesieiis, mit Aiileituiig iiber den Schutz der niitzlichen Vogel- 
arten.) — Zemöddskå rada pro krål. Ceské v Praze, Mai 1905, 
Nr. 6, 47 S. (Böbm., Mälir., Sellies.) 

Jelinek, Jos. Kachna cliocholatå juv. (Eine jimge Reilierente 
wurde bei Malsovic näclist Königgrätz am 20./XI. 1904 erlegt.) 
— Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 32. (Böhm.) 

— Pår vodougii kropenat;^cb. (Ein Paar Totaniis ochrc^us wurde bei 
Malsovic in Ostböhmen beobachtet und ein Sttlck davon erlegt. 
— Rotscbenkel nistet dort.) — Ibid., VIII, 1905, p. 160. (Böliiu.) 

— Vodous sedy. (Zwei Totanns glottis L. ebenda erlegt.) — Ibid., 
VIII, 1905, p. 175. (Böinn.) 

Jiråsek. Wachtel und Waldschnepfen (am 21./Xn. in Syrmien). 
— Waidmb., XXV, 1905, Nr. 2, S. 42. (Ung.) 

Johnson, Ham. Ein im Winter balzender Birkhalin im Waldviertel. 
— Waidmb., XXV, 1905, Nr. 2, S. 43. (N.-Ö.) 

Juliauus. Aus den Marchrevieren (Ankunftsdaten). — Hugo’s 
Jagdzeitung, XLVIII, 1905, Nr. 9, S. 280. (Mälir.) 

Juråu, V. Megfigyelések a vagdröl. (Beobachtungen iiber Oorms 
cornix L.) — A Temészet, VIII, 1905, Nr. 9, p. 107,- Nr. 11, 
p. 130—131. (Ung.) 

— Megfigyelés a czigänykacsåröl. (Ober FuUgula niiroca.) — Ibid., 
VIII, 1905, Nr. 20, p. 231. (Ung.) 

J. V. W. Adlerfang im Falztburntal. — Jägerz. B. u. M., XVI, 1905, 
Nr. 17, S. 462—463. (Tirol.) 

Kabåt, F. Orel ficni. (Pandion Jialiaetus wurde am 14./IV. 1905 
auf dem Pravoniner Herrschaftsgute im Eevier „Pod kfi2kem“ 
erbeutet.) — Lesni Strå?., III, 1905, p. 179. (Böliin.) 

Kasper, J. Ergcbnis der Frlihjahrs-Scbnepfenjagden in Dolnji- 
Miholjaå 1905. — Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 15, S. 232—233. 
(Kroat.-SIavou.) 

Keller, F. C. Abnorme Sehnabelfärbung (bei Äna,s ioscas). — 
Waidmb., XXV, 1905, Nr. 25, S. 97. (Kärnt.) 

Knauer, F. Naturbistorische Umscbau (Orn. Jabrb.). — Natur u. 
Haus, XIV, 1905, Nr. 3, S. 45—47. 
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V. Eitt. \r. Tsehusi zu Sclimidhotfcn. 


Kiiauer, B’. Die Abnalime nnscrer Schwalben inid anderer Klein- 
vög-el. — Hugo’s Jagdz., XLVm, 1905, Nr. 23, 8. 728—733. 

Kné^onrek, K. Aus Bölimeu. (IfrHlijahrsziig'bei Starkod.) •— Mitt. 
a. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 9, S. 71. (Böliiu.) 

— Peniati rybafi. (Gefiedertc Fiscber: Lacbmöve, Ncl)elkriilie mul 
Eisvogel. Eine Polemik.) — Pfiroda (Ceskjf rybAl), II, 1905, 
Nr. 17. (Böhin.) 

— Z doraåcnosti rehka domäcibo. (Aus dera Hausbalte des Haus- 
rotsebwanzes, iiber sein Bruten in eincm Blumentopfe und in 
einer Stärkeschachtel.) — Ibid. (Öesky ptacnik), II, 1905, 
Nr. 17. (Bohm.) 

— O bfeznadce dili kaclmö divoké. (Natnrgescliiclitliclie Skizze 
iiber die März- oder Stockente.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. ? 
(Böhm.) 

— Eacek boufnl. (Lams cmms juv. Ende Dczember bei Ronov 
[Caslau] und ein cf ad. ausgefärbt bei Oliotébof erlegt.) — 
Ibid., VIII, 1905, p. 80. (Böl»m.) 

— O lelku kozodoji. (Biologisclies Iiber den Tagscbläfer [Ziegen- 
raelker].) - Ibid., VIII, 1905, p. 82 ff. (Böhm.) 

— Kapitola z doraåcnosti kukaddiny. (Ein Kapitel aus dem Haus- 
halte des Kuckucks; Biologisclies iiber sein Brutgeschäft.) — 
Öes. Lesnické Rozhledy, VI, 1905, p. 105. (Böhm.) 

— Obranné a ochranué prostfedky ptäkfi. (Wehr- und Schutzraittel 
der Vögel.) — Vesmir, XXXIV, 1905, p. 207 ff. (Böhm.) 

— Motåk ji2ni. (Oimts macmrus wurde im April 1905 bei 2ileb 
[Öaslan] erbeixtet.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 160. (Böhm.) 

— Z historie o dudkovi. (Aus der Historie vom Wiedebopf.) — 
Ibid., VIII, 1905, p. 148. (Böhm.) 

— Kulik hnédy cf ad. (Gharaårius morinclhs L. bei Pabénic 
[Kuttenberg] anfangs September 1905 erlegt.) — Ibid., VIII, 
1905, p. 175. (Böhm.) 

— Lyska modrå. (Porphyrio veterum 6m. bei 2ehfin in Böbmen 
erlegt.) - Ibid., VIII, 1905, p. 175. (Böhm.) 

— Z deské ornis. (Aus der böhmischen Ornis: Totanidae und 
Tringidae bei Malgovic.) —Vesmir, XXXV, 1905, p. 24. (Böhm.) 

Xoller, R. Uber die Zunahme der Wachteln. — Österr. Forst- u. 
Jagdz., XXXIII, 1905, Nr. 35, S. 290. (Österr.-Ung.) 
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Kollibay, P. R. Einige Bemerkungen (Iber paläarktische Vögel. — 
Orn. Monatsber., XIII, 1905, Nr. 9, S. 141—146. (Dalm., part.) 

— Die paläarktisclien Apodiden. — Journ. f. Orn., LIII, 1905, 
Nr. 2, S. 297-303. (Ung., Dalm. part.) 

Komårek, N. Kde sluky v Cechdcb b n i z di? (Wo brllten die Wald- 
sclmepfen im Böbmerwalde?) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 96. 
(Böhm.) 

Kostka, L. V. Ornithologische Beobachtungen von Fiume bis zur 
Sahara. — Aquila, XII, 1905, p. 305—309. (Ungariseh und 
deutsch.) (Kroat.) 

— Botanrus stellaris. — Ibid., XII, 1905, p. 353. (Ungariseh und 
deutsch.) (Ung.) 

Kropf, L. A tarvarjii. (Neueres Hber ^Germticus^.) — Természet- 
tud. közl., XXXVII, 1905, p. 247—250. (Ung.) 

Krs, J. Sluka ranhojiö. (Die Waldschnepfe als Wundarzt.) — Lov. 
Obzor, VIII, 1905, p. 111. (Böhm.) 

Kukuljevic, J. A hollöröl. (Uber Corms corax L.) — A Természet, 
VIII, 1905, Nr. 21, p. 251. (Ung.) 

— A madårvédelem történetéröl, fontossågåröl, a gyakorlati madår- 
védelem sztikségéröl. (Uber die Geschichte, Wichtigkeit und 
Notwendigkeit des praktischen Vogelschutzes.) — Ibid., IX, 
1905, Nr. 1, p. 7—9; Nr. 2, p. 17—20. (Ung.) 

Lakatos, K. Egy és mås a rétisasrél. (Einiges iiber llaliaetus alhi- 
cilla.) — Vadåszlap, XXVI, 1905, p. 65—67. (Ung.) 

— Vizeink szårnyas halellenségeinek vadåszata és irtåsmödjai. 
(Die Jagd und Vertilgung der gefltlgelten Fischfeinde unserer 
Gewässer.)— Ibid.,XXVI, 1905, p.208-211,235 -239. (Ung.) 

Lås k a. Pr. B. Das Waidwerk in Bosnien und der Herzegowina 
und die dortigen landesärarischen Wildschongebiete. (Bosn., 
licrzcg.) 

Laus, II. Die naturhistorische Literatur Mährens und Österreichisch- 
Schlesiens aus den Jahren 1903 und 1904 (nebst Nachträgen). 
— VI. Ber. u. Abh. d. Kl. f. Naturk. pro 1903/4. Briinn, 1905. 
ZooL, S. 97—99. (Mähr., Sellies.) 

Lendl, Ad. An mein Präparatorium eingesandte seltenere heimische 
Vögel. — Aquila, XII, 1905, p. 345. (Ungariseh und deutsch.) 
(Ung.) 
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V. Ritt. V. Tsolni.si zn SitlnuuliiorioH. 


Leon 11 ar d t, W. Verzeiclinis der Viigel ScliilOIiiirgs, iiebst biologi- 
sehen Skizzen. — Verli. u. Mittcil. d. siebonl). Ver. 1‘. Natiirw. 
in Hermaimstadt, 1905, LIII (1903), B. 1—iiO. (Slebenlb.) 

Lindner, C. Zum zweiten Male auf oriiitliologmclier l'our in Bos¬ 
nien und der Herzcgowina iru Jalirc 1904. — Urn. Monats- 
sclir., XXX, 1905, Nr. 1, S. 23—43; Nr. 2, B. 124-143; Nr. 5, 
S. 273-284; Nr. 6, S. 319—333. (Okliup.-Olell).) 

Lintia, D. Ujabb adatok az urali bagoly déhnagyarorsziigi fészke- 
léséhez és biologiäjåhoz. (Neuere Daten tiber das Nistcn nnd 
die Biologie der Uraleule, Sijrmum uralensc Pall., in Siid- 
urigarn.) — Természettud. Fttzetek, XXIX, 1905, Nr. 1, p. 24, 
26. (Ung.) 

— Madaräszati megfigyelésciniböl. (Ober Flialaropns lobalm, 
Surnia ulula, Nyctah teugmalmi, Podkeps cmritus und Acre- 
dula camlaia.) — Ibid., XXIX, 1905, p.' 232—237. (Ung.) 

— Der Nestbau der Schwanzmeisc \_Amidula cmidakt (L.)]. —- 
Aquila, XII, 1905, p. 335—337. (Ungariscli und deutscli.) (Ung.) 

— Vorkommen von Parus Itiguhris in Swdungarn. — Ibid., XII, 
1906, p. 347. (Uugariscb und deutscli.) (Ung.) 

— Seltene Gäste. — Ibid., XII, 1904, p. 347. (Ungariscli und 
deutsch.) (Ung.) 

Löschner, Max. Die Bacliamsel (Gmclus aquatictis). (Tritt fUr 
Selionung des Vogels ein.) — Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 22, S. 341. 

Logotlietti, Gf. Ar. Seltene Jagdbeute (VuUur cinereus in Ka,ton&, 
Komitat Kolozsvår, erlegt). — Waidmli., XXV, 1905, Nr. 18, 
S. 385. (Slebenb.) 

Loos, K. Aus Böbmen. (Balzender Birklialin zu Weilinacliten.) — 
— Mitteil. u. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 2, S. 16. (B<ihm.) 

— Etwas vom Schwai-zspecht. — Orn. Monatsschr., XXX, 1905, 
Nr. 5, S. 270—273. (Bölmi.) 

— Lophjnis pini L. im Herbst 1904. — Zontralbl. f. ges. Forstw., 
XXXI, 1905, H. 2, S. 60. (Biihm.) 

— Grauspeclitbeobachtungen aus der llmgebung von Liboeli a. E. 
— Orn. Monatsschr., XXX, 1905, Nr. 7, S. 360—367; Nr. 8, 
S. 412-420. (Bölini.) 

— Neues und Strittiges tiber unsere Speclite. — österr. Forst- u. 
Jagdz., XXXIII, 1905, Nr. 29, S. 238—239. (Böhiu.) 
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Loos, K. Ans Bölimen. (Blauracke und Naclitigall bei Libocli a. E.) 
— Mitt, ii. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 14, S. 112. (Böluu.) 

— Auer-, Birk- und Haselwild, Fasanen (um Liboch). — Oni. 
Rundschau, I, 1905, Nr. 4, S. 28—29. (Bölim.) 

— - Etwas iiber die Ernäbrung des Waldkauzes. — Orn. Monats- 

schr., XXX, 1905, Nr. 12, S. 575-578. (Böliiu.) 

— Etwas vom Zuge der Weindrossel. — Orn. Jabrb., XVI, 1905, 
Nr. 5-6, S. 200-201. (Böhm.) 

— Grofier Buntspecht beim Verzehren einer Pflaume. — Orn. Beob., 
IV, 1905, Nr. 10, S. 154—155. (Böhiu.) 

— Aus dem Riesengebirge. — Mitteil. 11. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 19, 
S. 152. (Böliin.) 

Lunzer, Aus dem Wiener Becken. (Beutelmeisennest in Stadlau.) 

- Mitteil. iib. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 13, S. 103. (N.-Ö.) 
Lukåsek, J. 2luva. (Biologisches iiber Oriolus oriohis.) — Mysli- 
vec, III, 1905, p. 20. (Bohm.) 

Luzecki, O. J. Wichtiges iiber den Tannenheher und seine Formen. 
— Uns. gef. Volk (Beil. z. Tierbörse), 1905, Nr. 10, S. 3. 
(Bukow.) 

— Ober den Zwergadler (Aquila jpennata Gm.) sowie den Wasser- 
einfluö auf das Vogelgefieder. — Ibid., 1905, Nr. 20, S. 42—43. 
(Bukow.) 

— Von der Saatkrähe (Corvtis frugilegus). — Ibid., 1905, Nr. 49, 
S. ? (Bukow.) 

— Oologisch-nidologisehe Umschau. (Ober Kornweihe, Nachtigall, 
Eichelheher; mit Photographien von Nestern und Eiern.) — Der 
Jagdfr., V, 1905, Nr. 26, S. 405—406; Nr. 27, S. 417—418 
(Seeschwalbe, Teich- und Sumpfrohrsänger, Turteltaube, Mistel- 
drossel). (Bukow., part.) 

M. Der Friihjahrsstrich der Waldschnepfe. — österr. Forst- u. Jagdz., 
XXIII, 1905, Nr. 16, S. 136. (Österr.-Ung., part.) 

— Flugwild und Telegraphenleitungen. (Otis tarda beim Neu- 
siedlersee verunglUckt.) — Ibid., XXIII, 1905, Nr. 27, S. 224. 
(XJng.) 

Macliåöek, V. Ranni öi pozdni hosté? (Frtthe oder späte Gäste? 
Bei Prerau wurden am 16./VIII. 1905 zwei Seidenschwänze 
siclier beobachtet.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 176. (Mähr.) 
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V. Ritt. V. T.scliusi zu liScIuniilliorrtsii. 


Malocli, F. Vodous nidonolii?^. (Drei ToiauiiH folnmis nnweit Ro- 
kyean beobaclitet.) — Vcsiiiir, XXXIV, liKH», p. (Böhin.) 

Marek, M. Vom Selmepfenzug im Filililinj!,- 11I04-. — Ilug'o’s Jngdsi;., 
XLVIII, 1905, Nr. 6, S. 101—166. (ÖstnT.-ilng;.) 

— Zum Vogelzug in dcrzweitcn Aindlliälftc 1905. — Ibid., XLVIII, 
1905, Nr. 10, S. 611—312. (SlavoH.) 

— Der 13. März 1905. (Ein hervorrngcndcr Ziigtag.) — „yt. IJii- 
bertus“, XXIII, 1905, Nr. 17, S. 224. (<lstcrr.-Uiig., part.) 

— Iz rodnoga kraja. (Ans meiner lleimat.) Jagdliebcs and Orni- 
tliologiscbes vom Herbst 1904. — Lovaöko-ribarski vicstnik, 
XIV, 1905, Nr. 5, p. 49—54. (Kroat.-Slavon.) 

— Jos koja 0 glasanju ranjenili sljuka. (Nocdi ctwas vom Laut- 
gebeii angescbossener Waldsclincpfen.) Nacli Notizen von Dr. 
D. Milankovié nnd J. W. Ane. — Ibid., XIV, 1905, Nr. 0, 
p. 72. (Kroat.-SIavon.) 

— Iz rodnoga kraja. (Ornithologisclies vom Frlilding 1905.) — 
Ibid., XIV, 1905, Nr. 8, S. 88-89. (Kroat.-Slavon.) 

Mascha, E. Weifie und weifi gefleckte Viigel (in Wien). — Gcf. 
W., XXXIV, 1905, Nr. 52, S. 413-415. (N.-O.) 

Matolai, E. Megfigyelé.? a fecskékrdl. (Dber Hinmäo rrntica L.) 
— A Természet, IX, 1905, Nr. 6, p. 71. (Ung.) 

Mayer. Vom Mauerläufer. — Waidmh., XXV, 1905, Nr. 21, S. 395. 
(Bosn.-Herzeg.) 

Mayer, K. Aus Bölimen. (Sonderbare Brutstätte des Käuzchens.) 
— Mitteil. ii. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 14, S. 111. (Bölnn.) 

Mcelsky, J. O pficbylnosti ptactva kuClovéku. (Uber die Zutraulicb- 
keit der Vögel zum Menschen.) — Vesmir, XXXIV, 1905, p. 54. 

— O odletu kukaöky. (Cber den Rtlckzug des Kuckucks.) — 
Ibid., XXXIV, 1905, p. 163. (B«hm.) 

— Ze ^Jvota vlaätovky obeené. (Biologisches aus dem Leben der 
Rauclischwalbe.) — Ibid., XXXV, 1905, p. 16. (BlUiin.) 

Mésteckj?- (Knéäourck) K. O potravö nökter;^cb draveft. (Ober 
die Nahrung einiger Raubvögel. Referat ttber Rörigs Arboit.) 
— öes. Les. Rozhledy, VI, 1905, p. 177—178. 

Metelka, J. Neobyöejn^ tab ptactva. (Ein ungewölmlicber Vogel- 
zug am 13./IV. 1905 Vormittag tiber Golö-Jenikau.) — Svét 
zvifat, IX, 1905, Nr. 142. (Böhui.) 
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Meyer, II. Aiis dem Wiener Becken. (Blaukelilclien aiis der Lobaii.) 

* Mitteil. !!. (1. Vogclw., V, 1905, Nr. 9, S. 70. (N.-Ö.) 

Michel, Jul. Oriiitliologisclie Notizen ans den Alpen. — Oni. Jabrb., 
XVI, 1905, Nr. 3, 4, S. 145—152. (Salzb», Tirol, 8teieriii«, 
01.k4.) 

— Vierzig Jahre im Dienste der Ornithologie. — Zool, Gart., XLVI, 
1905, Nr. 8, S. 225—227. 

Mitteiliingen tiber die Vogelwelt. Redig, von K. Boyer. Wien, 1905. 
V. Jabrg. 24 Nrn., 192 S. 

Mooe, A. Kozlik. (GaMinago gallimda wiirde am 10./IL 1905 an 
einem sebneefreien Abbange nnweit Svinosic erbeutet.) — Lov. 
Obzor, Vni, 1905, p. 63. (Bohm.) 

— iiidk;;?" zjev. (Seltsame Erscbeinnng: eine junge Riiigeltaube 
lebt nnter den Haiistanben sebon zwei Jabre in einem Heger- 
banse nnd paarte sich beiier mit einem Haustauber.) — Ibid., 
VIII, 1905, p. so. (Böhiii.) 

Moravec, Fr. Orel skalni. (Jquila clmjsaetns, kleinere Abart mit 
scbwarzem Scbwanze == A. fmcicajrilla Brelmi, bei Radnic 
erbentet.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 144. (Bölim.) 

— Aiis der Natur. (Dezemberbrut einer Rebbenne.) — Mitt. d. 
n.4). Jagdsclmtz-Ver., 1905, Nr. 1, S. 23. (BiOon.) 

Muller. Seeadler (in Antbering erlegt). — Mitt. d. n.4). Jagdscbiitz- 
Ver., 1905, Nr. 1, S. 22. (Salzli.) 

Nagelscbmid, G. Steinadler (in Bodokö-Varalja gefangen.) — 
Mitt. d. n.-ö. Jagdscbiitz-Ver., 1905, Nr. 4, p. 133. (Ung,) 

Nagy, Eiig. Doblen iind Krälien (Maikäferfiing). — Aquila, XII, 
1905, p. 342. (Ungariscb imd deiitscb.) (Siebeiib*) 

— J. Adatok az urali bagolyrdl. (Daten iiber Sgrmum tiraleme 
Pall.) — A Természet, VIII, 1905, Nr. 13, p. 152—153. 
(iijig.) 

Néber, A, Ans dem siidlieben Ungarn. (Zngnotizen ans Béllye.) 
— Mitteil. ii. cl Vogelw., V, 1905, Nr.^ 9, 'S. 70; Nr. 10, S. 80; 
Nr. 13, S. 104; Nr. 23, S. 182. (Ung.) 

No våk, K. Kos s bil^nn ocasem a bilon obrnboii klidel (Eine 
Scliwarzamsel mit weiöem Schwanze nnd weifien Plugelsånmen 
in Hora^kTovic im Käfig gelialten.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, 
p. 80. (Böiim.) 

Z, B. Gos. 57. Ba. 
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A". liiW. V. Tscluisi zu ,Sc,IiiniilIiolTcii. 


Novåk, K. Luildk (Aerveiiy. (llihiis viilnts iiiiJiiii hci llnrazdovic. 
erbeutet.) - Ibuk, VIII, 1905, p. 175. (lliHiiii.) 

~ Dvé koliliy velké. (Zvvci Nnm>;)diis oraiulii!^ fj. l)ci Mal_y iJor 
näclist HoraiSdovic ani IH./VIIl. 1905 crliigt niid iioch H Htlick 
(lasclbst beobachtct.) — VIII, 1905, p. 175, (Ilöliiu.) 

— Hodrii pöstouni. (Bravc Pflegcelteni; dio IlaiisRi»at/A^ii fiittcrten 
in HoraÄiTovic uacb dem Abziigc der alten Maucrstiglcv ibre 
zwei und drei Nestjnngen dnreb vicr Tage, bis sio ganz iliigge 
witrden.) — Il)id., Vlll, 1905, p. 17(). (Bölnu.) 

— Vzécné ulovky. [Seltene Jagdbeute ans der Uingcbiuig von IToraiS- 
dovic: Totanus orliropus (August), 5 Trmya mlmla (?) von 
10 Stiick (September), (Mramernm onlieiicniiis (7./X., Mal)’' Hor), 
Faleo suhhnfeo 9 (25./IX.), liier cinc Seltenbeit, Am Diirebzuge 
wurden beobaclitct Gliunuki-m (ile:mMlrhmR{k\in\ bis September) 
am Tcicbe bei Malj' Bor.] — Ibi<l., VIII, 1905, p. 191. (Bölim.) 

Nowotny, L. Ein soltener Gast (TirMdivma in Seliiinbilbel). — 
Waidinb., XXV, 1905, Nr. 27,' S. 454. (N.-Ö.) 

— Abnorme Färbung eincr Dolde. — Ibid., XXV, 1905, Nr. 12 , 
S. 228. (N.-Ö.) 

Ormai, E. Madaraink kiiltözködéséröl. (Ober die Wanderung unserer 
Vögel.) — Vadäszlai), XXVI, 1905, p. 435~-4;')7. (Ung.) 

Ornitliologiscbes Jabrbucli. Organ flir das paläarktisehe Fauuen- 
gebiet. Herausgegeben und redigiert von Viktor liitt. v. Tscliusi 
zii Sclimidhoffen. Hallcin, 1906, XVI. Lex.- 8 “. 240 S. 

„Otto“-Huttenerlebnisse in Bosnien und der Ilerzegowina. — Der 
Jagdfr., V, 1905, Nr. 6 , S. 83—85. (Bosn.-Herzcg.) 

Parrot, K. Ober die Ornis von Sudtirol. — Verb. d. Ornitli. Ges. 
Bayern, 1904, V (Miincben, 1905), B. 28-32. (Tirol.) 

P. Ein Kuriosum (Dezemberbrut einer Robhenne bei Rakonitz). — 
Jägerz. B. 11 . M., XVI, 1905, Nr. 5, S. 129; Österr. b^orst- u. Jagdz., 
XXIII, 1905, Nr. 5, S. 37. (BfiUiu.) 

Petényi, , 1 . S. v. Vgl. Csörgey. 

Petritz, K. Raekelbahn (in Steuerberg) orlegt. - Waidinb., XXV, 
1905, Nr. 10, S. 188. (Tfärnt.) 

Pbilipp, P. Zur Schnepfensaison. (Ein Gelege am 27./1II. 1905 bei 
Dobfis.) — Österr. Forst- u. Jagdz., XXIH, 1905, Nr. 17, S. 144. 

(Böhin.) 
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Pichler. Die erste Sclinepfe (am 5./III. bei Ungarisch-Alteiiburg 
erlegt). — Der Jagdfr., Y, 1905, Nr. 11, S. 173. (Ung.) 
Piehlmeyer, Kl. Die Gefiederten unter sicli. (Seeadler beim Mäase- 
biis.sardborst erlegt in Straza.) — Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 19, 
S. 296 ff. (BiikOff.) 

Pilawka, F. Interessante ornitbologisclie Beobaclitung. (Nabraiigs- 
vorräte von Haselniisseu und Pllanzen diircb Tannenlieber ge- 
sammelt.) — Ill. österr. Jagdbl., XXII, 1905, S. 4. (Tirol.) 

— Adler. (Zwei Steinadler bei Klausen.) — Ibid., XXII, 1905, 
Nr. 5, S. 58. (Tirol.) 

Piper, G. Ans stillen Tälern Siebenbiirgens. (Zwei »Steinadler er¬ 
legt.) — Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 10, S. 153. (Sielienl).) 

— Von der Nebelkräbe. (Rebbiihner von ibr verfolgt.) — Ibid., 
V, 1905, Nr. 10, S. 156. 

Placzek, B. Japaniscbe Kriegfuhrung (Vogelsclnitz). — Österr. 
Forst- n. Jagdz., XXII, 1905, Nr. 12, S. 97; Nr. 15, S. 126; 
Nr. 18, S. 149; Nr. 22, S, 182, Nr. 23, S. 190; Nr. 30, S. 246; 
Nr. 32, S. 262; Nr. 36, S. 297. 

— Aus der Vogelwelt. — Ibid., XXIII, 1905, Nr. 42, S. 347. 

— Zur Vogelschutzfrage. — Ibid., XXIII, 1905, Nr. 45, S. 348. 

— Vogelsclmtz und Insektenscbutz. — Ibid., XXIII, 1905, Nr. 47, 
S. 394. 

Pleyel, J. v. Ein Jubiläum (v. Tscliusi zu Schmidholfen), — Mitt. 

u. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 20, S. 159. 

Prigl, A. Frilhlingsboton. (Wildtauben am 8./III. in Ober-Zögers- 
dorf beobaelitet.) — Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 11, S. 173. 

(N.-Ö.) 

llaab. Fr. Ritt. v. Weifie (Kelil-) Feder (bei einem Auerbabn). — 
Waidmb., XXV, 1905, Nr. 12, S. 227. (N.-Ö.) 

— Häringsmbve (in Kienberg am lO./VI, erlegt). — Ibid., XXV, 
1905, Nr. 14, S. 261. (N.-Ö.) 

— „Weifie Pedern.“ — Ibid., XXV, 1905, Nr. 20, S. 373. (N.-Ö.) 
Radvånszky, K. Bar. v. Vordringeu des weifien Storcbes im Sajd- 

tale. — Aquila, XII, 1905, p. 345—347. (Ungariscli und deutscli.) 
(Ung.) 

Rapcsåk, J. A Karvalyröl. (Uber Ästur nisus L.) — A Természet, 
VIII, 1905, Nr. 16, p. 191. (Ung.) 

17^ 
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V. ]{itt, V. Tscliusi ’/Ai Sclimidhonoii. 


Rasser, F. Weil3e Amsel (ini Grazcr Stadtisark). — Waidmli., XXV, 
1905, Nr. 1, S. 23. (Steicriii.) 

— Feldlerclien auf dem Hocligcliirjyc (IfocdiwediKcl). --- Ibid., 
XXV, 1905, Nr. 4, S. 78—79. (vSteicrui.) 

— Manorläiifer (auf dem Hoclilautscli). — Ibid., XXV, 1905, Nr. 17, 
S. 320. (Steicriu.) 

Reisenberger, J. Abnoriuität (clnos EiclicllioIicr.s). Waidmli., 
XXV, 1905, Nr. 5, S. 9G. (Una;.) 

R. Ein Aiierlialm vor den Torcii Wiens. — IIiigo’s Jagdz., XLVIII, 
1905, Nr. 6, S. 187. (N.-Ö.) 

Renner, Fr. Das Ergebnis des heiirigcn Sclinepfcnsfrichcs (bei 
Greifeustein). — Weidw. u. llundesp., X, 1905, Nr. 237, S. 14. 
(N.-Ö.) 

— Eingesendet. (Gesclilechtskennzciclicn bei der Waldsclinepfe.) 
— Weidw. u. Hiuidesp., X, 1905, Nr. 240, S. 18. 

R. G. Wildtaube (in Alt-IIietzing bcobaelilcf). — Der Jagdfr., V, 
1905, Nr. 10, S. 157. (N.-Ö.) 

— Die warme Witterung der letztcn (März-) Tage. (Ringeltauben 
am 12./III. in Lainz beobaelitet.) — Ibid., V, 1905, Nr. 11, 
S. 173. (N.-Ö.) 

Ribbeek, K. (Flooricke). Ans dem Wiener Recken. (Beutelmeisen- 
nest aus Fisebamend.) — Mittcil. U. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 10, 
S. 80. (N.-Ö.) 

— Aus Niederösterreieb. — Ibid., V, 1905, Nr. 23, S. 180. (N.-Ö.) 

R(ie)gl(er), W. Die Vorzeicben der besseren Zeit (Rbänologiscbes 

aus dem Wiencrwalde). — Hngo’a Jagdz., XLVIII,^ 1905, 
Nr. 3, S. 90. (N.-<1) 

— Die Vögel am Riickzugc. — Ibid., XLVIII, 1905, Nr. (i, S. 187— 
188. (N.-Ö.) 

— Mifiinstinkt eincr Atnscl. — Ibid., XLVIII, 1905, Nr. 9, S. 279— 
280. (N.-Ö.) 

— Uberzählige Männebon in der Vogelwelt. — Ibid., XLVIII, 
1905, Nr. 10, S. 313—.314. (N.-Ö.) 

— Was sicb in Wien alles domestiziert. — Ibid., XLVIII, 1905, 
Nr. 23, S. 38. (N.-Ö.) 

Riegler, W. Die erste Frlihjabrssebnepfe (Hof, KiSnigstetten). — 
— Weidw. u. Hundesp., X, 1905, Nr. 14, S. 15. (N.-Ö.) 
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liöBler, E. Proljctna selidba ptica u Hrvatskoj i Ölavoiiiji god, 1904. 
(Der Frillijalirsziig der Vögcl iii Kroatien imd Skvonien iiri 
Jahre 1904.) — Gksii, Ijrvatsk. uarav. drustm. Zagreb, 1905. 
XVI, 2. {Iiroat .5 Slavoii.) 

— Jcseiiska selidba ptica ii Hrvatskoj i Slavoniji god. 1904. (Der 
Herbstziig der Vögel iu Kroatien und Slavonien im Jahre 1904.) 
— ibid., XVII, 1, 1905. (Kroat., Slavoii.) 

— Hrvatska Ornitoloska Centrala. (Kroatisclie Oniitbologisclic Zen- 
trale.) IV. Jahresbericlit (1904). — Zagreb, 1905. Gr.-S". IV und 
264 S. (Sep. d. vorgeb. Ber.) (Kroat-, Slavoii.) 

— Nove ptice ii hrvatskoj faimi. (Neue Vögel der kroatischen 
Fauna: Phakirojyus fidkarkis X Casarca casarca.) — Glasn. 
hrvatsk. narav. drustva, XVII, 1, 1905, p. 232—233. (Daliii.) 

— Xeue Vögel der kroatischen Fauna (PhahropKS fuUcarms X 
Casarca casarca in Dalmatien). — Orn. Monatsber., XIII, 1905, 
Nr. 5, S. 74—75; Mitteil. it. d. Vogciw., V, 1905, Nr. 9, S. 87. 
(J)alm,) 

— Nestajanje prepeliea. (Das Abnelimen der Wachteln.) — Lov.- 
ribarski Yiest,XIV, 1905,Nr. 11, p. 123-125. (Kroat, Slavoii.) 

— Eiii Waclitelalbino (bei Ågram erlegt). — Mitteil ti. d. A^ogelw.j 
V, 1905, Nr. 23, S. 179. (Kroat) 

— Beiträge ziirn Nisten der IValdsclmepfe in Kroatien und Sla- 
vonien. — Ibid., V, 1905^ Nr. 24, S. 185—186. (Kroat, Slavoii.) 

Rossitscb, A. Vom RotfuBfalken. (In Luttenberg Mitte Mai auf dem 
Diircbzuge beobacbtet und erlegt.) — Der Jagdfr., V, 1905, 
Nr. 24, S. 374. (Steierm.) 

Rotbermundt, J. v. Der Scbreiadler. — Aquila, XII, 1905, p. 341. 
(Ungariscb und deutsch.) (Ung.) 

— Die Scbädlicbkeit des weiBen KStorebes. — Ibid., XII, 1905, 
p. 342-™-343. (Ungariscli und deutsch.) (Ung.) 

— Der schwarze Stordi. — Ibid., XII, 1905, p. 343. (Ungarisdi 
und deutsch.) (Ung-) 

— Oberwinternde Wachteln. — Ibid., XII, 1905, p. 853. (Unga¬ 
risdi und deutsch.) (Uiig.) 

Rzeliak, E. Avi-pliänologischo Beobacbtungen aus der Dmgebiing 
von Troppaii im Frlibjahre 1905. — Mittoil llb. d. Vogelw., V, 
1905, Nr. 21, S. 166. (SoMes-) 
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V. Ritt. V. Tscliiisi iiu 8cliiuu,lIiul't'oii. 


itzeliak, E. Der Doriidrclier [Lduiiis eoUnrio L.) nls Zerstörer 
Yon Vogelbnxtcn. — Om. Meiiatsaclir., XXX, 1U05, Xr. ‘J, 
S. 470-474. (ScMos.) 

— Ingluvialien-Untersucliuiigen. — Ibid., XXX, 1905, Nr. ii, S. 171 
bis 175. (Sellies.) 

Scliaffer, 1’. Alex. Ornitbologisclie lleolRiclitmigeu iu Marialiof iu 
Steiermark im Jalire 1904. — Orii. Jalirl)., XVI, 1905, Nr. 5—6, 
S. 205—211. (Stcicriii.) 

Scliatzmayr, J. Vom Steinadler (am Reifikofel). — Waidmli., 

XXV, 1905, Nr. 6, S. 119. (Känit.) 

Sebeuk, J. Az ällamerdészeti tisztikar 10 éves muködése a aiagyar 
madårtan szolgålatäbau. (Ungariscli.) — Erdészoti Lapok, 1905. 
8". 44 pp. (Ung.) 

— Der Vogelzug in Ungarn im Friilijalire 1903. — Aquila, XII, 
1905, p. 83—240. (Ungavisch uiul deutseli.) (Uug.) 

— Uber einige Wintergilste Ungarns im Winter 1904/5, — Ibid., 
XII, 1905, p. 347—342. (Ungariscli und deutseli.) (Ung.) 

— Uas stanimwcise Ziolicn. — Ibid., XII, 1905, p. 353—354. — 
(Ungariscli und deutseli.) (Salzli., Ung.) 

— Az erdei szalonka tavaszi fölvonulusa Magyarorszégban. (Der 
Friilijahrszug der Waldsclineplc in Ungarn.) — Vadäsziap, 

XXVI, 1905, p. 77—79. (Ung.) 

— A madarak téli ålmäröl. (Uber den AVintersclilaf bei den Viigclii.) 
— Természettud. közlöny, XXXVII, 1905, p. 52—56. 

Scblabitz, L. Scliiiepfe als eigeuer Arzt. — „St. Hubertus“, XXIII, 
1905, Nr. 4, S. 55. (Bosn.) 

Sebreiber, G. Dvije-tri o lovu i itivotu nase jarebice kamciijarke. 
(Eiiiiges von der Jagd und aus dem Lebcii unseres Hteinliulins.) 
— Lov.-ribar. viest., XIV, 1905, Nr. 7, p. 73—76. (Kroat., 
Slavon.) 

Schubert, K. Kämpfende Auerliilliiic (Joliamiestal bei Oscliitz).— 
Der Jagdfr., V, 1905, Nr. 14, S. 215. (Bölnn.) 

Schulimaclier, C, Ornithologisclics aus Tirol (Schwaz). — Gef. 

W., XXXIV, 1905, Nr. 14, S. 111. (Tirol.)' 

Seidl, J. O ptael låsee. (Uber die Vogellicbe.) — Myslivec, III, 
1905, p. 7. 

— O man^elstvi ptåkfi. (Uber die Vogelehe.) — Ibid., III, 1905, p. 7. 
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iSoidi, J. Flucd V provöfe liclu. (Dic Vögol iiii Volksalicrylaubeii.) — 
III, 1905, p. 13. 

- Dva zimni jiövci. (Zwci Wintersiuiger: liotkchlclieii iiud Ziuui- 
kitiiij;-.) — riiroda (Ces‘. ptailiuk), 11, 1905, Nr. 16. 

— Volkå pönicic. (Biologiscliiss lihcr dic Spcrbergnismucke.) — J])id., 

II, 1905, Nr. 16. 

— Föiiice ziiiiradiii. (Sjilma horloisiii. Ober ilir Gosarigvcrmögon.) 
-- Ibid., II, 1905, Nr. 17. 

— Dcbrana ptaetva v lété. (Vogelschutz wäbreiid des Semmcrs.) 
— Myslivcc, III, 1905, p. 81. 

— Sedmiblusek. (Biologiscbes libcr den Gartcnspiitter.) — Ibid., 

III, 1905, p. 115. 

— O zpövu ptåku. (Obcr den Vogelsang.) — Ibid., III, 1905, 
p. 137. 

Sdtalfy, J. V. and Podivin, J. Sebnepfcnnaelirichten (13./III. bei 
Kutti uiid 11./III. bei Göding „orstc Sc]inepten“ gesebcn). — 
Der-Jagdfr., V, 1905, Nr. 12, S.’ 187. (Mähr.) 

Bicdlor, M. Aus dem Wiener Bccken. (Zwei Alpendoblcn in Neu- 
waldegg.) — Mittcil. li. d. Vogelvv., V, 1905, Nr. 14, B. 112. 
(N.-Ö.) 

Öniellk, M. Kozlik. {(raUinago galUmtla nntcr der Telegraplien- 
leitung bei Brlinn aiu 3./I. 1905 tot gcfundcn.) — Lov. Obzor, 
VIII, 1905, p. 46. (Msihr.) 

Öpaöek, J. Véelojed cbycen. (Von 9 Stilck Pcrnis (qnvorns v/nrån 
ain 22./IX. 1905 eines im llaubvogcleisen bei Kokofin näcbst 
Möiiuk gefangen.) — Lov. Olizor, VIII, 1905, p. 191. (IfiiUm.) 
Bt. Vom Wacbtelkönig (uiid vveifler Sperling). — Waidinli., XXV, 
1905, Nr. 2, S. 44. OOig.) 

Stroinigg, J. Kine jagdzoologisebe Skizzc liber das Sclmecluibn 
(La.(fopuii alplnns). — Waidndi., XXV, 1905, Nr. 7, S. 123-127. 
(Steierui.) 

Hvatoii, J. Nöeo o vranåeli. (Ktwas liber die Kräben. Im Böbmcr- 
waldc koimut es lifters vor, dafi ein Krähenlnaitpaar ans ciner 
Ilabenkräbe (im Volke Ilälinclien) und ans einer Nebelkrilbc 
(Hlllmcben) bestebt. — Losni Stri'i2, IV, 1905, p. 111. (Böhni.) 
Szepeséfalu, kgl. nngarisclio FUrstcrci. Zielionde 'Wildgänse. — 
Aquila, XII, 1905, p. 365. (Uugarisch nnd dcutscb.) (Giig.) 
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V. Eitt. V. TbciiUhi zu .SchiiiiilliorfuiJ. 


Szerdaliely, kg!, uiig. Bezirksförsteroi. Die Weiiidrossel. (Scliädlich- ^ 
keit in Weiugärteu.) — Aquilu, XII, l'J05, p. ö46. (UiiganscU 
imd deutsch.) (ITiig.) 

Teutscliländcr. Waidmamislieil i^Uliu iu Kleeliof gefaiigeu). — 
Waidmli., XXV, 1905, Xr. 6, S. IIG. (X.-Ö.) 

Tewes. Se}meplen(I-Ierl)st-)zug in Steiermark.—Weidiu., XXXV, 
1905, Nr. 12, S. 102. (Steiei-iii.) 

Toth, B. V. iJberwinternder weiCer Storch. — Aquila, XII, 1905, 
p. 341—344. (Uiigarisch und dentseb.) (Ung.) 

Tschusi ztt Sclmiidlioffen, V. Ritt. v. Zu „Eiue interessante 
oniitliologische Beobacbtuug“. — III. österr. Jagdbl., XXII, 1905, 

Nr. 2, S. 19—20. (Steierm., Salzb.) 

— Auktinfts- tmd Abzugsdaten bei Halleiu (1904). — Orn. Monats- 
scbr., XXX, 1905, Nr. 3, S. 164-168. (Salzb.) 

— Ornitbolugisclie Literatur Osterreicb-Ungarus und des Okku- 
patioiisgebietes 1903. — Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges., LV, 1905, 

H. 3/4, ö. 181—202. (Österr.-Ung.) 

— Ul)er paläarktische Formen. IX. — Orn. Jabrb., IX, 1905, 

Nr. 3—4, Ö. 127—141. (Österr.-Uiig., part.) 

— Ober den Zug des Seidenscbvvanzes {Amjiclis ijarnda L.) im 
Winter 1903/4. — Ornis, 1905, S. 1—56. (Öste it.-U ng., part.) 

— Oruitbologi.sebe Notizen ans Salzburg. — Zool. Gart., XLVI, 
1905, Nr. 8, S. 227—228. (Salzb.) 

— Zoologiscbe Literatur der Steiermark. Ornitbologiscbe Literatur 
1904. - Mitt. d. Naturw. Ver. Steierm. (1904), 1905, S. CVII— 
CVIII. 

— Zur Notiz: „Die Wiirger im Licbte gerecbter Beurteilung.^ — 
Natur u. Haus, XIII, 1905, Nr. 23, S. 367—368. (Salzb.) 

— Vg!. Ornitbologiscbes Jabrbucb. 

Tur ek, K. Lov sluk za jarnibo tabu. (Waldscbiiepfenjagd wiibrcnd 
des Friihlingszuges.) — Myslivee, III, 1905, p. 20. (Bölnu.) 

— Koroptev plove ve vodö i pod vodou. (Ein Rebbulm sowold 
auf dem Wasser als aucb unter dem Wasser scbwimmend ini 
Saza%'aflusse beobachtet.) — Ibid., III, 1905, p. ICo. (Bölim.) 

Turkalj, Z. Nesto o lovu na Ijestarke glube. (Etvv’as iiber Hasel- 
liulmjagd.) — Lovaöko-ribarski viestnik, XIV, 1905, Nr. 2, 
p. 17—18. (Kroat., Slavön.) 
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1 ’ui-ka]j, Z. VJetrusa klikavka. (Turmlalko.) — Ibid., XIV, 1905, 
Nr. 8, {). 85—87. (Kroat., Sia von.) 

Ulicle, Au{^'. llcgeliuäBigur Stricli des Biciienfressers. — Aquila, 
XII, 1905, p. 340—341. (LTiig-ariscli iiiid deutscli.) (Uiig.) 

U(ug-arisolie') O(rnitliologisclie) C(eutralc). Pro cloiuo-Feier 
(70. Gcbiirtstag O. llermaiis). — Aquila, XII, 1905, p. XXXVX 
bis XLII. Mit 1 Taf. (Uiigariscli uiid deutscli.) 

Vezéiiyi, A. Der Vogelzng in Ungarn iin l^riibjalire 1902. — Aquila, 
XII, 1905, p. 1—77. (UngariscU imd deutscli.) (Ung.) 

Vibar, Gy. A fdczåii és a felöle vald föbb tudnivalök. (Der Fasan, 
Phasimms colcMeus L., und das Wisseuswerteste iiber den- 
selben.) - Vaduszlap, XXVI, 1905, p. 75-77. (Ung.) 

Waldbauser-lIrddcGnickj", K. O ocliranö zpövnélio ptaetva v 
lesieb. (Ober den Singvbgelsebutz in VVäldern.) — Ces. Les- 
nické Ilozhledy, VI, 1905, ji. 177. (Bölim.) 

Weigend, E. Obu (in Tyssa) im Pfableisen gefangon. — Waidnib., 
XXV, 1905, Nr. 15, S. 284; Nr. 19, S. 353. (lUilim). 

Wcill, K. Oriiitbologiscbe und zoologiselie Beobacbtuugen (aus 
Senilin). — Waidmb., XXV, 1905, Nr. 7, S. 130—137. (Ung.) 

— Auf Wildgänse. — „St. IIubertus“, XXIII, 1905, Nr. 37, S. 472 
bis 474. (Kroat., SlaYOii.) 

Wokrzäl, Th. Die Nebelkräbe. — Aquila, XII, 1905, p. 342. 
(Ungarisch und deutscli.) (Ung.) 

Wolf, Tb. Die ersten Frtiblingsboten (Iliesengebirge). — Waidnili., 
XXV, 1905, Nr. 7, S. 130. (Bölun.) 

— Seltenbeit. (vSeemöve bei Juugbucb erlegt.) — Ibid., XXV, 
1905, Nr. 9, S. 173. (Biilun.) 

Zdobuicky, F. Die Zukunft nnserer Vogelvvclt. — 0. Ber. d. Klub 
f. Naturk. d. Brliuu. Lebrerver. (1905), S. 23—29. (Miihr.) 

— Ober einige Mageniuitersucbungeii ciubeiuiischer Vögel. — Ibid., 
0 . Ber. (1905), S. 55—78. (MiiKr.) 

— Ornitliologisclie Wanderungeu in SUdnulliren. — Zeitsebr. d. 
luilbr. Landesnaus., V, 1905, S. 1—19. 

Ziegler, G. O. Prlilijabrszug der Waldsebnepfe (Weidlingau). — Wibl 
u. Hund, XI, 1905, Nr. 12, S. 190. (N.-Ö., part.) 
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V. Kitt V. Twijliiisi zu Sclniuilholfeii. 


Anonym. 

(Voiu Wetter.) (Beideiisehwäiizc im Triestingtale.) — N. W. Tagbl, 
1905, Nr. 19 vom 19./L (N.-Ö.) 

Weilinachtsvergntlgen eines Birkliulmes (Libocli uiid Dobersberg). 
— Hiig-o’s Jagdz., XLVIII, 1905, Nr. 3, S. 89. (Bölini., 
N.-Ö.) 

Seltenes Waidmaimsbeil. (Seeadler bei Nicdcr-Georgental; Nacbt- 
eule in Lamprecbtshauseii; Schreiadler in Ebelsberg; Stein- 
adler in Dianaberg; Ulm in Zelking; weiCer Fasan bei Gmun- 
deu.") — Waidmb., XXV, 1905, Nr. 3, S. 58. (Bölnu., Salzb., 
Ob.-Ö., N.-Ö., Ob.-Ö.) 

Seltene Jagdbeute. (Fischreiher in Hertine.) — Jägerz. B. u. M., 
XVI, 1905, Nr. 3, S. 70. (Biihm.) 

Seltene Jagdbeute. (Sturnimöve in Jaispitz erlegt.) — Ill. österr. 
Jagdbl., XXII, 1905, Nr. 2, S. 28. (liihr.) 

Ornitbologisches. (Triel bei Eger erlegt.) — Jägerz. B. u. M., XVI, 
1905, Nr. 1, S. 16. (Böhui.) 

Ein weifier Birkbabn (Radstädter Tanern). — Mitteil. d. n.-ö. Jagd- 
seh.-Ver,, 1905, Nr. 1, S. 25. (Salzb.) 

Ein Gänseregen (in Nagy-Becskerek). — Hngo’s Jagdz., XLVIII, 
1905, Nr. 2, S. 57. (Ung.) 

Erstarrte Wildgänse (in Nagy-Becskerek). — Jägerz. B. n. M., XVI, 
1905, Nr. 2, S. 44. (Ung.) 

Friihlingsboten. (Staare am 9./II, Bekassine am 12./II. bei Klagen- 
fiirt.) — Waidmh., XXV, 1905, Nr. 5, S. 97. (Käriit.) 

Wie sicli der Waldkauz im Winter verproviantiert. — Hugo’s Jagdz., 
XLVIII, 1905, Nr. 6, S. 187. (X.-Ö.) 

Die er.sten Scbnepfen (Gaaden am 15./I1I., Hof am Leitliagebirge 
am 14./III. 3 Stiick'). — N. Wien. Tagbl., 1905, Nr. 75 vom 
16./III., S. 10. (N.-l>.) 

Sclmcpfenbericbt (ans Königstetten, Sauerbrunn). — Ibid., Nr. 76 
vom 17./1II., S. 11. (N.-Ö.) 

Öie erste Frtihjalirsschnepfe (Hof am Leithagebirge, Königstetten). 
— Weidw. n. Hundesp., X, 1905, Nr. 232, S. 14. (N.-ö.) 

Die ersten Scliwalbeu (St. Veit a. d. Triesting). — N. Wien. Tagbl., 
1905, Nr. 86 vom 27./11I., S. 6. (N.-Ö.) 
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Die erste Sclinepfe (hei Pilsen). — Jägerz. B. u. M., XVI, 1905, 
Nr. 7, S. 184. (Böhm.) 

Vom Sclinepfeiistricli. — Ibid., XVI, 1905, Nr. 7, S. 1S4. (Ung*., 
N.-Ö., HalKb.) 

Vom lieurigeii Sclinepfeiistricli. — Zwinger u. Feld, XIV, 1905, 
Nr. 14, S. 274. (Ob.- u. N.-Ö., part.) 

Striclibericlit (Waldsc]iiiepfeii)r — Hugo’s Jagdz., XLVIII, 1905, 
Nr. 7, S. 218. (Uug., N.-Ö., Slavon.) 

Riickkelir der Sommergäslc. — Ibid., XLVIII, 1905, Nr. 8, S. 247. 

(N.-O.) 

Niitzen and Scliaden unserer rabenartigen Viigeb (Ref. a. Loos’ Åvt.) 
— Ibid., XLVIII, 1905, Nr. 9, S. 280—281. (Böhm.) 

Die Auerliemic in der Tabaktrafik (in Hall). ■— D. deutscli. Jiiger, 
XXVII, 1905, Nr. 16, S. 160; Weidw. u. Hundesp., X, 1905, 
Nr. 236, S. 14. (TiroL) 

Steinadler in Oberrasen gefangen. — Salzb. Volksbl. vom 12./V. 
1905, Nr. 109, S. 6; N. W. Abendbl. voni 12./V. 1905, Nr. 130, 
S. 5; Jägerz. B. u. M., XVI, 1905, Nr. 12, S. 325. (TiroL) 

Briitende Ulius am Borsclien. — Jägerz. B. n. M., XVI, 1905, Nr. 11, 
S. 296. (Böhm.) 

Eiii seltenes Jagdgliick. (OUs iurda in Obcrsulz erlegt.) — Ibid., 
XVI, 1905, Nr. 11, S. 296. (N.-Ö.) 

Auerwild bei Ödenburg. — Hugo’s Jagdz., XLVIII, 1905, Nr. 12, 
S. 385. (lliig.) 

Ein Enten-Säger-Bastard. — Ibid., XLVIII, 1905, Nr. 12, S. 387. 
(Böhm.) 

Steinadler (bei Nenzing) erlegt. — Zwinger u. Feld, XIV, 1905, 
Nr. 30, S. 547. (Vorarib.) 

Waidmannslicil. (Jrdea in Elsbethen erlegt.) — Salzb. Volksbl. vom 
29./VIL 1905, Nr. 171, S. 7. (Salzb.) 

Seltene Ersclicinung. (Pur])urlmlin in Ohlnmetz erlegt.) — Waidmh., 
XXV, 1905, Nr. 15, S. 280. (Böhm.) 

Weifikopfgeier in den (salzbnrgisclien) Alpen. — Hugo’s Jagdz., 
XLVIII, 1905, Nr. 16, S. 512. (Salzb.) 

(9 Ciconia ciconia in Thalgau.) — Volksfreund (Hallein) Nr. 33 
vom 19./VIII. 1905, S. 3. (Salzb.) 
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Eiue wcilie Schwalbe (iu St. Gilgen). — Salzb. Volksbl. vom 25./VH1. 
1905, Nr. 199, S. 4. (Salzb.) 

Zwergtrappe (iu Zwingeiidorf-Seefeltl erlegt). — Mitteil. d. ii.-ö. 
Jagdscb.-Yer., 1905, Nr. 10, S. 334. (N.-Ö.) 

Späte Scbwalben (11./X. iu Wien). — Hugo’s Jagdz., XLVIIl, 1905, 
Nr. 20, S. 647. (N.-Ö.) 

Series of Portraits of eminent European Ornithologists (v. Tsebusi 
zn Scbmidboffen). — The Condor, VII, 1905, Nr. 2, p. 41 
(Portr.), p. 55 (Text). 

Seltene Jagdbeute. (Singscbwan in Jawiszowicze erlegt.) — Zwinger 
u. Feld, XIV, 1905, Nr. 48, S. 836. (Galiz.) 

Selteiies Jagdgliiek. (Carlo cornioraniis, cf, 9, XI. 1905 in Liefering 
erlegt.'! — Salzb. Volksbl. voiu 30./XI. 1905, Nr. 274, S. 5; 
Zwinger u. Feld, XIV, 1905, Nr. 57, S. 885. (Salzb.) 

Steinadler iu Kvasie (gefangen ). — 111. österr. Jagdbl, XXII, 1905, 
Nr. 12, S. ISO. (Mäbr.) 

Steppeiivögel in Mitteldeutscbland. ( Otis telrax in Zwengendorf-See- 
feld).'’— Hugo’s Jagdz., XLVHI, 1905, Nr. 21, S. 675. (N.-Ö.) 

I)ie ersteu Sclinepfen (Waldviertel; Lieferinger Aiib — Österr. Forst- 
u. Jagdz., XXIII,' 1905, Nr. 12, S. 102. (N.-Ö.. Salzb.) 

Die ersten Waldsclmepfen. — Ibid., XXIll, 1905, Nr. 13, S. 112. 
(N.-Ö., Kroat.) 

Ein weiBes liebbubn (iu Jaworzno) erlegt. — Ibid., XXIII, 1905, 
Nr. 46, S. 388 (m. Abb.). (Galiz.) 

Der heurige Schwalbenzug. — Mitteil. ii. d. Vogelw., V, 1905, Nr. 21, 
S. IBG—108; Nr. 22^ S. 174-176. (Österr., part.) 

(Der erste I Phalarojuis fulicarius in der ungariseben Ornis. — Åejuila, 
XII, 1905, p. 344. (Dngariseb irad deutscli.) (Uiig.) 

Montkola saxatilis (erste in der Balatougegend). — Ibid., XII, 1905, 
p. 344. (Ungariscb uud deiitseh.) (Fiig.) 

Tiehodronta muraria (in Villäny). — Ibid., XII, 1905, p. 145. (Uiig.) 

Hchnepfe ini Dezember (am 27. imd 28./X1I. in den Baron Herzogcu- 
berg’seiien Eevieren in Bestwin bei Öåslan erlegt). — Jagdfr., 
V, 1905, Nr. 3, S. 42. (Böbm.) 

Seltenes Waidmanusheil. (Im Ottereisen einen Silberreiber gefangen; 
Tannenheher [bei Euratsfeld] erlegt.) — Ibid., V, 1905, Nr. 3, 
, S. 42. (N.-Ö.) 
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Seltene Jagdbeute. (Steinadler [bei Mies] erleg-t vom Lebrer Prcy 
aixs Hottowitz, cin Jahr vorber Zwergadler [im Salluschen].) — 
Ibid., V, 1V)05, Nr. 3, S. 42. (Böhin.) 

Ein Gänseregen. (Wildgänse am 20./X1I. in Nagy-Becskerek ein- 
gefallen.) — Ibid., V, 1905, Nr. 5, S. 75. (Ung.) 

Adlerfang. (Steinadler [in Lofer] gefaiigen.) — Ibid., V, 1905, Nr. 5, 
S. 75. (Salzl).) 

Ein Auerbabn als Hotelgast (im Stldbabnbotel ara Semmering durcbs 
Fenster eingedrungen). — Ibid.,V, 1905, Nr. 49, S. 779. (N.-Ö.) 

Ober die Nlitzliehkcit des Rebliulms (als Unkraut- uud Insekten- 
vertilger). — Ibid., V, 1905, Nr. 38, S. 599. 

Vom Albinismus. (Weifies Rebbulm in Boskowitz erlegt.) — Ibid., 
V, 1905, Nr. 40, S. 631. (Mähr.) 

Vom Albinismus. (In Scbönau bei Wernstadt vicr weiBe Rebbiihner 
beobacbtet.) — Ibid., V, 1905, Nr. 41, S. 648. (Mähr.) 

Abnormitäten. (Schleiereule mit reinweiCer Unterseite in Pola er¬ 
legt.) — Ibid., V, 1905, Nr. 41, S. 648. (Istr.) 

Seltene Jagdbeute. {Aqidla luwvia in Jablunkau erlegt.) — Ibid., 
V, 1905, Nr. 25, S. 393. (Sellies.) 

Uhu im Pfableisen (in Königswald gefangen). — Ibid., V, 1905, 
Nr. 25, S. 393. (N.-Ö.) 

Erfolgreiche Adlerjagd. (Steinadlerweibcben im Gamperdonatale vom 
Horste abgeschossen und Junges ausgenommen.) — Ibid., V, 
1905, Nr. 28, S. 441. (Vorarlb.) 

Seltenes Waidmannsheil. (In Floridsdorf zwei Wildscbwäne erlegt.) 
— Ibid., V, 1905, Nr. 28, S. 441. (N.-Ö.) 

Ein Birkbabn im Wickenfcld (boi St. Pölten am 5./VIII. gelegent- 
licb einer lllibnerjagd aufgegangen). — Ibid., V, 1905, Nr. 32, 
S. 505. (N.-Ö.) 

Scbädigung der Weingärten durcb Stare. — Ibid., V, 1905, Nr. 31, 
S. 491. (N.-Ö.) ' 

Ural-Eulen (in Luttenberg) erlegt. — Ibid.,V, 1905, Nr. 13, S. 205. 
(Steierm.) 

Teilweiser Albinismus beim Auerbabn (erlegt in Himmelberg bei 
Knittelfeld). — Ibid., V, 1905, Nr. 17, kS. 268. (Kärnt.) 

Eigentiimlieber Fang eines Auerbabnes (im Reviere Oberbag der 
Domäne Scblägl). — Ibid., V, 1905, Nr. 23, S. 361. (Ob.-Ö.) 



370 


Kitt. V. T sch 11 si zii Bchmidlioffeii. 


xlns böbmisclien HilhiieiTeviereii. (Drei weiJBe Hiilmer in Tistcdnitz 
erlegt.) — Ibid, V, 1905, Nr. 42, S. 665. (Böhxn.) 

Séltene Jagdbeutc. (Otis tetrax in St. Georgen bei Neiimarkt erlegt. ) 
— Ibid., V, 1905, Nr. 44, S. 696. (»Steicrin.) 

Eiii zahmer Auerbabn (in Lackenliof beobaclitet). — Ibid., V, 1905, 
Nr. 45, S. 711. (N.-Ö.) 

Yom Herbstzuge der Scbnepfen. (Bericbt ans Pola.) — Ibid., V, 
1905, Nr. 45, S. 711. (Istr.) 

Seltenes Waidmannsbeil. (Zwei Chara-drms plumälis L. in St. Georgen 
erlegt.) — Ibid., V, 1905, Nr. 46, S. 730. (Steieriii. ?) 

Seltene Jagdbeute. [Cygnns cygnus (L.) in Jawiszowicze erlegt.] — 
Ibid., V, 1905, Nr. 46, S. 731. (Galiz.) 

Scbnepfe in Schönbrunn (in den ersten Apriltagen beobachtet). — 
Ibid., V, 1905, Nr. 16, S. 250. (N.-Ö.) 

Ein Kuriosum. (Rebbttlinergelege am 13./XIL mit brtitender Henne 
in Mladéjoyiz bei Rakonitz gefunden.) — Österr. Forst- u. Jagdbl., 
XVII, 1905, Nr. 4, S. 29. (Bohm.) 

Fasanennest am Baume (in der Höhe von ca. 4 m auf einem Ka- 
stanienbaume im Fasangarten bei Tupadel). — Ibid., XVII, 
1905, Nr. 15, S. 116. (Böhm.) 

l!’emdseligkeiten zwiscben Fasan und Birkbuhn. — Der Jagdfr., V, 
1905, Nr. 45, S. 711. (Böhm.) 

Nebmen Vögel auch Salz auf? — Ibid., V, 1905, Nr. 48, S. 759—760. 

Von den Kramnietsvögeln (Namenerkläning). — Ibid., V, 1905, 
Nr. 48, S. 760. 

Zum Scbwalbenabzug. — Wiener Abendpost voin 7./X. 1905, Nr. 230. 
(Böhm.) 

Schwalbenziige. — Laibaeher Zeitung vom 17./X. 1905, Nr. 238. 
(Ki-aiii.) 

Nach dem Siiden. (Kranicli- und Wildgänsezng iiber Laibacb.) — 
Ibid. vom 27./X. 1905, Nr. 247. (Krain.j” 

CzecMsch. 

Vzåcn;^ lov. (Seltene Jagdbeute: Oedicncmns oedicncmus bei Cbotu- 
sic [XL] näclist Cåslau erlegt.) — Når. Politika vom 13./I. 1905. 
(Böhm.) 
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Kulik obecn^' a dlask. (Seltene Vögel; Goldregenpfeiffer und Kern- 
beiBer bei Rokycan erlegt.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 32. 
(Bölnu.) 

Drzost ostvizova. (Die Keeklieit eiues Baumfalken zu Pisek am 
19./XTT. 1904.) — Ibid., VIII, 1905, p. 32. (Böliiu.) 

Nöco 0 brkoslavu. (Etwas iiber den Seidenschwaiiz.) — Ibid., VIII, 
1905, p. 32. 

Brkoslav. (Ober den Seidenscbwanz.) — Pfiroda (Ces. ptåiinik), II, 
1905, Nr. 16. 

Biki koroptev. (Rel)liulinalbino wurde am 14./XII. 1904 bci Statenic 
erlegt.) — Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 46. (Bölnu.) 

Prvni tokajici sluka. (Die erste balzeude Waldschnepfe -vvurde im 
Busovicer Eevier bei Pilsen am 16./IL 1905 erlegt.) — Ibid., 
VIII, 1905, p. 80. (Bölnu.) 

Ze zivota pelikanä. (Aus dem Leben der Pelikane.) — Vesmir, 
XXXIV, 1905, p. 145. 

Tetfev hlusec. (Tetrao mogallus wurde am 20./IV. 1905 niiter C'er- 
cbov im Brdimcrwalde als groBe Seltenbeit erlegt.) — Lesni 
Strä2, III, 1905, p. 179. (Böhm). 

Hnizdo ba^anti na stromö. (Ein Fasanennest mit 13 Eier auf einem 
Baume d(rr Strafienallee zwiscben dem Dorfe Tupadly und der 
ftirstl. Auerspergsclien Fasanerie bei Cåslau.) — Pravda vom 
9./VI. 1905. (Böhm.) 

Ptaöl hnizdo v 2elezniönlm voze. (Ein Hausrotschwanznest mit Jungen 
in dem Waggoii eines Lastzuges in Ohodova im Bölimerwalde; 
die Alten flogen dem Waggon wilhrend der Falirt bis zur dritten 
Station uach.) — Når. Politika vom 15./VI. 1905. (Böhm.) 

Vzåcny åkaz z letoSnilio tabu sluk. (Seltene Erscheinnng vom dies- 
jährigen Sclmepfenzug. Im Vonoklasser Revier wurde am 16./V. 
1905 ein Waldsclmeplennest mit 2 Alten und 3 Jungen auf- 
gefunden.) — Ces. Myslivost, IX, 1905, p. 117. (Böhm.) 

Orel fiöni. {Vandimi lialiaUus. Biologische Skizze.) — Ibid., IX, 
1905, p. 121. 

Lyska modrå. (Porphyrio veterim wurde bei der Entenjagd am 
!^ehufier Teiche am 16./VIL 1905 von Dr. Éiha aus Chlumec 
erlegt. Es ist das zweite BelegstUck filr Böbmen.) — Lov. 
Obzor, VIII, 1905, p. 160. (Böhm.) 
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Oillet vlnätovek. ( Al)ziig der Kaucliscliwalbeii aiis Bölimeu.) — Ves- 
mir, XXXV, 1905^ p. 24. (Böhiu.) 

Hejna ofe.suikå. (Xufilielierscliar im Dezember 1904 im Beskiden- 
gehirge beobaelitet und melirere davou erlegt.) — Lov. Obzor, 
YIIiri905, p. 32. (Miihr.) 

Prvå sluka. (Die erste Waldschnepfe bei Brllun im Revier „Med- 
länky“ am 19./III. 1905 erlegt.) — Ibid., VIII, 1905, p. 80. 
(Sahr.) 

Kån& rousiiå. (ÄrcJnhuteo lagojms ttberwiuterte beuer in Slidmäliren 
in vielen Exemplaren.) — Ibid., VIII, 1905, p. 96. (Mälir.) 

Kacck boiifni. iLfirus cmins vrnrde im Januar 1905 bei JeviSovic 
erlegt.;» — Ibid., VIII, 1905, p. 63. (Mälir.) 

Orel klektavt. (Aguila mnci.ilaia wurde bei Jabhmkau erbeutet.) 
— Ibid.*, VIII. 1905, p. 144. (Schles.) 


Nachlräge und Ergänzungen zu den fruheren 

Berichten. 

1901. 

X. Oohimha palumlms bei Strntz. — Ill. österr. Jagdbl., 1901, 
Nr. 2, S. 28. (Mälir.) 

Talskj"', J. Letoäni tab vlastovek. (Der henrige Schwalbenzng.) — 
öas. mns. spol. (Olmtitz), 1901. (Mähr.) 

Zdobnicky, F. Intercssante Erscheinungen ans der Avifauna der 
Bränner Unigebnng. — III. Ber. u. Abb. Kl. f. Natiirk. Briinn, 
1901, S. 45-48. (Mähr.) 


1902. 

Lans, II. Die naturbistoriscbe Literatur Mäbren.? und Scblesiens 
ans dem Jabre 1901. — IV. Ber. u. Abb. Kl. f. Natiirk. Briinn, 
1902, S. 62-64. (Mähr., Schles.) 

Rzehak, E. Ei des kleinen Rcgeupfeifers von dem Wasserleitnugs- 
bassin im Scbreibwalde. — Natiirw. Ver. Briinn, 1902, S. 58. 
(Mähr.) 
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Talsk^', J. Kiu:^eci Ixiclitcnsteinské lesnické a lovecké museum 
V Usové na Moravö. — Véstnik Pfir. Klnb Profinitz, 1902, 
p. 111. (Mähr.) 

Zdobnicky, F. Die Ilulincrvi^gel (insbcsondcvc lionasia honasia) 
im uutorcn Rzickatale. — IV. Ber. u. Abli. Kl. f. Natuvk. Brilnn, 

1902, p. 27—31. (Miilir.) 

K. Ofocorys aljKsiris u Brna. — Yesnnr, 1902, p. 132. (.lliilir.) 

1903 . 

Chlebovsk;;^', A. Ornitb. pabérky z letosni zimy. (Ornithol. Kleinig- 
keiten aus dem lieurigen Winter.) — Pfiroda a .skola, Briimi, 
I, 1903, p. 195-19G. (lahr.) 

— Tfetev blusce. na Moravö. — Ibid., 1,1903, p. 352—353. (Mäbr.) 

— Naile ptactvo v zimö. (Unsere Vogelwelt im Winter.) — Ibid., 
I, 1903, p. 29—32. (Mähr.) 

— Zpråva ornitliologickå. (Ornithologischer Bericlit.) — Ibid., I, 

1903, p. 172. (Mähr.) 

E. D. Pozorovåni tabu ptactva na ValaSsku 1901 i 1902. (Beob- 
acbtung des Vogclzugcs in der niäbriscben Walaebei.) — Wal.- 
Meseritseb, 1903. (Mähr.) 

La US, H. Die naturbistorisebe Literatur Mäbrens nnd Seblosiens aus 
dem Jabre 1902. — V. Ber. u. Abli. Kl. f. Naturk. Briinn, 1903, 
Zool., p. 12—13. (Mähr., Sehles.) 

Knö^ourek, K. O pomörecb ptaöibo tabu. (Ober die Verhältnisse 
des Vogelzuges.) — Pfiroda a skola, Briinn, I, 1903, p. 145. 
N. Nordisebe Gäste. (Seidensebwänze bei Teseben.) — Landwirt. 

Zeitsebr. Österr.-Scbles., 1903, S. 642. (Schles.) 
llzebak, E. Emherlsa cUriudla L. als Iliiblcnbrilter. — Ibid., 1903, 
Nr. 24, S. 672-673. (Schles.) 

Talskjr, ,1. Nöeo o ptactvu v moravskji-cb Bcskydikdi. (Ober die 
Vogelwelt der miibriscbcn Beskiden.) — Wal.-Meseritscb, 1903. 
(Mähr.) 

Zdobnicky, F. Ein reiebes Flugjabr (Aceentor coUaris, Panurus 
Marmieus und Otocorys aljycslns). — V. Ber. u. Abb. Kl. f. 
Naturk. Briinn, 1903, B. VIII. (lähr.) 

— Ober „Brunngr Tanben“. — Ibid., V, 1903, S. 21—25. (Mähr.) 

Z. B. Gos. 67. Bd. 18 
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1904 . 

Clilebovsk^', A. Talskélio ornithologiskd sMrka v Novém JiCmé. 
(Talskts ornitliologisclie Sammlung in Neutitschein.) — Pfi- 
roda a Skola, Briinn, 1904, II, p. 17—20. (Msilir.) 

Capek, V. Pfispévky k poznåni ptactva moravského. (Beiträge znr 
Kenntnis der mähriselien Avifanna.) — Véstnik Pfir. Klul) Profi- 
nitz, 1904, p. 85—92. (Miilir.) 

IST. Ornithologisclie Raritäten. — Mitteil. mälir. Landes-Fiscliereiver., 
1904, S. 141. (Mälir.) 

Smy öka, F. Drop velik^'. (Otis tcwda bei Celöic.) —Vöstnik Pfir. 

Kliib Profinitz, 1904, p. 122. (Mälir.) 
sSnlc, J. Klié k uröoväni ptaetva Ceeli, Moravy a Slezska. (Schliissel 
zur Bestimmnng der Vögel von Biilimen, Mäliren nnd Schlesien.) 
Prag, 1904. 78 S. (Bölini., Mälir., Sellies.) 

A. Ch. Ouborlik obecn^' v okoli Novélio Jiöina. (Glareola pratincola 
in der Umgebung von Neutitscbein.) — Pfiroda a Skola, Briinn, 
1904/5, III, Nr. 2, p, 52. (Mähr.) 


Errata 

im Ornithologischen Literaturbericht 1903. 


S. 184, 

Zeile 9 v. iinten 

stebt Kiizdelembeii, 

statt Ktrzdelemben. 

„ 185, 

T) 

19 

7? 

idöjårås, 

„ idqjårås. 

„ 187, 

J7 

14 „ oben 

n 

hazånleban 

„ hazåiikban. 

n 187, 

7? 

2,3 j, imteii 

n 

Tokims glareola, stait Tringa alpina, 

„ 191, 

7? 

3 

n 

Plaiié, 

statt Plzné, 

„ 191, 

V 

7 

77 77 


madårai, 

„ madarai. 

n 191, 

rt 

9 

*■ 77 77 

77 

(irgébicsrol, 

„ (}rgébicsrÖL 

„ 193, 

77 

8 „ oben 

77 

' Slépka, 

„ Slipka. 

„ 193, 

n 

18 „ , 

T! 

Neliut, 

„ Nekiit. 

. 199, 

» 

^^ 77 77 

77 

Bosublawitz, 

„ Bobiislawitz. 

.200, 

n 

77 77 

77 

madårvomelås, 

j, madårvoniilå. 

. 200, 

w 

15 ,, iinteii 

77 

Biagyarorszagy 

, statt magyarorszågi, 
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Beiträg*© zur einheimisclien Ortliopteren- 

faima. 

Von 

H. Karny. 

(Eiiigelaiifen am 20. November 190G.) 

1. Stmiroderus blcolor niid MguUulits. 

Unter den einlieimischen Ortliopteren bereitet wohl keine 
Gattung den Anfilnger so groJBe Scliwierigkeiten als das Genus 
Fiel). (= Stenohothrus Fiscli. Fr.) iind in diesem Genus 
ist es wieder cine Grnppe, deren Arten besonders sebwer auseinauder 
zu balten sind, nämlicb die vierte Gnippe Brunners (Prodr., 
p. 101), die Gruppe des Stenohothrus higuUnlus Cbarp., wie er sie 
nennt, die B olivar als das Subgenus Stauroderns bezeicbnet. 

Namentlicli zwei Arten baben den Systematikern stets viel 
Kopfzerbrecben veriirsacbt, bis sie Krauss 1886 (in diesen „Ver- 
bandlungen“; S. 141) endlicb sebarf voneinander trennte: Stauro- 
derus Imolor iind higuMulus, Diese beiden Arten steben einander 
wirklich sebr nabe iind wurden sogar von vielen Aiitoren imter 
dem Namen variahiUs Fieb. vereinigt. Die einzig wirklicb exakten 
nnd stets ziitreffenden Untersebiede sind die, die Krauss, 1. c.,an- 
gegeben bat. Docb da sie sebr subtil sind, wird es sicb wobl för 
die Praxis erapfeblen, diese Untersebiede nur in strittigen Fällen 
zur Entsebeidung beranzuzieben, gewöbnlicb aber die Ziigelibrigkeit 
eines Individuuins zu einer der beiden Arten nacli anderen Gesichts- 
piinkten zu untersebeiden. 

Wer z. B. in den Kiistengebieten Istriens oder Dalmatiens 
Ortbopteren sammelt, wird stets annebmen dtirfen, er babe es mit 
hicolor zu tun und er wird dabei wobl nie febl gehen. Ander- 
seits kann man sofort, obne jede weitere Untersucbung, jeden varia- 
Ulis der baltiscben Gebirge als higtäkikis ansprechen. Denn die 
beiden Arten sind im. Vorkommen ziemlich sebarf voneinander ge- 
trennt. Biguttulns findet sich in Nord- und Mitteleuropa, während 

18 * ' 
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er ill Sildeiiropa iiiir in liidieren Gebirgen (in dereii lialtisclier Zoiie) 
aiiftritt; hicohr (lagegeii ist namentlicli in Sildeiiropa zu Haiise iiiid 
sclieint weiter nördlicb anf besonders lieiBe imd tiefliegeiicle Ge- 
i)iete bescbränkt zn seiii. 

Docli iiicbt immer können wir ans dem Vorkommeii mit 
Siclieiiieit anf die Avt scbliefien. Bcsteigen wir im Sitdeii eineii 
libheren Berg, z. B. den Moiite Maggiore (vgl. Kranss, L'c.), so 
miissen wir in diesem Pimkte sebr Yorsiclitig sein. Ein gelibterer 
Ortbopterologe wird allerdings aucli bier den Unterscbied im Vor¬ 
kommeii bemerken. Weiter imten, am PiiBe des Berges, iinter den 
typiscli mediterrauen Formen treffen wir den hieolor an, dagegen 
Iniber oben, dem Gipfel genäbert, den higuUulus, in der illyriscb- 
baltisebeii Zone in einer Orthoptereiigesellscbaft, wie wir sie ans 
der Heiniat gewolint sincl. Wenn es sich aber dann in einem 
solchen Falle bandelt, die obere Verbreitungsgrenze des Ucolor 
lind die nntere des higiitfidus zu bestimmen, so bleibt kein anderer 
Answeg ttbrig, als zn den einzig sicberen UnterscMedeii zu greifen, 
die Kranss aiigibt. 

Audi wenn man in Niederösterreicli sammelt, kommt man 
oft in die Lage, zwiscben Incoh^* nnd hUpittulus genan unterscbeiden 
zn miissen, da sich bei uns beide Arten fiiiden, allerdings iiacli 
meiiier Erfalirnng nie ziisammen an demselbeii Fnndorte. Kranss 
(L c.) betont, daB bei Tlibingeii, in Waadt iiiid in Kiederösterreicli 
MgtdMms liäiifiger sei als hkolor. Das ist richtig; docli beztlglicli 
nnserer Gegeiiden möclite ich das etwas scbärfer präzisieren iiiid 
beiworheben, dalS bei nns hlgnftulus im baltischen, hicohr im ponti- 
sclien Gebiet vorkommt. So hat letztereii Brunn er (in diesen ^Ver- 
liandliingen*^, 1881, S. 217) von Oberweiden aiigegeben, ebenso 
fiiidet er sicli bei Felixdorf, bei Brnck a. L. etc. Seine westliche 
Greiize sclieint er an der Einbruclislinie der Alpen zu erreicheii; 
so finclet er sich noch bei Mödling, Gnmpoldskireben nsw. Wie weit 
er iiii Donau tal nacli Westen vordrhigt, ist mir nicht bekannt. 
Geriide an solchen Orten, die nngefähr an der anziinehmencleii 
Greiizliiiie der beicleii Arten liegen, wird es nnii von Beclentiing 
sein, ein grofies voiiiegendes Material rasch zn bestimmen. Kranss 
hebt in seiner Abhandlung hervor, dafi die Färbiing ziir Unter- 
scheicliing der Arten nicht zu verweiiden sei. Allerdings nicht 
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wciiH wir die Arten als solclic, li li. iu alleii ibreii Lokalrasseii 
iiiid Jedes eiiizeliic Iiulivuliiiim Ijestimiticu wollen. Weim wir jcdocli 
iiiir (las Vorkoiiniiei] in eiiieia g*auz besckräiikten Gebiete, z. B. 
Niederösterreich, iu Betraclit ziclien, so darf deiiiiocli dic Färbiiiig* 
als Merkiual iiiclit uutcrscluitzt wcrdeii. Icli liabe iiämlicli walir- 
geiioriimeii, daB bci uns higutldns in grilnen Varictäten zicnilicli 
selteii aiiftritt. Findct sicli aber wirkiich ein griines Exemplar, so 
gebört es der var. Fiebers an: es liat zunieist graue Fro- 

iiotmiiseitenlappen; ebenso ist der vordere Tcil der Elytra gefärbt, 
wiilirend der hintere (Riicken-) Teil griin ist. Docb kommt higutiulus 
zunieist niir in bräiinlielien, gelben oder roten Varietäteii vor. Von 
lAcolor ist dagegen eine griine Varietät bei uns so liäiifig, dafi sie 
stets an Orten, die diese Art bevölkert, auftritt, an jenen Grenz- 
linien aber, wo hkolor nur noch vereinzelt auftritt, sclieint sie sogar 
tlberliaiipt die allcin vorkonimende Varietät dieser Art zii sein. 
Diese griine Form ist von der grtlnen des hlgiitlidus sofort auf den 
ersten Blick zu uutersclieiden. Sie ist niclit die var. viresceus Fieb., 
sondern die var. praslna Fieb. Das Pronotum ist fast stets ganz 
griin, dagegcu sind dic Elytra iibcrliaupt niclit griin, sondern rot- 
braun, einzclne Fälle ausgeiiornmen, iu donen die Elytra ganz griin 
sind (daim aber aucli ini vorderen Teil!). Wenn wir somit in einer 
Gegend die var. prasina in gröfierer Menge auftreten selien, werden 
wir niclit felilgelien, wenn wir annebnien, daB alle an dem Orte 
vorkommenden vanahilis zii hicolor gebören, iind wenn wir an einem 
solcben Fundorte das Flngelgeäder eines beliebigen granen oder 
braunen cf untersucben, so sehcn wir aucb, daO iiusere Annalime 
berecbtigt war. (Mir ist iibcrliaupt die vaw prasina von higutMm 
iiicbt bekannt.) 

Obrigens ist aucb nacb dem Fltigelgeäder die Unterscbeiduog 
der beiden Artcii, geradc iu Gegeudcu, wo die Zugebdrigkeit zu 
der eincu oder auderen Art fraglicli crscbeiut, uicbt allzu schwierig. 
Icb babe uämlicli bcobachtet, dafi bei uus au tiefer gelegeuen 
Orten stets iu eiiier Form auftritt, bei welcber die Ver- 

breiterung des Kostab und Subkostalfeldes besonders deutlicb er~ 
scbeint. Die Elytra libcrrageu bei dieser Varietät, die icb colUm 
nenne, die Hinterknie uicbt oder nur wenig und sind in den ge- 
nannten Feldern beim d auffallend stark verbreitert. Diese Form 
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ist ill der bergigen Unigebiuig Wiens selir hliiifig, z. B. liei Sievering. 
Je weiter sicli aber lAgidtuläs lokal von hkolor eiitferiit, desto 
älinliclier wird er iliiu merkwiirdigerweise. In Gebirgsgcgeiideii 
findeii wir eine Form, montana ni., die deiitlidi läiigere Flugorgaiie 
besitzt als collina iiiid bei welcker da>s Kostal- uiid Siibkostalfeld 
weiiiger aiiflalleiid verbreitert sind, allcrdings nocli so stark, dafi 
aiicli diese Form von hkolor imterscliiedeu werden karm. Die Hiiiter- 
flilgel dieser Porm sind oft etwas aiigeraiicht, dagegeu bei collina 
stets liell. Montmui sclieint weiter verbreitet zii seiii iiiid die von 
Kraiiss (1. c.) abgebildeten Elytra dtlrften dieser Form angeliören. 
Docb grenzt sie — weiiigstens in iinserem Gebiet —, wie erwähnt, 
niebt ninnittelbar an hkolor, sondern zwisclien beideii scbiebt sich 
die var. collina eiii, wodiircli der Obergang von higuttulm zii hk 
eolor nocli niivermittelter nnd die Untersclieidmig der beiden Arten 
iiocli leicliter wird. Obwobl collina nnd montana m ilircn Extremen 
leicbt voneinaiider zu trennen sind nnd obwolil aucb an einem 
Fnndorte ineiner Erfaliriing nacb stets nur gleiclie Individiien vor- 
kommen, diirfte sich docli zwisclien den beiden Varietäten weder 
lokal nocli morpliologiseli eine scharfe Grenze ziebeii lassen; viel- 
melir sclieiiien sie diireh Oberglinge miteinander verbiinden zu sein. 

3. Die poiitiselieii nnd mediterraiieii Eleineiite loiserer 

Famia. 

Bekanntlicli rltlirt die grofie Formenmannigfaltigkeit nnserer 
eiiilieimischeii Henselireckeiifaima davon lier, dafi Arten der ver- 
sdiiedensten Provenienz in ihr vertreteii sind. Von den 95 ein- 
heimischen Ortlioptereii (mit AusscliliiB der Blattaeformia nnd 
Tliysanoptera) köiinen wir uäinlidi liudistens 35 als eclit baltisdie 
Formen bezeidmen, wälirend die tibrigen Arten (mit Aiisnafime 
des alpinen Gomplmerus sihirkns) der pontisdien, mediterraiien 
oder tropisdien Fauna entslammen. 

Diese Arten, die der einheimisdien Fauna eigentlicli fremd 
sind, köiiiieii aiif verschiedene Weise in imser Gebiet gelangt sein. 
Wir könneii dem eiitsprecliend vier Fälle untersdieiden, die sidi 
theoretisdi sebr leidit voneinaiider trennen lassen, aber in der 
Praxis oft nidit leidit (mangels genauer Keniitnis der sonstigen 
Verbreitiing der betreffenden Arten) auseinanderbalten lassen. 
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1. Das gesclilossene Verbreitiiiigsgebiet eiuer Årt kaim 
bis ill iiiisere Gegeiiden reicbeii, wena dieselbc gegeii die äiiBereii 
Eiiifliisse widerstaiidsfäliig ist uud sich au die liiesigeii Verliältaisse 
aiipasseii koiiiite. Arten dieser Grnppe siad iii genUgeiider Zatii 
bekaiint; z. B. lAogryllus cawpedfis, Crfyllotalim yryUoialpa, Aery- 
dlmn- suhiilatnm ii. a. Hierber gcbort meiiier Aiisiclit nacli aiicli 
Mautls religiosih feraer CalUptmnm Italiciis, Oedlpoda coeruleseens 
imd SpMugomfits coernlaNS. Letztere Art ist allerdings sclioii selteiier 
iiad kommt aii weniger zablreicben Fiiudorten vor als die tibrigeu. 
Bnianer (in diesen „Verbandliingen“, 1881, S. 215—218) gibt 
Oberweiden als Fiindort des coerulans an. Hier faiid icli ihu aller¬ 
dings niebt, dagegen wurde er von inir in den Steinbrticlien im 
Priefinitztale bei Mödling uiid im Steinbrucb am Abhang des Himmels 
bei Sievering erbeutet. Von Callipkmins und Oedlpoda möcbte icb 
bemerken, daÖ sie liei uns allerdings weit verbreitet siud. Aber 
niir an besonders gtinstigen Plätzen finden sich die scliönen Farben- 
varietäten, die sclion in Dalmatien zalilreich auftreten, und aiicli 
hier vereinzelt und in geringerer Zahl als die llaiiptform. So fing 
ich schon wiederholt im genannten Steinbruch bei Sievering die 
var. fernigafa m. der Oedipoda coendescens und ebenso im Priefinitz¬ 
tale (am erwähnten Fundort) den GalUpiamus in der var. gemuxuka 
Fab.^), während er sonst bei uns nur in der Ilauptform und der 
var. marginella vorkommt; die var. pallida m. ist mir aus Mittel- 
europa tiberliaupt nicht bekannt. Hier möchte ich gelegentlich nocli 
bemerken, daC auch Oedipoda miniata aus Niederösterreich an- 
gegeben wird; doch ich selbst habe diese Art nördlich der Alpen 
nie gefangen und es ist mir auch kein bestimmter Fundort in 
unseren Gegendcn von ihr bekannt. — Oedipoda coertdesoens margi- 
nata ist dagegen jedenfalls eine Reliktform (vgl. 2.). 

Auch pontisehe Formen kommen bei uns noch vor, deren 
Verbreitungsgebict sich so weit erstreckt. Ich will von den zahl- 
reichen Beispielcn, die sich hier anflihren liefien, nur aiif Plaiydeis 
viitala hinweisen. Diese Art wird von Simmering, vom Laaerberg etc. 
angegeben. Ich erbeutete sie 1906 bei Mödling auf einer ziemlicli 


K ar ny, Die Orthopterenfauna des Kusteiigebietes von Österreich- 
Ungarn. (Berliner Eutom. Zeitsclir,, 1907.) 
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trockeiioii Wiese iiebeii dem BaliiidaEime zwischeii der Staclt imd 
cleiii Eiclikogcl im August in Anzalil. Am Eiclikogel selbst sclieiiit 
sie jedocli iiiclit vorziikommen. 

2. Wir köiinen es aiicli mit einer Reliktform zu tuii liaben, 
d. i. mit einer Form, deren urspritngliclies Verbreitiiiigsgebiet so 
weit reiclite, die aber später infolge Eintretens imgtinstiger Be- 
dingiingen in eiiiem Teile ibres Gebietes ausstarb. Aiif diese Weise 
kaiin sich eine solche Art an einzelnen, voneinaiider oft weit ge- 
trennten Punkten ilires Vorkommens erhalten haben imd in den 
dazwisclienliegenden Gebieten iintergegangen sein. Wir sprecheii 
in diesem Falle von einer Art mit diskontinuierlicher Verbreitiing, 
Ein Beispiel dafiir ist Åhlopns tergesiinus, den icb später nocli ein- 
gehend bespreclien werde, oder Faraccdoplcnus culoptenoides etc. 
Das Aiissterben einer Art kanii aber so weit gehen, dafi sie nur 
ill einem einzigen, ganz bescliränkten Teile ibres ursprlinglichen 
Verbreitiingsbezirkes erlialten blieb imd dann sprechen wir von 
einem Eeliktendemismus. 

Beispiele fiir Reliktformen sind aiiBer den oben genannten 
z. B. Amjdinm Ttkhl, das in Serbien, Sildtirol und im bayerisclien 
Allgäii gefunden wurde, ferner aucb von Dr. Werner in Xieder- 
österreicli am Ostabhange der Alpen imd sogar aiicli in der Gegend 
von Wien (Florkisdorf, Titrk, Krauss; Kagran, Stadlaii, c. m.). 
Als typische Reliktform betracbte ich auch jene Varietät der Oedl- 
poda meriilescem^ die icli marginafa genannt habe;^) sie tindet 
sich bei Felixdorf, Klagenfurt imd im Wallis (Koll. Br. v. W.) und 
im kroatiseh-clalmatinischen Ktistengebiet (Koll. Padew.^ c. m.). 
Hierlier gebört ferner aiicli der Chortkippus Flschri, der in Mittel- 
europa nur in Obenveiden vorkommt; allerdings gibt Redten- 
baclier^) an, er finde sicli aucb im Piestiogtale; dieser Irrtum 
beriiht anf einer unricbtigen Fimdortsangabe bei Dr. Werner, die 
cierselbe in einer daraiiffolgenden Ablumdlung verbessert hat, was 
aber von Eeåtenbaclier jedenfalls ilbersehen worden war. 


Kar ny, Die Ortliopterenfauna des Kästengebietes von Österreicii- 
Lbigarn. (Berliner Eiitoin. Zeitsclir., 19Ö7,) 

®) J. E e d t e n b a c h e r, Gliederung der Orthopterentaiina Niederösierreiclm. 
Wien, 1905. 
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Schliefilicli will icli niir nocli ciiie Art aiiMireii, die oiir in 
maiielicr liczieliiiiig iiitcressunt ersclieiiit. Icli iiieiiie Chorthippus 
pulvuialas Fiscli. dc W. Derselbe lindet sicli bckaiiiitlicli in gaiiz 
Mitteleiiropa nnr aiii Eiclikog-ei bei Mödling, wo icb iliii aiicli selbst 
oft gesaniinelt babe. AiiBcrdcm beobacbtete icli ibii liäiifig' in Istrieii 
lind Dalmatien nnd bei Budapest. Er ist nämlicli fast ilber clas 
g‘aiize Mittelmeerg-ebiet verbreitet, iincl zwar in jener dickköpiig^en, 
kurzfiligeligeii Form, die Brisont decUois genaunt liat. Am Eicli- 
kogel fiiidet sicli iiun im Gegensatz dazii niir die sclikiike, laiig- 
fltlgelige Kasse, welclie die Koll Br. v. W. soiist iiiir iiocb. von 
Sarepta (Sudmfilaiid) besitzt. Icli erbeutete sic auBerdem am Mattliias- 
berg bei Ofen (1903); dagegen geliören die librigen Exemplare 
aiis der Pester Gegend, die icli sndlich der Stadt am Keleiiföld 
gesammelt babe, der var. dedivis an. 

3, Es kann vorkommen, dafi sicb einc x4rt znfällig aiifier- 
balb ibres Verbrcitnngsgebietes bndet, sei es, dafi sie auf irgend 
eine Weise versclileppt wiirde oder dafi sie, wie es namentlicb 
bei gnten Fliegern der Fall, durcb den Wiiid so weit getragen wurde. 
Hicrber gehört jedeiifalls das Aiiftreteii der Locusfa aegypUa in 
miseren Gegeudcn; diese Art ist im gaiizcn Mittelmeergebiete das 
ganze Jabr bindurch gemein, konnte sicli jedocli nördlicli der Alpen 
nocli nirgeiids dauernd festsetzen. Trotzdem bericbtet scbon Titrk 
(1858) tiber vereinzeltes Aiiftreten dieser Art im Prater, in der 
Brigittenau, bei Dornbacli etc. Ein Exemplar iiieiner Sammlimg, 
das in Ottakring gefaiigen worden war, ist in den Besitz der Koll 
Br. V. W. llbergegaiigen. Aiicb Dr, Werner besitzt diese Ärt aiis 
der Wiener Gegend; ebenso teilt er mir mit, dafi aucli ein Exem¬ 
plar des Pacliytjjhs Danicus in Wien gefangen worden ist. Diese 
Art ist meines Wissens neu fiir iinsere Bkiuna; im librigen gilt das- 
selbe von ibr wie von Lomsta aegyjHia: sie ist eine stidlicbe Form, 
die — wcnigstens bis jetzt — bei uns nocli niclit dauernd festen 
Pufi fassen konnte. 

01) aucli Aiolopus iliakissimiSj den icb selbst in einem ganz 
scbwarzen Exemplar (aber trotzdem sieber niebt strepens) im Prater 
— wo sicb tibrigens gclegentlicli aucli der baltiscbe Mecostefftus 
grosstis lindet — gefangen babe, unter diese Arten zu stoUen igt, 
die nur gelegentlicli nnd ansnalimsweise bei uns vorkommen, oder 
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ob seiii gesclilosseiies Verbreitnngsgebiet so weit reiciit, veriiiag 
icli niclit zii eiitseheideii. Jedeufalls aber glaiibe icb, dafi das 
Vorkommeii am Neiisiedlersee (siehe später) nocli leteterem bei- 
zuzälilen ist. 

4. Eiidlicli Biiifi ich iiocli auf jene Art des VorkomBiens Mii- 
weisen, die man als yjVorposten^^ zu bezeielmeii pflegt Eiii der- 
artiges Åiiftreten ergibt sicb eigentlicb immittelbar aus dem vor- 
liergebendeii. Wenn nämlich aiisnabnisweise weit verschleppte oder 
verflogene Tierc endlicli irgeiidwo so gitnstige Bedingiingeii vor- 
findettj dafi sie dort ziir Fortpflanziing gelangen können (dies wird 
also nameiitlich bei partbenogenetiscbeii Formen oder bei scbon 
befrueiiteten 9 der Fall sein können), so wird dort mit der Zeit 
ein kleines Gebiet entsteben, iiber das die Ärt verbreitet ist, wäbrend 
sie soiist ill der Umgebiing fehlt. Das Resultat ist liier eigentlicb 
ein äbiilicbes, wie bei der diskontiniiierlicben Verbreitung einör 
Reliktform uiid wird in der Praxis oft selir schwer davon zu unter- 
scbeiden sein. Und docli herrscht zwischen beiden ein prinzipieller 
Gegensatz: Eine Reliktform ist im Aussterben begriffen^ dagegeii 
sind die „Vorposten“ Anzeichen dafiir, dafi die Art vordringt und 
ibr Gebiet erweitert. 

Nacli diesen tlieoretisehen Betrachtungeu will ich niu* noch 
auf das Vorkommeii eiiier Ortbopterenform liinweisen, bei weleber 
es mir absolut unmöglicli ist, zu entsclieiden, ob wir es mit einem 
geschlossenen Verbreitungsgebiet, mit eiiier vordringenden Art oder 
mit einer Reliktform zu tiin haben. Icb liabe sie daher an den 
ScbluB meiner Betracbtungen gestelit. Es liapdelt sicb liier um 
Äclieta froukilis, Sie ist nacli Eedtenbacber Ton Sttcldeutscbland 
durcb Böbmeii und Ungarn östlich bis Serbien und Siebenbttrgen, 
slidlicli bis Kärnten und Kroatien verbreitet. Sie ist entscbiedeii 
eine poiitiscbe Art und angeblicb sebr selten; aus der Wiener Gegend 
wird sie von Siramering, Fischamend imd Kaltenleiitgeben angefillirt 
Icb fand sie bei Spitz a. D., im Robrwald bei Spillern und in der 
Lobau iiiÄnzahl; bei Kagran und Stadlau ist sie sogar sebr gemein 
(c. m.). Docb milsseu wir jedenfalls weitere Angabeii beztiglicb 
ihrer Verbreitung abwarten^ iim angeben zu können, in welche 
der obeii angeflilirteii Kategorien diese Art zu stellen sei. 
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tL Ortlioytereii voii Briieii iiiid NeiisiedL 

Vom laiiiiistisclieii Standpuiikte kesoiidcrs iiiteressaiit ‘wareii 
ilie Erg-ebiiisso eiiier Exkursion, die ick ain 7. Oktober 1906 mit 
Herrn Kustos Handlirscli und Herrn Dr. Holdbaus an den Neu- 
siedlersee iinteriiominen liabe. Es ist nämlich bisber ilber die Ortbo- 
pterenfaiiiia des Neusiedlersees iiocb sebr wciiig bekaiint. Aufier 
den weiiigen Notizen bei Tiirk (1858) keniie icb iiur nocb die 
kurze Aiigabe einiger Arten aus der Brucker Gegend bei Eedten- 
bacber (1905). Mit den Formen der Koll. Br. v. W. läfit sicb nicht 
Yiel macben, weil sie mit keincr genauereii Fiindortsaiigabe als 
jjNeusiedlersee^ verseben sind. Um so mebr war es daber fur 
inicli von Interessc, die Ortbopteren von Bruck und NeusiedI zu 
untersucben und trotz der bereits sebr vorgerttckten Jabreszeit sind 
die Resultate nicbt ganz belanglos. 

Vor allem konntc icb konstatieren, daö die Ortbopterenfauna 
voii Bruck von der von NeusiedI ganz und gar verscbieden ist, 
obwobl die Grenze docb nur durcb den verbältnismäbig niedrigon 
Åklasberg gebiidet wird. Der Grund liegt jedcnfalls darin, dafi 
wir bei NeusiedI eine ty|)i'scbe Uferfauna vor uns baben, die pontiscb- 
mediterranen Cbarakter zeigt, vräbrend die von mir beobachteten 
Brucker Hcuscbrecken durcliwegs typiscb baltiscbe Formen waren. 
Wir fanden bier nämlich nur Liogryllus campestris und Stcumdenis 
hkohr (var. prasina sebr bäulig!), vereinzelt aucb Qomphoceriis 
maculakis. 

Mit dieser Faima stimnite der Nordabbang des Aklasberges 
— seinem Cbarakter nach lleidcland — vollständig iiberein, nur 
war bier Gomphoeems maculatus auffalleiul bäufig. Ein ganz an- 
deres Bild bot der Slldabbang dar. Er ist mit Gesträucb und 
krautigen Pllanzen diclit bewacbsen und reicb an Insekten. Hier 
ist die Stelle, wo vor einigen Jabren Matsiimura den 
Ärkmisiae entdcckte, den wir aucb diesmal wieder fanden, und mir 
fiel besonders eine scbön rotc Spinne auf, der lirems dnnabarims, der 
hier ziemlich bäufig war. Die Ortbopterenfauna äiiderte sicb jedocli 
im wesentlicben nocb nicht, nur kam hier Maniis religiösa hinzu. 

Erst als wir wieder in die Ebene herabkamen, hatten wir 
es mit einer von der bisherigen auffallend verschiedenen Faup^ 



'/Äi tiiii. IJolinjUils cawpesfris wiirde hier niclit uielir g’efiiiKlen, 
statt clesseii aber Acheta deserta ziemlich zalilreiciL Stiuiroderm 
hlcolor 110(1 trompImerKS maculalm faocleii sicli iiiir iiocli vereiiizelt 
an besoiulers trockeiien Stellen; dagegen trat Chorthippns clegam 
in gTofier Zalil aiif. An eincm besonders feiicbten Platze wiirde 
aiicli XipJiidiou fmciini erbeiitet. xicrida turrita koniiten wir riicbt 
nacliweiseii, docii wiirde diese Art von Herrn Kecbin ger an eiuer 
andereii Stelle des Neiisiedlersees gefangen. 

In der ganzen Gegend dominierte jedocb Aiologms (— Egjci- 
croniia), iind zwar niclit iiur in der sclion filiher aus Mitteleiiropa 
bekaniiteii Art thalassiuus; ancli strepem war tiberall liäufig, der 
bisber nur ans dem Mediterrangebiete bekannt war. Icb halte ilm 
jedocb hier niclit ftir ein Eelikt, sondern glanbe eher, daÖ sich 
das Verbreitiingsgebiet dieser Art längs des Ostrandes der Alpen 
so weit nach Norden erstreckt. (Die Angabe ans Mecklenburg er- 
seheiiit mir aber trotzdem etwas fraglich; Prodr., p. 146.) 

Der interessanteste Fuiid war aber jedenfalls Aiolopm terge- 
sfium. Bald nacbdem wir in der Ebene in der Nälie des Sees zai 
sammeln aiigefangen hatten, hatte Herr Kustos Handlirsch heim 
Åbstreifen der sukknlenten Chenopodiaceen, die stelleiiweise den 
Boden bedecken mid von ferne gesehen rote Fleckc bilden, ein 
2 des tergesfmns im Netz bekommen, das mir diircb die aiiffallend 
knrzen Flugorgaiie solort aiiffiel Von jetzt ab war meine ganze 
Åufmerksamkeit dieser Spezies zugewandt, aber dennocb gelang 
es mir niir, nocb vier Exemplare derselben zu erbeiiten. Die Art 
scheint also ziemlich selten zii sein. Ibr Vorkommen in iinserer 
Gegend ist sehr merkwttrdig, iim so melir, da die einzige liier an- 
getroffeiie Varietät mir sonst von keinem Fiindorte bekannt ist, 
^ also endeiniscli zii sein scheint. Icb wi!l im naclifolgeiidcn daber 
den krgestmm eingehender bespreclien. 

4. Aiolopus tergestimis^ 

Diese Art nntersebeidet sich von allcn Aiohpus-AiiQii diircli 
die dreieckigeii Stirngrttbehen iind erinnert iin Gesamtbabitiis am 
nieisten an den indisclien Tanndm Fab. Ibre Hintertibien sind 
grin oåer bläiilicb, mit breiten, melir oder niinder deutlicben belleren 
nncl dnnkleren Qnerringen, wäbrend sie bei den iibrigeii eiiropaiscbeii 
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Arten grellrot gcfärbt siiid. Dag-egen fiiidet sicli die Färbiiiig cles 
tergestmus bei eiiiigeii iiocli imbeschriebeneii Arten der Koll lir, 
Y. W. ans Afrika imd Australien wieder, ebenso ancli bci Tamulus; 
docli ist bei letzterem cin Teil der Tibic oft rot, was nieiiics Wis>seiis 
bei fergesfinfts nie vorkonnnt. Endlicli sind die Elytra ailer aiidereii 
Arten mit gröfieren braniieii Qnerbinden geziert, was bei fergestiiius 
iiiir bei der nordpersischen Form vorkommt. 

Die inir l)ekaniiten Fiindorte miserer Spezies sind: Arcaclioii 
(Gironde, Sitdfraiikreicli), Siders (Wallis, Schweiz), Wattens (Nord- 
tirol), Triest (iind Umgebiing), Neusiedl (iieii!), Sarepta (an der 
Wolga), Taschkent (Turkestan), Scliahrud (Nordpersien), China, 
Amur. Hieraiis ergibt sicli ohne Zweifel, dafi wir es liier mit einer 
uralteii Keliktform zu tun liaben, die einst die Ufer jenes riesigen 
Wasserbeckens bewobnte, das sicli von Mitteleuropa bis Ostasien 
erstreckte iind als dessen Reste wir den Neusiedlersee, das Kaspische 
Meer^, den Åral- iind Baikalsee etc. anzuseben liaben. Die Art liat 
sicli nur an einzelnen Punkten ilires eliemaligen Gebietes bis auf 
die Gegcnwart erlialten iind durcb dieso diskontinuicriiche Verbreitiing' 
ist es naturgemllB zur Aiisbildung vikariierender Passen g-ekomnicn, 
die icli im folgendcn imtersclieiden will. 

Vor allem können wir der Färbung nacli einen Unterscliied 
machen. Es finden sicli nämlicli ganz grune Exemplare (var. mrkUs 
ni.), die auch grllne Hintertibien mit selir iindeutlichen Querringen 
besitzen. Dagegen sind die meisten Exemplare braun und diircli 
blafibläuliclie, mit deutlicbem Basalringe verseliene Hintertibien ans- 
gezeichnet. Docb sclieint die vwkUs mit den anderen Formen 
wenigstens an mancben Orten gemeinsam vorzukommen und kann 
daber eigentlicli niclit als Lokalrasse, sondern vielmebr nur als 
Farbenvarietät betraclitet werden. Die Koll. Br. v. W. besitzt sie 
aiis Arcaehon, Sarepta, Wattens und Taschkent. 

IJnter den braunen Formen sind vor allem die nordpersischen 
{mamlatm m.) durcb die hreiten Querhäiider der Elytra auffallend, 
durch welche sie sehr an Tmmdus erinnern. Der einzige Unter- 
sehied von dieser indischen Art bestelit nur in der Form der Stirn- 
grllbchen. Scliabrud (Koll. Br. v. W.). 

Die ostasiatische Form (chinensis m. aus China) ist den euro- 
päischen sebr älinlicb, stimmt auch in der Gröfie mit den Exem- 



286 


H. Kaniy. 


plaren von Sarepta iiberein, weiclit jedoeli von alleii eiiropaisclieii 
Varietäteii cliircli die breitere iind stumpfwiiikeligere Siipraaiialplatte 
der c? al). Vom Amiir keiine icli nm* g, stelle sie jedocb aiich 
Iiierber. 

Von Sarepta liegt mir ein Exemplar (crassm m.) vor, das 
auffalleiid von den tibrigen abweicbt, indem die Vena intercalata 
der Elytra der Diskoidalader viel näher ist als dem Ciibitus, was 
sonst bei tergestinns nicht der Fall ist. Ubrigeiis weiclit dieses 
Exemplar ancb dnrch kleinere Statur und plumperen Bau von den 
ilbrigen ab und seine Flugorgane sind so kurz wie bei der Neu- 
siedler Form. 

Bei dieser {panmnicus m.) bertibren sie nämlicli niir die 
Hinterknie, wälirend sie dieselben sonst (aiifier bei cmsms) stets 
weit Itberragen. 

Es bleiben uns somit nur noch die Formen von Arcaclion, 
Triest, Siders, Wattens und Sarepta tibrig. Diese sind einander 
ziemlicli äbniich; nur hat sich unter gunstigen Bedingungen (sitd- 
licher und am Meere) eine Varietät (tergesUnup; m.) aiisgebildet 
(Arcachon, Triest), welche die nördliclier iind ira Binnenlande 
lebenden Formen von Siders, Wattens und Sarepta [pouikus m.) 
an Gröfie deutlich liberragt. 

Dies möge genilgen, um auf die faunistische Bedeutiing des 
AM€ 2 nis tergestimis binzuweisen und ich gebe nur noch znr besseren 
Unterscheidung der von mir aiifgestellten Formen eine 

DIspositio Tarietatiim* 

1, T&km virescens, Tibiae g^osiicae inrides^ ammlo hasall mdii^fmcto; 

förnia hirliestmia et en‘ro 2 )aea . a. niridis m. 

1.1, Tofm iwl sMofm griseo-fesfaceus re? grisens, Til/iue postieae 
paUide eoeruleae^ mm nio h(ts(di disf incfo. 

3, Elyira fascMs fransi:ersis nnUis, 

S, Lmuma snjwaanaUs c? angiisfiorj magis aemninata, 
Formae europeae. 

4. Elijtra genua postica valde snperantia, 

5. Staiura majore. Forma amtralior, 

tergestimis m. 
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5. 5. Stakira minore. Forma septemirionalior. 

y. ponticus m. 

‘i. å. Flytra genua x>ostica limid su]}erantia. 

f). Vena intercalata elytrorum venae ulnari projirior. 

Fomia pannonica . . . 6. pannonicus 

5. 5. Vemi intercalata elytrorum venae dkcoklali pro- 
prior. Forma pontica . . £. eras s u s m. 

3.0. Lamina supraanalis c? latior, ohtmangidata. Forma 

Äsiae orientalis . cliinensis bi. 

2.2. Flytra fasens latis fransversis fuscis ornata (nti in Ta¬ 
mdo). Forma persica .... g. macidatus ra. 


Der anatomische Bau der Markstrahlen 
kei der Grattung Pinus. 

Von 

Dr. A. Burgerstein. 

(Eiugelaufeii am 15. Febriiar 1907.) 

Von den vielen bis bente bekannten Finns-Krien waren bis 
zum Jabre 1889 kaiim melir als zebii Iiolzanatomisch bekaiint. 
Gelegentlich meiner systematisclien Untersiicbimg der Koniferen- 
hölzer war es mir daran gelegen, mögliclist viele Fimis-Aiteia xylo- 
tomiseb kemien zn lernen, nm ein Gesaintbild der Gattung iiacb 
dieser Ricbtiing zn gewinnen. Ich batte scboii zieralicb viel Material 
verarbeitet, als ich vor zirka drei Jabren (leider niebt frtiber) mit 
dem vortrefflicben, 1890 erscbiénenen Werke Heinrich Mayrs: „Die 
Waldiingen von Nordamerika^ näber bekannt wiirde. In clemselben 
teilt der Antor aiif Grund eigener Untersnehungen die xylotomiseben 
Merkmale — namentlicb binsicbtlicb der Markstrahlen — von einer 


Dio in den „Waldungeii von Nordamonk»a“ (Miinclien, Rieger, 1890) 
enthaltene Tafel: „Mikroskopisclio Merkmale des Holzes von Nadelbaum- 
gattiingen*^ hat Prof. Mayr anch in sein Werk: „ Fremdländische Wald- irad 
Parkbäume ftir Enropa“ (Berlin, Parey, 1906) aufgenommen. 
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SO gToCeii Zalil von Phms-Arten niit^ daB icli anfaiigs meine Arbeit 
liberliaiipt einstelleii wollte; jiingst eiitsclilofi icli micb aber, dieselbe 
fortziisetzen, wei! die NaclnintersiiclmDg eiiies Gegeiistaiides aiicli 
eiiien gewissen Wert liat iiiid weil iiiir mebr als ein Diitzend tou 
(ziim Teile iieiier) Arten znr Verfilgung stancl, die liolzaiiatomiscli 
von l'L Mayr nicbt gepiilft wurdeii. Meine Abliandliing entliält 
ancb iinmerisclie Angaben tiber Markstralilzellböhen sowie Bemer- 
kungen ilber Beziebiingen des Markstrablbaues der iintersncliten 
Arten zii dereii geograpbiscben Verbreitimg. 

Mayr liat die von Endlicber aiifgestellten secbs Sektionen 
der Gattung Pimts: Strohits, Cenibra^ Pinasfe)% Taeda, Pinea nnd 
Psefidosirohm entsprecliend der seither gewonnenen Bcreichernng 
imserer Kenntiiisse aiif zebn erluUit iind die von ilim imtersucliten 
Arten anf Gnind der gefundenen xylotomiscbeu Merkmale wie folgt 
eingeteilt: 

A. Qiiertracbeiden: Zackenzellen. Tiipfel der ditnnwandigen 
Pareiieliymzellen scblitzangenförmig, von der Breite des Lumens der 
Traclieide. Tangentialtiipfel (an den Spätholztracheiden) spärlicln 

— I. PinasteT, II. KTiasia, 

B. Qnertracbeiden: Zackenzellen. Tiipfel der dllnnwandigen 
Parencbymzellen 4- 6, mittelgroÖ; Tangentialtiipfel nicbt vorbanden. 

— III. Banksia^ IV. Pseudostrobus. 

C. Verhältnisse wie bei der Gruppe B. Parencbymzellen l)ei 
den ostamerikaniseben Arten diinnwandig, bei den westamerikani- 
schen Arten dickwandiger. — IV. Taeda. 

D. Qneiiraeheiden keine Zackenzellen. Tiipfel wie bei der 
Gruppe Ä. Tangentialtiipfel reiclilicb. — VL Sfrohus, VIL Ccmljra. 

E. Quertraclieiden keine Zackenzellen. Parencbymzellen dick- 
wandig, reich getlipfelt, nacli dem Typus Plcea. Tangentialtiipfel 
zablreich. — VIIL Parya, IX. Balfmiria. 

F. Qnertracbeiden keine Zackenzellen. Parenehyinzellen dick- 
wandig, mit mehreren grofien Tiipfeln in der Zellweite. Tangeii- 
tialllpfel nicbt vorhandeo. — X. Sula. 

In diese Tabelle bat Mayr 81 Pinus-ÅTien (in die Gruppe 
btoS P, hngifcMd) anfgenommen, iind zwar 62 Arten fix nnd 19 
niit Beifiigiiiig eines Fragezeicliens. Von allen diesen Spezies babe 
icli 54 nacliiiiitersiicht und bei 50 Mayrs Angaben beståtigt ge- 
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fiindeii. Niclit tlbereinstimiuend mit Mayr faiid icli bloB P. Finea, 
hale])ensis, Pinaster uiid pyrenaicct, die der genannte Aiitor in die 
Gruppe Ä einreibte. Ich miiB vielmelir Gotlian beipflicbten, der 
in eiiier vor Kiirzem veröffentlichten Åbbandliing bemerkt, daC 
die genaiiiiten vier Arten in den Quertraclieideii, abgesebea von der 
selir scliwacben Zackenbildung, „melirere Eiporeii pro Kreiiziiiigs- 
feld“ zeigen. 

Anfierdem staiid mir Holzmaterial von folgenden, xylotomiscli 
bisber nocli niclit iintersiicliten Arten zur Verfiigung: Pinus Älta- 
mirani Sliaw, P. Garlbam Morelet (P. laliamenm Gries.), P. lappo- 
nica Mayr, P. leucoÄmnis Ant., P. lucJmensis Mayr, P. LtimhoUm 
Rob., P. Ifayriana Sudw. (P. latifolia Sarg.), P. Nelsoni Sliaw, P. 
pentapliylla Mayr, P. Pringlei Sbaw, P. tropicalis Morelet. 

In der iiaclistelienden tabellarisclien Cbersicht, die im wesent- 
licben mit der von Mayr gegebenen tlbereinstimmt, sind 76 Pinus- 
Arten aufgenommen, von denen 11 von Mayr, 16 von mir imd 
49 gemeinsam untersiiclit wurden. 

I. Quertracbeiden zackenformig verdickt; an der Radialwand 
der Parencliymzellen (Leitzellen) des Friihholzes nur ein grofier 
rliombiscber oder schlitzaugenförmiger, fast die ganze Zellweite 
(das Kreuznngsfeld der Längstracheiden nnd Markstrahlzellen) ein- 
nelimender Tiipfel. (Hier imd da statt eines auch zwei relativ groCe 
Tiipfel.) Parencliymzellen diinnwandig. Im Spätlioize Tångential- 
tilpfel spärlicli aiiftretend oder felilend. 

Pinus densiflora Sieb. et Z., inmlaris MoreL, Kliasia, lappo- 
nica Mayr, Laricio Poir. (var. austriaca et PaUasiana)^ 3f.assoniana 
Lamb., montana MilL (var. MuglmSj pumilio, unoinata)^ resimsa 
Sol., silvesiris L., Thunlergi Pari., tropicalis MoreL 

II. Quertracbeiden zackenförmig verdicktj an der Radialwand 
der Parencbynizellen des Frlibliolzes 2—6 mittelgroBe, meist ellip- 
tische oder eiförmige Ttipfel pro Kreiizungsfeld. Parencliymzellen dtinn- 
oder dickwandig. Tangentialtlipfel in der Regel nicht vorlianden. 

Pinus ÄUamirani Sbaw, arimnica Engelm., Banhiana Lamb., 
canariensis Chr. Smitb, Caribaea Mor., CMJmaJmana Engelm., 

Zur Anatomie lebender und fossiler Gymnospermenhölzer. Inaiigiir.- 
Dissert. Jeua, 1905. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 
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dama Vasey, contorta DougL, GouUeri Lamb,, cuhensis Griesb., 
Engehnmini Carr., glahra Walt., Italepenm MilL, mops Sol, in- 
signis Doiigl, Jeffreg Miirr., leiopliylla Scliiede, leucodermis Ant., 
Lumhokii Eob., Ilmjriana Siidw., Memisii Jungh., mitis Miclix., 
Montemimae Laiib., mnriGaia Don., Ilurrayana Bay, occidentaUs 
Sw., öoearpa Scliiede, paMa Scbiede, Finaster Sol, ponderosa 
Doiigl., Fringlei Sliaw, Psendostrohis Lindl, pungens Michx., pyre- 
naka Lapayr., rigida Mill., Säbiniana DougL, serotina Micbs:., 
Taeda L., Teocote Cliam., Torreyana Parr., tiibermlata Gord. 

IIL Qiiertracheiden nicbt als Zackenzellen entwickelt. Radiab 
ttlpfel wie bei Gruppe 1. Spätholztracheiden mit (meist zablreicben) 
Taiigentialtiipfeln (ansgenommen P. lucJmensis). 

Finns alhicaulis Engelm,, Cenibra L., excelsa Wall., flexilis 
James, Koreensis Sieb., Lamlertiana Murr., lucJmensis Mayr (obne 
Tangentialttipfel), montkola DougL, parviflora Sieb. et Z., penta- 
phjlla Mayr, Feme Grieseb., reflexa Engelm., Strolus L. 

IV. Quertracheiden nicbt als Zackenzellen entwickelt. Paren- 
chymzellen mit dicken, dentlich, oft stark gettlpfelten Wänden 
(„Abietineenttipfelung“). An der Radialwand mehrere kleine, kreis- 
oder linsenförmige Ttlpfel; daber die Markstrahlen an jene der 
Gattimg Ficea erinnernd. Spätholztracbeiden mit Tangentialtlipfeln. 

Finus aristata Engelm., Btmgeana Zucc., Balfourkma Jeffr., 
ednlis Engelm., Gerardiana Wall., mompliyUa Torr., Nelsoni Shaw, 
östeosperma Engelm., Farrayana Engelm., Fima L. 

V. Quertracheiden nicbt als Zackenzellen entwickelt, in relativ 
grofier Zahl anftretend, mit stark und unregelmäfiig verdickten 
Wänden. Parenchymzellen dickwandig, mit mehreren gröBeren 
Tllpfeln im Krenzungsfeld. Spätholztracbeiden oline TangentiaL 
ttlpfel. — Fimm longifolia. 


Während bei vielen Finus-Arten die Quertracheiden kraftig 
ausgebildet sind und bei maneben in den Markstrahlen yielfacb 
melir Zellreihen grobzackiger Quertracheiden als glattwandiger Pa- 
rencliymzellen zu sehen sind, wie z. B. bei Finns arimnica^ demi- 
flma, lappowkaj palustris, pönderosa, sind andererseits die Quer- 
traclieiden bei P. imularis, Jialepensis, pakda, pyrenakaj tropicalis 
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iiiir schwacli ocler sehr scliwach entwickelt, so dafi cliese eiiieii 
t)bergaiig cler Gnippea I uncl II zu den Gruppen III, respektife 
IV bilden. Bei P. longifoUa fand Gotliaii (l c., S. 65, 99) ent- 
gegen Mayr „in den Qiiertraclieiden scliwaclie Zacken nnd Iiiii iind 
wieder Tangentialt'iipfel“. Nacli meinen Befiuiden treten bei Fmas 
longifoUa die Quertracheiden in relativ groBer Zabl (oft 5—6 Reiheii 
tlbereinander) anf; sie liaben aufifallend dicke iind selir niigleich- 
förmig verdickte Wände; nach längerem Sucken findet man (wie 
auck bei den Arten der Gruppe IV) znfällig eine Stelie, an der 
die Wand ein wenig zugespitzt ist. Von einer Zackenbildung kann 
aber Her wolil nickt gesprocken werden. Tangentialtilpfel kake 
ick, itbereinstimmend mit Mayr, nicht gefunden. 

Bei dieser Gelegenheit möckte ick die Angabe von Gotkan: 
„Was die Markstrahltupfel in den Quertracheiden anbelangt, so sind 
TinuB Pinea, halejjensis und palustris vielleickt die piceoidesten (!) 
Pmws-Spezies, die ick sah“, teilweise ricktigstellen. P. Pinea hat 
tatsächlick „pizeoide“ Markstrahlen; weniger P. liale])ensiSj deren 
Quertracheiden besonders im Sckaftholz deutlicke Zacken besitzen. 
P. 2 ^alustris zeigt aber keine Spur von pizeoiden Markstrahlen, 
denn die Quertracheiden weisen tiefe, kraftige Zackenbildung und 
die Parenckymzellen mehrere grofie, augenliedförmige Ttipfel pro 
Kreuzungsfeld auf (vgl. auch die der Wirklichkeit entsprechende 
Abbildung bei K. Wilhelm in Wiesners „Rohstoffe“, 2, Auflage, 
Bd. II, S. 156). Wie bekannt, lassen sich die Pmws-Arten mit 
pizeoider Markstrahltlipfelung unschwer von den Picea-Arten unter- 
scheiden, da die Epithelzellen der Markstrahlharzgänge bei Pimis 
sehr diinnwandig, bei Picea dickwandig ersckeinen. 

Die mittlere Höhe der Markstrahlzellen (Parenckymzellen) be- 
wegt sich nach meinen Messungen bei den meisten Arten zwiscken 
0*021 und 0*025 wm. Relativ niedrige Zellen besitzen P. mono- 
pliylla (0*017—0*018 mwi), ferner P. insularis^ Murrayana^ 
plmjlla, Pringhi, pyrenaica (0*019—0*020 ww); relativ hoke Zellen 
P. Altamimn% lialepensiS) LamherUana, LariciOf tropicalis (0*026 
bis •0*027 mm) und Caribaea (0*030—0*031 mm), 

Nicht uninteressant sind die Beziehungen zwiscken dem Bau 
der Markstrahlen und der geographischen Verbreitung der Gattung 
Pinus, So gekören die meisten Arten, welche Mexiko und die 
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pazifisciie Eegioii Nordamerikas bewolinen, bezllglicli des Mark- 
stralilbaiies ziir Gnippe II, einige auch zur G-nippe IV, liabeii also 
melirere Tiipfel im Kreuziingsfeld der Markstrahlparencliymzellen: 
clie mexikanisclieii Finns Ältaniirani , ÄyaJmaite ^ Cluhnaliuana, 
Engelmanm, hiö]}hyUa, LumliolMi, Nelsonp oocarpci, FseudosfroUis, 
Teocofe; die kaliforniscben P. Balfonriam, insignis, muricaki, 
Panjana, Sahmkma, Torreijana; von solclien, die im Felsengebirge 
wacliseii nnd von da zum Teile nacb Arizona oder Kolorado reicben: 
P. aristakij arimiicay eäulis, Mayriana, monophjUa, osteosperma; 
ferner die im pazifischen Kiistengebiete verbreiteten P. contorta, 
Cöidteri, Jeffrey, ponderosa ii. a. Åns der Gruppe III gehört nur 
P. alhkaidis, flexiUs, monticola nnd reflexa, ans der Gruppe I keine 
Ärt der Westktlste Nordamerikas an. Auch die sudeuropäischen 
Arten gehören zu den Gruppen II nnd IV mit Ausnahme von P. 
Feuce (III). 

Von den sechs imtersuchten japanischen Föhren erscheinen 
drei in Gruppe III iind drci in Gruppe l; die Markstrahlen der in 
Japan endemischen Pmus-Avim sind somit xylotomisch durch das 
Auftreten von je einem groBen Tiipfel im Kreuzungsfeld eigeii- 
ttimlich. 

Sehr zerstreut sind die Vertreter der I. Gnippe: P, lapponka 
bewohnt Nordskandinavien, äensiflora imd Thmhergl Japan, sinensis 
China, KJiasiana die Khasiaberge, insidaris die Philippinen; P. 
trö 2 )icalis "wnråe auf Kuba, resmosa in Kanada gefunden. AuBer- 
dem gehören hierher P. Laricio und montana sowie die in Europa 
und Asien weitverbreitete P. silvestris. 

Fiir das erhaltene Untersuclmngsmaterial hesonders zu danken 
fuhie ich mich verpflichtet den Herren: Prof. Heinrich Meyr in 
Mttnchen, Prof. Manabu Miyoshi in Tokio, kais. Gartendirektor 
Geleimrat Medwedjeff in Tiflis nnd Georg Eiissel Shaw in Boston. 
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Die Trigonaioiden 

des Naturhistorischen Hofmnsenms in Wien. 

Von 

W. A. Schulz. 

Mit zwei Abbildung-en im Texte. 

(Eingelaufen am 20. September 1906.) 

Seltene Tiere fordern stets ein gewisses Interesse lieraus. Die 
in den folgenden Zeilen zu beliandelndeii Hymenopteren sind 
aber wobl die seltensten Vertreter dieser Insektenordnung*, wo niclit 
der gaiizen Klasse der Insekten tiberbaupt. Als Beweis dafilr 
dient mir das Trigoiialoiden-Material, das icb von 14 der gröfiten 
deutsclien und ausländisclien zoologischen Museen zu dem Zweeke 
einer monograpbiseben Bearbeitung dieser Familie in Händen ge- 
babt habe oder nocb babe, mid das im Vereine mit den zablreichen 
von mir sonst eingezogenen Erkundigungen und mit den vorbandenen 
Literaturnacbweisen geradezu eine Statistik ilber die von den ge- 
nannten Tieren in den Sammlungen des Erdballes vertretenen Exem- 
plare erlaubt. Darnacb feblen in manchen bedeutenden Museen die 
Trigonaloiden ganz oder sind bloB durch ein oder wenige Stticke 
der paläarktiseben Fseuäogonalos Halini (Spin.) dargestellt, während 
in keinem die Gesamtzabl der exotiseben Exemplare 11 tibersteigt. 

Bei soleber Spärlicbkeit des Studienmateriales kann es niebt 
verwundern, daB unsere Insekten bisber zu den wenigst bekannten 
Hautfltlglern gehören^ deren Stellung im Systeme nocb niebt einmal 
gesicliert ist. 

Die mir aus dem k, k. naturhistoriseben Hofmuseum in Wien 
dureb^ die dankenswerte Zuvorkommenbeit seines Kustos Herrn Fr. 
Fr. Kobl ziir Mitbearbeitung anvertrauten Trigonaloiden sind, wie 
es bei der geschikierten Sachlage niebt änders zu erwarten gewesen, 
aucb mir wenig zablreicb: im ganzen neun Stticke in ftlnf ver- 
sebiedenen Arten. Es ist dabei jedocli hervorhebenswert, und dies 
mag abermals ein Beleg ftir die Seltenbeit der in Rede stehenden 
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Tiere ssein, daG ieli jeweils eiu Geschlecht von Nmiogoudlos fasciaii- 
pemtis (Cam.) luid Lycogmter nevadensis (Cress.) sowie Lgcoguster 
apkipemiis (Cam.) liberliaiipt, nur in dieser und in keiner anderen 
Sammlimg melir vorgefunden liabe. Wäre es mir also niclit ver- 
gönnt gewesen, das Material des k. k. Hofmusenms zii untersuclien, 
so liätten drei empfindliclie Liieken in meiner Monograpliie librig 
bleiben mlissen. Das iinteu folgende Verzeichnis ist zu dieser 
gröBeren Arbeit lediglich ein kleiner Vorläufer. Dennoch gereicbt 
es mir zum Stolze und zur Freude, die alte und grofie bymeno- 
pterologisebe Tradition des Wiener Hofmusenms in etwas weiter- 
fiibren zu dlirfen. 

1. Lycogaster nevadensis (Cress.). 

Zwei Exemplare von Nevada in der nordamerikanischen 
Union, 1880 (leg. Morrison), wovon das eine ein 9 , das andere 
wegen des fehlenden Hinterleibes dem Geschlecbte nacb niebt sicher 
bestimmt vrerden kann; aus den Zeichnungs- und plastiscben Merk- 
malen seines Vorderkörpers glaube icb jedoch auf ein c? schliefien 
zu können. 

Morrison war es auch, der E. T. Cresson die 10 Exemplare 
beiderlei GescHechts fur die Urbeschreibung dieser Art lieferte. 
Die obigen zwei Stucke können demnach wobl als topotypisch 
angeseben werden. 

2. Lycogaster apicipennis (Cam.). 

1 9 von „Mejico“ (leg. Hedemann, 1868). 

Cameron grtindete die Urbeschreibung seiner „Tngoiialos“ 
apicipennis (1897, Herkunft: Atoyae in Vera Cruz, Mejico) nur 
auf das cf, obwobl er es selbst als 9 bezeicbnete. Dafi es wirklich 
das c? war, gebt darans bervor, dafi er keinen, dem 9 zukommenden 
Fortsatz am zweiten Hinterleibssternite erwähnt, was er sonst in 
seinen Besehreibungen von Trigonaloiden immer tut, wenn ein 
solcher Fortsatz vorbanden ist. 

L. apicipennis sieht der L. nevadensis (Cress.) täu&bend 
Ibnlieb, unterseheidet sicb aber von dieser in denfolgenden Punkten: 
^e Gestalt ist körzer und gedrungener; namentlich gilt dies 
vom Hinterleibe, der, von oben betracbtet, fast herzförmig genannt 
werden kann. Punktierung durehweg dichter und infolge- 
dessen der Körper matter; insbesondere sind Scbeitel, Scbläfen, 
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Dorsulimi, Scliildclieii, Mittelbrustseiten iiiid die Hinteiieibssternite 
voBi zweiteii an, ilberall gedrängt and ziemlicli grob rmizelig punk- 
tiert. Diese dicbtere Punktierung erklärt das Yorbaiideiisein einer 
viel reiclieren und längeren, melir anliegeiideii, glänzend 
goldgelben Körperbebaarung, wodiircli, zusammen mit Ober- 
eiiistimmiing in GröJBe, Färbung imd Zeicliniing, eine groBe Älinlicli- 
keit mit gewissen Faltenwespen der Gattung Nectarina und mit 
åer Griippe Paclieodynents innei*halb des Sammelgeiiiis Odynems 
zustande kommt („Mimetismns^^). Bebaarung der Flilgel gleicb- 
falls dichter und goldgelb, bis auf die deiitlicb getritbten 
Fltigelspitzen, wo sie dunkelbraun ist. Stigma in den Grund- 
zweidritteln scbwarz. Scliildclien ganz scbwarz, obne gelbe 
Flecke. Beine ausgedebnter scbwarz gefärbt. Die gelben Binden 
der Hinterleibstergite 2 und 3 sind breiter und regelinäfiiger. Tergit 4 
(mit Ausnalime des scbmalen schwarzen Vorderrandes) und 5 und 6 
(bis auf den jedesmal rotbraunen Hinterrand) ganz goldgelb. 
Hinterrandsbinde des zweiten Sternits breiter und mebr durch- 
gebend, niir auf der Mitte der abstebenden Platte scbmal imter- 
brocben. St er ni t 3—6 gelb, mit der Einscbränkung, dafi das 
dritte mitten und vorn zu beiden Seiten und das vierte in der Vorder- 
randsmitte scbmal scbwarz, das fiinfte und secbste an der Spitze 
braun bleiben. 

Diese Zeicbnungsmerkmale mögen immerbin individuell ein 
wenig variieren, im grofien und ganzen diirften sie jedoch ziemlicb 
beständig sein, was icb aus dem Vergleicbe mit Camerons Be- 
scbreibung vom c? und namentlicb aus der Ånalogie der mir von 
der Verwandten L. nevadensis (Cress.) zur Untersuclmng vorliegenden 
vier Exemplare beiderlei Gescblecbts folgere. Dberdies finden sich 
zwiscben den beiden Spezies nocb bcträcbtlicbe Verscbiedenheiten 
in der Plastik des zweiten und dritten weiblichen Abdominalsternits: 
die Armatur des zweiten Sternits von L. a^yicipemiis (Cam.) 
$ ist ktirzer und breiter, am Ende breiter abgestutzt, mit 
stumpfwinkeligen, nicht gerundeten Seitenecken. Dabei 
ist die Endkante der Armatur abweicbend poliert glatt und nicht 
einfacb, dUnn, sondern bat unter sicb nocb eine Querfalte; der da- 
zwiscben liegende Raum erscbeint als seicbter, glatter Spalt. Zum 
Vergleicbe biide icb die betreffenden Bewebrungen beider Årteu 
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liicr imteii ab. Sternit 3 des 9 von apick^ennis in der Vorder- 
randsmitte in eineu deutlichen, breitdreieckig zulaufenden 
stunipfen Zipfel vorgezogen, der bei Met>arZeMsis-Weibchen feblt. 
Die cliarakteristiscbe rotgelbe Auflielliing des zweiteu und dritten 
FiiblergeiBelgliedes baben die beiden Spezies miteinander gemein. 



Fij?. 1. Fortsatz des zweiten weibliclien Hinter- 
leibssternits von a) Lycogaster ayici])ennis (Cam.), 
¥) Lycogaster nevaäensis (Cress.). 


Aiifangs war icli geiieigt, a])ici])enms blofi fllr eine^geograplii- 
sche Rasse oder Subspezies von nevadensis zu halten, aber ein 
öfteres Studium beider Formen liefi mich docli die ausschlaggebenden 
skiilpturellen und plastischen UnterscMede und schliefilich aucli 
nicht zu gering einziischätzende Abweicluingen in der Körper- 
zeiclinung erkennen, durch die alle eine artliche Sonderung ge- 
rechtfertigt ist. 

3. Trigonalos melanoleuca Westw. 

2 1 9 » und zwar: 

1 . c? von Rio Grande do Sul in Siidbrasilien (leg. Stiegl- 
mayr), bei dem sieli die fiir die Art besonders cbarakteristisclien 
Merkmale so verhalten: auf dem Dorsulum fehlen wiilstartige Längs- 
kiele, während solche sich am Schildchen in der Zalil 6 vorfinden. 
Mittelbrustseiten längs der ganzen Hinterbrustseiteii etwas glatt imd 
glänzend. Die grobe und dichte Eunzelpimktierung des Mittel- 
segments biidet nirgends Querrippen. Zweite Kubitalzelie der 
Vorderiigel länglich, sowohl an der Radial- als auch an der crsten 
Diskoidalzelle langgestielt; dritte Kubitalzelie obeu wenig klirzer 
als unten, den zweiten rilcklaufenden Nerv liiiiter der Mitte des 
Hinterrandes aufnehmend. Helle Körperzeiclmung arm; sie feblt 
am Scheitel und findet sich am Abdomen, ausgenommen natuiiicli 
dessen ersten Ring, bloB an den Hinterecken des zweiten Tergits 
als mäfiig breiter Längsstreif. Länge knapp 8 mm. 

2. c? von Rio Grande do Sul (leg. Stiegimayr): in den 
plastischen Charakteren mit dem soeben behandelten J uberein- 
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Btiiiimeiid, nur ist die zweitc Kubitalzelle ledigiicli an der Eaclial- 
zelle gestielt, an der ersten Diskoidalzelle dagegen sitzeiid, iiiid die 
dritte Kubitalzelle empfängt den zweiteii rucklaiifendeii Nerv in 
der Mitte ihres Hinterrandes, abermals Beweise daflir, wie sclnvankend 
das Flugclgeäder bei dieser Art, wie in der ganzeii Familie der 
Trigoiialoiden tlberbaiipt ist. Die weifiliclie Zeicliniiiig des Hinter- 
leibes ist etwas reiclier als am vorigen Exemplare, indem sie aiicli 
iiocli die Hinterecken der Tergite 3—5 imd der Sternite 2 und 3 
erfitllt. Körperläiige 9 mm, 

3. $ von „Brasilien“ (Coll. Winthem): kielartige Längs- 
wltlste treten iinter der rimzeligen Punktierung des Dorsulums nur 
in dessen liinterer Hälfte, dagegen auf der ganzen Länge dos 
Scbildcbens aiiL Mittelbrustseiten unterbalb der Pliigelwurzel nur 
ganz binten, neben den Hinterbrustseiten, etwas glatt und glänzend. 
Punkte des Mittelsegmcnts grob und diclit runzelig, aber nicht 
gerade in Qiierstreifen zusainmengeflossen. Zweite Kubitalzelle ge- 
streckt, der Radial- und ersten Diskoidalzelle spitz ansitzend; dritte 
Kubitalzelle obeii kurzer als unten, mit dem zweiten rucklaiifenclen 
Nerv in der Mitte ihres liinterrancles. Lielite KörpeTzeiclmnng 
älinlicli arm wie beim c? Nr. 1. Länge 9*5 juhl 

Beim c? Nr. 2 ragt ans dem Hinterleibe teihveise der Ge- 
schlecbtsklappenapparat bervor. Es sind ailerdings nur die weit 
auseinanderstelienden Enden der Stipites der äuCeren Parameren 
und dazwisclien in der Mitte die von 
mir flir die Spitzen der inne ren Para- ^ ^ 

mer en angesebenen feinen Teile. Jene 
sind Ihieär, so ziemlicb gerade, seitwärts 
stark znsammengedruckt und fast flacb, Trigonahs melanoleuea 

an der Aufienseite wcnig gewölbt, innen Westw. 

nur leiclit ausgeböblt. Die Spitzen der «Tergit, i h stipites, c Enden cier 
inneren Parameren präsentieren sicl. als 
dUnne, glciclifalls kompresse Scheiden. 

Icli gebe von diesen Verhältnissen liicr immcrliin bildliclic Dar- 
stcllungen, da es mir zur Zeit niebt möglich ist, den ganzen 
männliehen Genitalapparat von Trigonahs melanoleuca zii veran- 
scbauliehen, von welcber Art ich selbst keine Männchen besitze 
und die mir von den verscliiedenen Musealsamralungen anvertranten 
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Stiicke zii aiiatomisclieE Präparaten zii beuiitzen keiiie Erlaubiiis 
besitze. 

4 . Pseudogonalos Hahni (Spin,). 

1 0 ^ 5 1 2 von nachsteliender Herkunft nnd Körperbescliaffenlieit: 

1. d" von j,Österreich^^ (leg. Kogeiihofer): 11 wm kiig; 
Oberkiefer diiroliaus rotbraiin, in der Mitte sogar mit einem 
Stick ins G-elbej Vorderkniee, -Schienen und-Tarsen rostrot, Mittel- 
beine von den Knieen weg schwarzbraun; die beiden Diskoidalquer- 
adem der Vorderflitgel nillndea etwas vor der unteren AiiBenecke 
yon jeweils Kiibitalzelle 1 und 3; Eunzelung bedeckt das ganze 
Mittelsegment, ohne irgendwo in deiitlicke Querriefung liberzugehen 
und okne glänzend glatte Stellen freizulassen; Hinterränder der 
Abdominaitergite 2—5 deutlick hornbraun aufgekellt. 

2. 2 von Vöslau in Niederösterreick, 27./VIIL 1862 (leg. 
Rogenliofer): 12*5mm lang; Oberkiefer durckweg rotbraun, 
iiur die Spitzen der Zäkne am Kaurande schwarz; Kniee, 
Scliienen und Tarsen der Vorderbeine rostrot, auck die Mittelsckienen 
und -Tarsen etwas braun angelaufen; die erste Diskoidalquerader 
der Vorderflugel nillndet hinter der ersten Kubitalquerader in die 
zweite Kubitalzelle, die zweite beträchtlieh vor der dritten Kiibital- 
querader in die dritte Kubitalzelle; Runzelung des Mittelsegments 
auf der Scheibe querstreifig^ vor dem Ende in der Mitte verlosckener 
und einem glanzenden Raume Platz mackend; Hinterränder der 
Abdominaitergite 2—5 nur mit ganz leichter Andeutung einer sckmalen 
hombraunen Anfhellung. 

Aus Österreich war diese Art bisker nur von der Umgegend 
Wiens (durch Kirchner) gemeldet. 

5. Nanogonalos fasciatipennis (Cam.). 

1 ^ von Rio Grande do Sul in Siidbrasilien (leg. Stiegk 
mayr), in dem ich nur mit Miihe, kauptsilcklick erst nack Auf- 
findung eines dazugekörigen 9 (aus Colombien) unter dem Trigo- 
naloiden-Materiale des Berliner Museums, die ,,Trigonalos^^ fasciati- 
penwis Cam. (1897), von Blejico beschrieben, wiedererkannte. Diese 
Spezies hat demgemäk eine sekr weite geograpliiscke Verbreitung 
und biidet tberdies die Type einer besonderen Gattung, Hano- 
gmmhs m., die wolil am nächsten dem Genus Taeniogonalos m. 
(mit nmmlata [P. Sm,] als Typus) stekt, sick aber von diesem 
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diircli gestrecktere Gestalt, unbewelirte weibliclie Iliiiterleibssternite 
iiiidflaelies ScMldcbeii aiiterscbeidet. Dixrcb den Besitz von Tyloiden 
an den' männliclicn Filblerii and durch die gktten Stemite reilit 
sicli Ncmogonalos in die Unterfamilie der Trigoiialoiiien ein. 

N. bat abweicbend vom g, aiiBer 

den soeben erwähnten Tyloiden, noch sclilankeren, längiicliereii 
Wnclis, namentlich des Hinterleibes, dichtere Körperpunktiermig, 
eine verbältnismäfiig längere dritte Kiibitalzelle des Vorderflllgels 
niid etwas änders geartete gelbe Zeichnimg. Hinsicbtlich der letzten 
dlirfte aber eine gewisse Variabilität obwalten. 

Diese Wespe charakterisiert sicb scbliefilich als eine j,Nacli- 
ahmerin“, deren Original in der Vespiden-Gattung Pohjiia, etwa 
in der Nälie von P. occidentaUs (Oliv.), zii sucben ist. 


Vierter Nachtrag zur Pilzflora des Sonntag’- 
berges (N.-Ö.), 1904. 

Von 

P. Pius Strafier. 

(Eiligolaufen am 21. November 1906.) 


Basidiomycetes. 

1089. Ustilago segetum (Bull.) Winter, I, S. 90. In den zer- 
störten Bliitenteilen von Ilordetmi vulgäre. Mai. — Die exakt knge- 
ligen Sporen, 6—8 ft Durclimesser, sind fast vollständig glatt. 

1090. Ustilago Tmgopögi-pratensis (Pers.) Winter, I, S. 101. 
Ill den zerstörten Bltitenköpfcben von Tmgopogon pratensis. Mai. 

1091. Uromgces TrifoUi (Alb. u. Sclnv.) Winter, I, S. 159. Åuf 
Trifölmm hyhridum. September. Nnr die Sporenform II vorbanden. 

1092. Uromyces Genistae fmctoriae (Pers.) Winter, I, S. 146. 
Ånf Ästragalus glycyphjllos. Juli. Sporenform II. IIL 

^ 1093. Pmeinia Betonicae (Alb. u. Schw.) Winter, I, S, 172. 
Anf Betonica offtcinalis. Mai. 
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1094. Fiiecuiia EpiloUi tetragoni (DO.) Winter, I, S. 214. Auf 
(len Blättern von Ejnlohiimi montcmimi. Jimi. 

1095. P-mciuia Öaricis (Sclium.) Winter, I, S. 222, Anf den 
Blättern iind Blattstielen von Urtica in Ilolzsclilägein Jinii. 

1096. Triphragmium Uhnariae (Schiiin.) Winter, I, S. 225. Auf 
den Blättern luid meist stark deformierten Blattstielen von Spwaea 
UhuaricL Juli. An diesen Exemplaren nur IL beobaclitet. 

'^ 1097. Pliragmidiimi Sanguisorhae DC. Anf Potermm Sangui- 
sorhae, aber nur die Uredoform. Juni. 

1098. 3Ielampsora Salicis capreae (Pers.) Winter, I, S. 239. 
Auf Blättern von Salix caprea. September. 

1099. Galocera furcata Fr. Status juvenilis! Auf Tanneminde. 
September. Gesellig mit dem ebenfalls lebhaft gelb gefärbten He- 
loUnm Piehnii Str. n. sp., mit welcbem Discomyceten der Pilz viel- 
leicbt in genetiscbem Zusammenbange stehen könnte. Die Färbung 
der beiden Pilze ist so gleich, dafi man bei oberfläclilicher Betracb- 
tung denselben Pilz zu selien meint. (Cfr. Annales Mycol., Vol. V, 
Nr. 3, 1907; Relim, Ascom. exs., Fasc. 39, Nr. 1719b.) 

1099 a. Tremella coriaria Bres. nov. spec. 

Conceptaculis superficialihus, minutis, comexo-pulvlnatls, 500 
ad 700 p lafis, gelatinosis, dense gregariis mox confhteniibus, car- 
neis, sulfuscescentibiis, hasidiis ovoideis, longitudimliter septatls, 
18—21 — 12—lo p; S2)oris ohovatis, saepe uno latere de])ressis, 
12—15 = 8—10 p; liyphis basidiopdioris, 2—2'5p crassis. 

Habitat ad fragmenta vetusfa Corii in monte Sonntagherg, 
3. Nommhris 1906. 

Habitu et cohre omnino Ascoplianmn canwum simnlat 

"^1100. Pistillaria ovata (Pers.) Fries, Systema, I, p. 497. Auf 
den dörren Frucbthttlsen von Verbascum Tliapsus. Mai. 

*1101, Pistillaria mlmigena Mont. et Fries. Auf gröfieren 
Grfeern in Holzscbiägen. Juni. 

*1102. Typlmla filiformis (Bull.) Fr., Sysi, I, p. 496. Auf 
faulenden Bucbenblättern gemein. September. 

*1103. Typlmla gijrans (Batsch.) Fr., Syst, I, p. 494. Auf 
faulenden Haselnuflblättern. November. — Der Friiclitkörper ein- 
faeh, der fast fadendtlime, durchscheinende, aber docb ein wenig 
flauniige Stiel ist gegen 2 cm lang und endigt mit ein er 1—2 mm 
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(lickeii Kenle; er entspriiigt aus einem rotbraimen, nindliclien Slde- 
rotiiim. Basidieii mit vier Sterigmen; die Sporen laiig elliptiscli, 
an einem Ende spitz znsammengezogen, 5—7 = 2 —o fi] Membran 
farblos. 

=ni04. Cyphella lactea Bres., Fung. Trident., Pars I, p. 61, 
Nr. 84, Tab. 67, Fig. 2. Auf faulenden JföZOdcf-Stengelii, aber ancli 
nicbt selten andere fanlende Pflanzenteile llberziebeud, z. B. Eicbeii- 
blätter, Eqivketimi etc. 

Diese liier seltene, jedenfalls leicht zu llbersehende Art wird 
von Cl. Bresadola, 1. c., wie folgt besclirieben: „Pendida, canijja- 
milcda, gihlosa, interdimi tmo latere magis jgroducta, memhranmea, 
sessilis, nivea, extus tomenioso-jgilosa, 1 mm circifer lata, longaque, 
margine integro ciliato. Sjgorae ovato-clavatae, 12 — 15 X S — 3‘5mm; 
basiäia clavata, 80 — 33 X 0 — 7 mm. — Ä Gypliella Goldhacliii 
Weimn. differt sporis clavatls duplo maioribiis.^^ 

1105. öyphella laeta Fr. Auf faulenden Oim^^^n-Stengeln. Juni. 

1106. Gypliella villosa Pers. Auf faulenden Stengeln åevHentha 
silvestris in Holzscblägen sehr bäufig, besonders im Herbste. 

"^IIO?. Ilypochms arachnoideus Berk. Auf morschem Holze in 
Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). 

1108. Ilypoclmus elaeodes Bres., Hym. Hung. Kmet., p. (115) 51, 
Nr. 181. Auf morscliem Holze in Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S.B.). 

'^1109. Hypoclimis (Tomentella) fiisms (Pers.) Bres. Syn.: 
Hypochms mnbrims Quel.; Corticmm tmibrmmi Fr. pr. p. An mo- 
derndem Holze. Oktober. 

"^1110. Ilypochwns (Tomentella) tabacinus Bres. in W. Brink- 
mann, Westfälisclie Pilze, Nr. 108. Auf morschem Nadelbolze. 
Oktober 1906. 

Herrn Abbé Bresadola wurde dieser Pilz fast gleichzeitig 
aucb vom Sonntagberg zur Bestimmung eingesendet, wesbalb die 
bei Brinkmann, 1. c., veröffentlichte Diagnose dieser neiien Spezies 
aucli liier wiedergegeben werden darf. 

^,Late effuse, tomentoso-stémembranaeeus, ambitu snbradiato 
vel similari, tahacim-fiilveUus vel cervinus; liymmium sublaem^ con- 
color; sporae fusco-hiteae, snhglobosae, amleatae, ctmi' aculeis 8 ad 
9y diam.; basidia clavata, 80—85 = 8—9 y, sferigmatibm' 6 ft 
longis; hypJiae subTiymemahs wregulares, 3—6 basahs 4 — 6fi,^ 
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1111. Hymenoeliaefe cinnamomea (Pers.) Bres. Aiif Lanbholz- 
stöckeu ill Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S.B.). Teste Cl Bresadola 
in Hyni. Himg. Kmet., p. 46 (110), Nr. 159, sit haec species Hymeno- 
cliaetm comigatae Fr. valde proxima et in indnratis vetiistis formis 
vix ab ea se differt. Sporae liyalinae, cylindraceo-suhcunmlae^ 
g—g = jii; hasidia davata, 15—18 — å — g; sekdae fuhae, 
CMspiäatae^ 75—ISO ~ 6—7 

"^1112. PeniopJiora velutina (DC.) Cooke in Grev.,VIII, p. 21. 
An Lanbholz in Ybbsitz (leg\ P. Lambert, O. S. B-). 

^Sporae ellipUcae, hyalmaej 5 — 6 — 3 —5*5; lasidia davata^ 
40—45 — 5—6 g: eystidia fusoidea, valde emergentia, furfuraceo- 
timicata, 80—150 — 8 — 15 [Bres., Hym. Hung. Kmet., p. (113) 

49, Nr. 172.] 

'^1113. Feniojdiora guUulifera Karst. An Lanbholz in Ybbsitz 
(leg. P. Lambert, 0. S. B.). 

1113 a. Feniopliora sangidnea (Fr.) Bres. Anf faulender Buchen- 
rinde. Oktober. 

^1114. Comophora laxa Pr. Anf morschem Holz in Ybbsitz 
(leg. P. Lambert, 0. S. B.). 

'^'lllÖ. Corticium imesiiens (Schw.) Bres., Fung. Kmet., p. 46. 
An morschem Lanbholz in Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). — 
Nach CL Bresadola, Hym. Hnng., p. 47 (111), sind die strohgelben, 
sehr nnregelmäfiigen Sporen von rhomboidisch-spindelförmiger Ge¬ 
stalt, beiderseits znsammengepresst, an der Basis lang zngespitzt, 
7—15 = 3*5—4 g. Die kenligen Basidien trägen vier Sterigmen. 

1116. Corticium leucoxantJimn Bres., Fnng. Trid., II, p. 57, 
Tab. 166, Fig, 3. Anf Älnus-Rmåe weithin mit dicker Kniste die 
abgestorbenen, fenchtliegenden Aste nnd Stämme iiberziehend. Nach 
Bresadola, l c., ist die Krnste anf entrindeten Asten viel dtlmier 
nnd hängt die Dicke der Krnste meistens von der Länge der Basi¬ 
dien ab, welche bei dilnner, zarter Kruste nur 60lang sind, an 
stark entwickelten Exemplaren aber bis 100 g, — Die f. tenuior 
steht Corticium luridum Bres. sehr nahe, ist tibrigens dem Corti- 
emm hem Pers. verwandt. Die hyalinen, nierenförmigen oder etwas 
gebogenen zylindrisehen Sporen 15—19 = 7—8 g. 

*1117. Corimum EkJileriamm Bres., Fungi polonici, p. 95. 
Aiif alten Strohdächern am Sonntagberg. Herbst. — Cl Bresadola 
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ist öiclit gaiiz siclier beztiglich des hiesigen Pilzes, weil die Basi- 
dien niclit deutlich. geniig entwickelt sind. 

Diese von Bresadola, 1. c., neu aufgestelite Art wiirde an 
Eiclienästen anfgefundeii nnd ist änfierlich von Cortlcmn suUaeve 
Bres. (Fiing. polon., p. 95) nicht zii untersclieiden. Die Diagnose 
daselbst lantet: ^Effusmn, menibranacetmi subsecedem, ex albido 
2 )cdUde stibisabelUmmi vel stihcarneohim, amhiki pniinato-subfim- 
hriato; hymenmm laeve, hand rimosum; sporae hyalinae, cylinäraceo- 
cumdae, d-—8 = 5*5— 3^25 (å; hasidia clavata, 30 —55 == 7—8f£; 
sterigniatihis usque ad Sy. longis; hyphae crassae kmicatae, 4—6^ 
inf erm ad Sy crassae.^ 

‘^'•1117a. Gortiöum atrovirens Fr., Epicr.j, p. 562. Syn.: Tliele- 
pliora Fr., El, I, p. 202; Corticmm caendescens Karst., Hattsv., II, 
p. 154; HypocJimis cJialyhaeus Scbroet. (an Pers.?), FL ScMes., I, 
S. 416. Vgl Bresadola, Fungi polonici, p. 96, 106. Anf moderigen 
Laubliolzstöcken. Oktober. 

Fide Cl. Bresadola, Fungi polon.^ 1. c., ist diese Art von 
Ilypochmis chalybaeiis Pers. ganz verscbieden, „quod non cbaly- 
baeum sed caeruleum, nec olivaceo-cinereum sed flavo-viride“. AiiBer- 
dem ist Form und Gröfie der Sporen und Basidien in beiden Arten 
sebr abweicliend. 

*1117 b. Steremi nifim Fr. (Status juvenilis.) Auf der Einde 
von Populus tremida. Juli. — Nach Bresadola, Hym. Hung. Kmet, 
p. 43 (108), Nr. 152, sind die hyalinen, zylindrisch gekrummten 
Sporen 8—11 = 2— 2'b y, Vgl Bres., Fungi polonici, p. 92. 

1118. Stereum odorakim (Fr.) Bres., Fungi polonici, p. 92. 
Syn.: Stereum alneuniYr.^ St suaveolensPi\, Corticmmpoirtentosum 
Berk- Auf Laubliolzstöcken in Ybbsitz (leg. P, Lambert, O. S. B.). 
— Teste Cl. Bresadola, 1. c. Sporae hyalinae, olovato-oUongae, 
4‘5—6 ~ 2—3 y; basidia 4 spor*, 18—20 = å —5 y* Da Corticmm 
poftentosum Berk. nacb Struktur, Form und Farbe mit Stereum 
odoratum Fr. vollkommen tibereinstimmt, sclieint CL Bresadola 
(in litteris!) beide Arten zu vereinigen, obgleicb die Berkeleyscbe 
Art kugelige Sporen besitzen soll. 

*1119. Odontia suhalbieans (Pers.) Bres., Fungi polonici, p. 87. 
An Laubliolzstöcken in Ybbsitz (leg. R Lambert, O. S. B.). — 
Nacb Bresadola, L c., ist diese Odmitia, wenig gut entwickelt, der 
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Odontia licolor Alb. et Sehw. seln' älmlicb. Die Sporen sind unge- 
färbt, zyliiidriscb, 7—10 = 3—4j[(, die Basidieii 30—35 = 6—7 ,u, 
M'ähi’end bei O. hkolor die Sporen 5—7 = 2-5—3 ji, die Basidien 
aber bedeutend kleiner sind, 15 — 4—5 

*1120. Plilelm vaga Fr. Auf moderigem Nadelbolz liier und 
aueli in Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). — Naeli Bresadola, 
Fungi polonici, p. 90 und Hym. Kmet, p. (105) 41, wUre PMehia? 
vaga Fr. nur eine Form des Coiiickmi sulpJmreuni Pers. Die Sporen 
werden in Fungi polonici, 1. c., mit 4—5 = 2 5—3'5 w, die Basi¬ 
dien mit 20—25 = 4—6 g, angegeben. 

* 1121. Irpex eamscens Fr. Auf moderigem Laubholze in Ybbsitz 
(leg. P. Lambert, 0. S. B.). — Bresadola fUbrt in Hym. Kmet., 
p. (101) 37, Nr. 127 unter den Synonymen zu Irpex lacteus Fr., 
El., I, p. 145, aueli Irpex canescens Fr., Epicr., p. 522, an als forma 
cydomycetoidea. Dieser Auffassung entsprechend wird darum in 
Fungi polonici, p. 88 dieser Pilz als Irpex lacteus var. canescens (Fr.) 
Bres. aufgefiihrt. Sporen 5—7'5 = 2'5—3-5 g, Basidien 20—25 = 
5— G g, die kräftigen spindelförmigen Cystiden 60—100 = 8—10 g. 

1122. Solenia fasciculata Pers. Auf morsehem Holz. April. 

* 1123. Memlius mdlluscus Fr. Auf morschem Holze in Ybbsitz 
(leg. P. Lambert, O. S. B.). — Die Gröfie der gelblichen, ellipsoiden 
Sporen wird von Bresadola, Fungi polonici, p. 83, mit 5‘5—7 == 
4—4'6fi, nur ganz selten noch kleiner, angegeben, während sie 
Winter, II, S. 396, Nr. 879, als hyalin und nur 4 — 3 bezeichnet. 

*1124. Poria corticola Fr. Auf Birkenrinde. Oktober. (Teste 
Cl. Dr. Bubak.) — Der Band des Fruchtkörpers byssusartig, weifi, 
im frischen Zustande aber blafiviolett. Sporen sind leider nicht 
vorhanden. 

1125. Poria vaporaria Fr., Syst. Myc., I, p. 382. Auf Nadel- 
holz eines Strailengeländers. — Nach Gl. Bresadola, Hym. Kmet., 
p. 24 (88) und Fungi polon., p. 78, dttrfte Poria vaporaria Pers. 
von der obigen Friesschen Art verschieden und vielmelir identiscli 
sein mit Poria Vaillantii (DC.) Fr., Syst. Myc., I, p. 383. Somit 
wäre Poria vaporaria Pers. (nec Fries) synonym mit Potia Vail¬ 
lantii DC. Die Persoonsclie Spezies besitzt hyaline, läugliche 
Sporen mit einem öltropfen, 6—7 — 3—3-5 g, während P. vapo¬ 
raria Fr. hyaline, etwas gebogene zylindrisehe Sporen, 4 = 1—1-25 g, 
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besitzt 1111(1 der Foria simiosa nalie steht. Die Persooiisclie Art 
koiniiit selir liäiifig* in imterirdisclien Riiiimen, besoiiders aiif dem 
Holzgebiilke der Bergwerke vor, wiilirend ilire l^amensscliwester 
das Tagesliclit urid frisclie Luft bevoiVAigt. (Bres., 1. c.) 

1126. Poria siiMilis (Sclirad.) Bres., Fiuig. Himg. Kmet, p. 24. 
Aiif iiiorsckem Holze in Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). 

1127. Poria selecfa Karst. Aaf entrindetein Nadelholz in Ybb¬ 
sitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). CL Bresadola spridit in litteris 
die Veriniitung ans, dal3 diese Art niir eine Varietät der Poria viä- 
garis Fries sei iind bemerkt, da 6 er stets nnr sterile Exemplare 
geselien liabe. 

1128. Porki crasm Karst.? Aiif entrindeteni Nadelliolz in 
Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). 

1129. Poria caneseens Karst. Aixf Laiibliolzstöcken in Ybbsitz 
(leg. P. Lambert O. S. B.). 

1130. Poria laevigata Fr. Anf niodernden Birkeiiilsten in 
Ybbsitz (leg. P. Lambert, O. S. B.). — Bresadola hält diese Ton 
Fries aufgestellte Art mir fur eine resupinate Form des P^omes 
fnkms Seop. (non Fr.). Die hyalinen, riinden, an einer Seite zu- 
sainmengepreöteu Sporen 5 —6 4 - 5—5 Vgl. Bresadola, Hym. 
Hung. Kmet., p. 15 (79), Nr. 50 nnd 52. 

^‘1131. Polysticfus Fihula Fr., Epicr., p. 475. Syn.; Pohjponm 
Cerasi Rostk. An ditrren, morsclien Goryhs-Biawåm. 

1132. Polyporus spumeus (Sow.) Fr., Syst. Myc., I, p. 358. 
An alten Bucbenstödien. Herbst. Sporen 6 —7*5 — 5 —6 y. 

^1133. Polyporus cMoneus Fr., Obs., I, p. 125, fide Cl. Bres. 
Status juvenilis! — Der Fruclitkörper wenig ausgebildet, ganz iim- 
gewendet nnd keine Spur einer Hntbildnng vorbanden. In Hym. 
Kmet., p. 6 (70) werden die liyalinen, ein wenig gebogenen, zylin- 
drisdien Sporen 4*5—1 —kb p angegeben. Die Sporengrbfie ist 
bei Win t er, I, S. 435, Nr. 1023, mit 20==3^i angegeben; offen- 
bar ein Druckfelder. 

*^1134. Polyporm elegans (Bull.) Fr., Epicr., p. 444. An abge- 
fallenen Budienästen. November. Forma typica! Sporen 7 —8 = 
3—3*5iu. Vgl Bres., Hym. Kmet., p. 5 (69), Nr. 6 . : 

1135. Polyporus squamosus (Huds.) Pr., Syst, Myc., I, p. 532. 
Sporen liyalin, verlängert, 12--^15 4= 4*5 —6 die Basidien keulig, 

Z. II Ges. 57 . Bd. ' 20 
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40—'50 = l—%fL Ygi Bres., Hym. Kmet., p. 4 (68), Nr. 4. — 
Audi liier bei Win ter, I, S. 445, Nr. 1058, die Diinensioiieii der 
Sporen falscli aiigegeben, die trotz 12 = 1 jU als eiförmig be- 
zeicbnet werdeii! 

11^. Famis rudis Fr., Epicr,, p. 398, An BiiclieiistOmpfen 
vom Mai bis Angiist 1905 aiifiergewöhnlich häiifig. 

*1137. ÄrrJienia cuindaris (Wablbg.) Fr. Auf der Iiinenseite 
faiileoder Rinde. Oktober, 

1138. PaxUliis 2 ^aunoides Fr. Aiif faiilendem Nadelholz luiter 
Nesselgestriipp in Holzsclilägen. Juni. — Fruclitkörper umgewendet. 
Die Lamellen, weiin feuclit, sattgelb. Sporen oval, 4*6—5*5 = 3—4 

* 1139. PhoUota nnkolor FL Dan. Anf moderigem Nadelholz. 
Oktober. 

*1140. Glmuh])ns varialUis Pers. Anf faulenden Buchenblättern 
im Herbste selir häirSg. 

*1141. Pleurotiis mitis Pers. Anf dörren Larix iinter dichtem 
Gebtlsche. Oktober. 

* 1142. Omphalia scypliouU^ Fr. An grasigen Strafienböscbungen. 
Juni. 

*1143. CollyUa cirrliata Pers. Anf faulenden »Arten. 

September. 

1144. Lycoperdon caelahim Bull. Anf Bergwiesen. lin Herbste, 

Ascomycetes. 

^ Pyrenomycetes. 

* 1145. Erysipdie Polygoni DC. f. TrifolU Orev. Syn.: E. com- 
mtmis Wallr. f. TrifolU Grev. Auf TrifoUmn hjhridim. September. 

Diese f. TrifolU Grev. des vorliegenden Pilzes stebt ErysipJie 
iortilis Wallr. nahe, mit der sie die langeii Haiistorien, 400—^450 
gleich bat, die aber iinr im unteren Drittel oder bis znr Hälfte 
brann sind, nncl der sie anch durcb die Anzahl der Schlaiicbe iind 
Sporen äbnlicb ist, nacb Form nncl GröBe der Scbläncbe jedocb 
Ekemmmmk Wallr. gleicht. Peritbezien 100—120 jtt im Dnrch- 
möÄer, 4 —6 Asci enthaltend, die knrz gestielt, ei- bis birnförmig 
(nicbt kugelig!) sind, 80—90fg mit 2—3, seltener vier Sporen; 
Sporen elliptisch, gekörnelt, 28—30 = 12 p. 
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■’'*‘’1146. Anixia parietimt (Sclirad.) Liiickii. Ånf fauleiideii Siib- 
staiizen eiiies Kompostliaufeiis. Juli. 

Der vorliegende Pilz ist fide Cl. Bresadola die Pykiiideiifomi 
3Iycofjala parietina (Scbrad.) Sacc., der Aiuxia spadkefé Fiick., 
jetzt Anrna parieUna. Der Kompostliaiifeii wiirde genan vier Woclien 
yor der Eiiisammliing dieser Exemplare angelegt. In dieser kiirzeii 
Zeit entwickelte sich der Pilz äuBerst Itppig iind verbreitete sicli 
ttber die ganze Oberfläclie der faulenden vSiibstanzen, aucli aiif 
Holzstiicke imd Pflanzenblätter tlbergehend. Åscoplicmm testaceus 
hatte ebenfalls in derselben Zeit sicb bis ziir teilweiseu Sporeii- 
reife daselbst entwickelt. Die Anlxia wurde in dem gleicben Ent- 
wicldiiDgsstadiiim im Spätberbste aiicb auf Rindermist in den Hut- 
weiden häufig beobacbtet. 

‘‘•1147. AlUmflhyrmm microscopicum Dezm. var. m aorospora 
Sacc. Auf der Oberseite der jBu.z:?^s-Blätter. November. Das scbild' 
förmige Grebäuse hat 160 im Durcbmesser; die keiilenformigen 
Schläucbe 30—40 — 10—12 meist viersporig; Sporen byalin, zwei- 
teilig, 14—16 = 5—6 p. Parapbysen dick, mir balb zerfliefiend. 

1148. Banja parasitica Fuck. Auf Bertia moriformis. Ybbsitz 
(leg. P. Lambert, 0. S. B.). 

Die Perithezien stimmen genan mit den Angaben Win ter s, 
II, S* 93, Nr. 2813. Die Asci an beiden Enden scbarf zugespitzt, am 
oberen Ende erst bei der Ejakulation zylindrisch erweitert, 160—200 = 
7—8 p] clie Sporen liegen parallel, sind ein wenig ktirzer als die 
Scblanche, fast fadig, beidendig nadelspitzig fein; Septierung niebt 
zii selien, aber dagegen von zahlreichen Öltröpfclien' erftillt. Die 
sparsamen, hyalinen, bis 3fi dicken Parapbysen lang gegliedert, 
oben knopflbrmig erweitert, was nach Winter, L c., der keine 
Parapbysen erwälmt, aucli bei den Asci der Fall sein soll Die 
Konidienform feblt an diesen Exemplaren. 

1149. Nectriella liomseliana (Mont) Sacc. Anf abgefalleneii 
.B?<OT 5 ~Blättern. November. Fide Cl. Dr. Bubåk adest: Voltäella 
Buai Cord.; Gloeospormm Louisiae Bäumler. 

‘^1150. Nectria sino 2 ){ca Fr. An diirren Stämmen von lledera 
lielix. Im Mai. ' 

*1151. Nectria dacrymycella Nyl Auf faulenden Blättern und 
Stengeln von ömium u. a. gröBeren Kräutern in HolzscfaJIgen. 
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Jmiij Juli. — Die rötliclien Peritliezien, obgieicli zalilreicli Yor- 
lianileii, cloeli niir scliwer zu selien. Die Sporen zweizellig, niir 
weiiig eiiigesclmtirt, in beiclen Hälften je zwei Öltropfen, 16—2 = 
4—5 fL 

*1151 a. Necfria fnsckhda Rehm var. Menthae Eehm nov, var, 
ill Htt. Auf faulenden Ilenfha sihesUis-Steiigeln in feiicliteii Holz- 
sclilägen. Juni. 

*1152. Nectria (Dialoneciria) StraBeri Eehm n. sp. (In 
consortio cum N. fuscuhäa Eelim.) 

PeritJieeia gregaria, sessilia, glolmlosa, vix pa;piUHlata, suh- 
hgalma^ glcéra ad hasim JiypMs nomvulUs fdifomvibiis, hjalinisy 
ca. 20 — 2a — S g, ohsessa^ parencliymatice hjaline contexta, 120 ad 
150 g dUmi.j $icca pesbelleforniiter urccolata, dilnte flamd/ula-siiccinea. 
ÄBcl elarati fenexrim% SO — S5 == 5 g, Sporae clavataef 

medio sepiatae, ntnnque 2 guUtilatae^ ad sepfmn mn consirietaef 
liyalmae, 0—8 = 2 — 5g^ distinctae paxaphjBae tenerrimae, fdi- 
fornm. 

Äd catdes siceas 3£enlkae silvestris in monfe Bonntagherg, 
Ämtriae inferioris. Juni 1905. (P. Pius Strafier leg.) 

Obs. In Gröfie, Form und Farbe der Neefria meonspicua 
Starb. (vgl, Sacc., Syll, XVI, p. 570) nabesteliend, aber besonders 
durcb kleinere Sporen verschieden. 

*1153. Nectria ditissima Tul. Auf därren Ästen von Sorhus 
aueuparia. Oktober. — Asci 70—80 = 5—6 g] die acbt Sporen 
ein-, selten zweireihig. Sporen hyalin, zweiteilig, nicht eingeschnurt, 
'8—12 = 4—5^. 

*1154. Hypocmea 3Iolimae Pass. Vgl. Sacc., Syll, II, p. 525. 
Auf Grashalmen in Biberbach bei Sonntagberg. August. Fide Cl. 
Dr. Rehin, dessen Gtlte icli die Bestimmnng dieses imd vieler 
aiiåerer bier aufgezälilten Funde verdanke, ist dieser Pilz fur Deutscli- 
'lani neu. 

*1155. Oomyees . ? Auf dlirren Gräsern eines Holzscblages 
in Biberbach bei Sonntagberg. August 1905. — Leider ist dieser 
Pik nicht vollständig reif, aber Cl. Dr. Rehm bält ihii fär eine 
nenC Art imd gibt von demselben in litteris folgende Diagnose: 
Stroma 300 = 150 oval-keulenförmig, glatt, parencliymatisch, 
gelblichweifi, weich; Asci zylindriscli, oben abgeruudet, dickwandig, 
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120— 12 /j,, J — , 2(‘?)—4sporig“ die Sporen vielzellig, farblos, 4 
breit, parallelliegend und von Schlaiiclilänge. Die Paraphysen 2 y, 
breit, septiert, farblos, ästig, gegliedert. 

1150. Gliaetomium elakmi Kunze. Auf entrindetem Holze von 
Populus tremula und auf Papier. Juli. 

*1157. Fodosjiora flmiseda Ces. et de Not. Auf Kindermist. 
August. — Die Sporenanbängsel sind liier nicht zyliudrisch, sondern 
lang keulenförniig, 40 ^t. In Gesellscbaft mit Sporormia minima 
Auersw. und der folgenden Art. 

*1158. Podospora coprophila Fr. Auf Eindermist, August. — 
Die Anhängsel fallen leicht ab und dann erscbeinen die Sporen am 
unteren Ende breit gestutzt. Ohne Anhängsel 16—20 = 9—10 p. 

*1159. Sporormia uhnicola Pass. Auf entrindetem Pojnihs 
tmmda-Eolz am Sonntagberg. Juni. — Asci langkeulig, Sporen 
zweireihig, Schläucbe 120—150 == 20 fi; die Sporen dunkelbraun, 
aus vier kugcligen, leicht zerfallenden Zellen bestehend, 38—54 = 
9— 12 p. Fide 01. Dr. Eehm gehört dieser Pilz hierher, obgleich 
die Sporen länger siiid. Auf einem Exemplar sind die Sehläuche 
200 fi und dariiber = 30—32 p, Aueh solche mit noch ungefärbten, 
also unreifen Sporen. Sporen bis 36 — 60 = 8 — 10 p. 

*1160. Sporormia Brassicae Grev. ki\i Populus tremula- 
Holz eines weggeworfenen Holzschuhes. Juli. — Asci sackförmig 
aufgeblasen bis birnförmig, fast sitzend, aber auch, besonders die 
unreifen, sehr langgestielt, 40—50 = 16—20 p. Die Sporen aus 
vier kugeligen brauneu Zellen bestehend, die sehr leicht zerfallen, 
20—26 = 7—8 p. 

*1161. AcantkosUgma minutmn Fuck. var. hracJiyformis 
Sacc. Auf der Innenseite faulender Tannenriude. August. — Asci 
lang spindelförmig, 60—70 = 8—10 p, 2—Sreihig geordnete Sporen, 
welche hyalin, stumpf spindelförmig, 6—Steilig sind, oft tinger- 
förmig gebogen, 38—40 = 3-5—4 p. Dio Paraphysen sind fädig 
und leicht zerfliefiend. Die Perithezien zerstreut, glänzend schwarz, 
mit kegelförmiger Papille und mit wenigen (meist nur sechs) braunen, 
dicken Borsten von ungefähr 200 p Länge besetzt. Eingestreut 
auch ein winzig kleines Myiilidion, das mit keiner der in Rehms 
Ascomyceten angefUhrten Arten stimmt. 
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Ldsiosjihaeria hispkla Tode. Aiif faiilciidem Buclien- 
liolz. August. — Asci 180—200 = 12 /i, kiirz gestielt, Sporen zwei- 
reibig, Die zyliiidrischeii, hyaliiien, später gelbliclien Sporen Iiäiifig 
wiiriiiförinig gebogeii, ineistens an einem Ende dicker, 60—80 = 
S^a. Pampbyseu zart, die Scliläiicbe tiberragend. 

^^■1162. LasiospMeria strigosa Alb. et Scliw. Aiif morscliein 
Buclieiiliolz. Oktober. — Die byalineu Sporen zweiteilig, 38—40 ~ 
5 —Sfg meist gebogeu. Die Asci bereits absorbiert. Vgi Zweiter 
Nacbtrag, Nr. 792. 

*1163. BöseUmia Ptosanmi Niefll. Auf faiilenden Mentlia sil- 
veslrisStengeln, Juli. — Asci zylindrisch, kurz gestielt, 60—80 == 
G— 8 fl- die Sporen einreibig*, elliptisch, brann, obne Oltropfen, 
8 —10—(12) — 4 —6 g] die Paraphysen sebr zablreicb, aber un- 
deutlicb, obgleicb der Pilz sebr giit entwickelt ist. Stimmt nament- 
licli wegen der viel kleineren Schläiicbe nicbt mit der Stammart, 
weshalb teste CL Dr. Eehm eine neue Varietät vorliegt, die var. 
Iterhacea heifien mbge. 

*1164. Bosellima Niesslii Auersw. Auf entrindeter Berheris 
vulgaris, Im Oktober. 

* 1165. Mélanomma rJiodomelum (Fr.) Sacc. Auf Bncbenscheitern. 
November. 

"^1166. Melammma avoideum (Fr.) Fuckel. Auf morschem 
Bucbenbolz. — Asci langkeulig, tiber 100 lang, 12— IQ g breit; 
Sporen hyalin, spindelförmig, mit vier Öltropfen, 20 —24 —8 g] 
Paraphysen vorlianden. 

*1167. Mélanomma minutum BerL Auf Holzspänen voii Pojim- 
lus tremula. April. — Scbeint teste CL Dr. Rehm 3L rhodomelum 
Fr. sebr nabe zii steben. Die kleinen kugeligeu Peritbezien sitzeii 
meist auf purpurrötlielien Blecken. Die ScbHiuche sind langkenlig, 
60—80— 12— 14g^ mit nndeutlicb zweireihigen Sporen, welcbe 
brann, vierieilig iind an dem Septum schwacb eingescbniirt sind, 
12—16 = 4—5^. 

*1168. Cahspkaeria harhirostris (Diifour) Eli. et Ev., N. am 
Pyr., p. 512; Annal. MycoL, Vol. V, Nr. 1, 1907; Rehm, Ascom. 
exs., Fasc. 38, Nr, 1696, p. 82. In den Spalten groBrissiger Rinden- 
sticke abgestorbener, scbon moderiger Birkenstämme. Juli 1906. 



Vierter Nachtrag zur Pilzflora des Soiiutagberges (N.-O.), 11)04. 


311 


Fide Cl. Dr. Re lim ist dieser, wegen seines versteckten Wacbs- 
tiiiiis scliwer auffiiidbare Pilz fiir Deutschland nen imcl bislier imr 
ill Fraiikreicli iiiid Amerika gefunden worden. Die Peritliezieii wie 
aiicli der kraftige, 2 mm lange Scliiiabel siiid glänzend schwarz iiiicl 
aiifangs von braunen Haaren filzig. Die kngeligeii Peritliezien liaben 
ca. 1 mm im Durclimesser. Asci keulig-spindelförmig, ziemlicb lang- 
gestielt, 28—35 (nacli der Streckmig bis 40) = 6—8 (—10) Die 
Sporen zjlindriscli; mit je einem Öltropfeu in der Ecke, farblos, 
6 —8 ~ 2 fi; die Scliläuclie sind acbtsporig. 

*1169. Oiimrhltaria saUcina Puckel. An dlteen 
Zweigeii. April. — Asci 120—160 = 16—20^1, zylindrisch, kurz 
gestielt, Die mauerförmigen Sporen mit 6 —8 Quer- nnd eiiier Längs- 
teilung, in der Mitte eingescbnurt. Paraphysen zahlreicli, aber zer- 
fliefiend. 

*1170. Sj)haereTla Uquiseti Puckel. Auf Egidsetim arvense- 
Stengeln. Mai. — Asci bttsclielig, zylindriscb, oft gekriimmt, sitzend, 
bis 60 = 10—12 meist zweireihig geordnet. Die kraftig ent- 
wickelten byalinen Sporen zweiteilig mit gleichlangen Hälften, 
die obere Zelle aber dicker. An dem Septum stark eingezogen, 
12—16 = 4—5 

*1171. Spliaerella aquilina (Pries) Anersw. Auf abgestorbenen 
Wedeln von Fteris aqiiUina. Juni. Gesellig mit S. Pteridis Desm. 
— Damit ist aucli diese Art fllr den Sonntagberg auBer ZweifeL Vgl. 
Dritter Naelitrag in diesen ^Verliandlungen^^, 1905, S. 605, Nr. 945. 

1172. SqdiaereUa Astero7na Fi\ Auf åuvYQn GonvaUaria multi- 
/forn-Stengeln. Januar. Nicht reif. 

*1173. Spliaerella melanoqdaca (Desm.) Auersw. Auf dtirren 
Blättern von Gemn nrhanum. Pebruar. Die Septierung der Sporen 
nocli undeutlicli wegen Unreife. 

*1174. Sphaerella Salviae Str. n. sp. Peritliezien auf der 
Unterseite der Blätter frci aiifsitzend, selir zerstreut, kugelig, mit 
etwas eingedrlicktem, später durchbolirtem Ostiolum, bäutig, diinkel- 
braun, pseudoparencliymatiscb genetzt, 40—60 p im Durclimesser. 
Asci oblong-zylindrisch, 40 = 7— 8 /i. Sporen hyalin, spindel-keil- 
fbrmig, zweiteilig, die obere dickere Hälfte etwas kilrzer als der 
untere scbmälere Teil; in der Mitte stark eingescbntirtj 10—12 ==? 
3 —å fl. 



312 


Pius StraGer. 


Unter deii voii Win ter, II, aufgezählten Arten stebt diese 
Art der Carlinae Wint. selir nalie. 

Auf durreii Blättern von Salvkt gluUnosa L. am Sonntagberg. 
Im Frubjahre 1905 (leg. P. Pius Strafier). 

Si)JiaercMa Itmmcis (Desm.) Cooke. Auf BMtteru iind Blatt- 
stielen von linmex oMnsifoUiis. Juli. — An den vorliegcnden 
Exemplaren fehlen durebwegs die von Winter, II, S. 435, Nr. 3574 
(sub Venturia), angegebenen Borsten. Die Asci sind nicbt gestielt, 
40 —DO — 16 g. Sporen hyalin, etwas keilförmig, 14 = 5—6^. 
Vgl. Pilzflora des Sonntagberges, Nr. 509. 

* 1175. 8i>haerella Tussilaginis Rebm. Fide OI. Dr. Rehm. Auf 
dtirren, voijährigen Blättern von Calflia iiahisiris. Mai. — Gehäuse 
kugelig, brann, parenebymatiscb, sebr klein, ca. 40 (j, im Durch- 
messer, mit weit durcbbobrtem Sebeitel, olme Papille. Asci ganz 
ungestielt, mit acbt zweireibig geordneten Sporen, welche farblos, 
ungleicb zweiteilig, keilförmig, 8—12 = 3—4ju. und in der Mitte 
nur Tvenig eingesebnlirt sind. 

*1176. SjiJiaerella Menfhae Fantr. et Lamb., teste Cl. Dr. Rehm. 
Ausgegeben in den Exikkaten von Dr. Zablbruckner, Cent. XII, 
Nr. 1150 und in Rehm, Ascomyeeten, Nr. 1668, Fasc. 37. Auf 
dllrren Menilia silresfris-Stengeln. Juni. 

1177. SgiliaereUa Aetlm})s Fuck. Auf der Unterseite von 
faulenden Eichenblättern. Im Frubjahre. In Menge gesellig mit 
Sphaeriflma myriadea DC. 

1178. SpliaereTla jyundifonnis Pers. Auf Blättern von Quercus, 
(Jorylus, liubus fftidicosus. — Die Peritbezien auBerordentlieb klein. 
Asci zylindriscb, ungestielt, (20—)30—40 = 7— Sy. Sporen keil¬ 
förmig, zvreiteilig, am Septura eingesebnlirt, die obere Zclle be- 
deutend dieker als die untere, 7—8 = 3—4 u {Coryhs-Blätter). 
Asci 40—50 = 7—8 y, Sporen 8—10 = 3—4 y (('ducrcws-Blätter). 
Asci 32—40 = 4—6 y (liuhiis frudicostis). 

1179. SphaereUa Fagi Auersw. Auf dllrren Bucbenblättern. 
Mai. — Asci keulenförniig, 25—30 = 4—5 y; die keilförmigen, 
byalinen Sporen nicbt eingeschnflrt und mit gleichen Hälften. 

* 1180. SpliaereUa topograpliica Sacc. et Speg. Auf der Unter¬ 
seite dlirrer Blätter von Sorhus Amuparia. April. 
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“•^'1181. 82 )licierella lafebrosa Cooke. Aiif dlirren Blätterii von 
Acer pseudo 2 }lataniis. Aprii. 

1182. Laestadia ahiea (Fr.) Auersw. Auf faiilendeii Blätterii 
von Alnus ghitmosa. April. — Die keulenförmigen Scliläuclie 
60—72 = 10 fl- die liyalinen Sporen stiimpf-spindelförmig, sekeinbar 
2—éteilig, nilmlicli melirere Öltropfen eiitlialtend. Gesellig mit 
Gnomonm setaeea Pers, 

‘^•1183. Laestadia cm^nnea (Pr.) Sacc. Anf Gar^nnm Betidus- 
Blättern. Mai. — Asci langkeulig, 50—60= 10 g] Sporen hyalin, 
fast spindelförmig, an den Enden manchmal ein Knöpfchen, 14—18 = 
4—5 fl, mit zwei, auch vier Öltröpfchen. 

=*"1184. Laestadia Bum (Fuck.) Sacc, Auf der Unterseite der 
durren Blätter von Btixus sem^yervirens. November. 

1185. SjAcienilina myriadea DO. Auf faiilenden Eiclienblättern. 

April 

"^1186. S^yhacruUna infermivta (Berk. et Br.) Sacc. Auf ditrren 
Rosenstengeln. Asci meist 50—60 = 12—16 fg nacli der Streckung 
sogar bis liber 100 = 20fi; die Sporen 16—18 = 5 —6 fi, aber 
vielfacli aucb groBer. 

1187. Spliaeruhina 2 ^acliyasca (NieBl) Berl; fide Cl Dr. Relim. 
Auf diirren Stengeln von Campamda Sclienclizeri. Mai. — Die aclit- 
sporigen Scbläiiche aufgeblasen, ungestielt, 160—180 = 80—100/x; 
die Sporen 65 = 18 fg ungleich zweizellig, dann vielleicht (?) vi er¬ 
bis fiinfzellig, voll öltropfen, die obere Zelle ca. 25 fi, die untere 
35 fl lang, an dem Septum, aber auch in der Mitte der Zellen 
stark eingezogen. 

"^1188. Venåma c/ilorosjyora (Oesati) Karsi Auf der Unterseite 
der Blätter von Salix Oaprea, Birus, Ulnms, Popidus. Im Mai. — 
Auf den Blättern verschiedener Baumarten häufig und gut cntwickelt 
vorkonimend, bleibt sie fast tiberall typisch. Die schwarzen Peri- 
thezien sind rings um die Papille mit steifen, scinvarzen Borsten 
besetzt. Die Asci 60—70 = 12 fi, zylindrisch oder in der Mitte etv^ås 
erweitert, mit acht ein- oder zweireihig geordneten, gränlicligelben 
Sporen. Die beiden Zellen sind ungleich, die obere ktirzer und 
dicker, deswegen sind die Sporen an dem Septum ein wenig ein- 
geschnlirt, 12—16 = 7 —8 fi. 
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1189. Veuiiiria dlirieha (Fr.) Karst. Åuf abgefalieiieii Blät- 
teni von Behila iind Berheris, Mai, Juni. — Das Ostioliiiii ist mit 
Bteifen, scliwarzen Borsten besetzt. Die Scliläiiclie 40—60 (nacli 
der Strecknng 100—120) 8—10(—12) die Sporen siiid gelb~ 
grun, stiimpf keilförmig, iingleicliliälftig, die obere, dickere Zelle 
iiiigcfälir zwei Drittel der gaiizen Sporenläiige, am Septum einge- 
sclmitrt, 12—IG = 7—8^u. 

* 1190. Ventur kl pir Ina Adlerb.; fide 01. Dr. Re lim, Auf beiden 
Blattseiten von Birus eommmns. Mai. — Die gelbgrunen Sporen 
16—20 = 5—8n, soblenförmig, die obere, etwas dickere Zelle 
iingefälir der ganzen Sporeiilänge. Die x4sci 60—80 — 12 
Von der vorliergehenden Art iintersclieidet sie sicb durcb gröfiere 
öcbläiiche, Sporen niid noeb gröBere Ungleichheit der beiden Sporen- 
zellen. Im Jalire 1905 tlberall sebr bäufig. 

^4191. Leptöspliaeria. culmifraga (Fr.) Cesati et de Not. An 
fanlenden Halmen von Carex glauca. August. — Das schwarze öe- 
bäuse fast kugelig, von der Epidermis ganz bedeckt und nur mit 
dem kurzen Ostiolum hervorragend. Subiculum aus späiiicben, 
braunen Hyplien bestehend. Die Peritbezien zwar mancbinal sebr 
gehäiift, aber stets den Rillen des Halmes folgencl. Die Asci G0-—70 — 
12—15 keiilig, die Sporen vierreihig, in der Mitte des Sclilauclies 
zusammengeballt. Die Sporen lang spiiidelförmig^ meist 8—lOzellig; 
die beiden mittleren Zellen etwas vorragend, meistens gebogen, 
35—40 = 5—6 p, Paraphj^-sen vorbanden. 

* 1192. Lejifospltaeria lierpoirklioiäes De Not. Auf Dactylis 
ghmerata. Juni, — Das Gebäiise am Griinde mit dicbtem licbt- 
braiinen Hyplienfilze besetzt. Die dickkeuligen Scbläuclie 60—80 
(—100) = 16££; Sporen spindelförmig, die dritte Zelle etwas vor¬ 
ragend, oftmals aber ist nicbts davoii zu merken. Meistens achtfaclie 
Septierung. 

* 1193. Leptöspliaeria (Metaspliaeria) Meniliae Pautr. Auf dttrren 
Mentha sihesirls-^im^dn, August. — Peritbezien sehwarz, ein weiiig 
zusammeiigedrftckt kugelig, gänzlicb von der Epidermis bedeckt, 
nur die diirclibobrte, etwas eingedrtiekte Papille ist frei. Die Asci 
sind langkeiilig, ziemlicklang gestielt, 100—120 = 10—12 g, öfters 
gebogen, mit zweireihig liegenden Sporen. Diese, obgleicb an- 
scheineiid vollkommen reif, sind ganz nngefärbt, vierteilig, mit einem 
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stark licbtbreclieiiden grofien Öltropfen in jeder Zelle, 20—28 == 
5—6 fl, spindelförmig, die beideu mittlereii Zellen bedeiiteud gröfier, 
stark eiiigescliiilirt. Die Parapbysen liaarförmig*, iindeiitlich, zer~ 
fliefiencl Fide Cl. Dr. Re lim stimmt alles mit Aiisiialime der Sporeii- 
farbe, welcbe Faiitr. als ,,sporae olwaceae^' bez;eiclmet. Somit 
also dock etwa eiue Metaspliaeria n. sp.! 

"^1194. LeptospJiaeria (Metaspliaerla) Senecionis Beii. (noii 
Fttck.); fide Cl. Dr. Relim. Åuf dtlrren Stengelii yoii Seuecio 
nemorensis in Holzscblägen. Mai, Juni. Gesellig mit Leptosplmeria 
deram Berk. et Br. f. rohusta Str. — Das Gehäiise am Grimde 
mit zalilreiclien braunen Hypben besetzt. Die Sporen liyalin, luir 
im Ålter mit einem Sticb i^s Gelbe, somit wohl eine echte Ileki- 
spluieria im Sinne Saccardos. Die Gröfie und aucb die Gestalt 
der Sporen wechselt sehr, 2—28— (selbst 36) = 7 — S p, 2—4teilig. 
Wenn die Sporen uur zweizellig, dann ist die obere Zelle bedeutend 
breiter; wenn drei- oder vierzellig, dann ist die zweite Zelle am 
gröfiten. Asci 90 = 12^14 ungefäbr; Parapbysen septiert. 

"^1195. Leptösplhaef ia piirpurea Rehm f. lignicola Rebm. Asci 
zylindrisch-keiilig, 50—80 = 5—8 fi, meistens 60 p lang, nach der 
Streckimg aber gegen 100^ und dann sehr diinn. Die Sporen 
gelblicb^ spindelförmig, vierteilig, die zweite Zelle gröfier, in der 
Mitte stark eingezogen, 16—20 = 3—4 Juni. 

* 1196. Leptospliaeria vagahmda Sacc. Auf Stengeln von Asira- 
galus ghjcyphyllos. April. — Asci keulig-zylindrisch, 70—80 = 
10—12 ft] Sporen boniggelb, vierteilig, in der Mitte stark ein- 
geschniirt, die zweite Zelle bedeutend gröfier, die Endzellen scharf 
zugespitzt, 16—20—28 = 5—6 p. 

1197. Leptospliaef ia (PoGOspliaeria) dercisa Berk. et Br. forma 
robusta Str. Auf dtlrren Stengeln von Setiedo nemorensis in Holz- 
schlägen. Mai, Juni. — Mit L. derasa äiifierlicb gleicb, doch konstant 
gföBere Scbläucbe und Sporen. Asci dickkeiilig, 100—120 = 16 p, 
Sporen spindelförmig, meist zebnteilig, die vierte Zelle stets gröfier, 
60—68 = 4—5 p, in jeder Zelle 1—2 oder mebr Öltröpfehen. 
Gesellig mit Metaspliaeria Semcionis Berl. 

* 1198. Leptosphaeria (Pocosphaerla Sacc.) Zahlbruckneri 
Str. n. sp. Perithezien glänzend scliwarz, häiitig, sebr klein, zuerst 
mit dem scbwarzborstigen Ostiolum die Epidermis durcbbohtend. 
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dann nacli dem Veiscliwmdeii der Epidermis kugelig frei aufsitzend. 
Subiculiim nielit vorliaudcu. Die Scbläuclie zylindrisch-spindelförmig, 
oben stumpflicb zngespikzt, 40—50 — 6—8 p,. Sporen gelblicb bis 
ungefärbt (wabrsclieinlicb nicbt reif!), sebr spitz spindelförmig, 
olme Anbängsel, öfters gebogen, dreiteilig, die zweite Zelle von 
obeji häufig grofier als die andere Mittelzelle, aber beide zumeist 
einen grofien Ölti’opfen entbaltend, in der Mitte stark eingescbnärt, 
12—16 (—20) = 3—4 _h. Fädigo Parapbysen vorbanden. Dem Ge- 
bäuse nacb der L. aetosa Niefil nahestebend, ist sic doeb durch 
die Sporen, Gröfie der Scbläucbe und mangelndes Subiculum gänzlicb 
verscbieden. 

Åuf diirren Steugeln der Menflict sUvestris am Sonntagberg. 
Mai 1905 (leg. P. Pins Strafier). 

*1199. LepiospJiaeria JSrigerontis Berl. Ausgegeben bei Rebm; 
Ascomyeetes exsice., Fasc. 39, Nr. 1717; Annal. Mycolog., Vol, V, 
Nr. 3, 1907, p. 211. Auf diirren Stengeln von Erigeron canademe 
in Holzseblägen. Mai, Juni. — Die dicbt zerstreuten oder aucb ge- 
bäuften scbwarzen Peritbezicn kugelig, 240—280 jU. im Dnreb- 
messer, lange von der Epidermis bedeekt, nur das papillenförmige 
Ostiolum lierausragend. Die Epidermis ersebeint gescbwärzt von 
dem darunter wucbernden dunklen Hyphengeflechte, auf dem die 
Perithezien aufsitzen. Das Gebäuse selbst ist imbebaart. Asci zyliu- 
drisch, in einem kurzcn, dicken Stiel verscbmälert; 80—120 == 
12 — 14 M, mit zwekeihigen Sporen. Diese sind gelb, lang spindel¬ 
förmig, mit abgerundeten Enden, meistens gebogen, stets in der 
Mitte stark eingezogeu, sonst keine auffallend gröBeren Zellen, 
50—60 = 4—5u; 6—lOzellig. 

*1200. Lepiosphaeria speetdbiUs Nielll. Auf Omtds spinosa- 
Stengeln. Mai. 

1201. Leptospdiaeriopsis acimiita/a (Sow.) Berl. Auf Oirskm 
Immdlntum-^tmgeXa in Holzseblägen. Mai. — Scbläucbe gebogen, 
lang zylindriseb, in einen kurzen, nacb der Streekung langen Stiel 
verscbmälert, 160— (meistens) 200 = 10—12 p. Die braunen, viel- 
teiligen Sporen sind deutbeb vierreibig gelagert und ersebeinen 
an einem Ende wie abgebrocben vor der etwas dickeren zweiten 
oder dritten Zelle. Tatsächlich stellt eine solebe Spore aucb nur 
die Hälfte der ganzen Spore vor, die fast unmittelbar nacb dem 
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Aiistritte aus cleni Schlauclie in diese zwci gleicheii Hälften zerfållt. 
Niir höclist selten bleiben längere Zcit iiacli dem Aiistritte beide 
Hälften iiocli yereinigt. Es lieg-t liiermit also eiiie wahre Lexdo- 
S‘liliaeri()])sis im Sinne Berleses vor, iind zwar fide CL Br. Eeliin 
obige Art. Die Sporen, das ist die Hälfte der Spore^ tast gleicli 
dick, die Eiidzelle abgerundet, iingefäbr 80—100 = 3—4 gegeii 
das iintere Ende merklicb dlinner Das Peritbezinm aiiBen ein 
wenig braunfilzig. Hach Engler nnd Prantl, Hatilrl Pfianzenfann, 
1. Teil, I. Åbt., S. 439, sind die beiden erst ktirzlicb von Berlese 
abgetrennten Grattungen Passeri-meUa iind Leptosp]uieriö 2 )sis wolil 
besser wieder mit Le2)fos])liaeria zii vereinigen. 

‘•^*1201 a. Fleosjwra infcdoria Fiick. Auf Grasbalmen. April. 

''^•12011). Pleosj)ora Cleniatidis Fuck. Auf diirren Clemafis- 
Eanken. Mai. 

'^■•1202. Pleospora Cytisi Puck. Anf durrcn Stämmcben von 
Geniski tinctoria. Juni. — Diese Art sclieint der Pl. dwa NieBl 
sehr nahe zu stehen, ist abcr besonders durcb andere Scbläucbe 
uncl Sporen ganz versebieden. CL Dr. Eebm bestimmte sie als 
die ecbte Puckelscbe Art, obgleicb diese als sträucberbewobnend 
(Cyfistis sagitialis) von Winter und Eabenborst, S. 509 auf- 
gefllbrt wird. 

Die Scbläucbe sind sebr groCkeulig, dick und kurz gestielt, 
samt Stiel 160—180 = 20—24^. Sporen braun, in der Mitte stark 
eingezogen, meist ungleicbe Hälften, die obere bedeutend dicker, 
8-40teilig, mit einer Längswand, mancbmal sebeinbar mebrfacbe 
Längsteilung, 35—40 = 12—14 jx, Parapbysen dick und kraftig, 
ästig, liyalin. 

1203. Pleosjyora jpliaeocomoides Sacc. Auf Ejnhhmm anguäP 
/öZwfw^-Stengeln. Die Asci vor der Streckung 50—60 12—16 fi; 

die Sporen dunkelbraun mit ftinf Querwänden, einc Längsteilung, 
16—20 — 8—10 fl. Audi auf Artemma TO?^ufia-StengeIn an Garten- 
manern gesellig mit Gmnarospormm affme Sacc. Die Scbläuclie 
bier gröfier, 100—120 — 16—20(ti; die duakelbraunen, mauer- 
fbrmigen Sporen mit fänf Querwänden, seltoner drei, in der Mitte 
stark eingezogen, mit einer Längswand, mancbmal nur die End- 
zellen senkrecbt geteilt, 16—20 = 7—8—10/i. Parapbysen ge- 
gliedert, 3—breit. Ostiolum borstig. 
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1204. Pleosjwra lanuginosa Sacc. Aiif Grassteiigelii in Holz- 
scMägen. Juni. — Asci fast sitzend, 100—120 = 14—16 fi, iiacli 
der Streckniig mebr als doppelt länger. Die Sporen fiinfteilig, iiiir 
eine Läugswaiid, stark eiiageschnitrt, so dafl sie koprolitheiiförmig 
ersclieineii, 20—28—(30) = 8—12^. In allen Teilen kleiner als 
die Stammform. Die Perithezien oftmals reihenweise nacli den 
Eilleii des Halmes und in diesem Falle nicht rund, sondern elliptiscli, 
CL Dr. Eelim bemerkt dazii: „Die Sporen entsprecben niclit der 
Abbildnng Berleses. Dock sind einzelne auch nicht eingesclinlirte 
Sporen darunter. Im nbrigen wiirde Pl. lamigimsa Sacc. passen. 

*'^1205. OiMocliaeta Penicillus (Schmidt) Sacc.; fide CL Dr. 
Reliin. Aiif dltrren Cirawmz-Stengeln. Mai. — Asci bis 200 g und 
daritber lang, 12—16 g breit; Sporen 160—170 = 3—4 gelblich, 
nadelförmig, an einem Ende dicker, vielzellig, in der Sporeninitte 
eine auffallend verdickte Zelle. Die braunen Hyphen an den Peri- 
thezien septiert, 4—5 g dick. Die Paraphysen zablreicb, hyalin' 
3—4 fl, mit vielen Tröpfchen erMlt. 

^1206. OpMocJiaeta chaetophora (Crouan) Sacc.; fide CL Dr. 
Relira. Auf Carex glauca. Die Mlindnng der Perithezien mit 
steifen braunen Borsten besetzt. Asci 160—200 = 10—12 /i. Die 
Sporen noch nicht gut entwickelt. 

1207. OpMobölus Qramims Sacc. An dtirren Grashalmen. 
Juni. — Asci lang spindelförmig-keulig oder auch langkeulig, 100 = 
12 fi; die Schläuche mit den von stark lichtbrechendeii Öltropfen 
erftlllten Sporen haben grofie Ahnlichkeit mit Maisfrixclitkolben. 
Die hyalinen Sporen stumpf spindelfdrmig, vielteilig, 60—80 = 
3—4 fl. Die Paraphysen sehr dtinn. Nach CL Dr. Rehm in litt. 
wird diese Art von den französischen Autoren fitr einen argen 
SchMling der Getreidearten gehalten. 

* 1208. OpJmhölm rudis Riess. Auf Asfragahis glycyjpliyUos, 
Mai. — Ad est: Plwma melaena Fr., Lejdosjdiaera ogilviensis (Berk, 
et Br.), L, Boliolmn Pers. Mai. 

*1209. Oplmholas MortMeri Sacc. var. Senecionis Rehm 
in litt — Die verlängerte Papille tiher 200 fi lang; die Basis der 
Perithezien 160/g oben an der Mundimg 120 fi breit, selten aber 
auch 80 fl. Der ganze Schnabel und dessen Milndung von kiirzen, 
dicken, braunen, an der Miindung manchmal auch hyalinen 
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Haareii filzig uncl deswegen vielleicht besser zu OpUocMete Sacc. 
zii stelleii, weil aticli tiberdies das gaiize kiig*elig*e Peritbeziiiiii 
iiii Durclimesser) braiiiifilzig bcbaart ist. Die iiiclit ge- 
liäiifteii, sondera stets eiiizelncn Peritbezieii sind in dem liolzigeii 
Faserstoff gaiiz eingeseukt, so dal] niir der die Epidermis diircb- 
bobreiide braime Schnabcl sichtbar wird. Purpurrote Flecke des 
Substrates verraten die Anwesenlieit dieses intercssanteii Pilzes. 
Öfters felileii diesc roten Flecke, dann aber sind die Peritbezieii 
selber rötlich gefärbt. Asci 120—180 = 6—8 die Sporen sind 

fadeiiförmig, fein septiert, nabezu so lang als die Schläuche iind 
diese, wie os sclieint, achtsporig; die Parapbysen haarförmig. Auf 
vorjälirigen Stengeln von Seuecio nemorensis in Ilolzsclilägen ziem- 
licb häiifig. Juni. 

‘•*'1210. Opliioboliis (OiMocliaeta) persolmus (Cald. et De Not.) 
Sacc.j VI, Nr. 346; Berl., II, Tab. 162, Bbg. 2; fide CL Dr. Relim. 
Auf ditrren Stengeln der Menilia silvesiris in llolzscblägen. Juni. 
— Peritbezieii samt scbnabelartigem Ostiohun behaart, bis 300 (.i im 
Durclimesser. Asci zylindriscb, kurz gestielt, meistcns verbogen, 
100—160 = 8—12(—15) ii, Die Sporen nur wenig kiirzer als die 
Scbläucbe, bäufig regenwurmförmig gewunclen, gelblich, mit zalil- 
reichen Öltröpfcben oder undeutlicben Querwänden, an den stumpf- 
lichen Enden dunner, einige Mittelzellen nicht selten vorspringend, 
ungefähr Stn dick. Parapbysen haarförmig, sebr zablreicb. Ifide 
Dr. Rebm ist dieser Pilz bisher nur aus Italien bekänn t. 

'*'1211. MassarieUa Oitreyi TuL Auf abgefallenen Lindenästein 
März. Gesellig mit Macro^lioma ScJieidwerleri West. 

'*'• 1212, Massaria ehmiea Tul. Auf ditnnen, dlirren Bucbenästen. 
März. 

* 1213. Jlyposjrila Fmtula Pers. Edita in Krypt. exsicc. von 
Dr. Zahlbruckner, Cent. XII, Nr. 1155. Auf abgefallenen Quercns- 
Blättern. April — Asci 70—80 = 12 /i; achtsporig, zweireihig; 
Sporen by alin, 2—4teilig, 16— 20 = 4—5^. 

* 1214. Limspora Capreae DC. Edita in Krypt. exsicc. von 
Dr. Zahlbruckner, Cent. XII, Nr. 1156. Auf faulenden Blättern 
von Saliz Caprea, Mai. — Asci zylindriscb, in einen fadcndumien 
Stiel endigend, 120—200 — die Sporen fadenförmig, ungefäbr 
von der Länge der Scbläucbe. 
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1215. Gnomonia sefacea Pers. Aiif faiilendeii Bllitterii von 
Coriflus, Q}terms, Betula, Ulmits. April, Mai. — Die Perithezien 
ganz von cler Blattepidermis bedeckt, welclie von dem 440 —480 
langen Sclmabel durchbolirt wird, dessen oberer Teii dnrcliscbeinend 
niid von braiinen Läiigsadern gestreift ist. Grehrmsediircbmesser 
200—280/1. Die fast angesticlten Asci sebr spitz spindelförmig, 
38—40 — 6 — 8/1 (aiif JBetula 40—45/i); die Sporen hyalin, zwei- 
teilig, dltnii spindelförmig, 12—16 = 2 —3 /^ (aiif Quercus), 10—12 = 
2 —3 /( (aiif Betula)^ niclit eingescbnltrt. Gesellig mit zalilreicben 
Peritliezien der SphaeruUna myriadea DC. Auf Coryhis die Sporen 
mit borstigen Anliängseln verseben. 

* 1215 a. ? Ceriosporella fuscescens (Niefi.) Berl. = Ilindersonia 
Moiig. et Nestl. Auf faulen Bumex-Biexigdin in Holzscblägen. Juni. 
— CL Dr. Rebm, dem dieser Pilz als „3£atas])Jiaericd^ eingesendet 
wiirde, bemerkte: „Wenn auch nicht alle Sporen die langen Päden 
an den Enden zeigeii, so deutet doch deren Vorkommen auf die 
Cattimg Ceriosjjorella Berl, die noeli sebr unbekannt und iinauf- 
geklärt ist.^ 

1216. Gnomonia cerastis Riess. Auf faulenden Blattstielen von 
Acer Pseudoplatanus und Aesctdtis Hippocastanmi. Mai. — Scbon 
aus dem Subåtrate ist zu scblieBen, daö diese Art bier vorliege. 
Perithezien und Asci, zum Teile aucb die Sporen, etwas gröBer als 
bei (t. seteoea Pers. Docb an den vorliegenden Exemplaren kommen 
zablreicbe langgesebnäbelte Peritbezien gleich wie bei 6r. setacea 
vor, wie aucb wieder viele Geluiuse mit kurzen — vielleicbt ab- 
gebrocbenen? — Schnäbeln. Wie bei G. setacea Sporen ohne Borsten- 
anbängsel bäufig sind, so auch bier Sporen mit Anliängseln nicht 
selten. Sporen mit stumpflicherem Ende wechseln bier und bei 
(?. setacea mit scharf ziigespitzten; eine Einschntining ist an dem 
Septum bei den biesigen Exemplaren nicht bemerkbar. Sollten des- 
w^en beide Arten nicht docb besser vereinigt werden? 

^1217. Gnomonia pusilla Sacc., XVII, p. 664. Auf Stengeln 
von Poterinm 8am.gmsördae. Mai. — Asci spindelförmig, mit acbt 
zweireibigen Sporen^ 36—40 : 8 /t; die hyalinen Sporen zweizellig 
oder mit mebreren Öltropfen, breit spindelförmig, 8—12 = 3— åp, 
Nach CL Dr. Rebm in litt. nicht ganz sicher, weil bier die Sporen 
etwas gröBer sind. 
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* 1218. GryiAodens (Gnomonia) melanostyla DC. Edita in Kiypt. 

exsicc. von Dr. Zahlbrnckner, Cent. XII, Nr. 1157, Anf Tilia- 
Blntterii. April. 

‘^’1219. Dia^milie rostellata (Fr.) Nitschk, Åiif dtirren Ranken 
lind Blattnerven von Btibus Idaeiis, Juni. 

1220, BiaportJie Spina Fuck. Auf dtirren SaMx Gaprea-Zwägm. 
April. — Asci 35—40 == 8 sehr diinn gestielt; Sporen iingefärbt, 
lang spindelförmig, zweizellig, manchmal nur mit mehrereii Öltropfeii 
erfullt, walirsclieinlicli, weil niclit reif, 16—22 = 3 fi. 

*•^1221, Bia 2 )ort]ie BesmameriBieSl. Auf dem ganz geschwärzten 
Stengel von Pnmella vulgark. In Hokschlagen. Mai. — Leider nur 
ganz wenige ScMauclie melir zu sehen. Der Ostiolumschnabel oft- 
mals 0*4—0*5 mm lang. Sporen hyalin, spindelförmig, mit 2-4 Öl- 
tropfen, 12—16 = 3—4 ft. Asci sitzend, un ten zugespitzt, nach oben 
keulenförmig abgerundet, 40—45 = IS g. 

^ 1222. Biapoftlie orthoceras (Fries) Nitschk. Auf durren Stengeln 
von Cirskm palustre in Holzschlägen. Juli. — Sckläuche spindel¬ 
förmig, mit zweireihigen Sporen, 40—56 = 6—8die Sporen 
hyaUn, stumpf spindelförmig, in der Mitte am Septum etwas ein- 
gezogen, in jeder Hälfte zwei grofie Öltropfen, 12—14 = 3—4 1 [£. 

**"1223. Valsa (Cryptospliaeria) eunomia (Fr.) Nitschk. Syn.: 
Cryptosph millepunetata De Not. (non Grev.). Auf abgestorbenen 
Fraxinus-A^tm, April. In Gesellschaft mit Eysterögraplimm fror 
xini Pers. 

* 1224. Valsa (EutypeUa) cervimlata (Fr.) Sacc. Auf Oarpinus 
Betulus. April 

1225. Valsa sordida Nitschk. Auf dtirren Ästen eines jungen 
Apfelbaumes. Mai. 

1226. Valsa flavovirescens Hoffm. Auf diirren, entrindeten 
Buchenscheitern. August. — Strömma auBen schwärzlichgrau, im 
Inneren lebhaft grtingelb. Die Schläuche keulig, sehr lang und 
dtlnn gestielt, 30—40 = 6jtt (ohne Stiel); Sporen zylindrisch, ge- 
hogen, gelblioh, 6—8 = 2—3 

^1227. Mélanconis ihélébola (Fr.) Sacc. igaf durren Isten von 
Ähius glutimsa, August. — Die Sporen sind manchmal an der 
Querwand ziemlich stark eingezogen, sonst ganz mit den Angaben 
bei Winter, II, S. 780, Nr. 4226, stimmend. Konidien finden sieh 

Z. B. Oes. 57. Bd. 21 
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an (liesen Exemplaren nicbt, vielleiclit weil die Frnclitkörper sclion 
selir reif sind, wie einige bereits gelbliche Sporen zeigen. Dagegen 
sind Spermogonien vorbanden, welcbe eiförmig-kugelige, Iiyaline, 
mit einem exzentrischen Öltropfen versebene Spermatien, 3—4 == 
3 fl, entbalten. Aufierdem nocb den Schlaucbsporen ähnlicbe Sporen, 
die aber meist mehrteilig und obne Anbängsel sind. Pykniden? 

* 1228. Melanconis Alni Tul. Auf dttrren Alnus gliitinosa. 
August. — Asci lang keulig, 80—90 = 12—15 p.; Sporen byalin, 
einmal septiert, 16—20 = 5— 6 fi. Adest Melanconkm spMeroi- 
detm Link. 

■* 1229. Fenestella vestita Fr. Auf durren Stämmchen Ton 
Riies nérum. April. — Asei zylindriscb, kurzgestielt, die acht 
Sporen scbräg einreibig, Scblaucb samt Stiel 120—130 = 12—16 fi. 
Sporen boniggelb, funfteilig mit Längswand, wenig oder niebt ein- 
gescbnurt an dem Septum, 20—24 = 10—12 p. .. 

* 1230. Calosphaeria benedicta Eebm nov. spec. Peritbezien 
unter der äuBerlicb verbreitert blaBgrauen, inuerlicb unverfärbten 
Kinde in geselligen Haufen vereinigt, 10—12 FaZsa-förmig eng bei- 
sammenliegend, kugelig, 300—400 fi breit, in einen fadenftirmigen, 
bis 600 fi langen, gegen die Spitze etwas verbreiterten, stumpfen, 
etwas rauben, am Ende bis 100 ft breiten Hals auslaufend und die 
Rinde kreisförmig, ca. 2 mm breit vereinigt; durcbbrechend, scbwarz, 
glatt. Scbläuebe spindelförmig, ca. 40 = 10 f(, ungestielt, acbtsporig. 
Sporen stäbchenförmig, etwas gekrömmt, einzellig, farblos, 12—15 = 
3 fi, dreireibig, in der Mitte des Scblaucbes liegend. Paraphysen 
sehr zart, septiert, bis 3fi breit. Auf der durren Einde von Firus 
Makts am Sonntagberg. April 1906, leg. P. Pius StraBer. (Die 
zunäcbst stehende C. Aceris hat kleinere Sporen. Dem Pilze feblt, 
die Scbeibenbildung, so daB er nicbt zu Valsa gebracbt werden 
kann.) 

1231. Fiatrypella nigro-annulata (Grev.) Nitscbk. An dörren 
Bnchenästen. April. 

* 1232. Diakypella melaena Mtscbk. Auf dörren Birkenzweigen. 
Januar. 

*1233. Camarops hypoxyloidesVsxsi.-, fide Cl. Dr. Eebm. Auf 
abgestorbenen J.lwj«s-Ästen. Juli. — Asci langkeulig, kurz gestielt, 
30—40 = 4—5fi (p. sp.); die Sporen meist einreibig, selten zwei- 
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reillig, granbräiinlicli, elliptisch, mit zwei grofien Öltropfeii, im- 
deiitlicli zweizellig, selir klein, 4—5 = 2—3 (.i. 

•'’*1234. Mypoxyhn ruhiginosimi Pers. var. insigue EehiH nov, 
var. in litt. Aiif dilrrem, entrindetem Biiclienliolz in Ybbsitz 1902 
(leg. P. Lambert, O. S. B.). — Untersclieidet sieli diirch viel gröfiere 
ScMäiiclie und Sporen von der Hauptform. Asci diircliwegs bis 
120 fi laiig (p. sp.); die Sporen sämtlicli 20—24 (aiich bis 38 ft) = 
10—12 elliptiscli bis nnregelmäfiig spindelförmig. oft mit einem 
oder zwei rnnden Flecken, sonst aber mit bränner Membran. Para- 
pbysen zart, voll Öltröpfcben. 

^•1235. Hypoxylon pmpiireuni Nitschk. Åuf faiilender Fagm- 
Rinde, April — Sporen brann, elliptiscli, mit zwei Öltröpfcben, 
8—12 — 4—5 Die Peritliezienmlindnngen sind mit den fdr 

diese Art cbarakteristischen Sterigmenbtiscliehi verseben nnd diese 
sclintiren liyaline, eiförmige Konidien, 5—8 = 3—4 ab. (Fema- 
tiuni epispJiaermm Alb. et Schw.) 

1236. FotMdea rihesia Pers. Anf dtirren Ei6es-Stauden. Biber- 
bach bei Sonntagberg. Juni. — Die Sporen auffällig grofi, nämlich 
selten nnter 28 == 8—9 g. Adest PJioma rihesia Sacc. 

Hysterlaceae, 

'*‘1237. Qhnvum lineare (Pr.) De Not. Anf entrindetem Holze 
von Popuhis tremtda. Sporen 12—16 = 7—8 g, 

*1238. Äcrospermum comjyresstmi Tode var. gramimim Lib. 
Anf fanlenden Halmen von Dactylis glomerata. In Holzscblägen, 
Jnni. 

Discomycetes. 

*1239. Scliimihjrmm aguilimm (Fr.). Anf der Unterseite der 
Fiedercben von Pteris aquilina, Mai. 

*1240. TrocMa Graterium (DC.) Fr. Anf der nnteren Blatt- 
seite von Hedera Plelix. Jnli. 

*1241. TrocMla populorum Desm. Anf dilrren Blättern von 
Popuhis tremula. April 

* 1242. TrocMla petiolaris (Alb. et Schw.) Rehm. Anf fanlenden 
Blattstielen von Acer pseudoplatanus nnd Aesculm Hippocasimim. 
Mai, — Asci zylindrisch, oben spitzlich^ acbtsporig, 40—50 — 6 ~8 

21 * ' 
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Sporen liyalin, einzellig, kenlig, 7—8 == 3 fi. Paraphysen oben ein 
wenig verdickt. 

*1243. Sticths anmcUmcea Pers. Auf MoUnia-R&lxaen. Juli. 

*1244. Siictis pohjGOcca'K&T&t. Auf IferacZeim-Stengeln in Holz- 
sehlägen; auf Mentha silvatica. Mai. — Apothezien dunkelgrau, 
rund, sitzend, mit offener gelbgrauer Scbeibe. Asci zylindrisch, in 
der Mitte etwas weiter, 160 (und daruber) = 6—7 ft; Sporen farblos, 
baardtinn, so lang als die Schläucbe, niebt septiert. 

* 1245. Rober gea unica Desm. var. diver gens Eekm nov. var. 

Apothezien innerhalb der gleichmäBig gesehwärzten inneren 

Einde SjaJiaeria-sx^g auf dem Holze sitzend, unmittelbar unter dem 
kegelförmig verdickten, die äufiere Einde durcbbrechenden, auJBen 
bervoiTagend rundlich weifien, mehligen, bis 1‘5 mm breiten oberen 
Gehäuseteile, mit rundlieber schwarzer Fruchtscheibe und zartem 
Porus in der Mitte. Sporen deutlicb septiert. 

Auf diirren Ästen von Pwus Makts. Im Friihjabre. 

*1246. Seleroderris ribesia (Pers.) Karst. Auf diirren Stämm- 
chen von Ribes rubrum in Biberbacb bei Sonntagberg. August. 

*1247. Tympcmis conspersa Fr. Auf Sorbus aucuparia-Ästen, 
Pirus malm. April. Edita in Krypt. exsice. von Dr. Zahlbruckner, 
Cent. XII, Nr. 1164. 

* 1248. Patella commutata (Fuck.) Sacc. Auf Buchenholz. 

*1249. JDureUa comivens Fr. Auf diirren Zweigen von Sam- 

bucus racemosa. Juni. — Schläuche 80—90 — 12 p-, Sporen 30 = 5|t<, 
lang zylindrisch, achtzellig, farblos, mit je einem öltropfen in jeder 
Zelle. 

* 1250. Orbilia rosella Eehm. Auf faulenden Öirswm-Stengeln 
in Holzschlägen. Mai. — Asci zylindrisch, oben flach, Sporen zwei- 
reihig, 28 — 30 == 4 — 5 /i, ohne den wurzelartigen Stiel, der ca. 10 p 
lang ist. Die farblosen Sporen sind keulig-spindelförmig, 8—10 = 
1-5—2 /4. Paraphysen oben kugelig, 4—5/4, farblos. 

* 1251. Calloria esctmnescens Karst. Auf faulendem Laubholze. 
Juli. — Asci 40—50 = 6—8/4; Sporen hyalin, stumpf spindel- 
fönnig, deutlicb zweiteilig, meistens aber nur mehrere Öltropfen 
enthaltend, 6—8 = 3—3'5 /t. 

*1252. Stamnaria Equiseti Hoffm. Auf diirren Eguisetim ar- 
vetise in Holzschlägen. Mai. — Gesellig mit Phialea rhodokuca Pr. 



Vierter ISTaclitrag ziir Pilzflora des Sonntagberges (N.-Ö.), 1904. 325 


1253. KöUisia lignicola Pliill. Åiif moderigem Zamliolz. Juli. 

— Asci sitzend, 40—50 = 4—-5 Sporen lang spindelförmigj 

7—8 = 2 fl. 

1254. liollisia cinerea Batsch. Ånf moderigen Birken. Mai. 

— Die laiigkeuligen ScMäuclie 50—60= 8—lOfi; Sporen liyalin, 
einzellig, zylindriscli, mit je einem Öltropfen an den Endeii, 10— 
12 = 3 fl. 

*•^1255. Mollisia poaeoides Rehm. Auf durren G-rashalmen im 
Gleifierwalde. Jnni. 

1256. IfolUsia mimitella Sacc. Anf durren Stengeln von Epi- 
löbimn angustifolkmi und Bubus Idaeus. Aiif letzterem Substrate 
sind die trockenen Apothezien auffällig weifi berandet. Auf Bnhis- 
Ranken gesellig mit DiaportJie rosféllata Fr.j Niptera dilutella Fr., 
Belonium biatorinum Eehm und Byrenopema Bubi Fr. 

^ 1257. Mollisia atrocinerea (Cook.) Phill. Auf dtirren Stengeln 
von Bypericum perforatum in HolzscMägen. August. — Asci zylin- 
driscli-keulig, 30—40 = 4—5 fi; Sporen dtinn spindelförmig, 6— 

8 = 2 ft. 

'*'•1258. Mollisia amentkola Sacc. Auf faulenden Fruchtzapfen 
von ÄlniiS gltiUnosa. Januar. — Asci langkeulig, 40—50 = 6 a: 
Sporen 7—8 = 2-3 fn 

*1259. Mollisia Phalaridis Lib. Auf diirren Halmen gröBerer 
Gräser in Holzscblägen in Biberbach bei Sonntagberg. August. — 
Asci lang zylindriscli-keulig, 60—80 = 5—8 fi, kurz gestielt, die 
Sporen konstant am oberen Scblauchende zusammengeballt und da- 
ber scbeinbar viersporig. Sporen lang spindelförmig^ an den Enden 
etwas zugespitzt, 16—20 = 2—3 fi, obne SeptierUng und öltropfen. 
Parapliysen fadenförmig, mit Oltröpfchen, aber ungefärbt. 

*1260. Mollisia juncina Pers. Auf abgestorbenen Jmicm- 
Halmen in Holzscblägen. Juli. 

* 1261. Mollisia citrinuloides Rehm, Annales Mycologici, Vol. III, 
Nr. 3,1905. Ausgegeben in Rehm: Aseom. exs., Fasc. 34, Nr. 1583. 
Auf faulenden Halmen von Molinia coerulea. Im Herbste 1905. 

*1262. Mollisia Sterei Eebm nov. spec* in litt. Auf Gortmum 
jonides an dttrren Buchenästen am Sonntagberg. Juli 1902. 

* 1263. Niptera ramincola Rehm (non ramealis Karst), fide 01. 
Dr. Rehm. Auf dtirrer Oaj?rea-Einde. Juli 
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1264. Niptera dihifella Fries. Auf diirren Stämmclien voh 

lliinm Idaeus. Juli. 

1265. Belmidimn caricincoliim Rehm. Auf faulendeii Gräserii 
in Waldsllmpfen. November. — Ist fide 01. Dr. Eehin diese Art, 
obgieicli bier die Schläiiclie iind Sporen gröBer sind. 

1266. Ta]}esia hjdropMlaK.2LX^i. Auf faulenden /^inms-Halmen. 
Juli. Adest IloUma jtmcina Pers. 

1267. Tapesia melaleuGoides Rehm. Auf Galltma vulgaris, Mai. 

1268. Tapesia Rosae Pers. Auf dtirreii Ästen von Rosen im 
Konventgarten zu Seitenstetten. April 1906. — Die sehr zalilreichen 
Apotbezien sitzen auf einem dichten Hyphenfilze. Die Schläuche 
iiicbt gestielt, keiilig, acbtsporig, 40—50 = 7—8 p; die Sporen 
zweireibig, hyalin, länglicb-spindelförmigj mit zwei Oltropfen, 8— 
10 == 2—3 p. Paraphysen hyalin, oben kolbig, 4 p diek. 

* 1269. Tapesia cinerella Rehm. Auf alter, rissiger Birkenrinde. 
Juni. Gesellig mit Geratostomella iarMrostris Dufour. 

1270. Fseudope 0 im Infolii (Bernh.) Fuck. Auf den Blättern 
von Trifolmn pratense im Juni 1904 in den Kleekulturen epi- 
demisch aiiftretend. 

"^1271. Fyrenope 0 wa EbuU Fr. Auf durren Samhiictis Ehtihs- 
Stämmchen. März. 

* 1272. Fyrempe^i^a Mubi (Fr.) Rehm. Auf diln-en Pbtéus 
Jdaews-StengelB. Mai. 

*1273. Fyrempe^ua escJiarodes Berk. et Brann. Auf durren 
Sfåmmch^ von Bubus Idaens. 

*1274. Pyrempe 0 wa sphaerloides (Desm.) Sacc.; fide CL Dr. 
Rehm. Auf der Unterseite der ahgefallenen Blätter von Salix 
Gaprea. Im Mai sehr häiifig. — Angefeuchtet die grllngraue Sclieibe 
weit geöffnet, der Rand von abstehenden Haaren besetzt, Gebäiise 
parenchymatisch. Asci sitzend, lang keulenförmig, 50—60 == 8 
Sporen hyalin, einzeilig, stumpf spindelförmig, 10—12 = 2—3 p, 

' Paraphysen ungefärbt, dicklich, bis 3p, J +, 

*1275. Fyrenö 2 )eska Lahiatarum (Ces.) Rehm. Auf MentJm- 
Stengeln in Holzsehlägen. April. — Fide CL Dr. Rehm syn. Pyreno- 
pezim jmsilla Sace. f. mimr Rehm. — Asci *keiilig^ 60—80 = 
10—12^; Sporen hyalin, keiilig, fast traubenkernförmig, mit zwei 
Oltropfen, 12—16 = 4—-5^. Paraphysen oben keulig verdickt. 
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* 1276» Pyrenopem^a hekäicola (Fiiok.)'Rohm, Auf beiden Bktt- 
seiten von Betala, April — Asci achtsporig*, fast sitzend, lang 
spindelförmig, 40—60 = 6—8 Sporen stumpf spindelförmig, 

12—16 = 3— i fl. Teste CL Dr. Relim besser nnter Pyrenope^uja 
einziireihen als wie bisher unter MoUisia, 

1277. Pyrempeska distinguenda Starb. var. mgrofoHacea 
Relim nov. var. in Annales Mycolog., Vol V, 1907, Nr. 1, p. 79. 
Ansgegeben in Relim: Ascomycetes exs.^ Fase. 38, Nr. 1683. Åiif 
faulenden Ci!rsm?^-Blättern inHolzschlägen am Sonntagberg. Mai 1905. 

1278. Pyrenopeska compressula Rehm.^* Auf den Eosetten- 
blättern eines abgestorbenen Hierackim. Im Mai. 

Die Apothezien sind aiifierordentlicb klein. Die Scliläuche 
sind nnr 35—45 = 6 die länglicb spindelförmigen Sporen nn- 
gefäbr 10 = 3^t; gehört somit zum Formenkreis f. Qentianae 
Rehm.^- Auf den diirren Ästchen von Lottie corniculaius, Im Mai. 

Audi diese Apothezien angefeuditet kaum 0’25wmbreit; da- 
gegen weisen die bedeutend gröBeren Scliläuche, 40—60 = 8 
desgleichen die langkeuligen, mit je einem Öltropfen versehenen 
Sporen, 10—12 = 3—4 fy auf den Formenkreis der f. BeJimiana 
Winter. 

"^1279. Pyrenopema compressula Relim f. Behmiana Wint. 
Auf dttrren Stengeln von Gampanula Scheuch^eri. Im Mai. 

*1280. Pyrenopeska compressula Rehm f. Gentianae Rehm. 
Auf durren Stengeln von Epilobium angustifolium in Holzschlägen. 
Im Juni. 

*1281. Pyrenopiema öhailletii Fuck. Auf diirren Stengeln von 
Angélica silvestris, — Die Apothezien sitzen auf geschwärzten Flecken. 
Das Gehäuse ist parenchymatisch. Asci 40—50 = 8 / 1 ; Sporen 
hyalin, einzellig, meist zwei Öltropfen enthaltend, spindelförmig, 
12-16 = 3-4 y, 

*1282. Pyrenopema Caricis Rehm. Auf durren glama- 
Blättern. Juni. — Die Schläuche manchmal oben ziigespitzt, auch 
nach unten, 40—50 = 5—7 y, die acht hyalinen Sporen meist 
zweireihig, sehr langkeulig, am unteren Ende sehr schmal, mit je 
einem öltropfen an den Enden, meistens 10 , aber auch bis 16 
lang, 2 y dick (an der Keule). 
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* 1283. Seloniella hrenpila, Eob. Åuf ftVsmwj-Stengeln in Holz- 
scMägen. Mai. 

Die sehr zahlreiehen Synonyme dieser Ai't deuten auf die 
Seliwierigkeiten, welche diese Spezies den Antoren bereitete. Die 
Scliläncbe nnd Sporen unseres Pilzes sind zwar etwas gröfier als 
wie in Eabeub., Krypt., Eehm auf S. 642 angegeben hat, ist je- 
docb teste Cl Dr. Eehm diese Spezies. 

Die schwärzlichen, krugförmigen Apothezien durchbrechen die 
Epidermis. Die lichtgi-aiie Fruchtscheibe ist von einem schwäi-zlich- 
oder braunfaserigen Eande uberragt. Asci 70—80— (100) = 10—12fg 
aehtsporig, die Sporen in der oberen Hälfte der Schläuche zusammen- 
geschoben. Die ungefärbten Sporen dick nadelförmig oder lang 
spindelförmig, mit mehreren Oltropfen, manchmal aueh deutlich 
zweiteilig, gebogen, 28—30 = 4 ft. 

*1284. Seloniella gr aminis Desm. Auf Halmen von MoUnia 
coerulea in Holzschlägen. Juli. — Das braune, parenchymatische 
Gehäuse am Eande von langen braunen Borsten — verlängerten 
Zellenreihen — besetzt. Asci 70—80 == 12 g, mit fast papiilen- 
förmiger Spitze, aehtsporig; Sporen farblos, elliptisch-spindelförmig, 
mit 2—4 Öltropfen, 2—Steilig. Trocken an dem hysterienförmig 
zusammengepreBten Apothezienrande leieht erkenntlich. 

* 128b. Fegmlla subcarnea Schum., teste Cl. Dr. Eehm. Auf 
entrindeten feuchtliegenden Buehenästen. 

* 1286. FeskeUa puherula Laseh. Auf der Unterseite faulender 
BMter von Buhus Idaeus. Juli. — Asci 36—40 = 8 g, lang keulig; 
Sporen hyalin, nicht geteilt, elliptisch-spindelförmig, 6—8 = 8 g. 

*1287. Femélla micacea (Pers.) Karst. Auf dlirren Stengeln 
voö Rtmex obtmifolius in Holzschlägen. Juli. — Die Apothezien 
sind am Eande der Scheibe mit rauhen, bis 4 g. dicken, farblosen 
Fasern besetzt. Angefeuchtet ist die Scheibe braunrötlich. Asci 
keuUg-zylindrisch, 40—45 = 5—6 g; Sporen spindelförmig, einzellig, 
8—10 = 2 Paraphysen fädig. 

* 1288. Peskella Teiicrii (Puck.) Eehm var. leucostignioides 
Schrött. Syn.: MoUtsia Teucrii Fuck. Teste CL Dr. Eehm. Auf 
feuchtliegenden faulenden Stengeln von Menfha silvestris und Urtica 
in Holzschlägen. September. 
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•*“•1289. TesL^lla scnipulosa Karst. Aiif dllrren Stengeln von 
Cifsium^ Ihiém Idaeus, Menilia sylvestris, LysimacMa in Hok- 
sclilägen. Im Sommer. Sehr leiclit zii tiberselieii, afaer liier selir 
liäiifig. — Asci 20—30 = 4^i; die einzelligen, farblosen, diinn- 
keiiligen Sporen 5—7 == 2 jx. 

* 1290. Pesk-ella epicakmiia Fuck. Aiif dlirren Halmen von Bm- 
tylis glomerataj Festuca gigantea nnd anderen gröBeren Gräseni. 
Im Frlibjahre. — Von liier ansgegeben in Relim: Ascomycetes 
exs., Fasc. 34, Nr. 1504 b. 

*^1291. PesMla perexigua Schröt. Auf faulenden Halmen von 
Ccwex glaiica in Holzschlägen. Oktober, — Die blangraiien Apo- 
tbezien nnr 0*3— O^émm breit, fast dnrcbscbeinend, aiiBen etwas 
filzig. Asci sclimal keulig, 24—28 = 4—5 g, acbtsporig; die Sporen 
winzig klein, 4—5 = 1—1*5 meistens etwas gebogen, oline Öl- 
tropfen. Parapbysen baarförmig. J+. Ansgegeben in Rehni: 
Ascomycetes exs., Fasc. 37, Nr. 1652. 

1292. Pezizella fuscescens Rehm nov. spec. 

Apotliezien in bräunlicben, rundlichen, 1—2 cm breiten Plecken 
der Blattnnterfläcbe zerstreut aufsitzend, zuerst kngelig gescblossen, 
daim mit flacber, rnnder, selten etwas gewölbter, zart berandeter 
Frucbtscheibe, am Grunde ziisammengezogen, anJJen glatt, bräiinlich, 
ca. 300 g breit. Gebänse parencliymatisch groBzellig, gegen åen 
Rand mit reihenförmig verlängerten, znletzt wimperig anseinander- 
tretenden Zellen, trocken brann, mancbmal weiJBlich gewimpert, 
diinn wacbsartig. Scbläncbe keulig, oben stnmpf zngespitzt, 50— 
70 = 10—12 g^ acbtsporig. Porns J Sporen keulig, mit stumpfem 
oberen, dickerem Ende, gerade, einzellig, mit je einem kleinen 01- 
tropfen in der Ecke, farblos, 15—18 — 3—3*5 fi,, zweireihig ge- 
lagert. Parapbysen fadenförmig, ca. 2 g breit, farblos. 

(Fraglich ist, ob nicbt die Sporen znletzt zweizellig werden. 
Der Pilz steht äiiBerlicb der Niptera melampJiaea Eehm nabe.) 

Anf abgestorbenen Blättern von Carex pendula in Wäldern am 
Sonntagberg. Im Juni 1906. Häufig. 

*1293, Pemella gramhseUa (Karst) Eehm, Ascom. in Rabb., 
p. 654, Nr. 5187. Anf faulendem Nadelholz. Im Mai. CL Dr. Rehm 
ist die Stellnng dieses Pilzes noch zweifelhaft. 
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=^'1294. Peskdla ])erparm{la Karst, fide Cl. Dr. Relim. Auf 
faiilem Biriibaiimliolz. Juiii. — Asci langkeiilig, in eineii dickeii, 
laiigen Stiel tibergeliend, ca. 80 = 8—10 Sporen elliptiscli, mit 
zwei grofien Öltropfen, 10—12 = 4—5 |u, hyaliii. Farapliyseii liaar- 
förniig. 

*1295. Pem-fjeUa mieropsis (Karst.) Sacc. Auf faulendeii Blät- 
tem Yon Sohjms silvatkus. Mai. — Asci 30 — 4—5^; Sporen 
kenlenförmig, 6—8 = 1*5—2 ^a. 

* 1296. Ped^ella chrysosUgma (Fr.) Sacc. Auf den Fiedem und 
Stengeln von FiUx femina. September, Oktober. 

* 1297. Belonkim liatorinum Rehm. Auf Stämmcben von Euius 
Idaetis, Juli. Gesellig mit Nijdera dihdella Fr. 

* 1298. Belouium pineti Batsch. Auf faulenden Föhrennadeln. 
Juni. Edita in Krypt, exsicc. von Dr. Zahlbruckner, Cent XII, 
Nr. 1166. 

*1299. Belonium suhglobomm (Sant.) Eehm, Annales Mycolo- 
gici, Vol. IV, 1906, Nr. 1. Ausgegeben in Rehm: Ascomycetes 
exs., Fasc. 36, Nr. 1636. Auf faulenden Wica-Stengeln. August 
— Dr. Eehm bemerkt 1. c., dafi nach seiner Vermutung der Pilz 
wohl identisch sein werde mit Pemélla suhghbosa (Saiiter) Rehm, 
Discom., p. 678, allein die von Winter herruhrende Beschreibung 
reicht zur sicheren Bestimmung nieht aus. Der Pilz sieht besonders 
trocken wie behaart aus, besitzt aber keine wirkliche Behaarung. 

* 1300. Belonium spermatoideum StraBer nov. spec. Auf 
Buchenscheitern. Dezember 1905. 

Apothezien zerstreut, aber auch manchmal mehrere zusammen' 
fliefiend^ anfangs kurz und dick gestielt, kugelig geschlossen, bald 
aber flach schlisselfdrmig und zuletzt mit angedrticktem, dtlniiem 
Rande, eine fast konveze Scheibe zeigend. Angefeiichtet sind die 
Apothezien gelblichweiB, etwas durchscheinend, besonders gegen 
clen lichteren Rand hin, vollstänclig glatt, 1—2 mm breit, wachs- 
ar%. Trocken verbogen und von gelblich-rötlicher Farbe. Die 
Schliluche nahezii zylindriscli, nur oben etwas erweitert, 60—80 = 
5—aclit zweireiliige Sporen oder auch unzälilige kleine, ei- 
förmige, 2—3fc grofie spermatoide Sporen enthaltend. Die Sporen 
slumpf spindelförniig, hyalin, oft gebogen, viele sclion mit langem 
Faden auskeimend, zweiteilig, aber auch undeutlich vierteilig, mit 
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zwei oder vier Öltropfeii, 12—14 = 2—3 j,i. Parapliyseii fädig, 

Geliäuse proseiiehymatisch, gelblich. J —. Stelit nach Cl. Dr. Rehm 
dem B. immarginakm Karst. nahe. 

*1301. Belonmm fiUcmn (Pliill.) Eehm, fide Cl. Dr. Rehm syno¬ 
nym mit BesiseUa filicum (Phill.) Sacc. Konf. Phyll, Discomyc., 
p. 191; Exs. Pliill., Discom., 172. Åaf Äsplenmm filix mas. Sep¬ 
tember. — Die Apotliezien sehr zahlreich, durchscheinend, kiigel-, 
dann bechcrförmig, ‘sitzend, glatt, weiB mit etwas bräunlicher Be- 
randung. Asei langkeulig, 80—100 = 12—16 ft; Sporen hyalin, 
spindelförmig, undeutlich zweiteilig, 12 = 4—4-5 f<. 

* 1302. Phialea dumorum Rob. Auf fanlenden Blätterii von 
BaAus fmtkosus in Biberbach nnd Sonntagberg. August 1905. — 
Asci spindelig-keulig, 25—40 = 5—8 Sporen hyalin, einzellig, 
keulig, 5—7 = 2—3 ft. 

*1303. Phialea dumorwm^oh. var. alhidula Eehm. Auf der 
Unterseite dilrrer Blätter von PmIus frutkosiis. Juni. — Apothezien 
kurz, aber deutlich gestielt. Der Stiel troeken bräunlich durch¬ 
scheinend, der Scheibenrand autfällig, fast rein weifi, während die 
AuBenseite des Excipnlums grau gestreift erscheint. Åugefeuchtet 
der ganze Pilz grauweifilich mit hcllerem Rande. Asci zylindrisch, 
oben abgerundet, 28—35 = 4—5 y,] Sporen hyalin, oval-elliptisch, 
ca. 5—7 = 2—3 y. 

* 1304. Phialea glandiiUformis (Eehm) Sacc. Auf vorjähriger 
Oenonis spinosa. Juni. — Asci zylindrisch-keulig, 40—50 = 5—6 y, 
Spoi’en lang spindelförmig, mit stumpfen Enden, 10 — 12 = 2 y, 
Paraphysen oben verdickt, mit lichtbrechendeu Tröpfcheu erfullt. 
Adest Pleospora vidgaris var. disticha Niehl. 

* 1305. Phialea anienti Batsch. Auf faulenden weiblichen Prucht- 
kätzchen von Salko Caprea. April, Mai, ungemein häufig. 

* 1306. Phialea cyafhoidea Bull. var. alhidula Hedw. Auf 
faulenden CirsiumSteogeln. Juli. — Asci 60—65 — Sy, Sporen 
8—16 = 2-3 y. 

* 1307. Phialea Urticae Pers. An diirren Drfea-Stengeln in 
Holzsehlägeu. Im Frlibjahre. — Die fiir diese Art charakteristische 
Streifung der kräftigen Fruchtkörper hier sehr deutlich. 

* 1308. Phialea culmigena (Fr.) Sacc., fide Cl. Dr. Rehm, doch 
zweifelhaft, weil die FriesscheArt in den Sporen keine Oltropfen 
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aufweist, wälirend in deii vorliegenden Exemplaren die elliptischen, 
10—12,a langen, 4—5jit breiten, byalinen Sporen zwei grofie ÖI- 
tropfen entbaiten. Die Scbläucbe 80—100 = 10—12 /j,. Anf fau- 
lenden Jj(wc*/s-Halmen im Oktober. 

* 1309, Phidea tristis (Sacc.) Eehm. Auf Asplenium. September. 
Niir .sebr sparsam vorkommend. 

* 1310. PJiialea rliodoleuca (Fr.) Sacc. (Syll. fenn., VIII, p. 264), 
Pbyll. (Man. brit. Discom., p. 131), Karst (Myc. fenn., I, p. 128). 
Konf. Eebm, Annal. Mycol., Vol. IV, 1, 1906. Von bier aus- 
gegeben in Eebm: Ascom. exs., Pase. 36, Nr. 1635. An abgestor- 
benen Stengeln und besonders an den Quirlen yon Equisetum arvense 
in Holzscblägen am Sonntagberg im Mai 1905 sebr bäufig. Oftmals 
aucb gesellig mit Staninaria Equiseti Hoffm. 

*1311. PJiialea Stipae (Pxrckel) Eebm. An dörren Grasblättern. 
April. — Das napfförmige Gebäuse prosencbymatiscb, am Eande 
in kurze Borsten austretend. Asci zylindriscb, sitzend, 40—50 = 8 
Sporen byalin, elliptiscb-zylindriscb, 8—10 = 3—4 fi. 

* 1312. Gyafhicula coronata BuU. f. inflexa (Bolt.). Auf TJrtica- 
Stengeln. August. — Die groBen, gelblicb wacbsartigen Apotbezien 
sind von breiten, dreieckigen, farblosen Zäbnen berandet. Die 
fädigen Parapbysen mit kugeligen, bellen Tröpfcben zierlieli er- 
fullt. Asci 80—90 = 8—10 jtt; die Sporen byalin, spindelförmig, 
2—4 Öltropfen entbaltend, 16 = 3—4 y. 

*1313. Helotium (Helotiella) Rehmii Str. nov. spec. Auf 
faulender Tannenrinde am Sonntagberg im November 1905 und 
Oktober 1906. 

.Apotbezien meist gebäuft, seltener einzeln auf der morseben 
Einde wacbsend, aber aucb unterrindig sieb entwickelnd und später 
in den Spalten der zerreifienden Einde bervorbreebend; anfangs 
etwas kreiselfönnig, bald aber flach scbtisselförmig ausgebreitet, 
Stiel und Seheibe zitronengelb, getrocknet goldgelb; die Sobeibe 
von einem feinen, grtingelblieben Saume berandet, 1— 2 mm breit, 
der Stiel kurz und diek, nacb abwärts verschmälert, niebt selten 
aber aucb tiber 1 mm lang. Das ganze Apotbezium wacbsartig 
weicb und samt Stiel nnbehaart. Die Scbläucbe sebr langkeulig, 
oben abgerundet, 140—160 = 12—13 ft; in der Keule liegen die 
Sporen zweireibig, weiter abwärfs einreihig geordnet. Die Sporen 
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sind elliptiscli oder stumpf spindelförmig, liyalin, eimnal septiert, 
docli aucli selbst vierzellige Sporen nicht selten, die an dem Septiim 
niitnnter stark emgesclinllrt sind. 18—23— (aiisnahmsweise aiicli 
dartiber) = 6—8 fi. Die Paraphysen ästig, bisweilen an der Spitze 
gelblicli, 2 dick, an der Spitze ein wenig (2‘5—3 Terdickt. 
J färbt die Sclilaucbspitze vorubergeliend blau. 

Steht Héloikmi mrgtiltömm (Valil) Karst. nahe, ist aber, ab- 
geselien von dem Waelistum anf Nadelliolz, durcli die Gröfie iind 
Färbung des Fruclitkörpers, andere Sporen, gröBere Schläiiche 
siclier verscbieden. Noch weniger aber stimmt II, aureum Pers., 
bis anf die goldgelbe Parbe. ÄuBerlicli stelit dieser Pilz dem Ee- 
lotnmi (PMalea) lutescens (Hedw.) Fr. nabe, docb liat letzteres be- 
sonders viel kleinere imd änders gestaltete Sporen. 

Diese neue Spezies von Mer ausgegeben in Eehm, Ascom. 
exs., Fasc. 39, Nr. 1719 b als Helotkm lutescens (Hedw.) Fr. — Cl 
Dr. Eehm bemerkt Merzu in Ånnal. Mycol, Vol. V, 1907, Nr. 3, 
„dafi möglicber Weise dieser Pilz zu Helotiella zu stellen 
wäre^l Deswegen möge diese zu Ehren des beriihmten Asco- 
mycetenforschers benannte Art wohl anfrecht erhalten bleiben! 

*1314. Helotkm stdpJmrinum Quél, fide Cl. Bresadola. Auf 
morschen Cör^/Zws-Ästen. Oktober. — Nach CL Bresadola viel- 
leicht nur eine Varietät des E virgultonm Vahl. 

*1315. Helotium salicellum Fr., fide Cl. Dr. Bubak. Auf der 
Einde von Salix Caprea, November. 

1316. Helotium scufula Pers. Auf MentJia (f. Menfhae PliilL); 
auf Scrophularia, Bubus Idaeus (f. BuWRéhm)^ Bumex, Im September. 

* 1317. Helotiella nerviseda Eehm nov. spec. Apotliezien 
zerstreut sitzend auf der oberen Fläclie, besouders an den Nerven, 
faulender Blätter, zuerst zylindrisch geschlossen, dann kelchförmig 
sich öflfnend, zuletzt mit ziemlich flacher, zart berandeter Frucht- 
scheibe, 0*2—0*5 mm breit, in einen zylindrischeu, wenig gebogenen, 
bis 0*2 mm breiten, ca. 1 mm langen Stiel verschmälert, blafigelblich 
bis strohfarbig, Gehäuse glatt, prosenchymatisch gebaut. Schläuche 
keulig, oben abgerundet, achtsporig, ca. 100 = 10 jW. Porus J +• 
Sporen elliptisch, ziemlich stumpf, gerade, etwas ungleich, zwei- 
zellig, an der Scheidewand kaum eingeschnurt, farblos, 15 — b 
zweireihig liegend. Paraphysen fadenförmig, 2 nach oben bis 
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4 fl breitj farblos. Aiif faiilenclen Blätterm aai Soiiiitagberg im 
Oktober 1905, 

'^1318. Bastjseyplm coeridescens Relim (Ascom. Lojk,, Nr. 34). 
Syn.: Tric]w 2 )esi:m coemhscens Sacc. (Syll. f., VIII, p. 412). Var, 
dealhata Relmi, Annales Mycologici, Vol III, Nr, 3, 1905. Von 
Soiiiitagberg aiisgegeben in Eehm: Ascomycetes exs., Fasc, 34, 
Nr. 1580, Aiif der rissigen Rinde abgestorbener BetulaStMnme. 
Iiii Sommer. 

‘^1319. DasyscypJia confiisa Sacc. Anf Oimw^-Stengeln. Mai. 
— Noch nicbt vollständig reif, daher teste CL Dr. Rehm nicbt 
sielier. 

"^*1320. Dasyscy^^ha Winteriana Rebm. Auf fanlenden Wedeln 
von Äsplenium filix femina. Mai. — Asci 60 = 5—8 Sporen 

10—12 = 2 ft, gewöbnlicb mit zwei Oltropfen. 

, 1321, Lachiella alholutea (Pers.) Karst. Aaf moderigem Lanb- 

holz in Ybbsitz. (Leg. P. Lambert, O. S. B.) — Asci zylindrisch- 
kenlig, dick imd knrz gestielt, 50—60 —5 Sporen iingefärbt, 
sclimal zylindriscli oder stumpf spindelförmig, einzellig, gerade, 
7 —8 = 2^; die braimen, rauhen Haare gegliedert, stiimpfendig, 
80~-130 = 3iLt. 

^1322. Lachiella escJiarochs (Berk. et Br.) Pliill. Anf BiAm 
Idaeus. Juli. — Die hiesigen Exemplare besitzen wirklicli beliaarte 
Apotbezien, nicht nnr die fiir Pyrencpe^im eigentlimlichen Rand- 
baare, oder rielitiger austretenden, verlängerten Eandzellen. Des- 
balb ist fide Cl. Dr. Rebm die Stellung dieses bier am Soiintag- 
berg nicbt seltenen Pilzes wobl ricbtiger iinter den bebaarten Pezizen, 

*1323. Lachuella Bresadolae StraSer nov. spec. 

Apotbezien gesellig oder zerstrent, sitzend, anfangs kngelig 
geschlossen, dann rnndlich sicb öffnend, die krngförmige, später 
nnr wenig sicb verflacbcnde, blaBgelblicbe Fruchtscbeibe zeigend. 
Daé dunkel rotbraiine Gebäiise ist mit einem dicbten Filze ans 
160—200 langen, 3™-4fi dicken, stnmpfen, rauben, am Grmide 
septierten, unten bis ein Drittel scbmutzig brannen, an den oberen 
zwei Dritteln nngefårbten Haaren .besetzt, welehe an dem gefårbten 
Teile btschelweise verklebt sind. Angefenchtet erscheint das Apo- 
tbeziiim licht graiiweiB, trocken aber miBfarbig olivengraii mit ein- 
gerolltem Rande niicl winzig kleiner, rnnder Öffming oder auch 
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von den langen Borstenspitzen, die niclit selteii eiiien diinkel ge- 
färbteii Haarscliopf bilden, vollständig gescblossen niid tlaiiii fast 
koiizentriscli gerillt ersclieinend. Dass dunkle Gekäiise mit der eiii- 
gesiinkeneii Sclieibe 0*5 mm, samt Behaarung 1 mm iiiicl dariiber 
im Diirclimesser. Die SeWäuclie sind kiirz gestielt, zylinclriscli, oben 
flacli abgeriiiidet, iiacli imten ein wcnig keiilig verjUiigt, 60—80— 
(100) = 8—10 /i, von den zweireiliig geordneten Sporen erflillt. 
Die^Sporen sind zyliiidrisch, ungefärbt, meist zweiteilig, aber aiicli 
solclie ohne siclitbare Scptiemng, gerade oder gebogen, selteia mit 
zwei ölti’opfen, 12—16 = 3—3*5 Parapbysen fädig, hyalin, 2—3/o 

Aiif dltrren, entrindeten Ästen von Pirus 3£aliis am Sonntag- 
berg, stets gesellig mit Laclmella flammea (Ålb. et Scliw.), der sie 
auch im inneren Baue ^ ganz gleicht, Docli fehlen an diesem auf- 
fälligen Pilze die in Atzkali violett sich lösenden Krystalldnisen 
vollständig, indem der Farbstoff der Haare hier sich allmählich 
farblos löst. Manchmal erscheinen die sonst grauweifien bis selbst 
kreideweifien Haare angefeuchtet blafirosa gefärbt, was aber ver- 
mutlich nur durch einc mechanische Färbung mit dem roten Farh- 
stoffe der benachbarten Apothezien der Lachiella flammea bei Regen- 
wetter geschehen dtirfte, weil dort, wo letztere Apothezien nicht in 
der Nähe sind, auch diese Verfärbung fehlt. 

Stellt also eine L. flammea mit trocken miUfarhigem Haar- 
filze Yor, so daJB man anfänglich versucht ist, diesen Pilz fiir eine 
verwitterte, sohon entfärbte Form der i. flammea zu halten. Doch 
das schöne, frische Hymenium, die vielen vorhandenen noch un- 
reifen, aber doch auch ebenso gefärbten jungen Apothezien klären 
sogleich den Irrtum auf. Da Ubergangsformen gänzlich fehlen, wenn 
nicht die höchst seltenen blafirosa gefärbten Apothezien als solche 
aufgefafit werden, kann dieser hier nicht häufige Pilz doch nicht 
als eine albine Form der Lachnella flammea betrachtet werden. 

^ 1324. Laclmum Sauteri (Sacc.) Rehm, Discom., p. 869. Konf. 
Annal Mycologici, Vol. IV, Nr. 1, 1906. Ausgegeben in Rehm: 
Ascomycetes exs., Fasc. 36, Nr. 1632. 

Die höchst diirftige, nur auf die Angabe der äufieren Merk- 
male der Apothezien sich beschränkende Sautersche Diagnose ver- 
anlafite die in Rehm, Discom., p. 869, geäufierte Vermutung: „Wahr- 
scheinlich gehört der Pilz zu L, mollissmum Lasch.^ 
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Auf Grund der Sautersclien Beselireibung, wegen des gleicheu 
Substrates und des Fundortes in gleicbfalls subalpiner Gegend ist 
es Cl. Dr. Relim nieht mebr zweifelhaft, daJi der Sonntagberger 
Pilz identiseb mit dem Sauterscben Funde sei. 

In den Annales Myeologiei, 1. c., gibt Cl. Dr. Eehm eine voll- 
ständige Beschreibung dieses von mir aueh in Bad Reiebenhall auf 
dem gleichen Substrate gefundenen und gewifi sebr verbreiteten 
Pilzes, deren wortgetreue Wiedergabe hier gestattet werden möge: 

„Apothezien gesellig, sitzend, zuerst kugelig gescHossen, dann 
sich öffhend und die flacbe Fruchtscbeibe entblöBend, aufien bedeckt 
mit fast geraden, stampfen, septierten, rauben, farblosen, gleicb- 
mäUig 3 ft breiten, circa 300 ^ langen Haaren, scbneeweifi, 0'3 bis 
0‘5 inm breit, toocken meist eingerollt. Sebläucbe zylindrisch, oben 
abgerundet, 50—60 ^ lang, 3—4 ja breit, acbtsporig. Porus J +. 
Sporen spindelförmig, gerade, einzellig, farblos, 8—9 ju lang, 1'5 y, 
breit, zweireihig liegend. Parapbysen vorragend, in der Mitte bii 
breit, gegen das Ende verscbmälert, nicbt eigentlicb lanzettförmig 
zugespitzt." 

Auf dttrren, entrindeten Stengeln von Urtka atn Sonntagberg. 
Im Mai 1905. 

* 1325. Lachmm ciliare (Scbrad.) Eebm, Discom., p. 877. Auf 
abgefallenen Eicbenblättern in Holzscblägen in Biberbach bei Soun- 
tagberg. August. 

Die winzigen Apotbezien erscbeinen nur als weifie Pilnktcben 
und sind daber leicbt zu tiberseben. AuBerdem, vrie 01. Dr. Rebm 
1. e. bemerkt, eine vielfacb verwecbselte und verkaunte Art. ■ 

Der vorliegende Pilz ist sparsam mit fast gleicbdieken, an der 
Spitze mit Kristalldriise versebenen, septierten, byalinen Haaren 
von 90—120 = 6—besetzt. Die zylindriscben Sebläucbe oben 
abgerundet, nacb unten in einen kurzen dieken Stiel verscbmälert, 
50—60 = 6—8 n] die Sporen liegen zweireibig, selten dreireibig, 
sind hyalin, lang spindelförmig, scharf zugespitzt, selten gebogen, 
entbalten zablreicbe, regelmäHig in einer Reibe liegende öltropfen, 
sonst nur ein deutliebes Septum bemerkt, also zweizellig; (12—)16— 
20 = 2—2-5 fl. 

* 1326. Lachium Morthieri (Cooke) Rebm, Discom., p. 881, 
forma Menthae Rebm, Annales Myeologiei, Vol. IV, 1906, Mr. 1. 
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Aiif Mentha sUvestris in Hokschlägen am Sonntagberg. Juli 1905. 
Ausg-egeben in Relim: Ascomycetes exs., Fasc. 36, Nr. 1631. 

Forma Lysimachiae Rebm in litt. An vorjährigen Lysi- 
machia-Stengoiii in Holzschlägen am Sonntagberg, Juni 1905. Aucli 
auf dtirren Stengeln von Senecio nemorenm. — In allen Formen 
ersclieinen die Apotliezien trocken und gescblossen scbneeweiB, da- 
gegen angefeuchtet wegen der entblöfiten Scheibe gelblicli bis leb- 
baft zitronengelb. 

1327. LacJmum carneolum (Sacc.) Rehm, Discom., p. 881. Auf 
dtirren Grasbalmen und -Blättern in Holzschlägen sehr häufig. Juli. 
— Die farblosen Haare der Apothezien enden mit einer sehr auf- 
fälligen, kugeligen, hyalinen Zelle. Asci zylindrisch, sitzend, 40— 
45 — 4—5 von den sehr zugéspitzten Paraphysen weit ttber- 
ragt; Sporen zweireihig, einzellig, spindel-keulenförmig, 6 = 1—2f£, 
ohne Öltropfen. 

* 1328. Lachmm helotioides Rehm. Auf abgewelkten Blättern 
von Garex pendula. Juni. — Asci 30—40 = 6—7 zylindrisch- 
keulig; Sporen keulig, farblos, 6—8(—10) = 2|t£. Die lanzett- 
förmigen Paraphysen tiberragen bedeutend die Schläuche. 

"*^1329. Lachnmn callimör^plmm Karst., fide Dr. Rehm. Auf ab- 
gestorbenen Care^-BIättern. Juli. — Die Schläuche hier auffällig 
gröBer, als selbe vom Autor angegeben werden: 90—100 = 5—7 
Die fast stäbchenförmigen Sporen, 16—20 = 1—1*5 |U., mit mehreren 
Öltropfen versehen, die auf eine spätere Querteilung schliefien lassen, 
rechtfertigen wohl, dafi Dr. Rehm, Ascomycetes, p. 1241, diese Art 
als ErimUa callimorjpha (Karst.) Rehm aufFiihrt, 

^ 1330. LacJmum rhodoleucum (Sacc.) Rehm, Discom., p. 885. 
Auf faulender Molinia coerulea und anderen Gräsern in Holzschlägen. 
Oktober. Von hier ausgegeben in Rehm: Ascom. ess,, Fasc. 36, 
Nr. 1635. 

^1331. LacJmum nidulus (Schmidt et Kunze) Karst, var. suh- 
nidulans Rehm, Discom., p. 893. Auf dtirren Stengeln von Mentha 
sylvestris. Juli. — Die rotbraunen, bis uber 200fi langen und 4—5f4 
dicken, borstigen Haare sind in jungem Zustande mit einer blåsig- 
kugeligen Endzelle versehen. Asci zylindrisch, sehr schmal, 40— 
60 = 4 ft. Fruchtscheibe rötlich-fleischfarbig. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 


22 
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1332. Lachnum cahjcnlaeforme (Schum.) Karst. var. cypbeli- 
forme Eeiim nov. var. in litt. Anf abgelöster Lärclienrinde am 
Sonntagberg. Sommer 1904. — Die Frucbtseheibe feucht gelblich- 
weiB, Parapbysen deutlicb lanzettförmig; Asci 48—60 = 6—7 p; 
Sporen einzellig, farblos, stumpf spindelförmig, 8—10 == 2—3 y.. 

* 1333. Laclmum fiiscescens (Pers.) Karst. Auf der Unterseite 
diirrer Bucbenblätter. April. — Die lanzettförmigen Parapbysen in 
dem hiesigen Pilze gut entwickelt, dagegeii die Sporen unreif; die 
etwas zylindrischen Schläucbe 40 = 4—5 y. 

* 1334. Laclmum cannahinum Eebm, Discom., p. 903. Auf durren 
SypericuviStengdn in Holzseblägen, August; auf Lysimachia-Sten- 
geln, Juni. 

* 1335. Laclmum albotestaceum (Desm.) Karst. Auf Festuea 
gigantea? in Holzseblägen. Juli. 

*1336. Laclmum pudihundum (Quelet) Sebröt. Auf dlinnen 
Älnus-Zweigen. Juli. — Fide Cl. Dr. Kehm ist die Stellung dieses 
Pilzes als Laclmum zweifelhaft; die Parapbysen sind nämlicb bier 
nicht zugespitzt, sondern keulig verdickt! 

* 1337. Acetahula vulgaris Fuck. Auf lebmig-sandigem Wald- 
boden an StraBenrändern. Juni. 

*1338. Pliearia violacea (Pers.). Auf Brandsteilen im GleiBer- 
wald. Juni. — Asci 200—240 = 10—12 y, zylindriscb, im oberen 
Teile acbt einreihige Sporen, welcbe elliptisch, farblos, 10—12 = 
6—7 y, aber ohne öltropfen sind. Parapbysen oben kolbig ver- 
dickt, die Keule violett. 

* 1339. Laclinea umbrata Fries. Auf faulendem Papier eines im 
Walde liegenden Kompostbaufens. Juli. — Schläucbe zylindriscb, 
oben abgerundet, mit knotigem kurzen Stiele, 200—250 = 16—20 y, 
die Parapbysen tibewagen die Scbläuche und sind am oberen Ende 
keulig verdickt, 8—10;i, mit rötliebem Farbstoff erftillt. Die Sporen 
ungefärbt, rnndlicb-elliptiscb, mit gekörneltem Inhalte und ohne 
deutliehen Öltropfen (weil noch nicht ganz reif!), 16—20 = 12— 
14 JU. Die Fruchtscheibe in friscbem Zustande lebhaft gelbrot, ge- 
troeknet bräunlicb, bis 7 mm breit, die Haare braun, steif, fast 
borstenförmig, bis tiber 100 y lang, septiert. 

* IMO. Eydrocysiis areno/ria Tul. In lebmig-sandigem Wald- 
boden. Juli 1906. 
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CL Dr. Relim, welchem ich die Bestimmimg aiicli dieses sel- 
teiien Pilzes verdanke, äufiert sich. Weruber: „Der gelbliclie, balb in 
lebrnigen Boden eingesenkte Pilz zeigt sicli anfien mit farblosen 
langen Hypben, niclit mit gefärbten Haaren bedeckt tind kaim 
nur zu Sepiilkira gebracht werden. Ållein er maclit den Eindnick, 
als ob er eine Hydrocystis Tnl wäre, die allerdings friiber zii den 
Tuberaceen gestellt wnrde. Nach den mir zngänglichen Bescbrei- 
bnngen — Tul. kann icb nicht vergleicben — kann ich den dann 
fur Deiitschland völlig neuen Pilz nur als ? Hydrocystis arenmia 
Tul. ei*klären.“ 

*1341. Äscophamts microsporus (B. et Br.) PMIL Åuf Kinder- 
mist. Mai. Gesellig mit Saccoholus Kerverni (Crouan). 

*1342. Äscophanus ochracetis (Crouan) Boud. Auf Eindermist. 
Juli. — Schläuche verlängert dickkeulig; die Sporen elliptisch, mit 
und ohne zentralem Oltropfen, hyalin^ ca. 12 = 8 p. Die Paraphysen 
meistens bogig tiber die Schlauchspitze gekriimmt, die Enden 
yerdickt. 

Kommt auf demselben Fladen in zwei äufierlich in der Farbe 
abweichenden Formen vor, von Cl Dr. Rehm aber als zu Ä. ochra- 
ceus Crouan gehörig erklärt. Forma a. hat glatte, rötliche, von den 
vortretenden Schläuchen punktierte Scheiben, lang- und dickkeulige 
Schläuche, während /?. kleinere (0*2—0*5^), okergelbe, auBen kleiige 
Åpothezien besitzt, deren Scheibe gleichfalls punktiert erscheint. 
Die Schläuche jedoch gedrungen, sitzend, fast birnförmig und nur 
40 = 14—lö/i. 

* 1343. Äscophanus testaceus Moug. Auf einem faulenden Baum- 
wolltitchel in einem Komposthaufen. Juni. Später auch auf ver- 
schiedenen anderen Substraten beobachtet, z. B. Leder, Papier, Pilz, 
Holz, selbst Stein. 

* 1344. Lasiöbolus equinus (Mull.) Karst. Auf Rindermist. Mai. 
— Åpothezien kugelig bis oval, sitzend, ohne Stroma, hellrot, mit 
einzelnen sehr langen, hyalinen, röhrigen, nicht septierten Borsten 
besetzt, 280—320 == 12—16 fi, die Papille stark eingedriickt. Die 
Schläuche keulig-zylindrisch, fast sitzend, 80—100 = 20 acht- 
sporig; Sporen hyalin, elliptisch, 20—24 = 8^; Paraphysen sehr 
zahlréich, rutenförmig, rbtlichgelb, die Schläuche fast um die Hälifte 
äberragend. 
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*1345. Saccoholus Keroerni (Crouan) Boud. Auf Rinderraist. 
Mai. — Asci ohne Stiel, 140—160 = 28—30 ft; Sporen anfänglich 
hyalin, dann dunkelbraun, zusammengeballt und nnregelmäfiig 
spindelförmig, stumpf, 20—24 = 8 Paraphysen gelblicb, oben 
verdickt, 4—5 jj,. 

*1346. Saccoholus violascens Boud. Auf Rindermist. Juli. — 
ScMäuclie 80—100 (—120) = 20—28jLt; die acbt Sporen in einen 
längliehen Klumpen (40—44 = 12—16 fi) verklebt; Sporen anfangs 
ungefärbt, dann im Reifezustand sehön violett, zuletzt dunkelbraun, 
elliptisch, 16—20 = 8 jti. 

* 1347. Äseoholus akofuscus Phill. et Plowr. Auf Brandstellen. 
August. 

*1348. Bhisina inflata SclVåS. Auf sandig-lehmigem Waldboden 
an Brandstellen. Juli. 


tJber Buellia saxorum und verwandte 
Fiechtenarten. 

Von 

J. Steiner. 

(Eingelaufen am 5. Januar 1907.) 

Die unmittelbare Veranlassung zur näheren Untersuchung der 
unten angeftihrten Arten der Gattung Buellia gab die TJnsicberheit 
in der Verwendung und die Vermengung der Namen B. leptocline 
Flot. und B. saxonm Mass. Eingeleitet wurde diese Vermengung 
dureh Massalomgo selbst, der in Geneac. 1. inf. c. seine B. saxorum 
der Euganeen als identiscli mit B- leptodme Flot. bezeiclinete, eine 
Auffassung, welcber die Lichenologen Italiens oline Ausnahme bis 
bente folgteuj während scbon Körberauf einen TJnterscliied beider 
Arten hingewiesen hat und Hepp und Leighton die Bezeichnung L. 
saxorum festhielten. Die fortschreitende Ausgestaltung des Begriffes 
B. saxorum in Frankreich ergibt sich am besten aus dem unten an- 
gefiihrten Literaturnachweis. Derzeit wird von den Lichenologen 
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Frankreiclis B. saxomm von le^Hocline dentlicli getrennt, iinr ge- 
sdiiebt es auf Grund der G-Reaktion^ eines Merkmales, dem eine so 
groBe Bedeutung nicht zukommt. 

An diese zwei Arten wurden im Sinne der unten folgenden 
Gruppendiagnose nahesteliende Arten Europas angeschlossen und 
nur B. Vtileani (Hepp) mit aufgenommen, die in ihrem Vorkommen 
diesen naliegeriickt ist. 

Es wurde dann der Versucli gemacht, fiir die weiter verbreiteten 
Arten das Verbreitungsgebiet auf Grund der vorhandenen Exsiccaten 
und Literatur genauer festzustellen. Die gewonnenen Verbreitungs¬ 
bilder bleiben nattirlich von der sicheren Identifizierung und der 
jeweiligen Exploration der Gebiete abbängig, allein es scheint doch, 
dafi auf diesem Wege Materiale fiir eine Flecbtengeographie vor- 
bereitet werden könnte. 

Plantae saxicolae, calcem fiigientes. TJiaUns sim^ylex vel areo- 
laius, areolae forma et colore variae sed mmquam mere graniformes 
nec fiiscae. ÄpotJiecia mox adpressa vel sedentia, magnitudinis 
variae, nigra, excipido et margine crassiore vel temiiore nunigtiam 
tliallo suffiiso, disco rare in atro-sangiiineim vergenie, nudo vel 
pruinoso. 

Sporae generis fuscae, dum evolutae simpliciter wmeptatae, 
9—20 ( — 22) lg>, 5—11 g. It,, in eodem hymenio magnitudine 
variantes, rectae vel curvulae, varie ellipticae vel suloovales. Pycnides 
crehrae vel rarae vel oninino deficientes. Fulcra exo- vel endoiasi- 
diolia. 

Es ist bemerkenswert, dafi in dieser Gruppe zweifellos ein- 
ander nabestehender Arten sowohl exo- als endobasidiale, meist 
allerdings wenigzellige Fulkren vorkommen, daB also ein Gbergang 
zwischen beiden vorliegt wie in den Gattungen Parmelia und 
Lecanora. 

A. Ilypotliecium ohscurum, fuscum vel rufofuscum, 

I. Ilyphae meduUares areolarum vel in thallo simplici hyphae 
profhalinae J ope saltem pr. mag. part eoerulescunt. 

iiber diese Gruppe von Buellieu ist zu vergleicben: A rid., 

1872, S. 290. 
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a) TlidhiS areolakiBi areolae contigue accrescentes^ prothallo 
ohscuro cingente Del inter areolas visihili. Pycnides 
seniper adsimf, saepe crelre etiam inter apotåecia 
evoliita. 

1. Thalliis KHO aäh. varie lutescit vel intiis. dikäms 
riifescit, non mere sangtiineo rubet. Ca Gl^ Ob adji. vel 
intense hfescit vel lateritio nibei vel sjgurie et in- 
aequaliter tantum coloratur, 

a) Thallus KHO lutescens vel aurantiace lutescens. 
ProtJialltis lineam cingentem ohscuram formans, 
Hypliae medullares J ope aequaliter coerulescunt 
EpitJiecimi pL m, gramse inspersum. Hymenium 
J ope coerulescit 

ThaUtis tenuis, 0'1 — 0'2 mm crass,, rimoso-areolatus, luteo 
vel albido vel cinereo-pallidus vel sordide ohscuratus, Areolae 
regiilariter planae^ raro subconcavae, saepius convexulae^ opacae, 
laeves. 

Gortex superior dense retiforme contextus dr ca 10—26 g. eras- 
sus, valde gramse inspersus, pl, m. cmereo-lutescens, gramilis KHO 
solutione lutea solutis, 

Stratum gonidiale late coliaerens, varia crassum (ad 70g), 

Hyphae medulares supra fere ut in cortice, infra laxms et in- 
fimae dense contextae ad 4'5 g It,, lumine latiore irregulari^ ubique 
densissime gramse inspersae, gramiUs KHO coloratis et partim 
solutis. 

Äpothecia ad På mm It, disslpata et orlicularia vel congesta 
et compressa, disco e comavo pdano rarms comexulo, nano seabrido, 
margine crassiore et disco laeviori. Hxeipulum ohseure fuseum vel 
rmfo-fuseum, infra ad ÖPSmm It, ex bijpMs in parte marginali 
tantum distinetius arcuafo strktis, cetermn ut in liypotlhecio dense 
comtextis, Hymenium ad SO g altiini, subincolor, 

Paraphyses laxae, regulariter simpUces, filiformes, ad P8 g 
It, suhtiliter septatae celluUs longioribus, supra bene septatae et 
capitatae epithechm luteo-fuseum vel fuseum, medioeriter gramse 
impersum fmnant 

HyjjötJwcium crassum, magis rufofusemn quam epithecium. 
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S^wrae 4—8 in ascis clavatis, 11—17 fi Ig., 6—9 fi It Hym.e~ 
niuni J ope lene et fere permanenter coenilescit Sypothecnmi et 
excipiilmn KIIO tract solntionem hiteam effundunt. 

Pycnides siipra atrae, inmiersae, apke nigro denudatae, par- 
vaC) ad 0'16 mm alt et 0’12 mm crass., simplices vel sulcompositae. 
Gonidia reda pl. m. Imtspidata, 6—9( — 10) fi Ig., ad 1'2 fi It vel 
tenuiora. 

JExolasidia mediocriter elongata fuleris Ifevibus parmn sep- 
tatiSj ramosis insident; enddbasidia rare visa (Oliv. 39), non ex- 
clusa. Fulera sterilia, simplicia, Irevia, crasse clavata in Ånzi, 
Etr. 31. 

Buellia saxorum 

Mass., Kicerche (1852), p. 82. — Arld., FL, 1872, S. 290, except. 
cit. exsicc. Rab. 510, Krb. 166; addit. autem: Hepp 752, Malbr. 
240 et Anzi 31, cujus iliallus KHO adli. non rulet 

Lecidea saxorum: Hepp, Exs. Nr. 752. — Leight, Lich. Fl. 6r. 
Br., ed. 1 (1871), p. 302; ed. 3 (1879), p. 314. — Hue, BulL 
Soc. bot. Fr., Vol. XLVI (1899J, p. LXXXII. 

Buellia superans: Mangnillon, Cat. Lich. Sarthe in BulL Acad. 
internat. Geogr., Bot., Vol. IX (1900), p. 207. — Oliv., Expos. 
Sysi Lich. W. et N. W. Fr., Pr. II, Fasc. 2 (1901), p. 146. — 
Oliv., Lich. Pyr. Orient. in BulL Acad. internat. Geogr., Boi, 
Vol. XII (1903), p. 175. 

Lecidea superans: NyL, FL, 1873, p. 72. — Richard, Lich. d. 
Deux-Sévres in Mem. Soc. Statist. Scien. Art. d. Deux-Sévres, 
1877 (Sep. p. 39). — Hue, Add., Pr. II (1888), p. 225. — 
NyL, Pyr. Or. Obs. Nov. (1891), p. 10 et 64. — Hue, Lich. 
Canisy in Journ. Boi, Vol. VI (1892), p. 493. — Hue, Lich. 
Envir. Paris in BulL Soc. Boi Fr., XL (1893), p. 183 et Lich. 
Vire etc. in BulL Soc. Linn. Normand., Sér. 4, Vol. 8, Fasc. 3 
(1895), Sep. p. 30. — NyL, Lich. Envir. Paris, 1896, p. 98. 
Buellia leptocUne: Massal., Geneac. (1854), p. 20. — Krb., Sysi 
Lich. Germ. (1855), p. 255 p. p. (excl. JB. lepfodme Floi). — 
Anzi, Manip. in Commeni soc. critt. ItaL, 1862, p. 158. — 
Arld., FL, 1868, p. 246 sec. cit. exsicc. — jBaglietto, Prosp 
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Lich. Tosc. in Nnov. Giorn. bot. Ital., Vol. III (1871), p. 158, 
sec. cit. synon. et exsicc. — Bagl., Licb. Sard., 1. c.. Vol. XI 
(1879), p. 103, sec. cit. synon. — Olivier, Fl. Licb. de TOrne 
(1884), p. 221, sec. Oliv., Expos., 1. c. — Jatta, Monogr. Licb. 
Ital. Merid., 1889, p. 171, except. cit. exsicc. Rabh. 510, Erb., 
Critt. Ital., I, Nr. 272 et II, Nr. 618. — Flagey, Licb. Fr. 
Comté (1892), p. 479 p. p.^) — Decuille, Licb. Ångers, 1893, 
p. 71, sec Oliv., Expos., 1. c. — Jatta, Syllog. Licb. Ital. (1900), 
p. 389, except. iisd. exsicc. ut in Monogr. — Zanfrognini, 
Licb. dell’ Emilia in Nuov. Giorn. bot. Ital. (Ser. nnov.). Vol. IX 
(1902), p. 444, except. cit. L. Mougeotii, Hepp 311. 

Lecidea disciformis: Nyl., Paris exs.. Nr. 60. — Eiebard, Licb. 

Deux-Sévres 1. supr. cit., planta ineerta haeret. 

Lecidea disciformis var. saxorum (Mass.) Weddel, Licb. Ile d’Yeu 
in Mem. Soc. nation. Sci. nat. Cherbourg, Vol. XIX, 1875, p.p.*) 
(except. stihdisciformi et leptoclinoide). 

Lecidea disciformis var. leptocline: Malbr., Catal. Licb. Normand. 
(1870), p. 219 et Suppl., p. 83, sec. Oliv., Expos., 1. c. 

Exsicc.: Mass. 247 (HU, HP).^) — Trevisan 129 (HP). 
— Hepp 752 (HU, HP). — Anzi, Etr., 31 (HU, HP). — 
Malbr. 240 (HU). — Olivier 39 (HU). — Eoumeg.461 (HU). 
Non vidi: Larbalest. 35. — Nyl., Paris, 60 (comp.infra). 


Die von Flagey 1, c. angefiihrten Zitate sprechen nur fiir B. lejoto- 
dine, die genannten Exsiccaten: ^Oliv. 39 (Hepp 311, non di£fert)“ teils fiir 
saxarum^ teils fiir leptodine. Wenn also nach Oliv,, Expos., 1. c., aiicii ein 
Teil der betreffenden Exemplare zu saxorim geliört, lileibt es docli zweifel- 
haft, ob nicbt ein anderer zn leptodine zii stellen ist. 

Weddel 1 trennt 1. c. nacli den angefiihrten Synonymen deutlich B, 
leptodine Flot. von seiner var. saxorum (Mass.). Er verhindet aber mit dieser 
als «types cMmiques^ leptodmoides Nyl. und subdisdformis Leight. Es bleibt 
also niisicher, welcbe der drei Arten er auf der Insel fand. 

HU bezeichnet das Herbar des botanischen Universitätsinstitutes, 
HP das Herbar des k. k. Hofmuseums in Wien, deren Beniitzung inir gli tigst 
gestattet war, woftir ich Herrn Prof. Dr. v. Wettstein nnd dem Herrn Knstos 
Dr. A- Zahlbrnckner den besten Dank aiisspreche. Ebenso danke ich Herrn 
Kustos Dr. Lindberg, der mir Originalexemplare von Nyländer ans dem 
Herbar des botanischen Universitätsinstitutes in Helsingfors (H Hels.) zur 
Ånsicht iibersendete. 
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AuCerdem befinden sich im HTJ ein Exemplar: leg. Ny¬ 
länder, Paris (ohne Nummer, wabrscheinlicli Nr. 60 ent- 
sprechend), siib y,L. disciformis^^ und zwei Exemplare: leg. 
Pelyet, Vire; das eine sub „B. leptocUne Flot/^, das aiidere 
sub „!/, saxonm Hepp“, beide tibereinstimmend mit Hepp 
752. Das HP besitzt aufier den oben genannten Exsiccaten 
Exemplare aus Frankreich: leg. Eichard, Fontainebleau, sub 
siiperans^‘ und Noirmontier, sub „B. saxorum^y ferner 
aus Portugal: leg. Newton, Pinbao, S. Cristovas, sub „B. 
super 

Planta variat: 

Thallo extus et intus disUncte lutescente, cortice et medulla 
luteo-iuspersisj Ca Oh O 2 adJi. hene coloratis. 

Var. flavescens Stnr. 

Exsicc.: Mass. 247 p. p. — Treyisanl29. — Malbr. 
240 p. p.* 

Thallo nec intus nec extus lutescente, varie allidö ml 
cinereo vel sordide umlrino-obscuratOy Ca Ch O 2 spurie vel mn 
coloratOy^) KIIO adh. dilutius luiescente sed add. Ca Ch O 2 in- 
tensius luteo vel varie rufe colorato. 

V^r. TongletL 

Buellia leptocUne yar. Tongleti: Hue, Bull. Soc. bot. Fr., Vol 44 
(1897), p. 428, 

Lecidea leptoclim f. Tongleti: Tonglet, Lich. Envir. Dinant, p. 35, 
in Bull. Soc. roy. bot. Belgique, Vol. XXXVII (1898). 

Uber B. leptocUne var. minor Bagl. ist B. Sardiniensis 
zu vergleiclien. Da der Thallus von B. saxorum regelmäfiig 
eine dunkle Saumlinie zeigt, fehlt fur B. leptocUne var. Inari- 
mensis Jatta in Bull. Soc. bot. Ital, 1892, p. 210 und Syllog., 
p. 389 das unterscheidende Merkmal. Nacbdem die Saumlinie 
aber besonders betont wird, ist darauf hinzuweisen, dafi B. 
subdisciformis var. Scutariensis die stärksten Saumlinien besitzt. 


Mit besonders wirksamem Reagens wird auoh der Thallus! eines 
Originales der var. Tongleti stellenweise (Mark älterer Areolen) leicht ziegel- 
rot, mit weniger wirksamem, wenn auch sonst durchaiis brauchbarem, zeigt 
sich keine Reaktion. 
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Exsicc.: Exempl. orig*. a cl. Tonglet benev. missum 
(Belgia: inter Rouillon et Eiviére, ad saxa arenaria). — Aiizi, 
Etr., 31 (ExpL ambod. HU). — Malbr. 240 (ExpL med. HU).^) 

/?. Tluilhis KHO adh. inUts cliluie nihro-mfescit. ProtJiallus 
ohscunis circa et inter areolas elucens. Hypliae rneä/iillares J o^e 
mfra tcmtum et inaeqtialiter coenilesamt. E])it]ieckmi non inspersum, 
Symenimn J ope e coeruleo pL m. decoloraUir. 

Nach den daselbst zitierten Exsiccaten wenigstens ist die J5. 
leptödine aus Portugal in Arld., FL, 1868, S. 246, B. saxorum. 
Am Schlusse der kurzen Diagnose wird aber von Arnold, 1. c., 
auf eine Varietät mit dunkelgrauem Thallus auf Sandstein des 
Pinero grande in der Sierra des Messines hingewiesen. 

Ein Exemplar auf rotem Sandstein, welches wahrscheinlicb 
als Original fiir diese Form anzuseben ist, wenn es auch nur die 
Fundortsangabe: Portugal, leg. v. Solms, 1866 fiihrt, sah ich aus 
dem H Hels., Nr. 10.467 c. Auf dem Blatte befindén sicb Sporen- 
bilder und Farbenbezeiehnungen fur das Epi- und Hypothecium 
von Årnold; Nyländer hat der Flechte den Namen Lecidea disch 
formis Fr. f. gegeben und „K + flav., J beigesetzt und eine 
dritte Hand Buellia leptocline Mass., Arld., FL, 1. c., untergeschrieben. 
Die Diagnose dieser Form ist folgende: 

Thallus elucente protJiallo nigricans, rimoso areolatns, areolae 
parvae (vix supra 0^3 mm, regtdariter minores) et valde tenues, 
cinereae vel cinm^eo obscuratae. Pars marginalis primaria tJialU in 
exempl* mn adest Thallus KHO adh. e dilute hteo intus paullo 
rufescif Ca C% 0^ spurie lufescit vel h. i. hene lateritio nihet et add. 
KHO intense aurantiace nibet. Jope hyphae medullares saltem infra 
coerulescunt. Gonidia circa 8—13 fx diam. contentu dilute colorato. 

Naclitriiglicli finde icb, daB Boiily de Lesdain in Bull. d. 1. Soc. 
Boi d. Fr., T. LIII (1906), p. 584 eine B. saxortim var. nov. glauca B. d. Lesd. 
nnterscliieden bat. Die Diagnose iautet 1. c.: „Apotliécies noiros, d’abord 
légérement concaves, å bord epais, pnis presque planes ä la tin. Epitb. brun, 
théc. incolore, bypoth. brun, parapbyses pen coborentes, articulées, capitées, 
å téte brune. Spores branes, 1 sepi, longues de 14—18 sur 7—9 

Icb sah die Form nicbt, aber nacb den Merkmalen der Diagnose und 
der SchluBbemerknng: „Difiere du type par son tballe glauqiie, lisse et légére- 
ment fendillé. K+j.“ diirfte sie zu var. Tongleti gebören. 
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Apotliecia ranora, sedentia ad 12 mm It., nigra, diqyersa et 
oriicidaria, raro nonmdla conglomerata (mm divisione secmidaria?), 
^Jrimmn concava et crasskis li. i. snhiUente marginata, deinde plana 
tandemque convextila margine extemiato, rarms siibcrenaio.' Hynie- 
ninm ex mcolore sordide lidescens vel in sectione crassiore etiam 
aureo lidescens, qui color nec KHO nec HJSfOs nmtatur, paraphyses 
filiformes, ad 18 g crassae vel tenuiores, non distincte septatae, 
siipra ad 3 g capitatae, epitliecmm ohsaire fusciim et aecpte ac 
liymenium non inspersum nec guUatmn formant Sijpotliecimn ol- 
scure fuscum, ut epitliecmm Jiymenkm versns in lutewn abiens. Ex- 
cipulum rufo fuscum, inf ra ad 90 g crassum, liyphae in parte mar¬ 
ginali distinctius arcuatae. Sporae 6—8 in asco rectae vel ctirvatae, 
varie ellipticae vel subovales, 18 — 17( — 18'o) g Ig., 6 — 8'b g It 
(sec. Arld. in herb. 15—17 g Ig., 6—9 g Ii). Symenium J ope e 
coeruleo pl. m. luteo-fusce decoloratur. Pycnides fere minimae, im- 
mersae supra tantum obscuratae et punctiforme denudalae. Basidia 
paullo elongata. Conidia recta, 6—9 g Ig., circa 0'8 glt, truncata. 

Buellia Liisitanica Stiir. 

Die Art stebt in der Wachstumsweise des Lagers der B. 
Sardiniensis am nächsten, aber sie ist diircb noch stärker vor> 
tretenden Protballus, durch die K-Eeaktion und das nicbt insperse 
Epithecium yerscbieden. 

2. Thollus KHO adh. mox sanguineo nibet, CaChO^ non 
colorakir, hyphae medullares J ope p. mag. pr. coerulescunt 

Thalhis tenuis ad 0‘18mm crassus, rimoso-areolatus, areolae 
parvae subrotundae vel angulosae ad 0'é nm latae, deplanatae, 
albidae vel paullo sordide conspurcatae, in tliallo adulUore perfeciius 
rimoso-separatae et protJiallo nigro ad marginem pl. m. vestitae. 
Cortex super ior lå—30 g crassus, dense coniextus, hyphae extus ad 
9 g subamorphe confluentes et vix vel parum gramsae, intus dense 
gramse inspersae. Stratum gonidiale perfectum vel interruptum, 
circa 50—70 g crassum, gonidiis diam. ad 13 g. Hyphae meduUmes 
inf ra laxius contextae ad & 5 g latae, lumine perspicuo, valde gramse 
inspersae. Apothecia visa ad 0*9 mm diam* solita/ria et rotunda vel 
congesta et compressa, disco e comavo piano nane seabrido margme 
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crassiusado laevi, vios suhnitente^ nigra vél disco li. i. in atrosangtd- 
neiim vergente. Interna structura agsotliecionim et sgwrae cetenmi 
nt in B, saxorum. Sporae 10—15 fj. Ig., 5'5—8i.i It. Epithecium 
■pmillö disiinctms inspersum. Excipulum et hypothecium nhi magis 
mfa KHO solutionem e luteo nifam effundmt Paraphyses fili- 
fornes, separaliles sed panllo densiores qimn in B. saxonmi, ad 
2 fl latae, siétiliter septatae, ad septa distinctius sensim eonstrictae, 
capiiatae. J ope liymenium coenilescit, deinde paraphyses saltem 
snpra hdescunt ascis permanenter coeruleis. 

Pycnides crebrae, atrae ad 0’1 mm It Euler a cellulis paucis, 
ramosa. Exohasidia minus elongata, endoiasidia rare visa; fulera 
sterilia elongata et laxe ramosa. Gonidia reeta, 6—8 fi Ig., varie 
erassa, 0'5—1 fi, hieuspidata. 

Buellia Sardiniensis Stnr. 

Exsicc.: Admixt. in Arld. 1702 (HU), leg. Baglietto cirea 
Orri in Sard. merid., exempL dextrum (HP) snb leptodine. 

Arnold 1702 in HP und in meinem Herbar entbalten die 
Plechte nicht. Die Art ist besonders durcb die K-Eeaktion von 
B. saxorum verschieden nnd fällt dnreh ihren klein- nnd docb 
sebarf areolierten, weiBlicben Thallus auf. Dieses letztere Merkmal 
veranlaBt mich die Vermutung auszusprecben, dafi B. leptodine 
var. minor Bagl. in Nuov. Giorn. bot. Ital, 1879, p. 103 und Jatta, 
Syllog. Licb. Ital., p. 389, welche Form ebenfalls in Sardinien ge- 
sammelt wurde, vielleicbt mit B. Sardiniensis ideutiscli ist, so dafi 
diese als B. minor (Bagl.) zu bezeicbnen wäre. 

Geographische Verbreitung. Von der geograpliisclien Ver- 
breitung der B. saxorum läfit sich aus der angeftihrten Literatur 
und den Exsiceaten folgendes Bild gewinnen. Die Verbreitiings- 
linie fuhrt von England — ich kenne nur die von Leigbton, 1. c., 
angegebenen Fundorte — nach Belgien (Dinant), springt auf die 
französische Kuste bei Cberbourg iiber und umfafit in diesem Kilsten- 
gebiete die Departements Manche und Calvados und die norman¬ 
nischen Inseln. Aus der Bretagne selbst ist mir kein Fnndort be- 
kannt geworden, woM aber ist die Flechte im Kiistengebiet der 
Vendée auf den Inseln Noirmontier und dTeu reichlieb vertreten. 
Von diesem Ktistengebiete — weiter siidlich kenne ich von der 



Uber BucUia saxomim, nnd veiivandte Flechtenarten. 


349 


Westktiste keinen Pundort — erstreckt sich ein fast ziisammen- 
kängendes Verbreitungsgebiet in das Festland yom Departement 
Deux-Sévres im Sltden iiber die Departements Maine et Loire, 
Sartbe bis Orne im Norden und keilt sicli nacb Osten ans bis znm 
Departement Seine im Norden und Seine et Marne im Sliden. Ein 
weiteres Vordringen der Plecbte nach Osten in diesen Breiten ist 
nur melir belegt durcb das Vorkommen in den Vogesen, insofern 
die B. lex)todim in Flag., 1. sup. c., sicb auf B. saxonim bezieht. 
Östlicli vom Rhein ist die Flechte nirgends gefunden worden. 
Ebenso sind mir bisber keine Angaben bekannt geworden, welche 
das Vorkommen derselben in der kleineren stldlichen Hälfte Frank- 
reicbs, dem Westen, dem Zentralplateau und dem Osten bis in die 
Alpen belegen wurden, abgesehen von dem sudlichen Grenz- und 
dem Kustengebiete am Mittelmeer, von welcbem später die Rede 
sein wird. Was die pyrenäische Halbinsel anbelangt, so ist B. 
saxorum in Portugal jedenfalls vertreten, die Verbreitung läfit sich 
aber bier nicht weiter verfolgen, da die Flecbten der Halbinsel zu 
wenig bekannt sind. 

Ein zweites, offenbar zusammengebörendes Verbreitungsgebiet 
beginnt mit den Ostpyrenäen, wo die Flecbte reicblicb vorhanden 
zu sein scheint, beriibrt die Stidktiste Frankreicbs bei den Inseln 
von Hyeres, fuhrt nacb Italien durcb den ligurischen Apennin und 
umfafit, obne weiter nach Norden zu reichen, den nordwestlichen 
Teil des etruriscben Apennin. Der nördlichste und östlichste Teil 
dieses Gebietes reicht bis in die Euganeen sudlich von Padua, der 
westlicbe und sudliche an der Westktiste Italiens bis zur Insel 
Elba. Auf Korsika wurde die Art nicht gefunden und das Vor¬ 
kommen auf Sardinien stellt wohl eine gewisse Verbindung ber 
mit dem zweiten, wie es scheint kleinen Verbreitungsgebiet im 
Stiden Italiens, dem Vesuv und der Insel Ischia. Damit ist aucb 
die Ostgrenze des Vorkommens genannt, denn die Art wurde weder 
in Griecbenland noch in Kleinasien gefunden. Sie fehlt ebenso in 
Nordafrika — allerdings ist Marokko bcbenologisch nicht unter- 
sucht — und auf den Kanaren, gehört also, soweit bekannt, aus- 
schliefilich Europa an. Die vereinzelten Fundorte fur B.Busitanica 
und Bardiniensisy die librigens ganz in das Gebiet åei B. saxorum 
fallen, wurden schon oben angefuhrt. 
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b) Tlidlhis vel sim/plex vel areolatuSj areolae dissijiatae vel 
congestae non coniigue accrescentes, protlmllo ohsairo mdlo. Pycnides 
vel desunt vel rare adsimt Hyphae medtilhres J ope coendescimt. 

1. Äreolae^ nbi adstmty crassiores saltem 0’3mm vel tdierkis 
inorassatae, arcte adliaerentes, apotliecia regidariter adpressa. Thallus 
vel simpleXj pl, ni, late expansuSy glomerulos gonidionmi rarius ir- 
retienSi liypMs K i. proftmdms in saxum mtrantihus^ vel areolatus^ 
areolis dispersis vel congestis^ verruciforme vel jugose irregularibus 
vel deplanatis, alhis vel albidis vel varie sordidis, KHO adh. panim 
vel distinefe lutescentihas et add. Ga 01^ 0^ h, i. distinctkis lutescentibus 
vel suhfuscescentibuSf Ca Gl^ 0^ solo non coloratis. Gortex superior vel 
fere defieiens, vel ad 10—18 p latus, aegue con texius ac medulla adja- 
cens, parmi vel saltem minus inspersus. Stratum gonidiale valde inter- 
ruptumy glomeruli gonidiorum dissipati gofidia circa 12—20 p diam,, 
crassius marginata, contentu saepe dilutius colorato, 3IeduTla supra 
dense infra laxius contexta^minus gramse inspersa quam inB.saxorum 
et saepe panm inspersa, hyphae ad 5 p crassae lumine distincto. 

Äpoihecia dispersa et rotunda vel congesta et compressa saepe 
ad 1 mm, sed etiam ad 1'5 mm lata, regulariter nigra et nuda, disco 
e concavö plam, opaco non rare pl, m, rugoso inaequali, adpressa 
vel tandem parte hypoiheciali incrassato convexa et qd, m. elevata, 
margine diu crasso vel tandem explanato, nigro opaco vel subnitente, 
Paxaphyses filiformes, ad 2 p It, pl, m. solubiles sed minus laxae 
quam in B, saxonm, infra non distmcte sepiatae, supra capitatae 
et sepiatae epithecium oiscurius fuscim, raro distmcte in rufum 
mrgens formant Nec epithecium nec hymenium guUata vel gramse 
inspersa. Hypothecium saepe disUmte rufo-fuscum vel partim sub- 
smgmineo-rufum et KHO adh. luteo-riife solutum. Hymenium primum 
imcohf, deinde varie sordidum. Äsci clavati et supra incrassati, 
spmae octonae vel pamiores, Hseptatae vel raro immixtae simpUces, 
tandem h. i. niedio paiillo constrictae, rectae vel curvulae, elUpticae 
vel ovales, ll—18(—20) p Ig., 6—9(—10) p It 

By enides rarissime inventae in exempl leg. Loyha, Ungarn 
et leg. Kernstoch, Kreu^joch. Bycnules nigrae, parvae; fulera 
pauciartwulata, fulcris sterilibus parum elongatis, septatis, breviter 
ramosis immixtis. Conidia suhendobasidialia, reeta, apieibus rotun- 
datis, 3—Bp Ig., ema Ip It 
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Krb., Parerg., 1859, p. 184; Syst., 1855, p. 225, excl. B. samnmi 
Mass. — Arld., Verli. zool.-bot. Ges. Wien, Bd. XIX, 1869, S. 613; 
„Flora“, 1872, S. 290, pr. minim. pr., i. e. Kbr., 166. — Th. Fries, 
Scand., Pr. II, 1874, p. 598. — Stein, Kryptog.-Fl. Schles., Bd. II, 
H. 2, 1879, S. 218. — Arld., 1. c., Bd. XXX (1881), S. 140. — 
Kernstock, Jahresbei'. Untergymn. Bozen, 1883 (Sep. S. 23); Zeit- 
scbr. d. Ferdin. Innsbr., III. Folge, Heft 37, 1893, S. 307; Verb. d. 
zool.-bot. Ges. Wien, Bd. XLIV (1895), S. 201. — Dalla Torre et 
Sarnth., Flor. Tir., Bd. IV, 1902, S. 453. 

Lecidea leptocVme: Flot., Bot. Zeit., 1850, S. 555. — Nyl, „Flora“, 
1872, S. 553 (Pyr. Or., Sep. S. 38) nnd 1873, S. 72 in nota 
(Comp. infr. notat.). — Stitzb., Jabrb. d. St. Gall. naturwiss. 
Ges., 1880/82 (Separ., 1882/3, S. 206). — Zwackb, Lich. 
Heidelb., 1883, S. 58. — Wainio, Adj., Pr. II (1883), p. 116 
in Meddel. Soc. Faun. Flor. Fenn., 1883. — Nyl., Fret. Beh- 
ring. in Bull. Soc. Linn. Normand., 4. Ser., Vol. 1 (1886), p. 253. 
— Hue, Add. Nov. (1886), p. 223 (Comp. infr. notat.). — 
Flagey, Licb. Fr. Comté (1892), p. 479, p. p. — Harmand, 
Cat. Lich. Lorraine, p. 423 (1900). 

Buellia Mougeotii: Arld., Verb. zool.-bot. Ges. Wien, Bd. XXVIII, 
1878, S. 288; Bd. XXX, 1880, S. 105, 140; Bd. XXXVII, 
1887, S. 87. 

Lecidea Mmgeotii: Hepp, Lich. Eur. exsiec., Nr. 311 (1857), exel. 
Synon. 

Exsicc.: Hepp 311, HU, HP. — Krb. 166, zwei Exemplare HU. 
— AuBerdem befindet sicb im HU ein Original der B. lepto- 
cline Flot. (leg. Flot., 1838, Scbneekoppe, Riesengebirge). — 
Das HP besitzt von B. leptocline je ein Exemplar leg. Loyka: 
Ungarn, Hunyad, Anigyes nndTatra, am Wasserfall des grofien 
Kohlbacbes und aus Niederösterreicb, bober Umschufl am 
Wechsel; ebenso je eines leg. Kernstock: Niederösterreicb, 
Niederwechsel und Tirol, stidlicbes Kreuzjoch im Särntal. 

’) Nyländer und die Autdren, welche ihm folgen, sohrieben: Jepto- 
cUnis. Es ist kein ausreicbender Grund-fiir diese Änderung vorhanden. 
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Von den in Arnold, Tirol, angefiihrten Punden entsprechen 
die oben zitierten nach den in den Diagnosen genannten Merk- 
malen der JB. leptocline. Die unbenannte BuélUa in Arld., Verb. 
d. zool.-bot. Ges. Wien, 1872, S. 299 (Eislöcber bei Bozen), bleibt 
der weiteren Untersucbung tiberlassen. Dagegen gebören B. Mou- 
geotii Arld., 1. c., 1873, S. 99 (kleiner Rettenstein) und 1874, S. 242 
(Brenner) wegen der Farbe des Epitbeciums nicbt zur typiscben lepto- 
cline. Flir erstere wird es als „sordide atro-vmde‘‘, fiir letztere als 
„sordide ohscure viridifuscum, acid. nitr. viol. 006 ^ 1 .“ angegeben, 
Farben und Reaktionen, die bei der typiscben leptocline nicbt vor- 
kommen. Zu dieser jedenfalls abzutrennenden Porm gebört naeb 
der Diagnose in Hue, Add., 1. c.; ^e^ithecium smaragdinum^, mög- 
licberweise aucb die Plecbte.aus den Pyrenäen in Nyl., Flora, 
1872, S. 553. 

tJber die Conidien der B. hptocUne fand icb in der Literatur 
keine andere Angabe als die allgemein gebaltene in Hue, Add., 
1. c. Scbon durcb das Feblen oder die groBe Seltenbeit der Pyc- 
niden unterscbeidet sicb B. leptocline auf den ersten Blick von B. 
saxorum. 

Planta variat areolis crebrioribus et pl. m. distincte congestis, 
quae sit forma typica sec Plot., 1. c. et tliallo fere sinijolici areolis 
nuUis vel paucis. 

Forma suhecrustacea Wainio, Adj. 1. supr. cit. 

Hierber gebört das oben genannte Original von Flotov im 
HU — vräbrend die Diagnose Flotovs, 1. c., gerade den rissig- 
areolierten Tballns bervorbebt — und Krb. 166, Hepp 311 p. p. 
Körber bat darauf hingewiesen, dafi die einfacben Lager im ganzen 
höheren Ståndorten entsprecben. Die Bezeicbnung MougeoiU Hepp 
wnrde nicbt verwendet, vreil sie beide Formen umfafit. Das Ex- 
siccat Hepp 311 zeigt tibrigens in seiner Waebstumsweise eine 
Besonderbeit, die offenbar durcb die Unterlage, einen kleinkörnigen 
Granit mit leicbt vervritterndem Peldspat, veranlaflt ist. Die Hypben 
dringen — wobl an Stelle des Feldspats — tief in das Gestein ein 
und bilden mit den umsponnenen Quarzkörnern Brucken, die im 
nassen Zustande auf leiebten Druck bin auf- und abscbwanken. 
Zu bemerken ist nocb, dafi das Lager der B. leptocline leicbt auf 
andere Fleebten ubergebt und den Plktz der fremden Areolen mebr 



Uber Bndlia mxomiii und verwandte Fieciiteiiarteii* 353 

oder weniger einnimmt, ohne irgendwo dunkle Sauniiinien zii bilden; 
so in eiiiem Exemplar Yon Krb. 166 auf Lemnoni cinerea, in einem 
Äweiteii auf Lecanora polytropa ete., ein Verlialten, 'das bei Beiir- 
teilung des Lagers zu berUcksichtigen ist. 

Planta variat insuper: 

y^Bisco rore vel ptilvere aeruginoso pl. m. tecto, margine atrOf 

Var. Gevrensis Th. Fries, Scand., p. 598. — Wainio, Adj,, 1. c. 

Ich sab aus dem H Hels. zwei minimale Exemplare unter dem 
Namen Lee. Gevrensis EL Fr. Eine Untersucbung erlaubt die KleiH’ 
beit der Stiicke niebt, nacb dem Aussehen liegt typiscli leptocline 
vor. Der Diseus der wenigen vorbandenen Apotbezien ist nicht 
bereift. Es bleibt mir also nur obige Diagnose von Tb. Fries an- 
zuftibren. 

Variat ulterius tballo: 

Thallus expansus opaeus, sordide luteo-viride palUduSj areo- 
latuSf areolae non contigue accrescentes, mna marginante nulla^ ex 
initiis parvis major es (ad 1 mm It et ad 0^6 mm cr.) suhplanaej 
suhtilius vel distincUus rimose separatae, sorediose granulosae, gra- 
nulae in stat madef. paullo gelatinosae. Thalkis KHO adJi. pt m. 
lutescit et add, CaChÖB L distinetms rufo-fuscescit CaGlsO^ 
solo non coloratur vel h. t lateritio rulet Cortex superior ut in lepto- 
cline typica formatus raro adest, regulariter corticis loco erehre, ad- 
sunt soredia vel potius cepliglodia sorediiformia, subglohosa tandem- 
que substipitaia e gonidiis gloeocysteis (memhrana ad 6 ficr.j in- 
colori, contentu ad 8 It^ dilute luteo-viridi, divisione gloeocapsea), 
formata et liypMs lichenis (J ope coerulescentiius) dense cireum- 
data, rare pereursa. Infra in meduUa gonidia solita, protococcea 
speciei. 

Apothecia ad 1 mm It vel parum ultra, opaca nigra, dihitms 
plana et tenuius ma/rginata, deindi convexula margine demisso, soli- 
taria vel conglomerata, disco parum seahrido. Interna sirmtura 
apoiheciorum et reaetio jodma ut in pt typ,, spore mimres et prae- 
sertim tenuiores speciei, 11—17 p. Ig., 5 — 7’5(—8^å)p It et hypo- 
fhecium KHO adh, vix luteo sdhitum. Pyenides desunt 

Var. sublutescens Stnr* 

Exsicc.: leg. Kernstock, Tirol, Jenesien, HP. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 2B 
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VergL B. leptöcline in K.ernst. in diesen '^Verhandlungen^, 
Bd. XLI (1891), S. 710 imd Bd. XLII (1892), S. 335, 339, wo die 
Sporen als ö—G p breit angegeben werden. 

Ill beziig aiif die eigenttimlichen soredienartigen Ceplialodien 
läfit sicli an dem Materiale eben nur die Tatsache des Vorbanden- 
seins feststellen. 

2. ThalUis areolatus tit in sp. praecedente sed areolae tenuiores 
et laxe adJiaerentes et apothecia regularitef substipitata, 

Tliallus gmmlato-floccose areolatus, fere alhus, opacus areolis 
im exemplarihus vis. parvis (ad 0'5mm Ig. vel saepe minoribus), tenui- 
bus ad 0‘25 mm cr., dispersis vel varie, non raro ci/rrhose congestis, 
saxo laxe adhaerentibus. Gortex superior varie crassus, fere defi- 
öiens et ad 27 p. cr., aeque ac medulla adjdcens densius reUforme 
contextus, varie sed in toto minus dense gramse inspersus, extus 
pL m. dehiscens, incolor (ubi inspersus cinereo-obscuraMs). Medulla 
inferior laxius contexta et parum gramsa, hypTiae medullares ad 
5'5 p crassae vel tenuiores, Immine perspicuo. Qonidia vel stratum 
cohaerens (50—70 p er.) vel interruptum formantia, saepe ad 18 — 
20 p diam., contentu dilute colorato, membrana crassiore. Tliallus 
KHO vix vel spurie luteo coloratur. 

Apothecia minora ad 0'5 — 0^8 p diam., nigra, nuda, margine 
tenuiore et disco mox convexulo, laxe insidentia tandemque substipi¬ 
tata. Epitheeium non inspersum. Sporae breviores et latiores, 11 
ad 16 p Ig., 6—9 p It., apicibus sa&pe rotundafis. Eymenimn J ope 
eoerulesdi. 

Pycnides desunt. 

Buellia hypopoäioiäes Stnr. 

Lecidea hypopodioides: NyL, Flora, 1867, p. 372. — Hue, Add., 
p. 223. 

Lecidea leptöcline yar. hypopodioides: NorrL, Exs. Fenn., Nr. 199. 
Lecidea leptöeline var. Mougeotii f. hypopodioides: Wainio, Ådj,, 
II, p. 116. 

Exsicc.: Norrl, Fenn., Nr. 199, HU, HP. 

Was die stielförmige Verlängerung der subliypothezialen 6e- 
webe anbelangt, so fehlt dieses Merkmal der B. leptöcline aller- 
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clings niclit gariz. Sclioii Wainio, 1. c. iiiid Harniaiidj l c. liabea 
daranf liiiigewiesen and das oben genannte Exemplar der le^ptocllne 
vom Wechsel biidet in dieser Beziehung ebenfalls einen t^bergang 
zii lif]}ox)odioides, Allein in der Wacbstiimsweise des Lagers, den 
dtinnen Åreolen, der lockeren Anheftang* derselben sab ich keineii 
tFbergaBg, so dafi hypopocUoides als Art, wenn aacli als eine der 
lepiödine sebr nahesteliende, bezeicbnet werden mafite. Mit lepto- 
cline hat Jiypopodioides aach die Eigenschaft gemein, mit ibrem 
Lager fremde Flechten za besiedeln. 

Planta variat colore tballi: 

yjThalhts hydrate ferrugineo coloratus/^ 

Forma ferruginans Nyl., j,Flora“, 1877, p. 463. — Hue, 
Add., p. 223. 

Geograpbische Verbreitang. Bevor derVersacb gemaeht 
wird die Grenzen der Verbreitang fitr B. leptocline zu bestimmen, 
ist es notwendig darauf hinzaweisen, dafi alle Flechten, welche 
aas Italien anter dem Namen B. leptocline als Exsiccaten aas- 
gegeben warden, ebenso aach alle mir bekannt gewordenen sonstigen 
Exemplare in den Sammlangen nicht zu i?, leptocline, sondern zii 
saxonm, Sardiniensis oder leptoclinoides gehören. Nimmt man 
daza, dafi in der aaf jS. leptocline sich beziehenden Literatar anter 
den Zitaten zwar Hepp 311 and Krb. 166 erscheinen, aber immer 
zugleich mit den Exsiccaten von Massalongo, Trevisan, Ånzi, 
Erb. Critt., so darf wohl aasgesprochen werden, dafi B, leptocline 
bisher in Italien nicht gefunden wurde. Ebensowenig ist die Art 
aas Griechenland and Kleinasien oder sudlicber, aas Afrika and 
von den Kanaren, bekannt, uber Spanien allerdings läflt sich Be- 
stimmtes nicht aassagen. 

Dieses voraasgesetzt, kann die Sädgrenze ftir B. leptocline 
derzeit darch eine Linie bezeichnet werden, welche von Genf (Grand 
Saléve) uber Engadin nach Siidtirol (Bozen, Fleimstal) ftihrt, dann 
aber nach Nordosten zum Wechsel aufsteigt and bis in die Tatra 
reicht. Die östlichen Karpathen, das siebenbtirgische Eandgebirge 
and die Balkanländer siad lichenologisch bisher za wenig bekannt, 
so dafi die Prage hber die weitere Verbreitang nach Osten offen 
bleibt. Die Westgrenze ist nach d;en wenigen bekannten Punden 
von den nördlichen Vogesen nach Genf za ziehen. Es isfe aber zu 
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bemerken, claö cler Stidosten und das Zentralplateau FraBkreicbs 
iiiclit so wie der Nordwesten durchforscht sind und dafi das Vor- 
kommen in den Ostpyrenäen, wenn es sich dabei’ anck niclit nm 
die typisclie le^jtodme handelt, doch eine Verbreitung der Art im 
Siiden fiber Genf hinaus nach Westen andeutet. Innerhalb dieser 
angegebeneii Grenzen ist JB. lepiocline fiber die Mitte Europas ver- 
breitet mit dem klassischen Fundort auf dem Kiesengebirge imd 
erstreckt sicb, allerdings liberali selten und zerstreut auftretend, 
fiber Skandinavien bis Finnland und Lappland. Auf den Inseln 
im Norden Skandinaviens wurde sie nicht gefunden, ebensowenig 
nach Osten in Asien oder nach Westen in England, Island und 
Amerika, da B. leptodine (Flot.) Mass. in Tuckerm., North. Americ. 
Lich., Pr. II, p. 94, sicher nicht leptodine Flot. ist. Es bleibt also 
als auBereuropäischer Fundort nur die Behrings-Insel, wenn die 
leptödine in Nyl, Fret. Behring. 1. supr. c., wirklich der typischen 
leptodhie Flot. entsprechen sollte. 

Die untergeordneten Formen dieser Gruppe halten sich ganz 
innerhalb des Gebietes der Hauptform, und zwar tritt JB. hjpo- 
podioides nur im Norden, var. suhluiescens nur im Siiden derselben auf. 

IL HypJiae nec profhaUinae nec medullares J ope coerulesetmt 
a) Thallus areolatus, contigue accrescens, KHO adh. kitescens. 

1. Thallus protJialh cingenfe ohscuro. Pycnides semper crehre 
adsunt 

a. Thallus Ga Cfe O 2 nm colorafus vel h L spurie lutescens^ 
Conidia minora, 4'5—7 p Ig^ et ad Tå p It vel temmra. 

Thallms areolatus, tenuis vel mediocris, tanden crassescens, 
qpacus, albidus vel argillaceo-palUduSj areolis mox pl m, turgidis 
vel comexiSy tandem incrassatis et confluentibus. Cortex superior 
12 — 37(—46)p crass,y pt m, cinereo lutescens ex hypheis dense 
retiforme contextiSy extus parmn intus densius gramse inspersuSy 
mmulis sine reag. perspicuis. Stratum gonidiale perfectum vel inter- 
mptuniy gofMia profundiuSy Ji. L ad ÖTBmm intrantiay diam, ad 
15 p atting,, Eyphae medullares ad 4( — 5'6) p crass. meäiocriter 
mmtextm et granoso-impersae. 

Apothecia mimra ad Ö*S mm It mox et saepe inaequaliter 
eomexula, margine demisso, atra, nuda, opaca, Paraphyses laxaoy 
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cwca It, sejjtatae et varie clavatae (rarius supra hreviter 

ramosae), epithecmm öbsmire ftiscum non inspersum formaui Ilyme- 
nitim et liypotliecmm, laxkis cellulosiim et nifo-fuscum, deme oleoso- 
guttata, SoltiUo lufea ex liypotliecio et exciptih KHO tmctatis fere 
nuUa. Asci clavati, sporae raro odome, saepe 2—4.(—6), in asm 
13—18 ( — 21) Il Ig- et 6~~9plt, feetae vel mhcurvatae. Symennmi 
J ope primum coerulescit, deinde parapJiyses pt m. lutesmnt nec 
minus asci saepe sordide purpurascunt 

Ptjmides nigrae, ad 0^15 mm It, immersae, li, L pauUo emer- 
gentes, madef, saepe fuscae. Fulcra eelluUs paucis fasciciilatim 
ramosa, sulendobasidialia, basidiis brevioribus et turgidioribus (sub- 
rmodineis). Conidia recta ubi bene evoluta turgidiora, apicibus rotun- 
datis vel breviter attenuatis- 

Buellia leptoclinoides Stnr. 

Lecidea leptoclinoides: NyL, jjFlora^, 1873, S. 201. — Hue, Add., 
II, p. 223. 

Exsicc.: NyL, Pyr., Nr. 65 (non vidi). — Rabh. 510 (HU, EP), 
— Erb., Critt. ItaL, I, Nr. 272 et II, Nr. 618 (HU). 

Nachdem obige Diagnose nach den Exemplaren vom ligurischen 
Apennin entworfen war, erbielt icb die im HHels. vorhandenen 
Originale der L- leptoclinoides Nyl. zur Einsicbt: zwei Exemplare 
ans den Pyrenäen (leg. Nyländer), ein drittes von der Insel Jersey 
(leg. Larbalestiei'). Das erste (Amélie) nnd dritte entsprecben 
obiger Diagnose, nur zeigt das Exemplar von Jersey, dafi die 
Areolen nocb dicker nnd brockiger als in den ausgegebenen Ex- 
siccaten nnd znsammenfliefiend auch gröfier (bis 2 mm breit nnd 
tiber 1 mm dick) werden können. Das zweite Exemplar von den 
Pyrenäen ist dnrch einen Parasiten, dessen jnnge Perithezien injedem 
Hymenialschnitt zablreich vorhanden sind, verändert. Die Hymenien 
sind iiberall ganz zerstört nnd die Wachstnmsweise des Thallns ist 
nicbt die normale; geblieben sind die Reaktionen nnd Conidien. 

Die Exemplare vom ligurischen Apennin sind seit ihrer Aus- 
gabe als JB. leptocline Flot. zitiert worden, obwohl sohon die fehlende 
J-Reaktion der Markhyphen nnd das reichlich öltropfige Hyiheninm 
eine Trennnng von leptocline nnd von smorum verlangten. 
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/?, TliaUus (JaChOs udh- hene Imtescit vd lateriUo mhet 
(Jon-iäia major a 6 — 10'o (saejpe 0) yi Ig, 

Thalltis temm, argillaceo paUidus et plane rimoso-areolakis 
ut in saxonmi, etimnsi areolae pauUo turgidiores (ad 0*8 mm It et 
ad 0'2t) mm crass,), intm h, i, distinctius hiteseens, ThaTlm KIIO 
adh intense luteseit sed non sanguineo nibet, Cortex superior ut 
medulla adjacens, sed adlmc denskis contextus, dense cinereo- vel suh- 
argillaceo granosus, extus li. i, fuscescens, circa 12—22 ( — 30) y 
crassuSj stratum gonidiale mterruptum^ gonidia 8—12 g diam, Hyphae 
medullares granosae et partim distinctius luteo-granosae, 4 —7 g 
crassae, lumine perspicuo (circa diam, hyph.) irregulari. 

Äpothecia orhicularia ad 0'9 mm diam., disco concavo, deinde 
plano, nigro, opaco, margine concolore crassiusculo opaco vel suh- 
nitente, Hymenkm circa 60—70 g altum, primum incolor, deinde 
%it in ceferis varie suhfuscescens, Fa/rapTiyses filiformes, laxiores, 
ad 2'2 g crassae et tenuiter septatae, ad septa h. i. distincte sensim 
suhconstrictae, supra capitatae et infuscatae epithecium ohscure fiisctmi 
(Ji, i, in umhrino-vinose vergens), pauTlo vel non inspersmn nec gid- 
tatum formant Hypotliecium a/nr.r/dus, magis rufo-fusctim giiam 
epithecium. Excipulum crassum (infra ad 120 g), rufo-fuscum, extus 
pallidius, Sporae regulariter octonae in ascis clavatis, rectae vel 
Gurvatas, ellipticae vel ovales, 10 — 15'5g Ig,, 6’-&6(—9) g It, ad 
septum saepe tandem leviter constricfae, llymenium J ope fere per¬ 
manenter coerulescens, sero li, i, pauTlo in viride decoloratur. Ilypo- 
fhecium et excipulum KHO tract pl. m. distincte solutionem luieam 
effundunt 

Pycnides minimae, immersae, tandem ad 0'1 mm dilalatae 
madef, pl, m. fmcae. Conidia vix semp^er exobasidialia in fulcris 
2—4 celhhsis et lasidiis elongatis, tenuiorihus, recta 6—10'6g Ig, 
et ad P2 g It, rotundato trimcatae, fulcra sterilia elongata pd. m. 
ramosa. 

BuelUa sejuncta Stsir. 

Exsicc.: leg. Baglietto circiim Orri in Sardin, merid., exempl. 
sinistrum in HP. 

Das vorliegende kleine Exemplar zeigt keinen freien Thallus- 
rand, aber nacb dem ganzen Zustand der Areolen gehört die Form 
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siclier in diese Griippe. Sie steht der B, siiMisciformis jedeiiMls 
näher als der vorliergelienden, ist aber von ihr aiiBer diireli die 
Reaktionen noch besonders diirch das Epitkeciiim verseliieåeii. 

Es ist möglich, dafi die L, (Usciformis Fr. in Croiian, Fl. 
Pinist, 1867, p. 90 — var. saxicola in Oliv., Expos., II, p. 145 
und var. flavida Nyl. in Cronan, 1. c. = f. flavida in Oliv., L c. 
mit dieser sejuncta iibereinstimmen. Icb sah diese Exsiccaten niobt. 

Hingewiesen soll hier nock werden aiif die fragliche L. disci- 
formis Fr., pl. saxicola in NyL, Circa Lich. Armor. (1863), p. 410, 
und auf die daselbst angeschlossene, von Groiian bei Brest ge- 
sammelte Form: ,jSporis 23—27 fi Ig., 10—12 g It, thallo albo, sat 
tenui, determinato^^, die weiterliin nirgends mebr erwähnt wird. 

2. Thalltis prothallo cingente obscuro millo. Pycnides desiint 

Thallus firmus et laevis, stihsquamose areolatm, areolae con- 
tigtie accrescentes sed protliallo'cingente mdlo, aridns et madefackis 
cinereo-pallidus, KEO pamm Intescens et add. Ga Gh Os decoloratus, 
CaGhOs solo non colorakcs, Ilyphae medullares J ope cetenim 
hitescunt sed raro h, L nonnullae coendescunt. Areolae variantes 
partim diffractae parvae^ partim etiam ad marginem fhalli majores, 
immo magnae, subsquamosae, ad 2—B mm It, et ad B5 mm in- 
crassatae, marginales li. i, subradiantes, ceteruni crenato angulosae, 
planae vel pl. m. convexae et partim subcerelrinose plicatae. Gortex 
snperior 20—åå p crassus, eodem modo ac medulla sed densius con- 
textus ef dense cinereo vel argillaceo inspersus, extus K i, floccose 
dehiscens et egranosus. Stratum gonidiale regulariter perfectiim, 
medullam versus varie expansum, Gonidia luteo-viridia, ad 16 p It, 
membrana crassiore. Ilyphae medullares supra dense, infra pauMo 
laxius contextae valde granose inspersae, temiores ca. 2'5 —4*5 p It, 
lumine perspicuo. 

Apothecia nuda, atra, opaca, orbicularia, db initio tenums 
marginata mox comexula, ad 0'9 mm It et h. i. nonnulla conglome- 
rata. Hymenkm ad 70 p altum, primum incolor, deinde pt m. fmce- 
seens, h. i. irama hypotheciali rufo-fusca divisum. Paraphyses filk 
formes, suhguttatae, mediocriter laxae vel tandem magk connatm, 
vaxiantes ad 2'5 p crassae vel tenuiores, distinctim septatae, supra 
ad 5 p imrassato-clavatae. Color epifhecii, excipuU et hypofhecii 
ceterum ut m JB. hptoclmi sed epi§mcmm et supermr pars hypofhecii 
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saepe m mnlfino-vinme ver gentia et KHO aclJi. (Ustinetius^ snh- 
miosa. Hymmkim et epithecinm nm gramse ins;y}eTsa nee guUata, 
J ope subiJersistenter coerulescentia, Sporae 6 —8 in ascis clavaUs 
'supra minus incrassatis, imiseptatae, raritis smplices immixtue, 
regulariter elongato-ellipticae, rectae, tandem aå scptmn paullo con- 
strktae, 12--20 p Ig., 5 — 7(—8)fi It 

Pymides frustra quaesitae. 

Buellia subsquamosa Stnr. 

Exsicc.: leg. Kernstock, Tirol, montan, in HP sub lepto- 
cUnoides 

VergL: Kernst. in diesen „Verhandluiigen^\ 1894, S. 211 sub 
„jB. leptocline Mass.: tliallus albus, verrucoso-areolatus, K flav, G —, 
med. (vid. Erb., Oritt it., I, Nr. 272 und II, Nr. 618)^ 

Die Art steht der B. leptoclinoides Nyl. nabe, aber schon der 
Thallus ist verschieden, wenn auch bei leptoclinoides die Areolen 
fast ebenso groJB und dick werden können; auBerdem zeigt der iniiere 
Bau der Apothezien und deren Keaktionen eine Eeihe allerdings 
kleinerer Unterschiede, die durch das Feblen der Pycniden nocb 
markanter werden. 

b) ThaUus areolatus, contigue accrescens, protliallo cingente 
oisGwo, KHO sanguineo-rubens. Pymides semper adsunt, conidia 
reda, major a. 

Thallus rimoso-areolatus, deplanatus (in toto saltem), crassior 
quam in jB. saxorum immo crassescens ad 0’8 mm, areolis concavis, 
planis vel paullo convexulis, minorihus vel majoribus (ad 1 mm It 
ml parmn latiores), h. L nonmdlis eoncrescentibus et ulterius in- 
crassatis, sordide luteo vel argiUaceo p) allidus vel sordide rufe ob- 
scuratm. GaGkOB non colm^atus. Gortex superior 12—28 ( — 87) p 
crassm, aeque dense contextus ac medtdla adjacens et praesertim 
infra dense cinereo vel subargillaceo gramse inspersus. Stratimi 
gofddiale perfectim vel interruptim, gonidia ad lå p lata. Hyphae 
medullares ad P5 p crassae, sed saepe tenuiores, supra dense infra 
paullo laxitis et infimae deme contextae et dense inspersae. 

Äpothecia ceferum ut in B. saxorum dissipata vel nonnulla 
congesta sed saqje majora et robmtma (ad T 5 mm diam.), disco 
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e comavo plam rarkis conve:mlo (liyBotlmio inerassato), nigro vel 
pl. m. praesertim sfatu mad, in nigro-sangtdneiim ver gente, nmlo vel 
prmioso,'^) margine dilntkis salteni crassiore et elato, opam vel pl dl 
Siihnitente, Faraphyses tit in J5. sasormu vel li. i. minus laxae, semper 
m/tmis distmcte capUatae, siipra dihtkis infmccäae et epithecmm 
deme argillaceo-granose inspersum. Hypotheciuni varie erassmn, 
obsöure fusetmi vel nifo-fuscum mm excipulo eodeni niodo eolorato 
KHO adJi. solutionem luteam effundens, Sporae ut in B. saxonmi, 
Hymenium J 02 )e intense coerulescit, rarms tandem in viride de- 
coloratur, 

Pycnides crebrae, saepe ad 0‘2o mm dilatatae, immersae, nigrae. 
JExobasidia solum visa in fulcris parum cellnlosls, iemmra et élon- 
gata. Gomdia recta, regulariter apiciMs cuspidaUs^ 7 — 11(—12) g 
lg,j 0'8 — B2 g It, 


Buellia subdiseiformis 

Jatta, Syll. Licli. Ital (1900), p. 392. — Oliv., Expos. System., 
Pr. II, Fasc. 4 (1903), p. 414. 

Lecidea suhdisciformis: Leiglit., Gr. Br., ed. 1 (1871), p. 308 et 
ed. 3 (1879), p. 322. — Nyl, „Flora^ 1878, S, 452 et l c., 

1886, S. 325. — I^yl) Lich. Ins. Princ. in Boll Soc. Broi, 

1887, p. 224. — Hue, Add., Pr. II, 1888, p. 225. — Nyl, 


0 Bereifte Apothexien kommen — offenbar im Zusammenhange mit dem 
diclitköriiigen Epitbeciiim — sowobl bei der Hauptform als ancb bei den Varie- 
täten vor nnd verdienen keine besondere Bezeicbnuiig. 

2) Die Bezeicbnnng L. suMisciformis (Leight.) Jatta wnrde schon von 
Nyländer auf aiifiereiiropäische Eindenflecbten ansgedebnt nnd von Wainio 
als B. subdiseiformis in Et. Licb. Bros., Pr. I (1890), p. 167, fiir brasilianisclie 
Eindenflecbten verwondet. Soweit ich mir bisber ein Urteil bilden konnte, ge- 
boren diese Eindenbewobner nicbt zu subdiseiformis. Icb untersnobte von diesen, 
allerdings weder von Nyländer noch von Wainio bestimmte Exemplare ans 
Zentralamerika und Brasilien im HP. Die K-Eeaktion des Thallus stimmt zn 
subdiseiformis, aber wir haben ja enropäiscbe disciformis mit derselben Ee- 
aktion. Der Tballns selbst ist genan der der typiseben disciformis. Das 
nymeninm nnd Epitbecium ist zwar niebt oitropfig wie bei einem Teile der 
disciformis, aber aiicb nicbt diebt kbmigj wie es der subdiséformis ent- 
sprechen wnrde, nnd die Parapbysenköpfti sind dunkeibrann. Pycnlden waren 
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Licli. Ins. Cliimecns., 1889, p. 24. ■— Hiie, Licb. Exot. in Noiiv. 
Arcli. Mus, Sér. III, Vol. 3 (1891), p. 143, p. p. NyL, EEvir. 
Paris, 1896, p. 98. 

Lecicha disciformes Fr. var. saxorum (Mass.) Weddell, l c, 1875, 
p. p, (comp. notam ad 5. saxomm). 

Exsica: HP, leg. Richard, Vendée, Noirmontier (Exempl plur.) 
et ile d’Yeu. — HP, leg. Newton, Lnsitanien, Nova Gaya, 
Cabedello. — H Hels., leg. Larbalestier, Jersey, 1864. 
Planta variat: 

Tliallo ohscurius vel dilutius cinereo vél glmco-cinereo^ firmiore, 
linea margimnte crassiore. 

Var. Scutariensis 
Stnr. in A, Zahlbr, Exsicc. infr. cit. 

BuelUa Smtariensis: Stnr. in Denkschr. d. kais. Akad. Wiss. Wien, 
mathem.-natnrw. KL, Bd. 68 (1899), S. 233.^) 

Exsicc.: A. Zahlbr., Lich. rar., Nr. 17, HU, HP. — Leg. Ne- 
metz: Scntari, Dschamlidscha, HU. — Leg. Bornmilller: 
Mudania, Bithynien, HU. 

nnr an einem Exemplar in der Nähe der Saumlinie zu finden, die Conidien 
mir 4”5*5 lang tind 1 ^ breit. Diese Fleehten gehören also sicher nicht zu 
suhdudförmis^ sondem in die freilich erst weiter zu gliedernde Gruppe der 
disciformis Fr. 

Was aber die von Wainio bearbeitete, rindenbewohnende suhdisei- 
fcrmis aiis Brasilien betrifft, so fiihrt er I. c. fur die Länge der Conidien nur 
die Angabe Nyländers in Hue, Add., 1. c., an, zunächst wohl ein Zeichon, 
daH den untersuchten Fleehten Pycniden fehlten. Die Angabe in Hue, 1. c., 
bezieht sich aber nur auf die steinbewohnende, europäiscbe siibdisciformis, 
die immer reichlich Pycniden besitzt. Es scheint also, daB Pycniden der 
rindenbewohnenden suhdisciformis bisher nicht beobachtet wurden. Nimmt 
man dazu, dafi Wainio L c. zu dem Schlusse gelangt, es bleibe endlicli nur 
das Merkmal der K-Eeaktion als Unterschied zwischen dieser subdisciformis 
und disciformis^ und beriicksichtigt die weiterhin angeftihrte geographische 
Verbreitung der steinbewohnenden subäisciformis, so diirtle die oben geäuBerte 
Ansicbt und damit auch genugend begrundet erscheinen, daB diese Einden- 
bewohner hier von subdisciformis ganz getrennt wurden. 

Irrtiimlicb ist 1. c. die J-Eeaktion der Markhyphen als „coeruIe$eentes^ 
anstatt als ^fulmseentes^ angefubrt. 
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SeciiiKlnni Njiander et Leiglitoii planta variat iilteriiis: 

,jS'iihsimilis (Msciformi a])otheciis vero saepe caesio-pruimsis et 
sporis miuoriitis, Ig., It^ Nyi. in „FloTa^^'mfr. cit. 

— Leiglit. 1. infr. cit. addit: „TIialliis K yellow tlieii red.“ Nyl, 
Envir. inf. cit.: „Varietas sit L. siibcUsciformis Leigiit/^ (de qiia di- 
citur: „K + e flaw riihef^) sporis nomviliil mmorilms. 

Var. meiosperma 

Leiglit, Gr. Br. (1871), p. 380 et ed. 3 (1879), p. 322. — Nyl, 
Lich. Envir. Paris (1896), p. 98. 

Lecidea disciformis var. meiosperma NyL, „Flora^^, 1868, S. 478. 

— Hue, Add., II (1888), p. 223. 

Die oben ziisammengestellten Teildiagnosen beziehen sich alle 
anf dieselbe Flecbte von der Insel Jersey (Caesarea), leg. Larba- 
lestier, die icli nicht gesehen liabe. Allen feblt eine Angabe liber 
Pycniden iind Conidien, so dafi die systematiscbe Beziehung dieser 
Form zu stibdisciformis nnsicber bleibt. Den Namen meiosperma 
hat Nyländer aber auch Flechten gegeben, die sclion nacli den 
diagnostischen Bemerkungen (z. B. K —) weder zu suhdisciformis 
noch zu obiger meiosperma zu bringen sind. Die betreffenden Stellen 
sind zu finden in Nyl, Expos. Lich. Nov. Cal. in Annal sc. nat. 
Bot., Sér. 4, Vol. XV (1861), p. 49. — Nyl, Syn. Lich. Nov. Cal 
(Separ. p. 52) in Bull Soc. Linn. Normand., Sér. 2, Vol II (1868), 
p. 91, sub „!/. microsperma^. — Nyl. in Fournier, Mexican. 
Plant, Pr. I (1872), p. 6 (pl cortic.). — Hue, Exot L c., p. 143, sub 
„jC. meiösperma^^ mit der Angabe: ^fhallus K —Unter diesen 
gleichlautenden Namen — die Schreibweise: L, mkrosperma beruht 
auf einem zufälligen Irrtume — besitzt der Name von 1859 die 
Priorität, so dafi die Bezeichnung meiosperma ftir die Flechte von 
Jersey kaum beizubehalten sein diirfte. 

Alle diese Fragen sind nicht änders als durch Untersuchung 
der Originale selbst zu entscheiden. Ich sah nur eines derselben 
aus dem H Hels., Nr. 10.424, auf zwei kleinen Gesteinsstiickehen, 
leg. Franc. Newton 1892, ins. Guineens., Annabon: 

Thallus tenuis, rimose areoldtus^ dihde cmereO-alhidm^^ 
Areolae fere aeguahs, ca* OA mm diam.^mguhsm^ 
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3Iargo tJialli mtsqtKm visiUlis, sed lineae pfotlmlVmae nigrae, semn- 
dmiae et ieuerae thallmn parfim perctimmt (stat mad. perspk.)» 
Corte-x 16—22 fi crasstis, aeqtie ac meduUa adjacens contextus, 
äense granmus. Stratmn gomdiale interrupUmh gonidia mimra^ 
(]—10 (—12) p diam. Tiiallus KJTO adli. intcnse ruhv-rufmcit^ 
CaChOo nm eoloratur; hjpJiae meduUares valde gramsae J ope 
cetenim lutescimt sed saxo adjacentes pl. m. intense coerulescimt 
Äpoiliecm adpfesso-sedeniia, singula vel pauca aggregata^ ad 
1 mm lata, nigra, opaca, disco e plano pauUo convexulo, margine 
ab iniUo temi% elato tandem excluso vel crenate interrupto. Para- 
pli/yses filiformes, ad 2 p It, mediocriter connafae, soliibiles, h. i. parce 
ramosae et mimis strictae, partim tantum distinctms septatae et gut- 
tatae, capitatae, epithecmm ohscure et impure violaceo-fuscum, parum 
vel vix inspersum formant Excipulum tenue, infra ad 50 p crassum, 
cölore epitliecii et aeqtiomodo KHO non mutato. Hypofhecium rufo- 
fusctmi. Sporae octonae in ascis clavatis élongato-éUipUcae, mk 
septatae, raro ovales et simpUces immixtae, 10—13 p Ig., é5—6 
(rar. 7) p It Pyenides immersae, fere minimae, supra nigrae. Gonidia 
recta, rötundato-tnmcata, 5 —7 p Ig., ad P2 p It 

Die vorliegende Flechte ist also jedenfalls als Art yon suh- 
disciformis zu trennen (Epithecium, Sporen, Conidien), was sie aber 
fur einen Namen zu fiihren hat, läfit sicli erst nach Untersuchung 
der anderen als var. meiosperma bezeiclineten Exemplare bestimmen. 

tJber die von Nyländer L supr. cit. angefiihrten, stein- 
bewohnenden suhäisciformis von Aushalien und der Prinzeninsel 
ist zu bemerken, dafl die wenigen von Nyländer hervorgehobenen 
Merkmale: Jhallus granulatus und KHO nonniJiil ferrugineo-rubens^ 
nicht recht zur typischen subdisc/iformis passen, daJ3 es also fraglich 
bleibt, ob sie einfach als suMisciformis bezeichnet werden dtirfen. 
Pycniden oder Conidien sind in beiden Fallen nicht berticksichtigt, 
sie werden zuerst in Hue, Add. I. c., und zwar niir fiir die stein- 
bewohnende, europäische subdisciformis angefuhrt. 

Geographische Verbreitung. Die Hauptform der Gruppe 
ist B. médiseiformis. Bleiben die mit diesem Namen belegten 
Eindenflechten aus den oben angefiihrten Grunden auBer Bertick- 
sichtigung, so ist die Art eine Bewohnerin des Kiistengebietes in 
weit ausgesprochenerer Weise als B. saxorum, nur zeigt das Vor- 
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kommen nocli gröBere Liicken, die allerdiiigs zum Teile gewifi 
durch imsere Unkenntnis bedingt siad. ' 

Von Westirland (Oonnemara) fithrt die Verbreitangslinie iiacli 
West- (Wales) und Sitdwest-England^ (Devon, Cornwall), yon hier 
zn den normanniscben Inseln, Uber Finistére znr Vendée (Il d’yen 
nnd Noirmontier), Nacli einer bedeutenden Liicke folgt als nächster 
Fnndort Nova Gaya (Portugal) und nacli einer nocb gröBeren, da 
die Art aus den Pyrenäen, Sltdfrankreich und Ligurien nicbt be- 
kannt ist, Ajaccio auf Korsika. In Italien und Griechenland mit 
den Inseln wurde die Flecbte nicht gefunden, sie erscheint erst 
reichlich wieder als var. Smdariensis in Nordwest-Kleinasien (Scutari, 
Dschamlidscba, Mudania). 

Aus Nordafrika und von den Kanaren ist die Art nicht be- 
kannt und von Fundorten aufierhalb Europas werden nur angeflihrt: 
die Prinzeninsel Neu-Guineas und Stidost-Australien; es ist aber oben 
schon bemerkt ^vorden, daB die betreffenden Exemplare nener Unter- 
suchung bedurfen. 

Var. meios][^erma, "wie sie oben umgrenzt wurde, ist auf einen 
Teil im Westen des Gebietes der Hauptform besohränkt. 

Von den tibrigen Arten dieser Gruppe besitzt, soweit bekannt, 
nur leptoclinoiäes ein etwas ausgedehnteres Verbreitungsgebiet: die 
normannischen Inseln, Cherbourg, Ostpyrenäen und den ligurischen 
Apennin, und die Fundorte zeigen, dafi auch diese Art sicli ganz 
im europäischen Verbreitungsgebiet der subdisciformis zu halten 
scheint. 

B. Hypofliecium incolor vél suhimolor. 

I. IlyjpJiae thalli simplicis et medullares J ope coerulesmmi. 

a) Excipulum infra et stratum suhhypotheciah supra sordide 
vinosa. 

Thallus simplexp) oculo nudo non perspicms, expansus^ glome- 
rulos gonidiorum vel rare vel crehrius -irretiem, vel areolis raris, 

B. vilis, imvermischt auf Glimmerschiefer wachsend, wie in Arld. 
811, biidet ebenso wie die Lecideen mit einfachem Thallus in Arld. 681b, 
682 b, 716, 717, 806 ete. ein gutes Demonstratioiisobjekt fiir das Wachstum 
der Hyphen auf und in den Glimmerblättcben. 



366 


J. Steiner. 


mrie cinereis^ miméis^ tenuihts, non conUgtiis, h. i foccosis, liypMs 
profåallmis jgariim sordide cliahjbaeis* 

Äpotliecia nigra, mda, opaca, adpresso-sedentia^ temmra vél 
tenuia, farms ad 1 mm lata, saepe minora, dispersa nel eongesta 
(%A, seriatim), rotunda velpressione angulosa, disco plano vél tandem 
mnvemlo, temiiter elato-marginata vél margine tandem demisso. 
Hymenitm 60—90 fc altiim, ex incohrato pl. m. in umbrinum ver gens. 
Paraphyses ftliformes, densiores, varie sed saepe minus soluMles suh- 
distincte septatae, ad 2 g latae et supra ad 4—5 incrassato-capitatae, 
epithecium obscure fumose fusam et pl. m. viride mixtum vel mere 
coendeo-viride, non inspersum sed ut hymenium paullo oleoso-guttatum 
formantj HjSfOsp)^^ m.pure roseo ruhens, KHO non mutatum. Hypo- 
fhecmm laxius contextum, suhincolor, varie sordidum. Excipuhim 
in parte media et exteriore aegue Gohratum ac epithecium nec minus 
HNOs rulens, suh hypothecio, excepta pa/rte centrali, stratum ohscurius 
cöhratum formant Exeipulum intus et praesertim infra, et pdfrs 
superior strati subhypothecialis sordide umbrina vel vinosa et KRO 
€ulh. distinctius violascentia. Sporae regulariter octonae in ascis 
clavatis elUpticae vel late ellipticae apidbus roiundatis tandemquc 
saepe ad septum paullo constriciae, 11—18 g Ig., 6—10 g It. Rijme- 
nium J ope p. p. fere permanenier coendescif, p. p. decoloratur, saepe 
in parte inferiore luteo-rufescens. 

Pycnides (yisae in Arld. 811 et in exempL lect. a Th. Fries, 
HP) rarae, minimae, nigrae, fulcra et exobasidia perparva, conidia 
leviter arcuata vel subrecta, 2'5—4p Ig., circa 0’8 g It. 

Btiellia vilis 

Tk Fries, Spitzbg., p, 44 in KgL Vetensk. Akad. Handl, VII, Nr. 2 
(1867) et Scand., p. 599 et Journ. Linn. Soc., XVII (1880), p. 364. 
— Arld. in diesen „Verliandlungen‘‘, 1878, S, 553; 1879, S. 259; 
1880, S. 383. — Dalla Torre et Sarntk., FL Tir., Bd. IV, S, 456. 

Leciäea vilis: Harm. in Payot, Lich. Montbianc in Bull Soc. bot. 
Fr., XLVIII (1901), p. 90. 

Leciäea dkciformis Tar. enterolemoides: Nyl., „Flora“, 1869, S, 298. 
Leciäea enteroleueoides: Nyl., „Flora“, 1877, S. 232. —^ Lamy, 
Catal Lich. Monte Dore, 1880, p. 137. — Hue, Add., Pr. II 
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(1888), p. 223 et Exot. in Nouv. Arch. Mus., Ser. III, VoL 3 
(1891), p. 143. 

Exsicc.: Arld. 811, HU, HP. — ExempL orig. ex H Hels. a Ny¬ 
länder nominat. L. enteroleucoides Nyl. {Buellia mlis Th. Fr.), 
leg. Arnold, Gmigl, TiroL — ExempL orig. a Th. Fries leci, 
Norwegen, HP. 

Näheres nber die zitierten Synonyme ist bei Buellia entero¬ 
leucoides angefuhrt. 

})) Excipulum infra et siratum sulhypothedale supra auran- 
tiaea ml rufula. 

Thallus et apothecia ceterum ut in J5. vil% areolae^ ubi adsunt, 
etiam parvae varie cinereae vel argillaceaej KHO adh. indistmete 
luteo sordidescenteSj Ca 01^ Os non coloratae, liypliae J ope pr. magn. 
pr. coer%descentes. Apothecia etiam tenuiaf sed visa minora, 0'S — 
0*5 mm. Sporae variantes ut in B.vili, 12—17 Ig.^ 6 — 8( — 9) f>i 
It.f sed tenuiores, i. e. crassiores etiam rariores.^) Golor epithecii et 
excipuli varians inter fuscum et viride ut in vili nec mims HJSfOs 
etiam in epitlieciis fuscis perspicue mutatuSf sed hypothecmm magis 
aegualiter et distinctius luteolum et excipulum intus et infra et stra- 
tum sulhypotheciale, hypothecium versus pl. m. aurantiace rufa et 
KHO adh. intensius rufescentia et pl. m. luteo soluta nec spurie v inosa. 
Beact. jodin. hymenii, pycnides et conidia, uU rare visa (in Arld. 
812, HU) ut in B. vili. 

Buellia ewteroleucoides 

Stnr. emend. — Arld. in diesen „Verhandlungen“, 1887, S. 101. 
— Dalla Torre et Sarnth., FL Tir., Bd. IV, S. 456. 

Lecidea enteroleucoides: Nyl. in H Hels. 

Buellia Olympica (MtllL): Stnr., Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien, 
Bd. OVII, Abt. I, S. 160. 

Buellia modica: Arld. in diesen „Verhandlungen“, 1880, S. 355. — 
Dalla Torre et Sarnth, 1. supr. c. 

♦ 

In Arnold, 1. c., werden die Sporen 15—IG^t^ lang imd hreit an- 
gegeben. Alles beriicksichtigt (ioh sah das Original niclit), cliirfte dre Breiten- 
angabe anf einem znfälligen Irrtum beruhen. 
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Lecklea modica: Nyl. in H Hels. 

Exsicc.: Arld. 812, HTJ, HP sub „B. vills Th. Fr.: forma videtur“. 

— Exempl. orig'. e herb. Nyl. in HHels. sub L. enteroleiicokles 

Nyl. (leg. Årld., Paiieveggio). — Exempl. orig. eodem loco sub 

L. modica Nyl. (leg. Lamy, Frankreich, Zentralplateau). 

Die Snbspezies enteroleiicoides, wie sie hier begrenzt ist, nnter- 
scbeidet sicb von vilis hauptsäeblicb dnrcb die Farbe nnd Reaktion 
des inneren nnd nnteren Teiles des Excipnlums nnd des oberen Teiles 
der snbhypotliezialen Schicbt (nach nnten iibergreifender Teil des 
Excipnlnms), in zweiter Linie dnrcb etwas kleinere Åpothezien 
nnd im ganzen etwas schniälei*e Sporen. Das Epitbezinm wechselt 
zwiscben brann nnd griin, es kann anch in trtlb weinrot geneigt 
sein, wird aber dnrcb HNO 3 immer, wenn ancb ungleicb stark, in 
rot verändert. 

Was den Namen enterolemoides Nyl. anbelangt, so wurde er 
— nach Nyländer selbst, nach Hne nnd nacb dem oben bei vilis 
zitierten Originale — znerst als Synonym fllr B. vilis Th. Fr. ge- 
geben, dann aber von Nyländer auf die abweichende Form von 
Paneveggio ansgedehnt, worin Arnold folgte, obne dafi ans den 
betreffenden knrzen Diagnosen ein haltbarer Unterschied gegenliber 
vilis zn entnehmen ist, wenn man berncksicbtigt, daö die Farbe des 
Epitbeeinms in den oben angefuhrten Grenzen im selben Åpotbe- 
cinm wecbseln kann. 

Mit dieser letzteren, von B. vilis verscbiedenen enterolemoides 
wurde bier ein Teil wenigstens der i. modica Nyl. vereinigt. Ich 
sah von dieser modica das Original Nyländers ans dem H Hels., 
allerdings ein ganz kleines Exemplar auf zwei kaiimje 1 cm groBen 
Gesteinsstllckchen. Nacb meiner Untersuchimg ist kein Grund vor- 
banden, diese Flecbte von enteroleucoides zu treimen. Die Diagnosen 
der modica in Nyl., „Flora^, 1875, p. 301, iind in Lamy, Cat. etc., 
entbalten keiiie imterscheidenden Merkmale gegenliber enferolem 
eoides oder vielmehr vilis, da angefiibrt wird: ,,solmn strato inf er 0 
(sc. liypötliecii) et perithecio suhviolascenti fttsco^^ Es hätte daher 
den Anscbein, dafi die ganze L. modica Nyl. teils mit vilis, teils 
mit enterolemoides zu vereinigen wäre, wenn nicht Nyländer am 
Schliisse der Diagnose die Bemerkung beigefugt bätte: „Sp. distincta 
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e stirpe ölwaceo-fuscae Ami,^ Mag man diese olwaceo-fmca Aiizi 
(der Name iind seine Bezieliung zu Anzi, Long., 195, bedarf selbst 
erst der Aiifklärting) als eigene Art (Lamy, Catal.) oder als Varic- 
tät der sp%wia (Jatta, Syllog.) aiiffassen, jedenfalls geliört sie iiacli 
iliren zum Teil eingesenkten Apothezien in die Gruppe der B, spuria 
und niclit der B. saxormn. Von einem derartigen Verlialten der 
Åpothezien bei modica spreclien weder die Diagnosen von Ny» 
lander noch von Arnold; es kann aber docb nur die TJnter- 
sucliiing des Materials im Herb. Lamy daruber sicberen AiifscliluB 
gebeii, ob nicbt ein Teil der modica als besondere Art aiizuselieii ist. 

SclilieBlicb geliört zu enteröleiicoides die als Buéllia Olympica 
(Mull.) Stnr. L supr. c. angefiibrte Flecbte in einem allerdings ganz 
minimalen Exemplar (leg. Nid er, Oeta, HU). Das Epitliecium ist 
zwar nach den wenigen untersucbten Åpothezien rein braim, es 
wird aber mit HNOg trotzdem rot verfärbt. 

Uber B. Olympica Mllll. in „Flora^ 1879, S. 167 ist nacli- 
stehendes anzufuliren: Die Diagnose, 1. c., enthält kein Merkmal, 
das nicbt zu vilis oder enteroleucoides passen wtlrde, ein Exemplar 
der Olympica ist aber nach einer Mitteilung an die Direktion des 
botanisclien Universitätsmuseums in Wien im Herb. Boissier wenig- 
stens, welches das Herb. Mtiller entliält, nicbt vorbanden; es ist mir 
daher nicbt möglicb geworden, tiber die Art ein bestimmtes Urteil 
zu gewinnen, wabrscheinlich ist sie synonym mit enteroleucoides, 

Geograpbiscbe Verbreitung. Als Sudgrenze des Ver» 
breitungsgebietes der B. vilis, der Hauptform dieser kleinen Gruppe, 
erscbeint das Zentralplateau Frankreicbs, der Montblanc und die 
österreicbischen Zentralalpen (ötztal, Tauern). Weiter nach Osten 
wurde die Art bisher nicbt gefunden, ebensowenig in den Karpathen 
und dem Eiesengebirge als dem ganzen tibrigen mittleren Europa; 
sie ist erst wieder, und zwar reicblicb vorbanden aiif der skaiidi» 
naviscben Halbinsel, docb, wie es scbeint, nicbt in derem östlichen 
Teile. Von bier aus erstreckt sicb ibr Gebiet nach Spitzbergeii 
und dann tiber Island, Grönland durcb den arktischen Teil Nord¬ 
amerikas bis Alaska. B, vilis ist also die einzige der bier behan- 
delten europäischen Arten, die als solcbe aucb Amerika angehört, 
die anderen Hauptformen wenigstens scheinen dort nur näher oder 
ferner stebende Vertreter zu haben. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 
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Das Verbreitungsgebiet der B. mlis zeigt also nacli obigeni 
eiiie gewisse Älmliclikeit mit dem der B. leiitocUne; nur ist vilis 
weit aiisgesprocliener alpin imd arktisch nnd verbreitct sicb von 
Europa aiis in ziemlicli ziisaxnmenhängendem Zuge weit nacli Westen. 

B. enteröleucoides wurde bisher nur an der Slldgrenze des 
Gebietes der vilis, nnd zwar auf dem Zentralplateau Bk^ankreicbs 
(leg. Lamy) nnd auf den Bergen des oberen Fleimstales in den 
österreichisclien Sudalpen (leg. Årnold) gefunden, reicht aber weiter 
nach Osten bis Griechenland nnd, wenn B. Olympica MiilL Merher 
m zäblen ist, bis Kleinasien. 

IL Eypliae meduUares J ope non coerulescunt 

TlidUus suhdisperse vél congeste areolatus, prothallo obscuro 
millo, sulochracee vel siibhiride albescens vél spurie in fusctm vergens* 
Äreolae non contigue accrescentes ex initiis parvis, ad 1 mm latis, 
ad 0'26 mm crassis et insuper telo stuppeo prothallino insidentes, 
primum adjyressis subrotundis vel angulatis planis vél subconvexulis 
deinde paulh sublobato-squamosis, separatis vel h. i. subimbricato 
conglohatis, superficie spurie plicato-corrugata. TJialhs KHO adli. 
pL m. intefise lutescens et h, i paullo rufescens, Ca Clo O 2 non colo- 
ratus, Gortex superior 18—27 mm crassus ex hjpJiis dense contextis 
cinereo granosis et exteriör floccose deformatus, non gramsus, in- 
eohraius ad 9 p altus. Stratum gonidiale perfectum, gonidia 10 ad 
17 p It., msmbrana crassiore. MeduUa supra incolor, inf ra sensim 
liyphis fuscescentihis immixtis colorata, et telo hypJioso sordide fusce- 
seente insidens. 

Apofhecia ex areoUs oriimda, adpressa tandemgue laxius in- 
sidentia, äispersa pl. m. orbicularia, ad 1 mm lata, primum et diutius 
mediocriter nigro margmata, disco e concavo plano et tandem pL 
m. convexo nigro, nudo vel tandem spurie cmereo-pruinoso. Structura 
interna apothecionim, color partkmi et reactiones KHO et HNO3 
provocatae omnino ut in B. enteroleucoide, nisi stratmi sub liypo- 
tliecio lideolo obscurius fuscum et Jiymennm versus laete aurantiace 
rufum, sed KHO aäh. aequomodo rufescens. JEpithecium in apo- 
tJmiis junioribus magis fumoso-viride in adultis magis fumoso-fuscum 
(K i in vinosum ver gens) tumque paullo inspersum. Sporae 6—8 
in ascis clavatis, tandem simpliciter 1-septatae, primum autem cellulis 
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isthmo Goujunctls, utraq;ue guitulo oleoso ornata, eUiiMcae, siécollajjsae 
in media jjauUo constrictae, 16 — 20(—23) (x Ig. et 7—11 It (Stitzb. 
1. infra cit. ^^16 — 32 Ig., 6—10 jå lt“). Hymenmm J ojt)e 2 )ernia~- 

nenter intense coerulescens. Pycnides nigrae, 2 ^miUo emergentes ad 
0^2 mm latae. Fnlcra hene endobasidialia h. i. fere rinodmea. Go¬ 
mdia bacillaria recta, 3^8—5 Ig. et ad l'S g U. (Stitzb., I. c., 

Ig. et 0'5g lfG‘). 

Buellia Vulcani 
Krplh. in Herb^ Eggerth, HU. 

Biatora Vtdeani: Hepp in Hartung, Die geolog. Verhältnisse der 
Inseln Lanzarote und Fuerteventura (1857), S. 147. 

Lecidea Vulcani: Hepp in HU. — Stitzb., Licli. Afr., S. 176 im 
Jabresber. der St. Gall. naturwiss. Ges., 1888/9 und 1889/90. 
Exsicc.: ExempL origin. ab Hepp descr. sub L. Vulcani in HU, 
leg. Hartung, Lanzarote. 

Die Art, niir von Lanzarote bekannt, ist nach ilirem Excipulum 
und Hypotliecium wobl eine echte BuelUa, aber die Sporen und 
besonders die Fulcren erinnern sebr stark an lUnodina. Im inneren 
Bau der Apotbezien steht sie der B. enteroleucoides nahe, in ihrem 
Thallus weicht sie bedeutend von beiden vorstebenden Arten ab. 
An einer Stelle gebt die Flecbte, ohne eine Saumlinie zu bilden, 
auf den Tballus der Pertusaria suhcicatricosa Stnr. tiber. 


Zur Staphylinidenfauna von Japan. 

Von 

Dr. Max Bernhaner 

in Griinburg (Ob.-öst.). 

(Eingelanfen am 10. Januar 1907.) 

Durch den Sammeleifer eines ebenso rastlösen als gesehicktea 
Entomologen, Herrn Hans Sauter in Yokohama, ist mir ein sehr 
schätzenswertes nnd reichhaltiges Material an japanischen Staphy- 
liniden zur Verftigung gestellt worden, dessen Bearbeitung fllr miph 
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Ton iimso gröfierem Iiiteresse war, als sicli iii demselbeii eiiie ganze 
Eeilie iieiier Arten befaiiden, dereu Besclireibiingen iiiiten folgen. 
Aiifierdem erwarb icb von Herrn Rost einen kleinen Posten japa- 
niseber Stapbjdiiiideii. 

Aiifier den neixeii Arten babe icb in die folgende Bearbeitnng 
iiiir jeiie Arten anigenommen, welche fiir Japan nocb niebt nacb- 
gewiesen waren. 

Icb kann hier nnr meinem Wunscbe Ansdruck geben, dafi 
Herr Hans Santer im Interesse der Wissenschaft seine emsige 
Erforschiing der ostasiatischen Inseln fortsetzen nnd dadurcb nnsere 
eigeiitlicb nocb nicht allzn groBe Kenntnis der niederen Tierwelt 
dieser Inseln bereichern möge. 

Das in meinen Händen befindliche Material hat ergeben, dafi 
die Stapbylinidenfanna Japans sich sebr eng an die paläarktisebe 
Fauna anscbliefit, wenn auch die Ånzabl der in Japan vorkommeu- 
den europäischen und sibirischen Arten nur eine relativ geringe 
ist. Dabei besitzt jedoch die japanisclie Fauna, namentlicb in den 
stidlieben Teilen, einen starken tropiseben Einseblag, indem eine 
ganze Anzabl tropiseber Stapbylinidengattimgen Vertreter in dieser 
Fauna besitzt. 

Dagegen ist es merkwiirdig, dafi ganze Reihen von Spezies, 
namentlicb der Gattung Atlieta^ welche Europa und Nordamerika 
gememsam besitzen, in Japan nicht festgestellt werden konnten, 
obwoM riiir gerade von Atlieta-Aiim ein reicbbaltiges Material 
vorliegt. 

Die filr Japan neiien Arten sind folgende; 

1. Lispifms impressicollis Kr. {L. longiilm Shp.). 

Kanagawa. — Aiifier von Japan imd der indischen Fauna 
aiicb aiis Deiitscli-Ostafrika nacligewiesen. Die Art scheint be- 
zilglicli Piinktiening imd Cbagrinierung recbt variabel zu sein; die 
japanisclien Stileke, die mir vorliegen, sind im allgemeinen etwas 
glänzender, stärker skulptiert und haben eine äufierst feine Mittel- 
furebe ani Halssebild deutlicher ausgeprägt als die meisten in meiner 
Sammliing befindlichen Exemplare voHj Ostindien und den Sunda- 
Inseln und stimmen in dieser Beziehung mit meinen ostafrikanischen, 
aber aucb mehreren indo-malaiischen Stucken vollkommen uberein. 
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2. Trogophloeus mtgusticolUs hot. spee* 

Niger, antennarum hasi pedibiisque testacek, ocuUs magnis, 
teniporihus fere mdlis, antemns mediocrihus^ IJioracs elyirls mullo 
augtisUore, longUudine modke latiore. — Long. 2’1 mm. 

Mit Tr. vagus Slip. verwandt, mit ebenso grofien Aiigeii, in 
naclifolgeiiden Punkten verscliieden: 

Um die Hälfte kleiner, die Flihier ktirzer, die roittleren Filliler- 
glieder etwas qiier, der Halsscliild viel sclimäler iind länger, kaiini 
iim ein Drittel breiter als lang, an deii Seiten vorne weniger ver- 
breitert, nacb hinten weniger verengt, die vier Grltbclien nebeii 
der Mittellinie wolil ebenso tief, aber kleiner, die Pltigeldeckcn mit 
weniger vortretenden Scliultern, deutlicli feiner iiiid dicliter piinktiert. 

Kanagawa. Ein einziges Sttick. 

Von Tr. sm]}lex Motscli., mit welclier die Art eine älmliclie 
Flihlerbildiing gemeinsam bat, durcli sclimäleren, längeven Hals- 
scliild, die vier kräftigen Grtiliclien anf dcmselben sowie diirch 
die Farbe, von siamensis Fauv. dnrch sclinuileren Kopf nnd längeren 
Halsscliild leicbt zii unterscbeiden. 

3. Trogophloeus longicollis hot. spec. 

Niger, sniopacus, mitennanmi hasi, palpis pcddlnisqne rttfo- 
testaceis, ocnlis mediocribns, temporilnis saS longls, antennis elongatis, 
tJioraee longitudine vix hrevlore, guadriinipresso. — Long. 5‘5 mm. 

In das Subgen. Trogopddoeus s. st. geliörig nnd mit rmdaris 
Motscli. nabe verwandt, aber sebr verscliieden dnrch die langen 
^Schläfen, den langen sclimäleren Halsscliild, viel knrzere Bltlgel- 
dcckeii nnd geringeren Glanz, 

Kopf sclimäler als der Halsscliild, mit langen, den Längs- 
dnrchmesser der Angen an Länge fast erreichenden, binten dentlich 
erweiterten Scbläfen; Flihier äbnlich wie bei rwularis, aber an der 
Basis ill ansgedehnterem MaÖe heller. 

Halsscliild viel sclimäler als die Fliigeldecken, kanm breiter 
als lang, vorne mäBig erweitert nnd nacb binten niir mäjSig verengb 
in der Basalbälfte mit erbobener Mittelpartie, jederseits derselben 
mit je zwei starken Grtibcben, anfierst dicht pimktiert, mit sebr 
geringem Glanze. 
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Fltigeldecken iiiir wenig länger als der Halsschild, äiifierst 
(lidit, dentlidi stärker als der Halssckild punktiert, weniger matt 
als dieser. 

Von dieser Art wurde ebenfalls nnr ein eiiiziges Stitck bei 
Kaiiagawa erbeutet. 

4. Maploderus japonieus hot. spec. 

Nigerrimus, mtidissimus, elytris flavis, suMilissime strigosnlis, 
sat fortiter punctatis, mandibulis pedibusgue sordide mfotestaceiSf 
capite thoraceque fortiter^ illo crelrius, Jioc disperse punctatis^ pla- 
niusGidis. — Long. 2'7 — B‘2 mm. 

Durcb den stark glänzenden Körper und die Punktierung sebr 
ansgezeidinet, jedenfalls mit dem mir nnbekannten S. speculiventris 
FaiiY. am nädisten verwandt, aber mit ganz anderer Skulptur, 

Grlänzend tiefscbwarz, die Flägeldecken bellgelb, infolge äufierst 
feiner Längsstricbelung ein wenig weniger glänzend, die ganzen 
Ftihier scbwarz, die Mandibeln, die inneren Mundteile und die 
Beine samt Htiften rötlichgelb mit schwacher Bräunuug. 

Kopf spiegelglatt, beim c? so breit, bei kleineren c? und bei 
9 etwas schmäler als der Halssebild, ziemlich gleicbmäfiig gewölbt, 
beim 9 und kleineren o" mit scbwadien Stirnfurclien, in der Mittel- 
linie unpunktiert, beiderseits stark und ziemlicli dicht punktiert; 
die Sehläfen liinter den Augen beim (j so lang, beim 9 kiirzer 
als der Augendurclimesser. Fuhler ziemlicb lang, die vorletzten 
Fulilerglieder sebr scbwacb quer. 

Halssebild so breit oder etwas scbmäler als die Fltigeldecken, 
um die Hälfte breiter als lang, nacb hinten deutlieb ausgescbweift 
verengt, die Hinterwinkel stark scharfwinkelig vortretend, auf der 
Scbeibe spiegelblank, Torne meist mit deiitlicber Mittelfurche, fast 
gleicbmäfiig gewölbt, nur vor dem Schildchen scbwacb erhoben, 
mit zerstreuten Punkten weitläufig unregelmäfiig besetzt. Die An- 
zahl dieser Punkte ist sebr variabel 

Fltigeldecken länger als der Halssebild, aufier der feinen 
Strichelung mäfiig stark und mäfiig diebt punktiert. 

Abdomen fast unpunktiert, äufierst fein ebagriniert, aber docb 
stark glänzend. Beim cf das 6 . Baucbsegment in zwei spitze Zähne 
ausgezogen. 
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In groBer Anzahl bei Kanagawa am 30. März 1905 und in 
geringer Zahl bei Takakiyama am 8. April 1905 gefaiigen. 

5. Oocytelus Sauteri hot. spec« 

NigermmiSy opacAis, callis cmtennariis, fhoracis carimdis al- 
domineque nitidulis^ ore piceo, pedibiis testaceis, capite fhoracis lati- 
tudine, elytris thorace vix latiorihus, hoc carimiUs (jiiatuor angustis 
perspicue elevatis. — Long, 1‘5 — l'8mm. 

Die kleine Art ist dem Ox, laticornis Skarp sekr nalie ver- 
wandt, aber in folgenden Punkten leicbt und siclier von demselben 
zu untersckeiden. 

Der Körper ist fast dreimal kleiner, der Kopf weniger matt, 
die Höckercben oberbalb der FtiMerwurzel stärker vortretend und 
glänzend glatt, die Fllkler bei gleicber Länge viel dtinner, die 
vorletzten Glieder weniger stark quer. 

Der Halsschild ist weniger kurz, die vier Längskiele zwisclien 
den Längseindriicken einander mehr genäkert, stärker erkaben und 
glänzend glatt, die Fltigeldecken kltrzer, kaum länger als der Hals- 
sckild, weniger matt, der Hinterleib spärlicker pimktiert, glänzender. 

Die Vordersckienen sind wie bei latieornis Shp. und tetramri- 
natus einfach, auBen nicht ausgerandet. 

Die Geschlecktsauszeicbnung des c? ist eine ganz andere und 
ist auch das sickerste Kennzeichen zur Untersckeidiing von den 
librigen anderen Arten. 

Es ist nämlich beim cf der Hinterrand des 6. Bauchsegmentes 
bogenförmig ausgescknitten, vor dem Ausschnitte in gröfierer Aus- 
dehnung geglättet, das 7. Bauchsegment besitzt vor dem Hinter- 
rande zwei kleine kielfdrmige Zäknchen, zwiscken welchen das 
Segment geglättet ist. 

Diese Art wurde in vier Exemplaren bei Kanagawa am 
10. August 1906 an einer toten Krabbe gefangen. 

6. Oxytelus Ganglbaueri hot. spee. 

Nigerrimm, totus opacm, antennarum hasi pedibtisque sordide 
testaceis, femoriius piceis; tihiis anticis simplicihus; capite thorace 
multo angustiore^ sat profunäe hisulcato^ thorace latissimo, oisolefe 
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frmdeaio, ehjiris gmmilah-inmckiU^ ahdonime alutmeo^ opaco. — 
Long. l'f> nim. 

Von alleii Verwandten durcli die verliältnismäfiig tiefeii Stirii» 
furclieii, eiiifaclie Vorderscliienen, sclimalen Kopf tind ganz matten 
Hinteiieib sofort zii tremien. 

Tiefschwarz, ganz matt, die Fiililerwiirzel iind Beine sclimiitzig- 
gelli, die Sclieiikel scliwärzlicli, die Vorderscliienen niclit ausgerandet. 

Kopf viel sclimäler als der Halsscbild, die Stirn flacli mit zwei 
nacli voriie konvergierendeu, ziemlich stark eingedrlickten, regel- 
mäfiigen Stirnfurelien, am Scheitel mit einem Grubclien; die Fiihler 
lairz, ilirc vorletzten Glieder melir als doppelt so breit als lang. 

Halsscliild schmäler als die Fltigeldecken, doppelt so breit 
als lang, nacli ruckwärts schwacli verengt, mit verrundeten Hinter- 
winkeln nnd kanm angedeiiteten Längsfnrcben. 

Flugeldecken länger als der Halsscliild, deutlicb imd ziemlicb 
dicht ranhköniig punktiert. 

Hinterleib matt cliagriniert, wenig glänzend. 

Beim cf besitzt das 5. Bancbsegment in der Mitte des Hinter- 
randes ein kraftiges Höckerchen, das 6. ist in der Mitte tief nnd 
breit ansgescbnitten, vor dem Anssclinitte tief imd breit ansgeliöblt 
nnd geglättet, der Eindruck beiderseits gefurcbt imd hinten an den 
Seiten in ein stnmpfes Höckerchen erhoben; an den Seiten des 
6* Segmentes befindet sicli aiiBerdem am Hinterraiide ein starker 
(Ireieckiger Eindrnck, welclier nacli auBeii stark erhaben ziir Pläclie 
des Segmentes aiifsteigt; das 7. Baiichsegment ist ebenfalls in der 
Mitte ansgesclmitteii nnd niedergedrtickt nnd geglättet nnd am 
Hinterrande mit zwei kleinen Höckerchen versehen; das 8. Segment 
ist tief aiisgehöhlt. 

Kanagawa. Eiiie Aiizahl tlbereinstimmender Exemplare, 

7. Oxytelus fnnehris hot. spec. 

Mgerrinms, opacm, elyiris plerumque hrumieis vel testaceo- 
hnmnekj mmidihdis palpisgue piceo-testaceis, ore reliquo pedibus- 
que ctmi coxis saturate rufo-fesfaceis; antcMnis valde crassis, artmdo 
laUtiidhie vkv Imgiore^ # valde tramverso, fP laiiore brevissimo, 
fnph fere latiore qumn' longiore^ 6^ — 10^ sat aequalibus crassis, 
ä^qjh latiorihus (pmm hngioribus. — Long. 3^5 mm. 
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Mit comj}lanatus Er. am näclisten verwaiidt, diircli die Ftlliler- 
bildung selir ausgezeiclniet. Von Ox, gregarvus Slip., den icli niclit 
kemie, mufi sicli die iieue Art selir auffallend durcli die tief- 
scliwarze Färbung der vier ersten Fiililerglieder imd die Bildung 
der Filhler sowie die Skulptur der Fliigeldecken iieterscbeiden. 

Tiefscliwarz, die Fliigeldecken meist brann bis gesättigt gelb- 
brami, der Mund mit Aiisnabme der Kiefer iind der Kiefertaster 
mid die Beine samt den Hiiften gesättigt rotgelb, vom tibrigeii 
Körper stark abstecbend. 

Kopf beim c? so breit, beim § sclimäler als der Flalsscliild, 
vorne jederseits nebeii den Fithlereinlenkimgsstellen mit scbwaclien 
Längsfurclien, sonst ziemlicb eben, etwas niedergedrltckt, aufier- 
ordentlich diclit und kaum sichtbar längsgestriclielt, vollkommen 
matt, knapp vor der Eiiiscbniirung und liinter den Augen grob 
und dicbt längsgeruuzelt, etwas glänzend. Fliblcr sebr stark eiit- 
wickelt, aber niclit sebr kurz, das 3. Glied kurz, wenig klirzer als 
das 2., kaum länger als breit, das 4. bereits stark quer, das 5. 
noch kilrzer, je nacli der Ricbtung doppelt bis dreimal so breit 
als lang, die folgenden bis zum 10. nur wenig breiter, aber ver- 
bältnismäfiig weniger kurz, daber nur doppelt so breit als lang, 
dick, das Endglied sdbmlller, kouisch zugespitzt. 

Halsscliild etwas sclimäler als die Fliigeldecken, iim die Hillfte 
breiter als lang, nacb ruckwärts verengt mit verrundcten liinter- 
ecken, die Längsfurclien und Erhabenbciten meist nur äulJcrst 
scbwacb angedeiitet, ebenso wie der Kopf matt skulptiert, an den 
Rändern etwas weniger matt. 

Fliigeldecken länger als der Halsscliild, matt gestricbelt, deiit- 
licb und ziemlicb dicbt punktiert. Hinterleib äuCerst fein cba- 
griiiicrt, mäfiig glänzend, sebr fein punktiert. 

Beim cT ist das 7. Bauebsegment doppelt tief ausgebuchtet, 
die Mitte dreieckig vorgezogen. 

Die Art wurde in geringer Zahl bei Yamanaka aufgefunden. 

8. Oxytelus antennarius hot. spec. 

Niger, nitidus, thorace élytrisque, palpis maxiUarihus, pediUis- 
q%e nigro-piceis, antenna/rum articulis 2 — 4, ore tarsisgm mfö4esteh 
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ceis, capite, thorace éLijtrisqiie profimäe rugoso-ptinctatis^ thorace snlcis 
dorsalihus profmide impressis, laterihis mMilitcr cremdatis^ elijtris 
thorace liaud longiorihiis. — Long, 4^6 mm. 

Diirch die gekerbten Halsscliildseiten, die aufierordeiitlicli 
tiefe iincl grobe Skulptur und die Pärbung der Plthler von 0. crassi- 
corms Sbp. imd den anderen Verwandten auf den ersten Blick zu 
untersclieiden. 

Schwarz glänzend, der Halsschild und die Fltigeldecken etwas 
beller, die Kiefertaster, die Scbenkel und der gröBere Teil der 
Scbieiien pechscliwarz, das 2. bis 4. Fuhierglied, der Mund, die 
Tarsen und die Scbienenbasis rötlichgelb, die anderen Fiililer- 
glieder tiefscbwarz,’scharf abstechend. 

9 . Kopf scbmäler als der Halsschild, vorne mit zwei tiefen 
Stirnfurchen, zwisclien denselben fein chagriniert, unpunktiert, die 
iintere Hälfte grob und tief gerunzelt punktiert, am Scheitel mit 
einem tiefen Grtibclien. Fuhler ziemlich kraftig, das 3. Glied 
dttnnerj aber kaum klirzer als das 2., das 4. kugelig, das 5. quer, 
die vorletzten stark quer. 

Halsschild schmäler als die Plugeldecken, um die Hälfte 
breiter als lang, nach ruckwärts verengt, in der Mitte mit sclimaler, 
tiefer, zu beiden Seiten mit je einer tiefen breiten Fiirclie, welclie 
von scharf erhobenen Längskieleii begrenzt sind, neben den scliwach 
krenulierten Seiten mit einer breiten, flaclien Grube, grob und 
dicht längsrunzelig punktiert. 

Flögeldecken kaum länger als der Halsschild, grob und dicht 
runzelig punktiert. 

Hinterleib sehr fein chagriniert, selir fein punktiert, etwas 
weniger glänzend als der Halsschild. 

Das einzige Stilck (q) wurde am 24. März 1905 bei Yama- 
naka gefmgen, 

9. Oxytelus jessoensis iiov. spee. 

Niger, mtklm, latm, elytris testaceodmmneis, antennanmt I)as% 
ore, pedihusque rufo4estacei$; capite, thorace elytrisque fortius crébre 
pumtaiis. — Long. S'8 mm. 



Ziir Staphylinidenfauna von Japan. 


379 


In das Sabg. Tanycraems gehörig, im Habitus und der 
Färbiing mit laqtieatus Marsh, iibereinstiminend, aber in nadi- 
folgenden Punktexi verschieden: 

Der Körper ist etwas breiter, der Kopf viel stärker iind drei- 
mal dicbter, tief eingestochen punktiert, die Scheitelfurchen etwas 
weiiiger tief, die Aushöhliing zwischen den Fiihlern flaclier nnd 
breiter, der Halsschild etwas kiirzer, viel stärker und dicbter, die 
Flllgeldecken ebenfalls stärker nnd viel dicbter punktiert. 

Ein einziges, von Rost erworbenes Sttick von Nemoro auf 
der Insel Jesso. 

10. Oxytelus Aka^awensis iiov. spec. 

Fusco4esfacet(S, capite piceo, niikhilus, antennis, ore, pedibusque 
testaceis, capite fortms densms pimctato, fliorace profmide trmdcato, 
elytris densms strigosis. — Long.SFmm. 

Von dem am nächsten verwandten Ox. ferrugineiis Kr. (lae- 
vior Shp.) in nachfolgenden Punkten verschieden: 

Der Körper ist kleiner, der Kopf dunkler, die Filbler heller 
gefärbt, der Kopf mit fast nocb gröjBeren Augen, viel ginber und 
doppelt dicbter punktiert, die Punkte bier und da in Längsrunzeln 
zusammenfliefiend, zwischen denen deutlicbe kielförmige Wtilste 
sichtbar sind. Der Halsschild ist deutlich kiirzer, mit sehr tiefen 
Längsfurchen, die Zwiscbenräume zwischen denselben sind viel 
schmäler, kielförmig ausgebildet, die Punktierung ist viel stärker 
und dicbter; auch die Flugeldecken sind deutlich dicbter längs- 
gestrichelt punktiert. 

Mir liegt von dieser Art nur ein einziges 9 vor, welches in 
Akazawa (2200 Fufl Meeresböhe) an die Lampe angeflogen kam. 

11. Stenus Hmiteri nov. spee. 

Niger, nitidus, palporum basi pedibusque fUivis, femonmi apice, 
tibiarum basi anguste infuseatis; corpore antico fortiter, ahdomine 
suMiliter dense ptmctato, capite elytris fere latiore, segmenUbus ab- 
dominalibus miicarmatis. — Long. å mm. 

Mit Stemis histrator Er. äuiJerst nabe verwandt und mit dem- 
selben sehr leicbt zu verwecbseln, aber in nachfolgenden Punkten 
verschieden: 
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Die Fikiiiing cler Beiiie ist licliter, die Knie siiid iiur in ge- 
ringer Aiiscleliiiiiiig imå niir scliwacli gebräimt, die Stirii ist weniger 
aiisgeliölilt, (lie Mitte stärker erlioben^ weniger diclit piiiiktiert. 
Halsscliild läoger, iim ein Drittel läiiger als breit, an den Sciten 
weniger erweitert, weitUuifiger pnnktiert; Flilgeldecken etw^as länger, 
weitläufiger, Hinterlcib feiner pnnktiert, iin Grunde glänxeiid glatt, 
aucb nnter stärkster Liipeiivergröfiernng nicbt erkennbar cbagriniert, 
Aiicb die öeschlechtsauszeiehnung des cT ist in wesentlicben Punkten 
verscliieden. 

Das 1. bis 3, Baiichsegment ist in der Mitte des Hinterrandes 
allrnäblicli niedergedrtickt, daselbst späiiicher punktiert und an den 
Seiten mit langen Haaren spärlicli besetzt, das 4. Segment der 
ganzen Länge nacb breit niedergedriickt, glänzend glatt, olme lange 
Bebaarung, die Seiten stiimpf abgesetzt, am Hinterrande sanft ge- 
buclitet; das 5. Segment ebenfalls breit der Länge nacb nieder¬ 
gedriickt und geglättet, am Hinterrande stumpfwinkelig ausgé- 
sclmitten, die Seiten mit seharfen, vor dem Hinterrande endigenden, 
nacli Torne konvergierenden unbebaarten Kielen; das 6. Segment 
fein pnnktiert, an der Spitze spitzwinkelig ausgescbnitten. 

Icb besitze zwei Exemplare dieser Art yon Kanagawa. 

12. JEdapJius carinieollis hot. spec. 

Rufo-iestaceuSj nitklissmus, praeter thoracem fere mpmndatmf 
ihoraee hasi quadrihnjwessOj medio acute carinato, — Long, 1 mm. 

Mit Edaphis japonkus Sbp. nabe verwandt und nnr in nacli- 
folgenden Punkten verscliieden: 

Der Halsscliild ist sehr fein, aber docli deutlicb pnnktiert, 
die Griibclien an der Basis sehr älmlich; der Mittelkiel setzt sich 
jedocli nacli vorne bis ziim Vorderrande fort imd ist sebr scharf 
aiisgeprägt. 

Sonstige Dntersehiede konnte ich niclit feststeilen. 

13. MtmestheUis japondcus hot. spec. 

Minimms, Mus testaceus, nUidnluSf suhdepressus^ capiie elon- 
gafö, anfe oe-ulos paraUdo, ihoraee vix iransmrso, elytris Jioc dre- 
vmibus; suMilissme punetakis. — Long. 12 mm. 
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Diircli die kleiiie, ziemlich depresse ö-estalt, die feiiie Pimk- 
tienuig uiid den verlängerten Kopf selir aiisgezeicliiiet und dadiircli 
von der zweitcn japanisclien Art: E. niiklulus Slip. aiif den ersteii 
Blick zu uiiterscbeiden. 

Mit Ansnalime der schwarzen Augen einfärbig rötlicligelb, 
mäBig gläiizend. 

Kopf mit den Augen so breit als der Halsscliild, vor den 
Allgen vorgezogeii, die Seiten parallel mit zwei ziemlicb tiefeii, nach 
vorne konvergierenden Läiigsfurclien, welclie vorne diircli eine Quer- 
furche miteinander verbunden sind, vorne fein imd mäBig diclit 
pnnktiert, binten glatt. Fubler älinlicb wie bei mtidtdus^ aber 
dnrcbaus kilrzer, das vorletzte Glied doppelt so breit als lang und 
doppelt so breit als das selir kurze und selir breite, aber kleine 
vorliergehende. 

Halsscliild so lang als breit, nach liinten stark ausgeschwcift 
verengt, vor der Basis tief qiier gefurcht, in der Fiirche pnnktiert, 
vor derselben jederseits der Mitte schwacli der Länge nach einge- 
drtickt, selir fein und dicht pnnktiert. Flugeklecken kttrzer als 
der Halsscliild, an den Scbultern nicht breiter als dieser, iioch 
feiner und ebenso diclit pnnktiert. 

Hinterleib änfierst fein, kaum ■wahrnelimbar und selir dicht 
pnnktiert, am 4. und 5. (2. und 3. vollkommen frciliegenden) Dorsal- 
segmente in der Mitte der Länge nach bis fast znr Basis breit und 
tief ansgehöhlt, die Depression in der Mitte stark gekielt. 

Ob diese Hinterleibsauszeichnung nur dem d' eigen ist, wage 
ich bei dem vorläufig einzigen Exemplare dieser Art nicht zu ent- 
scheiden. 

Ein Exemplar von Ocyama (2000 Fiifi iiber dem Meeres- 
spiegel). 

14. TMnoeharis brevieorfiis iiov. spee. 

Lata mfa, capife nigro^ proflmace^ elytris mfiiscatis, an- 
tennisj polaris pedhbusqtie testaceis; capiie trape^oidale^ maxmo^ 
tJiorace muUo latiore, antennis hreoihtis, articuUs iniermediis non 
ohlongis, thorace vix longiore guam hreviore. — Long. 2'tjmm. 

Dreimal so groB und breit als Th. baskornis Shp,, mit kiirzen 
Fuhlern, selir stark entwickeltem Kopfe, knrzerem Halsscliilde nsw. 
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Rötlich, der Kopf scliwarz, der Halsscbild scliwäclier und die 
Flugeldecken stärker angednnkelt, die Flililer, Taster und Beine 
gelb, mäfiig glänzend. 

Kopf viel breiter als der Halsscbild, biuten etwas breiter als 
lang, trapezförmig, uacb biuten stark erweitert, mit schmal ver- 
rundeten Hintereckeu, auBerordentlicb fein und auBerordentlich 
diebt punktiert, matt, seidig behaart. Flibler kurz, das 3. bis 
5. Glied etwas länger als breit, die folgenden so lang als breit, die 
vorletzten deutlieb quer, das Endglied oblong, fast so lang als die 
zwei vorbergehenden zusammengenommen. 

Halsscbild viel scbmäler als die Fliigeldeeken, breit, nur wenig 
länger als breit, nacb riickwärts etwas verengt, sebr fein und diebt, 
viel weniger diebt als der Kopf punktiert, deutlieb glänzend, obne 
Mittellinie. 

Fliigeldeeken länger als der Halsscbild, fein und diebt punktiert; 
die Punktierung ist deutlieb stärker, aber ebenso diebt als am Hals¬ 
scbild, deutlieb glänzend. 

Hinterleib vrie der Kopf punktiert und bebaart, matt. 

Ein einziges Stiick von Yamanaka (19. März 1905). 

15. Medoti subopaeus nov. spec. 

Fuseus, elytris fulcis, antennis, palpis yedihimiue nifo-testaceis; 
opams elytris panmi nitidis; capite tliorace abdomineque haud dis- 
tinete, elytris siibtiUssinie, oninkim densissime pimctatis. — Long. 
3'5 mm. 

Sebr ausgezeiebnet dureb die ganz anfierordentlich feine und 
selbst unter stärkster LupenvergröBerung nicht deutlieb wahrnebm- 
bare Punktierung des Kopfes und Halsscbildes, welcbe die des 
M. ocliraceus iibertrifft. 

Eötlicbscbwärzlich, die Flugeldecken dunkel bräunlichgelb, der 
Halsscbild mehr duukelrötlich. FUhler, Taster und Beine rötlicb- 
gelb; Körper breit, etwas niedergedräekt. 

Kopf so breit als der Halsscbild, quer viereckig mit verrun- 
deten Hinterecken und mäBig groBen Augen, die Schläfen hinter 
ihnen so lang als ibr Längsdurchmessei'. Fuhler ziemlich lang, 
die vorletzten so lang als breit. 
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Halsschild etwas schmäler als die Pliigeldecken, so lang als 
breit, an den Seiten parallel mit unpunktierter, kaum erhobeiier 
Mittelliiiie, wie der Kopf matt. 

Flligeldeckeii nm ein Drittel länger als der Halsschild, nicht 
ganz so fein nnd diclit als der Vorderkörper punktiert, sehr wenig 
giänzend. 

Hinteiieib wie der Halsschild sknlptiert, grau seidenschimmernd 
behaart. 

Kanagawa, Bukenji, Kuenji. Unter faulenden Schilfliaufen 
mehrfach gesammelt. 

16. Medou sulcifrons hoy. spec. 

Ficeo-nigefj elytris sorcMde-rufis, antennis palpis pedihisque 
testaceo-nifiSj nitidiilus, dense fortepunctatus, eapife ihoraceqtw canali- 
culatis, hoc vix transverso, elytris tliorace hand longiorihns. — 
Long. 6 mm. 

Eine durch die Furche am Kopfe sehr aiisgezeichnete Art. 
Von dem mir unbekannten M. spadicens Shp., der ebenfalls eine 
tiefe Halsschildfurche besitzt, mu6 sich diese Art durch folgende 
Merkmale unterscheiden: 

Der Kopf. ist so lang als breit, quadratisch, die Seiten nach 
vorne nicht verengt, mit Nabelpunkten dicht besetzt, in der Mitte 
mit einer tiefen Mittelfurche; die voiietzten Ftihlerglieder nur sehr 
schwach quer. Der Halsschild ist kaum quer, nur sehr wenig 
breiter als lang, nach hinten geradlinig, stark verengt, pechschwarz, 
jederseits auf der hinteren Hälfte neben der Mittellinie deutlich 
der Länge nach niedergedrtickt, dicht mit groCen Nabelpimkten 
besetzt; die Fltigeldecken nicht länger, sondern fast kiirzer als 
der Halsschild, körnig und dicht, fast dichter als der Halsschild 
punktiert. 

Der Hinterleib sehr fein und dicht punktiert. 

Ein einziges Stuck von Sapporo auf Jesso (Rost), welches 
auf dem 8. (6. vollkommen freiliegenden) Dorsalsegmente ein kleines 
Kielchen vor dem Hinterrande besitzt. 
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17. Lathrohium Japmiiciim no v. spcc. 

Nigrmn, nitiilmn, anknnis, 2 )cdihi.mjrie rufis; capik sat 

clmgato, fere orhimäatum; elyiris thwace jiarmi hreviorihus- — 
Lotig. 7'.1 mm (ahdomine cmkado). 

Mit L. brachyptenmi Shj). nalie verwandt, aber in folgenden 
Pankten sofort zu untersclieiden: 

Der Körper ist bei gleicber Länge entscbieden breiter, der 
Kopf länger, fast länger als breit, ziemlich rundlicb, nicbt schwacb 
dreieckig, die Ftthier etwas ktirzer. 

Am HalsscHld ist ein greifbarer Untersehied nicbt festzu- 
stellen, dagegen sind die Flngeldecken weniger kurz, nur ein 
Drittel kurzer als der Halsscbild, viel feiner und flacher pnnktiert. 

Die Geschlecbtsauszeicbnung des c? ist eine ganz andere iiiid 
ist auch ein sicberes Unterscheidungsmerkmal gegeniiber den anderen 
verwandten Arten. 

Das 4. Bancbsegment ist längs der Mitte dicht granuliert, 
das 5. ist ebenfalls dicbt granuliert und aufierdem an der Spitze 
deutlicb ausgerandet, längs der Ausrandung schmal geglättet, das 
6. ist hinten sebr breit und tief bis gegen die Basis ansgesclinitten, 
der Ausscbnitt im Grunde geglättet und zu beiden Seiten mit 
scbwarzen Börstchen dicht besetzt. 

Der Forceps ist dick, ziemlich gerade, zuerst yerschmälert, 
dann wieder gegen die Spitze erweitert, an der Spitze dureh einen 
sehmalen, nicht tiefen Einschnitt in zwei spitze Zähnchen geteilt. 

Ein cf und ein g von der Insel Iturup (Rost). 

18. Metoponcus maximtis iiov. spec. 

Niger, nitidus, anfennis 2)alpis pedihusgue ntfofedaceis; capite 
miuKS sultilifer crehritis ^»fnciato, tliorac.v husin verms sat foriiter 
angiistafo, dorso liscrialim foveolalo. — Long. !) mm. 

In der Kärpergestalt am nächsten mit 31. brevkoruis Er. ver¬ 
wandt, dem er auch sonst sehr nahe steht, und nur in nach- 
folgenden Punkten verschieden. 

Mehr als doppelt so grofi, der Kopf nach hinten etwas stärker 
erweitert, deutlich stärker und dichter pnnktiert, der Halsschild 
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etwas kitrzer, vorne stärker erweitert, daselbst so breit als der 
Kopf, nach ruckwärts viel stärker verengt, an den Seiten stärker 
gebuchtet, jederseits der Mittellinie mit drei breiten, tiefen Piiiikt- 
grtibcben (anstatt der einfachen Punkte bei hrevicornis), von denen 
die vorderen durch eine Längsgrube verbunden sind, an den Seiten 
etwas dichter pnnktiert. 

Ein einziges Stuck von Nemoro auf der Insel Jesso (Rost). 

19. OtJiius Rosti nov* spec. 

Nigerj thorace obscure rufo-j^iceo^ elytris antennis palpis 

pedibiisqne rufo-testaceis; capite elongato, ohlongo, anterms pamm 
angustafo, thorace laUiudine par^ml longiore, posterms suhangustato, 
elytris Iwc multo irevioribus. — Long. 8 — O^mn (å lin.), 

Jedenfalls mit 0. medius Slip., den icb nicbt besitze, infolge 
der kurzen Flugeldecken nahe verwandt, aber mehr als doppelt 
so klein, mit längerem Kopfe und kilrzerem, nach hinten etwas 
verengten HalsscMlde (ex descr.). 

Von 0. rufipennis Shp., mit dem er die Färbung und den 
langen Kopf gemein hat, durch nachfolgende Merkmale verschieden: 

Der Kopf ist ein wenig kiirzer, nach hinten schwach erweitert, 
der Halsschild fast kurzer, nur wenig länger als breit, an den Seiten 
hinter der Mitte deutlich gebuchtet, nach ruckwärts schwach, aber 
deutlich verengt, in der Nähe der Vorderecken mit einer etwas 
weniger geringen Anzahl von Punkten, die Flugeldecken viel 
kurzer als der Halsschild, nicht viel mehr als halb so lang als 
dieser, deutlich stärker und etwas weitläiifiger punktiert, zwischen 
den Punkten deutlich gerunzelt. 

Drei Stäcke von Nemoro und Sapporo auf Jesso (Eost). 

20. Tympanophorus Sauteri nov. spec. 

Niger, suhopaeus, antenna/rum apice testacea, p alpis, pedihus 
amque rufo-ferrugineis, elytrorum basi äbdommisque segmento sep- 
timo apice puhe aurantiaca minus dense vestitis; capite thorace 
elytrisque fortiter densissime, äbdomine minus fortiter parum dense 
umhilicato-punctatis. — Long. 7 mm. 

Z. B. Ges. 57. Bd. 
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Schwarz, der Vorderkörper matt, der Hinterleib gläiizend, die 
drei letzten Filtilerglieder gelblich, die Taster, Beinc uiid Hinter- 
leibsspitze rostrot, die Beine teilweise angedunkelt. 

Kopf Tiel schmäler als der Halsschild, quer quadratiseb, wenig 
breiter als lang, die Hinterecken stumpf verrundet, grob und selir 
dieht nabelig punkti ert, am Scheitel mit kurzer, breiter, glatter 
Mittellinie. Augen ziemlieh klein, die Sebläfen viel länger als 
deren Längsdurchmesser; die Flihler mäfiig kurz, ibr 3. Glied kurzer 
als das 2., das 4. nicht, die folgenden deutlicb quer, die vorletzten 
um die Hälfte breiter als lang. 

Halsschild etwas schmäler als die Flugeldecken, fast kreis- 
förmig, nur vorne etwas abgestutzt, so lang als breit, mit stark 
herabgebogenen Vorderecken, ebenso wie der Kopf punktiert, in 
der Mittellinie mit einer sebmalen, etwas unregelmäfiigen, glänzend 
glatten, erbobenen Mittellinie. Die Seitenrandlinien vorne breit ge- 
trennt verlaufend. 

Flägeldeeken etwas länger als der Halsschild, etwas stärker 
und etwas weniger dicht punktiert, an der Basis und am Schildehen 
mit goldgelb glänzenden Haaren mäflig dicht besetzt, der librige 
Vorderkörper dilnn gran behaart. 

Hinterleib gleiehbreit, viel feiner als der Vorderkörper, deutlicb 
nabelig und ziemlieh weitläufig, fast in gekreuzten Schrägreihen 
punktiert, grau behaart, an der Spitze des 7. (5. vollkommen frei- 
liegenden) Dorsalsegmentes goldgelb behaart. Das 1, Glied der 
Hintertarsen etwas länger als die drei folgenden zusammenge- 
nommen. 

Von dieser hervorragenden Art fing Herr Hans Sauter ein 
Exemplar am 14. August 1905 bei Onsen (2600 FuU iiber dem 
Meeresspiegel). 

21. PJiilonthus aeneipennis Boh. (P/i. erytliropus Kr., Shp.). 

Ein Stiick von Kamakura (am Meeresstrande). Sonst noch 
im indisch-malaiischeh Faunengebiete und in Sudafrika. 

22. PMlonthus mimitus Bob. 

Ein Exemplar von Kanagawa. Sonst in Ostindien samt Inseln, 
Afrika, Sudeuropa. 
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23. Mhilofithus peliomerus Kr, 

Ein Stiick von Kamaknra (am Meeresstrande). Sonst in Ost- 
indien samt luseln. 

24. BMlontJius fräter iiov. spec. 

Nigermm.iS; nitiduSy elytris aeneis, antennis inceis, apice testa- 
ceisj pedilms testaceiSj tihils, tarsisque infuscatis; capite kansverso- 
oriimlarij thorace seriehus dorsalibns å pnmctatis, elytris dense suh- 
tiliter punctatis; pedum posterionmi articiilo primo midto hreviore 
qtiam ultimo, — Long, 6--6‘5mni, 

Mit Plb. peliomenis Kr. äufierst nabe verwandt und demselben 
täiischend älinlicb und nur in nachfolgendem verschieden: 

Die Eiililer sind ein wenig scklanker, die voiietzten Glieder 
länger, der Halsscliild etwas kllrzer, nur wenig läiiger als breit; 
der hauptsäclilicliste Unterscbied liegt jedoch in der Punktierung 
der Flugeldecken, diese sind immlicli mindestens doppelt so diclit 
und etwas feiner pimktiert als bei pbeliomenis Kr. und deslialb 
matter. Auck der Aussclinitt des 6. Bauchsegmentes beim cT ist 
ein wenig seichter. 

Im ubrigen ist die Art dem peliomenis vollständig gleicli. 

Gemeinsam mit peliomerus Kr. bei Kamakura an der Meeres- 
kiiste und bei Takakijama gefangen. 

25. Taehinus strigiventris hot. spec. 

Piceus, nitidissimus, thoracis ahdominisque marginibus rufis, 
antennisj palpis pedihusque rufoferrugineis; antennis valde elon- 
gatiSf crassis; capite tlioraceque laevissimis, elytris ahdomineque 
fortiter punctatis. — Long. é'6 mm. 

In der Punktierung und Fiihlerbildung muB diese Art dem 
mir unbekannten T. pmictiventris Shp. sehr ähnlich sein, ich kann 
beide Arten aber nicht identifizieren infolge der kolossalen Gröfien- 
unterschiede. 

Selbst das kleinste der von Sharp erwähnten sieben Exemplare 
ist noch immer doppelt so groB als vorliegende Art. Aufierdem ist 
letztere viel heller, pechrot mit dunklerem Abdomen und helleren 
Halsscliild- und Hinterleibrändern. 
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Die Fuhler sind aufierordentlich stark und dickt, aber dabei 
doch langgestreckt, die vorletzten Glieder so lang als breit. Der 
Halsschild ist so breit wie die Fltigeldecken, fast um die Hälfte 
breiter als lang, in der Mittellinie gefurcht, wie der Kopf spiegel- 
glatt, kaum erkennbar punktiert. Fltigeldecken wenig länger als 
der Halsschild, glänzend glatt, zienalich kraftig, wenig dicht punktiert. 
Hinterleib ebenfalls glänzend, kraftig und ziemlich dicht punktiert 
und behaart, die Punkte etwas in die Länge gezogen. 

Beim 9 ist das 8 . Dorsalsegment in zwei seitliche stumpfe, 
aber lange Zähne ausgezogen, zwischen welehen sich die viel 
kurzere, breite, durch einen Einschnitt in zwei Zähne ausgezogene 
Miltelplatte befindet. Das 6 . Bauchsegment ist in zwei durch einen 
winkeligen Einschnitt getrennte, abgerundete Lappen ausgezogen, 
in der Mittellinie gefurcht. 

Ein einziges 9 von Takakijama. 

26. Myllaena graeca Kr. 

Die von Herm Sauter bei Kanagawa gesammelten Exemplare 
kann ich von meinen europäischen nicht trennen. 

27. Oligota antennata nov. spec. 

Nigra, nitida, ajpice nifescente, antennis peäitiusque flavis; 
antennis ajncem versus aegualiter incrassatis, sme clava conipacta. 
— Lang. 1 nim. 

In das Subg. Holdbus infolge des zugespitzten Abdomens ge- 
hörig, auf den ersten Blick durch die gegen die Spitze allmählich 
verdickten, keine Pöhlerkeule bildenden Ftihler zu erkennen. 

Schwarz, glänzend, die Hinterleibsspitze schwach rötlich, die 
ganzen Fuhler und die Beine hellgelb. 

Kopf klein, kaum halb so breit als der Halsschild, quer, 
glänzend glatt, ohne siehtbare Punktierung. Ftihler gegen die Spitze 
allmählich und nicht sehr stark verdickt, das 3. Glied viel körzer 
und dUnner als das 2., die folgenden quer, an Breite nur wenig 
zunehmend, die vorletzten um die Hälfte breiter als lang, das 10 . 
kaum so lang als die zwei vorhergehenden zusammen. 
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Halsschild hinten so breit als die Fliigeldecken an der Basis, 
eng an diese anschliebend, nach vorne gerundet Yerengt, fein und 
wenig dicht pnnktiert. 

Fliigeldecken länger als der Halsschild^ zusammen viel breiter 
als lang, deutlich raiih und mäflig dicht punktiert. 

Hinteiieib sehr fein und ziemlich weitläufig, kaum in ge- 
kreuzten Schrägreihen punktiert. 

Ein einziges Sttick dieser ausgezeichneten Art von Onsen. 

28. Gyrophaena puncticeps nov. spec. 

Bufö-testacea, nitida, capite, elytrorum macula apicali, al- 
domine ante apicem antennisque pr aeter lasin fuscescentilus; capite 
profunde, fliorace élytriscjue sat fortiter densius pumtatis. — Long. 
2—2*5 mm, 

Rötlichgelb, glänzend, der Kopf, eine mehr oder minder aiis- 
gedehnte Apikalmakel auf den Blugeldecken und das Abdomen 
vor der Spitze schwärzlich oder bräunlich, die Flihler dunkel, die 
Wurzel gelb; Kopf und Halsschild mit mehr oder minder schwacheni, 
bisweilen starkem violettblauen Schimmer. 

Der Kopf fast so breit als der Halsschild, stark quer, auBer- 
halb der dreieckig erhobenen glatten Mittelpartie sehr grob und 
tief, dicht punktiert. Flihler schlank, das 2. Glied doppelt so lang 
als das 3., die folgenden Glieder länger, die vorletzten so lang 
als breit. 

Halsschild schmäler als die Fliigeldecken, iim die Hälfte 
breiter als lang, ohne glatte Mittellinie, auf der Mitte der Scheihe 
kraftig und dicht punktiert, mit vier gröBeren hervortretenden 
Grlibchen, von denen je zwei die sonst vorhandenen Dorsalreihen 
des Halsschildes markieren, an den Seiten nur einzeln punktiert. 

Fliigeldecken wenig länger als der Halsschild, ziemlich kraftig 
und ziemlich dicht punktiert. 

Hinterleib undeutlich einzeln punktiert. 

Beim c? ist das 8. Dorsalsegment am Hinterrande in zwei 
etwas nach aufwärts gekriimmte, bei seitlicher Ansicht spitzige, 
bei gerader Ansicht abgestutzte, Voneinander nicht weit abstehende 
Dorne ausgezogen. 
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Herr Hans San ter fing diese Art in eiiier AnzaM von Stiicken 
bei Kanagawa in einem Pilze, iu dessen Stiel sich eine gelbe kleine 
Ameise ibr Nest gebaut hatte. 

29. GyTophaena ^mnctieollis iiov. spcc- 

Rufo-testaeea, nitlda, capUe, iJioracej elykonm niacida apicali, 
aMoniine ante apkem wigricaniihm, anteunis fUwis^ ha$i nijis; ca- 
pite fortiiis hand dense, elytris fortiter densius pimctatis. — Long. 
2*5 mm. 

Mit der vorigen Art änfierst nahe verwandt, aber, wie ich 
glaube, diircb folgende Merkmale verschieden: 

Die Färbung ist dunkler, der Halsscbild pecbbraun, im Gegen- 
satze dazn die Fiihler sehr licbtgelb, an der Basis dunkler, diese 
son st fast wie bei der vorliergebenden Art; der Kopf ist weniger 
grob nnd weitläufiger punktiert, in der Mitte in gröBerer Aus- 
dehming geglättet. Der Halssebild etwas kiirzer, nach hinten dent- 
licher verengt, im tibrigen dem vorigen in der Punktierung fast 
gleicli; die Flngeldeeken stärker nnd dicbter, der Hinterleib an 
den Seiten der Segmente dentlich nnd ziemlicb diclit punktiert. 

Ein 9 von Schicliimenzan. 

30. Silusa Mimpressii iiov. spec. 

Nigra, longe puhescens, nitidula; elyiris anofpie ohsctire rnfis, 
anfennis palpis pedilnisfpie rufö-testaceis^ thorace transverso in medio 
ahdomine parce ptmcfato. — Long. 3 mm. 

In der Färbung und Behaarung mit S. Immginosa Shp. iiber- 
einstimniend, aber in nachfolgenden Punkten verschieden; 

Die Körpergestalt ist breiter, der Kopf stärker und dicbter 
punktiert, der Halsscbild ebenfalls stärker und dicbter punktiert, 
vor dem Scbildcben mit zwei scharfen, nach hinten etwas kon ver- 
gierenden Längsfurclien, welche hinten diirch eine Querfurcbe mit- 
einander verbimden sind; auch die Flitgeldecken sind stärker und 
etwas dicbter punktiert. 

Das cf besitzt am 7. Dorsalsegmente einen stark aiisgebildeten 
dicken Mittelkiel, das 8. ist am Hinterrande scharf gezähnelt. 

Ein Exemplar von Kanagawa. 
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31. Leptusa tuberculata iiot« spee, 

Nigerrima, sulnitida, antennis^ pedibtisgtie mfo-testa- 

ceis, illis a^ncem versiis x^anim infiiscatis; capite tJiorace elytrisque 
suhUlissime confertissime, ahdomine parce punctatis. — Long. 2'2 mm. 

Voin Habitus der Leptusa haemorrJioidalis Heer, durcli brei- 
tereii Kopf, feiner pmiktierte Flligeldecken imd die Gescblecbts- 
auszeichnung leicht zu unterscbeiden. 

Tiefschwarz, wenig glänzend, die Ftihier bis auf die ge- 
bräimte Spitze, die Taster und Beine rötlicbgelb, fein grau behaart. 

Kopf Bur wenig schmäler als der Halsschild, stark qiier, mit 
einem Mittelgriibchen, äufierst fein chagriniert, mattglänzend, längs 
der Mittellinie unpunktiert, sonst fein und dicbt punktiert, die 
Scbläfen hinter den Augen deutlich entwickelt; die Fiibler wie 
bei Jiaemorrlioidalis. 

Halsscbild viel schmäler als die Flugeldecken, um mehr als 
die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gleicbmäBig gerundet, 
ohne Eindriicke, äufierst fein chagriniert, sehr fein und sehr dicht 
punktiert. 

Flugeldecken um die Hälfte länger als der Halsschild, am 
Hinterrande vor den Hinterecken nicht ausgerandet, etwas weniger 
fein als der Vorderkbrper, sehr dicht punktiert. 

Hinterleib gleichbreit, an der Wurzel der drei ersten, voll- 
kommen freiliegenden Dorsalsegmente stark, des 4. Segmentes 
schwächer quer eingedrtickt, fein und ziemlich weitläufig punktiert, 
stärker glänzend als der Vorderkörper. 

Beim c? das 7, Dorsalsegment bis auf die Basis so wie das 
8. dicht und kraftig granuliert, das letztere am Hinterrande ge- 
rundei 

Ein einziges c? von Kanagawa, 

32. Momalota Sauteri iiov. spec* 

Rufo-testacea, capite elytris abdomineque anie apieem infuscatis; 
depressa^ omnino densissime suhtilissime punciata; capite parmh, 
fhorace elytris hamd angustiore. — Long. 1'5 mm. 

Eine im Habitus von S. plana Gylh. ziemlich abweichende 
Art, gegen deren Einreihung in dieses Genus ich grofie Bedenken 
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hatte. Die mikroskopische Untersuchung der Mimdteile hat aber 
ergeben, dafi eia generischer Unterschied in deren Bildung nieht 
■vorliegt; da aueh die Bildung der Beine, der Seitenrandlinien des 
Halsschildes und der Mittelbrust eine sehr ähnliche ist, niufite ich 
nun doch die vorstehende Art hierher stellen. 

Der ganze Körper ist äuBerst dicht und äuBerst fein punktiert, 
nur gegen die Hinterleibsspitze zu wird die Punktierung etwas 
weniger dicht. Der Kopf, die Flugeldecken und der Hinterieib 
Tor der Spitze sind schwach gebräunt. 

Der Kopf ist nur halb so breit als der Halsschild, dieser so 
breit als die Flugeldecken, una die Hälfte breiter als lang, die 
Seiten gleichmäBig gerundet, vor dem Schildchen kaum einge- 
drlickt; die Flugeldecken kaum länger als der Halsschild, ein 
wenig stärker als dieser punktiert. Hinterieib gleichbreit, an der 
Basis der drei ersten freiliegenden Dorsalsegmente quer eingedrllckt. 

Die Föhler sind kurz, ihr 3. Glied viel kttrzer als das 2., 
die vorletzten fast doppelt so breit als lang. 

Beim d' ist das 7. Dorsalsegment mit einer gröfleren Anzahl 
feiner, aber deutlicher Körnchen besetzt. 

Die Mittelbrust ist mäBig zugespitzt, das 1. Glied der Hinter- 
tarsen sehr wenig länger als das 2. 

Drei Stöcke dieser merkwflrdigen Art fiug Herr S au t er am 
14. August 1905 bei Onsen (2600 FuB uber dem Meeresspiegel) 
unter der Kinde abgestorbener Bäume. 

33. Hoplandria spiniventvis noT. spee. 

Eiifo-testacea, siibnitkla, siibdepressa, capite, elytrorum apice 
aldomineqm aute apicem nigrescentihus, antennis laete fuscis, hasi 
testaceis; ihorace elytrisipie suhtiUter deusisswieptmctatis, ahdomine 
densiiis punctato. — Long. 3'5 mm. 

Durch die dichte Punktierung von Halsschild und FlUgel- 
decken ausgezeiclmet und durch die Geschlechtsauszeichnung des 
cf einzig dastehend. 

Eötlichgelb, mäfiig glänzend, etwas niedergedröokt, der Kopf, 
die gröBere Apikalhälfte der Flögeldecken und der Hinterieib vor 
der Spitze in geringer Ausdehnung sehwärzlich; die Ftihler schwach 
bräunlich, an der Basis gelb. 
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Kopf viel schmäler als der Halsschild, stark quer, ziemlich 
kraftig und dicht punktiert; die Fuliler sclilank, ilir 3. G-lied kaum 
ktirzer als das 2., die folgenden länger oder so lang als breit, die 
Torletzten sekr scbwach quer, das Endglied so lang als die zwei 
vorkergelienden zusammengenommen. 

Halssckild etwas sclimäler als die Plltgeldecken, fast doppelt so 
breit als lang, an den Seiten ziemlich gleichmäfiig gerundet, vor 
dem Schildchen jederseits neben der Mitte sehr schwacli nieder- 
gedrlickt, sehr fein und sehr dicht punktiert und wie der librige 
Körper sehr fein gelbgrau behaart. 

Fltigeldecken viel länger als der Halsschild, etwas stärker 
und ebenso dicht punktiert. 

Plinterleib nach ruckwärts deutlich verengt, mäfiig fein und 
mäfiig dicht punktiert. 

Beim c? besitzen die Fltigeldecken jederseits neben dem 
Nahtwinkel ein kraftiges Längsfältchen, das 7. Dorsalsegment ist 
der ganzen Breite nach tief dreieckig ausgeschnitteii, in der Mitte 
des Ausschnittes ragt ein an der Basis des 8. Dorsalsegnientes be- 
findlicher länger und scharfer, schief nach oben gerichteter Zahn 
hervor; die Seiten des 8. Dorsalsegmentes sind je in einen aufier* 
ordentlich langeu und schlanken, iiber die Hinterleibsspitze vor- 
ragenden, säbelförmig nach oben gekrummten Spiefi vorgezogen. 

Ein einziges im August gefangenes d'* von Kitayoshinomiira. 

34. Tomoglossa Ititeicornis Er. 

Ein Stäck von Takakiyama. 

Genus Atheta. 

Um die Orientierung in diesem schwierigen Genus mit Ruck- 
sicht auf die zahlreiclien Neubeschreibungen zu erleichtern, gebe 
ich zunächst eine analytische Bestimmungstabelle der japanischen 
Arten, welclie sich sehr eng an die grofl angelegte Ganglbauersche 
Tabelle anschlielJt. 

1. 6. (4. freiliegendes) Dorsalsegment an der Wurzel quer ein- 
gedrlickt. Subg. Bessoiia . Erichsoni n. sp. 
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— 6. Dorsalsegment an der Wurzel niclit oder kaiim qner ein- 

gedräckt.. . 2 

2. Hiiiterleib bei normaler Präparation nacli liinten verengt . 3 

— Hinterleib bei normaler Präparation nicht oder nur sebr wenig 

nacli räckwärts verengt.11 

3. Die Epipleiiren des Halsschildes bei seitlicher Ansicht nicht 

siclitbar.4 

— Die Epipleiiren des Halsschildes bei seitlicher Ansicht sicht- 

bar.8 

4. 3. Pnhlerglied länger als das 2. Subg. Goprothassa, 

Sordida Marsh. 

— 3. Ftihlerglied höehstens so lang als das 2. Subg. Äcrotona 5 

5. Hinterleib bis zur Spitze dicht punktiert.6 

— Hinterleib gegen die Spitze viel weitläufiger punktiert . 7 

6. Plllgeldecken deutlich kurzer als der Halsschild, dieser ganz 

matt .. aterrima QtSirK 

— Flägeldecken mindestens so lang als der Halsschild, dieser 

sehwach glänzend . . ..Sahlb. 

7. Grundfarbe schwarz, Fiihler gegen die Spitze stärker verdickt, 

die vorletzten Glieder nngefåhr iim die Hälfte breiter als 
lang. lutulenta Shp. 

— Grundfarbe rötlichgelb, Fiihler gegen die Spitze schwach ver¬ 

dickt, die vorletzten Glieder nicht oder nur schwach quer. 

vivida Shp. 

8. Halsschild und Hinterleib an den Seiten höehstens fein und 

undeutlich bewimpert, 3. Ftihlerglied viel kiirzer als das 2. 
Subg. Dafomicra .9 

— Halsschild und Hinterleib an den Seiten deutlich imd kräftig 

bewimpert. 10 

9. GröBer, rötlichgelb, Hinterleib bis zur Spitze diebt punktiert. 

Länge 2 mm . crenulicauda n. sp. 

— Kleiner, schwarz, Hinterleib hinten weitläufig punktiert. Länge 

1*3 . Kanagatvana n. s}}. 

10. Hinterleib bis zur Spitze dicht punktiert. Suhg. OhaefAda, 

$iil)asperata n. sp. 

— Hinterleib hinten spärlich punktiert. Subg. Dimetrota, 

atramentaria Gyllh, 
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11. Ftililer gegen die Spitze mehr oder minder verdickt, die vor- 

letzten Flililerglieder wenigstens um die Hälfte breiter als 
lang.. 12 

— Fiihler gegen die Spitze nicbt oder kaum verdickt, die voiietzten 

Flililerglieder niclit oder nur scliwacb qiier .... 28 

12. Mandibeln vorgestreckt, Kopf etwas scbnauzeiiartig vorgezogen. 

Siibg. Halolrectlia . madida n. sp. 

— Mandibeln wenig vorgestreckt, Kopf nicbt scbnauzenartig vor- 

gezogen...13 

13. 3.Ft1blergliedwesentlicb knrzer alsdas2. äiiltg.3Iicrodota 14 

— 3. Fiihlerglied nicbt oder nur wenig kurzer als das 2. . 23 

14. Halsschild ziemlicb dicbt oder sebr dicbt punktiert. . . 15 

— Halsscbild weitläufig oder erloscben punktiert .... 22 

15. Grundfarbe des Körpers rötlicbgelb, der Kopf, die Apikalhälfte' 

der Fliigeldecken und das Abdomen vor der Spitze scbwärzlicb. 

formicetoTum n. sp. 

— Grundfarbe des Körpers scbwarz.16 

16. Fitbler ziemlicb scblank, die vorletzten Ftlblerglieder nur iim die 

Hälfte breiter als lang. denticauda n. sp. 

— Fäbler stark verdickt, die vorletzten Fublerglieder doppelt oder 

fast doppelt so breit als lang.17 

17. Flägeldecken nicbt oder nur wenig länger als der Halsscbild 18 

— Fliigeldecken fast um die Hälfte länger als der Halsscbild 21 

18. Hinterleib am 7. Dorsalsegment ziemlicb dicbt punktiert . 19 

— Hinterleib am 7. Dorsalsegment weitläufig oder nur vereinzelt 

punktiert.20 

19. 8. Dorsalsegment beira c? mit secbs Stacheln bewebrt, das 7. 

und die Flugeldecken einfacb . . . spiniventris n. sp. 

— 8. Dorsalsegment beim cf zweizälmig, das 7. mit einem höcker- 

artigen Zähncben, Fliigeldecken am Nalitwiiikel granuliert. 

gramdipennis n, sp. 

20. 8. Dorsalsegment des d äuBerst zart gezähnelt. 

suhcrenulata n. sp. 

— 8. Dorsalsegment des d mit zwei Zäbnchen in der Mitte und 

zwei Stacheln an den Seiten . , . spinieauda n. sp. 

— 8. Dorsalsegment des d mit einer am Hinterrande ausgeram 

deten Mittellamelle und zwei seitlicben Stacheln vag ans n. sp. 
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21. Kopf viel sclimäler als der Halsschild, Halsscliild weniger diclit 

pimktiert; deutlicli glänzend, letztes Bauclisegment beim cf vor- 
gezogen, an der Spitze breit abgestutzt stihlaevigafa n. sp. 

— Kopf fast so breit als der Halsschildj dieser selir dicbt pnnktiert 

lind cbagriniert, matt, letztes Baucbsegment des c? gegen die 
Spitze allmählich verengt und vorgezogen, liinteii nicht ab- 
gestutzt. silvatica n. sp. 

22. Kopf nar wenig scbmäler als der Halsschild, dieser rotgelb, 

Flugeldecken äafierst fein und sehr dicht pnnktiert. 

gyrophaemda. Sbp.^) 

— Kopf viel sclimäler als der Halsschild, dieser tiefschwarz, Flägel- 

decken mäfiig dicht and mäBig fein pnnktiert ocyusina n. sp. 

23. Halsschild nar schwach quer, angefähr ein Drittel so breit als 

lang. Sabg. PhilJiygra .24 

— Halsschild stark quer, etwa am die Hälfte breiter als lang. 

Sabg. Atlieta s. st.. 26 

24. Hinteiieib gegen die Spitze nar einzeln punktiert, der Hals¬ 

schild beim cf ohne breite Mittelgrube ...... 25 

— Hinteiieib bis znr Spitze ziemlich dicht pnnktiert, der Hals¬ 

schild beim cf mit breiter Mittelfurche . niponensis Shp. 

25. Das 8. Dorsalsegment des ö" einfach, das 6. Bauclisegment 

breit and stark vorgezogen, an der Spitze gerade abgestiitzt. 

palustris Kiesw. 

— Das 8. Dorsalsegment des cf hinten gerundet, an den Seiten 

etwas ohrförmig abgesetzt, oben gekörnt, das 6. Bauch- 
segment nicht vorgezogen. distans Sbp. 

26. Die vorderen Dorsalsegmente sehr weitläufig punktiert (Subsp. 

nov. japonica) . eunjptera Shp. 

— Die vorderen Dorsalsegmente mehr oder minder dicbt pank- 

tiert ... 27 

27. Grandfarbe schwarz, das 8. Dorsalsegment des einfach, das 

6.Bauclisegment verschmälert und vorgezogen Sauteri n. sp. 

— Grundfarbe rötlichgelb, das 8. Dorsalsegment des <f mit vier 

stampfen Zähnen. Weisei n. sp. 

Hierher wohl auch die mir unbekannte A, oligotinula Shp. mit 
breitem Kopfe, deren Stellung allerdings aus der kiirzen Beschreibung nicht 
sicher festgestellt werden konnte. 
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28. Die Yorderen Dorsalsegmente zerstreut pimktiei% das 7. Dorsal- 

segment niclit oder wenig länger als das 6.29 

— Die yorderen Dorsalsegmente mehr oder minder dicht piinktiert, 

das 7. länger als das 6. Subg. Metaxya .... 31 

29. Halsschild ansgesproclien quer, ungefahr iim die Hälfte breiter 

als lang. Subg. Åtlieta . transfaga Sbp. 

— Halsscbild nicht oder schwach quer, höcbstens um ein Drittel 

breiter als lang. Sxih g. Lioghi t a . . . . . . . 30 

30. Fltigeldecken beim cT ohne Gescblechtsauszeichnung, Körper 

gröfier. Länge 4 mm. iturtijpensis n. Bp, 

— Fltigeldecken beim c? neben dem Schildcben mit einem starken 

Längskiel, Körper kleiner. Länge 2*5mm . . uniean.sg. 

31. Kopf und Halsscbild vollkommen matt, glanzlos .... 35 

— Kopf und Halsscbild mit deutlicbem Glanze.32 

32. Halsscbild sebr dicht punktiert, mäfiig glänzend .... 34 

— Halsscbild ziemlich weitläufig punktiert, stark glänzend . 33 

33. Fltigeldecken um die Hälfte länger als der Halsscbild, 6. Bauch- 

segment des d breit gerundet vorgezogen. 

YöMaicMana n. sp. 

— Flägeldecken nur wenig länger als der Halsscbild, 6. Bauch- 

segment des cf schmal gerundet vorgezogen n. sp. 

34. 7. Dorsalsegment deutlicb und nicht zu weitläufig punktiert, 

6. Baucbsegment sebr stark vorgezogen, das 8. Dorsalsegment 
einfacb. pseudo-elongattda n. sp. 

— 7. Dorsalsegment nur einzeln punktiert, das 8. beim cT vierzähnig, 

das 6. Baucbsegment nicht vorgezogen dentiventris n. sp. 

35. Halsscbild wenig schmäler als die Fltigeldecken. 

maritima Mannh. 

— Halsscbild viel schmäler als die Flägeldecken EilleriWsQ. 

Homalöfa variolosa Wse. gehört nicht zu Atheta^ sondern 
zur Gattung Äleoohara, Subg. Polystoma, 

Besclireibung der neuen Arten. 

35. Atheta JEriehsoni^ 

Mit Ä. occulta Er. nahe verwandt, aber fast doppelt gröfier, 
etwas dunkler gefärbt; die Fltigeldecken sind rotbraun, um das 
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ScHldchen und in den Hintereeken sowie am Seitenrande sekwärz- 
lick, die Beine sind stärker angedunkelt. Die FtiWer sind schlanker 
und länger, der Kopf und Halsscliild sind scliwarz mit schwachera 
Erzglanze, der Halsscliild ist länger, nur wenig breiter als lang, 
die Flugeldecken feiner und dichter punktiert. 

Der Halsscliild zeigt eine deutliche flaclic Längsfurclie auf 
der hinteren Hälfte. — Länge 3-5 mm. 

Ein 9 von Kanagawa (11. November 1905). 

36. Athéta (Datomicra) crenulicauäa nov. spee. 

Eötlichgelb, wenig glänzend, der Kopf und der Hinterleib 
vor der Spitze scbwärzlicb, die Flugeldecken um das Schildchen 
und in den Hintereeken angedunkelt, ungefäbr vom Habitus der 
J.. fungi. 

Kopf, Halsschild und Flugeldecken äulJerst diebt und äufierst 
fein, der Hinterleib sehr fein und sehr diebt, hinten nur wenig 
weitläufiger punktiert. 

Kopf ziemlicb breit, viel sehmäler als der Halsschild, mit 
groBen Augen. FUbler ziemlich kurz, gegen die Spitze stark ver- 
dickt, das 3. Glied etwas ktirzer als das 2., die folgenden stark 
quer, die vorletzten doppelt so breit als lang, das Endglied fast 
länger als die zwei vorhergehenden zusammen. 

Halsschild so bi’eit als die Wurzel der Flugeldecken, mehr 
als um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gerundet, nach 
vorne schwach verengt, gleichmäfiig gewölbt, die Epipleuren bei 
seitlicher Ansicht sichtbar. 

Pliigeldeeken länger als der Halsschild, vor den Hintereeken 
etwas ausgebuchtet. 

Hinterleib nach hinten verengt, hinten etwas weitläufiger 
punktiert. — Länge kaum 2 mm. 

Beim cf besitzt das 7. Dorsalsegment in der Mitte der Scheibe 
ein winziges Körnchen, das 8. ist am Hinterrandc scharf gczähnclt, 
die Seiten sind in je einem schlanken, aber nicht zu langen Dorn 
ausgezogen, welcher von der kreuulierten Partie durch einen kleinen 
Zwischenraum getrennt ist. 

Bukenji (10. November 1906), unter Schilfhaufen. 
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37. Athetii (Datomicra) Kanagawmta hot. spec. 

Habitiiell und in der Ftihlerbildung der Ä. (Bmetrota) macro- 
cera Tlims. sebr älinlicli, aber doppelt so klein, glänzender, infolge der 
iinbewimperten Seiten des Körpers in das Subg. Datomicra zii yer- 
weisen. 

Schwarz, mäJSig glänzend, die FlUgeldecken brann, die Beine 
schmntziggelb, fein bebaart. 

Kopf dentlich scbmäler als der Halsschild, in der Mitte bis- 
weilen mit einem schwacben Griibchen, änJBerst fein und dicbt pimk- 
tiert, die Scbläfen kaiim wahrnelimbar gerandet. Fllhler mäöig 
kurz, ibr 3. Glied viel kurzer als das 2., das 4. nicbt, die folgenden 
deutlicb quer, die vorletzten nicbt um die Hälfte breiter als lang, 
das letzte etwas länger als die zwei vorbergebenden zusammen- 
genommen. 

Halsschild so breit als die Flugeldecken, um ein Drittel breiter 
als lang, in der Mittellinie aiif der hinteren Hälfte mit schwacber 
Furcbe, an den Seiten ziemlicli gleicbmäfiig gerundet, äufierst fein 
und sebr dicbt punktiert. 

Flbgeldecken so lang als der Halsschild, kaum stärker, aber 
noch viel dichter als dieser punktiert. 

Hinterleib nach ruckwärts verengt, sebr fein, vorne sebr dicbt, 
hinten viel weitläufiger, das 7. Dorsalsegment weitläufig punktiert. 
— Länge 

Geschlecbtsauszeichnungen treten nicbt hervor, 

Kanagawa. 

38. AtJieta (CJiaetida) suhasperata iiov. spec. 

Mit A. longicornis Goh. am näcbsten verwandt und in nacb- 
folgenden Punkten verscbieden: 

Die Scbenkel und Ftiblerwurzel im allgemeinen heller, die 
Färbung sonst ziemlich gleicb. Der Kopf stärker quer, die Filbler 
dilnner und weniger lang, das 3. Glied so lang als das 2., die vor¬ 
letzten scbwacb quer, der Halsschild viel breiter, flacher, um die 
Hälfte breiter als lang, dichter punktiert, matter; Flugeldecken 
stärker quer; Hinterleib viel weniger dicht punktiert. Die Punk' 
tierung ist namentlich am Halsschilde viel rauher. 
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Beim ist (las 6. Bauctisegment gegeii die Spitee stark ver- 
sclimälert und weit vorgezogea. — Länge 3— 

Yamanaka (25. März 1905), Kanagawa. 

39. Atheta (Halohrecth^) madida nov. spce. 

Eiue kleine, am Vorderkörper äufierst zart und dicht punk- 
tierte, matte, glanzlose Art mit kurzen FUhlern. 

Schwarz, matt, der Hinterleib glänzend, sehr fein und kurz, 
aber dicht graugelb behaart, die Wurzel der bräunlichen Ftihler, 
die Taster und Beine rötlichgelb. 

Kopf breit und grofi, sehr wenig schmäler als der Halsschild, 
matt chagriniert und fein und ziemlich dicht punktiert, vorne in 
der Mittellinie unpunktiert; Fähler kurz, ihr 3. Glied klirzer als 
das 2., das 4. schon stark quer, die vorletzten doppelt so breit als 
lang, das Endglied kurz oval, klirzer als die zwei vorhergehenden 
zusammengenommen. 

Halsschild etwas schmäler als die Flugeldecken, etwa um 
eiii Drittel breiter als lang, an den Seiten gleichmäfiig gerundet, 
ohne Eindriicke, matt chagriniert, kaum sichtbar punktiert. 

Flugeldecken etwas länger als der Halsschild, fast ebenso wie 
der Halsschild skulptiert. 

Hinterleib parallel, fein, hinten sehr weitläufig punktiert. 
— Länge 1’8 mm. 

Geschlechtsauszeichuungen treten an dem einzigen bisher be- 
kannten Exemplare nicht hervor. 

Kamakura, im Anspiillicht am Meeresstrande (3. Juli 1905). 

40. Atheta (Microdota) formicetorum nov. spee. 

Ungefähr von der Gestalt und Farbe der subterranea Rey, 
die gelbe Färbung intensiver, der Kopf und ein Gtirtel vor der 
Spitze schwarz, die Flugeldecken gegcn die Spitze und die FUhler 
mit Ausnahme der rötlichgelben Wurzel bräunlich, der Kopf und 
Halsschild breiter, das 3. Fuhlerglied viel kurzer als das 2., die 
vorletzten um die Hälfte breiter als lang, das Endglied länger als 
die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Das 3. Glied 
ist wohl viel kurzer als das 2., aber nicht so kurz als dies sonst 
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bei den Ilierochta-Aiim der Fall ist, iincl wird die Art viellciclit 
bei Hervorkommeii weiteren Materials docli in das Siibg. Åiliela 
s. str. m versetzeii sein. 

Der Kopf ist luir wenig sclimäler als der Halsscliikl, stark 
ijucr, iiacli liiiitcii scliwacli verengt, mit selir kiirzen, iiuteii ziemlicli 
kraftig gerandcten Scliläfcn, wie der Halsscliild äiitierst feiii iiud 
tinfierst dielit pnnktiert, fast matt. 

Halsscliikl so brcit als die Fliigeldeckcii, doppelt so breit als 
lang, an den Seiteii gleielimäfiig- scliwacli geruiidet, ohne Eindrlickc. 

Flllgeldeckeii länger als der Halsscliild, etwas weniger fein 
lind weniger diclit pnnktiert. 

Tlinterleil) gleiclibreit, gUiiizend, fein luid weitläufig, hiiiten 
niir einzeln pnnktiert. — Länge 2-bnmi. 

Ein cinzigeS; vermntlicli weibliches Sttick dieser lebliaft gc- 
filrbten Art wiirde geraeinsam mit Gyroplutena piindkeps m. bei 
Kanagawa gefangen. 

41. Ätheta (Mjicroäotci) denticmuUi iiov, spcc. 

Eiiio durcli die vcrluiltnismälJig langcn Ftildcr ausgezeichnete 
Art, etwas an A. eomna erinncrud. 

Scbwarz, wenig glänzencl, dic Fliigcldccken scliwarzbraiui, 
die Beine pcclifarben, Schienen mid Tarscn heller. 

Kopf fast so breit als der Halsscliild, nicht selir stark qiier, 
ill der Mitte scliwacli eingedrlickt, änCerst fein cliagriniert iind 
kaiim walinieluubar, weitläufig pnnktiert. Dic Scliläfcn liinter deu 
Angcu wobl entwiekelt, uuten nnr hintcn fein gerandet. Fillilcr 
längor als der Kopf nnd Halssehild znsamoiengenommen, das 
b. Dlied viel klirzer als das 2., das 4. niclit, dic folgeiulcn scliwacli 
qner, an Brcite allniälilich zunehmend, das 0. knaiip nni dic Jlälftc 
breiter als lang, das 10. etwas lilngcr^ das Endglied so lang als 
die beidcn vorliergclicnden zusammcn. 

Halsscliild sclimäler als dic Fliigeldecken, um ein Drittel 
bnntcr als lang, vor dcni Schildclicn scliwacb eingedrlickt, an den 
Hciten scliwacli gernndet, änfierst fein cliagriniert nnd selir fein 
nnd mäfiig diclit pnnktiert. 

Fliigeldecken fast nm dio Hälfte länger als der Halsscliild, 
^^selir fein nnd diclit pnnktiert. 

Z. B. Öes, m, Bd. 20 
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Hinterleib glciclibreit, sebr fein, vonie wcriig <liclit, punktiert, 
liiiitcn naliezu g-latt. — Länge ctwas wcniger als 2 mvi. 

Beim cf besitzt das 8. Dorsalscgment vier ziemlicb Btniii[)fe, 
aber deutlieb vortreteiide Zäbne, das 6. Baucbsegraent ist nicbt vor- 
gezogen. 

Ein Exemplar dieser Art rvurde von Herrn San ter in Kana- 
gawa an einenti Fenster am 20. Dezember 1905 erbeutet. 

42. Afheta (Microdota) spitvi/ventris nov. spcc. 

Vom Habitus und äbnlicher Punktierung wie eélata, durcb 
die Gescbleebtsauszeicbnung von allen anderen Arten leicht zu 
unterscbeiden. 

Sehwarz, matt, der Hinterleib glänzender, an der Basis oft heller, 
das erste Fublerglied pecbfarben bis rötlichgelb, die Beine hellgelb. 

Kopf, Halsschild und Fltigeldecken sebr fein und äuBerst 
dicbt punktiert, ohne Glanz; ersterer etwas scbmäler als der Hals- 
scbild; die Sehläfen kurz, unten nur Mnten fein gerandet. Filbler 
kurz, gegen die Spitze stark verdickt, die vorletzten Glieder 
fast dreimal so breit als lang, das Endglied länger als die zwei 
vorbergebenden zusammengenommen. 

Halsscbild wenig scbmäler als die Fltigeldecken, um die 
Hälfte breiter als lang, in der Mittellinie hinten sehwaeb gefurcbt, 
an den Seiten gleicbmäfiig scbwaeb gernndet. 

Flugeidecken kanm länger als der Halsscbild, Åbdoraen gleicb- 
breit, mäfiig fein, vorne sebr dicbt, hinten weniger dicbt punktiert. 
—■ Länge IS mm. 

Beim d' ist das 8. Dorsalsegment in der Mitte mit zwei neben- 
einanderstebenden und in einiger Entfernung davon jederseits mit 
einem ähnlichen dornförmigen Zäbncben, an den Seiten jederseits 
mit einem schlanken, sebarfen, etwas nacb innen gerichteten Staobel 
bewebrt; das 6. Baucbsegment ziemlicb vorgezogen. 

Kanagawa, in Gesellscbaft der GyrojAiaena pimcUccps gefangen. 

43. Atheta (Microdota) granulipennis nov. spcc. 

Eine kleine, dunkle Art mit einzig dastehender Gescblechts- 
auszeicbnung des c?. 
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Schwarz, zienilicb, gläiizencl, clie Flilgeldeckeii diinkclbraiiii, 
dic Beiiie scliiriutziggelb, die Sclienkel brännlicli, fein behaart. 

Kopf viel scliniäler als der Halsscliild, selir feiii uiul ziemlicb 
diclit piiiiktiert; die Scbläfeii wobl aiisgebildet, nntcii inir liinten 
fein gerandet. Die Fllbler mäfiig kiirz, das 3. Glied viel kärzer 
als das 2., das 4. scliwach quer, die folgenden bis ziim ,10. gleicli 
gebiidet, viel breiter als das 3., um die liälfte breiter als lang, 
das Endglied so lang als die beiden voiiiergelienden ziisaramen. 

Halsscliild viel scbmäler als die Plitgeldecken, fast lun die 
Hälfte breiter als lang, an den Seiten scliwacb, gieicbmäöig ge- 
rundet, sehr fein mid diclit pnnktiert. 

Flögeldecken nnr wenig längor als der Halsscliild, zusainmen 
stark quer, etwas weniger fein als dieser, diclit pnnktiert, im Grunde 
wie der Vorderkbrper äiiBerst fein cliagriniert. 

Hinterleib gieiclibreit, selir fein nnd mäfiig diclit, liinten weit- 
läufiger pnnktiert. — Länge 1*8 —2 mm, 

Beim cTbesitzt das 7. Dorsalsegmcnt cin kielförmigesHöckercben 
vor der Mitte des Hinterrandes, das 8. gegen die Spitze stark ver- 
sclimälert, daselbst durcli einen kleincn Einsebnitt in zwci stnmpfe 
Zälinclien geteilt, die Fltigeldecken binten an der Nalit grob nnd 
diclit gekbrnt. 

Ocyama, Kanagawa. 

44. Ätheta (Microdota) siibcrenulatci iiov. spec. 

In der Gestalt nnd Farbe der A. amieula reclit äbnlicli, durcb 
die Halsschildfnrcbe nnd die Gescblecbtsanszeichnnng des cf ans- 
gezeichnet. 

Schwarz, ziernlich matt, der Hinterleib glänzend, die FIligel- 
decken brännlicli, die Ftlhlerwnrzel nnd die Beine schmntziggelb. 
Vorderkbrper äuBerst fein cliagriniert. 

Kopf etwas scbmäler als der Halsschild, in der Mitte gc- 
wölmlicli mit einem Grlibchen, undeutlicli pnnktiert. Ftililer kurz, 
ibr 3. Gliod viel scbmäler als das 2., die folgenden stark qner, die 
vorletzten doppelt so breit als lang, das Endglied nngefälir so lang 
als die zwei vorbergebenden zusainmen. 

Halsscbild wenig sclimäler als die Fltigeldecken, um die 
Hälfte breiter als lang, an den Seiten scliwacb, gleicbmäfiig ge- 
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ruudet, iii der Mittcllinie boiin y scliwilc-her, bciin ö' .stärker 
iiiederg-edrlickt uiul mcisteiiteils wenigstons auf der liintcrcu Hällte 
gefurcht, selir fein, imdeutlich und diclit piuikticrt. 

Fliigeldoeken um ein Vicrtcl Ulnger aks der Halsscliild, selir 
diclit, dcutlicher als dieser punktiert. 

Hinterlcib gleiclibreit, fein uud zionilicli diclit, liintcn allmählich 
weitläufiger, am 7. Dorsalsegmente nur einzeln punktiert. •— Länge 
1‘5—2 mm. 

Beim d' ist das 8. Dorsalsegment liinten gerade abgestutzt 
und äuBerst fein, bei starker Vergröfierung aber deutlicb krenuliert, 
das 6. Baucbsegment wenig vorgezogen. 

Kanagawa (März 1905), in einem sumptigen Zypressenwalde. 

45. Atheta (Microdota) spinicauda noT. spcc. 

Mit der vorigen Art selir nahe verwandt und in folgenden 
Punkten verscMeden: 

Die Flligeldecken sind heller, licht bräunlichgelb, die Wurzel 
der Ftthler ebenfalls liehter, der Kopf deutlicher und dichter, der 
Halsschild ebenfalls stärker und dichter punktiert, mehr gleicli- 
mäfiig gewölbt, in der Mittellinie beim o” viel 'weniger gefurcht, 
nicht flachgedrttckt, die Fltigeldecken auch deutlicher, das Ah- 
domen gegen die Spitze weniger späiiich punktiert. Uas sicherstc 
Unterscheidungsmerkmal ist aber die Gesehlechtsanszeiehnung des 
c?. Bei diesem ist nämlich das 8. Dorsalsegment in der Mitte mit 
zwei an der Spitze abgestutzten Zähnen und an den Seiten mit je 
einem sehr dtinnen, nicht allzulangen Doru hewchrt. — Liliige 
1 '5 mm. 

Ein einziges cf von Kanagawa. 

46. Atheta (3Iicrodota) vagmis nov. .spee. 

Der A. sphmientris m. sehr ähuiich uud im weiblichcn Ge- 
schlechte mit demselben leicht zu vcrwechscin, aber im naeli- 
folgenden untersehieden: 

Die Färbung ist bei den vorliegenden (vielleicht nicht ganz 
ausgereiften) Stiicken viel heller, der Halsschild und die Flligel¬ 
decken gelblichbraun, die Wurzel uud die Spitze des Hinterleibes, 
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(lie Fllblerwiirzel imd die Beiiie rötlichgelb. E^illiler melir allmälilicli 
gegeii die Spitze verdickt, die vorletzteu Glieder etwas weniger 
stark (iiier. Kopf, IMsscliild und Flilgeldeeken weniger diclit 
piinktiert, deutlicli etwas gUinzend; der Hinterleib ebeiifalls weniger 
diclit piinktiert, am 7. Dorsalsegment weitläiifig piinktiert. Beim 
ci'’ endlicb das 8. Dorsalsegment in der Mitte in eine breite, am 
Hiiiterråinde breit aiisgebuclitete Lamelle nnd seitwärts in je eineii 
ditiinen, aber den Hiiiterrand der Mittellamelle kaiim llberragenden 
Seiteiidorn aiisgezogen. — Länge Vbmm. 

Kanagawa (14. Aiignst 1905). 

47. Atlietii (Mlierodota) stiMcievigatii hot, spee* 

Von den verwaiidten Arten diircli viel längere Flilgeldeeken 
imd sclnnäleren Halsscbild untersebieden. 

Scliwarz, Halsscbild nnd Flilgeldeeken mehr bräiinlicb, die 
Fiihler rötlich, ilire Wiirzel und die Beine rötlicbgelb. 

Kopf viel sclimäler als der Halsscbild, in der Mitte namentlicli 
beim c? ziemlicb stark emgedrttekt, schr fein und mäöig diclit 
piinktiert, mäfiig glänzend. Fiibler kiirz, ibr 3. Glied viel kiirzer 
als das 2., das vierte mäfiig ejuer, die folgenden allmählicb stärker 
ciner, die vorletzten doppelt so breit als lang. 

Halsscbild viel sebmäler als die Flilgeldeeken, um die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten gleicbmäfiig sanft gerundet, beim 
cf in der Mittellinie eingedriickt, sehr fein und diebt, etwas rauh 
piinktiert und kurz bebaart, äufierst fein cba^Tiniert. 

Flilgeldeeken fast um die Hälfte länger als der Halsscbild, 
vreniger fein und dichter als der Halsscbild, ebenfalls raub piinktiert 
und ebagriniert. 

Hinterleib glcicbbreit, sebr fein und mäfiig diebt; liinten 
spärlicb piinktiert. — Länge 1*5 mm. 

Beim cj ist das 8. Dorsalsegment gerade abgestntzt, clas 
6. Bauchsegment gerundet, ziemlicb vorgezogen. 

Okayama (14, Februar 1904), in einem Kiefernwalde gesiebt. 

48. Athetci (Mieroäota) silvatiea iiov. spee. 

Mit der vorigen Art sebr nabe verwandt imd nnr in folgenden 
Punkten vers(*bieden: 
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Die Färhiing ist mclir die der gi/ropJiaemtla Slip., riitlicligelb, 
der Kopf uiid der gröilte Tcil des Hinterleibes sebwarz, die FlUgel- 
decken angedunkelt. 

Der Kopf ist viel bi^eiter, nur sebr wenig schmiller als der 
Halsscbild, ohne Eindriicke, deutlieber and stärker cbagriniert, 
matter, die Augen stärker vortretend, die Scldäfen liinter denselben 
sehr deutlicli abgehoben. Halsscbild nioht gaiiz iim die Hälfte 
breiter als lang, viel stärker und dicliter cbagriniert, matt mit sebr 
geringem Glanze, wäbrend bei mllaevigata der Halsscbild ziembcb 
glänzend ist; aucb zeigt der Halsscbild beim cf keinen Eindruek; 
aucb die Flugeldecken sind etwas dicliter punktiert. 

Beim cT ist das 6. Bauchsegment ebenso vorgezogen wie bei 
siiblaevigata, aber gegen die Spitze mebr verschmälert. — Länge 
1‘6 mm. 

Ein Stiick von Hegishi (25. Febrnar 1905). 

Icb besitze auBerdem einzelne Stticke von Kanagawa, Yama- 
naka und Okayama, die sicb von den vorstebend besebriebenen 
Exemplaren durch dunklere Farbe und beim cf breit eingedrtickten 
Halsscbild untersebeiden, deren Zugebörigkeit zu dieser Art mir 
aber nocb zweifelhaft ist. 

49. Atheta (Microdota) ocytisina hot. spec. 

Glänzend sebwarz, dilnn behaart, der Halsscbild und die 
Flugeldecken bräunlichschwarz, die Wui‘zel und die Spitze des Ab- 
domens licbteiv 

Kopf viel sebmäler als der Halsscbild, in der Mitte eiiige- 
diHekt, äuBerst fein, sebr undeutlicb punktiert, gliinzend. Ftlbler 
mäfiig kurz, ibre vorletzten Glieder nur um die Hälfte breiter 
als lang. 

Halsscbild deutlich sebmäler als die Bliigeldeckon, an den 
Seiten in sebr sanftem Bogen, ziemlicb gleicbinäCig gerundet, vor 
dem Sebildcben mit einem sebr scbwacben Quergrlibcben, sebr 
zart und weitläufig punktiert, stark glänzend. 

Flugeldecken um ein Drittel länger als der Halssclwld, vor 
den Hinterecken am Hinterrande leiebt gebuchtet, fein und mäfiig 
diebt punktiert. 
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Abdomen gieiclibreit, äufierst zart und weitUiufig, liinten fast 
gar nicbt piiiiktiert. — Liinge fast 2 mm. 

Bei dem einzigen, vorläufig bekannten Stitcke ist das 8. Dorsal- 
segment and 6. Ventralsegment gegeii die Spitze verengt, letzteres 
aber niclit vorgezogen. Zii Imtuosa Rej^ zii stelleii, glänzender, 
mit kleinerem Kopfe, weitläufigerer Pimktierang usw. 

Okayama. 

50. Atheta (s. sti\) etiryptera japowieei iiOT» subspec. 

Die japanisclien Exemplare stimmen mit der in Europa liei- 
misclien typischen Form vollständig ilberein, niu* haben alle mir 
vorgelegenen, selir zaklreicben Stäcke hellgelbe Flägeldecken. Icli 
benenne diese meines Wissens nar aiif Japan bescbränkte Form als 
japonica. 

Okayama, Kanagawa, Yokkaicbi (Meeresanspälicbt). 

51. Atheta (s. str.) Sauteri iior. spec. 

Von der Färbnng and beinalie der Gestalt der crassicomis, 
von derselben darcli das kärzere 3. Fäblerglied^ nach räckwärts 
scliwacli verengtes Abdomen, danklere Fählerwurzel und die Ge- 
schlcchtsauszeiclinang des cf sofort za antersclieiden. 

Schwarz, die Flägeldecken gelbbraan, die Wurzel der Fithler 
pechfarben, die Beine schrnatziggelb. 

Kopf viel scbmäler als der Halsscbild, selir fein and mäfiig 
diclit panktiert; dio Scbläfen karz, aaf der IJnterseitc räckwärts 
gerandet. Fabler ziemlicli karz, ihr 3. Glied so lang als das 2., 
das 4. kaam, die folgcnden deiitlicb qucr, die vorletzten am die 
Hillfte breiter als lang, das Endglied so lang als die zwei vorber- 
gebenden zusammen. 

Halsscbild deatlicb sclimälcr als die Flägeldecken, an den 
Seiten sanft gerandet, nacli vornc etwas mcbr verengt als nacli 
räckwilrts, olme Eindräcke, sebr fein and diclit panktiert, 

Flägeldecken um ein Viertel länger als der Halsscliild^ fein 
und dicht panktiert. 

Hinterleib meist deatlicb etwas nacli räckwärts verengt, vorne 
mäfiig diebt, binten weitläufig panktiert. — Länge 3 mm. 



408 


M:ix rioriiliniKM'. 


Beim d" liat das 8. Dorsalsegmciit keiiie Aiiszeicliiiiiiig*, das 
Ii. BaiiclisegiHLeiit gegeu die Spitze stark versclunälert uiul ziciiilicli 
vorgezogeiL 

Kaiiagawa, Negislii (Febriiar 1905). 

52. Atheta (s* str*) Weisei liOY. spee. 

Eiiie durch die Farbe imd GcscldeclitsanszeickiiiiBg des o’ 
aasgezeiclmete Art. 

Hell rötlicbgelb, der Kopf iind der Hinterleib vor der Spitze 
scliwarz, der Halsscbild und die Flugeldecken vor dexi Hiiitereckcn 
gebräunt, die Fiibler schwarz, die drei ersten Ftiblerglieder, die 
Taster nnd Beine hell rötlichgelb. 

Kopf viel schinäler als der Halsscbild, äufierst fein chagriniert, 
au den Seiten sehr fein und weitläufig punkti ert; die Augen deutlich 
vortretend, die Schläfen kurz, hinten gerandet. Ftihler inäfiig kurz, 
das 3. Ftihlerglied so lang als das 2,, das 4. kaum, die folgenden 
deutlich er quer, die vorletzten um die Hälfte breiter als lang, das 
Endglied so lang als die beiden vorhergehenden zusammenge- 
nommen. 

Halsschild deutlich schmäler als die Flugeldecken, um die 
Hälfte breiter als lang, an den Seiten schwacli geriindet, mit er- 
loschener Mittellinie, sehr fein und zieinlicb dicht, etwas rauh 
puuktiert, äufierst fein chagriniert. ^ 

Flugeldecken inäfiig länger als der Halsschild, fein und dicht, 
etwas rauh punktiert. 

Abdonien gleichbreit, fein und weitläufig, hinten eiiizeln 
punktiert. — Länge fast 3 mm, 

Beim cf ist das 8. Dorsalsegment mit vier groBcn, stiimpfen 
Zähnen bewehrt, das 6. Bauchseginent kaum vorgezogen. 

Nemoro aiif Jesso (Rost), Schiclnmenzan. 

53. Äthetci (TAogliita) Murtipeusis iiov» spec* 

Mit jL liypnonmi Kiesw. sehr nahe verwaudt, alieriu folgenden 
Punkten verscliieden: 

Die Färbiing ist fast ganz gleicli, niir die nitlicligelbe Färhnng 
der Fuhlerwurzel ist etwas ausgedebuter. Der Kopf ist deutlich 



Zm- Btapliylinidonftiiinn von Japan. 


409 


"breiter, die Pillilcr länger, das voiietzte Fitblerglied niclit breiter 
als laiig, das Endglied liöclistens so lang als die zwei vorliergcben- 
deii ziisammengenommeii. Der Halsscliild viel breiter, etwas melir 
als iini eiii Drittel breiter als lang, vor dem Scbildcben mit eineiii 
breitereii, tieferen Qiiereindriick;, oline Andeutmig einer Mittelfurclic, 
deiitliclier chagriniert; der Hinterleib dcutlieh weitläiifiger piiiiktiert. 
Aiii Iciclitosteii ist die neiic Art an der Geseldecbtsauszeicliimiig 
des d’ zii erkenneii. 

Beiiii ist das 8. Dorsalsegment liiiiteii gcrade abgestutzt 
lind sehr deiitlicli krciiiiliert, das 6. Baiiclisegmeiit gegen die Spitze 
stärker als bei liypnormn Kiesw. verscbmälert, ziemlicli yorgezogen. 

Länge 4 wm. 

Åiif der Insel Ituriip (Rost); ein einziges Stllck. 

54. Atheta (Liogluta) uwiat iiov. spee. 

In der Gattuiig mit J. iuherivenins Epp. einzig dastcliend 
lind diirch die Gesclilechtsanszeichnung des d’ leiclit keiintlicli. 

Von Ä. tuheriventfis^ deren Färbiing iind Gestalt die neiie 
Art besitzt, ist letztere in naclifolgendem verscliieden: 

Die Fähler etwas diinkler, sonst ziemlicli gleichgebildet; der 
Kopf nacli vorne nicht veijitngt, viel stärker imd dicbter chagriniert, 
ganz matt, feiner und dicbter pixnktiert, die Angen deiitlich vor- 
gequollen, die Scliläfen deutlicli abgesetzt parallelseitig; der Hals- 
schild viel länger, kaiim breiter als lang, viel stärker iind dicliter 
chagriniert, vollkommen matt, viel feiner punkti ert; der Hinterleib 
deiitlich pnnktiert. 

Beirn d" ist der Halsscliild liintcii zweizälmig, die Kiele aiif 
den FUigeldeckcn klirzer, geradc und weniger nach hinten reichend, 
die Höckerchen am 3. und 4. Dorsalsegment kleincr, das I.Dorsal- 
segment ohne Hbckerchen, das 8. am Hinterrande fein krenuliert, 
in den Hintereckcn mit cinem ausgchbhlten Eähnclicn, vor dem 
Hinterrande mit einer Querlinie. 

Länge 2*5 mm. 

Das rcizende Ticrchen wurdc in cinem männlichen Exeraplare 
von Herrn Sant er bei Ocyarna erbeutet. 
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55. Athetii (Aletaxya) yokkaichiana iiov. spec. 

Vom Habitus der A.pahmtris Kiesw., aber infolgc der langen 
Ftibler in die JKfeto^/a-Grnppc zu verweisen, liier durch die langen 
Flligeldecken selir ansgezcicbuet. 

Scbwarz, ziemlich gUinzend, die Flligeldecken rötliebbvaun, 
die Beine peclibrauii mit liebteren Seluenen und Tarseu. 

Kopf selimäler als der Halsscbild, nur mäfiig quer, selir fein 
und wenig dicht punktiert, wie der Halsscbild und die FHlgel- 
deeken fein cbagriniert; die Augen etwas vortreteud, die Schläfen 
kaum kiirzer als deren Längsdurclimesser. Ftibler lang und sclilank, 
ihr 3. Glied so lang als das 2., die folgenden oblong, die vorletzten 
genau so lang als breit, das Endglied so lang als die zwei vorher- 
gehenden zusammen. 

Halssehild etwas schmäler als die Flligeldecken, um ein Drittel 
breiter als lang, an den Seiten ziemlich parallel, nur schwach ge- 
rundet, sehr fein und mäfiig dicht punktiert, äufierst fein cbagriniert. 

Flligeldecken fast um die Hälfte länger als der Halsscbild, 
fein und dicht punktiert. 

Hinterleib gleichbreit, fein und mäfiig dicht, hinten einzeln 
punktiert. — Länge 2’5 mm. 

Beim c? ist das 6. Bauchsegment gerundet vorgezogen, ähnlich 
wie bei ehngaiula Grvh. 

Ein einziges c? von Yokkaichi. 

56. Atheta (Metaxya) sparsa iior. spec. 

Durch den glänzenden, ziemlich weitläuiig punktierten Hals¬ 
scbild ausgezeichnet, vom Habitus der melamcera 'i'hs. 

Scbwarz, ziemlich glänzend, die Flligeldecken, das 1. Filhler- 
glied, die Taster und Beine liclitgelb, die Umgebung dos Schildehens 
schwach gebräunt. 

Kopf schmäler als der Halsscbild, mäfiig fein und weitläiifig 
punktiert, in der Mitte eingedrilckt, die Augen etwas vortreteud, 
die Schläfen deutlich und, scliarf abgesetzt, fast so lang als die 
Augen, unten kräftig und vollständig gerandet. Flihlcr lang, das 
3. Glied so lang als das 2., das 4. und die vorletzten sehr schwach 
quer, die mittleren so lang oder länger als breit. 
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Halsscliild schmäler als die Flugeldecken, au den Seiten fast 
parallel, selir Kscliwacli gerimdet, vor dem Scliildclien imd meist in 
der Mitte seicht eingedrilckt, fein und ziemlich weitlrmfig pnnktiert. 

Fliigeldeckeii länger als der Ilalsscliild, ziisammen fast so 
lang als breit, fein und selir diclit punktiert. 

Hiiiterleib fein und vorne ziemlicli diclit, liinten weitläiifig 
punktiert. — • Lange 2-5 mm. 

Beim & ist das 6 . Baucbsegment gegen die Spitze stark ver- 
sclimälert und stark vorgezogen. 

Kanagawa, Okayama. 

57. Atlietm (Metaxya) pseiido^elongatula hot. spee. 

Der iL elongakda Gvli. täuscliend älmlicli und mit derselben 
leiclit zu verwecliseln, aber bei einiger Aiifmerksamkeit durcli nacli* 
folgende Merkmale verscliieden: 

Die Färbung der Fliigeldecken ist blaBgelb, die Partie um 
das Scliildclien und die Seiten schwärzlich, die Ftililer bis zum 
2 . Gliede scliwarz, nur das 1. Glied gelblich, meist angedunkelt. 
Kopf, Halsscliild und Fliigeldecken sind diclit absteliend, wie ge- 
sclioren beliaart, wälirend die Beliaarung bei elongatula diclit an- 
liegend ist. 

Die Punktierung des Kopfes und Halsscliildes ist deutlicli 
weniger fein, deutlicli rauli und viel weitläufiger, die Cliagrinierung 
dagegen viel dicliter und gröber, der Glanz dadurcli ganz gedämpft. 

Der Kopf besitzt beim cf und 9 ein deutliches Griibclien, der 
Halsscliild ist bei beiden Gesclileclitern vor dem Scliildclien breit 
flacbgcdrilckt und nacli vorne in einc kurze, beim stärkere, 
beim o scbwäcliere Mittelfurclie verlängert. Endlicb ist aucli das 
7. Dorsalseginent deutlicli weniger spärlicli und der Hinterleib iiber- 
liaiipt etwas weniger fein punktiert. 

Die Gescblecbtsauszcichnung des ist ungemein ähnlicb, 
jedocli selieint mir das 6 . Baucliscgment nocli weiter vorgezogen 
ZU' sein als bei elongakda. 

Beim g ist das 8 . Dorsalseginent niebt ausgerandet, das 
6 . Bauelisegment weniger vcrschmälert, liinten breit abgeatutzt oder 
sogar etwas ausgerandet. — Länge 2*5—3 ww. 

Kanagawa, Okayama, Takakiyama (je ein Exemplar). 
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58 . Atheta (llefMXj/a) (lenMventris ihh ”. 

Uater den Mekimja-Axim diird) dic Gescldeclitsaiiszeicliiiiiiig 
des selir ansgezGicliiiet, aiicli diircli die tiefsclnvarzc Färbiiiig 
lind geringe GröOe keiintlicli. 

Ticfscliwarz, wenig glänzeiul, die Öcliieneii und l^arscii gelb, 
die Sclieiikel gebrämit, Ilinterlcib glänzend. 

Kopf etwas scbniäler als der Halsschild, qiier, niit einein er- 
losclienen Mittelgrubclien, selir fein nnd mäfiig diclit piinktiert, 
ziemlicli matt cliagriniert. Ängen groB, gewölbt, die Schläfcn 
deiitlieh abgesetzt, fast so lang als deren Längsdurclimesser, Mnten 
bis zur Mitte gerandet. 

Halsschild dentlich schmäler als die Flugeldeckexi, fast nm die 
Hälfte breiter als lang, an den Seiten sanft, ziemlicli gleiclnnäfiig 
gernndet, vor dem Schildchen kaum eingedriickt, fein nnd dieht, 
dentlich ranh pnnktiert nnd sehr fein cliagriniert, ziemlich matt. 

Fltigeldecken länger als der Halsschild, znsammen breiter als 
lang, sehr fein nnd sehr dicbt pnnktiert. 

Hinterleib gleichbreit, vorne fein nnd mäÖig dicht, nach hiiiten 
allmählich weitlänfiger pnnktiert, am 7. Dorsalsegment iinr mit oin- 
zelnen Punkten. 

Länge 2—2*5 mm. 

Beim c? ist das 8. Dorsalsegment hinten abgestutzt nnd mit 
vier Zähnchen besetzt, von denen die beiden seitlichen stiimpf, die 
beiden mittleren an der Spitze abgernndet sind. Die letzteren sind 
einander mehr genähert als den seitlicben nnd diirch einen schmalen, 
wenig tiefen Einschnitt getrennt. 

Das 6. Banclisegment ist gegen die abgerimdcte Spitze zn 
stark verschmälert nnd sehr wenig vorgezogen. 

Beim o ist das 8. Dorsalsegment nnmerklieh ansgerandet. 

Kaiiagawa (7. Juli 1906). 

59. Amarocimrci flavieormis iiov, spcc. 

IHcm, nitidiila, (mtemiis toks flarns, ca>pi(e alnhmmeque anie 
apicem nigricanMhns, pedilms testaceis; eapUe parmåo {horamphis 
trmmersis, elytris lioc multo longiorihus. — Long. T7 mm. 
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Mit ^1. yiwfcfosa Er. am nächsten verwandt, diircli die gelbeii 
Eillilcr, klcineii qiiereii Kopf, breiteii Halsscliild iiiid laiige Flilgel- 
deckeii auf den ersten Blick verschiedeu. 

Der Kdrper ist pecliscliwarz, Halsscbild imd Fliigeldeckeii 
lind die Wiirzel des Abdoinens licbter, die Iliiiterleibspitze rbtlicli, 
(lie gaiizen Flibler blafigelb, die Beiiie gelb, 

Kopf viel sclimäler als der Halsscbild, stark (pier, mit eineni 
erloscbenen Mittelciiidriick, sebr spärlich iind iindeiitlicli piinkticrt, 
glänzend; Flibler robust iiiid ziemlich lang, das 3. Glied viel ktirzer 
als das 2., das 4. sebr Ideiiq stark (|ner, das 5. bis 10. gleicli- 
gebiidet, viel breiter als das 4., fast doppelt so breit als lang, das 
Endglied so lang als die zwci vorbergebenden zusammeiigenomnien, 

Halsscbild sclimäler als die FUigeldecken, fast iim die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten scbwacb gerundet, weiiig naeb 
binteii und vorne verengt, ohne Eiiidriickc, mäjBig fciii und inäfiig 
dicbt pimkticrt. 

Fliigeldeckeii iim die Hälfte länger als der Halsscbild, ebenso 
pimktiert und grau bebaart wic dicser. 

Ilintcrleib an der Wurzel der drei crstcn freiliegenden Dorsab 
scgmeiite ciuer eingedriickt, weitläiiiig, biiitcn iiiir einzeln pimktiert. 

Yamanaka, ein einziges Stiick (23. März 1905). 

60. Platyola? paradoxa iiov. spee, 

liufo-kstaceaj ahdomine ante apkem fuscescente^ sulmitida; 
capUe dense for liter pro funde, eorpore relitpio an- 

lennk crasm, arfmdis pemdtimis vcdde iransoersis; thoraee brevis- 
shiio, elytris fere laf/iore, ahdomine dense ptimdato* — Long. T b mm, 

Die neue Art wird von mir mit groDem Bedenkcn zu Malyola 
gestellt und biidet vielleicbt ein eigenes Genus; aucb mit Tinotms 
zeigt (las läer habituelle Åhnlicbkeit; die Vordertarsen scbeinen 
mir jcdocb, so weit dics die scbärfste LupenvergröBerimg scben 
Irdit, fiinfgliedrig zu sein; einc mikroskopiscbe Untersucbung ist 
beim Vorliandensein vorläiilig blofi eiiics Stllckes ni(*bt timlicb. 

Ebtlicbgelb, scbwacb glänzend, der Hinterleib vor der Spitze 
bräunlicb. 

Kopf quer, ziemlich breit, nur um ein Drittel sclimäler als 
die B^lugeldecken, mit Ausnahme des Vorderrandes stark, tief nnd 
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dicht puiiktiert, in der Mitte i)reit nnd flaeli ciiigcdriickt (Vr?); 
Filliler stark nnd kurz, das B. Glied viel ktirzer als das 2., die 
vorletzten doppelt so breit als lang. 

Halsscbild sebr kurz, melir als doppelt so breit als lang, fast 
breiter als die Flligeldecken, an den Seiten geriindet, obne Eiii- 
dilieke, sebr fein und sebr dicbt punktiert. 

Flligeldecken wenig länger als der Halsscbild, innerbalb der 
Hintereeken tief ausgerandet, weniger fein und dicbt punktiert. 

Hinterleib nacb riickwärts wenig verengt, an der Basis der 
zwei ersten freiliegenden Segmente quer eingedriickt, fein und dicbt, 
binten wenig weitläufiger punktiert und lang grau behaart. 

Kanagawa, ein einziges, vermutlicb männliches Exemplar. 

61. Oxypoda Sauteri noT. spec. 

Nigra, siibnitida, elytronm lasi, mtura apiceque rufo-testaceis, 
antennariim hasi, abdominis marginibus anoque testaceis, pedibus 
sordide testaceis. — Long. 2 mm. 

Vom Habitus der umbrata und in die Podoaji/a-Gruppe ge- 
börig, durcb die Färbung leicbt kenntlicb. 

Scbwarz, scbwacb glänzend, die FlUgeldecken, die Nabt und 
der Spitzenrand breit, intensiv rötlicbgelb gefårbt, die Wurzel der 
dunklen Fiibler, die Eänder, die Spitze des Abdomens, die Hinter- 
riinder der einzelnen Segmente sowie die Beine gelblicb, die Schenkel 
angedunkelt. 

Kopf, Halsscbild und Plögeldecken fein und sebr dicbt, Hinter¬ 
leib feinerund sebr dicbt, binten viel weitläufiger, nicbt dicbt punktiert. 

Fiibler gegen die Spitze verdickt, das 3. Glied klirzer als das 
2., das 4. quer, die vorletzten um mebr als die Hälfte breiter als lang. 

Halsscbild nur um ein Drittel breiter als lang, nacb vorne deutlicb 
verengt, mit stark herabgebogenen Vorderecken, obne Eindrlicke. 

Flligeldecken viel länger als der Halsscbild, innerbalb der 
Hinterwinkel stark ausgerandet. 

Hinterleib nacb ruckwärts zugespitzt, dicbt, aber nicbt seideu- 
sehimmernd bebaart, an den Seiten, namentlicb gegen die Spitze zu, 
mit scbwarzen Wimperbaaren reieblicb besetzt. 

Yamanaka (24. März 1905). 



III Beitrag* zur Flora des Eisacktales. 

Von 

Dr. Anton Heimerl. 

(Eingelaiifen am 15. Jamiar 1907.) 

Das Folgende bringt die Ergebiiisse, welclie Aufsammliingen 
von Pilzen in den TJmgebungen von Brixen in den eJabren 1905 
und 1906 lieferten, und zwar ruhren sie von einem fast viermonat- 
licben Åiifentbalte von Ende Mai bis Mitte September 1905^ von 
einem kurzen Osteransfliige im April 1906, endlicb ans den Somnier- 
ferien desselben Jalires (Mitte Juli bis Mitte September) lier; die 
Aufzählnng biidet ziigleicli eine wesentliclie Ergitnziing meines 
frtilieren, die Pilzflora åcB Eisacktales zum Teile betreffenden Auf- 
satzes, welclier in diesen „Verlmndlungen“, Jalirg. 1906, erscbien. 

Die Anordnung und Nomenklatur folgt fast ganz dem in- 
zwiscben crschienenen III. Bande der groBen Flora von TiroD); 
alle in diesem Werke nicbt angefuhrten Arten von Pilzen, daim 
diejenigen Nährpflanzen, welcbe darin als Pilzwirte nicbt genannt 
erscheinen, sind in der folgenden Zusammenstellung mit einem 
Sterncben bezeichnet; die Nomenklatur der Wirtspflanzen ist die 
in Fri t sch’ Exkursionsflora gebrauchte, von der icb nur in wenigen 
Fallen abw^ich. 

Uber die Pilzabteilungen, welcbe zur Aufsammlung kamen, sei 
bemerkt, dafi durcb das 1905 erfolgte frllbere Eintreffen das Auf- 
finden einer gröBeren Zahl von Peronosporeen, dann der Anfangs- 
stadien mancher Uredineen ermoglicht wurde. Ungtinstig erwies 
sicb der Sommer 1905, ganz besonders aber der von 1906 ftir die Hy- 
menomycotcn^ da die lang anhaltcnde trockene Periode und nur 
späiiicbe (1906 fast feblendc!) Durebfeucbtung durcb Gcwitterregen 

0 Bie Pilzo (Fungi) vou Tirol, Vorarlberg und Liclitenstciii. Untor 
Beistaucl von Prof. Dr. K. W, v. Dalla Torre und Liidwig Gnifen v. Sanithein 
in Innsbruck bearbeitet von Dr. Paul Magnus, a.-o. Professor der Botanik 
an der Universitat in Berlin. Mit Unterstutzung der kaiserl. Akadexnie der 
Wissensohaften in Wien. Innsbruck, Wagner, 1905. 



(lie Eiitwickl«iig dieser Filze beliindertc, l)czie]unig'??wci.sc iiiiiiiiig-lieli 
liiaclite. lleielier als in meiiiem frillieren Beitrage ersclieiiieii dies- 
mal (lic Imperfecti vcrtreten, voii dencn neben weitvcrbrciteteii 
aiicli eiiiigc bemerkenswertere aufgefuiulen wurdei). In eiiier fUr 
später beabsiclitigten, baiiptsäeblieb den Ascoinycetcn gewidinoten 
Veröffeiitlicluing lioffe ieb die grofie Ldcke ausxnffilleii, welebo 
(lie voiiiegeiide Arbeit in dicser Hinsicbt zeigt» 

Trotzdein die Brixener Pilzfiora, aucli nacli Ziireclinniig der 
im IIL Bancle der Flora von Tirol von dort aiifgeflibrten Arten, 
imr mivollständig bekannt ist, kaiin docli sclion jetzt darauf liinge- 
wiesen werden, dafi sieb der slidliebe Cliarakter der biesigen 
Pteridopbyten- iind Anthopbytenfloraaucb in der Pilzflora 
aiisspricbt, Was beispielsweise die Uredineen betrifft, so hat be- 
kanntlicb Fisclier in den ^Uredineen der Schweiz^^, B. XXXVIII 
und XXXIX, ein Verzeichnis derjenigen Arten (20 an der Zabl) ge- 
geben, welcbe er dem „meridionalen Elemente^^ der Schweizer 
Uredineenflora zurecbnet, das diejenigen Arten umfafit, die „ans- 
scblieBlicb oder docb vorwiegend auf soleben Pflanzen leben, deren 
Hauptareal im Mediterrangebiete oder in den siidlicben Teilen der 
Alpen liegt^b Von diesen Uredineen treten die folgenden aiidi in 
dem bier angenommenen Gebiete^) auf; Uromyces Gemsfae ihiv.Uh 
riae und Z7. graminis, Puccinia ÄbsintJti% F. Lcwliicac pere^mis, 
P. Gesatii und P. AUH, endlicb Gymosporangiiim Sahinac: anzu- 
fögen ist nocb (die der Schweiz febleiidej PuevÅnia austraUs und 
vielleicbt kbnnen aucb die folgenden Arten bier ziigerecbnet werden, 
welcbe in der Pilzflora von Tirol (1. c.) erst ftlr Bozen, Mcran, 
Trient usw. angegeben werden, also: Uromyces cmbigmis und ( 7 . 
Öaraganae, Puccinia ölscura, P. Passerinii, P. chonAfiUhi<i<, F. SU 
lems und P. Gynodonäs^ — Aus der biesigen I)asi(li()niycetenflora 
nulcbte icb berYorheben; Favolus etiropaeuSf Polyporus kuconidas, 

0 Man vergleicbe hieriiber die laiam) golialtene, aber iniialisrei(‘b(‘, 
Stiiclie Prof. Miirr in der Allgeni. ])(>tanisclien Zeltsehrift fiir 1905, Nr, 7/8*, 
selbstverständlicb bietet aiicli der mzwisclien erschicnciie L des VL Bändes 
der groden Flora von Tirol eingelionde Belege. 

Umgrenziing: nördlicb bis Franzensteste^-Miihlbaeb-Vmti; slidlicli bis 
Kkiisen-Waidbruck; östlicli bis zur Plose und zum Peitler-, westliob bis zum 
Diirnholzerjocbe inid ztir Kassianspitze. 
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Bohkis castaneus iind B. fe(jhuBy Ganiharéllm Friesn, litmula lutea 
und IL aiirata, endlicli Clafhrm cancellatus. 

Scliiefilicli liabe icli die angenelime Pflicht, den Herren: Abbé 
J, Bresadola, Prof, Dr. F. v. Hölinel und Prof. Dr, P. Magnus, 
welclic mir Ausktinfte in zweifelhaften Fallen gewäbrtcn, aufs 
verbindlieliste zu danken; alle von diesen Forscliern henlihrenden 
Bestimmiingen oder Bemerkungen sind im folgenden durcli dcreii 
Namensaiiftilirung gekennzeiclinet. 

Pliycoinycetes. 

Syncltyirmm Mercwialis. Auf ^lercufiaUs x^eremiis am linken 
Eisackufer zwischen Klausen und der Haltestclle Villnös. 

VroplilyofÅs MagnmiancL Diese von Neger in den Annales myco- 
logici, 1906, p. 282, neu aufgestellte Art traf ich auf einem 
im Siimpfgebiete von Raas (Sominer 1906) gesammelten, 
reicliästigen Exemplare von OdonUtes seroiim an. Die Pilz- 
invasion ersclieint auf Stengel und Blätter der basalen Seiten- 
zweige und deren kurze* Verästelungen bescliränkt, liat dalier 
auf das sonst tippig entwickelte, reiclilich blitliende Sttick 
keine weitere Schädigung ausgeiibt. Daucrsporen, in der 
Fläclienansiclit fast kreisrund, 40—im Durcbmesser, in der 
Seitenansiclit in der einen Hälfte ellipsoidiscli, in der anderen 
einseitig abgeflacht bis ausgeliölilt, 36—42 breit. — Ich 

hatte den Pilz fur eine unbeschriebene Art der Grattuog TJro- 
plhlyctis gehalten und im Herbare benannt, wurde aber durch 
Prof. Magnus auf die obige Publikation aufmerksam gemacht. 
Mhago candida^ Auf Änibis alpina bei der Zellenschwaig (Villnbs), 
ca. 2000 w; auf gebauter Armoracia msUcana in Vahrn niclit 
selten; auf Biscutella laevigata zwischen Klausen und der 
Haltestelle Villnös (am linken Eisackufer); auf öapsella Imrsa 
pastoris bei der Plaggeralm, 1600 und iii St. Georg—Afers, 
1500 w; auf Sisymhrimi officinale um Neustift, endlich auf 
Sophia um Brixen. 

Älbugo Tragopogonis. Auf Cirsium oleraceum bei Kampan; auf 
gebauter Scormnera hispanica in Brixen; auf ^ Tragopogon 
maior in Vahrn. 


z. B. Ges. 57. Bd. 


27 
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I^isiiiopam pHsilkk Auf '^kieramum ^ bci der ilaJtestelle 

VilliiiKs; auf (x. sihaliciim auf der Kinigadnerwic>sc iii riteiii- 
wcntlj 150(3 

PkmnojKira nivecL kiii A.c(j(yiH)(lmm uiii St. Jakob iii Afers, 

1346 5?'/^; auf '^'AngeMca sihestms iu VaJini iind in der llaclil 
bci Brixen; auf AntJirismis silvestcr uin Vabrn uiid bci Bad 
Fr oi. 

Plcmnopara densa. Auf AleotorolopJms Mrsutus urn Valirn iind auf 
Wiesen gegeii Bad Sclialders bin liäiifig; auf xL minor bei 
Neiistift; auf Odontites ruhra in Feldern um Vabrn; auf 
0. serotina in den Eisackauen unter dena Siecben (Brixen). 

Plasmopam viticola. Auf Vitis Icérusca in Brixen; auf Vitis vini- 
fera um Vabrn und Neustift. 

Pasidiopliora eniospora, Auf den Grundblättern von Erigeron 
ccmadensis bei der Seeburg ober Brixen. 

Sclerospora graminicola. Auf Setaria vi/ridis zwiscben Neustift und 
Rigga, dann bei der Seeburg ober Brixen. 

Bremia Lactmae, Auf Gentaurea cyanus und * Crepis tectorum 
an Feldrainen um Vabrn; auf Lactuca sativa ebendaselbst in 
Gärten. 

Peronospora Ärenariae. Auf Ärenaria serpyllifoUa bei Neiistift. 

Peronospora HolosteL Auf Holosteum umbellaUtm zwiscben Brixen 
und St. Andrä (massenhaft mit Oosporen). 

PeromspQfa JDiantM. Auf Ägrostemma gifhago um Vabrn. 

Peromsjyora cahfheca, Auf ^ Qalium spttrmm und G. moUttgo um 
Vabrn. 

Peronospora Ahineanm. Auf Gerastmm vnlgatimi (C. triviale) am 
Waldwege: Vabrn—Brixen und bei St. Andrä ober Brixen; 
auf Stellaria media zwiscben Klausen und Waidbruck. 

Peromspora Myosotidis, Auf ‘^LUlmpermnm arvense bei Vabrn 
(massenbaft mit Oosporen). 

Peromspora Viciae. Auf * Vicia angustifolia bei Stuöels (Brixen). 

Peromspora lepiosperma. Auf (gebauter) Matricaria ehamomUla 
in Vabrn. 

Peromspora Trifoliorum. Auf Medicago falcata zwiscben Vabrn und 
Neustift, femer bei St. Andrä ober Brixen; auf "^Trifolium 
arvense und T. pratense um A^ahrn. 
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]:^emiiosjm'a Knauliae. Auf Knautia arvensis imi Vfilirii. 

Feronospora Lcmm. Aii( .lAihikuu allmm uwå anipl<uF:mile luii, Valirii. 

Feronoiypwra effusa. Auf yltriplcx pxikilimi liäuiig* iiru Valirii, daiui 
bei Scliraiubacli vor Klaiiscn uiid ain PIoseaiifttieg(3 zwiscbcn 
St. Aiidrä und Platzboii, ca. 1200^//- — alles zur var. minof 
gebörig und reiclilicli Oosporeu fiilireud; auf Cltcuopoäkmi 
howm henricMs bei Bad Sclialders; auf 6%. Ityhridmn um 
Vabiii Mittelformen der .var. minor und mcmr] auf 6%. 
polysperwmn^ dann auf gebauter Spincwia oleracea in Valirn 
— var. minor, Vergleiclie itber die beiden Varietäten die 
Darstelluug bei Fiscber in Kabenliorst, Kryptogamenflora, 
Pilze, IV, S. 468. 

Feronospora grisea. Auf * Veronica aroensis in Getreidefelderii um 
Viums, dann beim Feicbtenbauer ober Brixen, 1350 auf 
K heccahmiga beim Vorderrigger nächst Neustift; auf V. ser- 
pyUifolia bei Bad Bb’oi, 1126 m. 

Feronospora Ficariae. Auf Pumimcidus Imlhosiis um Vahrn; auf 
li. repens um Valirn, 74wischen Bad Schalders und Steinwend, 
ca. 1350 m, bei Bad Froi und am Wege von der llaltestclle 
Villnös nacli Klausen. 

Feronospora Fotentillae. Auf einer Form der ‘^'ÄlcMmilla mdgaris 
auf der Kinigadnerwiese in Steinwend, 1500 m, 

Feronospora parasitica. Auf '^'Alyssum calyemum zwisclien Valirn 
und Neustift; auf ^Arabis ciliata bei Bad Burgstall und auf 
Stenopliragma fhalianum bei der Seeburg ober Brixen; auf 
Camelina microcarpa um Valirn, ferner zwisclien Säben und 
Pardell. 

Feronospwra Rmnicis» Auf Bumex acetosa bei Zinggen (Brixen), 
dann um Vabrn und gegen das Bad Schalders liin. 

Feronospora alta. Auf Flantago maior um Vahrn und Brixen. 

Ustilagineae. 

Ustilago hngissima. Auf ^ Glyceria plkata bei St. Andrä ober 
Brixen. 

Ustilago Seabiösae. Auf Knautia a/rvensis um Vahrn, dann am 
Wege von Klausen nach Schlofi Anger. 
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IhlUaijo umia. Hiiulig in eiiiein Felde von Hortlemn dititic/iHiii, Iteini 
Dorfe Valw, 1350 •>»; Sporen deutlieli warzig. 

Ust'dago Tritici. Vereinzclt in Feldeni von Tritkum mdgare zwiselicn 
Valirn und Neustift. 

Ustilago Ävenae. In Ilaferfeldern bei Valirn, zwischen Natz und 
Elvas, danu bei der Seeburg oberBrixen; Sporen mit feinen 
Erhabenbeiten besetzt. 

Ustilago Panici glauci. Hilufig auf Setaria glattca beim Vorder- 
rigger nächst Neustift. 

Ustilago maior. Auf S'ilene otites bei Raas und am Abstiege von Layen 
nacb Waidbruck; ein im Gebiete sehr verbreiteter Brandpilz. 

* Ustilago pallida. Häufig auf Viscaria viscosa bei Gufidaun. — 
Prof. Magnus maclite mich auf die Verschiedenheit dieser 
Art von U. violacea aufmerksam. 

Ustilago violacea. Auf Dianthus inodorus zwischen Neustift und 
Raas; auf *HeUosperma guadrifidmi im Villnöstale; Zannser- 
alm—Gasserillbach, ca. 1700—1800 w; auf Meland/ryum 
ruhmm um Gufidaun; auf * Saponaria ocymoides (neue 
Nähi’pflanze!) bei Neustift und Klausen; auf * Saponaria 
officimlis zwischen Raas und Neustift; auf Silene mdans 
beim Feichtenbauer ober Brixen; auf Silene rupesfris bei 
St. Georg—Åfers, 1500 m, und stellenweise häufig von Valirn 
an fiber Bad Schalders bis zur Kinigadnerwiese in Steinwend; 
auf Silene venosa um Vahm, dann sehr häufig zwischen 
St. Jakob und St. Georg—Afers; auf Tunica Saxifraga um 
Vahrn und Layen. — Die Sporen des in den Antberen von 
Tunica vorkommenden Pilzes erinnern durch die kugelige bis 
elliptisehe (hin und wieder fast eiförmige) Gestalt, bedeutendere 
Gröfie (7—9ft, aueh bis 11 ,u lang!) und die grfibere Skulptur 
reeht an die von Ustilago maior. 

Ustilago Scormnerae. Häufig auf Scorsonera humilis unweit von 
Bad Froi. 

Ustilago Tragopogonis pratensis. Auf Tragopogon mulor bei Vahrn. 

Gintractia Caricis. Auf Carex hrunnescens (O. Persoonii] neue 
Nährpflanze!) am Ploseaufstiege im Trametsehtale noch unter 
der Waldgrenze; auf C. digitala um Vahrn, dann zwischen 
der Haltestelle, Villnös und Klausen; auf G. montana um 
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Valim luid bei der Steinwiesalpe ober Spiliick; aiif G, semper- 
virens am Aufstiege von der Zellenscliwaig zur Scliluterliilttej 
ca. 2200 m; aiif C. vema zwischen Elvas uiid Brixen, daiui 
zwisclien Albeiiis und der Haltestelle Villnös. — Im Gebiete 
zwiscbeii der Scbliiter- und Regensburgcrlitltte auf Elyna 
BeUardii von Herrn stud. pbil. R. Wicbtl gefiindeii. 

Tilletia earies. In Weizenfeldern (Triticum vulgäre) iim Vabrii und 
zwiscben Elvas und Natz. 

UrocysUs Änemones, Auf Anemone liepatica ganz vereinzelt zwiscbcn 
Klausen und ScbloB Anger. 

Uredineae/) 

Uromyces scutellatus (im Sinne von Fisclier, Uredineen der Schweiz, 
S. 40). Blob auf Eiiphorhia cyparissias beobaclitet, gemein 
um Valirn, Elvas, Raas usw.; mit Teleutosporen vom 20. Mai 
bis 7, Juni 1905 und am 11. Juli 1906, das Pyknidenstadium 
um Neustift imd Nafen scbon am 9. und 11. April 1906 ge- 
sammelt. — Die Skulptur der Teleutosporen wechselt zwischen 
sehr fcin punktiert, fein und gröber warzig bis warzig-streifig; 
eine Scheitelpapille traf ich nicht an (vgl. z. B. die Zeicli- 
nungen bei Fischer, 1. c., Fig. 32, S. 41). Prof. Magnus 
rechnet den gröfiten Teil meiner Aufsammlungen zum U, ex- 
cavatus^ einige von Vahrn herstammende zum U. smteUatm. 
Uromyces ÄlcMmillae. Auf verschiedenen Formen der Älclmnilla 
vulgaris] ers te Entwicklungsform (II, III) im Vahrner 
Kastanienwalde ara 21. Mai, dann (II) zwischen St. Jakob 
und St. Georg—Afers am 16. Juni 1905 gesammelt; zweite 
Entwicklungsform (II, III) auf der Kinigadnerwiese und den 
Kamrnerwiesen in Steinwend, ca. 1500—1800 m, 28. Juni^ lie- 
ziehungsweise 20. Juli 1905. 

Uromyces ambiguus (ll)Hr^): mi^Allium oleraeeu>ni imå A. sphaero- 
eephalmn bei der Secburg ober Brixen, 28. Juli 1905; auf 

9 Ba die Zcit des Anftreteiis dor einzelrum Sporeuformen nicdit oliiie, 
Interesse ist, so g(d)e icb, wie cs B. in Fi sch ers Uredineen der Schweiz 
gcscbielit, die betreffenden Daten an. 

9 War eine Sporenform luir gauz vereinzelt neben der nnderon aiifzn- 
finden, so setzo ich deren Symbol in Klammern. 
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Aiiion nciiiinrl. 


A. sjiJuwrocq-thcdiim aiii StrUllelicii voo Nenstift zum Unter- 
plaiclviicr, 7. August 1906. — Dic vicicn UBtersuclitcu Te- 
leutosporen erwiesen sicli stets als einzcllig, so dafi der 
Pilz wohl liielier zu stellen ist. Prof. Magnus bemerkte zu 
den ilnn iibcrsendetcn pilztragenden Exemplaren yoxiÄ.sjdiaero- 
cephahim: . . da aber auf dieser Wirtspflauzc (wenn aneli 

nicbt auf die>scni Exemplarc) zweizellige Telcutosi)oren auf- 
treten, wird der Pilz zu Pnecinia Forri (Sow.) Winter gezogen, 
wobl nicbt verschieden von Uromyces amhigms (DC.) Scbroe- 
ter . . Fitr die Zusammengehörigkeit beider Pilze möcbte 
ich noch folgendes anfUhren: auf in Vabrn gebautem Ä.schoeno- 
prasiim hatte ich im Sominer 1904 einen hiehergehörenden 
Pilz als Puccinia Porri bestimmt (vgl. diese „Verhandlungen“, 
1906, S. 464), da sich, wenn auch spärlich, zweizellige Te- 
leutosporen fanden; auf demselben kleinen Beete traf ich' 
ein Jahr später (9. August 1905) denselben Pilz an, der aber 
diesmal (von einer einzigen zweizelligen Spore abgesehen!) 
nur einzellige 'Wintersporen entwickelt hatte. 

Uromyces apiosporus. Auf Primula minima an der Lorenzenscharte 
ober Steinwend, 2200 m, 4. September 1906. 

Uromyces Veriasci. I auf Verhascum ihapsiforme unter der Sco- 
burg bei Brixen, 17. August 1906. 

Uromyces Phyfeumakmi. Auf Pliyteuma Ijetonicifolimn in der Eisack- 
sehlucht nächst Eeustift, 20. Mai, dann auf der Kinigadner- 
wiese in Steinwend, 1500?», 28. Juni 1905. 

Uromyces Heäysari ohscuri. I (sekundäre Äcidien) und III inasscn- 
haft anf Ileäysarum ohseurim näclist der Zellenscliwaig 
in Villnös, ca. 2000?», 28. August 1906. 

Uromyces Pehenis. 1, III auf SUenc venosa am Eisack nnterhalb 
von Brixen, 13. Juli 1906. 

Uromyces Aconiti Lycoetoni. III in Mcngc auf Acomåm ramm- 
ailifolium in Gunggan am Wcge vom Halsl zur Pcitlcrscbarte, 
ca. 1900 m, 21. August 1906. 

Uromyces Polyyoni. II auf Polygommi avicMa/re zwiscben Natz und 
Elvas, 15. Juli 1905. 

Uromyces Yalerianae. II auf den Grundblättern von Valeriana 
dioka an Sumpfstellen bei Raas, 25. Juli 1905. 
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Ummjces minor. Häuiig* auf Trifollmn monkimim iirii Valirii: I am 
31. Mai, III am 22. Juni 1905 gesammelt. 

ITromyces ÄsfmgalL III auf Ästragailus OnohrycMs am Wege vom 
Vorder- ziim Hiiiterrigger nächst Neustift, 25. August 1906; 
II auf Oxylropis pilösa am sclben Fiindorte, 25. August 1905; 
der in meiner friilieren Ver?3ffentliclmng (diese ^Verliandlimgcii^^ 
1905, S. 453) als walirsclieinlicli hieliergestellte Pilz dersclben 
Nälirpflanze gehört zweifelsohne Idelier (II gesammelt 27. Jiili 
1906). — Der vorliegende Eostpilz, dessen Uredosporen 3—4 
(iiiclit 7—8) Keimporen besitzen, wurde von Jordi als 
TL Euphoflnae-Ästragali bezeichnet; wie Biibak aber nacli- 
weist (Anuales Myeologici, III, p. 217—218), gebtihrt ilim der 
alte Opizsche Name. 

Uromyces TrifoUi. II auf * Trifolmn hyhridtm an cinem Siimpf- 
rande zwischen Natz und Viums, 4. August 1905; liäufig auf 
T. repens um Vabrn und Elvas, I am 25. Mai, I, III am 
19. Juli 1905 gesammelt. 

Uromyces grmninis. II auf Melica eilkda zwdschen Neustift und 
Elvas, 5. Juli, am Krakoll bei Brixcn, 28. Juli 1905. — Als 
das zugeliörige Äcidium wurde von Bubåk das Äec. i^eseli 
auf Seseli glaucum experimentell nacligewiesen (Anuales Myco- 
logici, II, 1904, p. 361); liier mull wolil ein andercr Äcidien- 
träger vorkommen, da Seseli glaucum niclit nur in der Bri- 
xener Gegend, sondern nacb Haiismann, Flora von Tirol, 
S, 360, fllr ganz Tirol ziemlicb zwcifelhaft ist. In dem liier 
beliandelten Gebiete kommt nur S. annuum (sclten) vor. 

Uromyees Qeranii. I auf Qerammn rolundifoUmi nllclist der See- 
burg bei Brixen, 25. Mai, dann auf (}. pusillum näclist Siiben 
bei Klausen, 19. Juni 1905. 

Uromyees (Jaraganae.^) II, III auf Colutea arhoreseens am Wegc 
vom Vorder- zum Hiiiterrigger nächst Neustift, 25. August 
1905. ^ ' 

Uromyees Genistae tinetoriae. II, Hl auf (aus einem angrenzenden 
Garten verwilderten) Lahurnum vulgäre in Vabrn, 6. Juli, in 
reicbliclister Teleutosporen-Entwieklung am 25. August 1905. 


0 Vergleicbe die Anmerkimg iii der Pilzflora von Tirol, S. 51. 
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Uroniijccs FhaseolL (II) III auf einein zuni Teile rait Zwergbolinen 
(Fhaseolns mnus) bepflanzteii Felde bei Valirn, 10. Septem¬ 
ber 1906. 

IJronvyces Fahae. Auf LafJiyrm vermis bei Scblofi Anger näclist 
Klausen: I am 8. Juni 1905, (II) III am 2. September 1906 
ebendaselbst gesammelt; (II) III auf dersell)en Näbrpflanze 
am Wege von St. Magdalena zur Schltiterlilltte bei Ranui, 
1350 m, 28. August 1906; II, III auf boi Klausen gebauter 
Vida Faha, 2. September 19Q6; II, III auf Vida Gerardi 
am linken Eisackufer zwischen der Haltestelle Villnbs und 
Klausen, 2. September 1906. — Wabrscbeinlieh gehört auch 
eine bei Brixen (6. Juli 1905) auf *Vicia hirsuta gefundene 
Uredo hieher und nicht zu 27. Ervi, da die fast kugeligen 
Sporen sowohl im Ausmafie (21—25/t) als im Besitze von 
wenigstens drei Keimporen mit denen von 27. Fahae tiber- 
einkommen. 

TJromyces Fisi. II, III auf Lathyrus pratensis zwischen Milland und 
Klerant, 20. Juli 1906. 

Uromyces Medicaginis faleatae (U. striatus). III (II) auf Medicago 
faleata bei Stuffels, 6. Juni, und bei der Seeburg nächst 
Brixen, 28. Juli; II auf M. saiiva bei Vahrn, 7. September; 
(II) III auf * TrifoUum campestre in Vahrn, 6. August, und 
zwischen Stuflfels und Elvas, 19. Juli (alles 1905). — Viel- 
leicht hierhergehörige Äeidien auf Eupliorhm cyparissias sind 
um Vahrn und Brixen häufig und wurden noch bei St. Georg- 
Afers, 1500 m, angetroffen. 

Fucdnia Glecliomatis. Um Vahrn sebr spärlich auf Gleclioma 
Tiederacea, 25. August 1905. 

Fuccinia Veronicanmi. Auf Veronica latifolla (V. urtidfolia) zwischen 
Milland und Klerant, 20. Juli, und am SträBclicn von Pitzak 
nach St. Magdalena in Villnö.s, 28. August 1906. 

Puccinia Malvacearum. Auf gebauter Altham roaea im Park vom 
Elefanten in Brixen, 11. September 1906. 

Purxinia Ärenariae. Auf Arenaria serpylUfolla um Vahrn, 21. Mai, 
7. Juni 1905; auf Moeliringia muscosa ara Wege von Neustift 
zum Unterplaickner, 7. August 1905, und am Aufstiege von 
Mittewald zur Flaggeralm, 7. September 1906; auf Stellaria 
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nemmtmi aiif den Kammerwieseii in Steiiiwend, ca. 1800 m, 

20. Juli 1905. 

Ftwcinia Be Baryana. Auf Änemone montcma bei der Seebiirg 
ober Brixen, 1. September 1905. 

Ptmima alragenicola, Auf GlemaUs (Atmgcne) alpina bei der 
Kiiiigadnerwiese in Steinwend, 1500 m, 30. Juli 1906. 

Puccinia A.egopö(Ui. Verbreitet auf Aegopodiimi poäagraria iin Eisack- 
tale von Vabrn ilber Brixen bis Klausen (Ende Mai 1905 ge- 
sammelt). 

Puccinia MortJmri. Auf Geranmm sihaticum auf der Kinigadner- 
wiese in Steinwend, 22. Juli 1905. 

Puccinia alpina. Auf Viola biflora in Innerafers am Wege voni 
Halsl gegen Gunggan, ca. 1900 w?, 21. August 1906. 

Puccinia obscura. II auf Liirmla campesiris zwisclien Albeins uud 
der Haltestelle Villnös, 30. Mai 1905; II, III auf derselben 
Nährpflanze in Vabrn und am Waldwege nach Brixen, Anfang 
Juli 1905 und 1906. — Der bierhergeluirige Äcidienwirt, 
Bellis pereunis^ kommt an keiner der genannten Stellen vor, 
diirfte tiberbaupt wildwacbsend bier sebr selten anzutrcfl^n 
sein. Exemplare von Bellis perennis (offenbar mit Rasen oder 
durcb Grassamen eingeflibrt!) traf icb blofi in Gartenanlagen, 
so auf Wiesenfiäcben in der Hofburg und im Parke vom 
Elefanten in Brixen. 

^'Puccinia Ällii. III auf ÄlUum sphaerocephalum bei der Seeburg 
ober Brixen, 28. Juli 1905. — Teleutosporen gut mit Fig. 250 
in Pischers Uredineen der Scbweiz tibereinstimmend. 

Puccinia Polygoni. II auf Polygonum dumetorum um Vabrn, 
12. August 1905; II, III auf derselben NihrpHanze uiiweit von 
Klausen, 2. September 1906. — Die von mir in diesen „Ver" 
bandlungen“, 1905, S. 458 nach Sydow als Polygoni- 
ampliihi/V aufgeflihrten Pilze gebbren zu dieser Art. 

Puccinia Cari-Bistortae. III auf Polygommi historia an den suinpfi- 
gen Gebängen der Plose zum Kofeljoebe f„Halsl“), ca. 1900 m, 

21. August 1906. — Teleutosporen mit kanin vortretenden 
Papille% bis 37-5(gewöhnlich 32—34^7) laug; vergleiebe 
fiber diese und die beiden folgenden Arten: Fiseber, Ure- 
dineen der Schweiz, S. 98 ff. 
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Ptwdma Polifgoui vivipari. II, III anf Folyrjonmu vivipamm. in 
den Wieseu am Eisack beim Untcrplaicknev näclist Nenstift, 
25. Juni 1905. — Teleutosporeii älmlich wie bci der vorigen 
Art, aber deutlicb kleiner, gewöhnlicb 25—29 p lang. 

Puccinia Mei-mamillata. (II) III auf Pohjgommi vimpamni an 
Moorstellen am Wege vom Gasserillbaclie zur Zellcnsebwaig' 
(Innervillnös), ca. 1900 w^, 28. August 1900. — Teleutosporen 
23—35/t lang, mit stark vortretender Papille auf den Keim- 
poren, unterer Keimporus in der Lage ziemlich veränderlicli, 
teils knapp am Stielansatze, teils bemerklich davon abgerlickt. 

Puccinia Äcetosae. Stets nur (auch Mitte September) in der Uredo- 
form auf Rumex acefosa gefunden; Kammerwiesen in Stein- 
wend, 1700—1800 20. Juli, Siimpfe bei Natz, 4. August, 

am Eisack nächst Brixen, 14. September 1906. 

Puccinia liumicis scutaii. II, III auf Bumex scutatus bei Vabrn, 
17. Juli 1905; zwischen Klausen und der Haltestelle Villnös 
am linken Eisaekufer, 2. September 1906. 

Puccinia Oreosélini. Die primären Uredolager um Vabrn in voller 
Entwicklung am 15. Juni, die sekundären (auch schou mit 
Teleutosporen) am 1. Juli 1905. 

Puccinia Pulsatillae. Massenhaft anf Anemme montami bei Elvas 
ober Brisen, 25. Mai 1905. 

Puccinia Passerinii. I, III auf Tlieskm intemedmni: beim Unter- 
plaickner nächst Neustift, 14. Juni; nm Vahrn, 22. Juni, nicht 
selten. Vielleieht gehört auch ein anf derselben Näbrpflanze 
bei Natz, 3. Juni, gefundenes Äcidium hieher (alles 1905). 

Puccinia nigrescens. II, III auf Salvia vcrticUlata am Wege von 
Mauls gegen das Valseijoch, 26. Juli 1905. 

Puccinia Mentliae. II auf Satureja (GalaminfJta) acinoff bei der 
Seeburg ober Brixen, 28. Juli 1905; II, III auf *Menflm 
parietariaefolia um Neustift, 7. August 1905. 

Puednia Taraxaci. II, III anf * Taraxacmn alpimm im Arzvcnd- 
tale, Schalders gegentiber, 14. August 1905, und (II) am 
Kälberberg in Steinwend, 1. August 1906; II, III auf 7'. offi- 
dnale im Vahrner Kastanienwalde, 21. Mai 1905. 

Pucemia PicruUs. II, III auf Pkris liieracioides nächst Klausen, 
2. September 1906. 
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^'Puccinia Cieliorih II anf Ckhorium inlyhis iiiii Valirn, 19. Juli, 
imd ill der Eisacksclilixclit bei Neustift, 25. Juni 1905. 

Ptminia erepiäicola. II, III auf Grepis setosa bei der Seeburg 
ober Brixeii, 28. Juli 1905. 

PmcÅma LeoniodonUs. II, III auf Leontodon pyrenaicus am Wcge 
von Bad Scbalders nach Steinwend, 20. Juli, auf cmkmi- 
nalis auf der Kiiiigadnerwiese in Steinwend, 1500 
22. Juli; II auf L. hispidus um Neustift, 7. August, auf L. 
damibialis um Valirn und Neustift, 17. Juli, 25. August (alles 
1905). 

Ptminia praecox. Auf Cre^ris Ue-mvis: I um Vabrn, 21. Mai, II beim 
Sieclien un ter Brixen, 17. Juli 1905. 

^'Puecinia Grep idis. II, III auf Grepis v irens belLatzfoiis, ca. 1100 m, 
5. September 1906. 

Ptminia Jlieracii. II auf Hierackmi amplexicmäe an den Ufer- 
mauern des Eisack in Zinggen (Brixen), 24. Juli 1905, und 
auf Felsen zwisclien der Haltestelle Villnös und Klausen am 
linken Eisackufer, 2. September 1906; II auf IL amicula in 
Afers, 1500m, 30. Juni (1905 wie die folgenden); II auf 
^11. hifldum (Subsp. caesiiflonmY) in der Tinnebaclischlucbt 
bei Klausen, 21. Juni; 11, III auf IL iloreni/inmn (Subsp. 
subfrigidarum) am Eisack bei Neustift, 23. Mai (die so 
frlihe Entwicklung der Teleutosporen auffallend!); II auf 
'^ IL furcatum auf einer im Walde ober den Kammerwiesen 
gelegenen Alpentrift in Steinwend, ca. 1800 m, 20, Juli; II 
auf IL sUvaticiim (Subsp. silvidanmi) im Walde am Sclial- 
dererbaclie in Vabrn, 24. Juni; II, III auf demsolben Iliera- 
dum in der Tinnebachschlucht in Klausen, 21. Juni. 

Pucdnia Willenietiae. II auf JMMemetia sUpitata auf den Kammei’- 
wiesen in Steinwend, ca. 1600—1700 m, 20. Juli 1905; (II) 
III auf derselben Näbrpflanze am Ilalsl (Kofeljocb) in Ounggan, 
1866 m, 21. August 1905. 

Pucdnia Ghlorocrepidis- II auf Hierackmi staUcefolmm um Valirn, 
22. August 1905. 


0 Die Angaben der Siibspezies bei den Hieracien ruhreii von Be- 
stinimungen diirch Herrn Keallebrer H. Zahn ber. 





428 


Anton Heimorl. 


Fuccinki Lampstmae. II auf Lampsam mmnums in Valirn, 
19. Juli 1905. 

Puccinia Oirsii. (II) III auf Öirsiim heterophyllum l)eini Absticge 
vom Latzfonserkreuz nach Latzfons, 5. September 1906, uiul 
zwischen Steinwend iind Bad Schalders, ca. 1350 w, 18. August 
1905; auf O. spimsissimum raassenliaft im Ai’zvendtale gegeu- 
tiber von Bad Schalders, 14. Juli, und bei der Qucllc unter 
der Plosehiitte, ca. 2400 »t, 8. August 1905, ferncr ara Auf- 
stiege von Steinwend zur Loi'enzenscharte, 4. September 1906. 

Puccinia Carduorum. II auf Carduus defloratus ober Albeins, 
30. Juli; II, III auf * G. nutans bei der Seeburg ober Brixen, 
1. September (alles 1905). 

Puceima Carlinae. II auf Garlina vulgaris, II, III auf G. acaulis 
zwischen Brixen und Elvas, 1. September 1905. 

Puccinia Gentaureae. II (III) 2 m{ Gentaurea Seahiosa am SträBchen 
zwischen dem Vorder- und Hinterrigger nächst Neustift, 
25. August 1905. — Uredosporen mit drei in der Mitte 
liegenden Keimporen. 

Puccinia Jaceae. II, III auf * Centaurea hraeteata (O. amara der 
Autoren) bei Natz, 4. August 1905. — Uredosporen mit zwei 
oben liegenden Keimporen. 

Puccinia Gyani. II (III) auf Gentaurea cyanus zwischen Pardell 
und Velturns, 19. Juni, und II, III bei der Haltestelle Vahrn, 
12. August 1905. 

Puccinia suaveolens. In der ersten Generation auf Girsium arvense 
beim Peichtenbauer ober Brixen, 1350 m, 13. Juni 1906. 

Puccinia Mulgedii. II, III auf Mulyedkm alpinmn am Kammer- 
baeh in Steinwend, ca. 1700—1800 w-, 30. Juli 1906. 

Puccinia Galii. II auf Qnlkm mistnaemn am Abstiege voni Spi- 
luckerjoche naeh Eiol, 3. Juli 1905; II, III auf G. eminni 
beim Vahrnerbade, 1. Juli 1905; I auf G. mollugo zwischen 
Nenstift und Vahrn, 23. Mai 1905, und auf derselben Nälir- 
pflaiize in allen drei Stadien (I—III) ara Aufstiege von Mitte- 
wald zur Flaggeralra, 7. September 1906; II auf G. ruhrum 
beim Vahrnerbade, 1. Juli 1905. 

Pmeinia Pimpinellae. I auf Pimpimlla magna um Vahrn am 
28. Mai, II am 1. Juli 1905 gesammelt. 
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Fiiccinia Bpilohli tetragoni II, III aiif Epilobimn mllinum aim 
Aiifstiege von Klauseii nacli Albions. 

Piiccinia Violae. Häufig auf Viola Jiirko um Vabrn, Bad Sclialclors, 
Brixeii iisw. [II am 2. Juni und 8. August 1Ö05; III am 

26. August und 2. September 1906 gesammelt]; I auf V. Rivi- 
niana bei Gstammer iiäcbst Bad Froi, 8. Juni, II auf derselbeii 
Näbrpflanze zwisclien Vabrn und Bad Scbaldern, 5. Angiist 
1905; I auf F. rupestris (K arenaria) bei der Haltestelle 
Vabrn, 20. Mai 1905. 

Puccinia Gnid (P. CirsU lanceolati). III auf Girsmm laneeolatum 
um Vabrn, 15. August 1905. 

Pticcinia ÄntJwxantki III (II) auf ÄntJioxantlmm odoratimi am 
Wege von St. Georg—Afers nacb tiofcrgampen, 21. August 1906. 

Pucöinia PJiragmUis. I auf Rmiex crisptiSy II auf unmittelbar da- 
neben wachsendem Phragmites communis an cinem Sumpf- 
rande in der Au unter Milland (Brixen), 29. Mai 1905. 

Pncdnia Sorgi. II, III alljährlicb in demselben Maisfelde bei Vabrn, 
10. September 1906. 

Puccinia CesaUL II auf Ändropogon ischaemum zwiscben Neustift 
und Rigga, 25. August 1905. 

Puccinia Ägrostidis. I auf Aquilegia atroviolacea (Ä. atrata) näcbst 
dem Gartnerhofe bei Vabrn, 28. Mai und 11. Juni 1905. 

Puccinia australis. I auf Sedum album (neuer Acidienwirt!) arn 
Sträficben von Guggenbergs Heilanstalt zur Seeburg bei Brixen, 

27. Juni 1905; II, III auf der unmittelbar daneben wachsenden 
JDiplacline serotina in Menge vom Ende Juli an. — Das auf 
Sedum album gefundene Äcidium hat die flir die bierherge- 
hörigen Äcidien bekannte, röhrenfbrmige Gestalt. 

Puccinia longissima. I (Endopliyllum Sedi) auf Sedum mpeste 
am Gebänge des KrakofI zur Rienz herab, 12. April 1906. 
— Die Äcidiumwarzen kamen sowobl an den Blättern als 
ganz besonders an den Stengeln der Wirtspflanze bäufig v or; 
die Sporen weichen von den Angaben bei Fiscber (Uredi- 
neen der Schiveiz, S. 249) durch geringere Gröfie (23—26 : 
17-6—20*5 |ti) etwas ab. Koeleria gracilis^ der Teleiitosporen- 
wirt, kommt an der bezeichneten Stelle nicht selten vor; ich 
habc aber darauf den Rostpilz nocb nicht gefunden. 
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Fiiceiuki pershiem. 1 auf * Thcäidntm /Inaumiiii zvvisiiliun Vaiini 
uml Neustift, 33. Mai 1005; viellciclit f;'chört liicrhcr ciiic aiiC 
Ayropyrum repens^ iu don Eisackaucn uiiter llrixcn gctuiidonc 
Teleutosporenform, 10. August 1905. 

Fuccinia Feshicae. I auf Lonicera xyloskum bei Kampan untcr- 
lialb Brixen, 29. Mai, imd bei Gutidaun, 8. Juni 1905, gc- 
sammelt. 

Fuccinia Banji. Ill auf * Brachypodimi gracile iu der Haodil bci 
Brixen und vor Klausen am linken Eisackufer, Anfang Sep¬ 
tember 1905 imd 1906; auf B. pmnakm bei St. Jakob in 
Afers, 21. August 1906. 

Pticcinia Arrhenaiheri. I auf der Berberitze verbreitet: beim Vabrner- 
bad, 26. Mai 1905, um Brixen und Klausen, 10. und 12. April 
1906, in der Hacbl (Brixen), 15. Juli 1906, zwiscben Klausen 
und Gufidaun, 8. Juni 1905; II, III auf ÄrrJienathermi elatius 
bei Vabrn, unmittelbar neben der äcidientragenden Berberitze 
gesammelt, 26. Mai 1905. 

Fuccinia graminis. I auf der Berberitze gemein, um Vabrn aucli 
auf den Frticbten häufig auftretend (17. Juli 1906); III (und 
meist nocb II); auf Ägropyrum canium bei Stuffels (Brixen), 
1. September (1905 wie die folgenden); auf Agrostis vulguris 
in den Eisackauen unter Brixen, 10. August, und am oberen 
Wege Ton Scbalders nach Steinwend, 11. August; auf ylwwa 
sativa bei Eaas massenhaft, 25. Juli; auf GalamagrosUs varia 
in Eigga näcbst Keustift, 7. und 21. August 1905, in der Hacbl 
bei Brixen, 22. August 1905, und näcbst Klausen, 2. September 
1906; auf Dactylis glomerata in den Eisackauen unterbalb 
von Brixen, 10. August (1905 wie die folgenden); auf *Sohus 
mollis zwiscben St. Jakob und St. Georg—Afers, 8. August 
[nicht P. Jiolcina, da die Uredosporen den typiseben Bau der 
von P. graminis zeigen]; auf * Fhletm phalaroides ^) am Kra- 
kofl bei Brixen, 28. Juli; auf Poa nemoralis in den Eisack¬ 
auen unter Brixen, 10. August, am Krakofi, 28. Juli, und iu 

Zu Puccinia Phleipratensis vielleicht gohörig-, die auch bci Magnus, 
1. c., S. 87 fiir Brixen (leg. Die tel) angegeben wird; nach Eriksson (Kcfcrat 
im Botan. Zentralblatt, 1902, II, k 558) kouimt aber auf PMewm Boehmeri 
(das ja identisch mit Ph. phalaroides ist!) diQ Puccirda graminis yor. 
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der Eisackscbliicbt bei Neustift, 25. AiigiiBt; mf IVil-icMm vtd- 
gare iim Brixcii, 10. August. 

Piwekiia (Mspersa. IL III auf Sccale cereale beim Gartiierbofe 
iiiichst Valirn, 1. Juli, daim häufig um Eaas, 3. Juni 1905. 

Ihmymia Trisct/i Vielleicbt gebört eiiie um Brixen auf Triselum 
■jlavesmis bäufige Uredo liicrber, 0. Juni 1905. 

Pucmvia hohina. II (III) mf Ifolcus lanaitts um Valirn, 26. Juli 1905. 

Ihicdnia hromina (P. Symphyti-Bromorum), Gemein auf Bromus 
mollis urn Neustift, Valirn, Brixen usw., II am 21. Mai, II 
imd III am 6. Juni (1905 wie die folgenden) gesammelt; II, 
III auf * B. squarröS‘iiS in der Kacbleraii bei Brixen, 6. Juni, 
und näcbst der Haltestelle Vabrn, 25. Juni (bloll Uredo); II, 
III auf J?. sterilis bei Vabrn und Neustift, 23. Mai; II, III 
auf J?. tectonmi bei der Seeburg näcbst Brixen, 25. Mai, und 
um Vabrn, 22. Mai (blofi Uredo). — Von den fitr diesen 6e- 
treiderost bekannten Äcidienwirten feblt bier der eine, die 
Pulnionaria niontana^ der andere, das Symphjtmi officinale^ 
kommt nicht selten vor; es gliickte mir aber nie, darauf das 
Äcidium zu finden, aucb die (vielleicbt in Betracbt kommende) 
bier sebr verbreitete Pulnionaria angustifolia war stets pilzfrei. 

Puccinia triticina. II masscnbaft auf Triiicum vulgäre bei Vel- 
turns, 19. Juni, und bei Eaas (hier tiberdies mit P. graminis 
auf den Halmen), 25. Juli 1905. 

Puccinia pygmaea, Nur die Uredo: auf Galamagrostis pseudo- 
phragmites am Eisack und in der Hachl bei Brixen, 24. Juli 
und 22. August, auf ^ G. armdinacea (O. silvatica) am unteren 
Wege von Vabrn nacb Bad Scbalders, 6. August 1905. — 
Die Bestimmung rtihrt von Prof. Magnus her. 

Puccinia coronata, I auf Bhamnus Frangula bei Kampan unterha]b 
von Brixen, 29. Mai 1905. 

Puccinia Lolii (P. coronifera). I am Fundorte der vorbergehenden 
Art auf lihamnus cathartica^ 29. Mai 1905. 

Puccinia Poarum. I auf Tussilago farfara um Vabrn häufig, 6. Juli 
1906, binter Mauls am Aufstiege zum Valserjoche, 26. Juli 
1905, in Menge am Wege von Pitzak nacb St. Magdalena, 
28. August 1906, ferner in Gunggan näcbst dem Halsl, 
1900 m, 21, August, und bei der Zellenschwaig unter der 
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SchlUterlitltte, e:i. 2000 »t, 28. August .190(5; 11 auf * Pod pr<(- 
lemis var. mujustifolla ini Valimer Kastameuwalde, 11. Juni, 
und auf *V. eomprossa in Albeius, 10. Juni 1906. — Icli 
gkube mit Reclit die Uredo auf Foa hierlier zu stellen, da von 
den Arten mit iilinlicher Form der Uredolager sowohl Umnyces 
Poae als die Puccinien der lluMgo vera- und CnroMtdrt-Gruppc 
durcb den Mangel der Parapbysen ausgescldossen sind. 

Puccinia öarids. I auf Urtica dioica am Eisack bei Brixen und 
bei PTeustift, 23. und 29. Mai 1905. 

Puccinia Oarids montame. Möglicherweise hierber gebörende Äci- 
dien auf Centaurea dtibia (C. nigrescens) wurden 1905 ge- 
sammelt: zwischen Gufidaun und Froi, 8. Juni, dann um 
Vabrn, 12. Juni; auf C. hracteata (C. amara der Autoren) bei 
Natz, 3. Juni 1905. 

PJiragniiåium Bosae alpinae. I—III auf Bosa pendulina (B. alpina) 
am Halsl in Gunggan, 1870 m, 21. August 1906. 

Phragmidium subcorticinmn. Auf Gartenrosen in Vabrn bäufig; I 
am 6. und 21. Juni, II am 7. Juli, II und III am 11. August 
1905 gesammelt. 

Pliragmidimi molacmm. II, III auf Buhis ulmifolms in der Tinnc- 
bacbscblucbt bei Klausen, 5. September 1906. 

PJwagmidium Sanguisoriae. Auf Sanguisorha minor: I scbon am 
10. April 1906 zwischen Waidbruck und Klausen; I, II um 
Brixen, 25. Mai 1905. 

Phragmidium Fragariastri. Auf Potentilla alba um Vabrn: I am 
31. Mai, II, III am 7. August 1905 gesammelt. 

PJvragmidium Potentillae. II auf Potentilla Qaudini um Vabrn, 
20. Mai, auf *P. t-hgrsiflor a (P. coUina mancher Autoren) bei 
, Klausen, 8. Juni 1905; II, III auf *P. Cranbii (P. salis- 
burgensis) im Hinteren Villnös bei der Zannseralm, ca. 1700 m, 
28. August 1906. 

Phragnmlium Bubi idaei II, III auf Bubus idaous am Wcgc von 
Mittewald zur Flaggeralm, 7. Septendier 1906. 

Xefiodoehts TormentiUae. Il, III auf Potentilla erecta um Vabrn, 
7. September 1905. 

Oymnosporangium clavariaeforme. I (sehr sparsam) auf * Gydonia 
vulgaris in einem Obstgarten in Vabrn, 12. und 21. Juni, auf 
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Crataegus monogyna am Balinhofe von Klansen, 21. Juni, 
dann in nnd iim Vahm häiifig, 5. nnd 7. Juli (alles 1905). 
(hjmnospmrangkim tremelloides. I (sparsam) auf Firus Malus in 
eiiiem Garten in Untervalirn, 7. September 1905, aiif Sorhus 
clianiaemespihs am Kofeljocbc (Halsl) in Gunggan, 1870 
21. August 1906 (daneben Jumperns nana in Menge). 
Gyninosporangntm gimiperinum, I auf Amelancliier ovdis zwisclien 
der Haltestelle Villnös nnd Klausen am linken Eisackufer, 
2. September 1906; I anf Sorlms aiicuparia massenbaft ober 
St. Andra am Ploseaufstiege, 8. August 1905, dann bei Vintl, 
28. Juli, uud am Halsl in Gunggan, 1870 w, 21. August 1906. 
Melampsora Larici-populina. II (III) auf Populus nigra in den Eisack- 
auen bei Stuffels (Brixen), 1. September 1906. — Uredosporcn 
an einem Ende glatt, mit ± deutlielier äquatorialcr Wand- 
verdickung, Teleutosporenlager blattoberseits usw. (Klebahn, 
Kulturversucbe mit Rostpilzen, VII, S. 28^ Fig. 5). 
Melampsora Tremulae, II, III in Menge auf Pqpulus iremula bei 
Klausen, 2. September 1906. 

Melampsora Amygdalinae. ^) Auf Salix aniygdaliua f. äiseolor am 
Babndamme in Vabrn, II am 29. Juli, III am 23. August 1905 
gesammelt. — Mit der Beschreibung und Abbildung bei Kle¬ 
bahn, Kulturversucbe usw., VIII, S. 355—356, Fig. I, gut tiber- 
einkommend. 

Melampsora ÄlliPSalicis alhae, II (III) auf Salix alba am Eisack 
bei Zinggen (Brixen), 8. August, 1. September 1905. — Von 
den bekannten Caeoma-Wirten käme hier das in der Brixener 
Gegend nicht seltene AlUum oleraceum besonders in Betracht. 
Melampsora arctica* II auf Salix retusa: bei der Quelle unter der 
Ploscbtitte, ca. 2400 w, 8. August 1905; auf Wiesenstellen beim 
Kofeljocbc (Halsl) in Gunggan, 1870 m, 21. August 1906; um 
die Zellenschwaig in Villnös, ca. 2000 m, 28. August 1906. 
Melampsora retieulatae. II auf Salix retieulata am Aufstiege von 
der Zellenschwaig zur SchltUerhiitte, ca. 2200m, 28. August 1906. 

0 Die Weiden bewolmendcn Melampsoren versiiclite ich — selbstver- 
stäiidlich soweit os ohno liifektionsversuche möglich ist — nach don be¬ 
kannten Klebahnschen Arbeiten, dann unter Beuiitenng von Fisch ers 
Uredineen der Schweiz zu bestimmen. 

z. B, Ges. 57. Bd. 


28 
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Melamj)sura al^mu- II, 111 auf iSalix Imhacca l>ci der Laclie im 
obercn Teile des Arzvendtales, 14. Au^^ust lUOö; II (Ill) auf 
derselben Weidenart am Ictzteu Aufsticgo ziiiri Dunibolzer- 
jocbc voii Steinwcnd aus, ca. 2200 tw, 1. August lOOti. 

Melampsom JUhcsU-purptireae. Il (III) auf Salki; purpure.a uiii 
Valirn, 7. September 1905, dann zwiscbeu der Haltestclle Vill- 
nös und Klausen, 2. September 1906. 

Melampsora LarirÅ-epUea (im Sinne von Fisclier, 1. c., S. 483, mit 
Einseblufi von M. Larici-daphioidis Klebalin). Auf Salix 
daphioides: II am Balindamm in Valirn, 29. Juli und 23. August 
1905, II, III am 1. September 1906; II, III zwiseben Neustift 
und Brixen, 5. September 1905. — Die bier gesammeltc Jl/e- 
lampsora weiebt von den Angaben bei Klebalin, Kultiir- 
versuebe, VIII, S. 358, besonders dadurcb ab, daC die sub- 
epidermalen Teleutosporenlager aueh massenbaft auf der 
Blattoberseite (also beiderseits) zur Ausbildung gelangen; 
Fischer gibt aber fUr seine M. Larici-epitea aucb Ausbildung 
der Lager auf der Blattoberseite an. Die Form der Uredo- 
sporen ist eine mebr längliche und kommt am besten den 
in Fig. II, 2 (links) bei Klcbabn, I. c., abgebildeten nabe; 
Bestaebelung typiseh. 

Ilelampsora Laricis-Caprearum. II (III) &ut'Salix eaprea nm WcgQ 
von Neustift zum Vorderrigger, 25. August 1905; Teleutosporen 
mitaulfallend diekwandigem Seheitel, unter der Cutieula gebiidet. 

Melampsora S]). — Weidenmelampsoren, zumeist im Uredozustande 
gesammelt, liegen vor: auf Salix nigricans im Torfmoore von 
Natz, 4. August 1905, am Babndamme bei Vabrii, 23. August 
1905, zwiseben Bad Scbalders und Steinwcnd, ca. 1350 «*, 
18. August 1906, bei der Haltestclle Villnös, 2. September 
1906; auf S. grandifolia um Valirn, 9. Juli, 24. August 1905, 
im Torfmoore von Natz, 4. August 1905, und am Scbalderer- 
bacbe vor Bad Scbalders, 12. August 1906; auf S. caprea um 
Vabrn, 6. August 1905. 

Melampsora Hyperkonm. I auf Ilyperimni perforalum zwiseben 
Klausen und Albions, 8. August, und auf II. montanmi zwiseben 
der Haltestclle Villnös und Klausen am linken Eisackufer, 
2. September 1906. 
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ljre(lino])sis fdkhia. Aiif Idiegopierk poUjiwäioides: 1*011 Valini au 
ilber Bad Scbalders bis Steinwend uiid bis znm Aiifstiege zur 
Loreiizenscdiarte stelleiiweise liäiib^^, 11 ain 14. Angaist, Hund 
111 daselbst am 2. September 11)05 gesainmelt; II bei Eiol 
obcr Frauzeiisfcste, 3, Juli 1005. 

Uredo Mm'afkie. Auf A^plemmii rvla niurcvria in Vabrn, (5. Juli 
1905.^ lind zwisclien der Ilaltestelle Vilhuis iind Klauseii, 
2. September 1906. 

llyalqpsora Folypodii. Auf Cystoptcris fragilis: II, III bei Kampan 
nächst Sarns, 29. Mai, dann zwisclien Klausen iind der Halte- 
stelle Villnös, 30. Mai 1905. 

Ilyalopsora Pohjpodii IJryopteridis, Auf Fhegopferis dnjopteris: II 
bei Eiol ober Franzensfeste, 3. Juli 1905; bei der Kinigadner- 
wiese in Steinwend am 28. Juni 1905 in Exemplaren ge- 
sammelt, die (neben den Uredolagern) die Blattiinterseite von 
den Basidiosporen ganz bestäiibt batten. 

Ifelampsorella GeraslU. 1: ein Tannenbexenbesen wurdc (Herbst 
1906) auf einer Tanne am Aiifstiege von Mittewald zur 
Flaggeralm, ca. 1300 bcobachtet; II auf agna- 
tiemn zwisclien Vabrn und Bad Scbalders, 8. Juli 1905, 

Thehopsora Pirolae. II auf Firola ehlorautha im Kieferwaldc vor 
dem Vabrnerbade, 20. Mai 1905. 

Tliekopsora Vacciniortm. II auf Vacemium vitis ukiea zwisclien 
Bad Scbalders und Steinwend, 2. September 1905. 

Calyptospora Goeppertiam. I selten auf Taiinen am Fundorte der 
vorigen Art, 18. August 1905; III in den Wäldern am Wege 
Sergs—Meran sen massenbaft auf den Preiselbeeren (Sommer 
1906). — Icb recbne das angefuhrto Äcidiurn auf den Tannen- 
nadeln bierber, da eiuerseits die Teleutosporenform des Pilzes 
irn Schalderergebiete gomein ist und andererseits den Äcidio- 
sporen eine glatte Stelle feblt. 

Chrysomyxa ÄbieMs. BloÖ beim Gartnerhofc näcbst Vabrn gcsammelt, 
22. Mai, 6. Juli 1905; ein bier seltener Pilz. 

öhrysomyxa MhododendrL I auf Ficbten massenbaft: im Flaggor- 
tale von der Flaggeralm zum Spiluekerjocli, am Wege vom 
Halsl nach Gunggan, 1870 m (Ende August und Anfang 
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September 1906); II, III auf liliododendmi ferrtigkmim ver- 
breitet, sclioii bei Bad Froi, 1120 8. Juni 1905. 

Enäo2jhjlh^^^ Semi^enmL Auf Sempcrvivurn aracJinoidemn bci Vahrii, 
20. Mai 1905, auf Ä iectorum zwisclicn Klausen uiid Waid- 
briick, 10. April 1906, 

Coleosjwrkmi Eiqdirasiae. II auf ^^'Alcctoroloplim minor bci Ncni- 
stift, spärlidi, 25. Juni 1905. 

Coleosporium 3£elam2)yrL II, III auf 3felampyrum (mmiukitum 
bei Bad Schalders, 25. August 1905; Ill auf nemorosnm 
ain Wege von Klausen nacb Gufidaun, 2. September 1906. 

Coleos^^orinm Oam^mnulae. II, III auf Oampamla lononiensis am 
Wege von Milland naclx Klerant, 20. August 1906; auf 0. ra- 
ptmculoides um Vahrn und Steinvrend, 7, und 11. August 1905; 
II auf G.pusilla liinter Mauls am Aufstiege zum Valserjocbe, 
26. Juli 1905; II auf O* ScheucJi^eri beim Latzfonser Kreuz, 
2300 m, 4. September 1906, und am Spiluckerjocb, ca. 1900 m, 
7. September 1906; II auf Ehyteuma tetonicifolium (spärlicb) 
um Neustift, 7. Juli, Schalders und Steinwend, 20. Juli (III 
am 25. August) 1905. 

Goleosjjorium Fetasitidis, II, III auf Petasites niveus bei der Zannser- 
alm im Hinteren Villnös, 1700 m, 28. August 1906. 

Coleosporium Senecionum. II, III auf Senecio sarracenicus (S. Fuchsii) 
beim Vahrnersee, 20. August 1906. 

Periäermium sp. Spärlich auf den Nadeln von Pinus silvesiris im 
Walde zwischen Schabs und Neustift, 3. Juni 1905. 

Äecidium Phyteumatis^ Auf * PJiyteuma letonicifolium auf der Kini- 
gadnerwiese in Steinwend, 28. Juni 1905. 

Äecidium Petasitidis. Auf Petasites alhus beim Bade Froi, 8. Juni 1905. 

Äecidium liammculaceanmi. Auf Bammmlus huUosus: um Valirn, 
21. Mai, beim Feichtenbauer, 13. Juni, und bei Bad Burgstall 
ober Brixen, 26, Mai 1905. 

Basidxomycetes, 

Ämkularia mesenterica. Auf Nufibaumästen in Vahrn. 

Äuricularia auricula Judae, Auf einem Holunderstamm zwischen 
Vahrn und Neustift. 
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Exohasulkm Iihododendri Masseiiliaft aiif liliododendron ferruginemn 
am Aiifstiege zum Latzfonserkreiiz, ca. 2150 w, am Ploseauf- 
stiege von der Bergwiese ober Platzbon an, 1600 w, bis zur 
Baiimgrenze, 2000 m, dann im Gebiete von Afers aiu Wege 
iiach Hofergampen. 

Exobmidmm Ixuxinn uUginosi Auf Faccinhim iiliginomm stellen- 
weise massenliaft: so ini Trametsclitale am Ploseanfstiege^ im 
Sclialderergebiete un ter der Lorenzenscliarte, ca. 2100 m, iind 
am Abstiege vom Latzfonserkreiiz nach Latzfons; in Menge 
beim Kofeljoche (Halsl) in Giuiggan, 1870 m. 

(Jlavaria fragilis. Zwischen Gras in dem Edelkastanienwalde beim 
Vorderrigger näclist Neustift. 

Clavaria spimdosa. Im Edelkastanienwalde bei der Kircbe von 
Vabrn und in den tiefen Ficbtenwäldern unter dem Tauben- 
brunnen (Gebänge des Scbalderertales). 

(jlavaria cristata. Im Kieferwalde zwisclien Raas und Neustift; 
um Vabrn sowobl im Kastanieuwaklc als im Kieferwalde am 
Scbaldercrbacbe. 

Craterelhs lutescens. Häufig in Obervabrn im Kieferwalde beim 
Bruckerbauer. — Treffend abgebildet bei Weberbaucr, 
Taf. VIII, Fig. 1, und bei Bresadola, Fungbi mangerecci, 
Tab. LXXXI. 

llydnum auriscalpkwi. Ganz vereinzelt in einem Kieferwalde bei 
Vabrn. 

Hydnum imhricatum. In den Nadelwäldern ober der Kircbe von 
Vabrn häufig. 

Favolus eufOjpaeas. Trat im Sommer 1905 auf einem Nufibaume in 
Vabrn in schönen grofien Exemplaren auf 

Trametes einnaharim. Auf Birkenstämmen bei den Sägen vor Bad 
Schalders, ca. 1000 m. 

Polyporus horealis. Auf einem mächtigen Fiehtenstamme im Arzvend- 
tale gegenllber von Bad Schaldex*s, ca, 1400 m. 

Polyporus Uspidus. Auf einem NulJbaume am Schaldererbacbe in 
Vabrn. 

Polyporus suTphureus. An abgestorbenen Lärchenstämmen am oberen 
Wege von Schalders zu den Kammerwiesen in Steinwend, 
ca. 1800 tn. 
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Pohjporus confluem. Iläufig in dcu Fiditeinvilldern um Mcranseii, 
ca. 1400—15U0 '/h; in Sdialdcrs bci Steinweiid, ca. lOOO w/.; 
am Ploseaiifsticge zwischeu riatzlton tind der erstcn I5erg- 
wiese, 1300—1600 ?«. 

Polyj}oms vcrnalis. Wnrdc aucli (Soinnicr liH)!)) unwcit voni Valinicr- 
badc in eincm gut cntwiekclten Exeini)larc iHi%efundcn. — Icli 
Iiabe den frischcn Pilz noclnnals vorgenomnicn, iim die llc.stini- 
mung- zu kontrolieren. Von den in Betraclit konimendcn Arten: 
P. ciliatus, P. 'vernaUs, P. arcnlarim und P. bruniaUs föllt der 
erstere weg, da er bei Fries mit ^jiileo ijlahro, stijiiie 
tetmi glabro, ].)oris dihite cinnamomeis^ besebrieben 
wird, das vorliegende Exemplar aber den Hut voll brauner 
Scliilppchenzotten, den Strunk graubraunzottig und die Poren 
weiBlich kat; P. arcnlarius weiclit insbesonders dureb die 
länglieben Poren ab; P. Imimalis bat einen dunkclfarbigen, 
zottigen Hut, raubbaarigen Strunk und längliebe Poren. 
Kurz, es stimmt nocb die Beschreibung des P. vcrnalk bei 
Quélet und Fries am besten. Obrigens bat Quélet die 
ungemein nabe Verwandtsebaft der genannten Pilze dadurcli 
zum Ausdrueke gebracbt, daö er P. ciliaitis und P. vfirnaliH 
im Enebiridion fungorum, p. 165, als Unterarten zu /'. hrit~ 
malis braehte. 

Polyporus leucomélas. Um Vabrn im Edelkastanienwalde und am 
Eande der Nadelholzwälder beim Bruckerbaner. 

Qanoderma pseuddboletus (Polyporus luckhs). An einem alten 
Stamme im Valn-ner Kastanienwalde. 

Poletinus cavipes. Im Ficliten-Zirbenwalde am Wege von St. Georg— 
Afers gegen Hofergarapen, unweit vom Scbnatzbaebe, ca. 1800m. 

Bohi-m caslanens. Vereinzelt im Vabruer Kastanienwalde; diea dtirfte 
das erste siebere Auftreten in Tirol scin (vgl. S. 195 der Pilz- 
flora von Tirol). 

Boletiis versipellis (B.rufus). In der Hacbl beiBrixen; in sebiinen 
Exemplaren in den hocbgelegenen Wäldern zwiseben Stein- 
wend und den Kammerwiesen, ca. 1600—1700 m. 

Boletus purpm-eiis. Ein im Vahrner Kastanienwalde gesammelter 
Pilz biidet offenbar den Ubergang vom B. purpurem zum 
B. hindus: Hut in der Mitte bräunlicb, daselbst nur stellen- 
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weise, wolil aber ain Eande purpuraszent; Hjmeuiiiin satt 
blatrot; Stiel fast zylindriscli, iiicht knollig, orange, gegcii den 
Grund zii iiis bliitrote iibergeliend iiiid auf der ganzeii Fläche 
mit bliitroter Netzzeicliniing. Das Bild des IL ptirpirem bei 
Krombliolz, Taf, 37, Fig. 12—15, weiebt etwas durcli aus- 
gesproelicn roten, fast rosafarbigen Hut und stark gelben 
Strunk ab. 

Jhlelus regms. Einige Stiicke in einein kleinen Birkengebölze beim 
Valirner Edelkastanienwalde. 

Boleius pac}iypiis(?)* Einzeln am Wegrande bei der Kinigadner- 
wiese im Fichtenwalde, ebenso arn Wege yon Steinwend zii 
den Kammerwiesen und an dem von St. Georg—Afers nacb 
Hofergampen, ca. 1400—1700 m. — Vereinigt Merkmale des 
B. pachypus und B.calopms: Hut polsterftuuiiig, gegen 8 mz. 
breit, mit weifilichem, blau werdendem Fleische; Oberfiäche 
liell lederfarbig, schwach filzig. Stiel dick, zylindriscli, oben 
gelbrötlich, dann gröBtenteils blutrot, gegen den Grund fast 
scbwarzrot; Netzikgelbrötlieli. Porenmtindungen rund, zicmlieli 
gleicli, gelb, bei Beruhrung blaugriin werdend. 

Boletus clmjsenteron. Niclit selten im Nadelwalde am Selialdcrer- 
baclic von Valirn an bis gegen Bad Schalders. 

Boletus variegatus- Einzeln im Fichtenwalde unter Salem bei Valini. 

Boletus Iminus. Am oberen Wege von Vahrn iiacli Bad Schalders 
und in einem Kieferwalde am Aufstiege zum Taubenbrunnen, 

Scliwopliyllum alneuni. Auf Birkenstämmen bei Bad Schalders. 

Banus flahelliformis (P. conchatus). Auf einem Föhrenstrunkc am 
Waldwege: Vahrn—-Biixen. — Bestimmung durch Herrn Abbé 
Bresadola; icfi hatte den P. torulosus darunter vermutet! 

Ijentinus lepideus (L. squamosus). In der HOhenzone von etwa 
1600—1800 m: auf modernden Stämmen bei den Kammer¬ 
wiesen in Steinwend und bei der Platzboner Bergwiese am 
Ploseaufstiege. 

Marasmius fusco-hdUllosusI) Am Talwege von Vahrn nach Bad 
Schalders alljährlich an feuchten, grasig-moosigen Stellen ge- 

9 Vergleiche liierzu die Auseinanderset/mngen iiber die Synonymik 

diescr Art auf S. 208 in der Filzflora von Tirol, 1. c. 
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funden. — Bestimmiiug bestiitigt durch Herm Abbe Bre- 
sadola. 

Ilarcmnins oreades. Steigt bis zu den Wiesen ober Steiuwend, 
ca. 1600—1700 ni aiif; bei Elvas ober Brixen schöno Hexen- 
ringc bildeud. 

Canthardlus aurantiaciis. Von Prof. v. Höbncl im Herbste 1904 
im gemischten Wäldclien vor dcni Vabrnerbade, von mir 1905 
auf eiuem Fichtenstrunke am Sclialdererbache gefundeu. 

Cantkarellus FriesU. Vereinzelt am Beginne des Aufstieges von 
' Vabrn zum Taubenbrnnnen. 

Gantharellm ciharius. In den hocligelegenen Fichtenwäldern am 
Wege von St. Georg—^Afers zu den Gampenwiesen liilufig, 
ca. 1600 —IOOOjw. 

Russida aurata. An mebreren Stellen der Vahrner Umgebung; so 
im Fadelwalde unter Villa Ebner, dann in Kastanienwäldern 
ober dem Waldwege nach Brixen. 

Rimula cMoroides. Mit B. aurata im Nadelwalde unter Villa Ebner 
bei Vabrn, im Kieferwalde zwischen Neustift und Natz. — 
Meine Angabe uber das Vorkommen von „E. deUciosa“ in 
diesen jjVerliandlungen", 1905, S. 468, bezieht sicb auf 
diese Art. 

Bussula nigricans. Um Vabrn in gilnstigen Jabren sebr verbreitet 
sowobl in Edelkastanien- als Nadelwäldern; daselbst aucb eine 
der B. densifolia ganz nabe kommende Abart. 

LadariusmiUssimus. Zwischen Moosen amTalwege: BadScbaldcrs— 
Steinwend. 

*Ladarius decipiens. Zwischen Moosen am Rande des Kiefcrwaldes 
beim Bruckerbauer ober Vabrn. — Dem L. suhduleis täuscliend 
ähnlich, aber durch den sebr seharfen Milchsaft leiebt zu 
untersebeiden. 

*Ladarius cimicarius. Selten, aber truppweise ira Vahrner Kastanien- 
walde. — Herr Abbé Bresadola rechnet den, am Geruche 
so leicht kenntlichen Pilz als „yarietät oder besser als Form“ 
zum L. camphoratus (briefliche Mitteilung). 

Ladarius tithymalinus. Nicht selten in Nadelwäldern um Vahrn 
und von da aus verbreitet in den schattigen Fichtenwäldern 
am rechten Ufer des Schaldererbaehes bis hinauf zum Vel- 
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turner Wegc, 1600 w. — Dic in meinem (II.) Beitrage iisw. 
(diese ^Veriiandlungen^', 1905, S. 467) als fraglich liierlier 
gestellte Form mit deutlich gezontem Ilute geliört, da ich alle 
Zwisclienformen znm Typus fend und da anch von Qiiélet 
(Blore Mycologique de la B"rance, p. 356) der Hut des L. iithij- 
malimis als „zoné ou tacheté^^ angegeben wird, zweifelsolme 
zii dieser Art. 

Lactarms Ugnyotus. Am Standorte der vorigen Art und von da nach 
Steinwend liinein, bis zur Hölienzone von ca. 1600 m an 
moosigen Stellen nicbt selten. — Diese Art wurde in meinem 
IL Beitrage (I. c., S. 467) irrtiimlicb als L. obrnibilus an- 
gefiihrt. 

Lactarms glyciosmus. In Gesellscliaft der beiden vorliergelienden 
Arten ziemlicli häufig. 

Lactarms scrobwulatus. Einzeln im Walde am Waldvvege Valirn— 
Brixen. 

llygrophorus nitrat-us. In Gesellscliaft des IL ceraceus am oberen 
Wege von Bad Sclialdcrs nach Vahrn. 

Ilygröphonis miniaiiis {IL flammans bei Scbrbter). An feucbten 
Wiesenstellen beim Vorderrigger näcbst Neustift. 

llygrophorus vitellims, Auf Wiesen näcbst dem Valirnerbade. 

llygrophorus pratensis. Uni Vahrn an niedrig gelegenen, grasigen 
Stellen nicht selten, aber meist nur in kleinen Exemplaren, 
deren Striinke und Hiite kaum 3 cm an Länge, beziehungs- 
v^eise an Durchmesser erreichen. 

llygrophorus erubescens, Einmal im Föhrenwalde beim Brucker- 
bauer ober Vahrn gefunden. 

llygrophorus eburneus. Mit chrysodon vereinzelt an moosigen 
Stellen des Waldgebietes unter dem Taubenbrunnen. 

Paxillus atrotonientosus. Nicht selten im Kieferwalde beim Höller- 
hofe ober Brixen. 

IJypholoma appendkulatum. Am Grunde von Kieferstrltnken näcbst 
dem Valirnerbade. 

Hyphohma fasckidare. In Wäldern bei St. Andra ober Brixen, 
ca. 1000 m. 

Hyphohma sublaterUium, Massenhaft in Gesellschaft von H. fasök 
culare in einem Kieferwäldchen ober Vahrn. 
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*Slropliaria squamosa. Guiiz vcreinzelt im Grase aiti Sclialdcrcr- 
baelie zwisclien Valirn iind Bad Sclialders. 

Stropliaria stercoraria. Niclit sclteii auf Mist uin Valini, Nenstift, 
Baas, Brixen usw.; iiocli auf dcu llocliililehcti der Tlosc 
iiäclist dem Scliöiijöchl, ca. 2100—2200rind bei der Zier- 
inaidalm uiitcr der Karspitzc, ca. 1900 «f. 

FsulUofa conUula. In Grasgärten uni Valirn scltcn. 

FsaUiota aneusis. Hiu und wieder urn Valirn, inei.st in Kiefer- 
wäldcrn an Wegriindern: so am Waldwege nacli Brixen, beini 
Brnekerbauer, beim Vahrnerbacle usw. 

* Ckepidotus vanäbilis. Auf faulenden Ficliteustämmen bei den 
vSägen vor Bad Sclialders. — Die Sporen sind fast kugelig; 
dics wttrde auf die bei Quélet, Florc Mycologique etc., 
p. 76, angefUlirte Unterart: spJMcrosporus passen. 

Nemeoria festiva. Truppweise in dem trockenen Kieferwäldclien 
vor dem Valirncrbade. 

Naueoria luguhns. Hin und wieder mit Lactarim lignyolm in den 
moosigen Nadelwäldern zwisclien Bad Sclialders und dem 
Taubenbrunnen, ca. 1100—1500 m. — Die Bestimmung riilirt 
von Herrn Abbé Bresadola lier. 

Flammula sapinea. An Nadelholzsdlinken am Sclialdererbaclie 
zwischen Vahrn und Bad Sclialders. 

Flammula carhonaria. Auf einer kleinen Brandstelle in Valirn. 

Flammula spumosa. Holz- oder erdbewobnend liäufig am Fundorte 
der F. sapinea: 

Sébeloma longicaudum. Einmal an einem AVegrande im Valirner 
Kastanienwalde gefunden. — Mit dem Biide bei Cooke, 
Illustrations etc., Tab. 415, ganz ilbereinstinimend. 

Heleloma mesophaeum. Stellenweise an grasigen Piätzen im Valirner 
Kastanienwalde in Gesellscliaft von JI. fastihile-, daselbst aucli 
die bei Cooke, Illustrations etc., Tab. 453, abgebildete B\)rm 
minor. 

Inocyle scabella. Im Kieferwalde zwischen Neustift und Kaas. 

inoeghe calospora. Zwischen Gras im Kastanienwalde bei Vahrn. — 
Die gesammelten Exemplare, welche sich mikroskopisch durcli 
die 7 fl (ohne Stacheln!) im Durchmesser haltenden, kugeligen, 
sternförmig mit Stachelwarzen besetzteu Sporen sehr aus- 
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zeiclmeB, weichen von dem bekannten Biide bei Bresadola, 
Fiiiigi Tridentini, Tab. XXI, besondcrs diircli viel zarterc 
Traelit ab; ilir Habitus ersclieint durcli das Bild der 1. cm- 
cimuita bei Cooke, Illustrations etc., Tab. 409, gut wieder- 
gegebcn, dic aber ganz anderc Sporen und violetten bis 
lilafarbigcn Struuk besitzt. Hut iinscrer Stileke sattbraiin, 
gcbuckelt, bräunlicbe, aiifgcbogenc, zalilreiclie Sebiippeben 
tragend; Lamellen bellbraim; Stiel dllun, scblank, fast gleicb- 
dick, riHlicbbraiin, etwas gUlnzend, niebt bcscluippt, sebr feiii 
gestreift. Herr Abbé Bresadola stimmt (in brieflieber Mit- 
teilung) mciner Bestimmiing bei und bringt den Pilz eben- 
falls zn I. ealospora. 

Jnovyhe geopliila. Zwiseben Moosen am Tahvege: Valirn—Bad 
Scbalders, 

Inoeyhe hkilca. Mit der vorigen Art vorkominend. — Von dem 
wenig ausgesfirocbencn Hutbuckel abgcselien, stimmen die 
Stil eke glit mit den Angaben und dem Biide (Tab. COXXH) 
in Bresadola, Fungi Tridentini, llberein. 

Inocybe dtileamara, Stellenweise im Kieferwalde am Scbalderer- 
bache bei Vabrn sehr liäulig. — Bestimmiing durcli IleiTii 
Abbé Bresadola. 

FlioUota mutahilis. Auf Nadelliolzstrllnken am b^imdorte dei\ vo¬ 
rigen Art. 

FlioUota praecöx. Ende Mai 1905 häufig an Wegrändern und an 
grasigen Stellen bei Klausen, zwiseben Brixen und Vabrn, 
am Wege nacb Bad Scbalders usw. 

Fholioia caperata. In dem ausgedebnten Waldgebiete am recbt- 
seitigen Berggebänge ober dem Schaldererbacbe von Vabrn 
an bis Steinwend und binauf bis zum Velturaer Wege, ca. 
1600 m, alljäbrlich bäufig; eine Zierde der reieben HymenO" 
mycetenflora dieses Gebietes bildend. 

Nolama pkea, Zwiseben Gras an einern Wegrande irn Kiefer¬ 
walde vor dem Vabrnerbade. — Die Bestiramung rdbrt von 
Herrn Abbé Bresadola her, der diesc Art mit der Cesati- 
seben N.piscmäora identifiziert. 

Leptonia sarcita. An grasigen Stellen um Vabrn, dann in Eigga 
näcbst Neustift bin imd wieder niclit seltem 
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Entohma rhoäojiolimn. An kurzgrasigen Flätzeu uin Valirn und 
Neustift, daiin au der Strafie von Valirii nach Franzensfeste. 

*Entoloma imimdoklcs. Zwischen Gras in eincm Wiildclien bei 
Yahrn. — Gut mit dem Biide bei Cooke, IllustrationH etc., 
Tab. 319, libereinkommcnd, nur iwt der Uut nnsercr StUckc 
etwas melir bräunlieh und deutlich klebrig. 

Phteus umhrosiis. Auf einem moderndcn Ficbtenstrunke am Auf- 
stiege von Valirn ziim Taubeubrunnen. 

Phteus cervinus. Auf modernden Baumstiimpfen am Waldwege: 
Valirn—Brixen; aucli auf der Erde im Valirner Kastanicn- 
vralde. 

OmpJialia hypoxantha. Auf von Erde leicbt bedeckten, modernden 
Nadelholzzweigen näcbst dem Schaldererbacbe in Valirn. — 
Die Bestimmung rlibrt von Herrn Abbé Bresadola lier, der 
mir mitteilte, dall der Pilz mit Eucksicbt auf seine gelblicben 
Lamellen nicbt (wie icli glaubte) zur 0. reclinis gestellt vrerden 
könne, sondern daC er die in den Fungi Tridcntini auf Tab. III 
abgebildete und auf p. 8 beschriebene Clitocyhe xanthophylla 
darstelle. Weiters fUgte noch dieser Forseber hinzu, dafl er 
diese Art in den Funglii di Vallombrosa (II, p. 18 des Scp.- 
Abd.) als OmpJialia Jiypoxaniha angefiibrt liabe, da sclion cine 
0. xanthopJiylla existiere. 

OmpJialia scyphoides. Auf der Erde zwischen Moosen im Kastanien- 
walde gegen das Yahrnerbad zu. — Icb bringe liierher mit 
einigem Zweifel eine zarte, anfangs sehneeweiCe, dann etwas 
ockerfarbige OmpJialia mit tief trichterigem, gegen 8 mm 
breitem, seidigem Hute, ziemlich dicliten, lierablaufenden La¬ 
mellen und gegen 1 mm diekem, wcillem, am G runde etwas 
haarigem Stiele. 

Mycena epipterygia. Zwischen Moosen im Nadelwalde ani Aufstiege 
von Valirn zum Taubenbrnnnen. 

Mycena alcalina. In Kieferwäldern; vor dera Vahrnerbade (hier 
mit M. flavo-alba) und am Waldwege von Yahrn nach 
Brixen. 

Mycena leptweplala. Selten im Vahrner Kastanienwalde. 

* Mycena citrinella. Unter Moosen am Talwege von Yahrn nach 
Bad Schalders. 
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Collyhia mnlmsta, An einer Braudstelle bei Valirn. 

CollyUa dryopMla var. * agmsa. Auf Alpeiitrifteii der Plose zwisclien 
Scbinijöcliel und Freicnbiiliel, wobl uber 2000 w; dieselbe 
Form aber aiich im Kieferwalde beim Valirnerbade. 

Collylna ?,Upit(ma. Auf vertrockneten Grasblättern aiu BalnKlatniiic 
bei Valirn. — Vergleiclie iiber dic Synonymik S. 208 in der 
Pilzflora von Tirol; Ikstiinmung von Herrn Abbé Bresa- 
dola. 

Cliiöcyhc laccata, Die /‘. amcihysUna nicht seltcn in den Nadel- 
wäldern um Bad Scbaklers, 1100 m. 

ClitocAjhe Trogii, Vereinzelt am Rande der Kiefervvälder ober 
Vahrn beim SebloB- und Bruckerbauer. 

GUtocyle viridis. UngcMir balbwegs zwisclien Bad Sclialders und 
Steinwend, ca. 1300 m. 

Glitocyhe maxima. Vereinzelt unter Gebliscli an der Strafie nacb 
Franzensfeste imweit vom Vahrnerbade. 

Tricholoma saponaceum. Vereinzelt in den Waldgebieten iim den 
Taubenbrunnen und am Velturner Wege ober Bad Sclialders, 
ca. 1600 m. 

Tricholoma vaccimm (Cortinellus vaccinm). Im moosigen Ficliten- 
walde zwisclien Steinwend und Bad Sclialders, ca. 1300 m. 

Lepiota granulosa. Zwischen Spliagiien an dem Fundorte der 
vorigen Art. 

Lepiota naucina. An einem grasigen Wegrande zwischen Neustift 
und dem Vorderrigger. 

Lepiota cristata. Um Vahrn an feuchten^ begrasten Stellen am 
Schaldererbache. 

Lepiota clypeolaria. Zwischen Moosen im Hochwalde bei Bad 
Sclialders, ca. 1100 m. 

Ämanitöpsis vaginata. Die var. fulva am Wege zwischen der Stein- 
wieS" und Ziermaidalm ober Spiluek, ca. 1700 m. 

Amanita mbescens. Im Spätsommer 1905 häufig in Kiefer- und Ka- 
stanienwäldern um Vahrn. 

Gloha/tia bovista. Auf dem grasigen Gehänge der Gampenwiesen 
zum Kofeljoche (Halsl) in Hinterafers, ca. 1900 m, 

Cyathus striatus: Auf feuohter Erde im Vahrner Kastanienwalde. 
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Ascomycetes. 

IWomyees nmroi^porm. Auf (leu J5Iattstioleii voii Aer/opodimn 
podagrnrla um Valiru und von dii l)i.s Ikid S(diiildors. 

laphridhmi VndiiMilminm. Auf den IJlilti-oni von lleraclnm. 
xphondjjlhmi iin cincr Stolle nin Yahrn (lUUf)) lululiii;-. 

Exoastiis Vnini. Anf JMmiis domedica: bei Klauseii, bei der llalte- 
stelle Villnös und ain Wege von Albeins iiacb St. Ueorg-—Afers. 

Exoasem llostnipumtis. Auf den Frticbten dor Sclilcbc bei dcni 
obersten Geböfte von Spiluck gegen die Steinwicsalm zu, 
ca. 1350 m. 

E:coasms deformans. Iläufig auf Pfirsicbbäuinclien iiin Valirn und 
Brixen. 

llhyHsnia mUemini. Auf den Blättern von AuUx rosnutrmifoUu 
(8. repens) im Torfnioore zwischen Natz und Viuins. 

Crypiomyces Fteridis. Auf Fteridiim agudinmu ani Scbaldererbacbe 
ober Vabrn. 

Pyronema omphalodes. Auf einer Brandstelle zwiseben Vabrn und 
Franzensfeste. 

Pustularia vcsiculosa. Auf einern Konipoatliaufen in Vabrn. 

Otidea OHotica, Zwisclien Moosen in den Nadclwiildcrn am Auf- 
stiege von Vabrn zum Taubenbrunnen. — Icb bringe den 
schönen Pilz der im Leben hell ockergclben Ilymenialscbichto 
wegen bierher und niebt zu der sebr naliostobenden 0. Icpio- 
rina, vgl. Rebm in Rabenborst, Kryptogamonflora, Pilze, 
III, S. 1026. 

Otidea ammila. Auf feuebtem Lehmboden im Guugganer Zirben- 

wald, unweit voni Kofeljocbe (Ilalsl), ca. 1900 m. - .Von dera 

schönen Biide in Bresadola, Fungi Tridentini, Tab. LXXIIl, 
durcb die aufien dunkel rotbrauno, innen fast scbwarZ' 
braune Fruchtschichte etwas abweiebend, dalicr rait der Peska 
atrofusca Beck (Hernstein in Niederösterrcich, I, IBSG, S. 307, 
Taf. II, Fig. 1 und Taf. I, Fig. 4) tlbcreinkommend, die durcb 
dunkel scbwarzbraunes Hymenium und aufien kastanienfarbigen 
Fruchtkörper gekennzeichnet wird. 

G-yromitra esmlenia. In den tiefen Nadelholzwäldern des Gebänges 
vom Taubenbrunnen zum Scbaldererbacbe herab. 
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IIonMla elala, ÄulJt^rst spärlich iii dem trockenen Kiefcrwäldclieii 
vor dem Valinicrbade. — Icli liattc dicsen Pilz zur M. eonica 
gerccliiiet; Prof. Magnus macht micli aber darauf aiifmerksaiii, 
daB das voii ihni eingesebcnc Stiick vollkoniinen mit Jf. conim 
Pers. f. ((mtidla IlaheiilL, Fungi europaci, Nr. ti!)ereiu- 
stiinme and walirs(*keiidieli glcicli der J/. elafa l^crs. sei. 

FolyslU^^^^^ mbnim, Auf Frmms indtUki unwcit von Pitzak (Villnr)s). 

J^olysiignia ockraceum, Auf Prmms ptuhis au der StraiJe von Vintl 
luicli Milblbach sclir bänfig. 

Ejnéiloe fypluna, Auf '^'"Agfopyrum repens iind auf einer Poa iiin 
Vabni; auf Foa sp. bei Kampan näclist Sams. 

ölaviceps purpurea. Im Prucbtknoten von '^'Ägropynmi repens in 
den Eisackauen unter Brixen, dann in dem von ^Festma 
artmdinacea am Eisack bei Stuffels (Brixen). 

Claviceps microcepliala: Im Pruclitknoten von Ifohus lanaius iind 
in dem von Baldingera anmdinacea in den Eisackauen beini 
Sieclien (Brixen). — Vicllcicbt ist biermit eine Claviceps ver- 
wandt, von deren Sklerotium icb niir cin Exemplar auf 
M.ilmm effusum im Flaggertal ober Eranzensfeste, C 3 a. 1500 
bis 1600 tu,, antraf. 

^ Claviceps Wilsoni Im Fruchtknoten von Ghjeeria plimta eben- 
falls in den Eisackauen unter Brixen. — Vgl Stliger, In- 
fektionsversuebe usw., Botan. Zeitung, 1903, S. 111 ff. 

Mycospdiaerélla macuUformis. Auf alten Edelkastanienblättern um 
Vabrn gemein. — DieBestimmungrlibrt von Prof. v. Hölinel lier. 

Sphaerotlieca llumuliC) kvA Geranitmi pratense zwiseben der Haltc- 
stelle Villnbs und Klausen am linken Eisackufer; auf Ha- 
midus hpulns gemein von Vabrn bis Klausen, in den Seiten- 
tälern nocb um St. Jakob (Afers), ca. 1360 m, und St. Peter— 
VillnÖs, 1150 m, auftretend. — Die var. juligineci (Sphaero- 
(heea Öastagnei) auf '^Calendiila officmalis im Stiftsgarten 
von Neustift. 

Bphaerotheca pannosa, Auf gebauten Rosen im Oidiumstadium im 
Gebiete sehr verbreitet; so auf ^'Itosa Banhiae in den Ain 

0 Anordniing* nnd Beneiimmg der Erysiphaceon nacli Salmon, A 

Monograpli of tlic Erysiphaceao. New-York, 1900. 
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lagen bei Guggcnberg (Brixcu), auf *11. coiUfolia in einem 
Garten in Stuffels (Brixeu) und anf einer verwandtcn Bose iin 
Stiftsgarten von Neustift, auf der hicr uberall gexogcnen Garten- 
rose „Orimson Rambler" beim Elefanten iu Brixen usw. — 
Gkinnoholus Gesaiii liäulig als Parasit! 

Uncmwla Aceris. In der vav. Tulasnri (II. Tiilasnei) auf einem in 
Valiru gepflanzten Bäuincbcn von Aeer pUdmiouksi. 

Microsplmera Ästragali. Auf Astragalus glycyphylhs um Valirn, 
Neustift, Brixen usw. nicbt selten. 

UrysipJte Polygom. Auf gebauter Agidlegia (vulgäris?) iin Stifts¬ 
garten von Neustift, auf einem Delphinium („spc(iiosum‘‘) iin 
Hofgarten zu Brixen, auf Hyperkum quadrmyulmn auf Wiesen 
bei Layen, 1100 m, und am Wegc von St. Jakob nacli St. Georg 
in Afers, ca. 1400 m. 

Prysiphe Galeopsidis. Auf Lamium album bei St. Magdalena in 
Villnös. 

Erysiplke grammis. Massenbaft, aber meist nur im Oidiuinstadium, 
auf *Apera spica venii um Valirn und Brixen (Erlibsonimcr 
1905); im Oidiumstadiura aucli auf Agropynm repens und 
* Bromus moUis um Vabrn. 

Erysiphe tortiUs. Häufig auf Cornus sanguinea am linkeii Eisack- 
ufer zwiseben Klausen und der Haltestelle Villntis. 

PJiyUactima corylea. Auf Goryltis avellana verbreitet: um Vabrn, 
bei Schlofi Pallaus, am Abstiege von Latzfons zur Tinnobacli- 
scblucbt. 

Pungi imperfeeti. 

Botrytis cinerea. Auf den BMttern von (mit einem Äcidium be- 
hafteter) EuphorUa cyparissias in St. Georg—Afers, 1500 w. 

Ovularia oUigua. Auf den Blättern von liumex alpintis bei Bad 
Scbalders, von B. crispus auf Sumpfwiesen unter Milland, 
endlich auf denen von B. ohiusifoUus bei Vabrn. — Der Pilz 
auf B. crispus gehört wegen der völligen tfbereinstimmung 
mit den anderen Exemplaren hierher und nicbt zu der aller- 
dings sehr nabestebenden 0. ruhella. 

Ovularia Bistortae. Auf den Blättern von * Poh/gonum vwiparum 
(neue Mährpflanze!) in Steinwend, ca. 1500 w. — Der Pilz 
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stiiiimt gaiiz init dem typisclieti, aiif P. hlsiorta vorkommenden 
tlbcrimi; dienes Polygimum felilt al)er im bezeiclineten Gebiete, 

()onlar4a decijyiens. Jici Vahrn anf den Jilättern von JUmtinmlus 
aeer. •— Viclleicbt ebemso giit zur O. shn})lex zu recloieii, da 
(vgi Lindan in Labenhorst, .Kryptogamenfiora, Filze^ VIII, 
S. 24()) dic Ivonidien fast gcnau ellipsoidisclie Form liabeii 
(18—25 b : S'!)—10 fi) uud die braimen, von den Nerven be- 
grenzteii Blattfleckc ebenfallsauf O.simplex stimmen; librigens 
bemerkt Saccardo, Syllogo, X, p. 541, zii dieser Art: „an 
diversa ab Ovularia decipiensP 

^^Ovtilaria alpina. Ånf den Blättern der Alchimilla alpina am 
Joche ober Spiluck nnd von da gegen die Flaggeralm hin, 
ca. 1800 m. — Konidien zumeist länglich-ellipsoidisch, 15—24: 
5—6 p] die selteneren eiförraigen gewöhnlich 12 : 5 g. 

Ovularia aplospora. Auf den Blättern verscliiedener Alchiniillen aus 
dem Fonnenkreise der Ä. vulgaris um Valirn nnd Steinwend, 
nocli beim KSclmtzbanse auf der Plose in 2450 w Seehöhe; 
im Peitlergebiete näcbst dem Kofeljoclie (Halsl), ca. 1900 m. 
— Konidien bin iind wieder aucb länglich-ellipsoidiscb, 12 bis 
14*5 : 5*8 g, gewöbniich aber eiförmig, bis 10 g lang iind gegen 
6 g breit. 

Ovularia Asperifolii. Auf den Blättern von Symphytum officinale 
bei der Mahr unter Brixen. 

BostricJionema alpestre. Auf den Blättern von Polygonum viviparum: 
Kinigadnerwiese in Steinwend, ca. 1500 m, nnd Weg vom 
Kofeljocbe (Halsl) zum Peitler, ca, 1900 m. 

Ramularia Urticae. Auf den Blättern von JJrtica dioica bei Vahrn 
(Konidien 12—20 : 8*5—4*5 ungeteilt) und bei Bad Scbalders 

(Konidien bis 29 g lang, ungeteilt oder mit einer Scheide- 
wand), 

Ramularia arvensis^ Auf den Blättern von PotenUlla Gaudini um 
Vabrn. — Konidien 11-26 : 

Ramularia QeraniL Auf den Blättern von Geranium pusillum bei 
Vahrn und Brixen nicbt seltcn. — Konidien 2^ g lang und 
bis 5 g breit, ungeteilt. 

Ramularia lactea. Auf den Blättern verschiedener Formen von 
Viola canina von Vahrn an äber Bad Schalders bis zu den 

Z. B. Oes. 57. Bd. 29 
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Kamiiierwieseii iii Stcinwoiul niclit scltcii; 7O0~lS0Own — 

Koiiidien fast iiie septiert, init stunipHiclicn liis spitzliclicii Kndeu, 
15—30 : 3—4 fA,. FUr dic iialicstchciide V. Hllrdtlra (dic liicr 
zu felilcn sclieint) wird dic It. Vwkw Trail (Saccardo, Syl- 
logc, X, p. 555) anf>'Cgol)on, die scliuiiilcrc Kcnidicii bcsitzt, 
welclie au den Endcn geniiidet craelieiiuni uiid zii '2 3 iti 

Ketten vereinigt vorkoiuraeu. 

Bamularia agrestis. Auf den Blättcrn der Vhla arvenm um Valini, 
auf deneii der V. aljtestris bei Bad Sclialders. — Konidieii 
an den Enden stumpf bis gerundet, liöclistens mit einer 
Sebeidewand, auf V. anemis 16—24 : 4—5 p, auf F. dlpestris 
21—24:4‘5—6ft. Die auch auf V. arvemis angegebene 
B. deflectens Bros. (Saceardo, Sylloge, XIV, p. 1050) ist 
durch das Feblen der FIcckenbildung, dureh die fast das 
ganze Blatt einncluneuden Bäschen nnd die zylindrisc.beu oder 
keuligen, bis vierteiligen und bis 40 g langen Konidien be- 
trächtlich verschieden. 

* Bamularia plantaginea. Auf den Blättcrn von Blaniago lanceolala 

um Valirn und Brixen. — Konidien ungeteilt oder 2- (seltener 
bis 4-) zellig, 13—35:4-5 g. 

Bamularia calcea. Auf den Blättcrn der Qlechoma hedcracea bei 
Vahrn und näcbst St. Magdalena (Villniis). — Konidien 
ungeteilt oder mit einer Sebeidewand, bis 27 g lang und 
3 g breit. 

Bamularia variahiUs. Auf den Blättern von Verhaseum hjeJmitis bei 
St. Georg—Afers, 1500 m. 

Bamularia macrospora. Auf den Blättern von Oampanula rapun- 
culoides am Wege von Vabrn zum Vorderrigget und zwiseben 
Säben und Pardell ober Klausen. — Konidien 18—36 ; 6 bis 
7-5 g, meist durcb eine Sebeidewand geteilt, bfter leiebt ein- 
gescbnlirt; bierdurch der bei Saceardo, Sylloge, IV, p. 211, 
erwäbnten und in den Fungi Italici, Tab. 1003, abgebildeten 
Y&T. Campamlae Trachelii nabe kommend. 

* Bamularia Campanulae spieatae. Sehr spärbeb auf den Blättern 

der Campanula spicata in der Hacbl bei Brixen. — Unter- 
sebeidet sicb von den verscbiédenen bei Saceardo, Sylloge, 
IV, p. 211, dann den bei Lindan (Rabenborst, Krypto- 
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gamciitlora, Pil/,c, VIII, S. 508—511) angefillirten Formen 
cliircli folgende Mcrkmale: Konidien abscluiiirende Hyphen- 
bilscliel auf der Blattunterseite /arte, ziemlich dicht gedräiigte 
liilHtdien' bildend; eiii/elne Hypbeii kaiim verästelt, niclit 
septicrt, selir /art, bei bis 25 ^ Länge imr gegen 3 ft dick, 
zackig; Konidien teils klciner (0-^8:4—4*5^0? eiförmig-ellipsoi- 
discb, teils gröfier (10‘5—16-5 : 3*5-~-4'5 ^u), /ylindriscli mit 
gerundeten, selten abgestumpften Enden, in der Mitte öfter 
leicht eingesclintlrt, selten durcb eine Scbeidewand geteiltj 
Plasinaitibalt ziemlicli gleichmäfiig; Blattflecke unregelmäfiig, 
bräunlioli bis schwär/licli. 

liamularia Phyteumaiis. Auf den Blätterii von Thyteuma hetonici- 
fölium in der Eisacksclilucht näclist Neustift. 

liamularia filaris. Auf Blättern von Ädemstyles AlUariae am 
Kaminerbacbe liinter Steinwend, ca. 1700—1800 m, eben- 
daselbst auch auf Ilieracium silvaticum (subsp. exotericum 
var. nemorense: teste H. Zahn!) in einer wohl der '‘'var. Ilie- 
racii zu/urechnenden Form. 

liamularia Lampsamae. Auf den Blättern von Lampsana communis 
in Valirn nicht selten. — Wie die beiden vorigen Arten mit 
den Angaben in Saccardo, Sylloge, IV, p, 207 (beziebungs- 
weise p. 210 und 211) gut tibereinstimmend. 

liamularia Taraxaci. Auf den Blättern von Taraxacum officimle 
um Valirn. — Weicht von den Angaben bei Saccardo, Syl¬ 
loge, IV, p. 208, durcb bis 4 p dicke, öfters ganz leicht 
gebogene, ineist zweizelligen Konidien etwas ab. Die eben- 
falls auf Taraxacum vorkommende M. Umola Peck (Sac¬ 
cardo, Sylloge, X, p. 558) biidet andere, von konzentriscben 
dlinnen Linien unigebene Flecke. 

öercosporella rhaetica. Auf den Blättern (zum Teile auch auf den 
Blattstielen) von Imperaioria os-kutMum in Steinwend und 
in Afers am Wege von St. Georg nach Hofergampen, circa 
1900 m. 

Alkrnaria iemis. Mit Uromyces Verbasci auf den Blättern von 
Veriascum thapsiforme bei der Seeburg, dann auf Triticum 
vulgäre in den Angerfeldern bei Brixen; auf Linum cafharU- 
cum in Rigga nächst Xeustift. 
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Torula Itliododendri (Konitlienform von Jjiiostjmrimi Ilhoihdeudri). 
Auf den Bliittern von JUtododendron (crru;)meittn liiiniig: 
Sclialders, Steinwend, Froi usw. 

Fusicladmm dexmaRnm. Anf <lcii Blättcru von Jinperalorla osirn- 
ihium am Wege von St. Georg—Afcrs nacdi llofergainpcn, 
ca. 1900 m. 

Oladospormn gramimm. Auf den Bliittern von * (Jakmmgrosttö 
villosa (C. Hallerimia) in Steinwend, ca. iOOOjw, auf dcjicn 
von * Bromus mollis um Vahrn, auf *Fcsluca sulmia uin 
Klausen. 

Selminthospormm Bornmuelleri. Auf den Bliittern von (Joronilla 
vagimlis am Wege von St. Magdalena (Villuös) zum Spiefier- 
bauer. 

Gercospora 3Iajanthemi. Auf den Blättern von Majanthenmm U- 
folium auf der Kinigadnerwiese in Steinwend, ca. 1500 m. — 
Konidien 42—81 : 6—7 p. 

Cercospora dubia. Auf den Blättern von *Atriplcx patulum um 
Vabrn, Neustift, Brixen und Klausen nicht selten. — Der 
vorliegende Pilz geliört dem Typus dieser Art an, M^elche 
auf eben dieser Näbrpflanze von Riefi als liamularia duhia 
in Klotzsch, Herb. vivum Mycologieum (ed. Kabenborst, 
Cent. XIX) ausgegeben und in der Botanisclien Zeitung, 
XII (1854), S. 190, beschrieben wurde; in der Hedwigia, I 
(1854), findet sich auf Taf. IV, Fig. 9, eine Skizze dieses 
Pilzes. 

Gercospora depasseoides. Auf den Blättern von Samhueus nigra um 
Vahrn und näclist der Haltestelle Villnös, hier massenhaft. 

* Gercospora CliaeropJiyUi. Auf den Blättern von Änthriseus silvester 
um Vahrn; die Bestimmung bestätigt durch Prof. v. Ilölinel. 
— Der Pilz verursacht Bräunung bis Sehwärzung der ganzen 
Endzipfel der Blattabschnitte, auf denen beiderseitig sohr zarte 
weifie Eäschen auftreten und wörde also in dieser Art des Auf- 
tretens ziemlich mit dem von liamularia Anihrisci HtJhnel, Hed¬ 
wigia, XLII (1903), S. 178, ttbereinstimmen. Die typischen, 
stets einzeln stehenden Oercos^ora-Konidien (60—105:4‘5—6p) 
mit Verbreiterung gegen das eine Ende und allen Abstufungen 
von fast gerader Ausbildung bis eiilfacher, manchmal sogar 
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doppeltcr Krlimimiiig, fernerhin die, weini aucli selir scliwaclie, 
BO clocli deutliclie gelliliche Ihb bräunliclie Färbuiig der Friiclit- 
byplico, welclie a.uB den Stoniata bervortreten, laBsen aber cine 
Vereiiiiguiig mit dieser Art iiicht zii, fordern vielmebr die 
Einrcihnng onter (hnmpora; in dicBer Gattoiig findet giite 
ObcreinBtiinmung mit der auf (VhaerophifU^^^^^ temulmn von 
v. Ilöhnel, AmialcB myc.ologici, I, p. 531 (1903) angegebeneii 
(j. (JhaerqphylU statt, von der iinsere Exemplare durch läiigere 
Konidien (O. (%i(rophflli: 27—06 ; 4—5 p) nur etwas ab- 
wcichen. Ob dies iibrigens niclit derselbe Pilz ist, den 
Aderhold im 80. Jabresbericlite der Sclilesischen Gesellscbaft 
fltr vaterländisclic Kultur (1902), Abt. II, ZooL-botan. Sektion, 
S, 17, als ^/Jercosporella Öhaero 2 )JnjW^ beschrieben hat? Er 
gibt ilm als auf den Blättern von Chaerop^hjUmn iewhiilmn 
vorkommend und besonders ani Kande braune bis graue, un- 
regelmäfiige Blecke liervorriifend an. Die farblosen Sporen 
messen 40—65:4—6^; die mögli che Iden ti tät mit (l Scan- 
diceanm Magnus wird von Aderhold gemutmaöt. 

Isariopsis alhorosella. Auf *Cerastium vulgakmi (0. trmale) bei 
St. Jakob in Afers. 

Tubereulina persieim- Auf dem Äcidium der ‘^Tuccinia Ågrostklis 
auf Aquilegia atroviolacea bei Vahrn, auf dem der "^Tuccinia 
Passerinii auf Thesium intermedium beim Vorderrigger nächst 
Neustift, endlich auf dem von Uromyces Geranii auf Gera- 
nmm rotundifolium am Aufstiege von Klausen nach Säben. 

JE^oicoceum neglecium. Ein Epicoccim, das um Vahrn und Brixen 
auf abgestorbenen Blättern von * Typha^ dann auf denen von 
Bromus squarrosus nicht selten ist, möchte ich hierhef stellen, 
da es unter allen bei Saceardo (Sylloge, IV, p. 736 ff.) auf- 
gezählten Arten noch am besten mit E. megleotum und mit 
dessen Biide in den Fungi Italici, Tab. 1217, tibereinstimmt. 

Gheosporium Bibis, Auf den Blättern von gebautem Itibes rubrum 
beim Spiefierbauer am Wege von St. Magdalena zur Schlttter- 
hiitte (Villnös), ca. 1500 w. 

Marssonnina BelaskeL Auf den Blättern der Silem vemsa (S. 
mflata) zwischen der Haltestelle Villnös und Klausen, Mer 
häufig. 
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Leptothjrimn alneum (Pjkiiidenstadiuni von (hwriumieUa kihae- 
formis). Aiif Blätteni von Jhms (jlutkma in einor Hcdiluclit 
näclist Tscliiffuon bei Vclturns (Somnier 1!I04). 

Phjllosficta mwnta. Auf den Blilttcrn von l\)lij(](maimH ntiiUi/lorifin 
zwiselieii Kaas nnd Natz, auf dcucn von F. ol)lelnal(: bci Kivas 
nnd Klausen. 

FhjUosUcta aquUeglcola. Anf den Blätteni deivj.f/te/fc//ia 
um Vahrn, — Konidien S—9 : 2 - 2'5 g. 

*Fhyllosticta nemoniUs mit *Fh. evonymella (Saccardo, III, p. 41) 
auf abgestorbenen Blättern von Evonymus japonkm in Htuffels 
bei Brixen. Konidien der ersten Art 6—10 : 2—O-f) der 

zweiten 3—4 : 1—1'5 ft. — Die Bestimmung riilirt von Prof. 
V. Hölinel ber. 

Cicinnobolus Cesatii. Auf den Oidien einer auf IkpUrasia IlosiJco- 
viana um Vabrn und Brixen scbmarotzcnden, walirgclieinlicb 
zu Spliaerotheca Hmmli var. fuUgiuca gebörenden Erysipbee; 
von dem bäufigen Vorkoramen bei * Sphacroiheca pannma 
auf den im Bebiete gebauten Rosen wurde scbon Erwälinung 
getan. 

Vermimlaria tricliella. Auf den Blättern von in Brixen kultivierter 
Hedera helix. — Konidien 17'—20: 3—4 p. 

*Vermieularia heriarum. Auf den unteren Blättern von Hianthus 
laxbatus auf der Höbe des Yalserjocbes, ca. 1900 m. — Ko¬ 
nidien gekrttmmt, mit spitzlicben Enden, 20—24: 3—4'5 p. 

*Diplodina Äiriplicis. Mit Peronospora effma auf ausgebleicbten 
Blattflecken von Ätriplex patulum bei Schrambach nächst 
Klausen. — Ich bringe den Pilz trotz einiger Abweicbungen 
zur Vestergrenscben Art, die nach Allescber (in Rabcn- 
horst, Kryptogamenflora, Pilze, VI, S. 679) auf fauleuden 
Stengeln und Blättern von Äkiphx pakltm in Scbweden 
gefunden wurde. In den Konidien herrscbt ziemlicRo Bberein- 
siimmung (14—18 : 5—7 p), aueh der gelblicbe Ton (be- 
sonders bei Häufung) und die mediane Einscbnllrung der- 
selben passen gut; abweicbend von den Angaben Itbor das 
Eruchtgebäuse finde ich keine halbkugelige Mflndungspapille, 
das fast kugelige, ziemlich belle Prucbtgebäuse ragt ober- 
fiächlicb einfacb balbkugelig vor. 
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*Seploria gnmihimn. Auf den Blllttern von Foa aljn-na auf der 
Steinwiesalpe ober »Spiluck, dann auf denen von Bromus 
mollis um Valirn. — Letzteres Vorkommen vielleicht auf 
Feploria Bromi (Allcsclier, L c., VI, S. 744) zu be- 

ziclien, die fadenfnrinig-keulige, au einein Ende S}ntzc, ani 
audercn atutn|)fe Konidicn liat, was filr deii Pilz wold hiii 
uud wiedcr zutrifft. 

Sq)toria Foliigomnmi: Auf Folygonmn la^)at'hifoUmH um Vabm, 
auf P. mife um Brixen. 

’*Scptoria Cerasiii. Auf den Blättern von Gerastimn vulgaium (G. 
triviale) um Valirn. — Die P’rachtgebäuse treten bei den 
vorliegenden Exemplaren nur auf den Blättern, nicht auf den 
Stengeln auf. Sie stelien zalilreich auf grofien bladgelblichen 
Blattflecken, erreicben einen Durcbmesser von 90—ISO^t uud 
sind ti ef dem Blattgewebe eingewaclisen; ihre Form ist eine 
niedergedrtickt-kugelige. DieSporenbeschreibungbeiAllescher 
(1. c., VI, S. 754) stimmt gut; ausnabmsweise kommen bis 
44 lange Konidien vor. 

Septoria Sisymlmi. Auf (mit bebafteten) Blättern von *Si- 

symhrium officinale in Neustift. — Fruolitgeliäuse dicbtge- 
drängt, punktförmig, sehr zahlreicb auf ungleich groJBen, rund- 
lichen bis unregelmäöigen, anfangs schmutziggrtinen, dann ± 
ausbleiebenden und ± dunkel berandeten Flecken (insbesonders 
der Blattoberfläche) sitzend, 100—135 p im Durcbmesser, mit 
weitem, unregelmäBig kreisförmigem Porus geöffnet, nieder- 
gedrUckt-kugelig, der Blattoberseite tief eingesenkt, blalJ- 
bräunlich, mit kaum die Epidermis iiberragender, dunkel- 
brauner MUndung. Konidien 27—42 : 2-5—3 p (selten gegen 
60 p lang), mit deutlicber mittlerer Querwand (selten noeh 
mit einem Septum), fädig-vvurmförmig, meist leioht bogig, 
seltener scb-wacb sigmaförmig gekriimmt, hyalin, mit beider- 
seits spitzen oder nur eiuerseits spitzem Ende, ohne oder mit 
kleinen Öltröpfchen. — Die Beschreibung der von Niessl 
aufgestellten 8. Sisymbrii (Botan. Zeitung, XXIV, 1866, 
S. 411) stimmt in den meisten Punkten Uberein; allerdings 
werden die Sporen als mit 3—5 (sebr bäufig 4) Querwänden 
verseben angegeben, doch war Prof. v. Höhnel so gUtig, 
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sowobl die in seinem Herbar befindlieben Originale Nicssls 
(Rabenhorst, Fungi europ. exsicc., Nr. 1078), als die von 
Ellismit meinem als S. Sisymhrii Niessl bestiininten Filze 
zn vergleichen imd schrieb mir bieriiber folgendes: „Ibr Rilz 
stimnit vollkommen mit Originalexemplaren von S. Ski/nihrii 
Ellis (1882) uberein. Diese Årt ist aber nacli Vergleicli mit 
dem Original von 8. Sispnhrii Niessl (1866) davon nicbt 
spezifiscb verscbieden. Bei der Ellisscben Form sind die 
Pykniden etwas unregelmäfiiger nnd die Sporen lun eine 
Spur durchscbnittlich breiter, sonst ganz gleicb.*- 
*Sepforia Cardmnines resecUfoliae. Auf den Blättern von Gardamine 
resedifdlia auf der Kinigadnerwiese in Steinwend, ca. 1500»». 
Von Fuekel vvurde auf Canlamme pratensis eine Beptoria 
Gardmnhies augegeben und in den „Fungi Rbenani“ unter 
Nr. 2595 verteilt; nacb der bei Allcscber(l. c., VI, S. 749) 
gegebenen Bescbreibung stellt diese aber eine verschiedene 
Årt vor. 

Fruchtbehälter klein, ptinktcbenfdrmig, auf anfangs ge- 
bräunten, dann ausgebleicbten gröfieren oder kleineren Stellen 
der Blätter (öfters aucb der Blattstiele) erscbeinend, teils ver- 
einzelt, teils ziemlicb genäbert, 100—120 ft im Durchmesser, 
kugelig bis etwas niedergedriiekt, mit ziemlicb weitem, krcis- 
rundem, dunkelbraunem, etwas vorragendem Porus, dem Blatt- 
gewebe eingewachsen, hellbräunlicb und auf beiden Blattseiten 
ziemlicb gleicb verteilt. Konidien fadenförmig, etwas ge- 
krtimmt oder leicbt wellig bis fast gerade, 18—28 : 1—l'5ft 
(meist 22—24p. lang), obne oder mit kaum bemerklioben 
Öltröpfchen, ungeteilt oder mit einer Åndeutung einer mittlcren 
Teilung. — Bei der Fuckelschen 8. Cardmnines steben die 
, Fruchtgebäuse in braunschwarzen ausgebreiteten Flecken, sind 
halbkugelig, ziemlicb grofi, niedergedriiekt; Konidien zyliiv 
drisch, 60 lang, 4—6 y. dick. Bewirkt scbwärzliche Verfärbung 
und Vertrocknung der Blätter und tibrigen Teile von Carda- 
mine pratensis (alles nacb Allescber, 1. c., S. 749). — Prof. 


Ellis besehrieb nämlich in Americ. Natnral, 1882, p. 811 ebenfalls 
eine Septoria Sisi/mbru. 
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V. Höliiiel maclite micli nacli Einsiclitiialime in den vor- 
liegenclen Pilz anfmerksam, dafl er eine selir naliesteliende, 
im Herbare von ilim als S- Chnlamines trifoUae bezeichnete 
Septorie aiif (Jardamine trifolia bei Rekawinkel, Niederöster- 
reicli, häufig gesainnielt luibe. 

S(>^töria se(d)iosil(‘ola. Anf den Blättern Yon KnauUa ar vemis iiiclit 
selten nin Valirn. 


Neue Form von Gymnadenia conopea (L.) 

K Br. 

Von 

Louis Keller. 

(Eingeliiiifen am 18. Januar 1907.) 

Knollen tief kämmig gotcilt, Stengel 34 cm hoch, bis zur llire 
abnebuieiid beblättcrt, Bliitter lineal, die unteren 15 »/m breit. 

Ähre länglicb, infolge der aufrecbten, fast an die Spindel an- 
gedrllckten Frucbtknoten sehr schmal, Deekblätter dreinervig, so lang 
oder etwas ktirzer als der Frucbtknoten. 

Pcrigon klein, grlin, Lippe und Petalen lichtviolett gesäumt, 
mittlere Sepala dorsalis stark kapuzig. 

Lippe breit dreilappig, 8 mm breit, 2—2-5 mm lang, der Mittel- 
lappen nicht länger. Helmblätter 2 nm lang, stumpf. Sporn so 
lang oder etwas kUrzer.als der Frucbtknoten, fådlieh, abwärts ge- 
richtet, die Spitze nach vorne gekriimmt. 

Frucbtknoten 7—8 mm lang, dttnn (0-7 mm breit), fast gerade, 
aufrecbt, nabezu an die Spindel angedriickt, daber die Ähre sehr 
scÄmal erscheinend. 

Perigon dreimal kleiner als die Länge des Fruchtknotens. 

Diese Pflanze macht habituell den Eindruck einer Hybride 
zwischen G. conopea X alhida, unterseheidet sieb aber hiervon sofort 
durcb die nicht bis zum Grunde geteilten Knollen, die linealen 
Blätter und durcb die abgerundeten Seitenzipfel der Lippe. 
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Von den vielen Varietilten und Formen von (}. cono])ea, die 
in Beck,i) Reiclienbacli®) und Scbulze'’) angefiilirt sind, stiinmt 
keine auch nur annähernd mit der neuen Form iiberein. 

Dalier erlaube ich mir, im Vereine mit Herrn H. Fleiscb- 
mann, der mir einig-e einschlägige Winke erteilte nnd die Pfliuize 
pbotograpbisch darstellte, die neue Form als „nov. forma viridiflora. 
L. Keller u. H. Fleisohmann" zu bczeicbnen. 

Herr Karl Milllner, der diese Pdanze im unteren Krumm- 
bacbgraben des Scbneeberges fand, libersandte mir selbe in frcund- 
licber Weise. 

Beiden Herren sei biermit der verbindlichste Dank ausge- 
sprochen. 

Beck, Flora von Niederösterreich, 1890, S. 209-210. 

*) Eeiclienbaeh fil, Ic. Fl. Gonn., Tab. 71, 72. 

®) Max Schulze, Orcliidaceen Deutschlands, Deutscli-iXstorreichs inid 
der Schweiz (1894), Nr. 48. 



Alpliabotisclie IiilialtstibersicM. 

Zusainmengestellt von A. Iliiiidlirscli und Dr. A. Zalilbruckiier. 


Abkurzungen: 

A. = Anatomio. I). =r Bosclireibung. K. = Kriti-scho Beraerlcungen. R. = Eeforat. 

B. := Biologiö. G. == GoograpMc. M. = Morphologio. S. = Synonymio 

T. = Toratologio. 

(Die Originalarboiten iind Beiträge sind durcb den Druclc bnrvorgolioben.) 


A. 

Abel, 0.5 Ilaii uiid JLoTbeiisweise der 
Fliig:saurier, S. (253). 

— l)ie Aiiriiiig^e des SHugetier- 
stämmes, S. (249). 

— Bie Aiifgabeii md Ziele der 
PaBlozoologie. S. (67), 

Bie Lebeasweise der altpalSio- 
zoisclieiiFisclie. (MitFig.) S.(158). 
Eia iieuer lieptilientypus aus 
der Triasformatioii Uiigarus, 
S. (246). 

— tlber die Bedeatimg der aeueii 
Fessilfuade im AlttertiiCr Xgyp- 
tens fdr die Gesehielite der SlCuge- 
tlere, S. (78), 

Acanthosiigma minutmi var* hraclxy- 
formis Saco. (D., G.) S, 309. 
Aciialia VeUtcKkovshyi Bebel n. ep. 
(Mit Fig.) S. (87). 

ActocMrim Bernh. 0 . subg. S. (185). 
Agrotk Grmscem var, Nipemns Bebel 
B. var. (S. 85), 

Aiöhpus tergmtinus (JD., G.), S*285; 
Yarietäten. S. 286, 


Allgemeiiie- Versammhmg am 6 . Fo- 
bniar 1907. S. (9). 

-am G. März 1907. S. (64). 

-am 8 . Mai 1907. S. (138). 

-am 4. Juni 1907. S. (250). 

-am G. November 1907. S. (252). 

Algen (der Donau). S. 170. 
Amarahara flavicornis Bernb. n. sp. 
S. 412. 

Anemone haldensis L. (G.) S. (22). 
Angerona JPrunaria L. ab. Spanghergi 
Lampa (neu fiir Österreicli). S. (80). 
Anixia parietina (Sclirad.). (D., Ö.) 
S. 307. 

Aphthona hiohovemis Fenoeke n. sp. 
S. 16. 

A^eophmm ochraeem (Crouan), (D., G.) 
S. 339. 

Astragalm äanieus Eetz. (G.) S, (19). 
Aristötelia prohaskaella Bebel n. sp., 
S. (213)*, Arten, S. (214). 

Atheta (Tabellé der Arten), S, 393*, 
A. crmuUcauäa Bernb. n. sp., S, 898; 
dmticmåa Bernb. n, sp,, S. 401; 
äentmntm Bernb. n, sp., S. 412; 
Bfichsom Bernb. n. sp., S, 897; 
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eimiptera japonica Bernli.ii. subsp., 
S. 407; formicctonmi Benili. lu sp., 
S. 400-, gmnidipennis Bcrnli. ii. sp., 
S. 402; iiimfpensis Beriih. n. sp., 
S. 408; Kanagawnna Bernb. n. sp., 
S. 399; lepiotifpMoides Bernb. n. 
sp., S. (185); maäiåa Bernb. n. sp., 
S. 400; ocijitsina Bernb. n. sp., 
S. 406; pseudo-elongatula Bernb. n. 
sp., S, 411; Sauteri Bernb. n. sp., 
S.407; silvatica Bernb.n.sp.,S. 405; 
sparsa Bernb. ii, sp., S. 410; spini- 
eauda Bernb. n, sp., S. 404; spinv 
ventris Bernb. n. sp., S. 402; sié- 
asperata Bernb. n. sp., S. 399; sul)- 
erennhia Bernli. n. sp., S. 403; siib- 
laevigaia Bernb. ii.sp., S.405; unica 
Bernb. n. sp., S.409; vagans Bernb. 
n. sp., S. 404; TFewei Bernb. n. sp., 
S, 408; yolckaiehiana Bernb. n. sp. 
S.410. 

ÄtJious Növalci Peneckc n. sp. S. 13. 

B. 

B aer, W., EinFniB von Steganoptyclia 
nanana. (E.) S. (64). 

Barya parasitica Fnck. (D., G.) S. 307, 

Beloniella hrevipila Eob.(D.,G.),S.328; 
B. graminis Desm. (D., G.), S. 328. 

Behnium filicim Pbill. (D., G.), S. 331; 
B, spermatöideum Strass. n. sp. (D., 
G.), S. 330; B. subglobosum Sant. 
(K., G.) B. 330. 

Beriebt der lom Ausselinsse ein^e" 
setzten Kommission zur Bera- 
tnng' eiiiiger Indernn^en in der 
Organisation der Geseilscliatt, 
S. (5). 

Beriaht des BIbliotbeks-Koniitees. 
S. (118). 

BerieM tber die anfierordentliclie 
General ^Yersammlnng: am 25. Ja- 
nuar 1907. S. (4). 


Eerlclit llber die oräeiitiielie Ge«« 
neral-Yersaiiiiiihoig* tun 10. April 

1907. S. (110). 

Berieble der Sekiioii fiir Botanik. 
S. (14), (21b (24), (221) (mil; Fig-.). 

Eerielite der Sektion fiir ICoieo*- 
pteroIoj;*ie. H. (97),(185). (Mit 

Berielite der Sektion ITir ..Lepido- 
pterolo^^lc. S. (27), mit Fi^^, (1)2), 
mit Fig‘., (171), (212). 

Berielite der Sektion fllr Palao-» 
zoolog-ie. B. (67), (153), (246), (249). 

Berielite der Sektion fiir Zoologle» 
S. (78), (261), mit Fig., (277). 

Berubauer, J)r. M. Ein neiier, nabe- 
zii bliiider Stapliylinide. B. (185). 

— Zur Stapbylinidenfauiia von Ja- 
pan. B. 371. 

Bobatseli, O. (Lep i do pt e rolo^i se Iio 
Mitteiluiig.) B. (30). 

Botanisclie Abeiidc an der Ibii- 
versität. B. (221), (223), (233). 

Bruchia Spueth n. gen,, B. 153; B, iri- 
costata Bpaetb ii. sp. B. 154. 

B r 11 n n e r v. Wa 11 c n w y 1 ii. K e d t e n- 
bacber, Dio Insektenfamiiie der 
Phasmiden. (K.) S. (200). 

Brunntlialcr, Jos. Beriebt. 8. (5). 

— Die Algen nndSebizopbyeeen dex’ 
AltwHsser der Donan bei Wien, 
(Mit Fig.) S. 170. 

— Jaliresberielit. 8. (113). 

Bryophyllmi erenatum Baker. (T.) 

S. 104. 

Buellia entcrol&ucoiäes (Arn.) Stnr. (D., 
K., G.), B, 367; B, hypopoäioiäes 
(Nyl.) Stnr. (D., K, G.),' 8, 354; Il 
leptöcUne Kiirb. (1)., K., G.), 8.351, 
forma siihGGrnstaceaWmm (D.,G.), 
B. 352, var. ^/ötwmsTli.Fr. (D.,G.), 
S. 353, var. siMutescens Btnr. n. var. 
(D., G.), S. 353; B. leptöcUnoides 
. (Nyl.) Btnr. (D.,G.),S,357; B, Imi- 
tanica Stnr. n. sp. (D., G.), B. 347; 
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B. sardiniemis St,nr. ii. np. (D., K,, 
(x.), S. 348; B, mxorum Mass. (D., 
K.j fu), S. :]4B, var. fJavescens Stnr. 
n. vai’. (i)., G.), S. 345, var. Tongleti 
(liiie) Stur. (I)., G.), S. 345; B. sc- 
jimcta Stur. u.sp. (1 ).,(t.,K.), 8.358; 
J>’. sihlHlmifimim (laugbt.) Jatta 
• (!>., K., G.), S. 351, var. meiofiperma 
(Nyl.) Stur. (D., G.), S. 363, var. 
scutarieusis Stur, (D., G.), S. 362; 
B, suhsquamosa Stnr., n. sp. (D., K., 
G.), S. 360; B, vilis Th.Fr. (D.,K., 
G.), S. 336; ii. Viilcani (Hepp) Krpli. 
(1)., K., G.), S. 371. 

Btirgerstein, A. Der auatomisclie 
Baii iler Markstralilen l>ei der 
Gattuiig* Fimis» S. 287. 

€. 

(Jalloria exkmmcens Karat (D., G.), 
S. 324. 

Calöspliaeria harhirosfris Duf. (D., G.), 
S. 310; G. hened/ieta Kelim u. sp. 
(L),, G.), S. 322. 

ÖaUha proeumhens Hiith. (D., G.) 8. (18). 

Camarops hypoxyloiäes Karst, (D,, G.), 
S. 322. 

Carex hrizoides L. X remota L. (D.,G.), 
S. (241); C. dioica X echinata var. 
grypöS (Sebk.) nov. hybr. (D., G.), 
8 . (287); Ö. Sarntheinii Vett. uov. 
hybr, (B., G.), S, (236). 

Cassididen (neue). S. 137. 

Géphomåes Bothschiläi Robel n. sp, 
S, (34). 

Oeriospordla ftmeseens Niefil. (K., G.) 
S. 320. 

Cirsium affim Tauseh (ö.) S. (20); C, 
BtfohUi Hayek n. hybr. (B., G.) 
S. (15). 

Ööpticium EicMmanum Bros. (B.), 
S. 308; G. investiem (Schw.) (B.), 
S. 302; O. leucoxanthwm Btm, (B.) 
S. 302. 


Guetirhitaria salicina Fuck. (B., G.) 
S. 311. 

Cyathieula coromta f. inflexa Bolt. 
(B., G.) B. 332. 

Cyphella lactea Bres. (1)., G.) S. 301, 

Ih 

DesmonotaKicJcerli Spaethn.sp. 8.141. 
Biaporthe Desmazieri Niebl (D., G.), 
8.321; D. orthoceras Fr. (B., G.), 
S. 321; B. Spina Fuck. (D., G.) 
S. 321. 

Bityle n. subg*. Embid. S. (272). 
Burella connivens Fr. (D., G.) S. 324. 

E. 

Edaphns carinicollis Bernb. n. sp. 
S. 380. 

Ebremuitj^lieder. 8. (256). 

BJmbia verhoeffi n. sp. 8. (273), 
Euibiiden (Systematik). 8. (270). 
BJparmatösteihus Kohl u. g\, S. 167; 
E, madecassus ]G)bl ii. sp. (iMit Fig.) 
S. 169. 

Erysiplie Polygoni DC. f. TrifoUi Grev. 
(B., G.) i 306. 

ErmäBigungen. S. (12), (66), (119)4253). 
Euaesthetus japonieus Bernli. n. sp. 
8,380. 

Euphorhia amminata Lam. (G.) S. (23). 
Euphrasiahyhrida Wettst. (G.) S. (20). 
Exkursion åer Sektion får Botanik 
naeli Åspaug. S. (245). 

— ill åie Hohe Tatra. 8. (251). 

F. 

Eenestella usUta Fr. (D., G.) 8. 322. 
Flechten. 8. 340. 

Flora (Ziir von Tirol). 8. (238), 415. 

— (Zur von Steiermark). 8. (14). 

^ (Zur■—von Niederösterreich). 8.(16), 

' . .(22),. (238).; ' . 
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Fliigsaiirier (Baii tmd Lebensweisc^. 
S. (253). 

Frieåerielis, K. Ziir Systematik (ler 
Eiiibfideiu S. (270). 

Fiinktioiuire fiir 1908-—1901. S. (25r5). 

Punktioiisweclisel bei Artliropoden. 
S. (153J. 

Cr* 

(^aidiikov, Bemoiistratlou you 
Zellstriiktareii mit dem Ultra- 
mikroskop, S. (26). 

Ualyag-iiiy E, IIefnero2>7iila Ah-- 
rii 2 )taTlu var. Dalmatn n. var, 
S, (30), 

—> (Lepidopterologisclie Mitteihin- 
geii.) S. (33), (94), (221). 

— Uber Angerona Fruuaria E. 
ak, B^mngbergi Lampa. S. (80). 

Oanglkaiicr, L. Eiii iieuer italie- 
iiiselier Fterostlchus, S. (196). 

— (Koleopterologiselie Mittcilun- 
geii.) S. (100). 

— Metamorpliose iiwd Systematik 
der Meloiden. S. (101). 

General-Versammlaug am é.Bezem- 
ber 1907. S. (255). 

Geschenke. S. (12), (66), (257), (292). 

Glowacki, d. Eryologisclie Bci- 
träge aus dem Okkupationsge- 
Mete. S. 19, 223. 

Gmmonia cerasiis EieB (D., G.), S. 320^ 
G, pusilla Sacc. (D., G.), S. 320; 
G. setacea Pers. (D., G.) S. 320. 

Grönländische Lepidopteren. S. (28). 

Giiimer, A, (Lepidopterolo^iselie 
Mitteiluiigen.) S. (39). 

Gfmmämia compea f. viridiflora L. 
Kell. et H. Eleischm, n. f, (D., G.) 

".8.458. , 

G^f öphaem pumtie^s Bernh. n. sp., 
S. 889; G.pumtieoUis Bernh. n. sp. 
S.890. 


M, 

llaiidflrsels^ A, l^kiiiktioiisweelisel 
eliilger Orgaise bei xiriliroiHideii, 

S. (153). 

— daliresberiekt, S. (114). 

— ilker die Absiaiiiiiuiiig der Ko- 
leoptereii, (Mit Fig.) S, (187). 

Ilapkderus japoniaus n. sp. 

S. 374. 

May ek, A. v, Mon(i>graplns<‘.he Stu¬ 
dien iiber dii». Gattnng Saxifmrfa, 
1. l)ie Sektion Porphyrion 1'atisch. 
(R.) 8.(107). 

— tlber den Eormenkreis des Tra>* 

gopogon 8. (244), 

— tlker die pdanzengeograplilKelie 
Gliederiuig Ösierreieb-Ungarns. 
S. (223). 

— ITber einen neiien Clrnimn^ 
Bastard aus Steiermark, S. (14). 

—' tlber eiuige -Arten, 

S. (24). 

Ileikertinger, F. (Koleopteroiogi- 
sche Mitteilimgen.) S. (101). 
Heimerl, A. III. Beitnig xiir .Flora 
des Eisacktales. S. 415, 
Meliconius-fotmm (iieue). S. (178). 
Eeloiiella nermeda Relim n. sp. (D,, 
G.) S. 333. 

Eelötiim Eehmii Strafi. n. sp. (D., G.) 
B. 332. 

Eemerophila Äh^uptaria var. Dalmuta 
Galv. n. var. S. (30). 

Eimatidium BarupHcmsi Spaeth m sp., 
B, 140; H. formoBum Spaeth n. sp. 
S. 188. 

Hirselike, IL (Leptdopterologiselie 
Mitteilungen.) S. (40). 
HMineljF.v, Mykologisehes, S. (211). 
Holdhans, K. Biogeograpliisehe 
Argumciite llr die Existeiifi 
eines pazifiselien Kontinents, 
B. (258). 

Eomahta Sauteri Bernh. n. sp. S. 891. 
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Hoplandria spmiveMris Bornb. n, sp. 
S. :]92. 

IlöpUonota hipundata Spaoth n. sp. 
S. 187. 

Horiniivijilc!, K, l)ic Sclmiett<irlinge 
(LepBloptera) de.r Biikowiiia. 

i II. S. 84. 

IIbycliler, J. ICassabcricM* 
S. (115). 

Hu B, 11. A. Beiträg'o ziir Morphologic 
und Physiologie der Antipodeu. 
(R.) S. (63). 

Mydocytis armaria Tul. (D., G.) H. 339. 
llymenochaete cinnamoniea (Pers.) Bros. 
(D.) 8. 302. 

Ilypochnus tabacmus Bres. (B., G.) 
S. 301. 

Hypospila Pustula Pers. (D., G.) S. 319. 
Ilypöxyhn pur^mreiim Nitsebk. (D., 
G.)j 8. 323; H. ruMginosimi Pors. 
var. insigne Rohm ii. var. (D., G.) 
8.323. 

I, 

Impaiiem parviflora DC. (G.), S. (21); 

J. Itoylei Walp. (G.) S. (21). 
International er EntomologonkongroB. 
S. (136). 

Irpex canescens Fr. (K., D,, G.) S. 304. 

K. 

Kammerer, P. tJber kiinstliche 
Tieriiigriaos. S. (134). 

— Bte Fortpflaiizimg des Gi^otten- 
elmes {Froteus miguinm Lau- 
reiitl). S. (277). 

Karny, H. BoitrSIge zux einkeimi- 
sclien Ortkopteteiifatma. S. 275. 
Kassaberiebt. 8. (115). 

Kaatss^' IL (Lepidopterologische 
Mitteilung.) S. (32), (83), (39), (40). 
Keller^ 'Lé iJ^Feae Fetm von Gpm» 
nadenia eonopea (L.) B. Br. 
8.457. 


ÉloSj, B. Sarrothripms lievmja-^ 
nus imH Deg ener awm. (MitFig.) 
8. (173). 

Koltl, F. Dpcirmatostetlms n. gen* 
Darridartmi, (Mit Fig.) 8,107, 
Koleopteren (Abstammimg der —). 
8. (187). 

— aus Dalmatien. 8.1. 

— (Genitalapparate etc.) 8. (80). 
Koleopteren (Kopulation). S. (199). 
Koleopterenfauna der Villacheralpe. 

8. 116. 

Kolcopterolog. Mitteilungen. S. (100). 
Kolisko, A. (LepMopterolögisclie 
Mitteihoigeii.) S. (31). 

L. 

Lachnea iimhrata Fr. (D., G.) 8. 338. 
LacJmella alholutea Pers. (D., G.), 
8. 834; L. Bresaäolae 8tral). n. sp. 
(D., G.), S. 334; L. escJiarodes 
Berk. et Br. (D., G.) 8. 334. 
Lachnum caUimorphim Karst. (D.,G.), 
8. 337; L. calycxdaeforme var. cy- 
phelliforme Rehm n. var. (D., G.), 
8.338; L. carneoUm Pers. (D., G.), 
8. 337; L. ciliare Sclirad. (D., G.), 
S. 336; B. fuscescens Pers. (D., G.), 
S. 338; L. helotioides Rehm (D., 
G.), 8. 337; L. MortUeri Cooke 
(D., G.), 8. 336; L, nitidulum var. 
subnidulam Rehm (D., G.), 8. 837; 
L. puäibundun Qnel. (K., G.), 
8. 338; L. Sauteri Saec* (B., G;) 
8. 335. 

Laestadia alnea Fr, (D., G.), 8. 313; 

L. carpimaFv. (B., G.) 8. 313. 
Lasiöbolm egidnm (MillL) (B., G.) 
8. 339. 

Lasiösphaeria Mspida Tode (D*, G.), 
8. 310; L. strigosa Alb. et Schw* 
(B., G.) S. 810. 

Lathrobium japonicmi Bernh, m sp. 

. 8.384. 
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Leitimg* åer Oeseliscliafto S. (1). 
Lepidoptera (der'Bukowina). S. 34. 
Lepidoptereii iiiis Grönland. S. (28). 

~ (aiis Waluiki). S. (34), (171). 
Lepidopterolog'. Mitteilnngen. S. (30), 
(31), (93), (185), (212), (215), (221). 
Leptos^pliaeria cukmfraga ,Fr. (D., G.), 
S. 314-, L, derasa f. rolmsla Sfcrall 
11 . f. (D., G.), S. 315 i L. Brigerontis 
Berl (D., G.), 8.316*, L. herpoiri- 
choides Berl. (D., G.), 8. 314*, L. 
Menthae Fantr. (D., G.), S. 314*, 

L. piwptiTea Eebm. (D., G.), S. 315; 
X. Senecionis Berl. (D., G.), B. 315; 
X. vagdhunäa Saco. (D., G.), B. 315; 
X. Zalilbruchieri BtraB, n. sp. (D., 
G.) S. 315. 

Leptosphaeriopsis acmmiata Sow. (D., 
G.) S. 316. 

Leptusa tuhereulata Bernh. n. sp. 
S. 391, 

Liniié-Feier. S. (139). 

Linospora Capreue DC. (D., G.) S. 319. 

M. 

M^äon siibopacus Bernli. n. sp., S. 382; 

M. suldfrons Bernh. n. sp. S. 383. 

(Lepiåopterologisclie Bfit- 
teiluii^eii.) S. (215). 

Meixiier, Ad. Bie mUimlielien Ge- 
mtaiapparate von Sarrothf^lpus 
Mevaymtiis iiud Degenermms, 
- S. (174). 

Mélampymm solstUiak Ilonn. n. sp. 
(D., G.) S. (23). 

^Mdananis AZwrTul. (D., G.), S. 322; 

M. iM(sM(» Pr. (D., G.) S.32L 
'Mdamomma minutum Berl (D., G.), 
S. 310; Af, ovöiäeimi Fr. (D., G.) 
, S.31Ö. . 

Melolden (Metamorphose nnd Syste¬ 
matik). S. (101). 

moUmeus Fr. (D., G.) S. 304. 


Metoponcm maximns Bcrnli. ii. sp. 

B. 384. 

Mkfothyrmm mknmopicMm var, ma- 
cnmpom Bacc. (1)., G.) B. 307, 

MolVma alnndncrea Cook. (Il, G.), 
B. 325; M.. }%nlandd Lil). (l.).,G.), 
B, 325; M. iSkrci Rvhui. ii. sp. {mh 
men nnduin!) B. 325, 

Morin, !L Ein KIElse-I wenl.sjrer. (Mit 
Fi»»*.) B. (266). 

Miilier, J. (Sicho Ben o eke und 
Miiller.) B. 1. 

Musci (dcs0kkupati<)nsg’(3l)ietcs). B. H). 

K, 

Neetria fusdätila var. Menthae llchm 
n. var. (1)., G.), B. 308; N, HiraBmi 
Kehm n. sp. (D., G.) B. 308. 

Neue Mitglieder. S, (8), (il), (04), (118), 
(138), (250), (252), (257). 

Noiiere Arbeiteo iiber Blankton. (H.) 
S. (40). 

Neusteifter, II, '.Neiie 
Formen. B. (178). 

Nigrinos (kunstliche). B. (134). 

Nigritella nigra (L.) (T.) B. (24). 

Ngssöcnemis S 2 yilo()ranima Ebr, (Mit 
Fig.) (D., G.) B. (36). 

0 . 

Oäontia sulalhicans (Pers.) (D., G.) 
S. 303. 

Oligota antennaia Bernlii. n. sp, S. 388. 

Omaspides qmdrifeMeMrata Spaetb n. 
sp., S. 165; var. smulans Bpaetb tu 
var. S. 165. 

Omoplata ampdicoUis Bpaetli n, bi».) 
S. 161; O. hrunnidoTBis - rufula 
Spaeth n. sp., S. 102; O, contemta 
Spaetb n.sp., S. 160; O. fiUa Bpaetb 
n. sp., S. 158; 0. hyalina-smpeeta 
Spaetb n. sp., S. 163; 0. margim 
joeww n. sp., S. 164; O. pmdata 
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Spaefli tu sp., 8.150; O. puncMcoUis 
Spaetli lu 8. 151). 

Ophiobolm Gramirm 8aec. (|)., G.), 
S. 318; O. MortMeri var. Seneaio- 
nis tu var. (D., G.), 8. 318; 

(l persol,iniis Gald. (3t DeN. (D., G.) 
B. 310. 

'OphioiåaeM renicillus (Bclimidt) (D., 
G.) B. 318. 

Orhilia rosella Kohm (D., G.) B. 824. 
Ortlioptercni (citiheimischc). S. 275. 
Othkis Mosti Benili. n. sp. S. 385. 
Otiorhynchus sinjanus Pcitccke n. sp. 
S. 17. 

Oxynodera Breiti Spaetli ii. sp., B, 148; 
O. oMusata Bpaetli ii. sp., S. 142; 
0. parmeoUis Spaeth n. sp., S. 145; 
0. Binkerl Bpaeth n. sp., S. 147; O. 
ScJtusteri Spaotli tu sp., S. 151; O. 
WingelniMeri Spaeth n. sp. S. 150. 
Oxypoda Sauteri Bcriih. n. sp. S. 414. 
Oxytelus AMzatoensis Bernlu b. sp., 
B. 370; 0. antennarius Bernh. ti. sj)., 
S. 377; O. funebris Bornb. n. sp., 
S. 376; O. Ganglhamri Bernh. n. 
sp., S, 375; O. Jessoensis Bornh, n. 
sp., S. 878; O. SaiUeri Bernh. n. sp. 
S. 875. 

R 

FaBCozoolo^isclie Exkursion naeh 
Egg-enlburg. S. (169). 

Palliozoische Fische (Lebenswoise). 
S. (158). 

Fauly, A. l>!o Struktur dor 'pjfianz- 
, lielien Zollen naeli ihren Be- 
^ ' obaelituu^en im polarisierten 
. ' LioMe. B. (26). 

Paziiischer Kontinent. S. (258). 
Fenecke, K. å. unå Mtller, J. 

' Koloofterologisolie Erg^ebniss© 
©iner Saminelreis© uaeli Faliua- 
tien im.SoiiiHier 1805. S. l.„ 
Beniophora velutina (DO.) (P.) S. 802. 

Z, B. Ges. 57. Bd. 


Bemzella fmcescens Rehin n. sp. (D., 
G.), B. 329; I\ micaeea Pers. (D., 
G,), B. 328; P. perexigtm SchrÖt. 
(D,, G.), B. 828; P. perparmda 
Karst, (1)., G.), B. 330; IKscmpm- 
losa Karst. (I)., G.) 8. 329. 

Phialea ctihnigena Fr. (D., G.), B. 381; 
P, cyathoidea var. albidula Iletlw. 
(D. G.), S. 381; P, dtmiorum Rob, 
(D., G.), S. 331; P. dimorum var. 
albidula Rehin (D., G.), S. 381; 
P. glandtdiformis Rohm (D., G.), 
S. 381; P. Stipae Tuck. (D., G.) 
S. 832. 

Philonthus fräter Bernh, n. sp. S. 387. 
PMehia vaga Fr. (K., D., G.) S. 304. 
Pieris Mapae var. Mami-Bossi (D., 
M.) (Mit Fig.) S. (93). 

Pilze (Niederbsterreichs). S. 299. 

— (Tirols). B. 417. 

Piniis. S. 287. 

Pirus austriaca Korn. (G.), B. (28); 

P, nivalis Jacqu. (G.) S. (28). 
Placochelys» S. (246). 

Plankton (der Donau). S. 178. 

Platyola ? paradoxa Bernh. n. sp. 
S. 418. 

Plcospora Cytisi Fiick. (K., D., G.), 
S. 817; P. lanuginosa Saco. (D,, G.), 
S. 818; P. sphaeocomoides Sacc. (D., 
G.) S. 317. 

Plicaria violacea (Pers.). (D., G.) S. 338. 
Polyganum Brauniammi F. Schnltz 
(D., G.), S. (17); P. conäensatum F. 
Bcbultz (I)., G.) S. (16). 

Polyporus cliionem Fr. (D., G.), S. 305; 

P.s^/;ttawöm(Hud8.) (D., G.) S. 805. 
Poria laevigata Fr. (D., G-, K.), S. 805; 
P. vaporana Fr. (K., D., G.) 
S. 804. 

l^orsekj O* Tersuoli ©iner Fhylo- 
gemie 4©8 Embiiosaokes unå der 
åoppelten Befruelitung äer iin- 
giospermeu. S. (120). 
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Älpbiibetlscli o lulialtsii 1 )orsu'Jit. 


Preifiedcer^ Fi\ (Lepldopterolo^i» 
sdie Mitteilimg’.) S. (184.) 

Priiw, J« (LepidopterologlvSdic Mit- 

S. (31), (39), (94). 

Frotetis angitineiis (B). S. (277). 

Fseudokslcea illynca Glow. u, sp. (D,, 
G.) S. 227. 

FseiidomesompJicdia Kolhei Bpacth b. 
sp. S. 155. 

FterosticJms Amorei Gauglb. n. sp. 
S. (196). 

pLiblikationen liber Lepidopteren. (E.) 
S. (205). 

Fiiigeier, K. Bridlielie Mitteiluiig* 
betreileiid dio liopidoptoroii aus 
Waluiki, S. (171). 

Fyrenopezim hettiUcola Fuck. (D., G.), 
S. 327', P. Caricis Eeliin (D., G.), 
S. 327^ P. Chailletii Fuck. (D.,G.), 
S. 327-, P. compressula Eclini (D., 
G.), S. 327; P. Lahiatanm Cos. (I)., 
G.), S, 3*26*, P. sphaeroidcs Dcsm. 
(D., G.), S. 326. 

E. 

Eebel, H. Eiue neue Spliiiigide aus 
j^^euguinea, S. (34). 

— Grduräudisck© Lepidopteren, 
vöu Hen^n I)r. Stiasuy gesam- 
melt* 8. (28). 

— (Lepidopterologisclie Mitteiluu- 
geu.) 8. (95), (212), (220). 

— Cber den Genitalapparat you 
Meris Mapae etc. 8. (92). 

— fiber Lepidopteren aus Waluiki 
(Sddrndlaud). 8. (34). 

Eeebinger, K. fiber eine botauisebe 
; Forsdiuugsreise näck d. Sanioa- 
und Salomons-lnseln. S. (13). 

EonniUger, K. Eloidstiselie Mittel- 
' dungen.-a (22). 

Mösarun Fieöl (D., G.) 

'8. ,310. 


Ihihergca unica var, (Uvergens Relirii 
n. var. (D., G.) 8. 324. 

s. 

Saccohohis Keromti (CiaHUia) (I)., CL), 
8.3405 violascens 1-UukL (D., G.) 

8. 340. 

Siiugetiero (Aiifihigo Btarumos). 
8. (249). 

— (Goscbichto der —). 8. (78). 

Salix retieulala vai*. scncea G and. (G.) 

S. (24). 

Sarrothripus (Arten). B. (173). 
Sdiatzniayr, A. Bie Koloopteren- 
famna der Viliadierulpe* 8. 116. 
Hdui werda, F. (LepSdoptero ioglHolse 
Mittcilung.) B. (21C>)- 
-- K. (Lepidopterologisdie IKtd- 
Inngeiu) S. (40), niit Fig., (216)* 
Scliiffiier, Y* fiber 'Niitopflainy;eii 
nuter den niederew Krypto¬ 
gamen. B. (21). 

Sdiima, K. (Lopidopterologisdie 
Mitteilung.) B. (31), (93), (185). 
ScliizophycecB (der Poaaii). B. 170, 

B c hm 0 i 1 - S c II 0 155, Natu rgoschichte 

des Tierreiclios. (E.) S. (1Ö8). 

— Leitfadon der Botanik, (ii) 8.(109). 

— Naitiirgescliiclito d. PfiaB 55 Crireiclios. 
(E.) 8. (109). 

Schiniodekneolit, 0. I)ie ITymonO" 
pteren Mitteleiiropas, (E.) B. (202). 
Sdmlz, W. A* Dio Trigonaloiden des 
k. k. naturlnstorisdien llofmii- 
seums in Wien. (Mit'Fig.) S. 293. 

— Bpolia liyiueno|)torologiea. (R.) 
B. 204. 

Sohwiiidol (llin nmlakologisehor «“). 
S. (275). 

SeliwiiigenstdimS, L. (Lepidopteren 
logisdie Mitteiliing.) 8. (40.) 
Scleranthus mtemedius Kittel (D., G.) 

8, (17). 

Seymnm MMUri Penecke n. sp. S. 15. 
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Hecllaezek^^ W« tlbor <lle O-eiutal- 
org'iiiie iiECl CneMersitloiisverluUt- 
iiisse Ih4 Hiss el- iiml Eorkeii» 
liiiferii. B. (80). 

Silusa bim 2 )ressa Beriili. n. sp. S. 390. 

Skalit/Jcy. llber die Art cler Kopn- 
Ijitieii bel (v!iiiiig‘eii li.oIzboIireudeti 
Koleoptereii. B. (199). 

8<Kltok(>vie, M. Eiiiig-e Beobaelitait- 
^eii an Oscillatoria uiid Micron- 
eoleus^ S. (24). 

Böfbus aueu 2 )aria X austriaea (= S. 
daeica Borb.). (G.) S. (22). 

Bpaetli, E. Eesclireiban^ iieuer Cas- 
sididen iiebst syiioiiyiaisclien Be- 
laorkuiigreu* S. 137. 

Spliaerella Mqumii Fuck. (D., G.), 
8. 311 ^ B. Fagi Aiiersw. (D., G.), 
8.312; B. ptmctiformisVQi'^, (B.,G.), 
8. 312; B. llumicis Desm. (D., G.), 
8. 312; B. Sakme StraB. n. sp. (D., 
G.), 8,311; B.^lkissilaginis Eclim 
(D., G.), 8. 312. 

Bphmmlina interfnixta Berk. etBr. (D., 
G.), 8.313; S. pachyasca Niefil (D., 
G.) S. 313. 

Spitz, R. (Lepldoptei^ologisclie Mit- 
teilimg.) 8. (216), 

Sporormia Brassicae Grev. (D., G,), 
8. 309; Bp. ulmicola Pass. (D., G,) 
8. 309. 

Stapliyliniden (von Japan). 8. 371. 

Btauroderus hicolor u. higuUulm (D., 
G.) 8. 275. 

Stelner, J. tJber Buelliasaxoåi*um 
tiiid verwandte Fleclitenaideii. 
8. 340. 

Btenus Bauteri Bernli. n. sp. 8. 379. 

Btercwm odoratum (Fr.) (D.,G.), 8.303; 
S. rufum Fr. (D., G.) 8. 303. 

StraBer, F, Tierter U^aeMrag zur 
Filzdora des Sonntagberges 
(isr.-ö.)^ 1904. 8. 299. 


1\ 

TacMnus striqiventris Bcrnli, n. sp, 
8. 387. 

Tapesia Bome Pors. (D., G.) kS, 326. 
Teyber, A. dic Flora Nieder- 
österreieks neiie iiiid iiiteres- 
saiite Fh an ero gamen. 8. (10). 
Thinocharis hrevicornis Bernli. n. sp. 
8. 381. 

Toldt, IC. tJber die Hautgebilåe der 
CMropteren. S. (83). 

Tmgopogon pratensis (Formen). 
S. (244). 

Tremella coriaria Bros. n. sp. (D., G.) 
8. 300. 

Trigonaloiden (des natiirlnstorischcn 
Hofmnsenins). 8. 293. 

Trisetum distiehophyllum var. vesUtmn 
Ronn. n. var. (D., G.) S. (24). 
Trogophloeiis angiisticolUs Bernh. n. sp., 
S. 373; T, longicolUs Bernh. n. sp. 
8. 373. 

Tseliusiztt SclimidhoiTenjTikt. 11. v. 
Oriiitbologisclie Literatur Öster» 
reich-Ullgarns imd des Okfcu- 
pationsgebietes 1905. 8. 245. 
Tympanophorus Bauteri Bernb. n. sp. 
8. 385. 

u. 

Uromyces amhiguus (D., G.), 8. 422; 
Z7. Astragali Op. (D., K., N., G.), 
8. 423; U, scutellatus Fisch, (D., G., 
B.), 8.421; species diversae, 8.421. 
Urophlyetis Magnusiana Näg. (D., G.) 
8. 417. 

V. 

Välsa flavovireseem Hoflni. (D., G.) 
8.821. 

Ventmia chlorospora (Ces.) (D,, G.), 
8.313; V. ditrichaFx. (D., G.), 8.314; 
F. pirim Adlh. (D., G.) 8. 314. 
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Alpliabetisdic lnhfi,ltHul)iirHi(*.lit. 


VierliappeFj Fr. Moiio^rapluc flor 
alpiiieii Migeron-Avtim ‘Europas 
mid Vor(leraHi(3iis. (IL) S. (211). 

Verhmcum AhivhecMi Teyb. ii. hybr. 
(V. phlomoides X inåmndentum), 
(G.) S. (1!)). 

Verlena (specics divcrsao). 8 . ( 2 -‘l). 

Yetter^ J» 5?;wei mm Curex-^Um 
star de aiis Tirol iiiid ueiie Staiul- 
orte* S. (234). 


w. ^ 

Wu??'iser, Jh\ (LepidopteroIo^lsfJie 

M.iit(vi!uB|iv) H. (bb). 

Waj^-iier, It. Znr Morplioloi^ie iiiid 

Teraloio«:le flos 

evmatMUi Ilaik. (Mit Fipf.) H. H)!. 
Wettsieiu, Itieli. v. Fest^recle liei 
fler Liiiiid^Feler. H. (bjO). 

— Jäihresberiebt* S. (110). 
Wilheim/K, Klchior Eildoratlas xiur 
Forstbotauik, (R.) S. (211). 
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